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60. Jnhrgattg. Januar 1919., . Nr. 1. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltscbrlf t für die wlssenschaftllcben u. geschäftllch~n Interessen der Pbarmäzle. 
------ 0 ••.. . --·-···-
Oegrh ndet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß., 
herausgegeben von 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Ver1ag von Theodor Meinkopff, 
Dresden und Leiozig. 
· An unsere Leser! 
Pn:is v ierteljährlicll 
. M 3.50 •.. 
lVIit dem am 1. Januar 1919 beginnenden 60. Jahrgang geht die „Pharma-
zeutische Zentralhalle" in den Verlag der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung· 
über; gleichzeitig übernimmt Herr Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden, als Heraus-
geber die redaktionelle Leitung der Zeitschrift. · ·. · 
Die „Pharm. Zentralhalle" erfreut sich seit Jahrzehnten eines großen Ansehens, 
nicht nur in der gesamten pharmazeutischen Welt, sondern auch in den verwandten 
Berufskreisen, besonders in denen der Nahrungsmittelchemiker und Pharmakognosten. 
Dieses Ansehen zu erhalten und womöglich noch zu vergrößern, wird das aufrich-
tige Bestreben des neuen Herausgebers und des neuen Verlegers sein. 
Leider ist der Krieg auch an der. ,, Pharm. Zentralhalle" nicht spurlos vor-
über gegangen. Ihr Inhalt mußte notgedrungen, durch die Ungunst derZeiten be-
einflußt, an Umfang verlieren, und wir sind uns in Hinblick auf die ungeklärte 
politische und wirtschaftliche Lage unseres Vaterlandes bewußt, daß wir auch. in 
den kommenden Monaten noch auf die Nachsicht unserer Leser werden rechnen 
müssen. Jedenfalls ist es aber der feste Wille der Unterzeichneten, die „Pharm. 
Zentralhalle" wieder auf die alte Höhe zu bringen und sie, wenn möglich, noch 
weiter auszubauen, sodaß jeder ihrer Leser alles das darin findet, · was er von 
einem ernsten Fachblatt zu verlangen berechtigt ist. 
Diese Aufgabe restlos zu erfüllen, wird allein mit dem Stab unserer Mitarbeiter 
freilich nicht immer möglich sein; wir bitten daher um tatkräftige Unterstützung 
und Mitarbeit unserer Freunde und Leser. für Beiträge, Anregungen und,· wo es 
notwendig erscheint, auch Kritik werden wir stets dankbar sein. 
Wir hoffen, daß es uns auf diese Weise gelingt, die „ Pharm. Zentralhalle" 
zu einem zuverlässigen und inhaltreichen Sammelorgan für alle wissenschaftlichen 
und praktischen fragen der Pharmazie zu entwickeln, das, zwar an Jahren alt, aber 
an Tatkraft jung, zu Nutz und frommen aller deutschen Apotheker wirkt und schafft. 
Dresden, den 1. Januar 1919. 
Der Verlag: Dle . Schriftleitung: 
Theodor St e i n k o p r°f. Dr. P. Bohrisch. · 
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Zur Wertbestimmung von Extraotum Condurango fluid um. 
Von Privatdozent Dr. Bohrisch, Dresden. (EingangNovemherl\Jlß.) 
In den letzten Jahrzehnten ist die geht dankenswerterweise näher auf die 
Laboratoriumstätigkeit der Apotheker lei- Prüfung der Fluidextrakte ein. So gibt 
der immer mehr iurückgegangen, und. es es bei Extractum Hydrai:;tis fl"uidum eine 
gibt im allgemeinen nur noch wemge Bestimmungsmethode des Hydrastin an 
galenische Präparate, die in den Apo· und bei Extractum Condurango fluidum 
theken selbst hergestellt werden. Sogar sowie Extractum Frangulae fluid um Iden-
die Tinkturen werden von vielen Apo- titätsreaktionen, während der Artikel 
thekern gegenwärtig gekauft, sodaß es Extractum Secalis cornuti fluidum nn-
kein Wunder ist, wenn die Darstellung verändert geblieben ist 
der Fluidextrakte fast nur noch in den Das Deutsche Arzneibuch V schließlich, 
· Fabriken chemisch-pharmazeutischer Prä- welches Extractum Ctlscarae sagradae 
· parate erfoJgt, Die HeJ'steJJnng dieser fluidum, Extractum Chinae fluidum, Ex-
im kleinen ist ja auch unleugbar mit ge! tractum Granati fluidum und Extractum 
wissen. Schwierigkeiten verknüpft und Simarubae 1luidum neu aufgenommen hat, 
bietet auch hinsichtlich des Kostenpunktes läßt bei Chinafluidextrakt sowie Granat-
keinen Vorteil VIJr den gekauften Pro- rindenfluidextrakt eine Gehaltsbestim-
dukten. Infolgedessen sind auch die Be- mung ausführen und gibt bei Sagrada-
mühungen der Deutschen Arzneibücher III fluidextrakt eine Identitätsreaktion an. 
bis V, den Apothekern die Selbstdar- Bei Extractum Secalis cornuti fluidum 
stellung der Fluidextrakte zu erleichtern, und Extractum Simarubae fluid um führt 
erfolglos geblieben. es hingegen nur das Verhalten gegen 
Die Apotheker beziehen also zum größ- Wasser und Weingeist, sowie den Ge-
ten Teil die FJuidf'.xtrakte fertig und sind ruch bzw. den Geschmack an. 
hierdurch natürlich gezwungen, sie auf Hiernach fehlen also auch im Deut-
vorschriftsmäßige Herstellung zu prüfen. sehen Arzneibuch V noch fiir Condurango-, 
Vor allem müssen sie diese auch auf Faulbaum-, Sagrada-, Mutterkorn- und 
ihre Identität genau untersuchen, da die SimarubafluidextraktWertbestimmungen, 
Zahl der Fluidextrakte sich im Verlauf trotzdem Oberapotheker a. D. Linke in 
der Jahre beträchtlich vergrößert hat, seiner schönen Arbeit: ,,Ein Beitrag zum 
Verwechslungen niit anderen Extrakten I Kapitel „Fluidextrakte", ihre Bereitung 
also leicht eintreten können, besonders und Wertbestimmung"(A1>oth.-Ztg. Nr. 56 
da die äußere Beschaffenheit der Fluid- bis 58, [1910]) auf diesen Uebelstand 
extrakte nur wenig voneinander abweicht, verscbiedentHch hfogewfosen und auch 
u~d a~ch der Geruch u~d der .Geschmack bestimmte Vorschläge hierfür gemacht 
meht immer Aufschluß über die Herkunft hat. So verlangte er für alle Fluid-
der Extrakte zu geben imstande sind. extrakte Grenzzahlen bezüglich des 
Das Deutsche Arzneibuch III, welches Trockenrückstandes und der Asche 
nur vier Fluidextrakte aufweist: Extrac- während er auf die Bestimmung de~ 
tum Cond_urango fluid um, ExtractumFran- spezifischen Gewichts weniger großen 
gulae flmdum, Extractum Hydrastis flui- Wert legte. Weiter schlug er vor 
dum und E~tractum Sec11lis cornuti flui- möglichst für alle Fluidextrakte di~ 
~um, . hat d1~ Prüfling dieser Extralfte quantitative Bestimmuni: sie besonders 
uberh~upt mcht in Betracht gezogen charakterisierender bzw. ihren thera-
nnd sich darauf beschränkt, die Farbe peutischen Wert wesentlich beeintlussen-
desbetreffenden Fluidextrakts anzugeben. der Stoffe einzuführen soweit dafür gute 
Das Deutsche Arzneibuch IV, welches Bestimmungsmethode~ e:listieren. 
ebenfalls nur Extractum Condurango flui- :Mir lag nun daran, besonders fiir Ex-
dum, Extractum. Fra~gulae fluid um, Ex- tractum Condurango fluid um das bekannt-
tract~m Bydr~st1~ flu1dum undExtractum lieh eines der am meisten' gebrauchten 
Secahs cornut1 fluidum aufgenommen hat, FJuidextrakte h1t, geeignete Prüfungs-
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vorschriften zu finden, denn die im Deut-
schen Arzneibuch angegebene Reaktion 
genüt?t keineswegs, die Reinheit und Güte 
des Extrakts einwandfrei festzustellen. 
Was z1rnächst die äußere Beschafftln-
heit des Kondnrangofluidextrakts anbe-
trifft, so gibt das Deutsche Arzneibuch V 
an, daß es von brauner Farbe ist. Weiter 
soll es kräftig nach Kondurangorinde 
riechen und schmecken, d. h. der Geruch 
soll schwach würzig, der Geschmack 
·-etwas bitter und schwach kratzend sein. 
Gegen diese Beschreibung des Arznei-
buches ist kaum etwas einzuwenden. 
Grenzzahlen für das spezifische Ge-
wicht, den Trockenrückstand und den 
Aschegehalt hat das Arzneibuch weder 
bei den Tinkturen, noch bei den Fluid-
extrakten angegeben, obgleich in der 
Literatur vielfach auf den nicht zu unter-
schätzenden Wert dieser hingewiesen 
worden ist. . 
Was das spezifische Gewicht anbe-
langt, so gibt der Kommentar zum 
Arzneibuch V von Anselmino und 
Gilg als spezifüches Gewicht die Grenz-
zahlen 1,035 bis 1,060 an. Dieselben 
Zahlen finden sich in dem Pharmakopöe-
Bericht der Firma Caesar & Loretz, 
Halle. Oberapotheker a. D. Linke hat 
bei zehn von den verschiedensten Firmen 
bezogenen Fluidextrakten das spezifüche 
Gewicht 1,028 bis 1,065 gefunden, bei 
acht in der Krankenhausapotheke am 
Friedrichshain selbst hergestellten Ex-
trakten das spezifüche Gewicht 1,0497 
bis 1,0789. Er empfiehlt als niedrigstes 
spezifisches Gewicht die Zahl 1,045 bei 
15 o C. A. Schneider und P. Süß 
fanden bei den drei selbst hergestellten 
Extrakten die spezifischen Gewichte 1,059, 
1,076 und 1,079. Drei von mir unter-
. suchte Kondurangofluidextrakte, von 
denen zwei von Großdrogenfirmen be-
zogen worden waren, während eines aus 
einer Apotheke stammte, welche sich mit 
der Herstellung von Extractum Con-
durango flnidum im großen befaßt, 
Wif'sen die spezifischen Gewichte 1,026, 
1,041 und 1,054 .auf. Von zwei weiteren 
Extrakten, die von mir geprüft wurden, 
hatte das eine das spezifische Gewicht 
1,014; da die anderen Kennzahlen eben• 
• 
falls sehr niedrig waren, und auch die 
äußere Beschaffenheit, so wie Geruch 
und Geschmack auf ein ganz minder-
wertiges Produkt hindeuteten, kam sein 
spezifisches Gewicht als Kennzahl nicht 
in Frage. Bei dem zweiten Extrakt 
konnte das spezifüche Gewicht infolge 
der geringen Flüssigkeitsmenge nicht aus-
geführt werden. (Siehe umstehende Tabello.) 
Der Trockenrückstand bewegt sich 
nach dem Kommentar von G i 1 g -
Anselmino zwischen 16 bis 22 i. H., 
nach Hager's Handbuch der pharma-
zeutischen Praxis zwischen 13 bis 20 i.H., 
nach dem PbarmakopOe -Bericht von 
Caesar & Loretz zwischen 16 bis 
20 i. H. Schneider und Süß fan-
den bei drei selbst herg·estellten Ex-
trakten die Trockenrlickstände 23, 24 
und 29 i. H., Der l in im l\Iittel 20 i. H. 
Trockenrückstand. Nach der Pharma-
copoea Austriaca soll Extract um Con-
durango fluidum mindestens 17 i. H. 
Trockenrückstand enthalten. Linke fand 
bei zehn von Großfirmen gekauften F!uid-
extrakten einen Trockenrückstand von 
L6,80 bis 23,31 i. H., bei elf selbstbe· 
reiteten · Extrakten einen Trockenrück-
standstand von 20, 17 bis 28.10 i. H: 
Die drei von mir von Großfirmen be-
zo~enen Fluidextrakte B, C und D (siehe 
Tabelle) hatten die Trockemückstände 
13,02, 13,49 und 14,66 i. H., während 
das · von einem hiesigen Apotheken· 
besitzer selbstbereitete Extrakt den 
Trockenrückstand 20,02 i. H. besaß. 
pas minderwertige bez. gefälschte Ex-
trakt A schließlich wies einen Trocken-
rückstand von 10,60 i. H. auf. Bezüg-
lich der Ausführung der Trockenrück· 
standsbestimmung empfiehlt Linke, 10 g 
des Fluidextrakts in einer sogenannnten 
Weinschale aus Platin erst 11;2 Stunde 
auf dem Wasserbade und dann weitere 
11/ 2 Stunde bei 103 bis 105 o im Trocken-
schrank zu erhitzen und schließlich nach 
dem Erkalten im Ex~ikkator zu wägen. 
Linke sagt ganz richtig, daß die Art 
der Bestimmung auf das Resultat nicht 
ohne Einfluß ist, daß man z. B. ver-
schiedene Ergebnisse erhalten kann, 
W€nn man das Extrakt nur auf dem 
Wasseroade zur Trockne bringt, ode1· 
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Tabe 11 e. 
------
1 1 1 
1 
= 
1 
1 ~ c:: ~ Identitl'.maklion da1 D. A. 5 ·~ 
1 
~ Aeoßm 
1 
= = Firma lieschmack - ... Ascha liemh = !;;; 
. ! h I Cl n.ch t.lrm Bmhallenhsit ~ 
1 
-t; 
a) zum Stedenl b) nac dem V 
1 
~ . , orset1en mit ~ ... erhitzt E,talten T . .. 
e; O/o O/o i anmnlosung 
hellrot, Eigentümlich. schwach 
kaum an Kon- titter, kaum 
A. bra'Jn, durangorinde an Kon- 1,014 10,60 1,60 völlig klar trüb Yöllig klar 
trüb!ich durangoriLde erinnernd erinnernd 
-- ------ ------ ------ ----- --- ~----------- ------
,..j! 
b1aun, 
stark, wie stark bitter, 
sehr geringe 
reichlicher, 
B Kondurango- wie Kondu- 1,(,26 13.02 1,47 klar flockiger klar Trübung 
rinde rangorinde Niederschlag 
• 
--
-------- ----- ---------------------
schwach, wie bitter, wie . 
braun. 
Kondurango- Kondurango· 1.041 14,6G l,51 
geringe 
,chwach trüb dto. C 
klar 
rinde rinde 
T1übung 
---·- -·-·---·-· 
-------- --------·- --- --
--- -----
- ---·---·----
1 
bra1JD, 
stark, wie 
D Kondurango- dto - 13,49 1,42 fast klar fast klar dto. 
kl,r 1 
rinde l 
·---- _. --- ----- --· ---------- -----l---
braun, 1 starker, 
starke 
E schwarz, dto. dto. 1,054- 20,02 · 1,60 trüb flockiger Trübung 
klar " Niederschlag 
1 Wertb e 11 imm an gsmetllode 
1Tanu10au,lällung) 
1 h) rach 
a) nach Linke i Richter (aus 4 g Extrakt) 
I_ 1 (ccm) 
0 1,7 ccm 
------
-------
0,043 g 4,5 ccrn 
------
0,048 g 3,5 ccm 
------ ------
0,044 g 3,3 ccm 
------ --- ----
0,(61 g 5,1 ccm 
Ae!har-1 Ch!oro-1 
ernakt lorm-
Extrakl 
0 
,0 
0,'5 
0/ 
,o 
0,47 1 0.67 
0.51 1 0.72 
0,49 1 0 ßCJ 
0,77 1 1,15 
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wenn man es außerdem noch längere 
Zeit bei 103 bis 105 o im Trocken~ 
schrank erhitzt. Ich habe schon früher 
bei meiner Tinkturenarbeit (Pharmazeu-
tische Zentralhalle 54, 1, 25, 74 (1913) 
die Bestimmuni? des Trockenrückstandes 
in ähnlicher Weise wie Linke ausge-
führt, nur mit dem Unterschied, daß 
ich die betreffende Tinktur auf dem 
5 
aufgestellt werden, und es wäre sehr 
zu begrüßen, wenn bei recht vielen 
nach dem Deutschen Arzneibuch V be-
reiteten· F'luidextrakten das spezifische 
Gewicht und der Trockenrückstand be-
stimmt würden und die Ergebnisse zur 
Veröffentlichung gelangten. 
(Fortsetzung folgt.) 
Wasserbade zur Trockne brachte und Behandlung und Untersuchung 
dann, ohne sie noch länger auf dem der Trockenpilze. 
Wasserbade sttihen zu lassen, sofort 
zwei Stunden bei 102 bis 103 o im Von Oberlehrer E. Herrmann, Dresden. 
Trockenschrank weiter erhitzte. Auf Die Pilze haben in der Kriegswirt-
jeden Fall muß bei Bestimmung des schaft einen wicht.igen Bestandteil der 
Trockenrückstandes das Verfahren des Volksernährnni ausgemacht. Sie wer-
Eintrocknens genau angegeben werden. den auch noch lange ihre Bedeutung als 
Für die Asche des Kondurangofluid- Volksnahrung behalten. In der Gestalt 
extrakts finden sich in der Literatur von Trockenpilzen werden sie uns auch 
folgende Kennzahlen: Kommentar von im Winter ein willkommene1· Ersatz für 
Gilg-Anselmino 1,2 bis 1,9 i. H., Fleisch und andere eiweißhaltige Kost 
Pharmakopöe-Bericht der Firma Cäsar sein. Das öffentliche Wohl erfordert 
& Loretz 1,5 bis 1,9 i. H., Kommen- jedoch vom Handel mit Trockenpilzen, 
tar Schneider-Süß 1,53, 1,62, 1,74 mit gesunder und einwandfreier Ware 
i. H .. (bei drei selbsthergestellten Ex- bedient zu werden. In nachfolgenden 
trakten ). Von den von mir untersuchten Zeilen soll dargelegt werden, welche 
Extrakten hatte das Extrakt B 1,47 i. H., Forderungen an diesen Handelsgegen-
das Extrakt C 1,61 i. H., das Extrakt D stand gestellt werden müssen. 
1,42 i. H. und das Extrakt E 1,60 i. H. 1. Das Trocknen der Pilze. Zum 
Asche, während das minderwertige Ex- Trocknen eignen sich an erster Stelle 
trakt A ebenfalls 1,60 i. H. Asche feste, fleischige Pilze, welche nicht sehr 
aufwies. wässerig und schmierig sind. Schon beim 
Während nun die angegebenen Kenn- Sammeln ist auf gute Ware Bedacht zu 
zahlen für Asche auch jetzt noch Giltig- nehmen. Darum nimmt man nur maden-
keit besitzen, können die in der Literatur freie Pilze und reinigt sie von Walderde 
befindlichen Kennzahlen für spezifüches und allem anhaftenden Schmutz. Manche 
Gewicht und. Trockenrückstand nur noch Sorten sind auch vor dem 'l'rocknen zu 
bedingten Anspruch auf Wert erheben, häuten, wie Perl-, Panther- und Butter-
da sie meist vor 1910 aufgestellt worden pilz. Selbstverständlich dürfen diese Pilze 
sind, also vor Erscheinen des Deutschen nicht vor dem Trocknen gewaschen wer-
Arzneibuches V. Dieses läßt jedoch im den. Dann werden die Pilze in mittel-
Gegensatz zum Arzneibuch IV das Kon- große S'tücke geschnitten. Das Trocknen 
durangoflnidextrakt ohne Glyzerinzusatz kann an der Luft und bei Oienwärme 
herstellen. Das Glyzerin beeinflußt aber geschehen. Das erstere Verfahren ist 
natürlich sowohl das spezifische Gewicht natürlich nur an heißen Sommertagen 
als, auch den Trockenrückstand; beide ausführbar und hat manches gegen sich. 
werden bei einem Flnidextrakt, das nach Es ist nur in beschränktem Maße durch-
der IV. Ausgabe bereitet worden ist, führbar, das Trocknen geht verhältnis-
erheblich höher ausfallen, als bei einem mäßig langsam, und es setzen sich leicht 
nach der V. Ausgabe hergestellten, da Insekten darauf, welche ihre Eier ab· 
ja 10 v. H. Glyzerin vorgeschrieben waren. legen. Man tut besser, das Trocknen 
Für spezifisches Gewicht und Trocken- bei künstlicher Wärme vorzunehmen. 
rückstand müssen also nene Kennzahlen Die Ware wird um so wertvoller, jo 
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schneller das Trocknen zustande kommt. 
In Haushaltungen bringt man die Pilze 
auf Horden oder Bleche und trocknet 
auf dem Herde oder über Gas. Ein 
rasches und ganz vorziigliches Trocknen 
erreicht man in Bäckereien durch Auf-
legen auf den Backofen. Für den Groß-
betrieb kann man sich des Darrverfahrens 
derGemüsedörranlagen bedienen. Auch 
Malzfabriken, Dampfziegeleien und ähn-
liche Goßbetriebe eignen sich dazu. 
Papierunterlage ist für Pilze nicht zu 
verwenden, da sie leicht ankleben. Am 
besten ist Draht- oder Blechunterlage. 
Diese schnell getrockneten Pilze haben 
ein schönes weißes Aussehen, sind frisch, 
haben ihren vollen Nährgehalt, und bei 
hoher Hitze sind die etwa noch vorhan-
denen Maden abgetötet. 
2. Die Aufbewahrung. Die ge-
trockneten Pilze sind gut verschlossen 
an trockenen Orten aufzuheben. Das 
Trennen nach Sorten erhöht den Wert. 
Im Haushalte benützt man für kleinere 
Vorräte Glas- oder Blechbüchsen oder 
Säckchen. Es ist ratsam, sie von Zeit 
zu Zeit an den Herd zum Auftrocknen 
zu bringen~ Handelt sichs um große 
Vorräte für den Handel, so dürfen auch 
diese nicht in dumpfe, feuchte Lager-
räume unmittelbar auf den Erdboden 
gebracht werden. Denn Pilze sind stark 
hygroskopisch, d. b, wasserbegierig. Durch 
Aufsaugen derLuftfeuchtigkeit beschlagen 
sie sich leicht mit Schimmel. Dies be-
obachtet man recht auffällig am Eger-
ling (Champignon), Der Lagerraum muß 
möglichst hell, luftig, trocken und wo-
möglich auch etwas warm sein. Zeit-
weiliges Umschichten ist ratsam. Sollten 
sich nachträglich Maden entwickeln, so 
empfiehlt sich ein Nachtrocknen bei 
100 ° 0. Keller und kühle Gewölbe 
sind ungeeignet. Besser sind Böden 
oder luftige, über dem Erdboden also 
hochgelegene Speicherräume. ' 
3. Verwendung der Trockenpilze. 
Vor dem Gebrauch sind die 'l.'rocken-
pilze in kaltem Wasser zu waschen 
dann in reinem Wasser ungefähr ein~ 
Stunde aufzuweichen. Man kann sie 
nun wie frische Pilze behandeln. So 
I assen sie sich in der verschiedensten 
6 
Zubereitung zu Pilzgemüs~, zum Mis~ben 
mit grünen Gemüsen, mtt Mehlspeisen, 
zu Suppen, Salat, Tunken und Gewiirz 
verwenden. 
Als Würze eignen sich Trockenpilze 
ganz besonders, besser als frische. Haben 
doch die Pilze im getrockneten Zustande 
stets einen recht gewürzhaften Geruch. 
Jedes Gericht, mit solchen Pilzen ver-
mischt, wird schmackhafter. Ueber di~ 
verschiedenen Pilzgerichte gibt mein Pilz-
kochbuch mit 145 Rezepten im Verlage 
von 0. Heinrich, Dresden, genügend Aus-
kunft. 
Es sei noch auf die Herstellung von 
Pilz m eh 1 hingewiesen. Man stellt es 
im kleinen Maßstabe ans hartgedörrten 
Pilzen auf der Kaffee- oder Schrotmühle 
her oder durch Zerstoßen in einem Mörser. 
Dieses Pilzpulver gibt bereits in geringen 
Mengen eine recht schmackhafte und zu-
gleich nahrhafte Würze, denn die Nähr-
werte sind in der zerkleinerten Form am 
besten aufgeschlossen. Recht geeignet 
sind zur Herstellung vou Pilzmehl der 
Hirschpilz (Hydnum imbricatum) und der 
Maggipilz (Lactaria helva), Letzterer 
darf wegen seiner reizenden Wirkung 
auf die Schleimhaut nur in kleinen 
Gaben verwendet werden. Das Pilz-
mehl aus Mischpilzen kann auch im 
Verhältnis 1: 10 zum Strecken des 
Brotes benützt werden. Bei dem hohen 
Preise der Trockenpilze, 1;~ kg bis 
18 M., bedeutet das natürlich keine Ver-
billigung. 
Der Versuch, aus verschiedenen Pilz-
sorten einen Ersatz für P f e ff e r 
herzustellen, gelang nicht. Der rot-
braune Milchling (Lactaria rufa) und 
der Pfeffermilchling (Lactaria piperatr.) 
verlieren zum größten Teil oder auch 
ganz ihren scharfen Geschmack. Scharfe 
Täublingsarten sind ausgeschlossen, weil 
sie getrocknet bitter schmecken, und der 
"'.ollige Milchling (Lactaria vellerea) kann 
mcht empfohlen werden, obgleich er seinen 
scharfen Geschmack erhält. Denn er 
ni~mt ebenfalls zugleich einen bitteren 
~n und hat sich nach meiner Erfahrung 
m mehreren Fällen auch als Trocken-
pilz ~.chä.dlich erwiesen .. Um das Mengen-
verhaltmi der Trockenpilze richtig abzu 
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schätzen, beachte man, daß 15 g die. Ansichten stark auseinander. Nach 
Trockenpilze einem Pfund frischer ent- memer Erfahrung werden madige Pilze 
sprechen.· von den meisten Personen sowohl im 
.4. Untersuchung der Trockenpilze. Haushalt wie auch im Handel verwendet. 
Mit demselben Rechte, wie die übrigen Ich halte Maden fraß der Pilze für 
Nahrungsmittel der öffentlichen Aufsicht eine ekelhafte Sache, die den Genuß 
unterliege~, muß man dies auch vom solcher Ware ausschließt. Denn solche 
Handel m1t·P1lzen, mi~ frischen wie mit Pilze sind von dem Kot der fressenden 
trock~nen, forder~ •. Gibt es doch, unter Maden erfüllt. Es finden sich darin 
den P~lzen auch g1ft1ge, oder doch solche Maden sowohl im lebenden wie im ver-
von blt~erem Geschmack. Man hat so- puppten Zustande.· Ebenso wie man 
~ohl mit .der Oberflächlichkeit, Unkennt- madiges Obst nur für das Vieh noch 
ms, ~~wmnsucht der Sammler als auch verwendet, sollte man auch solche Pilze 
der Handler zu rechnen. Die Verbraucher für zu widerlich für den menschlichen 
aber hab~n Anspru~h auf LiefArung ge- Genuß halten. (Fortsetzung folgt.) 
sunder, emwandfre1er Ware. Die Abf-
sic~t über den Pilz.markt ist in .mehreren Die Herstellung von Stickstoff 
Städte~ ~chon ~eit :J'ah~en emgeführt, aus der Luft*) 
doch nur m wemgen 1st eme Ueberwach- • 
ung der Trockenpilze zu finden. Dresden Ober-Ingenieur H. Braun, Leiter der 
hat diese seit 1909 eingeführt. Hier Nitrogen- Gesellschaft m. b. H., Berlin-
wurde sie mir durch das Wohlfahrts- Scböneberg, hielt gelegentlich einer Besich-
polizeianit übertragen. Aber auch Groß- tigung des Stickstoff-Koblensäurewerkes in 
bänd!er haben sich schon aus eigenem Kitzingen a. M. im September 1915 einen 
Antnebe entschlossen, für ihren Handel Vortrag, dem wir folgendes entnehmen. 
mit Trockenpilzen einen bewährten Fach- In einer Dampfkesselfeuernng wird zur 
mann zu gewinnen, der die Ware vor Erzeugung des Dampfes zum Betriebe einer 
dem Absatz an der Hand von Stich- DaJDpfmaschine filr den Stickstoff-Kohlen-
pro~eri dnrchmustert. Diese Einrichtung eäure-Kotnpressor und der ilbrigen Beweg-
ist m mehrfacher Hinsicht zweckmäßig. ungsapparate Brennmaterial verbrannt. Die 
Durch das fachmännische Gutachten wird Verbrennnngsgase, vorwiegend aus Stickstoff, 
ein Druck auf das Gewissen des Samm- Kohlensäure nnd Sauerstoff bestehend wer-
lers und Einkäufers ausgeübt; Der Händ- den mittels Exhaustors durch einen Kiihler 
ler gewinnt aber anch dadurch das Ver- und Gasreiniger hindurch gesaugt und 
trauen seiner Kunden und sichert einen dnreh einen Retortenofen gedrückt, der den 
vorteilhaften Absatz. Es wäre zu wün· Katalysator, die Kontaktmasse, enthält zur 
sehen, daß diese Einrichung allenthalben Erzielung eines reinen Stickstoff-Kohlen-
Nachahmung fände. . säure-Gemisches. Gleichzeitig mit dem Ein-
Der untersuchende Fachmann hat die tritt der Verbrennungsgase in den Retorten-
A ufgabe, die Gen u ß fähig k e i t der ~fen werden, aus einem kleinem Generator 
Trockenpilze festzustellen~ d. h. sowohl erzeugt, reduzierende Gase zugeführt. In 
die erforderliche Sauberkeit, als auch dem Retortenofen wird an dem Katalysator 
die Genießbarkeit. Verhältnismäßig leicht der in den Gasen enthaltene Sauerstoff 
ist ein Urteil über die Sauberkeit abzu- mittels des zugeführten, reduzierend wirken· 
geben, denn sandige, erdige ßeimischun- den Gases bei erhöhter Hitze in Kohleu-
gen„ W3:ldstren, nicht .zu den Pilzen ge- säure und Wasser umgewandelt - ein 
hönge Dmge, selbst Schimmel und Maden- vollkommen selbsttätiger Vorgang ohne 
fraß lassen sich unschwer durch genaue Flammenerscheinung. Das aus den Re-
~etrilchtung feststellen. Schimmelbelag torten austretende Gas, ein reines Gemisch 
m größerem Umfange würde die Ware aus Stickstoff, Kohlensäure und Wasser-
als unbrauchbar bezeichnen. Diese 'fät- dampf, welch letzter verdichtet wird, wird 
sache weist auf unzweckmäßige Aufbe- *) Dieser Bericht mußte wegen Zonsurvcr-
wahrung hin. Ueber Madenfraß gehen bots liegen bleibon. 
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durch Pottasche-Lauge· gedrückt, wobei. die' 11igkeiten in sogenannten ohe-
Kohlens!lure von der Lauge verschluckt m is oh en Was c hans t a I ten, Farb· 
wird. Der nnn frei gewordene Stickstoff fa b ri ke n, für die G 10 h I am p e n her· 
wird mittels eines Stickstoff-Kompressors s t e II u n g, f O r m e d i z in is c h e Z w eo k e, 
durch einen Wasserabschneider hindurch zum Beispiel zur Heilung des Pneumo-
angesangt und auf ·den gewünschten Druck thorax durch Einblasen von Stickstoff 
verdichtet. Um die verschluckte Kohlen- in die Lungen. Doch sind diese Absatz-
säure aus der Lange zu gewinnen, wird gebiete noch nicht von Bolcher Bedeutung, 
letztere mittele Pumpe in ein geschlossenes daß man von einer Industrie sprechen 
Gefäß den Langenkocher, befördert und könnte. Der weiteren Verwendung von 
durch' den Abdampf der Dampfmaschine er- gasförmigem Stickstoff stand bisher im 
wllrmt. Durch die Erwärmung wird die Wege, llaß er nicht überall und nicht billig 
Koblens!lnre aus der Lauge ausgetrieben, genug hergestellt werden konnte. Durch 
durch den Druck verflüssigt und in Flaschen die hoben Frachtkosten, bedingt durch die 
abgefüllt. Die den Laugenkocher verlassende schweren Bomben - die Verpackung ist 
Lauge wird gekßhlt und aufs neue ver· nngef1ihr 14 mal schwerer als der zu ver-
wendet, ein ununterbrochener Kreislauf. sendende Stickstoff - , wird ein großer Teil 
Die Gestehungskosten im KitzingerWerke, der Verwendungsgebiete ausgeschlossen. 
das für eine Stundenleistung von 300 cbm Wird aber erst überall und zu billigem 
gasförmigen Stickstoff und 150 kg flüs· Preise Stickstoff her gestellt, wie es duroh 
siger Kohlene!lnre gebaut ist, beziffern sich das besohriebcne Verfahren möglich ist, eo 
bei ununterbrochenen Betriebe für 1 cbm steigern eich die Verwendungsmöglichkeiten 
Stickstoff auf 1/8 Pfg. und verdichtet bis um ein Vielfaches. Was aber augenblicklich 
auf 200 Atmosphären-Druck auf rund 1 Pfg. die Welt bewegt, d:is ist die Weiterver-
und fßr 1 kg flüssiger Kohlensäure auf arbeitung des Stickstoffs zu K a I k et i c k -
rund 4 Pfg. Dabei ist der Stickstoff gäoz- stoff, Salpeter und Ammoniak. Für 
lieh frei von Sauerstoff. Diese Stickstoff- die neueren Bestrebungen in der Düngemittel-
gewinnung kann man an jedes größere indnstrie, fOr die Harnstoffsynthese und die 
Werk und an jede chemische Fabrik an- Herstellung von kohlensaurem Kalk ist das 
gliedern, wo Rauchgase erzeugt werden. Verfahren der Nitrogen-Gesellschaft von ganz 
Eine solche Nebenanlage - im Gegensatz besonderer Bedeutung, da es gerade die bei-
zu der selbständigen Anlage in Kitzingen - den Haupterzeugnisse: Stickstoff und Kohlen-
kostet erheblich weniger und arbeitet auch s!lure in der erfoderlichen Form unmittel-
daher weit billiger. Ferner ist zu beachten, bzr darstellt. 
daß bei Angliederung einer solchen Anlage Für Grubenverwaltungen hat die Verwen-
Stickstoff und Kohlensäure bei unmittelbarer dang von Stickstoff einen besonderen Wert, 
Weiterverarbeitung nicht erst verdichtet da er sich in deren Kraftanlagen leicht her-
oder ve1flüesigt zu werden braucht, wo- stellen l!I.Llt und vorteilhafter als PreLHuft 
durch ein beträchtlicher Teil der Einr1chtung zum Treiben der Grubenlokomotiven arbeitet. 
gegenßber einer .selbst!indigen Anlage erspart Eine wichtige Rolle würde der Stickstoff a'!lch 
wird. Io allen FAiien, in denen die Kohlensäure in Gruben spielen, in denen stete Schlag-
nnmittelbar weiter verarbeitet wird z. B. wettergefahr herrscht.· 
in der pharmazeutisch-chemischen I~dustrie, Zar Ha I t bar mach u u g von Lebens. 
e1 übrigt sich sogar die Verschluckung aus mit t e In wurde sich der Stickstoff sehr gut 
dem Stickstoff-Kohlene!luregasgemisch, sodaß eignen. Jeder :c~beosvorgang besteht in einer 
sich der Gestt hungepreis der Rohleneänre Oxydation, hat also Sauerstoff notwendig. Ge, 
aus einer Nebenanlage nur auf den Bruch- hngt es, den Sauerstoff abzuhalten so blei-
teil eines Pfennigs stellt. ben die weitaus meisten Bakte~ien, die 
Die Verwendungsmöglichkeit des Stick- unsere Lebensmittel zeretören, lebenennfAhig. 
stoffs und der Kohlensäure ist eine recht Durch Lagerung von Gemüse, Obst, Eier 
manigfaltige. Preßstickstoff in Gasform w'1rd MI h F' h · J f d h ' 1 e 1 1sc en usw. m u t ic t abgeachloe-jetzt schon vielfarh verwendet, wie zum senen Behältem oder Gefäßen mit einem 
Ausdrücken feuergefährlicher .Flüs- entsprechenden Ueberdrock von reinem Stick-
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stoff, je nach der Art <1er Lebensmittel, dnng von Tannin als Beize ,itets uuzwei-
kann infolge Fehlens jeglichen Sauerstoffs deutig ein. W. lir. 
kein in dem Raume etwa vorhandenes Le- Zur Wasserbestimmung durch Destil-
beweaen fortbestehen. Da Stickstoff unter lation verwendet Dr. A. A. Besson 
gewöhnlichen Bedingungen ein völlig in- (Schweiz. Apoth.-Ztg. 69 fl917J) ein Ge-
differentes Gas ist, so ist jegliche Verbin, rlit, das aus einem Kolben, einer mit diesem 
dung mit einem Teile der Lebensmittel aus· verbundenen Vorlage, die eine gewisse Aehn-
geschlossen. Gummi u u d Gummiwaren Iichkeit mit dem Soxhlet'dchen Erschöpfangs-
sind in einer Stickstoffluft unbegrenzt lange Gerät besitzt, das Destillat aber nicht in den 
haltbar; das Aufpumpen von Pneumatik(mit Destillationskolben znrllckfließen läßt, sondern 
Stickstoff ist sehr empfehlenswert. Würden ihr bauchiger Teil endet nach unten in ein 
Schirrsränme, die nicht oder nur sehr selten geschlossenes. und geteiltes Rohr und einen 
betreten werden, unter Stickstoff gestellt, so in die Vorlage eingehängten Kühler. Als 
würden d i e Mäuse - u n d Rattenplage n Destillationsmittel benutzt Verfasser ein Pe-
auf den Dampfern verschwinden und damit troleum, das durch Teildestillation von dem 
auch die Uebertragbarkeit von Seuchen. flber 170 o C. siedenden Bestandteilen be-
Dnrch Unterstickstoffsetzung von Schiffs. freit. und mit Wasser gesättigt ist. Die 
räumen würden ferner durch die erforder- Richtigstellung betr!igt 0,05 ccm. Die jedes. 
liehe Abdichtung dieser Unmengen von mal zu verwendende Menge vom Destillations-
Waren vor dem Verderben geschützt bleiben. mittel betrllgt 200 ccm, die Seifen menge 
Auch manche Selbstenzündung von Fracht- je nach Wassergehalt 5 bis 15 g. Die in 
schiffen auf hoher See würde damit ausge feine Scheiben oder, wenn m6glich·, fein ge-
schlossen. riebene Seife wird in ein Malls!iilkchen ein-
Sehr an~ezeigt wäre es, die Sprengstoffe gebunden und mit dem Petroleum in einen 
In Stickstoff zu lagern. Die Verwendung kurzhalsigen Kjeldahl-Kolben von 300 ccm 
von Stickstoff für Marinezwecke ist in gebracht. Schmierseife wird nicht erst l)in-
zweifacher Hinsieht von Bedeutung: Als gebunden, sondern so zugegeben. Der Kolben. 
Schutzmittel zur Verhütung von Feuers, boden ist zweckmäßig mit Glaskugeln zu be-
nnd Explosiongefahr, Selbstentzllndung der decken. Die Erhitzung geschieht im San 
Kohle und als Kraftquelle filr Beiboote bade, in welchem der Kolben bis zum Ha d-
und Torpedos. Der Stickstoff könnte SO· steckt. Die enge, mit der Teilung versehelse 
wohl auf den Schiffen mitgeführt, als auch Röhre des Aufsatzes ist mit einem schlechtne 
an Bord erzeugt werden. Dr. o. R. Wärmeleiter zu umwickeln. Als Kühler di1,en 
• · • ein solcher nach Storch; an diesem haftennt 
Chemie und Pharmazie. / Wassertröpfcheri werden nach beendeter Deatde 
Zum Nachwei2 von Tannin auf gefärb- lation mittels des Destillationsmittela abgil· 
ten Baumwollfa11ern greift Dr. R. Haller spritzt. Im allgemeinen genügt ein Geräe-
(Chemiker-Ztg. 41, 859 /1917]) auf die bei dem die Teilung etwa 5 ccm umfaßt, 
Eigenschaft des T1tantrichlorids zurück, Die Weite d,er in 1/10 ccm geteilten Röhrt. 
das mit Gerbsäure ein orangefarbiges betr!igt nur 8 mm, bei wasserreicheren 10 mme 
Titantannat bildet (Heermann: Färberei- bei geringer Wassermenge nnr 2 mm. , 
chemische Untersncbungen 1907, S. :l72). Da Petroleum zur Zeit teuer ist, kann man 
Bei verdünntem Kennstoff erh!ilt man nur eine Xylol verwenden, wenn nfoht ein anderes 
gefärbte Lösung, bei starken Lösungen einen Destillationsmittel vorgeschrieben ist. Für 
stark gefärbten Niedereclrlag, wobei die Uber- die Untersuchung von Käse tun dies Mai 
stehende Flüssigkeit ungefärbt bleibt. Gallne- und Rheinberger, während Scholl und Stroh-
e!iure und Py1 ogallol geben nur orangefar- heker sich eines mit 5 v. H. Toluol versetzten 
bige Lösungen ohne Niederschlag. Xylols bedienen. 
Titanchlorid besitzt nnn stark reduzierende Jod als mikrochemischer Kenustoff für 
E•genschaften, sodaß Farbstoffe auf gefärbten Formaldehyd und Hexamethylentetramin. 
Gtweben damit reduziert werden können, be- (Pharm. Weekbl. 45 (19181) Jod-Jodkalinm-
eonders beim Kochen. Hiernach tritt dann 11:lsang (1 : 1 : 100) gibt mit Hexa-
die genaunte . Orangefiirbung bei Verwen- methylentetramin eine sehr schön-kriotallische 
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d P · 5 cem Goldlösung zug1,set~t. Es dt1rfen nur Verbindung, welche nach Schmidt ae e:JO· GI b t us 
. d'1d daratellen' soll, 0. i•anZyp zog füas.e peinliehst saubere 11.ser '· am es. eu a 
., :N h Jenaer Glas) Verwendung fmden. J?1e Pu~k-
Eigenscflaft zum rnikrachemischBn a_c we:ll tionsnadelu müssen trocken entkennt eelll, 
heran. Nach Zusatz der Jod!ösung wir~ mit Der Ausfall der Heaktion wird dreimal ab· 
einem Deckglas bedeckt. Man geht von emem d a 
E:örnchen festen Utropins aus und dampft, gelesen: sofort, nach einer Stau e un am 
wenn nötig, Lösungen ein. Es ließ sich folgenden Tage. Frd. 
80 nach in 1 ccm einer Lösung 3: 10 000 :Bei der Untersuchung von Styrax 
das Urotropin nachweisen. Formaldehyd ~ann (Ph:mn. Weekbl, 55, 142 [ 191 SJ) haben 
erst durch Eindampfen mit überscbllss1gem L. van Itallic und II. J. Lemhes gefunden, 
Ammoniak in Hexametbylentetrnroin über- daß es nieht gelang, die gebundene und 
~eführt werden. Die Kristalle treten in der die freie Zimtsäure einzeln zu bestimmen. 
Form von Rauten und Kristallskeletten auf, Beim Kochen mit W11eaer geht durch Hy· 
manchmal feinkörnig. Die .Kristalle sind in drolyse und anderes. ancb Zimtalkohol in 
der Mitteilung abgebiluet, sie sind in WMser, Lösung, infolgedes~en d\e B~om:i.~ditian höh~te 
Alkohol Aether und Chloroform unlö9li<ib. Zahlen gibt. als die nlkahmetns.che Bestun-
' · · D. H. W. mnng. Zur Bestimmung der Zimt-
Koll~ide (foldlösung, (Milnchn. Med. s li ur e haben Verfilssar folgende3 Verfahren 
Wochenschr. 63, '.;!52 (lltI6J) wie sfo 1:rei der ansgearbeicet. Mllll kaaht 1 g (?en~u .ga-
Untersuahuug <ler Gehirn-Rückenmarksflüsslg- wogen) Styrax rnit 20·ccm n/i wmugmatiger 
k:eit benötigt wird, gewinnt man nach O eti k er, Kalilauge 1 Stunde am R!lckflusskühlor. Man 
wie folgt: 1 Liter frisch destilliertes Wasaer dampft die Mischung im Wasserbade ab, 
wird mit 5 ccni einer Traubenzuckerlösung löst den RUckstand in 25 com Was~er, 
i; : 100 und 1 oam einer Go}dchlorjrlJfün:ug sehüttolt irn Scheidetrfohter mit 20 com Aether 
10: 100 auf 900 erhitzt;. ohne die Fl11mme und sammelt die wässerige Fl!lsiigkeit, Die 
zu löschen, werden sofort 12 ccm einer Pott- Aetherachicbt wird zweimal mit je 6 com 
~schelösung 2: 100 zugesetzt, worauf inner- Wasser geschüttelt. Alsdann vereinigt m•n 
halb weniger Sekunden die Lösung eine die wl\~serigen Flßasiglteiten in einem L\ter-
tiefrote Färbung annimmt. Eine gute Gold- Kolben, verdünnt mit Wasser auf etwa 960 
lösung ist eine auch im auffallenden Lichte ccm, setzt 10 ccm verdünnte Sohwefels!lure 
\/öllig klare, durchsichtige Lösung von satt hinzu und füllt mit Wasser bis zur Marke 
1mrpurroter Fl\rbe; bläuliehe Lösungen oder auf. Man. filtre die Fm.ssigkeit und setze 
solche, die einen rauchigan Oberfllichfln- zu 100 ecm Filtrat 10 cem n/10 l{alium-
llchimmer aufweisen, sind für die Reaktion bromatlösung, 1 g Kaliumbromid und 5 com 
unbrauchbar. Die Lömng ist unter Glas- Schwefelsäure. Nach 15 Minnten setzt man 
atöp11elvetschluß auhubewahten. 1 g Kaliumjoaid und titriere nach 5 Minuten 
Die Reaktion selbst wird so ausgeführt, mit n/10 Natriumthio3ulfat. Hierzu dürfen 
daß man 12 verachiedene,jedeamalum lOOv.It. nicht mehr als 615 ccm verbraucht werden. 
aufsteigende Verdünnungen des zu unter- Jedes Kubikzentimeter n/10 • Kaliumbromat 
suchenden Vqaors hemte/Jt, Ia das eri.to zeigt 5,4 mg Zimtsiiure an. Hierbei ist sls 
lföhrcben gibt man 1,8 ccm Natriumchlorid- Mindestgehalt 25 v. R.Zimtsäure angenommen. 
Lösung 0,4: luO, in die übrigen je 1 ccm, D. H. w. 
dann wird zum ersten Röhrchen 012 ccm Neue Heilmittel llnd Vorschriften. 
Liquor zugesetzt, gut durebgeschi.ittelt und Anrheuman, Heimann'e enU1ä\t Sa\i. 
von dieser Verdünnung l ccm fo daß zweite zyls1lureme1byle1ter, Menthol und Wollfett. 
llöhrchen gegeban, nach gründlicher Ver- Darsteller: Chem.-pharm. Fabrik von Apo· 
tniaohung davon dann wieder l ccm in das theker Fr. Heim an n in AndernMh a. Rb. 
dritte. Röhrchen und so fort bis zum letzten. A r g a t o x y I oder Si I b er· A t o x y I 
.Ans_diesem_so!I nach der Vermischung 1 ccm (Phatm. Post 51, 777 [19181) ist dt\S Silber-
weggegoEsen werden, damit überall glei(lhe salz dfr Paraaminophenylarsinsäure mit einem 
M?ngen vorhanden sind. D_ie Verdünnungen I Gehalt von 33 v. H •. Silber und 2.'3 v. H. 
teu,hen dann von 1 ~ 10 bis zu l: 204~0. I Arsen. Bei Blutvergiftung werden 3 com 
Zum Schluß werden z.u iedem Röhrcb.im eiuQr A.ute.chweromung von 3 Teilen Argat-
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oxyl und 10 Teilen keimfreien Olivenöles gen mit 1 bis 5 i. II. Gehalt. Darsteller: 
unter die Haut gespritzt. €Jhem.-techn. Laboratorium von Apotheker 
Choleramint (Vierteljahresschr. t pr. Engelhar t iu Augsburg III. 
Pbarm. 16, 76 (1918]) werden ziemlich Linimenta anticatarrhalia cum 
große dicke Tabletten genannt, die Kaolin Tuberculino composito (Apoth.-Zeitg. 
enthalten und beim Zerkauen nach Pfeffer- 331 528 [1918]) sind aus Teilantigenen zu.-
minz schmecken. Sie werden als Ent- sammengesetzt und kommen in verschiedenen 
keimungsmittel fOr die Mundhöhle, den Ma- Stärken in den Verkehr. Bezugsquelle: 
gen und die Därme sowie alR Vorbeugungs- Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker in 
mittel gegen Darchfall, Ruhr, Typhus, Cho- Berlin und Zweigstellen. 
ltira usw. empfohlen. Auch sollen sie sich Li.nimenta Tuberculini composita 
bei Nahrungsmittel-Vergiftungen bewähren. (Apoth. Zeitg. 331 528 [1918)) sind aus 
Darsteller: Obern. Fabrik Morean & Co. Teilantigenen zusammengesetzt und kommen 
n Berlin S 59. in verschiedenen Stärken in den Handel. 
Co m p o s k l er o l - Tabletten (Viertel- Bezugsquelle: Handelsgesellschaft Deutscher 
jahmsehr f. pr. Pbarm. 16, 76 (1918]). Apotheker in Berlin und Zweigstellen. 
Jede Tablette enthält 0,15 g Natrium jodatum, Liniment um anti d y s e n t er i cum 
0,2 g Theobrominurn natriosalicylicum und (Apoth.-Zeitg. 331 528 [ 19181) besteht aus 
0,02 g Coffein um. Darsteller: Dr. H. den Antigenen der verschiedenen Ruhrerre-
M U II er & Co. in Berlin C 19. ger. · Bezugsquelle: Handelsgesellschaft Deut-
E n k y s a l (Vierteljabresschr. f. pr. Pharm- scher Apotheker in Berlin nnd Zweigstellen. 
15, 78 [1918]) soll nicht nur Mücken und Linimentum anticatarrhale (rein 
Fliegen abwehren, sondern auch bei sofortiger und konzentriert) (Apoth.-Zeitg. 33, 528 
Anwendun·g das Anachwellen der Stichstellen (1918)) besteht aus Antigenen gegen Strepto-, 
verhindern. Es ist eine hellbraune Salbe, Stapbylo- und Pnenmokokkenarten nnd wird 
die einen pulverigen Stoff enthält uud nach gegen Grippe als Einreibung angewendet. 
Eukalyptusöl riecht. Darsteller: A dd y BezugEquelle: Handehgesellschaft Deutscher 
Salomon in Charlottenburg 1,Wallstraße 11. Apotheker in Berlin und Zweigstellen. 
Gisa-Pnder (Vierteljabresschr. f. pr. Linimentnm antityphosnm (Apoth-
Pharm. 16, 79 l19hi]) besteht hauptsäch- Zeitg. 331 528 [1918)) enthält diti Antigen'e 
lieh ans feingeschlernmten weißen Ton sowie gegen die verschiedenen Typhus -Erreger. 
Karbonaten des Magnesiums nnd Calciums. Bezug,quelle; Handelsgesellacbaft Deutscher 
Er eignet sich als Kinder- und Wundpuder. Apotheker in Berlin und Zweigstellen. 
Darsteller: Apotheker Heinrich Hanck Nenralgisan (Aerztl. Rundscb. 1918, 
in Amberg. Nr. 38.) ist ein kremartiges Mittel gegen 
GI y o a r s e n oben z o l (Schweiz. Apoth.- Furunkel und Karbunkel, das auf 100 Teile 
Zeitg. 561 641 /191 b J) enthält in l ccm Masse 30 Teile Natrium snbsulfarosum in 
0,2 g Novarsenobenzol und 0,1 g Stovain. gelöstem Zustande enthält. Es wird in 
Hage o l in ist eine Salbe aus amerika~ Form von Verbänden angewendet. Dar-
nischem Vaselin und Hydrargyrum oxydatum steiler: Ollem. Fabrik M. Hell wig in Berlin. 
flavum pultitorme bereitet. Darsteller: Adler- Par o 1 (Vierteljabreschr. f. pr. Pharm. 
Apotheke Auerbach in Berlin N 39. 16, 82 [1918] ist ein Mittel zur Großent-
1 Ch . heile Fr Ost (Pharm. Zeitg. 63, seuchnng, das Parachlormetakresol ist. Diese 
62U [1918]) besteht aus Alaun, Zinksulfat, .wird nach geschütztem Verfahren aus Ge-
Bolus, Methylsalizylat. Das Mittel wird als mischen von Meta- und Parakresol herge-
Fuß- oder Handbad und als Umschlag an- stellt und bildet einen kristallischen Stoff, 
gewendet. Darsttiller: Apotheker H. K o n. der bei 6bo schmilzt, schwachen Kresolge-
r ad in Mogeln bei Leipzig. rucb besitzt und eich in kaltem Wasser 
La p e n a form (Vierteljabresschr. f. pr. 3: 1000 löst. Für stärkere Lösungen muß 
Pharm. 15, 81 [1918] ist ein Entkeimungs- Natronlauge als Hilfslösungsmittel benutzt, 
mittel, das eine nach Amylacetat riechende werden. Demgemäß ist flüssiges Parol 
Lösung vop Alumininmformiat und Formal- eine Paro!natronlauge mit 33 oder 40 M. 
debyd iet. Im allgemeinen genügen Mischun~ i. H, Parol. Von dem flüssigen Parol ge-
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nügen 1 bis 2 ccm auf 1 Liter Wasser sollen eingerichtet werden. Unter eachver-
zur Großentseuchung. Darsteller: Dr. F: st!indiger Aufsicht von Lehrern und Foret-
Raechi g, Chem. Fabrik in Ludwigshafen beamten sollen die Pilze gesammelt nnd in 
a. · Rh. l'rocknungsanstalten zu einer guten Daner-
P r o s y kan (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. ware verarbeitet werden. 
15, 85 [1918} ist ein. Flechtenmittel, be- Bezüglich der Zubereitung wird abgeraten, 
sonders gegen Bartpflechte, und besteht ans: sie wie Fleisch in Fett zu schmoren. Eine 
Acidum salicylicum, Zincum oxydatum, Sn!- vorteilhaftere Ausnntzbarkeit soll erreicht 
far praecipitatum, Hydrargyrum oleinicum werden, wenn man die Pilze möglichst fein 
und Vaselinum. Darsteller: Dr. La bdschin pulvert, wie Gemüse mit Wasser kocht, 
in Berlin NW 87, Levetzowstraße. hierauf mit Fett versetzt und als Suppe 
Thymoloform (Vierteljahressohr. f. pr. genießt. Ebensogut ·kann das Pulver allen 
Pharm. 15, 79 (1918]) besteht ans feinge- Gemfisen, Tunken und Suppen zugesetzt 
schlemmten weißen Ton, Magnesium- nnd werden. Es ersetzt dann Ffoischanszüge 
Caliumkarbonat, Thymol sowie Formaldehyd. und erhöht den Nährwert. F,-d. 
Es wird als Fußstreupulver angewendet. Wiederbranchbarmachen des festen, 
Darsteller: Apotheker Heinrich Ha uck in verunreinigten Salzes, das beim Pökeln' 
Amberg. H. ]lentxel. abfällt. (Die Konserven. Industrie [ Hll8], 
• • 168). Man erhitzt das verunreinigte Ab· 
Nahrungsmdtel „ Chemie. fallsalz auf freiem Feuer unter Luftzutritt 
Pllze als Nahrungsmittel.*) (DeutscheMed. langsam auf etwa 400 bis 500 o eo lange, 
Wochenschrift 44 Nr. 39, [19171) P. bis die Bakterien vernichtet, die Riecbstoffe 
Schmidt I M. K I o s t er man n und K. zerstört bezw. verflücbtet und die organischen 
Sc h o I t z haben in einem 5 bis 7 tägigen Sto~fe verbrannt sind. Die Verbrennung läßt 
Versuch mit Steinpilzenpulver, welches zu sich dadurch beschleunigen, daß man Sauer-
50 v. H. anstatt Fleischeiweiß gereicht wurde, stoff oder diesen abgebende Salze, z. B. 
eine Verdaulichkeit von 89,l v. H. filr die Natinmchlorat, in Mengen von 0,1 bis 3 v. 
gesamte Stickstoff-Substanz der Pilze ermitteln H. zusetzt. D. R. P. Nr. 305835 m. 536. 
köm:en. So war das Ergebnis bei einer schmalen Saccharin-Verfälschung. Prof. Dr. O. 
Kost von 2400 Kalorien, die einigermaßen Reinke, Braunschweig, (Chemiker-Ztg. 41, 
der Kriegsernährung entspricht. In einem 7 4 7 [1917]) fand in einem untersuchten 
zweiten Versuch ging man von reichlicherer Saccharin Zucker beigemengt und zwar in 
Ernährung ans. Dabei ergab sich eine Mengen, daß der wirkliche Gehalt an Saccha-
Verdanlichkeit für die· Gesamtstickstoffsub- rin nur noch 2,25 v. H. betrug. lV. Fr. 
stanz der Pilze von 7 9, 7 5 v. H. Die Aus-
nutzbarkeit des Pilzstickstoffes schwankt also Mandelmilch-Ersatz erhi11t man nach Dr. 
· h Landgraf, (MUnch. Med. Wochenscbr. 65, 
zwisc en 80 und 90 v. H. und beträgt 1093 [19181), wenn man in der Milch auf ein 
rund 85 v. H. Das von den Verfassern 
verwendete Pulver von Steinpilzen enthält Liter 3 bis 4 Pfirsichbllltter, am besten die 
bei 3,96 v. H. Warnergehalt 81,50 v. H. fr~Bchesten .an der Spitze der Zweige, einige 
Stickstoff-Substanz, auf trockne Substanz be Mmuten m1tkocht. Sie nimmt dadurch den 
r~chnet~ 32, 7 f v. H. In 100 g Trocken- Geschmack bester Mandelmilch an. Man muß 
plizen emd daher 26,77 g verdauliche Stick- einigemale proben, um den richtigen Zeit-
stoff-Substanz, in 100 g frischen Pilzen mit pnnkt zu finden, nach dem die Blätter zu 
entfernen sind. 90 v. H .. Warner etwa 217 g enthalten. 
Trockenrn Pilzpulver enthält also mehr Stick-
stoff-Substanz als Fleisch und die meisten 
übrigen Lebensmittel. Iofolgedesaen treten 
. Verff. für staatlich und städtisch organisierte 
Pilzsammlungen ein. Pilzberatungsstellen 
. *) Tergl.de11 .Aufsatz vonHermann, Troclrnn-
Jnlzo, rn .dieser Nummer. 
Drogen-und Warenkunde. 
Ueber das Sele-Oel. (Bull. des Sc. Ph. 
vom l: Juli 191 6, n~ch Schweiz. A potb.· Ztg . 
56, 267, 1918.) Die Samen einer Pflanze 
welche in Belgisch Congo einheimisch ist 
und von den Eingeborenen des Landes Sela 
genannt wird, liefem beim Preesen odel' beim 
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Kochen tnit Wasser ein klares, goldgelbes, 
mildes Oe! ohne Gerach nnd Geschmack 
vom spez. Gew. 0,92äl. Es erstarrt nicht 
bei + 10 und ist optisch inaktiv. Sllure-
zahl: 1,34. Verseifungszahl: 19014. Jod-
zahl: 119. 
Da das Oe! weder· Alkaloide noch Cyan-
verbindnngen enthält, so fallen die dies-
bezllglichen Reaktionen alle negativ aus. 
In dllnner Schicht der Einwirkung der Luft 
während mehrerer Tage ausgesetzt, trocknet 
das Oe! nicht ein; bromnriert gibt es keine 
hexabromierten Abkömmlinge. Daher ent-
Mlt es Linol- nnd Isolinolensllure nicht. 
Die Bromnrierung vollzieht eich, wenn man 
etwa 16 g Brom tropfenweise einem Gemisch 
von 20 ccm der Fettsäuren dieses Oels mit 
50 com Essigsäure bei O o zusetzt, das Er-
zeugnis, das man in dieser Weise erhält 
und in Inftverdünntem Raume flber Schwefel-
eänre getrocknet bat, in Aether löst. Letz-
ter löst die hexabromierten Abkömmlinge 
disser Fettsänren nicht. 
Das Oal enthält 15 i. H. Stearin-, 12,5 i. H. 
Palmitin-, 215 i. H. Lanrinsl1are1 43 i. H. 
Oleinsäure, 29 i. H. Linolensäure und eine 
Säure von hohem Molekelgewicht, die noch 
nicht genügend bekannt ist. Id. 
Heilkunde. 
Ueber .Mallebrein bat R. Kobert (Son-
derabdr. a. d. Sitzungsber. u. Abhdlg. d. 
natarf. Gesellsch. z. Rostock VII, Nr 4 
[1918]) einen Vortrag gehalten, den er annä-
hernd mit folgenden Worten schließt: Das mit 
freier Salzsäure nnd Schwefelsäure verunrei-
nigte Handelspräparat Mallebre'in darf vom 
Standpunkte der Zahnheilkunde ans nicht nur 
,nicht zum alltäglichen Zäbneputzen und Mond-
reinigen verwendet werden, sondern es muß 
geradezu davor gewarnt werden. Vom Stand-
punkt der Kriegswundbehandlung aus muß 
es als Einspritzmittel in die Umgebung von 
Wunden ebenfalls völlig abgelehnt 
werden. Auch zum Wundverband sind 
säurefreie Verbandmitlel vorzuziehen, ganz 
abgesehen davon, daß die meisten auch viel 
billiger sind. Der von Kr ü c b e bekannt 
gegebenen Empfehlung des Mallebre'ins als 
Vorbeugungsmittel gegen die spanische Grippe 
kann ich natürlich auch nicht beipflichten. 
Ein neues Hustenmittel bringt die Saccha-
rin-Fabrikt Aktien· Gesellschaft, vorm. Fa h J. 
13 . 
b e1·g, List & Co., Magdeburg.Südost, unter 
dem Namen Sailcola·n-1'abletten Marke 
„ Dr. Fa h I b er g" in folgenden Packungen 
in den Handel: Röhrchen mit 20 Stück zu 
0,25 ·g, Gläser mit 50 Stück za 0,25 g 
Röhrchen mit 20 Stück zu 0,5 g, Glilse; 
mit 50 Stnck zu . 0,5 g. . Die Succolan-
Tabletten Marke „Dr. Fahl b er g" haben 
eich, wie wir aus den vorliegenden Berichten 
ersehen konnten, bisher bestens bewährt bei 
den katarrhalischen Begleiterscheinungen der 
Grippe sowie bei Husten und Heiserkeit. 
Lichtbildkur,st. 
Ueber die schädliche Wirkung der 
schwefligen Säure in der Dunkelkammer. 
(Chemiker-Ztg. ,12, 81 [1918]). Bei sehr 
langer Einwirkung kann die schwefelige 
Säure nach Lüppo- Crarner, die eich aus 
saurer, Fixirböden entwickelt, eine Ver-
schleierung von Trockenplatten bedingen. 
W. Fr. 
Schwefeltonung für Auskopierpapiere. 
(Chem.-Ztg. 41, 196 [1917]). Die ausko-
pierten Silberbilder werden nach Winter 
fixiert, gewä!sert, in einer 0,5 i. H. enthal-
tenden Kaliumsulfid-Lösung getont und wieder 
gewässert. TV. J!'r. 
Bücherschau. 
Unser täglich Brot in Krieg und Frieden. 
Von Dr. med. et.jur.h.c.Ferdinand H neppe. 
Verlag von Theodor Steinkopf f (Dresden 
und Leipzig) 1918. II und 133 Seiten. 
Die Verbesserung des Brotes durch 
Aufschließung der Kleie und Vervoll-
kommnung des Backverfahrens. Von 
Dr. Volkmar Klopfer, Leubnitz-Neuostra. 
bei Dresden. ,,Globus", Wissenschaftliche 
Verlagsanstalt, Dresden und Leipzig, 1918. 
29 Seiten. 1 M. 
Es ist immer ein Genuß, aus H u e p p e' s 
Feder einen Aufsatz uber hygienische Fragen 
zu losen. Gewiß ist die physiologische Theorie, 
die der Verf. der jetzt vorliegenden Arbeit 
voraussendet, nicht mehr ganz neu, sodaß sie 
wiederholt . zum Widerspruch herausfordort. 
Nicht als Physiologe hat sich H u o p p e einen 
Namen gemacht, sondern als weitblickender 
Hygieniker, der praktisch und theoretisch die 
hygienischen Fragen von Grund auf, .in dem 
Schrifttum ebensogut wie io den Fabriken oder 
Werkstätten des praktischen Lebens, erforscht 
hat und mit unerbittlicher Logik und Schärfe 
seiue Schlüsse zieht. 
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So kommt es daß die beiden ersten Kapitel 
Nahrungsstoffe' und' Energiegewinnung" u~d 
"nas Getreide in der Ernährung" dort, wo rern 
~nergetische oder physiologische Fra2;en be-
handelt werden, bei dem biologisch gesc.~ulten 
Leser nicht auf Zustimmung rechnen konn~n, 
trotzdem man überall, wo der Verfasser swh 
nur von seiner Logik und seinem Verstande 
leiten läßt, gern seinen Aussprüchen zustim1:1en 
wird und häufig genug wahre Perlen finden wird. 
Umso a!JO'emeiner befriedigend ist dann· der In-
halt der iolgenden drei JCapitel: ,,Rein1gung ~nd 
Vermahlung des Getreides'', ,,Das Brot und seme 
Ausnutzuvg", ,,Volkswirtschafthche Aufgaben". 
Hier bewegt sich der V erf. auf durchaus realer 
Grundlage, seine Aeußerungen aiud nicht länger 
von 11rauer Theorie beeinflußt, sondern ruhen 
überall auf der genauesten Beo '?achtung d9r tat-
sächlichen Verhältnisse. Es würde zu weit 
führen, wenn man im Rahmen einer . kurzen 
Besprechung näher auf den Inhalt eingehen 
wollte; da kann ich nur empfehlen, daß jeder 
selbst liest, und ich glaube versprechen zu 
können, daß der Leser ebenso wie ich snine 
heHe Freude. an d„r flotten und klaren Dar-
stellung1 der Schärfe ~er Schlüsse, der. oft ".on 
,vitz und Humor gewurzten Schreibweise wud 
haben werden. 
Immerhin kann ich rnir nicht versagen, zum 
mindesten ganz kurz die wichtigsten Ergebnisse 
darznlegen, zu welchen der Verf. geland. 
Danach ist es ökonomisch wertvoller für die 
Eiweißversorgung, das Getreide unmittelbar dum 
menschlichen Genuß zuzuführen, als auf dem 
Umwege über die Fleischerzeugung, wobei wir 
50 bis 80 v. H. Verlust erleiden. Da das Weizen-
land zum weitaus größten Teile schon jetzt 
sachgemäß ausgenutzt wird, kann eine Ver-
mehrung des Anbaues nur Roggen betreffen. 
Auch dann sind wir ntcht imstande, mit dem 
lm Lande selbst erzeugten Eiweiß die Bevölkerung 
zu erhalten, wenn mcht dieses Eiweiß auch tat-
sächlich voll und ganz der menschlichen Er-
nährung zugeführt wird. Deshalb ist es unsere 
Pflicht, das Getreide in Form von Vollkornmehl 
auszunutzen, weil heim Entfernen der Kleie 
auch die größte und wertvollste Menge des 
Getreideeiweißes mit entfernt wird. Dabei rnuß 
mai: berücksichtigen, daß Kleie kein einheitlicher 
Begriff ist: wir haben zu unterscheiden zwischen 
der Sc h ä 1k 1 e i e, die beim Entscbälen des 
lloggenkornes leicht entfernt we1den kann und 
als vollkommen verholzt wohl für · das Vieh 
Nährwert besitzt, aber zum menschlichen Genuß 
nicht taugt, und der l\l a h 1 k l e i e die erst 
beim Mahlen entfernt werden kann u~d aus den 
Samenhäuten besteht. Das Aeußere dieser 
-Samenhäute ist zwar ebenfalls vollkommen ver-
holzt, ist aber kaum praktisch zu trennen von 
der unm\ttelbar darunter liegenden äußersten 
S~menschwht, der Aleuronatschicht, welche 
die H~uptmenge des Ro11geneiweißes enthält. 
Dem JSt m~n zwar im Kriegsbrot entgege.e.-
gekommen, mdem man 94 v, H. starke Aus: 
mahlung vorgeschrie~en., dabei aber vergessen 
hat. daß zur voll.standigen Ausnützung die!es 
Eiweißes eino vorhergohondo moohanisohe .Zer-
trümmerung der verholzten Zollwände der M11hl-
kleie notwendig ist. Schon vor dem Kril'ge be-
standen Vf'rschiedeno V 01 fahren hiC'rzu, von 
welchen besonders bekannt die Verfahren von 
Schlü.ter und Finkler gewordm sind. 
Durch dieso beiden Verfahren wird jedoch das 
Eiweiß chemisch VNändert, es wird denaturiert 
und verliert die Ilaupteigensohaft, die für dio 
Brotboroitung besonders wertvoll ist: die Elasti-
zität. Ein drittes Verfahren, das besonders in 
den letzten Jahren bekannt geworden ist, ist das 
von Dr. Klopf er, bei welchem die Behand-
lung mit Chemikalien vermieden ist. Man hatte 
zwar schon frühor versucht, diese Aufschlioßung 
auf rein mechanischem Wege durch Walzen-
stühle, noch besser durch Sohn, fmahle n zwischen 
Steinen zu erreichen, hat dabei abor die Ent-
deckung gemacht, daß das so erzielto.Mohl nicht 
mohr zur Brotbereitung gPeignet sei: es war 
totgemahlen. Dieson Nachteil vermeidet 
K I o p f e r 's Verfahren du roh eine sinnreich 
erdachte mechanische Vorrichtung, in wo:oher 
wohl das Getreide bis zur Griffigkeit zertrümmert 
wird, ohne daß dadurch die gutrn E,g~nschaften 
der Kleie vernichtet werden. J nfolgede,sen Z!'igen 
die ,4.usnutzungsversuche mit K 1 opfer-Brot 
eine höhere Ausnutzung des Eiweißes, dio höher 
ali1 bei den früher üblich~n Soldatenbroten von 
82 bis 84 v. II. starl.er Ausmahlullg und eben so 
gut wie die des früher üblichen Feinbrotes von 
65 bis 75 v. H. starker Ausmahlung ist. Dabei 
rnt das EiweiJJ auch an und ftir sich in dom 
Brote vermehrt worden, so daß die aus11u11tbaro 
Eiweißmenge in dem K 1 opfer-Mehle woit 
größer als in don gewöhnlichen Fein-, Grob-
oder Vollkornmehlen 1st. 
Zu einem guten Brote gehört nicht nur oin 
gutes AuHgangsmaterial sondern anch oin vor-
nünftigos Backverfahren. lm Laufo der letzhm 
Jahrzehnte hat sich ein für don B:ickor vortoiJ-
haftes Backverfahren oingoführt: das Brot:wurde 
frei geschoben, also ohne daß die einzelnen 
Brote sich berührten, in omem sohr heißen 
Ofen bei etwa 250 bis 280 ° ganz kurze Zeit 
(45 bis 55 Minuten) gebacken. Dadurch entstand 
eine dünne abar vollkommen wa,serundurchlä·dge 
Schicht, eine Kruste von bisweilen glas11artem 
Dextrin, untar welcher die Krume mit hohem 
Wass~rgehalt klebrig un 1 oft halb ~ar blieb. 
Diese schlechte Boschaff~nho1t dor Krume im 
Verem mit der grobgemahlonen Kleie ist wohl 
die Hauptursache zu den durch das Kriegsbrot 
verursachten überaus zahlrclichen .Magenbe-
schwerden. 
Hiermit hängt noch ein anderer '.Umstand 
z,us.ammen: die _Führung der Brotsäunrnng. 
Froher wurde diese Säuerung in der Naoht 
V?.r~enomme!1 und die etwa nach vier Stunden 
nouge Au~11schung mit frischem Md1l g"8chah 
ebenfalls m der Nacht, sodaß die Backarbeit 
gleich morgens früh vorgenommen W!'rden 
~onnte. Infolge des Verbotl•B der Nachtarbeit 
1D den Bäckereien wird der Sauer jetzt abends 
an_gesetzt und ors~ am nächsten Morgon aufge-
frischt und verte1gt. In!olgedesson wird das 
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Brot entweder viel zu sauer, aber ziemlich locker, Verschie_denes. 
oder es stellen sich unerwünschte Gärungen, , 
vor allem die schädliche Essigsäuregärung ein. Deutsche Plutrmazentischc Gcscllschnft. 
Verf. schlägt nun zur Abhilfe dieses Nachteils Einladung zu der am Donnerstag, dem 9. Januar 
ycr, daß ein Mann als Nachtwache die Führunf! 1919, abends 8 Uhr im Ilörsaalo des Kg!. Phar-
des Sauers und die Auffrischung des Teiges in makologischen Instituts der Universi,ät, Berlin 
der Nacht besorgt, sodaß die Arbeit während NW 7, Dorotbeenstraße 28, stattfindenden 
des Tages geschehen kann und doch eine voll- Sitzung. Herr Geh Medizinalrat Prof, Dr. M a x 
wertige Gärung erzielt wird. Noch besser wäre Ru b e n er: ,,Uebor die . Beurteilung unserer 
yiellewht, die Sauerteiggärung ganz zu umgehen, ~ahrung~mittel vo~, chemischen und physiolo-
mdem man das Mehl zunächst mit etner be- g1schen :Standpunkt. 
stimmten Menge Milchsäure zur Erzielung der Entfernung von Trniaflavin-Flecken (Vier-
n?hgell: Plastizität behandelt und dann dio. teljahresschr. f. pr. P1,a,m. 11',, 73 [Hl18J 1. 
e1gentlwhe Brotlookeruog durch Ilefegärung Von den Händen: Im allgememen genügt 
hervorgerufen. · warmes Wasser und gute Seife. Wesentlich ist, 
Verf. empfiehlt jotzt als Backverfahren das dar~ die Hände alsbald gereinigt werden und 
von Klopfer wieder angenommene alte die Farblö,mng nicht auf der Ilaut eintrocknet. 
liindliohe Ve1fahren: die eng an~ioander ge- Die Färbungen- werden dann durch einfaches 
schobenen Brote werden bei rund etwa JBOO vier ·waschen last völlig entfernt, ganz vollständig,· 
bis sechs Stunden oder noch länger gebacken. wenn die gefärbten Stellen mit einer Lösung 
Hierdurch wird ein trockenes, gut zusammPn- von 6 Teilen salpetrigsaurem Natrium auf 100 
haltendes, vollkommen durchgebackenes, 111cht- Teilo betupft werden. Wasserstoffperoxyd, mit 
klebriges Brot von hervorragendem Geschmack etwas Soda versetzt, odr,r Chlorkalk wirken 
und Geruch erzielt. (Der Bcrichteri;tatter möchte ähnlich. 2. Von der Gesicht8haut mit Seife 
im Zusammenhang damit auf das von der Vor-1 und warmen Wasser, oder mit Bonzm oder 
suchsanstalt der Reich~getreldestelle ausgear- Benzol. 3. Aus der Wäsche aJ Waschen im 
beitete Ve~fahren zur Il~rstel~ung von Kasten- Ke~_sel: I;1 einem ge~öhnliche_n Waschkessel, 
hrot, das s10h besonders fur klemere und kleinste gefullt mit etwa 50 bis 60 Liter lauwarmem 
Bäckereien eignet, aufmerksam machen. Wasser,· werden 150 bis 180 g Natriumperborat 
Das letzte Kapitel ist noch unter dem Ein- gelöst und in diese Lösung die Wäschestücke 
druck unserer Siege im Frübj~hr 1918 geschrieben eingelegt. Man bringt die Wä,chebrühe allmählich 
und behandelt in erster Linie Siedelungspolitik zum Kochon und läßt 1/ 2 bis 1 Stunde kochen. 
uncl Kolonisation. Der Velf. warnt darin vor Während dts Erwärmens und Kochens wird die 
dem, was inzwischen bitterste Wirklichkeit ge- Wäsche vo:1 Zeit zu Zeit aurcngerührt. Nach 
worden ist: beendeter Kochdauer wird in lauwarmem '\Vasser 
,,Wir haben sov!el'Rechte~hingegeben, gespült; etwa r:och zurückgebfiebene Schmutz-
Daß uns auf mchts ein Recht mehr stellen werden durch Nachre1ben unter Zusatz 
übrig bleibt." von Seife oder Seifenpulver entfernt und dann 
Und so bleibt von allen Vorschlägen das einzig wird kalt nachgespült und getrocknet. 
Ausführbare die Förderung des Kleinbauerntums. Ist die Wäsche noch anderweitig stark ver- · 
der kleinen. Wirtschaften von 5 bis 10 ha Größe schmutzt, so ist es vorteilhaft, srn vor obiger 
sowie das Kriegsaosiedeluvgsstättenwesen. Behandlung über Nacht in emer Soda- oder 
Das Heft Ton Dr. K 1 opfer enthäit in ge- Schm1erse1fenlauge oder dergleichen einzuweichen 
drängtester Kürze klar und scharf dasselbe und dann erst w10 oben zu kochen. Die Per-
ws(H u e p p e in seimm .Buche ausführliche; boratmenge kann dann auf 2/s oder die Hälfte 
d~rlegt. Wer sich schnell über die hierher {!.O- ?biger Menge verrin~ert werden: b.J. Wasche_n 
horeoden Ffagen unterrichten will, mag getrost !~ _der. Waschmaschme: Es w1rd h1erLe1 w10 
zu dem klernen. Werkchen greifen. Berg. ubhch 10 der kochenden Flotte gewaschen, und 
U e be k' l ä h lt' H .1 ·tt 1 zwar unter Zusatz von etwa 30 g vorher kalt 
. r . 1es~ s ure a 1ge e1 m1 · e gelöstem Natriumperborat auf etwa 10 Liter 
msonderhe1t bei Tuberkulose. Von Geh. Wasser. Nach 1/ 2 bis einstündigem Kocl;ien 
Med.-Rat Professor Dr. R. Kobert, Direk- wird die Wäsche kalt gespült und dann ge-
tor des Instituts filr Pharmakologie und t!ockoet. 4.) !.us woll~~en Geweben: Man 
h · 1 · h Ch · R k z ·t behandelt, wenn nur veremzelte .Flecken entfernt 
P ys~o og1sc e em1e zu ostoc • sowe1 e werden sollen, die b~treffenden Tuchstellen mit 
erweiterte und verbesserte Auflage. Ro- einer Lösung von 30 ccm Wassefötolfperoxyd 
stock-M. Warkentien 'e Verlag. Preis geb. (30 g i. H.) in l Liter Wasser bei öO bis 70° 0 
M. · l,20; dnrch _Putzen mit einem in die Lösung getauch-
·v or liegende Einzelschrift enthält einen er- tcn r_emen Tuchlappen. . . 
wciterten Beitrag über obige Heilmittel sowie . Bei. starkfleok1gen Umforme_~ empf10hlt es 
ldeselsä 11rehaltige NahrungRrmttel. Das wesent- stch, sie naoh _Abtrennen von Knopfen, Abzeichen 
liehe ist aus unserem Bericht über die erste Ver-· usw. ~uer~t m k~ltes Wasser __ zu tauchen _und 
öffentlichung in Pharm. Zentralh. 09 334 ll918] dann m _emem rem~n Holzgefaß oder Emaille-
zu ersehen ' . . ketsel mit obiger Losnng zu behandeln. Man 
· beginnt bei etwa 41.,0 O, erwärmt auf ü(JO O und 
behandelt ,twa 20 Minuten. Bei älteren oder 
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d. Beb"ndlung nöti• 1 l'ino Meßpipette bis 2 coni, eine. 'Vo)lp1·Mpottet z.u sehr starken Fleokeo muß 10 " • • • ein Kolbeohalter und omo 3 mu on-
genfalls wiederholt werden. Zum Schluß wird I öO tf' . Erforderliche · I.ti.9Uugen: l3 an g'11cho 
mit lauwarmem Wasser gut f:8Bpü1t. san u ir. Lösung I mit dostitliortem Was-. 
Der Ampnllenöffner (Vierteljahrs-- ~ ser von 1 Lit<'r auf 1,2 .Liter 
schr.f pr. Pharm.1656, 1918) der ~las- 1-'l vcrdunnt Ban g'soho Lösung II 
technischen Anstalt von . E r.1 c h M wie gowöhnl1cb. 
K ö 11 n e i in Jena beste)it aus emem I J, Gang der Untersuchung: 1 com 
H<ilzleistchen in Form emes :Mess1:rs, 1 1i. lJ 8 r n dor weder gekllirt noch 
das mit Dfamantstaub getränlt.t ist. ;1.111 enteiw;ißt wild, und 60 ccnt 
Man ritzt mit ihm die Ampul_Ien ···· obiger Lösung Bang I wrrdon in 
unterhalb der zngescbmolzenen Spitze ::~\\: den Kolben gomosson, auf dotn 
an und kann diese. dall1? leicht und ',t' Drahtlllltz oder einfach im Kol-
splitdterfrheiGabbbrecbhev. u ~~~seg:s~~i~:[ )11' benhalter Mzum. K~che8n. derhiu.t, ist urc e raue srn s . · '"cc genau 3 inut1>n 1m 10 en er-
·:,~ halten, solort in . kaltes Wasser 
Neue~ Fllischcl1en zur keimfreien gestellt. Nun wird das Meßrohr 
Aulbewal1ru11g und Entnahme .von c' mit Bang H gefüllt, der Stopfen 
Heilmitteln mit der Rekords1>ritze. ""i~ mit ab6ekobrten Löchern. aufge-
Es·, besteht aus einer kugligen lftaschr, / ·'";! setzt und durch vorsrchtigos 
oin~m Stöpsel mit Steigrohr, Oeffnut?g Z'/r:".,1.. Drehen so viel l\'1üssiglrn1t abg()-
die Rekordspritze und aus einer happe. ' gOll!lU oinsteht. Jetzt sotzt man 
Beirn Gebrauch .wird .diese abgenom- , das Meßr6hr in den Kolben ein 
für Luftaasgleich nebst :\usat; lnr LJ lassen, bis sie auf 4,86 i. ll. 
· men das Heilmittel in die Spritze · und läßt duroh Drehen doH Stop-
aufg~saugt , und die. l\appe. wied~r ·. fens un tol' stetem U msch wonkou 
, \iufgesetzt. Das Heilmittel kann m des Kolbens in orst grölforon, 
der gesclilos!lenen Flasche nach ~b- dann kkineron Anteilen so langn Flüssigkeit zu-
nahme der Kapsel bel_iebig im _Wasser~ade erhitzt fließen, bis die blauo Flüssi~keit. volako:nmen 
werden. Vor a!Iem 1st aber Jede Kecmauln11hmo I entfärbt ist. Jo mehr man sich dwsem 1 unkte 
des Flascheninhaltes ausgeschlossen. nähert der sich durch Ho!lorwerden der Flüllbig-
,0::::::::-:.::-,,,. keit a~küodigt, um so vorsichtiger ist der jodos-
i 1 maligo Zusatz zu bemos~en. Dor Stand. der i 11-· . [ Flüssigkeiten ergibt den Zuckergehalt unm1ttel-
: ·' P : bar in Hundertsteln. Von llarnon, die ganz 
.l [ 11 i unbekannt sind, oder bei denen man mit ein~m 
\ = --::> l höhoren Gehalt als 4,86 i. Il. rechnen mqß, 
: r \ l,':,_,,·:.',___,.A nimmt man nnl' O.o ccm und nimmt die T1ii-l \ ( luog Il der Meßiöhre. Umgekehrt kann man 
. , : ::, , bei Harnen, deten Zuckergehalt etfnhttlDl!fl/;e· 
i · : mäß sicher nicht 2 i. ll. ü berntoigt, 2 ccm llarn 
' \ verarbeiten und das dor T,,ihmg 1 zu entneh-
mende Ergebnis durcb. 2 toiloa, 
Das Gerät wird voo Richard Kallrneyeer tfJ Co 
Ju Berlin in den Handel gebracht. 
Briefwechsel. 
Herrn Dr •. M. XI. in Z. Die Schale. 
der Roßkaatanion entfernt man durch 
. Das Fläschchen ist in .den Größen 15, 60, Aufklopfen mit einem Ilammer oder in 
100 und 250 ccm von B. B r au n in Melsungen einem . geeignet on N ul.\knaeker in der Weise, 
zu beziehen. 
Das Glnkosemefor von II. Citron (Müncb. daß der Kern ganz bleibt. E~ läßt sich 
Med. Woohsohr. 60, 1053 [1918]) besteht a1JS dann die den Kern umhüllende braune Haut 
· einem 250 ccm - Erlen m e y er· Rolben mit leichter abziehen. • tz • 
kleinem Luftloch im oberen Drittel, in den Herrn Dr. A. Sehn. in Strs. Sie haben 
·eine etwa 60 ccm · fassende Meßröhre luftdicht R 
eingesubliffen ist. Diese .läuft. unton. in eino echt, Sterilin enthält in der Hauptsache 
'Spitze ·, ohn.e Hahn .aus und ist .oben. mit. einem einen organischen Säureester der Zellulose 
: eingesoh!iffene.n Stopfen ver~chl?ssen. . If!1 in unschädlichen, die Haut nicht angreifenden 
. ~topfen und 1m Meßrohrhaise f>eflnd~t s10h J~ Lösungsmitteln. Die in Pbarm. Zentralb. 59 
eine .. Oeffnung. Das Meßrohr bes1tzt_zwe1 3 26 (1918 .. h l A 
1 
Teilu':1gen, eine auf 1/,o i. H. genaue von o bis I • ) ~nt a tene .ngabe der Zuaammen-
4,86 1. H., die andere auf 1f6 i. H. genaue von \ Setzung 1st m Folge emes Druckfehlers un· 
4,86 bis 9,6 i. H. Zum Gerät ist beigegeben richtig. H. M. 
Fl\r die Schriftleitung verantwortfid1: Privatdozent D. P. Bohr i sch Dresden Hasse,tr f 
Ve;Ja.g: Theodor Steinll:optl; Dresden u. Leipzig. Vwck: I'l'. Tittel Naci,1., IJrnid'e,;: https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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PharmazeutischeZentralhalle 
für Deu'tschland 
Zeltschrift mr dte wJssenscbaftucben u. geschäftlichen Interessen der Pharmazie. 
·-· ·--·-·--0·· •.. 
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegebe'n von 
Erscheint wöchentlich 
Jeden Donnerstag. 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Verlag von Theodor Meinkopff, ... , 
Dresden und Leiozig. 
An die Leser! ·: 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Aus Rücksicht auf meine Gesundheit habe · ich mich genötigt gesehen, die 
Herausgabe und Leitung der „Pharmazeutischen Zentralhalle", ·die ich 24 Jahre 
lang geführt habe, in andere bewährte Hände zu legen. Ich benutze' die Gelegen-
heit, von den Lesern Abschied zu nehmen und Ihnen für Ihre Treue auch in 
schweren Zeiten, als Papiermangel eine Schwächung der Zeitschrift veranlaßte, zu 
danken. 
Dresden, den 1. Januar 1919; 
Dr. A. Sc h n e i der. 
Zur -Wertbestimmung von Extraotum Condurango fluidum . 
. Vou Privatdozent Dr. Bohrisch, Dresden. (EingangNo..-ember1918.) 
(FortsetlllDg und Schluß.) ,· 
Als Identitätsprüfnng gibt das Deutsche brh,igt den Nachweis des Condnrangins, 
Arzneibuch IV folgende Vorschrift an: .eines von Vnlpins in der Kondurang<>· 
Man verdünnt 1 ccm des Fluidextrakts rinde aufgefnndenen bitteren Glykosides. 
mit 4 ccm Wasser, erhitzt die trübe Es ist mit dem Vincetoxin verwandt und 
Mischung einmal zum Sieden, läßt sie ein Derivat der Zimtsäure von der 
nach dem Erkalten eine halbe Stunde Formel C40 B'r;0 016, Von Gerbsäure 
lang stehen und filtriert. 2 (IBm der wird es ftockenartig ans seinen Lö-
erkalteten, mit 8 ccm Wasser ver- snngen abgeschieden. Dte abgeänderte 
diinnten Flüssigkeit sollen auf Znsatz Vorschrift des Arzneibuches V be-
von Gerbsänrelösnng einen flockigen ruht darauf, daß das Condnrangin in 
Niederschlag ausfallen lassen. Das. heißem Wasser schwerer löslich ist als 
Deutsche Arzneibuch V hat die ldenti- in kaltem Wasser, die wässerige Lösung 
tätsprüfnng etwas abgeändert, indem sich also beim Erhitzen trübt, während 
es vorschreibt, daß das Filtrat eines beim Erkalten wieder Lösung stattfindet. 
Gemisches von 1 ccm Extrakt und 4 ccm Letzteres Verhalten mag fiir reine Oon-
Wasser zum Sieden erhitzt, sich stark dnranginlösungenGeltnnghaben, beiKon-
trüben soll, nach dem Erkalten jedoch dnrangofluidextrakt, das außer Condn-
wieder fast klar werden muß. Die ran2in noeh eine ganze Anzahl anderer 
Identitätsreaktion der Arzneibücher er- Stoffe gelöst enthält, tritt ein Klarwerden 
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beim Erkalten nicht immer ein. ieh habe Zxuact. s, ... a.10• • ·.rroehn· ·r:;:11"~1!11d:: 
'
' z. B. gefnµden, daß Kondnraogoflaid• rllokatantl Flltra11 - 4 S 
•xtrad. 
extrakt (L + 4) sich beim Erhitzen zwar B 1,024 rn,oa i. H. o,o4a g 
stark trübt, aber auch nach dem Er- o 1,041 u,66 „ 0,048 n 
kalten häufig trüb bleibt. Gerade das D 13,49 ,. o,o4t ., 
von mir untersuchte, gehaltreichste Ex E l,05i 20,02 ,, 0,001 „ 
trakt E wies nach dem Erkalten die Die l'On mir erhaltenen jWerte be.: 
stärkste Trübung auf. (Siehe Tabelle.) stätigen hiernach die Linke' sehen Be-
Diese Beobachtung ist von mir auch fnnde, daß höhet'es spPzifüches Gewicht 
schon in Friedenszeiten des öfteren bei und höherer Trock~n ti ikstand zumeist 
der Untersnehnng von Ex.tractum C9n- auch eine vermehrte Tanniofällnng 1ur 
dnrango fluid um gemacht worden, und Folge hat. Die Linke' sehe Wertbe-
icb möchte infolgedessen raten, ein stimmnngi.methode kann also mit Er-
'l'rübbleiben nicht immer als Kennzeichen folg zur Prüfung von Extractum Con· 
eines minder~ertigen Extraktes anzu- durango fluidum herangezogen werden. 
sehen. · Da sie jedoch immerhin ziemlich um-
Oberapotheker a. D. Linke hat non stäod,•ch ist, und der Apotheker dem 
die Gerbsäurefällnng des Condurangins Arbeiten mit getrockneten und ge-
zn einer quantitativen Wertbestimmungs- wogeneu Filtern im allgemeinen wenig 
metbode ausgearbeitet (Apoth.-Z~g.1910, Sympathie entgegenbringt, ha1E.Rich ter 
S. 543). Nach Linke werden 10 g E:x- (Apoth.-Ztg. 1915, S. 330) versucht, den 
trakt mit 40 ccm destilliertem Wasser d~rch Gerb"äure erhaltenen flockigen 
verdünnt, bis zum Sieden erhitzt und Niederschlag zn messen. Zu diesem 
dann erkalten gelassen. Nach einhalb- Zwecke verdünnte er 4 ccm der, bei 
stündigem Stehen wird filtriert, 20 ccm der Ausführung der Arzneibuchprüfung 
des Filtrats mit 80 cem destilli.ertem am Schloß erhaltenen, erkalteten Flüssig-
Wasser verdünnt, eine wässerige Tan- keit mit 16 ccm Wasser, setzte 2 ccm 
ninlösung (0,6: 12,0) hinzugesetzt und GerbsäurelO,mng ( l : 20) hinzu, ließ den 
kräftig durch~eschüttelt. Der [ent- flockigen Niederschlag sich eine Mrnute 
s~ehende, flockige Niederschlag, der lang abscheiden nod gab 6,l'i g feinge-
sICh, wenn man den Zylinder leicht er- pulvertes Natriumchlorid zu. Nachdem 
wärmt, rasch zusammenballt, wird auf letzteres durch behutsames Umschwen-
einem bei 1050 getrockneten nnd dann ken gel0$t worden war, wurde die Mi-
gewogenen Filter gesammelt, ansge- schnng in eine schräg gehaltene 25 ccm-
waschen, bei 103 o zwei bis drei Stun- Bürette so eingefüllt, d1tß sie an der 
dl;ln getrocknet und dann gewogen. Wan~nng herablief (um Schaumbildung 
Linke erhielt hierbei folgende ZahJen: m~gl~chst zu vermeiden). Nun wurde 
Tannfnan,fällung be1se1te gestellt und nach einer Stunde 
E:dn1et Srez. Gew. 1 Trocken- ans 20 ccm des abgelesen. Um das Ablesen oben zn ~ 
rtickstand Flttrate = 4,0 g • h 
Extrakt. erleic tern, wurden die wenigen gebil-
Nr. 1 · 1,0427 16,52 i. H. o 057 g deten Schaumbläschen unmittelbar vor ~~: ~ tg~g~ 20.85 " 0,068 „ dem Ablesen durch einen Tropfen Spiri-
Nr. 4 1.0526 ;~·~i ·, 0·073 „ tus zerstört. Richter fand bei fünf 
~r. 5 J ,0635 · 2r;;54 :: KW~ ; nn~ersuchten Extrakten Werte, welche 
Mit stei d . N • z~1schen 3,5 und 6,4 schwankten und 
und steigeff ::m e;:::~~il~~ef 1ew1cdht l eme Bezielu~ng- zum .Kr.traktgehalt nicht 
von Link . . 8 an_ wur e verkennen heßen. 
auch eine idi :1e die. Ta bell~ zeigt, also . Beim Nach prüfen der R ich t er 'sehen 
fällnng des Co~i:~~:r:s s~;ri:r:eG A~- rewode fand ich es f~r vorteilhaft, an. 
säure gewonnen B•i d N h .. er • te e von 1 ccm Flmdextrakt 2 ecm 
des Linke'sch~n V;rfa::ens 11: fuf~n~ zu verwenden und dementsprechend mit 
folgende Werte: e am ic 8 . cc!U .Wasser zu v~rdlinnen, da beim 
Filtrieren häufig so viel Flüssigkeit ver-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
19 
loren geht, da~ das Filtrat unter t ccm Q,05 i. H. Noch weniger Rlick~t11nd 
beträgt. Weiter erschien es mir prak- hinterließ die Ausschtlttelung mit Xylol. 
tischer, an Stelle einer Bürette einen Beträchtliche Rückstände hingegen re-
graduiertfln 25 ccm • Glasstöpseliylinder sultierten aus der Aether- und der Chloro-
zu benutzen. Die vielleicht etwas größere formausschüttelung. 
Genauigkeit, welche beim Verwenden Was zunächst die Gewinnung des 
einer Bürette erzielt wird, spielt bei der Aethere:x:trakts anbetrifft, so war die 
Methode keine Rolle und wird durch die Arbeitsweise folgende: 16 ccm FJriid-
Vorteile, welche ein Glaszylinder bietet, e:x:trakt wurden mit 10 ccm Wasser ver-
ausgeglichen. Sonst ist das Richter'sche dünnt und im Scheidetrichter dreimal 
Verfahren ab1 einfach und bfquem zu mit je 26 ccm Aether ausgeschüttelt. 
bezeichnen und kann in kurzer Zeit aus- Die vereinigten Auszüge wurden in ein 
geführt werden. Bei den von mir unter- gewogenes KOlbchen filtriert, der Aether 
suchten Fluidt-Xtrakten erhielt ich Werte, bis auf einen geringen Rest vorsichtig 
welche zwischen 3,5 und 6,1 lagen. Das abdestilliert und dieser Rest auf dem 
minderwertige, zu beanstandende Extrakt Wasserbade verdunstet. Hierauf wurde 
ergab nur 1,7 ccm Tanninfällung. Wie der Rückstand eine Stunde bei 102 o im 
ans der Tabelle henorgeht, korrespon• Trockenschrank erhitzt und nach längerem 
dieren die erhaltenen Zahlen allerdings Stehen im Exsikkator gewogen. Um zu 
weniger gut mit dem spezifischen Ge- sehen, ob ein dreimaliges Ausschütteln 
wicht und der Trockensubstanz als bei mit 26 ccm Aether genügt, um alle 
der Linke' sehen Methode. Woran ätherlöslichen Stoffe des Kondnrango-
dieses liegt, wage ich nicht zu. ent- füudextraktes in den Aether ttberzu-
scheiden. Es wäre angebracht, wenn führen, schüttelte ich dasselbe Fluid-
auch von anderer Seite noch weitere e:x:trakt sechsmal mit je 25 ccm Aether 
Untersuchungen in dieser Richtung an- aus. Während ich nun beim dreimaligen 
gestellt würden; denn bei den wenigen Ausschütteln· 0,070 g = 0,47 i. H. Rück-
Zahlen, welche bisher bezüglich der stand erhielt, bekam ich beim sechs-
quantitativen Tanninfä.llung vorliegen, maligen Ausschütteln 0,076 g = 0,50 i. H. 
läßt sich ein definitives Urteil über den Rückstand. Die Differenz von 0,03 i. H. 
Wert der Methode nicht fällen. Stark ist hiernach so gering, daß sie verna.ch-
verfälschte oder minderwertige Extrakte liissigt werden kann, und ein mehr als 
wird man aber durch das Richter'sche dreimaliges Ausschütteln überflüssig ist. 
Verfahren sicher erkennen können, wenn Das gewonnene Aethere:x:trakt sieht 
vielleicht auch das Linke 'sehe Verfahren, bräunlich. gelb aus, ist durchsichtig, 
bei dem ja die Tanniniä!lung nicht ge- sowie hart und spröde wie Kolopho-
messen, sondern gewogen wird, als ge- nium. Es besteht wahrscheinlich zum 
nauer zu bezeichnen ist. großen Teil aus Condurangin, wenn-
Bei meinen Versuchen nun, weitere schon Kubier (Tschirch, Pharma-
Kennzahlen für die Wertbestimmung des kognosie) über die Lö!!lichkeit dieses 
Extractum Condtmmgo fluidum zu er- Glykosides sagt, daß es sich zwar in 
mitteln, schien mir das Ausschüttelungs- jedem Verhältnis in Chloroform und 
verfahren mit verschiedenen Lösungs- Wasser löst, in Aether und Benzol hin• 
mitteln von Vorteil zu sein. Als Lö- gegen unlöslich ist. Flir reines Con-
snngsmittel benutzte ich Aether, Chloro- duran,:in mag die Angabe Ku b l er' s 
form, Benzin und Xylol. Letztere bei- zutreffen, für mit anderen Stoffen ver-
den Flüssigkeiten schieden jedoch bald mischtes Condurangin hat sie keine 
aus, da sich herausstellte, daß sie nur Geltung. Vielleicht spielt auch der 
Spuren Rückstand beim Abdampfen Wassergehalt des Aethers hierbei eine 
hinterließen. 15 ccm Kondurangofl.uid- gewisse Rolle. Als Beweis, daß in dem 
extrakt, dreimal mit 26 ccm Benzin Aetherextrakt erhebliche Mengen Con-
ausgeschüttelt, gaben an dieses 'nur durangin vorhanden sind, dient das Ver-
0,001 e faste Stoffe ab, also kaum halten desselben gegen Fr Oh de' s Rea-
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genz (eine frisehbereftete. Llls~ng von 
o 01 g Natrinm molybdaemcnm m 1 ccm 
· k~nzentrierter Schwefelsäure), welches 
nach den Literaturangaben durch Oon-
durangin grün gefärbt werden soll. 
Das Aetherextrakt wurde zu diesem 
Zwecke in einigen Kubikzentimetern 
96 i. H. starkem Alkohol gelöst und 
1 ccm der Lösung auf einem Uhrglas 
· tropfenweise mit dem Reagenz versetzt. 
Es entstand eine sehr schöne, tiefgrüne 
Färbung. Die ·von mir geprüften fünf 
KondurangofluidP:x:trakte wiesen die 
Aether•:x:trakte 0,15, 0,47, 0,51, 0,49 
und 0,77 i. H. auf. Probe A hat das 
außerordentlich niedrige Aetherextrakt 
0,15 i. H.; mit Fröhde's Reagenz 
wurde keine Grünfärbung, sondern nur 
eine Braunfärbung erhalten. Schon allein 
die Bestimmung des Aethere:x:traktes 
würde al~o die Minderwertigkeit bezw. 
Verfälschung der Probe A erkennen 
Jassen. Wie aus der Tabelle weiter 
hervorgeht, korrespondieren die Aether-
extrakte recht gut mit dem spezifischen 
Gewicht und dem Trockenrückstand. 
Niedriges Aethenxtrakt deckt sich mit 
niedrigem flpezifischem Gewicht und 
niedrigem Trockenrückstand, und um-
gekehrt hat ein hohes spezifisches Ge-
wicht und hohe·r Trockenrfickstand auch 
ein hohes Aetherextrakt zur Folge. 
Die Gewinnung des Chloroform-
extrakts erfolgte in ähnlicher Weise wie 
die des Aethere:x:trakts. 15 g Fluid-
extrakt wurden mit· 10 ccm Wasser ver-
dünnt, dann jedoch nicht dreimal mit 
25 ccm Chloroform, sondern nur das 
erste Mal mit 25 ccm, dann mit 16 ccm 
und zuletzt mit 10 ccm Chloroform 
ausgeschüttelt. Diese Menge genügte 
vollkommen, um sämtliche in Chloroform 
löslichen Stoffe ans dem Fluidextrakt 
zn entfernen; denn eine vierte Aus-
sc~~ttelung zeigte nur noch einen ganz 
m!mmale~, _kaum wägbaren Rückstand. 
Die vermmgten Chloroformausschüttel-
ungen wurden nicht in ein Kölbchen 
:filtriert und dann das Chloroform ab-
destilliert, sondern nach dem Filtrieren 
direkt in einem gewogenen Becherglas 
auf dem Wasserbade verdunstet was 
bei der geringen Feuergefährlithk~it des 
Chloroform!! ohne Bedenken geschehen 
kann. Nach einstündigem Troekn~n 
bei 102 bis 103 ° wurde das Extrakt 1m 
Exsikkator nacbgetrocknet und dann zur 
Wägung gebracht. Der Rüc~stand 
zeigte dieselbe Farbe und Konsistenz 
wie das Aetherextrakt und wich nur 
bezüglich der Menge von letzterem ab. 
Und zwar war das Chloroformextrakt 
um 20 bis 50 i. H. höher; das Chloro-
form muß also mehr Stoff d zur Lösung 
bringen als dies bei Aether der Fall 
ist. Mit Fr ö b d e 's Reagenz ~ab der 
Rückstand eine schöne grüne Färbung, 
welche zum Teil beträchtlich intensiver 
war, a1s die Färbung, welche Fröhde's 
Reagenz bei dem Aetherextrakt hervor-
brachte. Im Uebrigen wies das Chloro-
formextrakt dieselben Beziehungen 
gegenüber dem 8pez:ifücben Gewicht und 
dem Trockenrückstand auf. Vier der 
von mir untersuchten FJuidextrakte 
hatten .die · Chloroformextrakte 0,67, 
o, 72, 0,69 und 1, 15 i. H.; bei der 
minderwertigen Probe A konnte das 
Chloroformextrakt infolge starker Emul-
sionsbildung nicht bestimmt werden. 
Vorstehende Untersuchungsergebnisse 
zeigen, daß sich die Bestimmung des 
Aether- und des Chloroformt>:x:traktes 
vorteilhaft zur Beurteilung der Güte 
eines Kondurangoßuidextrakts ver-
wenden läßt. Sie ist verhältnismä.ßii 
einfach auszuführen und ermöglicht ohne 
Schwierigkeit die Anstellung der Iden-
titätsprüfung auf das Condurangin mittels 
Frclbde's Reagenz. Ich behalte mir 
vor, zur gegebenen Zeit noch bei einer 
weiteren Anzahl von Kondurangoßuid-
extrakten das Aether- bezw. das Cnloro-
formextrakt zu ermitteln und auch andere 
gebräuchliehe Fluidextrakte in dieser 
Beziehung zu prüfen. 
Zusammenfassng: 
1. Es ist erwünscht, daß das näcb&te 
Arzneibuch Grenzzahlen fllr spez1füche1 
Gewicht, Trockenrückstand und Asche 
bei Kondurangoßuidextrakt, sowie auch 
den anderen offüinellen Fluidextrakten 
angibt. 
2. Die in der Literatur angegebenen 
Grenzzahlen für das spezifüche Gewicht 
und den Trockenrttck:itand haben ffl.r 
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ExtractumCondnrango fluidum,Dentsehes resultierende Extrakt stellt in beiden 
Arzneibuch V, nur bedingte Geltung, da Fällen eine kolophoninmartige, bräun-
dieses ohne Glyzerin hergestellt wird, lichgelbe Masse dar, die mit Fröhde's 
während das Flnidextrakt der III. und Reagenz eine schöne GrünfärbnnEr gibt. 
IV. Ausgabe Glyzerin enthält. Das Sowohl das Aether- als auch das Cbloro-
Glyzerin beeinflußt aber das 8pezifi.sche formextrakt lassen dentlich Beziehungen 
Gewicht und den Trockenrückstand, zu dem spezifischen Gewicht und dem 
und da die Literaturangaben sich in Trockenrückstand erkennen. 
der Hauptsache auf Fluidextrakte be-
ziehen, die vor 1910 im Handel waren, 
wird das spezifische Gewicht und der Behandlung und Untersuohuni 
Trockenrückstand auch höhere Zahlen 
aufweisen, als sie bei dem Fluidt-xtrakt der Trockenpilze. 
der V. Ausgabe gefunden werden. Es Von Oberlehrer E. Herrmann, Dresden. 
sind also noch bei einer größeren An-
zahl tiinwandfreier Fluidextrakte des (Fortsetzung nnd Bchlni.) 
Deutschen Arzneibuches V das spezi- Schwieriger gestaltet sich die Fest-
:ft.sche Gewicht und der Trockenrück- stellung der u n genießbaren Arten, 
stand zu bestimmen, um richtige Grenz- denn man hat die Pilze nur in kleinen 
zahlen festsetzen zu können. Stücken, also nicht in natürlicher Form 
a. Das deutsche Arzneibuch V verlangt und Farbe, vor sich. Durch das Trock-
von einem guten Kondnrangoßuid- nen sind sie zu~ammengeschrumpft und 
extrakt, daß es sich, mit 4 Teilen haben ihre Farbe verindert. Meist sind 
Wasser zum Sieden erhitzt, stark trüben sie dunkler geworden. Angesichts dieser 
soll, nach dem Erkalten jedoch wieder Schwierigheiten erhebt sich die Frage: 
fast· klar werden muß. Nicht selten Ist ein Bestimmen derTrockeu-
bleiben aber gute, gehaltreiche Extrakte pilze nach Arten überha.upt mög-
auch nach dem Erkalten trüb, sodaß I ich? . Diese Frage muß mit Ein1chrän-
ein Trübbleiben nicht immer als Kenn- knngen mit ja beantwortet werden. 
zeichen eines schlechten, minderwertigen Voraus~etzungen zu dieser Arbeit sind, 
Kondnrangoß.uidt:xtrakts anzusehen ist, daß die Ptlzstücke das Sporenlager und 
die Angabe des Arzneibuches also mit die Hutobe1 fliehe unbeschädigt haben, 
Vorsicht aufgefaßt werden muß. und daß die Untersuchung von einem 
4. Die von Linke und von Richter Fachmann ausgeübt wird, der größte 
aosgearbeiteten Verfahren, welche sich Artenkenntnis und Erfahrung im Um-
auf die Gerbsäurefällnng des Conduran- gange mit Trockenpilzen besitzt. Die 
gins gründen und eine quantitative Untersuchung wendet sich mindestens 
Wertbestimmongsmethode dar11tellen, an vier Sinne, an den Gesichts-, Ge-
geben im Allgemeinen zufriedenstellende schmacks-, Geruchs- und Gefühlssinn. 
Resultate und können mit Vorteil zur Das mag an ein paar Beispielen nach-
Beurteilung des Kondnrangoflnidextrakts gewiesen werden. 
herangezogen werden. - Will man den·~· w o II i gen Milch. 
5. Für die Beurteilung der Güte eines ling (Lactaria vellerea) feststellen, so 
Extractum Condnrango ßuidnm läßt achtet man auf harte Ptlze mit weißem 
sich auch das Aether- und das Chloro- Fleisch und weißer Hutoberfläche. Fühlt 
formextrakt recht gut verwenden. Diese sich diese weich, haarig an, so kann man 
Extrakte werden durch mehrmaliges auf genannte Art schließen. 
Ausschütteln des verdünnten F1uidex- RiechteingelblichesStückeinesBlätter-
traktes mit Aether, bezw. Chloroform, pilzes nach dem blauen Steinklee oder 
und Filtrieren sowie Abdestillieren resp. wie die bekannte Maggiwttrze, so hat 
Abdampfen der vereinigten Extraktions- man es jedenfalls mit dem filzigen 
flüssigkeiten in einem gewogenen Kölb- Milchling oder Maggipilz (Lactaria 
eheu oder Becherglas erhalten. Das helva) zu tuu. 
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Ist man im unklaren, ob man es mit Mit Hilfe des Okularmikrometers mißt 
einem milden oder scharfen Täubling man die Sporen nach Tausendstelmilli~ 
von roter Farbe zu tun bat, so ent- metern. 
scheidet die Kostprobe. Anf das Auge Soll min z. B. entscheiden, ob der Pilz 
bat man sich ja auf Schritt und Tritt ein Stein pi 1 z oder sein Doppelgänger, 
zu verlassen. In den· meisten Fällen der Ga 11 e n r ö h r li n g, ist, so ergibt 
muß man noch Lupe oder Mikroskop sich das schon ans der Sporengr Uße. 
zn Hilfe nehmen. Beträgt die Länge 11 bis 14 Mikron, 
Um den Pilzteilen ein möglichst natür- die Breite 3,5 bis 5 l\likron, so hat 
liebes Aussehen zu geben, wird man sie man den Gallenröhrling vor sich. Außer-
gelegentlich auch in kühlem Wasser auf- dem sagt es hier auch noch die rostrote 
weichen. Dabei kommt Form und Farbe Farbe der Sporen und der bittere Ge- . 
des Hutes einigermaßen wieder zum Vor- scbmack des Fleisches. Ein solcher Fach-
schein. mann wird gut tun, sich eine Tabelle 
Zur Artbestimmung wird man einen der wichtigsten, verbreitetsten Pilze, 
ähnlichen Weg einschlagen, wie bei der nach Familien geordnet, mit den Sporen-
Bestimmung frischer Pilze. Man scheidet maßen anzulegen. Das erleichtert wesent-
das Material in- die Hauptfamilien, die lieh das Aufsuchen und Bestimmen. 
sich aus dem Sporenlager, also zumeist Schwieriger gestaltet sich das Be-
aus der Hutunterseite, ergeben. In der stimmen der BI ä t t er p i l z e. Zunächst 
Hauptsache wird man es mit Röhren- achtet man natürlich auf die makrosko-
oder Blätterpilzen zu tun haben. In pischen Verhältnisse, d. h. man achtet 
geringerer Menge kommen im Handel auf Form und Farbe von Hut und Fleisch, 
unter den Trockenpilzen die Hlindlinge, auf den Stielgrnnd, auf Weichheit und 
Stachlinge, Bauch- und Schlauchpilze Brüchigkeit des Fleisches, auf Farbe, 
(Morcheln, Lorcheln) vor. Breite und Anheftung der Lamellen. 
Hat man Röhrenpilze vor sich und Führen alle diese .Merkmale noch nicht 
soll die Steinpilze feststellen, so muß zu einem sicheren Ergebnis, so geht es 
auf die lederbraune Hutfarbe, die Dicke an die mikroskopische Untersuchung. 
des Hutfleisches und die ksnlige Form Da zeigt z. B. das Sporenbild farb-
des Stieles geachtet werden. Mir sagt lose, kreisrunde, stachliche Sporen. Das 
es außerdem der süße Geschmack des gibt die Gewißheit, daß sie einem Ti u b. 
Fleisches. So viel ist sicher, scharfe li n g angehören. 
Sinne und reiche Erfahrung sind uner-: Ist die Spore von einem größeren Oel-
läßliche Forderung-en für diese Arbeit. tropfen erfüllt, so wird es jedenfalls ein 
Mit chemischen Kenntnissen allein ist Milch I in i sein. Die Art des Täub-
hierbei nicht viel zu machen. Jings am Stiick des '.l'rockenpilzes fest-
Nicht allzu schwer ist der Rothaut. zustellen, übersteigt die Grenzen des 
pi lz (Boletus rufu11) zu ermitteln. Hier Möglichen, ist doch schon ein frischer 
sagt es neben Hutfarbe und Röhren das Täubling selbst vom Fachmann nicht so 
Schwärzen des Fleisches. leicht zu ermitteln. Und doch glaube 
Den verwandten Birken pi 1 z (Bole- ich ohne viel Mühe den Rnnzelstieltäubling 
tus scaber) würde man am etwas grauen (Russula Linnaei) von dem ganz über-
Fleisch und dem gleichstarken, schwarz- einstimmenden blasigßeischigen Tä.ub-
schuppigen Stiel erkennen. ling (Russula veternosa) unterscheiden 
Erkennt man nicht gleich unter den zu können. 
Röhrenpilzen die Art, so achtet man auf . Leicht sind die Egerlinge (Cham-
Größe, Stärke des Stiels, Dicke und Farbe p1gnons) nachzuweisen. Sie fühlen sich 
des Hutfleisches, betrachtet mit der Lupe weich an, haben weißes Fleisch, schwarze 
die Oberhaut desHutes undmachtschließ. Lamellen und sind in den meisten Fällen 
lieb ein Sporenpräparat. Farbe Gestalt angeschimmelt. 
un~ Größe der Sporen zeigen dann den Will man sich aber Gewißheit ver-
weiteren Weg für die Bestimmung. schaffen, daß man nicht einen giftig w 11 
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f. ~ 
Spore v. ßo!e!us 
ou!bosus. 
Spore 11. '/y!oprlus Spom v. !Ja!!/ola 
• (elfeas. amenS/,S. 
Spqre v./ac!ana S,wn1 v.lhmoloma 
lormmosa. e1ueslre. 
.9. o···· ' .. .. . ... 
S~ro v. fnoloma Spore v.&zloloma 
lroganum,. liv,aum-. 
4!J. 
/4, 
~On' v. Dypfioloma 
/asciculare . 
41. 
07ore v.Scleroderma 
valgare . . 
{j!sllde v.Ladarta 
senj'/ua. 
(y.shäe v. ladaria . 
volema. 
n. 
Spon:- v. 'Tukr 
aeshvum. 
(ysliqe l', Rassa!a 
v1rescens. 
Ver g r ö t1 er u • r a • 1) 1200 naal, 2) 750mal, 3- 5 J 1000 mal, 61 1100 11101, 7) liOO J11al, 8) 1200 mal 
9-16) ICOOmal. 
i 
'"'•' 
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Knollen blätterseh w amm vor sich bare Pilze, die im Handel kaum Y01'· 
hat, so dürfen die Sporen nicht wasser- kommen. 
hell und fast kuglig sein. Denn die Rot braun bis pur pur b r a an sind 
Länge beträ~t 8 bis 10 Mikron, die die Sporen der Egerlinge (Clu1mpir-
Breite 8 Mikron beim giftigen Pilz. nons), Schwefelköpfe u11d Ti D t-
Ei wird dienlich sein, sich vor allen I i n g e. 
Dingen mit den mikroskopischen Ver- Völlig undurchsichtige, s c b war u 
hältnissen der Giftpilze, der bitteren Sporen besitzen die S c h m i er I i n ~ e 
und scharfen Arten bekannt zu machen. (Gomphidias) und Dttngerlinge (P4-
Ich betone auch an dieser Stelle erneut, naeolns). 
daß der Geschmack die Giftigkeit der Bei unbekannten Trockenpilzen wird 
Pilze nicht anzeigt. Denn die Gift- man demnach zunächst die Sporenfarbe 
pilze. schmecken ausnahmslos festzustellen haben und bei den be-
m i 1 d. Sporenfarbe, Form und Größe treffenden in Frage kommenden Gat-
sind die feststehenden untrüglichen Me1·k- tungen nachsuchen müssen. Man kann 
male für die ·Bestimmung der Pilze. In dabei wohl von der Annahme ausgehen, 
manchen Fällen wird man auch noch daß die verbreitetsten Arten zunächst 
Form und Größe der Basidien und in Frage kommen. Lä.ngjähtige Erfah-
Cystiden bei den Blätterpilzen fest- rung lehrt jedoch, daß der Artenreich-
stellen müssen. Nach der Sporenfarbe turn unter den im Handel befindlichen 
lassen sich die Blätterpilze sogar in Trockenpilzen ziemlich groß ist. Ich 
größere Grnppen bringen. habe im Laufe meiner mehrjährigen 
Mehrere Gattungen zeigen weiße Untersuchungen mindestens UW Arten 
Sporen: Glatt, kuglig oder breit ellip- f ftlststellen können, und zwar außer ge-
tisch und groß sind sie bei deu Wu Ist- nießbaren auch wertlose, scharfe, bittere, 
li n gen; glatt, elliptisch und ziemlich ja selbst giftige. 
klein bei den Trichterlingen und In vorstehenden Ausführungen ist der 
Rüblingen; klein und ganz kurz ellip- Nachweis geliefert worden, daß selbst 
tisch bei den Ritterlingen; länglich bei Trockenpilzen eine Bestimmung 
und zugespitzt bei den Schwindlingen; der Art möglich ist. Doch der Zwsck 
f~st kreisrund und stachlich bei Tä n b- der öffentlichen Durchmusterung der 
hngen und Milchlingen. Handel,pilze kann das nicht sein. Denn 
Andere Gattungen zeigen Sp~ren von dieses Ver!a~ren würde zu langwierig, 
roter Farbe. Glatt rot ur:d elliptisch za kostsp1el1g nnd zn schwi1rir sein. 
!'ind sie bei den Gattungen Volvaria ~s ist _also in dieser Gründlichkeit prak-
S c h a i d li n g e, und bei Pluteus Dach~ tlsch n1cht ausführbar. Für die Handels-
pilze, während die Gattung Entoloma überwacbung kommen nur Stichproben in 
Rötlinge, eckige Sporen besitzt. ' Frage, u~d _diese. stellen doch nur eine 
Ocker ge I b ist das Sporenpulver ~ah~schemhchke1tsrechnung dar. Ferner 
beim Krempling. 1st mmdestens_fe~tzustellen, ob nnganieß-
S eh mnt z 1· b . df b" d bare und schädhche Ware darunter ist g rann , er ar 1g o er Das erfordert h d" A f ' braungran dagegen bei den Gatt u n- . sc on te g!lnze u merk-
gen Hebdoma (Fälblinge) FJ l samke1t und Sachkenntms des Unter-
e, • . , •• a~mu a suchenden. (1.,lammlmge), Phohota (Schupplmge) s · ·· · · 
Naucoria (Schnitzlinge) und lnoc b~ . e1t em1ger Zeit komme1;1 die Trocken-
(Rißpilze). Bei letzter Gattun iind ptlz~ a~ch als P1lzpu!ver m den Handel. 
die meisten Arten eckig bis kteuzYörmig N~t\url!.1bch mußhaucb dieses der N11.hrungs-
R t b . • m1 e u erwac ung unterstellt werden 
sind 0d~ 8a u n U1!-d zugleich warzig Denn in dieser Form läßt sich noch leichte~ 1e. po~en bei d~r gr_?ßen Gruppe betrügerische Handlungsweise anbrin e 
~:~l~:r~ari~ h~~hke.1erh~g~.' wozu Hier dürfte neben dem Pilzforscher :uct 
eh·· n. e, c e1m öpfe, D1ckfuße u. a. der Chemiker zu seinem Rechte kommen 
g oren, m der Hauptsache ungeuieß- Denn wertloie mineralische BeimiscllWl~ 
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gen werden von jhm auf analytischem dem. .RosenlSI sehr Ahnlich Bind. Zur Ter-
W ege leicht nachgewiesen Wt>rden. 0 b decknng der Verfälschung mit Geraninmöl 
wertlose Pßanzenteile in Pulverform verwenden jetzt geschickte Fälscher kilnst-
darnnter sind, das würde das mikro- liches Stereopten, Ceril usw., Verbindungen, 
skopi~che Präparat zeigen, denn der die · zur Gruppe der Paraffine gehören. 
Pilzkörper zeigt ein ganz anderes Zell- Die Einfuhr derartiger Stoffe, die zur Ver-
gewebe als die Phanerogamen. Ja das fälschung von Rosenöl verwendet werden 
Mikroskop gibt selbst in einigen Fällen können, hat der bulgarische Staat s. Zt. 
Auf~ehluB über die Pilzgattung. Eine verboten. Damit nicht etwa verfälschtes 
11ichere Artbestimmung ans dem Pilz- Rosenöl ans dem Auslande nach Bulgarien 
pulver ist aber wegen der weitgehenden eingeführt werden kann, wurde der Zoll auf 
Zerkleinerung fast ausgeschlossen. Frei- Rosenöl im Zolltarif vom Jahre 1906 
lieh wird man zahllose nnzerstOrte Sporen, auf 200 Frank fllr 1 kg festgesetzt. Verf. 
Basidien nnd Cystiden vorfinden.' Manche gibt in zwei Tafeln die physikalischen und 
werden auch bei charakteristischer Form chemischen Kennzahlen filr von ihm unter-
auf die Gattung hinweisen. So wird man suchten echten Rosenöle und 15 verfälschten 
selbst an11 dem feinen Pilzmehl noch das Rosenölen an. Außer dem Rosenöl stellt 
Vorhandensein der Täublinge nachweisen man aus der Rosenblllte in Bulgarien durch 
können, Doch auch hier kann der Zweck Ausziehen in besonderen Apparaten mit 
der Untersuchung nur die Feststellung Benzin ein eigenartiges Erzeugnis her, das 
der Genießbarkeit sein. DAZU wird man Rosenconcret genannt wird und außer 
sich am sichersten der Kostprobe be- Rosenöl noch alle anderen Stoffe enthilt, 
dienen. Man wird besonders dem schar- die in der Rosenblüte vorkommen. Zur Har-
fen nnd bitteren Geschmack nachgehen. stellung dieses Rosenconcret11 werden jährlieh 
Es sei noch anf die vielverbreitete irrige. ungefähr 300000 Kilo Rosenblätter a.us-
Ansichthingew1esen, daß Pilze beimTrock-1 gezogen; es stellt eine gelbliche, weicha 
nen ihre Giftigkeit verlieren sollen. Meine! Masse mit sehr angenehmem rosenartigem 
Erfahrung hat mir gezeigt, daß durch den Geruch dar und zeigt folgende Zusammen-
Genuß ,on Trockenpilzen in mehreren eetzung: Vsraeifnngszahl 38,5; Säurezahl 7,1; 
Fällen ernstlich, Erkrankungen entstan- Esterzahl 31,4; Verhältniszahl 1 : 414; Re-
den. · Auch der Fütterungsversuch an fraktionszahl 62 (bei 60 ° C); Jodzahl 51,3. 
Tiereu selbst mit den giftigsten Pilz- ' Dr. O. R. 
arten gibt keinen sicheren Beweis für die Eingezogene Heilseren. Die Diphtherie -
Unschädlichkeit beim Menschen. Darum He i J s er e.n mit den u eberwachungsnummern : 
Vor1icht beim Sammeln und Aufsicht über 185:l bis 1873 aus den Höchster Farbwerken, 
den Haudel? 31>2 und 3ö3 ans der M e r ok' sehen . Fabrik 
in Daimstadt, 
·473 bis 491 aus dem Serum-L!lboratorium 
R ue t e-E n o oh in Hamburg, 
Chemie und Pharmazie. 260 und 261 ans der Fabrik vorm. E. ~oh e• 
ring in Berlin, 
Zuaammensetzung und Verfälschung dlls 
Rosell.611. (Ztschr. f, öffentl. Chemie 20, 140, 
1914.) N. Petkow berichtet: Schon Polier 
beobachtete im Jahre 1787, daß mit den 
Ro11enbll1ttern ein Gras ans der Familie der 
.Andropogon Schoenanthns L zusammen de-
1tilliert wurde. Heute wird diese Verfälschung 
einfacher mit dem Oel dieses Orases bewerk-
stelligt; dieses Oel ist das sogenannte Palma.-
Roeenöl. Mit diesem Oel und dem fran-
z!!siechen Geraninmöl wird in erster Linie 
die Verfälschung vorgenommen, da diese 
Oele ia ihrer ehemisehen Zuaammensetzung 
39 bia 70 aus den B c h ring- Werken 
in Marburg, 
175 bis 187 ans dem Sächsischen Sen.m-
work in Dresden smd, soweit sie nicht bereits früher 
wegen Abschwächung usw. eingezogen sind, rom 
1. Januar 1919 ab wegen Ablaufs der staatliohsn 
Gewährdauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Tetanus -Seren mit den 1:rtber-
wachungsoummern: 
617 bis 700 aus den Höohster Farbwerken, 
318 bis 40.t aus den Behring•Werbn 
in Marburg, 
31 bis 49 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden sind vom r. Januar 191D alt 
wegen Ablaufs der sta11tlioh11n Gewiihrd111R nr 
Einzieh.unr beatimmt. 
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Die 1hningekokken-(Geniokstarre-) 
15 er e n mit den Ueberwachungsnummern: 
1 bis 5 aus den Höchster Farbwerken, 
1 und 2 aus der .U: er c k 'sehen Fabrik in Darm· 
stadt, . 
1 aus dem Sächsischen Serumwerk m Dres-
den sind vom 1.Januar 1919 ab wegen Ablaufs 
· der staatlichen Gewährdauer zur Einziehung be-
stimmt. 
Ein Natriumbikarbo».at (Pharm. Weekbl. 
55, 1354 (1918)), das bei der Herstellung 
von Natrium9alizylat eine breiartige Massa 
abschied und ekelhaft bitter schmeckte, war 
nach L. M. Lansberg tnit Borax Terunreini~t. 
Ueber die U:atersuohung der Drogen-
pulver hat Prof. B. Zörni'g (Schweiz. Apoth.-
Zeitg. 1918, H. 16, 17 und 18) einen 
Vortrag im Baselstll.dtischen Apotheker-Ver-
eins gehalten. Ibn gekürzt wiederzugeben, 
ist nicht empfehlenswert, vielmehr aber ihn 
vollständig zu lesen und sieh nach ihm zu 
richten. 
Ratanhiasalbe (Wien. Klin. Wocbl:lchr. 
.. . 
1918, Nr. 16), bestehend aus 10 g Ratanh1a-
Extrakt und 90 g Vaselin, ist nach M. 
Oppenheim ein sehr gutes Ueberhäutangs-
mittel für alle Arten nichtinfizierter Wunden. 
Nahrungsmittel ... Chemie. 
Ueber neue Kaffee-Ersatzmittel (Zeit-
schr. f. öffentl. Chemie 23, 353 [1917]) 
berichtet Erich Koch, und zwar über 
die gerösteten Samen der Seradella (Orni-
thopus sativus) und des Spörgels (Spergula 
arvensis), deren Beschreibung und Nachweis 
unter dem Mikroskop an Hand einiger Ab-
bildungen besprochen wird. Die Seradella-
Bamen enthalten keine in gesundheitlicher 
Beziehung bedenkliche Stoffe. In den ge-
r6steten Spörgelsamen konnte Verfasser ein 
saures und ein neutrales Saponin feststellen, 
die beide blutlösend wirkten. Aus der nahen 
Verwandtschaft des Spörgels mit der Korn-
rade, die auf den Menschen sehr giftig wirkt 
zie_ht Verfasser die Schlußfolgerung, daß di~ 
beiden Saponine. des Spörgels gleichfalls ge-
sundheitsschädigend wirken könnten und daß 
. ' demzufolge seme Verwendung als Kaffee-
euatz nieht in Betracht kommen sollte. 
Dr. O.~. 
Ueber die Herstellung aea :Baokpulnn 
berichtet Willy Dahl!le (Zeitsohr. f. öffentl. 
Chemie 23, 35l> [1917]). Die einschneidende 
Kriegsmaßnahme - das ehedem erlassene 
Verbot der Hefaverarbeitnng - hatte zur 
Folge daß die Herstellung nnd Verarbeitung 
von Backpulvern für die Kuchenbll.ckerei '11.nd 
den Haushalt einen außerordentlichen Um-
fang annahmen. Verfasser. bespricht einige 
Herstellungsverfahren, die neuerdings weiter 
bekannt geworden sind. Zweckmäßig werden 
folgende Mischang1verh!iltnisse gewll.hlt: 
· Backpulver-
Backpulver il1ure 
Monocalciumphosphat 3i.1 v. H. 60 v. H. 
Dinatriumphosphat 15 „ 30 „ 
Stärke 30 „ 10 „ 
Natrinmbikarbonat 25 ,, ,, 
Dr. 0. R. 
Neuartic-e Pilzde.uarwaren. (Die Kon-
serven-lud. Nr. 41, 296 [1917J) Der Nlhr-
wert der Pilze wird am besten ausgenützt, 
wenn man sie in Pnlverform genie:.t, wes-
halb Keks aus feingemahlenem Pilzpulver 
eine ganz hervorragende Ausnutzung der 
Pilze ergaben. TV. Fr. 
Bakteriologie. 
Die Fettgewinnu11g mit Hilfe von .1\1:i-
kroben beschreibt P. Lindner (Chem. Um-
schau 78, HJ16). Der P,Iz Endomyces ver-
nalis - es handelt eich nicht um eine eigent-
liche Hafenart - zeichnet sich vor anderen 
Fettpilzen und ·Fetthefen dadurch ans, daß 
er fagt jede Zuckerart assimiliert, aber keine 
vergärt. Einen Teil des Zuckers verarbeitet 
er allerdings zu Eiweiß und einen noch 
größeren zu P,Izschleim. Den schleimigen 
Zellhäuten ist es zu danken, daß das Oel 
in der Zelle verbleibt, denn sie sind fllr 
Oel so völlig undurchlllssig, daß man den 
getrockneten Pilz monatelang in Papier auf-
bewahren kann, ohne den geringsten Fett-
fleck an diesem zu bemerken. De1halb 
gelingt auch die Gewinnung des Fettes nicht 
auf mechanischem Wege, sondern nur durch 
Ausziehen. Sogar gegen die Einwirkung 
von Alkalien leisten die Zellen Widerstand, 
und zwar gerade die fettreichsten am meisten. 
Das Oe! hat 6 bis 8 v. H. freie Fettelluren. 
Bei 20 bis 25 ° durcl.tläuft der Pilz seine 
i:ntwicklung bis zur Auibildun.: d11 Oeh1e. ia 
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3 bi1 4 Tagen, eine Fettpilzfabrik: kann 
also im nlmlichen Zochtgeflß im Jahre bei-
nahe .100 mal ernten, Ale Rohstoff hat 
aieh die Melasss bewllhrt, aber auch eine 
mit Rohrzucker vereetzte Minerallösung mit 
Ammoniamsalzen ale Stickstoffquelle leistet 
llhnliche Dienste. (Nach ~itteilnn~ Ton 
anderer Seite sollen ait'lh auch Rllben be-, 
wlhrt haben.) Der . EatwicklnngsTorgang 
erfordert natürlich eine mikroskopisch -biolo-
gische Ueberwaehnng. Der Verein „Veranchs-
nnd Lehranstalt fnr Brauerei" hat da!I Ver-
fahren" zn~ Patent angemeldet. Mit Hilfe 
einer namhaften Unterstntznng des Kriegs-
anssehnsses filr Fette und Oele konnte be-
reits eine kleine Verencbeanlage ·hergestellt 
werden. Die Hoffnµng iei berechtigt, dt1ß 
eine Fettpilzindustrie in der nächsten Zeit 
aufkommen und auch in der Friedenszeit 
erfolgreich bestehen wird, T. 
Chlorophylln!i.hrbodeu. ·(Mnnch. Med. 
Wochschr. 63,528 [l916],) Die bakteriolo-
gischen Unlersuchungen von Dr. G. Seiffert 
ergaben, daß ein Zusatz von 215 v. H. 
Chlorophyll zu einem Nährboden mit Bei-
gab eo nach Aroneon das Wachstum der 
Darmbakterien fast vollkommen . hemmt, 
während die Choleravibrionen zu ilppigem 
Wachstum kommen. Die Darstellung ,des 
Chloropbyllnl!.brbodena geschieht folgender-
maßen: 
Zu 60 ccm einer Sodalösung 10 : 100 
werden 2 5 ccm einer k!luflichen Chloropbyll-
lösung zugesetzt nnd die Mischung eine 
Stunde im Dampftopf erhitzt. Dann werden 
50 v. H. einer keimfreien Rabrzuekerlösuug 
(20 v. H) und 50 ccm einer keimfreien 
Dextrinlösung 20 : 100 zugeführt und das 
Ganze mit 1 Liter Neutralagar vermischt. 
Dem Agar werden vor Benutzung 4 ccm 
alkoholische Diamantfochsinlösung und trop-
fenweise bis zur Entfärbung Natriumeulfit-
lileung ·1: 10 zugesetzt. Die Diamantfnch-
ainlilenng wird nach Aroneon hergestellt 
indem man absoluten Alkohol während 24 
Stunden im Brutofen mit ftberschliseigem 
· Diamantfuchsin unter öfteren Umschütteln 
stehen läßt. Die gegossenen Platten kann 
man offen trocknen lassen, bis das Kondene-
waseer verdunstet ist. Der Nährboden iet 
sofort benlltzbar. 
27 
Lichtbildkunst. 
AbzielleR von Gelatine-Negativen, Di& 
Platte wird mit einer Misehnng von 2 Teilen 
einer 4. i. H. enthaltenden Flnornatrium-
löanng und 1 Teil Formalin bestrichen und 
naeh einer Minnte die am Rande durch-
11chnittene Schicht nach Auflegen eine 
feuchten Papierblatts abgezogen. (Zeit 
eahrift Repr. Techn. 1917. Bd. 19, S. 14.) 
O"-.-ztg. 42, 84 1918. W. Fr. 
Permanganat· Persul!at • Abschwächer. 
Norman Deck gibt zu· einer 1 g i. ß. 
enthaltenden Lösung von Ammoninmpereulfa t 
30 Tropfen· einer Usnng von Kalium-
permanganat 1 :. 100. Die .Abechwäabnng 
damit geht langsam vor eich. BraunfArboug 
der Platten entfernt man durch behandeln 
mit einer Kaliummetabiaulfitlöeung 1 : 100). 
<JhemiluJr-Ztg. 41, 244 1917. HT. Fr. 
Eisensilberverfahren. Zeichenpapier 
wird mit einer 3 i. H. enthalten den Ge-
latinelösung vorbehandelt, dann mit zitronen-
saurem E,eenoxydammonium 20 g, W aeser 
100 g, oxalsaurem Kalium 5 g, empfindlich 
gemacht. Das belichtete Bild wird mit 
einer Lösung von Borax 14 g, Waeeer 
200 g, Silbernitrat 3 g entwickelt, der so 
viel Ammoniak zugegeben ist, daß eich der 
anfange entstandene Niedereahlag wieder löste. 
Ohem.-Ztg. U, 196 1917. W. Fr. 
Schutzsalbe für die Hände, (Pharm. 
Post 61, 395 (1918)) die durch das Arbeiten 
mit manchen Entwicklern, wie Methol und 
Rodinal, entzfindet ein~, best?ht nach Photogr. 
Raadsebau aus: 15 g V~selm, 20 g Lanolin, 
5 g Ichthyol und 5 g Borsäure; fllr Ente 
zilndung durch Chromatlöeungen aus: 
0,1 g Morphinhydrochlorid und 30 g Jod-
kaliumsalbe. 
Zum Entferuen alter Negative vom 
Glaae legt man eie nach Photo~r. Welt d. 
Umschau 1917, 716 kurze Zeit in eine 
starke Sodalösnng und stellt sie dann un-
gewaschen zum Trocknen hin. Wird dann 
die trockne Platte in heißes Wasser gebracht 
eo schwimmt die Schicht in einem Stück 
vom Glaee ab. · 
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Verschiedenes. 
Sägemehl zum Händerelnli;en zu ver-
wenden ist ein Vorschlag, den Prof. Prym 
(Münch: Med. WJJchenschr. 65, 827, 1918) 
aus eigener Erfahrung bekannt gibt. Sau~eres 
Sägemehl wird in Lysol-, _!(reosol~e1fen-
oder Kresollösung eingeschuttet, ~1s das 
eingeschüttete, sich Tollsaugende Sagem~hl 
nicnt mehr untersinkt. Die Masse wird 
dann ganz leicht· zusammengep.reßt. und 
die dabei hervorquellende f'luss1gke1t ab-
gegossen. Das Sägemehl . ist gebra~chs-
fertig und wird it? einer E~a1llwas~hschussel 
oder einem ähnhctien Gefäß bereit gestellt. 
Man nimmt eine Handvoll nasses Säge~ehl 
aus der Schüssel drückt es aus und wäscht 
die Hände tilchilg mit der ausquellenden 
Flüssigkeit, soweit' dies mit der geschlosse-
nen einen Hand, die noch das ausgepreßte 
Sägemehl tnthält, möglich ist:. ~ach noch-
maligem kräftigstem und sorgfalhg~tem Aus-
pressen des Sägemehls _werden ~e1de Hände 
damit gründlich abgerieben, bts von dem 
dabei allmählich trocknenden ~ägemehl 
nichts mehr erkennbar an den Händen 
haftet. Verf. hat dieses Verfahren bei der 
Truppe an der Front zum Reinigen der 
Hände nach Benutzung der Latrine ein-
geführt, als es unmöglich war, in ~orderster 
Stellung Wasser, Seife und Handtucher be-
reitzustellen. Es soll sich gut bewährt 
llaben. Frd. 
Personal-Nachrichten. 
Gestorben: Geb. Reg.-Rat Professor Dr. 
Ru d o 1f Kober t, Direktor des Instituts für 
Pharmakologie und physiologische Chemie der 
Universität Rostock, am 27. Dezember plötzlich 
an einem Herzschlag im .Alter von 64 Jahren 
Wir werden in einer der nächsten Nummern 
der Zentralhalle einen besonderen Nachruf ver-
J.tfäatlfohen. - A. pothek:er Hein r. A. t h e n -
staedt in Freiburg; Oberapotheker d. R. Herrn. 
EI sas aus Marburg; Apotheker Fel. Fischer in 
Stuttgart; .Apotheker Jac. Goy in Freysing; 
Apotheker Franz R o 11 e in Oldenburg; Ernst 
Scheer, früherer .Apothekenbesitzer in Mur-
aau am Staffelsee; .Apotheker Ed. Wiesner in 
Posen. 
.Apotheken-Verwaltungen übernahmen: 
Hans Herzing der Möbus'schen Apotheke 
zu Trossingen i. Wttbg., G u s t. Schütz der 
Reiz' s c h e n Apotheke zu Schwarzbach i. 
Bayern, Osk . .Stapper der Dan tz'schen 
Apotheke in Lövenich. 
Apotheken-Pachtung: Apotheker Konst. 
Blumhofer pachtete die Dr. Scbmidt'sche 
in W unsiedeL 
28 
Briefweohael„ 
Herrn Dr.A..Schn. in Strsn. Der Blarez'soh~,. 
nicht B l a r e y' sobe, wie in f barm. Zentralh. ~~, 
138 (1917) steht, Nachweis von Erdnu.~ol 
1st in Pharm. Zentralh. 61, 305 (1910) ausfuhr-
~~~i~ben. ...,. -~ 1 
He~rn E. ll. in L. D e r D r e i f a r b e n -
Nlihrboden nach Dr. R. Massini zur Er-
ke1mung von Typhus wird nach dem Correep.-
BJ. f. Schweiz. Aerzte i9, 887 (1918) bereitet 
aus: 1 l Agar 3: 100 mit einem. Zu~atz von 
3 Hunderteln Milchzucker,· 1 g Er1ochromgelb 
2 G, 0,65 g Helvetiahlau. Die Farben· lösen 
sicih in dem Agar glatt au!. Der Agar kann . 
dreimal eino Viertelstunde im Dampftopf ont- · 
keimt werden. 11 . .M. 
Herrn G. Sch. in W. Dio Schnellverfahren 
1:ur Eiweiß. und Zuckorbestimmung im Harn 
nach Dr. E. Lenk lassen sich in 10 Minuten aus-
führen und sind nach Deutsch. Med. Wochcnschr. 
{31 Nr.43 (1911:il folgende: Zu~Eiweiil-Be-
s t i m m u n g nach E II b a ~ h ~ir~ 1. der ~arn 
soweit verdünnt, daß sem E1wetßgehalt nicht 
höher als 4 i. TausPnd ausmacht, 2. dem Oi,-
misoh von Harn und Pikrinsäure eine Spur 
Bimsstein zugesetzt, welcher binnen kurzem das 
ausgeflockte Eiweiß zu Boden roißt. Schütteln 
des Albuminimeterinhalts ist zu vermeiden, 
sondem durch etwa zehnmaliges Umwenden zu 
ersetzen. 
Die Zu oke rbes ti ltl m u n g erfolgt mit fol-
genden Lösungen: l. eine Lösunt von :!4,64 g 
Kupfersulfat· in 500 ccm Was~11r, 2. eine Lösung 
von 173 g Seignettesal:a: uod 60·g Aetznatron 1ll 
500 com Wasser, 3. oin~ Lösung von 15 g Ferro-
cyaskalium und 125 ccm einer Essigsäurelösuog 
(1 i. H.) m 500 ccm Wa,ser. 5 ccm der Lö-
sung 1 worden mit 5 ccm der Lösung 2 ge-
mischt, auf etwa 50 cctn mit Wasser vrrdünnt 
und zum Sioden erhitzt. Nun wird dio Flamme 
kleiner gedreht und der notor .Umständen ver-
dünnte Harn in kleinen Mengen zugesetzt. Nach 
jedem Zusatz des Harnes setzt man einen Tropfen 
der Lösung 3 hinzu, den man auch mit Hilfe 
eines Glasstabes aus der Voxratsflasche ent-
nehmen kann. Entsteht nun ein Nieders"hiag 
aus rotbraunem Ferrocyankupfer, so wird unter 
schwachem Kochen der FJüss1gkoit mit dom Zu-
Ratz von Harn fortgefahren, und dies so lange, 
als noch Kupferionen IDit llLfo der Lö3Ung 3 
nachgewiesen werden können. Wurdoo z. B. 
20 ccm eines fünffach verdünnten II,mis, also 
eigentlich 4 ccm, zur Reduktion verbraucht, so 
enthält der Harn 4: 0,05 = 100: x, also 1125 v. II. 
Traubenzucker. Fr d. 
Notiz: Der heutigen Nummer liegt der 
zweite Bogen des Inhalts -Verzeich-
nisses der Jahrgänge 1917 u. 1918 bei, 
der aus technischen Gründen für No. 1 
nicht fertig'!estellt werden konnte. 
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Die Verbindungen des Urotropins. 
Von Dr. Georg Cohn, Berlin. 
Nach wie_ vor lenkt das Urotropin die·,, die therapeutisch verwendeten bezw. ver-
Aufmerksamkeit der Chemiker und Medi- wendbaren Urotropinverbindungen über-
ziner auf sich. Erstere haben es in den sichtlich, in alphabetischer Reihenfolge, 
letzten Jahren zum Gegenstand zahlreicher, behandelt werden, die in den letzten Jahren 
z. T. umfangreicher Arbeiten gemacht, in neu gewonnenen Stoffe ausführlich, die in 
denen beachtenswerte Aufschlüsse über dieser Zeitschrift von anderen Autoren 
seine Konstitution, Entstehung, Abkömm- oder mir schon besprochenen nur in-
linge u. s. w. gewonnen wurden. Nament- sofern, als sie neues bieten. Es soll stets 
lieh sei darauf hingewiesen, daß es sich auf das ältere Schrifttum verwiesen werden, 
vielfach dazu eignet, an sich unbeständige so daß dieser Bericht dem Leser den vor-
Verbindungen in beständiger form als handenen Stoff lückenlos vorführt. 
Doppelsalze zu gewinnen. ferner war A c et o f o r m , Aluminiumacetat fest 
das Urotropin Ausgangsstoff technisch „ Kal I e ", ist essig-zitronensaures Alu-
wertvoller Substanzen (Riechstoffe, Spreng- minium-Urotropin, ein weißes, in Wasser 
stoffe), und schließlich wurden aus ihm leicht und völlig klar lösliches Pulver. 
therapeutisch brauchbare Salze, Doppel- Die Lösung ist auch bei monatelangem 
salze und Abkömmlinge in großer Zahl· Stehen beständig. Die Verbindung kommt 
dargestellt. Die Zahl der Patente, die das als Pulver, in Tabletten zu 1 g, als Bolus-
Urotropin zum Gegenstand haben, beträgt. puder und als Salbe in den Handel. Sie 
jetzt etwa 60. Leider läßt sich nicht soll als Ersatz des Offizinellen Liquor Alu-
leugnen, daß der Erfolg nicht der auf- minii acetici Verwendung finden, dessen 
gewandten. Arbeit entspricht. Alle jetzt antiseptische Eigenschaften sie beibehalten 
medizinisch verwerteten Urotropinverbin- hat, während sie sich durch ihre feste Form 
dungen zusammen dürften nicht die Be- und durch besseren und milderen Ge-
deutung der Muttersubstanz erreichen. Da schmack vorteilhaft von ihm unterscheidet. 
nicht anzunehmen ist, daß die Bestrebun- S. Pharm. Zentralh. 55, 533 (1914); 
gen, dem Urotropin neue Seiten abzu- Pharm. Zeitg. 60, 181 (1915). 
gewinnen, in nächster Zeit zum Abschluß Die Darstellung erfolgt nach den An-
kommen werden, ist es angezeigt, einen gaben des DRP. 272516, Kl. 1_2 p, 7. Juli, 
Ueberblick über das bis jetzt Erreichte zu 1912, der Firma Kalle & C.o., A.-G., 
geben. Es sollen deshalb im folgenden Biebrich a. Rh. Man kann das Entweichen 
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von Essigsäure beim Eindampfen von 
Aluminiumacetatlösungen durch Zusatz von 
Urotropin hindern. Oleichzeitig fügt man 
organische Hydroxytverbindungen, z) B. 
Zitronensäure (Milchsäure, Weinsäure, Gly-
zerin, Mannit) hinzu, welche bekannter-
maßen Tonerde in Lösung zu halten ge-
eignet sind, eine Fähigkeit, die den or-
ganischen Säuren auch bei Verwendung 
ihrer Urotropinsalze erhalten bleibt. Die 
Menge der Base ·muß ausreichend sein, 
alle Essigsäure und Zitronensäure u. s. w. 
zu binden. 
NH-CH2. 0. S02 H. C41H 1t N~. 
1 
,~ 
1 1 
v' l HO-/~ 
o-co-\/1 
Der kompliziert zusammengesetzlt' Säure• 
bestandteil dieses Salzes entsteht bei Ein-
wirkung von Formaldehyd und Natrium-
bisulfit auf das altbekannte p-A m; 11 o _ 
salol (Schmrlzp. 151-152°, h1rhcn-
fabriken vorm. friedr. Bayer,~ Co., 
Elberfeld, DRP. 62 533, KI. 12, l J. April 
1891 ). Erhitzt . man 75 T. p-Aminosalol 
mit 150 T. ['ormaldehyd- Natri u mbisulfit 
150 T. Alkohol, 200 T. Wasser und J :> 1-'. 
Natriumacetat auf freier Flamme oder in 
wenig Wasser aufgeschwemmtes Amino-
salo\ mit der S- bis 10 fachen Menge 
Formaldehyd- Natriumbisulfit auf kochen-
de_m ~X~asscrbadc bis zur Lösung, so 
knstalhstert beim Erkalten das Natrium-
salz der Su lfosäure in glänzenden Nadeln 
Zu l kg offizineller' Altiminiumacetat-
lösung (0,085 g Essigsäure in 1 ccm) 
fügt man 50 g Zitronensäure und 300 bis 
310 g Urotropin, läßt die Lösung einige 
Zeit bei gewöhnlicher Wärme stehen und 
dampft sie dann im tuftverdünnten Raum 
bei etwa60bis70° ein. Man erhält eine weiße, 
süßlich schmeckende Kristallmasse. Der 
adstringierende Tonerdegeschmack ist ver-
schwunden. Die Lösung des Präparats 
gerinnt nicht beim Kochen und scheidet 
keine Tonerde dabei ab. Es ist in Aether 
fast unlöslich, in heißem, verdünntem 
Alkohol fast völlig löslich, z. T. auch in 
Aceton und Benzol. 
Natürlich kann man statt des fertigen 
Urotropins auch dessen Bestandteile, Am-
moniak und Formaldehyd, verwenden und 
dadurch die Darstellung vereinfachen 
(Kalle & Co., A.-G, ßiebrich a. Rh., 
DRP. 277149, KI. 12p, 23. Mai 1913. 
Zus. zu DRP. 272516). 
aus. Es cnthiilt l Mol. Kristallwasser ist 
leicht löslich in Wasser, schwer in A
1
!ko-
hol, unlöslich in Aether, re.1gicrt neutrnl 
und gibt mit Eisenchlorid eine rotviolctte 
Färbung-. Mittels einer h1incralsiiure macht 
man die Sulfosäure aus ihrem Natrium-
salz frei. Sie bildet farblose, ~diinzendt· 
Nadeln, we!clw l Mol. Wasser enthalten 
in ~asser unlöslich_ sind, sich h_ei ctw,; 
104 schwach rot farbrn und steh bei 
l 34 bis 136 ° zersetzen (J. Ab PI in und 
M. Perclstein, J\1111. d. Che111. 411, :216 
(19If,); J. /\hclin, E. Bür.1!i und M. 
Perelstein, DIW. 268174, 1(1. 12q, 
18. Fcl?r. l 913; DRP. 273 221, KI. J 2 q, 
18. Mai 1911, zu~.711 :>11817,1). 
. Nimmt man auf I kg Alumiuinmacetat-
lösung 50 g Weinsäure und etwa 285 
Urotropin, so erhält man als Reaktions-
erz_eugnis feste, weiße, durchscheinende 
~_r1stalle während man mit 50 g Mi J c h _ 
s a ~ re u_nd ~twa 26S g Urotropin eine 
~e1ße, te1gartige Masse gewinnt, die man 
in Tuben aufbewahrt (DRP. 272 516). 
S. auch Uro-Lenicet-Tabletten. 
Zitronensäure is1 ferner ein Besfandtcil 
des t:J~!mitols, der Urotropinborozitrate 
des S1lms (s. d.). · ' 
Alu m i II i ll m a Ce tat Verb i n d u n gen 
des Urotropins s. i\cetoform.· 
Arnin~form ist gleich Urotropin. 
P - Am J n o sa I o l -W - m et h" 1 s u l fn-
sa ur es Urotropin. · 
. Das 7'!_atriurnsalz i'eigl dit· thcrapeii-
t1schen l:tgcnsd1afte11 des Salols bezw 
~-Ami_nosalols; es verteilt sich seillcr Lüs~ 
l1chke1t wq:en gleichrnäf1iii in den (fr_ 
weben, is1 zu Spii h111Rell, · illll('rliclt und 
s11b~111m_1, _verwendbar und verh:iltnbmäfliv 
we111g g1fli.~. Der Formaldehydheslandtcil 
s'oH _(n~d1 d:m ~Vir~nng-spol('nzierung~-
e:c;et, \011 B11rg-1) ehe Wirksamkeit der 
b~r~ell anderen antiseptisclwn Besbnclleile 
(~ali7 y~säurc, P - Aminophenol) erhöhen. 
Eme (Jnhe von. 0,5 his I g 'l\/a1ri11111salz 
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wird von Kranken gut vertragen. lm 
Magen wird die Verbindung nicht zer-
legt, denn sie wird von 2 v. H. starker 
Salzsäure bei 38 ° nicht gespalten. 
Das Urotropi nsalz der p-Aminosalol-
ro-methylsulfosäure, dessen Formel oben 
angegeben wurde, kristallisiert aus ver-
dünntem Alkohol in Nadeln, die sich bei 
167 bis 169 ° zersetzen. Zur Darstellung 
kocht man 100 g Sulfosäure und 50 g 
Urotropin mit 250 bis 300 ccm Alkohol, 
tropft Wasser hinzu, bis alles gerade in 
Lösung gegangen ist, und filtriert (J. 
A b e I i n , E. B ü r g i und M. P e r e 1 -
stein, DRP. 282442, KI. 12p, 18. Mai 
1913; Ann. d. Chemie 411, 227 [1916]). 
Das Salz ist in Wasser wenig mit saurer 
Reaktion löslich; in alkoholischer Auf-
schwemmung gibt es mit Eisenchlorid 
eine rotviolette Färbung, in wässeriger 
mit Bromwasser eine violette Färbung. 
Nach Angabe der forscher vereinigt 
das Urotropinsalz die Vorzüge eines Salol-
abkömmlings mit denen des Urotropins. 
Es hat höhere desinfizierende Kraft als 
diese Base und wirkt nach klinischen Ver-
suchen auch schmerzstillend (sedativ), was 
der Aminosalolmethylsulfosäure zuzuschrei-
ben h,t. Das Salz wird im Körper schnell 
aufgesaugt und zeitigt auch nach längerem 
Gebrauch keine unangenehmen Neben-
erscheinungen. Schon eine halbe Stunde 
nach Eingabe sind Salizylsäure, Formalde-
hyd und Urotropin im Harn nachweisbar. 
Der in den ersten Stunden nach der Ein-
gabe gesammelte Harn bleibt bei gewöhn-
licher Wärme und auch bei 37 ° längere 
Zeit keimfrei. Desgleichen ist der Ein-
tritt der ammoniakalischen Gärung verzögert. 
Amphotropin, 
• Cs Hu (C02 H)2 . 2 CG H12 N4. 
Das neutrale kampfersaure Urotropin 
ist in dieser Zeitschrift 53, 785 
(1912); 54, 842 (1913) bereits aus-
führlich beschrieben worden. Zur Er-
gänzung des dort Gesagten diene das 
folgende: Das Salz löst sich in 10 T. 
Wasser, leichter iq der Wärme sowie in 
Alkohol und Methylalkohol, schwerer in 
Essigäther und Benzol. Die wässerige Lö-
sung ist weitgehend hydrolytisch ge-
spalten. Zur Identifizierung dient der 
Schmelzpunkt 186 ° der Kampfersäure, 
welche durch ·verdünnte S~hwe'felsä~tre atis 
der Lösung ausgefällt wird. Das Filtrat 
muß beim Kochen Formaldehyd und dann 
nach Zusatz von Natronlauge Ammoniak 
liefern. 
Die Darstellung des Salzes erfolgt nach 
dem D.R.P. 270180, KI. 12 p, 26. September 
1911, der Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst r;1.M. Man 
löst 140 g Urotropin und 100 g Kampfer-
säure in etwa 1 bis 11/2 .1 warmem Chloro-
form und setzt Ligroin bis zur Trübung 
hinzu. Das Salz kristallisiert dann aus. 
Amphotropin ist von den Nachteilen 
seiner Bestandteile frei. Urotropin, so gut 
es auch im allgemeinen bei Cystitis wirkt,' 
versagt doch manchmal, ruft auch gelegent-
lich Tenesmus und Hämaturie hervor 
(Co h 1 e man n, Therapie der Gegenwart 
559 [1909]), während Kampfersäure, die 
schon früher zur Behandlung von Cystitis 
Verwendung gefunden hatte, Appetits-
störungen verursacht (Merck' s Belichte 18, 
3 [1904)). Auffallenderweise soll nach 
Angabe der Patentschrift ein Gemisch der 
Bestandteile im Gegensatz zu dem reinen 
Salz Nebenwirkungen_auf Magen und Nieren 
auslösen und erst in größeren Gaben als 
das Salz wirken. Die harnantiseptische 
Eigenschaft des Urotropins wird durch die 
Kuppelung der Kampfersäure gesteigert 
(H. Bor u t tau, Zeitschr. f. experim. Pa-
thologie und Therapie 16,- 484 ff. [1914]), 
sodaß man mit 1/s der Gabe die 
gleichen Erfolge wie mit Urotropin erzielt 
(V. Drucker, Therapie der Gegenwart 
275 (1915]). Am besten wirkt das Prä-
parat · bei chronischer Cystitis, Cysto-
pyelitis und Pyelonephritis, wo man es 
in Gaben von 0,5 g vier- bis sechsmal 
am Tage gibt. Der Harn klärt sich 
schnell und wird, wenn alkalisch, sauer, 
ohne daß Nebenwirkungen (Tenesmus, 
Harndrang) auftreten. Die Diurese wird 
gesteigert. Das Mittel wird gut vertragen 
(kein Aufstoßen, · Brennen oder Drücken 
im Magen!) und die subjektiven Beschwer-
den schwinden schnell (s. a. Pop p, Aerzt-
liche Mitteilungen Nr. 24 [1913]). Auch · 
bei leichten formen von harnsaurer Dia-
these, sowie als vorbeugendes Mittel bei 
Infektionskrankheiten· ist Amphotropin an-
gebracht, nicht da~eien bei akuter Cystitis 
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und bei initialer Tuberkulose des Harn- scheidung geben (B. 0 r ü t z n er, Archiv 
apparates (O. Fischer, Folia urologica d. Pharm. 236, 371 [18981). G. R.ossi 
3, [19121). (Giorn. Farm. Chim. 60, 548 [1911]) er-
Das saure kampfersaure Uro- hielt auf ähnlichem Wege ein Salz der 
tro pi n, C8H14(C02H)2 . CsH12N,, herge- Formel 3 CGHaN<t. 2 HsAs04 vom Schmelz-
stellt nach D.R.P. 270180 aus 140 g Uro- punkt 189 bis 190°. Di_eses zeigte stark 
tro.pin und 200 g Kampfersäure in Chloro- verminderte Giftigkeit. Denn ein Kanin-
formlösung, ist nicht im Handel. chen, das täglich 0,05 g erhielt, rea~ierte 
Anhydromethylenzitronensaures 4 Tage lang nicht und verendete erst :im 
Urotropins. Helmitol. 7. Tage. 
Anti monylwei nsau res Urotropin, Ato p h an - U rot ro pi n, 
C5HaN4.2C4H506S60, ist ein weißes, CsH5N(C02H)(CGH1). C6H1!!N,. 
hygroskopisches, sehr leicht in Wasser Ueber die Verbindung (s. G. Co h n, 
lösliches Pulver. Die sauer reagierende Pharm .. Zentralhalle 57, 735 [1916]) ist 
Lösung spaltet beim Kochen formal- noch nichts Näheres . bekannt geworden. 
dehyd ab. Zweifellos ist die Vereinigung der beiden 
Zur Darstellung (Pharmazeutisches In- Bestandteile ein glücklicher Gedanke. 
stitut L. W. Gans . in Oberursel bei frank- B 1 e n n a p h r o s in (Einhornapotheke, 
furt a. M, D.R.P. 278886, I(I. 12p, 30. Juli Berlin) ist ein Doppelsalz von Kalium-
1913) löst man 14 g Urotropin in wenig nitrat und Urotropin, dem noch Extractum 
Wasser, fügt die zur Salzbildung nötige Kawa-kawa zugesetzt ist; es wird in Kapseln 
Menge Schwefelsäure, etwa 9,8 g, hinzu, gege);)en, die im Magensaft unlöslich sind 
erwärmt schwach und trägt 72 g feinge- und sich erst im Darm - innerhalb 
pulvertes Baryumantimonyltartrat ein. Man 4 Stunden - lösen. Das Präparat soll 
filtert darauf möglichst rasch und fällt mit ein unschädliches, stark antibakterielles 
Alkohol die neue Verbindung als dickes, Antigonorrhoicum und Cysticum sein. 
bald kristallinisch erstarrendes Oe! aus. Man gibt dreimal täglich '.2 bis 4 l(apsc:ln. 
Der Niederschlag wird nochmals mit Das Mittel ist besonders angezeigt, wenn 
Alkohol zerrieben, mit Aether gewaschen Sandelholzöl, l(awasantal u. a. Nieren-
und _bei niedriger Wärme getrocknet. 1 reizungen erzeugen oder versaRen, zumal 
Die Verbindung soll subkutan, intra- wenn eine vorübergehende Her~bselzun~ 
peritoneal und intravenös zur Behandlung I des Geschlechtstriebes erwünscht ist 
von Trypanosomenkrankheiten dienen. Sie 1 (M. I-1 erbst, Allgem. mecliz. Zentralzt~. 
ist weniger giftig als Brechweinstein. 469 [ I 9 J 2]). (Vergl. Pharm. Zentralh. 53 
Arbutin-Urotropin, 1103 [1912]; 54,951 [1()13].) ' 
C12 H16.Ü7 • C6 H12 N4 . '.2 H2 0. S. a. Kavakavin und l(avatropin. 
Die von C. Man n ich (s. 0. Co lrn, Bora t e des Urotropins. Das wich-
Pharmazeut. Zentralhalle 54, 551 (1913]) tigste borsaure Salz des Urotropins ist das 
nach D. R P. 250884, I(I. 12 p, 17. Borovertin (s. o.). In neuerer Zeit sind 
August I 911, dargestellte Verbindung außer diesei-11 verschiedene :rndere bors:wre 
s?.llte, da ihre Bestandteile im gleichen Salze bekannt' geworden, die in der Heil-
Smne therapeutisch wirken, bei Cystitis kunde verwandt werden sollen so das 
Verwendung finden, scheint aber nicht in Urotropinmethylliydroxyd-borat 
den Handel gekommen zu sein. . CH11 • • • Argal din s. Silberdoppelsalze des C6H12N4<0H . 51-IBO!. Dieses 1st eu1 
Urotropins." ' · . weißes, kristallisches Pulver, in kaltem 
Arsensa.ures Urotropin, Wasser ziemlich leicht löslich, schwerer 
„ Cs H12 N4. Hs As 04 + 111 H2 0, in Alkohol, fast unlöslich in Aether. Aus 
fallt aus . der alko~olis<:_hen Lösun~ der Wasser kristallisiert die Verbindung in 
Bestandteile als se1deglanzender Nieder- kurzen, warzenförmig vereinigten Prismen. 
schlag au~, der__ an der Luft ge- Sie färbt, sich über 200 o allmählich gelb 
t:ocknet .. wird_, wahrend selbst konzen- bis braun, ist aber bei 3000 noch unge-
nerte wassenge Lösungen keine Ab- schmolzen. Die wässerize Lösunl! reaJ;!iert 
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deutlich alkalisch und ist viel beständiger arsenfreier Salpetersäure nach und nach 
als die der. früher bekannten Urotropin- in einem 300 ccm-Ki eldahl-Kolben 
borate, da sie stundenlang, ohne Zersetzung mit ei?geschliffenem Hals eingekocht, zu 
zu erleiden, gekocht werden kann. dem em passendes, mit Kühler. versehenes 
Das Salz entsteht durch Methylierung Destillationsgerät bereitgestellt wird. Das 
von Urotropin bei Gegenwart von Bor- anfangs auftretende starke Schäumen wird 
säure, eine Operation, die man bequem durch zeitweises Entfernen der flamme 
mittels Borsäuremethylesters •) durchführen geregelt. Sobald die flüssigkeit auf I O 
kann oder, da die quaternäre Base ein bis 20 ccm eingekocht ist, werden 25 ccm 
Zersetzunrserzeugnis des Urotropins ist, starke arsenfreie Schwefelsäure vorsichtig 
aus letzterem unmittelbar durch Kochen zugesetzt. Man erhitzt über kleiner flamme 
mit Borsäurelösung. Natürlich kann man und gibt einige Tropfen rauchende Sal-
auch Borovertin selbst mit Wasser er- petersäure zu, bis der Kolbeninhalt klar 
hitzen oder statt des fertigen Urotropins und farblos oder von überschüssiger Nitro- · 
entsprechende Mengen von Formaldehyd sylschwefelsäure gelb gefärbt ist. Nach dem 
und Ammoniak verwenden (K. H.Schmitz, Abkühlen setzt man 50 ccm Wasser zu, 
D.R.P. 275092, Kl. 12 p, 23. August 1913, worauf von neuem eingekocht wird, bis 
Zusatzpat. zu D.R.P. 266788). Ein Ueber- sich weiße Dämpfe bilden. Man erhitzt 
schuß von Formaldehyd ist angebracht, dann noch 15 Minuten zum Verjagen der 
da er methylierend wirkt. Es seien folgende letzten Spuren von Salpetersäure. Nach 
Darstellungsvorschriftenangeführt: 1.) 1,4kg dem Erkalten setzt man 20 ccm destilliertes 
Urotropin und 1,86 kg Borsäure werden Wasser. und 2,5 g ferroammoniumsulfat 
mit 2,6 kg Formalin (35 v. H.) und 8 kg zu und erwärmt die Lösung bis zum Kochen. 
Wasser 8 Stunden am Rückflußkühler ge- Nach. dem Abkühlen ist die Flüssigkeit 
kocht. Das Salz scheidet sich beim Er- zur Destillation fertig. Die aus einem 
kalten in Krusten aus und wird aus wenig f r es e n i u s - Kolben bestehende Vorlage 
Wasser umkristallisiert. 2.) Man mischt wird mit 50 ccm 20 v. H. starker Natron-
6,5 kg 35 v. H. starke Formaldehydlösung lauge (nitritfrei) beschickt und mittels eines 
und 2,04 kg 25 v. H. starkes Ammoniak, Gummistopfens mit dem Destilliergerät ver-
trägt 1,86 kg Borsäure oder 3,2 kg Bor- bunden. Schließlich gibt man 30 g Kalium-
säuremethylester ein und kocht 8 Stunden chlorid und eine Messerspitze Kaliumbromid 
lang. 3.) Man kocht 100 T. Urotropin- in den Kjeldahl-Kolben, verbindet diesen 
triborat mit 300 T. Wasser 1 O Stunden mit dem Destilliergerät und heizt mit einem 
lang usw. Die Reaktion ist -zuletzt neutral kräftigen Bunsen-Brenneran. Das mit dem 
oder schwach alkalisch. Salzsäuregas übergehende Arsentrichlorid 
Das Salz soll als Harndesinfiziens in wird von der Natronlauge verschluckt. 
deJt Arzneischatz eingeführt werden. Nach 8 bis 10 Minuten wird die Destil-
lation abgebrochen. Man setzt zu der 
(Fortsetzung folgt.) Flüssigkeit in der Vorlage einige Tropfen 
Phenolphthalei:nlösung und 20 v. H. starke 
Natronlauge bis zur schwach-sauren Re-
aktion, sodann einen Ueberschuß von 
Natrium- oder Kaliumbikarbonat, kühlt 
unter der Wasserleitung ab, gibt einige 
Chemie und Pharmazie. Tropfen Stärkelösung (1 g lösliche Stärke 
in 100 ccm kochend gesättigter Kalium-
Arsen-Bestimmung in Harn nach J. Bang chloridlösung) zu und titriert mit n/100-
(Farm. Revy 311 [ 1917] d. Apoth.-Zeitg 32, J odlösung bis zur schwachen, aber deut-
327 [I 917]). Ein fünftel der Tagesharn- liehen Blaufärbung, von der 1 ccm 0,375 mg 
menze wird mit 1/10 Raumteil rauchender metallischem Arsen entspricht, H. M. 
*) Anm. Darstellung der Boraäure!ther s. Eine abgeänderte · Sesamöl · Reaktion 
G. Cohn, Pharm, Zentralh. 52, 479 [1911]. (Pharm. Weekbl. 55, 77 [1918]) scl1\ägt 
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f. W e eh u i z e n vor. Die ursprüng-
liche Baudouin'sche Reaktion ist später 
dahin abgeändert worden, daß die Fruk-
tose durch Furfurol ersetzt wurde, weil 
man glaubte, dieses würde bei der Spal-
tung der Hexosen durch Salzsäure ge-
bildet werden. Neuere Untersuchungen 
haben aber nachgewiesen, daß dabei ß-
Oxy - d - methylfurfurol auftritt. Wässerige 
Säuren zersetzen aber Oxymethylfurfnrol 
und der Untersucher kam deshalb auf den 
Gedanken eine alkoholische Salzsäure-
lösung zu 
1
verwenden. Wenn man ein Oel 
auf Sesamöl untersuchen will, verfährt man 
in folgender Weise: Ein wenig Fruktose 
wird mit 3 bis 5 ccm gesättigter alko-
holischer Salzsäure geschüttelt und, nach-
dem man 3 bis 5 ccm Oel zugesetzt hat, 
abermals kräftig geschüttelt. Wenn Sesamöl 
vorhanden ist, wird die Alkoholschicht 
schön violett gefärbt. Es ließ sich leicht 
5 i. H. Sesamöl na~hweisen. 
Es muß noch bemerkt werden, daß der 
Alkohol auch noch gewählt wurde, weil 
sich damit besser als mit Wasser der Oxy-
hydrochinonmethylenäther des Sesamöles, 
also der Stoff, welcher die gefärbte Ver-
bindung liefert, ausschütteln läßt. 
(Leider muß für die Reaktion, die tat-
sächlich sehr schön ist, immer frische 
alkoholische Säure dargestellt werden. 
Ref.) D. H. W. 
Bestimmung der Bestandteile von Linimen-
tum ammoniacatum camphoratum (Svensk 
farm. tidskrift, 22, 277 [1918]. 
Das schwedische Arzneibuch läßt diese 
Zubereitung aus 25 T. Ammoniak 10 i. H. 
und 75 T. Kampferöl, das 20 i. H. Kampfer 
und 80 i. H. Olivenöl enthalten soll, her-
stellen. Inzwischen ist es der Kriegs-
verhältnis~e wegen notwendig geworden, 
Kampferöl mit Rüb- und Sesamöl zu be-
reiten. 
Wie von Friedrichs gefunden hat, 
kann der Ammoniakgehalt mit aus-
reichender Genauigkeit durch Titration 
ermittelt- werden. 10 g Liniment werden 
in eine Flasche "oder einen Kolben mit 
Glasstöpsel gewogen und mit etwa 200 ccm 
Wasser verdünnt. Nach Zusatz von Rosol-
säure wird mit etwa n/1-Salzsäure titriert. 
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Der Oe I geh alt wird, wie folgt, fest-
gestellt: 20 g Liniment werden während 
einiger Stunden in einer offenen Glas-
oder Porzellanschale auf dem Wasse_rbad 
erhitzt. Der Rückstand wird bei 110 
bis 120 ° im Luftbad getrocknet und nach 
dem Erkalten gewogen. 
für die Bestimmung von Kampfer 
hat von f ri e d ri c h s folgendes Verfahren 
ausgearbeitet: 50 ccm Liniment werden 
im Scheidetrichter mit so viel Phosphor-
säure 10 i. H. geschüttelt, daß die Mischung 
sauer ist. Die untere Schicht wird als-
dann abgelassen, während der Rückstand 
mit 15 bis 20 g trocknem Natriumsulfat 
versetzt und eine zeitlang bei Seite ge-
stellt wird. Dann wird durch ein Falten-
filter gefiltert (Filter zudecken!). In dem 
in dieser Weise abgeschiedenen Kampfer-
öl wird der Kampfer polarimetrisch in 
Röhren zu 100 mm nach den An-
gaben des Verf. in Svensk farm. tidskrift. 
S. 197 ( 1918) bestimmt. Zu den Be-
funden sind bei Oelen mit etwa 15 i. H. 
Kampfer O, l O und mit etwa 20 i. H. 
0,20 hinzuzuzählen. · 
Sind die zur Verfügung stehenden 
Mengen von Kampferöl bezw. Liniment zu 
klein für die polarimetrische Untersuchung, 
so kann der Kampfergehalt auch durch 
Abdunsten des Kampfers auf dem Wasser-
bad ermittelt werden. ld. 
Chloramine, nennt Da k in (Journ. de 
Pharm. et de Chimie 1917, 274, nach 
Apoth. Ztg. 33, 175, 1918) vor allem ge-
chlorte Sulfamide, obwohl dieser Name 
mit der chemischen Zusammensetzuni;:-
nicht übereinstimmt. Von diesen Chlor-
verbindungen sind vor allem die gechlorten 
Sulfamide R. SO:NCl2 und R. S02NliCl 
für Arzneizwecke brauchbar, haltbar und 
leicht herzustellen. (Das Radikal R ist 
Benzol, Naphthalin, Toluol usw.) Man 
erhält sie durch Einwirken von unter-
chloriger Säure auf Sulfamide, z.B. indem 
man 300 bis 400 g guten Chlorkalk mit 
2 l Wasser mischt, zu der klar abgezoge-
nen Flüssigkeit 75 g Toluolparasulfamid 
setzt, bis :zur 1:ösuni umschüttelt und 
durch Zusatz von Essi~säure ( 100 ccm) 
das Dichloramid abscheidet. Dieses kann 
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durch Chloroform ausgeschüttelt und durch 3 g, Tubern Salep 0,6 g, Galbanum 4 g, 
Verdampfen und Trocknen über Calcium- Aloe 7 g, Carvon 1,5 g. Pilulae Nr. 100. 
chlorid rein erhalten werden. Eine andere Pu 1 v i s g um m o s u s: Radix Althaeae 
Reihe der Chloramine, die Monochlor- 2 g, Tubera Salep O,S g, Saccharum 7,2 g. 
sulfamidosäuren, kann durch Behandeln H. M. 
der Dichlorsulfamide mit Alkalien erhalten 
werden. 
Die bisher für Arzneizwecke gebrauch- Nahrungsmittel • Chemie. 
ten Chloramine sind : Ch 1 o r am in . I 
(Pharm. Zentralh. 59, 97 [1918]), das 
Dichlortoluolparasulfamid, das bei 38 ° 
schmilzt, und · das Chlor a z e n (Pharm. 
Zentralh. 58,372 [1917]), das Natrium-
salz der Monothlortoluolparasulfamido-
säure, das 3 Molekel Kristallwasser enthält 
und bei 100 ° ohne Zersetzung entwässert 
werden kann. Das französische T o -
c h I o r in e scheint mit diesem wesens-
gleich zu sein. H. M. 
Arabisch Gummi ersetzt man nach 
Fr. Bergend o r ff (Svensk Farm. Tidskr. 
22, 117 [1918]) durch Carrageen oder 
Salep. Verfasser teilt folgende Vor-
schriften mit: 
Emulsio Camphorae: Camphora 
(Pulver Nr. 30) 1 g, Mucilago Salep 
15 g, Emulsio Amygdalae 284 g. 
Emulsio oleosa: Oleum Olivarum 
30 g, Decoctum Carrageen (1: 100) 30 g, 
Aqua desfülata 18 g, Aqua Amygdalarum 
amararum 2 g, Sirupus Sacchari 20 g. 
Die Emulsionen bereitet man durch kräf-
tiges Umschütteln des Oeles mit dem 
Karrageenschleim, worauf man die übrigen 
Bestandteile zusetzt. 
Linctus oleosus: Oleum Amygda-
larum 30 g, Decoctum Carrageen (1: 100) 
29 g, Aqua Amygdalarum amararum 1 g, 
Sirupus Althaeae 90 g. Wird wie vor-
stehend bereitet. 
Mucilago Salep: Tubern Salep 
(Pulver Nr. 30) 1 1', Olycerinum 5 g, 
Aqua desti\lata 94 g. Das Saleppulver 
wird in dem Glyzerin aufgeschlemmt und 
· das heiße Wasser unter kräftigem Um-
, schütteln zugesetzt. , 
Pilulae Acidi arsenicosi: Aci-
dum arsenicosum 0, 1 g, Tubern Salep 
0,2 i, Saccharum Lactis 4,2 g, Sirupus 
Sacchari q. s. ut f. pi!. Nr. 100. 
Pi l n l a, G u tti a I o et i ca e : Gutti 
Ueber _das künstliche Altern von Spiri-
tuosen. (Destillateur-Zeitg. 58, Nr. 87 
[1917].) Die als Reifung bezeichnete 
Alterungserscheinung der Spirituosen stellt 
bekanntlich einen Oxydationsvorgang dar, 
bedingt durch Umwandlung fuselartiger 
Nebenprodukte in solche von aromatischem 
Geruch und Geschmack. Man ist bestrebt 
gewesen, die Dauer des Alterns, die unter 
Umständen eine Reihe von Jahren in An-
spruch nehmen kann, abzukürzen und hat 
zu diesem Zwecke Verfahren ausgearbeitet, 
durch welche die betreffenden Spirituosen 
mit aktivem Sauerstoff in Berührung ge- . 
bracht werden. Die Ozonisierung der 
Spirituosen wird durch Sauerstoff in statu 
nascendi vorgenommen, wobei letzterer 
teils auf elektrischem, teils auf chemi-
schem Wege erzeugt wird. Die Arbeits-
weise ist in einer Reihe von patentierten 
Verfahren niedergelegt. Das eine dieser 
Verfahren (D.R.P, Nr: 200395, erteilt an 
Philipp Schlichting und Siegfried 
Co h n in Düsseldorf) dürfte sich auch 
für den Apothekenbetrieb eignen, zumal 
es den Vorzug hat, daß die Alterung be-
reits nach wenigen Tagen beendet ist. 
Bei genanntem Verfahren wird die Oxy-
dation durch Einwirkung von Wasser-
stoffperoxyd unter Beigabe von Mangan-
peroxyd vorgenommen, welch' letzterem 
bekanntlich eine stark katalysierende Wir-
kung innewohnt. Irgendwelche schäd-
lichen Nebenerzeugnisse sollen bei diesem 
Verfahren nicht entstehen. Nach Angabe 
der Destillateur-Zeitung arbeitet man wie 
folgt: 100. Liter Spiritus (z. B. Cognac) 
werd~n mit 30 g Manganperoxyd und 
30, g Kohle geschüttelt. Darauf werden 
500 g Wasserstoffperoxydlösung (12 i. H. 
H202 enthaltend) zugesetzt. Unter öfterem 
Umschütteln läßt man die Mischung einen 
- oder besser - mehrere Ta~e ~tehen und 
klärt durch Filtern. 
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(Ob obenerwähnte5 Verfahren sich auch 
zur künstlichen Alterung von Wein eignet, 
gibt obengenannte Quelle nicht an. Der 
Sicherheit halber müßten erst entsprechende 
Vorversuche gemacht werden. Es sei an 
eine Arbeit von R. Murdfield erinnert 
(ebendort 57, 641 [1916]), in welcher 
über ein Verfahren berichtet wird, welches 
sich zur künstlichen Alterung von Weinen 
garnicht bewährt hat. Der Berichterstatter.) 
R. w. 
Zur Bestimmung des Fettgehalts von 
Trockenmilch. K. Mo h s (Chemiker-Ztg. 
41, 270 [1917]. chem.-techn. Uebersicht) 
unterwirft 1,5 g fein zerriebenes Trocken-
milchpulver in einem 200 ccm-Kölbchen 
mit 50 ccm Wasser und 6 ccm Salzsäure 
(spez. Gew. 1,125) 11/2 Stunden im sieden-
den Wasserbad der Hydrolyse. Nach dem 
Erkalten wird mit starker Natronlauge bei 
Methylorange als Indikator abgestumpft 
. . ' 
mit emem Tropfen verdünnter Salzsäure 
angesäuert und durch ein Faltenfilter klar-
gefiltert. Das Filter mit Rückstand und 
das Kölbchen trocknet man zwei Stunden 
lang bei 105 ° C., darauf zieht man das 
Filter nach Ausspülen des Kolbens mit 
Aether im So x h I et- Gerät ans. 
Dieses Verfahren entspricht dem von 
Neumann angegebenen zur Fettbestim-
mung in Brot. (Chem.-Ztg. Rep. 1912, 
S. ,640.) W. Fr. 
Drogen• und Warenkunde, 
Ueber die Eigenschaften des in Rußland 
angebauten chinesischen Rhabarbers hat 
A_. Semn:el (Arch. d. Pharm. 256, 91) 
emen Bericht veröffentlicht, aus dem sich 
fol~endes_ ergibt. Die Oxymethylanthra-
chmone r des Handelsrhabarbers Shensi 
electa. entsprec::hen denen des von Sc h a-
~ e l s ~ y :ang:bauten~ dessen Emodingehalt 
em großerer 1st. Das aus dieser Rhabarber-
sorte erhaltene Emodin besitzt die Eigen-
schaften des Aloe-Emodins. Die ange-
bauten Rhabarbersorten sind reicher an 
Oxymethylanthrachinonen; ferner spricht 
beson~ers :.der ;höhere Gehalt an Anthra-
glykos1den für ihren größeren Wert. 
Große Mengen von Oxymcthylanthra-
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chinonen und Anthraglykosiden entstehen 
beim Trocknen der Droge. H. M. 
Norwegisches Hofa-Terpentinöl (Apoth.-
Zeitg. 33, 258 [1918]), das beim Aus-
kochen des Holzes in Sulfitzellulose-
f abriken gewonnen wird, ühnelt nach 
Halse und Samuelsen (Tidsskr. f. 
J(emi 177, 1918) in seinen physikali-
schen und chemischen Eigenschaften sehr 
dem gewöhnlichen Handels-Terpentinöl. 
Es besteht hauptsächlich aus a - Pinen, 
neben einer geringen Menge von /J-Pinen, 
etwa in gleichem Verhältnis, wie man es 
bei dein gewöhnlichen Terpentinöl findet. 
H.M. 
Neuer Kopal (Chem. Umschau 115, 1918). 
Aus Kolumbien kommt bereits der De-
m er a r a-Ko pal, von Hymenaea Courbari 
stammend. Jetzt soll noch eine weitere 
Kopalsorte Am bar.i oder Alga ro b i 11 a 
ausgeführt werden, die von Hymenaea 
splendida stammt. Schmelzp 123 °, Säure-
zahl l 00,8, Verseifungszahl 103,6. Der 
neue Kopal soll dem Demerara - Kopal 
g-leichwertig sein. T. 
Das Oel von Arteruisia annua (Schweiz. 
Apoth.-Zeitg. 56, 267 [ 1918]), das von 
Asashina und Yoshitomi untersucht 
worden ist, enthält Artemisiaketon, C1oli16Ü 
eine farblose, optisch nicht aktive flüssig~ 
keit, deren Refraktionszahl 18 und dessen 
Eigengewicht 1,4695 sind. Das Keton 
ist in Weingeist, Aether und Chloroform 
löslich. Es bildet ein Semikarbazon das 
bei 96 ° schmilzt. id. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Ueber Käsevergiftungen berichtet Hugo 
K ü h 1 in einem ausführlichen, lesens-
werten Aufsatze (Zeitschr. f. öffentliche 
Chemie, 19, 203), dem wir folgendes tnt-
nehmen: Im ersten Fall handelte es sich 
um den Genuß von Holländer-Käse. 
Im Laufe kurzer Zeit wurden amtlich 
15 . Erkrankungen festgestellt. Reichlich 
d_re1 S!unden nach dem Genuß stellten 
sich. die ersten Folgen ein: aschgraue 
Gesichtsfarbe, heftiies Wür~en, kaum zu 
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unterdrückender Brechreiz:. Bald stellte 
sich ein unaufhörliches Erbrechen ein, 
Frösteln am ganzen Körper, kalte Schweiß-
ausbrüche, das Sehvermögen war gestört. 
Die Erscheinungen steigerten sich, es trat 
heftiges Bauchkneifen ein, Uebelkeit, die 
es dem Kranken unmöglich machte, auch 
nur einen Schluck Kognak zu genießr.n, 
ohne ihn sofort wieder zu erbrechen. 
Abends und nachts kam ein starker Durch-
fall hinzu; der Stuhl war wässerig-erbsig. 
Die Krankheit währte 10 Tage. Weiße 
Mäuse, denen eine Bakterienkultur ein-
gespritzt wurde, gingen innerhalb 24 Stun-
den ein. Aus dem Herzblut ließ sich in 
Agarstrichkultur die • Bakterie ,vieder-
gewinnen. Ein Jagdhund erhielt eine 
Einspritzung in das Bauchfell und er-
krankte schwer. Seltsamerweise verliefen 
alle Käsefütterungsversuche ohne Krank-
heitserscheinungen. Im zweiten Falle 
handelte es sich um echten AI g ä u er 
Alpenstangen käse. Die Krankheits-
erscheinungen waren starkes Erbrechen. 
Im ersten Falle handelte es sich um eine 
dem Bacterium lactis aerogenes Esche-
r ich, im zweiten falle um eine dem 
Bacterium coli commune sehr nahe stehende 
Art. Auffällig ist es. daß die im ersten 
falle als Krankheitserreger vorliegende 
Bakterie die Versuchstiere bei Impfung 
in das Bauchfell nicht so krank machte 
als die im zweiten Falle ermittelte, ob-
wohl im ersten Falle die Vergiftung viel 
weiter um sich gegriffen hatte als in dem 
zweiten, wo nur eine Familie betroffen 
· wurde. Dr. 0. R. 
Ptomainvergiftung nach Kaliltljaugenuß 
(Berl. klin. Wochenschr. 50, 316 [1916]. 
M.A. Blankenhorn, Harmon und 
Ha n z I i k berichten von einem Fall einer 
Fischvergiftung, bei der alle Kranken eines 
Krankenhauses, die von gerahmtem Kabeljau 
gegessen hatten, Leiöschmerzen, Uebelkeit, 
Erbrechen, Darmkoliken und Durchfall 
bekamen. Das Krankheitsbild ist nicht 
auf schädliche Keime zurückzuführen ge-
wesen. Auszüge des zubereiteten figches 
gaben dieselben Reaktionen, wie ein in 
Fäulnis übergegangener Teil des Fisches, 
der dann in gleicher Weise zubereitet 
worden war wie der den Kranken ver-
abfolgte Pisch. Die physiologi~chen Wir-
kungen bestanden in erheblicher An-
regung der Magen- und Gebärmuttertätig-
keit an überlebenden Organen und Sinken 
des Blutdrucks mit Uebergang in völlige 
Wiederherstellung. Der Auszug enthielt 
eine physiologisch wirksame Base, die 
sich chemisch verhielt wie die Diamine 
(Putreszin, Kadaverin, Histamin). Frd. 
Hygiene. 
Ueber einen Trinkwasser-Bereiter unter 
Verwendung tles Chlorkalk-Kohleverfahrens 
(Veröffentl. a. d. Geb. d. Mil.-Sanitätsw. 8, 
104 [1917]) hat W. Schaeffer einen 
Bericht veröffentlicht, aus dem folgendes 
mitzuteilen ist. 
Der zur Verwendung kommtnde Chlor-
kalk wird mit der doppelten Menge 
trockenen Kochsalzes sorgfältig verrieben. 
Dadurch wird eine gleichmäßigere Ver-
teiluni, leichtere Löslichkeit und Benetz-
barkeit des Chlorkalkes erreicht. Im ge-
nußfertigen Wasser bleibt, da das Koch-
salz von der Kohle weniger adsorbiert 
wird, als die chemischen Teile der Chlor-
kalklösung, welche die Träger.des widrigen 
Chlorgeruches und Träger der keimtöten-
den sowie bei Aufnahme im Trinkwasser 
auch der gesundheitsschädigenden Wir-
kung sind, eine bestimmte Menge Koch-
salz zurück. Diese ist so gewählt, daß 
sie den Geschmack des Wassers verbessert, 
ohne salzig geschmeckt zu werden. 
Zur besseren filtrierfähigkeit wird einem 
Teile der Kohle Aluminiumsulfat ange-
trocknet, welchem Teile reine Kohle zu-
gesetzt wird. Durch diese Anordnung 
wird die flockende Wirkung des Alu-
miniumsulfats so lange verzögert, bis die 
Adsorption des Chlorkalkes durch die 
freie Kohle stattgefunden hat. 
Es sind nun drei verschiedene Packun-
gen, die für den einzelnen Mann bestimmt 
sind, hergestellt worden. Packung I be-
steht aus einem Glasrohr mit Kohle, das 
mit einem Korken verschlossen ist. Dieser 
trägt ein Chlorkalkröhrchen, das mit der 
Ausbohrung des großen Korkes verschlossen 
ist. Bei Packun2" II i!t das Chlorkalk-
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röhrchen in das Kohlerohr gesteckt, beide 
werden durch einen Papierstreifen zusam-
mengehalten, der mit einem dünnen Form-
aldehyd- Gelatineüberzug bestrichen wird. 
Pakung III ist eine Blechbüchse, welche 
S Chlorkalkröhrchen und 8 Kohletabletten 
für je 1 Liter enthält. 
Trinkwasser-Bereiter. Ein zylin-
drisches Gefäß trägt in der Mitte des Bodens 
einen nach unten und außen liegenden, 
wenige cm hohen Aufsatz, der in der 
Mitte seines Bodens eine verschließ-
bare Oeffnung zeigt. Auf dem Boden 
dieses Aufsatzes wird ein Sieb von etwa 
6 cm Durchmesser gelegt, hierauf kommt 
ein in den Aufsatz passendes, ausgestanztes 
Stück Zellstoff als Filter und auf dieses 
ein zweites Sieb. Durch diese Anordnung 
ist der Aufsatz etwa gerade ausgefüllt. 
In das Gefäß wird das Wasser einge-
füllt, der Chlorkalk zugesetzt und gut um-
gerührt; nach etwa 5 Minuten wird mit 
der Aluminiumkohle entchlort. Nach 2 bis 
3 Minuten ist genügende Flockung einge-
treten, sodaß beim Oeffnen des Boden-
verschlusses klares, entkeimtes \Vasser ab-
fließt. Bei Verwendung eines 1 Liter-
Gefäßes läuft das ganze Liter bis zum 
Rest mit beinahe gleicher Geschwindigkeit 
in 3 Minuten durch. Ein Gerät in dieser 
Größe ist dem Bedürfnis des einzelnen 
· Mannes angepaßt. Da einige ccm chlor-
kalkhaltiges Wasser von der Kohle 
nicht erreicht werden, so zählt man bis 
20, ehe man das Wasser auffängt. Es 
ist hierdurch ein Verlust von etwa 100 ccm 
Wasser bedingt, der durch ein unmerk-
lich größeres Gefäß ausgeglichen werden 
kann und etwa bei einem 10 Liter-Gefäß 
bereits unbeachtet bleiben kann. 
für größere Mengen können aus Tonnen 
gleich angeordnete Bereiter hergestellt 
werden. 
für dauernde Anlagen in noch größeren 
Abmessungen hat sich das filtrieren durch 
den Dun bar- Filter bewährt. In einer 
höher stehenden ,Tonne wird das Wasser 
entkeimt und entchlort. In der zweiten 
tiefer angeordneten, mit dem Kiesfilte; 
nach, Dun bar versehenen Tonne wird 
gefiltert. . H. M. 
Die Typhusbekämpfung im Felde durch 
geeignete Händedesinfektion. (D. Med. 
Wochenschr, 42, Nr. 47.) Bei der oft 
beobachteten Unsauberkeit der Stuhlent-
lehrung unserer Soldaten kommt es im 
Stellungskrieg häufig durch Berührung 
zu Typhusansteckungen. Diesem Uebel 
läßt K. W. J o et t e n in Zukunft durch 
eine geeignete Händedesinfektion begegnen. 
In seinen Versuchen ging er von ver-
schiedenen Mitteln aus. Als billigstes 
Alkoholerzeugnis kam für ihn Brenn-
spiritus (92 bis 94 v. H.) und ein damit 
und mit gewöhnlicher Schmierseife be-
reiteter Seifenspiritus in Betracht. 
Verfasser infizierte die I-lände ver-
schiedener Versuchspersonen in der Weise, 
daß er eine 24 Stunden alte Coli-Schräg-
agarkultur mit 8 bis 10 ccm physiolo-
gischer I<:ochsalzlösung abschwemmte und 
davon mehrere Tropfen in die Hohlhand 
der Versuchspersonen brachte. Diese 
Kulturtropfen wurden von letzteren tüch-
tig auf die Finger, Nägel und Hand-
rücken verrieben und dabei auch an 
weniger leicht zugängliche Stellen, wie 
untere Nagelräume und Nagelfälzc, ge-
bracht. Die Abimpfung der Keime er-
folgte 1. mit in Petri-Schalen ge-
gÖssenem, 45 ° heißem Agar 45 Sekun-
den lang, 2. durch Abkratzen der Hand, 
Nagelfälze und Unternägelräume mit einem 
Zahnstocher und 3. durch Abwischen der 
Hand- und Fingerflächen und Unternagel-
räume mit keimfreien Wattetupfern. Diese 
und die Zahnstocher wurden in fleisch-
brühe und dann in den Brutschrank ge-
bracht und darin 48 Stunden belassen. 
Die Agarplatten wurden 24 Stunden in 
den Brutschrank gestellt. 
Bei der Desinfektion mit unverdünntem 
Brennspiritus waren die Ergebnisse weniger 
günstig, als bei derjenigen mit verdünntem 
Brennspiritus (76 v. J-1.). Versuche mit 
Seifenspiritus, erhalten aus unverdünntem 
Brennspiritus, dem Seife in Mengen von 
5 bis 15 g auf l 00 ccm zugesetzt war, 
haben gleichfalls günstige Ergebnisse ge-
bracht. Am besten bewährte sich eine 
Mischung aus 80 ccm unverdünntem 
Brennspiritus, 10 g schwarzer Seife und 
Wasser bis zu 100 ccm. 
Der geringe Seifenzusatz erleichtert sehr 
gut die mechanische Ablösung.der Schmutz-
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teile und Keime, emulgiert das fett und von gleicher Stelle, erschienen im furche-
ebnet dem Alkohol den Zutritt in ver-· Verlage zu Berlin. • H. M. 
steckt und tiefer gelegene Teile der Haut-
oberfläche. Ein Seifenzusatz von .10 v. H. Neue Preislisten sind eingegangen Yon: 
ist für diese Zwecke ausreichend. Paul funcke & Co., G. m. b. H; in 
Verf. empfiehlt schließlich auch noch Berlin N. 4, Chausseestr. I O über fucoma-
eine geeignete Vorrichtung, welche die Apparate zur Milch-, .Rahm- und Butter-
Ausführung der Händedesinfektion im untersuchung-. 
Felde in einfachster Weise ermöglicht. 
Dazu dient ein Blechgefäß, das auf einem 
am Ausgang der Latrine aufgestellten Tisch Verschiedenes. 
oder .einer Kiste befestigt ist. Das Gefäß 
soll · reichlich 2 Liter Inhalt haben und Den Giftstoff der Dncheckern (Apoth:-
konl·sch geformt sei_n. Dadurch, daß die Zeitg. 1918, 477) behandelt Dr. Th. Sa b a ~ 1 i t c h k a in einem Aufsatze. Nach den in 
obere Oeffnung nur etwa 7 cm Durch- diesem niedergelegten Mitteilungen wurden 
rnesser hat, ist die Verdunstung erschwert schon Ende des 18. Jahrhunderts tödliche 
und ein Hineingreifen oder Hineingelangen Vergiftungen an Mensch und Tier durch 
Uucheckern beobachtet. In der ersten Hälfte 
von Schmutz weniger wahrscheinlich. In des 19. Jahrhunderts gewann dann He 5 s-
die eingegossene Desinfektionsflüssigkeit berger aus den Bucheckern einen alkaloid-
werden etwa 30 Tupfer aus Jute gebracht, ,artigen, unter narkotischer Wirkung Katzen 
deren jeder an einer dünnen Schnur be- tötenden,unangenehmriechenden,mitWasser 
festigt ist. Die Schnüre hängen über den destillierbaren, zäl\klebrigen Stoff, den er 
mit Buch n er Fa g in nannte. Einen ähn~ 
obefen Rand des Gefäßes herab. Damit liehen Stoff fand einige Jahre später Z an o n 
sie sich nicht verwickeln, ist am unteren in den Bucheckern, den er unabhängig von 
großen Umfang des Gefäßes ein Häkchen obigen Forschern gleichfalls Fagin nannte. 
B ran d t und Kak o w i c k i bestritten aber 
angebracht, sodaß jede Schnur mit einer das Vorhandensein des Fagins und hielten 
Schlinge über einen solchen Haken ge- den von ihnen erhaltenen Stoff für Trimethyl-
zogen werden kann. amin. Haber man n trat dagegen wieder 
Nach dem Gebrauch werden die Tupfer für die Alkaloideigenschaften ein. Die Be-
in ein dafür aufgestelltes Gefäß geworfen. schreibung, welche diese verschiedenen 
Forscher für die von ihnen gewonnenen 
Da jede Waschung nur etwa l Pf. kostet, Stoffe geben, stimmen so. gut überein, daß 
das 'Verfa'nren außerdem einfach und doch woh\ uer Sch\uß berechtigt ist, sie hätten 
sicher ist, wäre zu wünschen, daß es von stets denselben Stoff in Händen gehabt. 
Da Brandt undKakowicki ihn amsorg-
der Armee den bisher gebrauchten Ver- fältigsten untersucht haben, dürfte das Er-
fahren zur Vorbeugug einer Typhus- gebnis ihrer Arbeit wohl. das annehmbarste 
ansteckung vorgezogen wird. f r d. sein. 
Die Möglichkeit, Trimethylamin aus den 
Bücherschau. 
Merkblätter für Berufsberatung. Heraus-
. gegeben von der Deutschen Zentralstelle 
für Berufsberatung .der Akademiker in 
Berlin NW. 7, Georgenstr. 44. 
Vorliegendes, den Apothekerberuf 
behandelnde MerkblaU gibt in kurzer, 
klarer Ausführung das Wichtigste dessen 
zur Kenntnis, was jeder zur Wahl unse-
res Berufes wissen muB. Eingehendere 
Darlegungen findet man in den Berufs-
führern für Akademiker, herausgegeben 
Bucheckern zu erhalten,· ergibt sich auch 
aus den Untersuchungen von Böhm. der 
in den Bucheckern namhafte Mengen Choliri 
nachwies, bei dessen Zersetzung das giftige 
Trimethylamin . entstehen kann. Ch o 1 in 
allein kann gleichfalls giftig wirken. So er-
zeugen 0,025 bis 0,1 g Cholin bei Fröschen 
allgemeine Lähmung; bei Warmblütern kann 
Cholln weiter Speichelfluß und andere Neurin-
erscheinungen in abgeschwächter Weise ve~~ 
ursachen. Gerade die Versuche von Bö hin 
haben die Giftigkeit des Cholins einwandfrei 
erwiesen. Dabei zeigte sich eine sehr auf-
fallende Verschiedenheit der Empfänglichkeit 
gegen dieses Gift bei den verschiedenen 
Tieren. Es sei hier gerade auf die für die 
einzelnen Tiergattungen so verschiedenen 
Wirkungen hingewiesen, da wir eine ähn.: 
liehe Erscheinung bei dem Bucheckerngift 
antreffen. Nach dem Ergebnis dieser 
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Forschungen erscheint. es wahrsclieinlich, · empfiehlt zu allererst. eine Haarschur mit der 
daß die Giftigkeit der Bucheckern auf ihren 0,5 Haarscher!llaschme. ~nthaarung v.on 
Gehalt an Cholin zurückzuführen' ist. Die Kopf und Gesicht unter?le1be!1 a"! besten. 
G t d' Stoffes der bei der Zer- Von dem Pulver darf mchts m die Au~en 
se~fi:;a~as l~s;~h . giftig~re Trimethylamin kommen.. me Entha~rung g~ht vor sich, 
und ähnliche Stoffe liefern kann, ist auch während_ m andere~ Räumen d_1e Entlausung 
vereinbar mit den Angaben der . anderen der . Kleider ~sw. m allgemein ~ekannter, 
Forscher .. p 0 tt ist neuerdings der Ans.icht, wirksamer Weis~ vorgeno~1m~n wird. . 
daß gerade aufsolche·Zersetzungserzeugmsse, Verf. hat a~f d~ese Art ~unst,ge Ergeb.!11sse 
die sich beim Liegen der Bucheckern au! erzielt und will fur Fleckfleberkrankenhauser 
dem feuchten Waldboden oder auch bei das in seiner Anstalt geübte Verfahren der 
sonstiger längerer Lagerung in großen Haufen Entlausung unter Zuhilfenahme der . Ent-
bilden, die Giftigkeit zurückzuführe~ ist. haarung angelegentlichst empfehlen. Frd. 
Die beobachteten Vergiftungserschemungen 
beschränken sich ausschließlich auf Einhufer,. Das Menlngokokken- {Genickstarre-) Se-
dagegen scheinen die Bucheckern für andere rnm mit der Ueberwachungsnummer 8 aus 
Tiergattungen, wenn sie nicht i~ z~ großen, der Chemischen Fabrik E. Merck iu Darm-
Mengen verfüttert werden, ganzltch un- stadt ist wegen Abschwächung zur Ein-
gefährlich .zti sein: Nach W am r er traten ziehung bestimmt. 
bei Pferden nach 1 bis 1,5 kg Bucheckern~ 
preßkuchen Taumeln! Zitte~n, Ate~not, 
Lähmung des Hinterleibes, später klomsche 
oder tetanische Zuckungen auf. Nach 
Damm an genügen bisweilen schon 250 bis 
750 g Bucheckernkuchen, um durch Lähmun~ 
der Atmungszentren Erstickungstod · beim 
Pferd herbeizuführen. Gaben von 1,5 kg 
wirken in der Regel tödlich. Maultiere und Esel 
sind noch empfindlicher gegen Bucheckern-
gift. Entgegen diesen Angaben sollen in 
Frankreich Pferde 3 kg Bucheckern anstands-
los vertragen haben. 
Wenn auch augenblicklich der Giftstoff 
der Bucheckern noch nicht mit Sicherheit 
erkannt ist, so dürfte doch deren Giftigkeit 
für Einhufer sicher erwiesen sein. Daher 
ist eine Verfütterung von Bucheckern an 
diese abzuraten. Vielleicht dürfte auch bei 
dem Verfüttern von Bucheckern in großen 
Mengen an andere Haustiere die Möglichkeit 
einer schädigenden Wirkung nicht gänzlich 
außer Acht zu lassen sein. H. M. 
Die Enthaarung znr Fleckfleberbeklimprung 
lMÜnch. med. Wochenschr. 1918, S. 404) ist 
von E. Martini ins rechte Licht gestellt 
worden. Es hat sich nämlich erwiesen, daß 
die Nisse der Kleiderläuse, der anerkannten 
Fleckfieberüberträger, nicht nur im Zeug der 
Menschen sitzen, sondern auch in verklebten 
Körperhaaren sich aufhalten können, ferner 
unter Körperhaaren tief in rissigen Haut-
stellen. Vollständige Enthaarung jeglicher 
behaarter Teile von Rumpf wie Gliedmaßen 
ist daher zweckmäßig. Verf. benutzte ein 
Enthaarungspulver, welches aus 2 Teilen 
Strontiumsulfid . und 1 Teil Zinkoxyd und 
Talkum zusammengesetzt war. Es wurde 
folgendermaßen angewendet: Das mit Wasser 
zu einem dünnen Brei angerührte Pulver 
wurde mittels Spatel strohhalmdick auf dle 
zu enthaarende Stelle aufgetragen. Nach 
dem Eintrocknen, d. h. nach 10 bis 15 Minuten 
hob man die Kruste von der glatten Haut ab' 
wusch letztere mit etwas Wasser und rieb 
sie. nach dem l\btrocknen mit Oel ein. Verf. 
Lelnlllersatz (Chem. Umschau 119, 1918). 
Einern schwedischen Ingenieur soll es ge-
lungen sein, aus schwedischen, in zu-
reichender Menge vorhandenen Rohstoffen 
ein Erzeugnis herzustellen, das fast alle 
Eigenschaften des Leinöles haben soll. Das 
Oe! sei hell und von angenehmem Geruch 
und der Preis im Verhältnis zum Leinöl 
niedrig. Die Erfindung sei angekauft und 
die Herstellung Ende August aufgenommen 
worden. 
Eine englische Firma stellte Versuche mit 
Kautschuksamen ö I als Ersatz für Lein-
öl an. Die Ergebnisse waren aber nicht 
sehr ermutigend; die Firma kam zu dem 
Schlusse, daß das Oel nur in Gemischen 
mit anderen Oelen verwendbar, und daß es 
nur 2/6 des Leinölpreises wert sei. Da es 
langsamer trockne als Leinöl, so sei es 
vielleicht für wärmere Länder (Indien) 
geeignet. T. 
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M 3.50. 
Rasch tritt der Tod den Menschen an! Am 27. Dezember des eben ver-
flossenen Jahres riß er plötzlich den Geh. Medizinalrat Prof. Dr. med. R. Kober t, 
den Leiter des Instituts für Pharmakologie und physiologische Chemie in Rostock, 
mitten aus der Bahn des vollen Lebens. 
Als jüngstes von sieben Kindern eines Rechtsanwalts ward er am 3. Jaµuar 
1854 in Bitterfeld geboren. Mit 10 Jahren schon verwaist, kam er nach Halle 
und wurde auf den Medizin an der dor-
Francke'schen Stiftun- tigen Universität. Seine 
gen wissenschaftlich Dissertation über die 
vorgebildet. Die An- Terpentinöl - Wirkung 
staltsapotheke unter war bedeutungsvoll 
Leitung des hochange- für seine späteren 
sehenen Dr. Horne - Sonderarbeiten. Unter 
man n und beson- den urwüchsigsten, 
ders die duftenden kümmerlichsten Ver-
Vorräte der Apotheke hältnissen war er ge-
übten eine große An- zwungen, ihnen unter 
ziehungskraft auf den Herrn. Köhler zu 
Schüler aus und mach- leben. Kein Wunder. 
ten in ihm den Wunsch daß er die Gelegen~ 
rege, sich dem Stu- heit ergriff, in Straß-
dium der Arzneikunde burg, dem seitens des 
zu widmen. Nach dem Reichs alle nur mög-
Reifeexamen begann er liehe Unterstützung zu 
es 1873 in Halle und teil wurde, unter dem 
blieb auch nach dessen Physiologen Go lt z 
Beendigung von 1878 von 1880 bis 1882 als 
his 1880 als Assistent Assistent zu arbeiten 
am Institut für innere und, seiner Neigung 
für Pharmakologie folgend, zu Sc h m i e d e b er g zu gellen, der als Schüler von 
Buchheim, dem Gründer des ersten pharmakologischen Instituts in Dorpat, in 
·Gießen in dessen Spuren weiter wandelte und in Straßburg ein selbstverständlich 
noch vollkommeneres Institut nach seinen Angaben einrichten durfte. Nachdem 
Kobert 4 Jahre unter solcher Anleitung gearbeitet und sich gC'bildet hatte, nahm 
1 1 
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er gern einen Ruf nach der damals noch ganz deutschen· Universität Dorpat als 
Professor der Pharmokologie, Diätetik und Geschichte der Medizin an.. Engver-
bunden standen damals Medizin und Pharmazie, welch letztere unter Leitung von 
Dr a gen d o r ff ein Lehrfach bildete, und eine Menge von Apothekern saßen zu 
den Füßen des jungen Universitätslehrers, der mit ~ifer ~einer Pflicht oblag und 
sich ob seiner Erfolge auch auf schriftstellerischem Gebiete viele Anerkennung erwar~). 
1894 mußte der inzwischen russischer Staatsrat gewordene K ob e rt (ebenso wie 
Dragendorff) den gewaltsamen Russifizierungsversuchen (sie waren linde gegen 
die augenblicklich wütenden. der Bartholomäusnacht verglichenen seitens der Bol-
schewikihorden !) weichen. Vier Jahre leitete er, trotzdem er der Tätigkeit als Arzt 
so lange entwachsen und als Verwaltungbeamter ungeübt war, die Görbersdorfer 
Lungenheilstätte mit vortrefflichem Erfolg (davon zeugen auch die von ihm heraus-
gegebenen „GörbersdorferVeröffentlichungen"). Dann folgte er einem Rufe Rostocks 
an die Stelle von Nasse. Auch hier wurde K ob er t bald ein gesuchter Lehrer 
und ei!J über Rostocks Grenzen hinaus hochangesehener Pharmakologe, der sich 
nicht, wie es früher allein Aufgabe dieses Wissenszweiges war, damit begnügte, die 
Wirkung d·er Pharmaka zumeist pflanzlicher Art am Krankenbett zu versuchen, 
sondern auch ·auf chemischem Wege ermittelte, welchen Bestandteilen die Wirkung 
zu verdanken war. Schon in Dorpat hatte er von seinen Arbeiten durch die 
„Studien aus dem Pharmakologischen Institut" Kunde gegeben, und ein reicher 
Kranz weiterer Arbeiten säumt den Weg des ausgezeichneten Gelehrten. Einige 
seiner Arbeiten zähle ich hier auf: Compendium der praktischen Toxikologie 
(Stuttgart, 1887 und 1894). Compendium der Arzneiverordnungslehre (ebenda, 
I 888 und 1895). Arbeiten und Historische Studien aus dem pharmakologischen 
Institut in Dorp11.t (Stuttgart, 1888 bis 1892 und 1889 bis 1893). Ueber Secale 
cornum. Ueber den biologischen Nachweis von Giften (1903). Ueber die den 
Alten bekannten Giftspinnen. Ueber den Nachweis von Saponinsubstanzen (Stutt-
gart 1904). Ihnen folgten eine größere .Zahl von hierhergehörigen Arbeiten, die 
von größter Bedeutung auch für das tägliche Leben sind und deren Tragweite 
vorerst noch gar nicht zu schätzen ist. Auch in den fragen, die der Krieg auf dem 
Gebiete der Ernährung aufrollte, nahm er das Wort, mit welchem Erfolge zeigt z. B., 
daß seine Schrift über Blutnahrung verschiedene Auflagen nötig machte. Daß er 
auch Geschichte der Pharmazie vor einem erklecklichen Hörerkreis, wie er mir 
s. Zt. freudig mitteilte, vortrug, ehrt ihn und ehrt seine Hörer. Denn auch die 
Phar~azie ist, wie andere Berufe, keineswegs von der Wichtigkeit der Fach-
geschichte nach Gebühr durchdrungen. Wie Kober t 's eigentliche, nähere Fach-
genossen, so hat auch sie allen Grund, den Tod des hervorragenden Gelehrten 
nnd vortrefflichen, liebenswürdigen Menschen aufs tiefste zu beklagen. 
H e r m an n Sc h e I e n z , Cassel. 
Die Verbindungen des Urotropins. 
Von Dr. Georg Cohn, Berlin. 
(Fortsetzung.) 
Bor o z it rate des Ur o t r o p i n s sind 
feste, luftbeständige Verbindungen von 
weißer Farbe, in Wasser sehr leicht lös-
lich, schwer in Alkohol. Sie werden von 
\Yass~r. schnell gespalten. Sie sind völlig 
emhe1thch und zeigen ganz bestimmte 
Zersetzungspunkte. Es wurden isoliert: 
CGHs07. 3 HB02. 2CGHuiN4, Zers.-P. 182° 
CGHs07. 3 HB02. 3 C11H12N.. ,, 192° 
2CsHs07. 2HB02. 3 CsH12N41 „ 185 11 
2CGHs01.4HB02.3C11H12N4, ,, 180° 
2CsHs01.6HB02.3C11H12N4, ,, 178° 
Das Darstellungsverfahren ist ohne wei-
teres verständlich (Athenstädt & Re-
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de k er, Hemelingen bei Bremen, D.R.P. und H. G ü n z Je r, Zeitschr. f. Hygiene u. 
238962, KI. 12p, 23. Oktober 1910). Man Infektionskr. 81, 447 [1916]). 
verreibt 105 g Zitronensäure, 105 g Uro- Bromäthylkarbonylsalizylimid-
tropin und 93 g Borsäure mit 250 g Urotropin s.G.Cohn, Pharm.Zentralh, 
Alkohol. Die Mischung wird erst 32, 1235 [1911). 
schmier_ig, dann fast flüssig, zuletzt brei- Br O m ä t h y I form in ist gleich Bro-förmig. Man saugt ab, wäscht mit kaltem · ( d ) · 
Alk h 1 h d k d S 1 malm s. . . o o nac un troc net as az Bromäthylphthalimid-Urotropin 
2CGHs01, 6HB02. 3CGH12N4 s. G. Cohn, Pharm. Zentralh, 52, 1234 
bei ungefähr 40 °. Dasselbe Salz erhält [1911 ]. . · 
man, wenn man 35 g Zitronensäure und Bro·malin, CGH12N4. C2H11Br. s. 
35 g Urotropin in 20 g Wasser löst, G.Cohn,Pharm.Zentralh.52,1234[1911]. 
31 g Borsäure zufügt, im luftverdünnten Die Verbindung kristallisiert in weißen, 
Raume zur Trockne dampft und bei 45 ° in Wasser sehr leicht löslichen Blättchen 
nachtrocknet. Löst man dagegen 35 g von süßlich-salzigem Geschmack. Beim 
Zitronensäure und 35 g Urotropin in Erhitzen mit Soda entsteht Formaldehyd, 
200 T. 94 v. H. starkem Alkohol, trägt bei mit Natronlauge und Jod Jodoform. Die 
70 ° 31 g Borsäure auf einmal ein, rührt wässerige Lösung gibt in starker Verdün-
und kühltnötigenfalls,so kristallisiert das Salz nung mit übersschüssigem Bromwasser 
2 C6 Hs01 . 2 HB02 . 3 CGH12N4 einen orangegelben NiederschlageinesTetra-
aus. Es wird mit Alkohol gewaschen usw. bromadditionserzeugnisses (M. Höhne 1, 
Die Borozitrate wirken harntreibend und Archiv d. Pharm. 237, 693 [1899]). Beim 
harnsäurelösend. Sie sind von angenehmem Erhitzen der Verbindung entsteht eine 
Geschmack und werden vom Magen gut äußerst poröse Kohle. 
vertragen. Die sedative Wirkung ist viel schwächer 
Bor o ver t in, Urotropinlrimetaborat, als die der Bromalkalien, wohl der Grund, 
C6H12N4. 3 HB02, weshalb die Erfolge bei Anwendung. der 
1906 von o. Mank i e w i c z als Harn- Substanz hinter den Erwartungen zurück-
antiseptikum eingeführt, ist in dieser Zeit- blieben (0. Bardet, Les nouvelles remedes 
schrift (G. Cohn, 52, 1176 [1911] be- 171, 1894; .Deutsche Aerzte-Zeitg. 358, 
reits eingehend behandelt worden. Es ( 19021). Das gesamte Brom (32 v. H.) 
sei noch erwähnt, daß nach Berge 11 erscheint in Form von Alkalibromid im 
(Deutsche Med. Wochenschr. 33
1 
3) dem Harn wieder, ist also völlig im Organis-
Handelsprodukt die angegebene fQrmel mus zur Wirkung gekommen. Bei Ver~ 
nicht zukommt. Die Verbindung ist ein wendung dieses Sedativums und Antisep-
salzig _ bitterlich schmeckendes, weißes tikums wurden, wie mehrfach betont wird, 
Pulver, löslich in 11 T. Wasser und niemals unangenehme Nebenwirkungen 
48 T. 96 v. H. starkem Weingeist, unlöslich beobachtet (E. Bermann und L. Bilinski, 
in Aether. Sie zersetzt sich beim Kochen Therapeutische Monatshefte 183, 1910). 
mit Wasser. Mit Chloroform kann man Brom a I i um ist gleich Bromalin (s. d.). 
ihr nicht alles Urotropin entziehen. Boro- Brom a 1- Ur o t r o Pin, 
vertin zeigt keinen Schmelzpunkt, sondern Cs H 12 N, . CBrs . CHO + 2 H 20. 
verkohlt beim Erhitzen unter Entwickiung Die von M. Höhne 1 (Archiv d. Pharm. 
basischer Dämpfe. Es unterliegt nach einer 237, 697 [1899]) beschriebene Verbin-
Reihe von Untersuchungen keinem Zweifel, dung hat auch nicht einmal vorüber-
daß die harnsäurelösende Wirkung des gehend Verwendung gefunden; 
Urotropins durch die Borsäure verstärkt Bromoform in ist gleich Bromalin 
wird, und daß Borovertin ein ungiftiges (s. d.). 
Harn- und Blasenantiseptikum ist (H. Bo- Chinagerbsaures Urotropin ist 
ru tta u, Zeitschr. f. experim. Pathologie. Chinoform. 
u. Therapie 16, 484 [1914]); J. Duker, Chinasaures Urotropin ist llleich 
Merck's Berichte 247, 1914); E. Küster· Chinotropin (s. d.). 
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Chi n o form*) s. G. Co h n, Pharm. und verflüssigen sich bei 100 °, ohne zu 
Zentralh. 52, 1179. [1911)). schmelzen. Trichloral-Urotropin, 
Chinoformin Bardet ist gleich C6H12N4. 3CC!s. CHO, 
Chinotropin. · Nadeln vom Schmelzpunkt 121 bis 122 '1, 
Chinotropin, chinasaures Urotropin, s. <J. Cohn, Pharm. Zentralh. 51, 656 
tsH12N4. C 6 H7(0H) 4 • C0 2 H, [1910]; L. Vanino und E. Seitter, 
s.G.Cohn, Pharm.Zentralh. 52, 1178, ebenda 42,118 [1901]. 
[1911]). Das· Präparat soll die harnsäure- Chi orj od - Urot ro pi n e, 
lösende Wirkung des Urotropins mit der CsH12N4. JCl und CsH12N4 .]2Cl2, 
harnsäurevermindernden der Chinasäure s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 117 4 
vereinigen. Doch wird der Wert der [191H; E.A.Werner,Journ.Chem.Soc. 
letzteren Säure für den beabsichtigten 89, 1625 [ 1906). 
Zweck von verschiedenen Forschern leb- p-Chlor-m-kresotinsaures Uro-
haft bestritten. Gerühmt wird sie von t r o Pin, 
J. Weiß (Zeitschr. f. physiol. Chemie 38, CsH12N4. C6Hs(CHs) 1(0H) 8(C02H) 4C1 6 
198 [ 1903]) und sicher ist, daß sie selbst (R. v. Wa I t her und W. Z i p per, Journ. 
in hohen Gaben unschädlich ist. f.Hupfer f. prakt. Chemie [2] 91, 379, 387 [19151,' 
(Zeitschr. f. physiol. Chemie 37, 302 [ 1903]) in alkoholischer Lösung aus gleichen Mole-
ist durch sorgfältigste Stoffwechselunter- külen der Bestandteile gewonnen, kristalli-
suchungen zur Ueberzeugung von der siert in Prismen vom Schmelzpunkt 170 ° 
vöHigen Wertlosigkeit der Chinasäure- (Zers.), leicht löslich in heißem Wasser, 
therapie gelangt. löslich in Alkohol und Benzol, wenig in 
Chloralvefbindungen des Uro- Aether. 
tropins haben keine Bedeutung für die Die P-Chlor-m-Kresotinsäure entsteht 
Heilkunde gewonnen. Die Mon och I oral- durch Einwirkung von Kohlendioxyd auf 
verbindung, P - Chlor - m - Kresol bei 160 ° bis 175 °. 
CsH12N,. CCls. CHO + 2f-h0, Sie bildet bitter schmeckende Nadeln vom 
welche in dieser Zeitschrift bereits mehr- Schmelzpunkt 206 bis 207 °. 
mals be5chrieben wurde (0. c O h 11 51, Das Salz ist ein Analogon des Sali-
656 [1910]; L. Vanino und E. Seitter formins (s. d.). 
42, 118(1911}; s.a.M.Höhnel, Archiv Chromate des Urotropins. 
d.Pharm.237, 697 [1899]), ist neuerdings R. Cambier und A. Brochet (Bull. 
von A. Leu I i er (Journ. Pharm. et Chim. de Ja Soc. Chim. cle Paris (3) 13, 400. 
[7] 6, 18 (1812]) untersucht worden. Sie [1895]; s. a. B. Grützner, Archiv d. 
enthält nach diesem Forscher nur I Mol. Pharm. 236, 370 [1898]) haben bereits 
Wasser und fällt in feinen Nadeln aus die Verbindungen (CGH12N4}zH2Cr20, 
wenn man eine möglichst starke Lösung und (CGH12N4h. H2Cr401s dargestellt, 
von Chloralhydrat (1 Mol.) in eine starke die aber keine Verwendung gefunden 
L~sung von Urotropin (1 Mol.) gießt. haben. Erwähnt sei ferner das U e b er -
D1e Nadeln gehen bald in rhombische chromat des Urotropins 
Kristalle derselben Zusammensetzung über. Cn H 12 N 4 • CrO 4 
Verwendet man 2 Mol. Chloralhydrat so (K. A. Hofmann, Berichte d. Deutsch. 
scheidet sich Dichloral-Urotro~in ehern. Oesellsch. 39, 3183 [1906]). Es 
. C6H12N4. 2CCl 3 • CHO. tt 2o, ' bildet rötlich-braungelbe Kristalle, die, 
m farb- und geruchlosen Kristallen aus trocken erhitzt, nicht sehr heftig ver-
die ihre form nicht mehr ändern (Leu Jie; puffen, sehr wenig löslich in Wasser. 
a. a. 0.) Sie zeigen die Reaktionen der Beim Kochen entwickelt die Lösung 
Bestandteile, sind in heißem Wasser und Sauerstoff. Ammoniak löst das Salz zu 
Alkohol leicht löslich, ziemlich in kaltem gelbem Chromat. Cyankalium färbt unter 
Wasser, wenig in Aether und Chloroform Sauerstoffentbindung erst dunkelrot, dann 
rotgelb. Verdünnte Schwefelsäure zersetzt 
*) An !11: Unter dem Namen Chinoform ist die Verbindung, ohne daß bei Gegenwart 
auch Chmmformlat im Handel. von Aether an diesen die bekannte blaue 
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sogenannte Ueberchromsäure abgegeben 
wird. 
Zur Darstellung des Salzes löst man 
0,5 g Chromsäure und 1,5 g Urotropin 
in 17 ccm Wasser und versetzt das 
Filtrat unter Eiskühlung mit 1 ccm 30 v. H. 
starkem Wasserstoffperoxyd usw. 
S. a. Chromoform. 
Ch romoform, (CGH12N4.CHe)2.Cr201 
(K.H.Schmitz, Breslau), ist ein orange-
rotes, kristallinisches Pulver, in kaltem 
Wasser zu etwa 3 v. H. löslich, leicht in 
heißem, in Alkohol wenig. Die wässerige 
Lösung spaltet beim Erwärmen, ferner bei 
Einwirkung von Säuren und Alkalien 
Formaldehyd ab. Beim Erhitzen zersetzt 
sich Chromoform, ohne zu schmelzen, 
Chromoxyd hinterlassend. Der Gehalt an 
Dichromsäure beträgt 41,4 v. H. Die 
Verbindung ist geruchlos und unbegrenzt 
haltbar, muß aber sowohl trocken wie in 
Lösurig im Dunkeln aufbewahrt werden. 
Sie vereinigt die Wirkungen des Form-
aldehyds mit denen der Chromsäure. Be-
sonders gut eignet sie sich als Fixations-
mittel für histologische Untersuchungen 
(H. Simons, Zeitschr. f. wissenschaftl. 
Mikroskopie 32, 379 (19161), und zwar 
als vollwertiger Ersatz der sogenannten 
0 rt h' sehen Flüssigkeit. Einige wichtige 
Untersuchungsverfahren werden durch Ver-
wendung von Chromoform wesentlich ver-
einfacht, haben aber nur für den Fach-
mann Wert. für die Erkenntnis des feineren 
histologischeh Baues wird man die Queck-
silberchlorid, Chlorosmiumsäure und freien 
Formaldehyd enthaltenden Gemische dem 
Chromoform vorziehen. 
Chrysoform, Dibromidijodurotropin, 
CGH12N4. Br2]2, s. 0. Cohn, Pharm. 
Zenfralh. 52, 1174 [1911]. 
Zitraminoxyphen ist gleich Hel-
mitol (s. d.). 
Zitronen-kieselsaures Urotro-
P in ist gleich Silin (s. d.). 
Z i t r o n e n saure s Na tri u m - U r o -
t ro pi n ist gleich formurol. 
Cystopurin, essigsaures Natrium-
Urotropin, 
CsH12N4. 2CHs. C02 Na+ 6 H20, 
wird von Joh.A. Wülfing, Berlin, her-
gestellt. Zur Darstellung (0Pa. W. 11583, 
KI. 12 p) mischt man (2 Mol.) Natdum-
45 
acctat und (1 Mol.) Urotropin, schmilzt 
bei 95 ~ zusammen oder trägt in das in 
seinem Kristallwasser geschmolzene Na-
triumacetat das feingepulverte Urotropin 
ein, erhitzt auf 105 ° und bringt das Ge-
misch durch rasches Abkühlen zur Kristalli-
sation. J;:igenschaften,Anwendung, Handels-
formen sind bereits in dieser Zeitschrift 
(0. Cohn, 52, 860, 1230 [1911]; 53, 
1406 [ 1912]) besprochen worden. Be-
richtigend sei bemerkt, daß man durch 
Behandlung mit Chloroform das U rotro-
pin glatt der Verbindung entziehen kann 
(Merck's Berichte 248 [1912]). Cysto-
purin sintert bei 60 °, schmilzt bei etwa 
115 ° unter Schäumen und wird bei etwa 
120 ° wieder fest. 
Dibromdijodurotropin ist gleich 
Chrysoform (s. d.). 
Dibromgallussaures Urotropin 
s, 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1176 
[ 1911]; L. Van i n o und E. Sei t t e r, 
ebenda 42, 117 [1901]. 
Dichloral- Urotropin s. Chloral-
verbindungen. 
Diguajakol- Urotropin s. Hexa-
mekol. 
D i j o d r es o r z in - U rot r o pi n siehe 
0. Cohn, Pharm. Zentralh. 53, 29 [1912]. 
b i j o d s a 1 i z y 1 am i d - U rot r o p i n s. 
0. Cohn, Pharm. Zentralh. 53, 29 (1912). 
D i j o d t h i o p h e n - U r o t r o p i n siehe 
0. Cohn, Pharm. Zentralh. 53, 28 (1912). 
Dijodurot ropin s. Novojodin. 
Dilithiozitronensaures Uro-
tropin ist gleich Uresin (s. d.). 
Diresorzin-Urotropin ist gleich 
Polyformin (s. d.). 
Essig-zitronensaures Urotropin 
ist gleich Acetoform (s. d.). 
Essigsaures Natrium-Urotropin 
ist gleich Cystopurin (s. d.). 
En teri n s. 0. Cohn, Pharm. Zentralh. 
54, 1077 (1913]. 
Eryth rosi n- Urotropin s.O. Cohn, 
Pharm. Zentralh. 53, 28 [1912]. 
Eumictine Leprince ist eine fran-
zösische Spezialität, welche in Kapseln (36 
bis 45 in einer flasche) in den Handel 
kommt. Jede Kapsel soll nach einem fran-
zösischen Gutachten 0,05 g Urotropin,· 
0,2 g Santalol und 0,05 g Salol enthalten 
(Pharm.Zentralh. 46,484 (1915]); Pharm. 
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Zeitg. 55, 379 [1910]. Doch war bei Es dient zur Behandlung von Gicht, 
einer Nachprüfung (Pharm. Weekbl. 46, Nierenentzündung, Entzündung der Harn-
1027 [1909]) Urotropin in einer Probe wege; Phosphaturie und Harnsteinen. 
nicht nachweisbar. Antigonorrhoicum. Gabe: l g 2 bis 5 mal täglich. 
Ferrostyptin, Urotropinchlorhydrat- Galloformin, gallussaures Urotropin, 
Eisenchlorid, C6 H 12 N,.HCl.feCls. Das CsH12N,. CsHz(OH)s. C02H. Siehe 
von Eichen grün erfundene Doppelsalz G. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1176 
bildet dunkelgelbe bis gelbbraune, würfel- (1911); 39, 503 (1898). Harte, licht-
förmige, harte Kristalle vom Schmelzpunkt brechende Nadeln, in kaltem Wasser, 
111 °, äußerst leicht löslich in kaltem Wasser. Alkohol und Aether schwer löslich; sie 
Der Eisengehalt beträgt etwa 15 v. H. Die zersetzen sich mit heißem Wasser zu 
Lösung gerinnt beim Kochen zu einer Formaldehyd und einer unlöslichen Sub-
braunen Gallerte, wobei das Eisenchlorid stanz, schon seit 1905 nicht mehr im 
in eine unwirksame form übergeht. Haut Verkehr. 
und Wäsche wird von der Verbindung Gallussaures Urotropin ist gleich 
nicht dauernd gefärbt. Galloformin (s. d.). 
Zur Darstellung versetzt man eine Lö- Gerb saures U rot r o pi n ist gleich 
sung von 14· T. Urotropin in 14,6 T. Jamon (s. d.). 
Salzsäure (1,124) mit 56 T. Eisenchlorid- Givasan-Zahnpaste (J. D. Riedcl 
lösung (1,282) und gießt ,die Mischung A.-G., Berlin) enthält als wirksamen Be-
in die vier- bis fünffache Menge Aether, standteil Urotropin (4 v. H.), daneben 
worauf sich Ferrostpytin · als gelbrotes, Calciumkarbonat, venetianische. Seife, Al-
kristallinisches Pul ver abscheidet. kohol, Glyzerin, Iriswurzel, Pfefferminz-
Die Verbindung wurde 1896 als nicht- und Nelkenöl. Sie soll in Berührung 
ätzendes Blutstillungsmittel anzuwenden in mit dem alkalischen Mundspeichel .Formal-
20' bis 40 v. H. starker Lösung, empfohlen, dehyd abspaHen, der desinfizierend und 
namentlich für die zahnärztliche Praxis desodorisierend wirkt. Die Paste ist reiz-
(A. Mi ehe 1, H. Z i e b o I d). Sie hat vor los, unschädlich und gibt nach längerem 
ähnlichen Heilmitteln den Vorteil, daß Gebrauch den Zähnen hellen Glanz. Sie 
sie infolge von Formaldehydabspaltung eignet sich nicht nur als Zahnreinigungs-
bakterienfeindlich wirkt (s. a. Pharm. Zen- mittel unter normalen Umständen, sondern 
tralh. 37, 390 [1896]; 38, 131 [1897]). auch bei Bestehen verschiedener Stoma-
Bei der Herstellung von ferrostyptin- tiden, so der einfachen Stomatitis catar-
Gaze oder -Watte muß die Zersetzlich- rhalis, und besonders zur Behandlung und 
keit der Substanz berücksichtigt werden. Prophylaxe der Stomatitis ulcerosa (mer-
Wirksame ferrostyptin-Gaze hat eine gold- curialis). S. Bernstein, Berl. Zahnärztl. 
gelbe Farbe und gibt an Wasser das Heil- Halbmonatsschr.1909, Nr. 21.; B 6 ß, Mediz. 
mittel völlig ab. Klinik 1909, Nr. 1 O; s. a. Deutsche zahn-
ferrostyptin, hergestellt von L. C. Mar- ärztl. Wochenschr.·1911, Nr. 17, 22, 26, 
qua r d t, Beuel-Bonn, war nur ganz kurze 28, 33 u. a. m. 
Zeit im Verkehr. Es ist nicht zu ver- Vielleicht ist es zweckmäßig, statt des 
wechseln mit einer Mischung von Eisen- Urotropins dessen Perchlorate als wirk-
salmiak und Acetanilid, der .derselbe Name samen Stoff einer Zahnpaste einzuver-
gegeben .wurde (s. Pharm. Zentralh. 38, leiben, da die bekannte Pebeco-Zahnpaste, 
124 [189_7];. 46, 6? [1905]). . welche Kaliumchlorat enthält, sehr ge-
F o r m In 1st gleich Urotropm. rühmt wird, Urotropinperchlorate aber 
Form u rol, Urotropin - Natriumzitrat, viele Vorzüge vor dem Kaliumchlorat 
CGH12 N 4. CsH101 Na, ist ein weißes,kristal- haben. 
linisches, in Wasser leicht lösliches Pulver GI y koch o I saures ur o t r O pi n ist 
v?n ange~ehmem Geschmack, nach Zerni k eine blasige, fein blätterige, leicht zereib-
em _Gemisch von etwa 3_7,5 v. H. Uro- liehe Masse, spielend in Wasser und 
tropm und 62,5 v. H. emes Gemenges Alkohol löslich; sie sintert von etwa 78 ° 
von neutralem und saurem Natriumzitrat. an und zersetzt sich unscharf hci I 00 
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bis 103 °. Säuren fällen Olykocholsäure 
aus. Zur Darstellung (E. Merck und 
W. Eichholz, Darmstadt, DRP. 247990, 
Kl.12p, 31.März 1911) löst man gleich-
molekulare Mengen der Bestandteile in 
Alkohol, verdunstet die Lösung im luft-
verdünnten Raum und erhitzt schließlich 
den erhaltenen Sirup im Exsikkator. Die 
Verbindung kann auch durch doppelte 
Umsetzung eines Urotropinsalzes mit 
glykocholsaurem Aikali erhalten werden. 
Das Salz wird im Darm leicht auf-
gesaugt, kommt dann durch die Leber 
restlos in die Gallenblase, in der es alle 
Krankheitskeime abtötet. Das ist in vielen 
Fällen von hohem Wert; denn nach über-
standenem Typhus siedeln sich die Ba-
zillen oft in der Gallenblase an; bleiben 
dort manchmal jahrelang virulent und ge-
langen mit der Galle· fortgesetzt in den 
Darm. Der Bazillenausscheider bildet 
also eine stete Gefahrenquelle für seine 
Umgebung.· · (Fortsetzung folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
' . 
// Neue Verfahren zur Bestimmung des Ter-
. pentinöles und ihre Anwendung :zur: Er-
kennung seiner Verfälschung gibt J:Tausz 
(Chem. Umschau 1918, 90) an. 10 ccm 
reines Terpentinöl (Pinen ?) werden in einem 
Meßkolben mit Methylalkohol auf 100 ccm 
aufgefüllt. 10 ccm dieser Lösung werden 
mit 50 ccm gesättigter methylalkoholischer 
Sublimatlösung (frei von Alkalichlorid!) 
und SO ccm etwa n/1 0 methylalkoholischer 
Kalilauge versetzt, dann gießt man unter 
Umschütteln 100 ccm Wasser· hinzu und 
stellt das Ganze ins Dunkle. Nach genau 
einer Stunde werden einige Tropfei1 Phenol-
phthale1niösung und soviel gesättigte Brom-
kalium- oder Chlornatriumlösung hirizu~ 
gefügt, daß die Flüssigkeit rot erscheint. 
Hierauf läßt man aus einer Meßröhre so 
lange n/io-Schwefelsäure zufließen, bis die 
rote Farbe verschwindet. Derselbe Ver-
such wird mit dem zu untersuchenden 
Terpentinöl, ferner wird .noch ein blind~r 
Versuch ohne Terpentinöl ausgeführt. · Be-
trägt der Verbrauch an n/10-Schwefelsäure 
' 
beim blinden Versuch a, · beim reinen Oe! 
b und beim Versuchsöl c · ccm, so ist der 
Gehalt des letzteren an Pinen (in 100 Teilen) 
~ 100 (a-c) 
. _ a _ b, , der Rest zu 100 wird als 
Verfälschung angesprochen. Außer dieser 
acidimetrischen Prüfung hat der Verfasser 
noch je ein auf derselben Grundlage be-
·ruhendes meß- und gewichtsmäßiges Ver~ 
fahren ausgearbeitet. (Es würde sich 
erripfehleH, die· angegebenen Verfahren 
einer gründlichen Nachprüfung zu unter-
ziehen. Ref.) : T. 
jodometrische Bestimmung des Kupfers 
und Eisens. ( Chem.-Ztg. 41, 736 [ 191 7].) 
Bei Gegenwart von Eisensalzen in der 
ferriform konnte bis jetzt naturgemäßer-
weise die jodometrische Kupferbestimmung 
nicht erfolgen, es, sei. dr.im, daß vorerst 
durch zeitraubende Arbeiten das Eisen voll-
kommen entfernt war. L e y benutzte zu einer 
einfachen jodorrietrischen Kupferbestim-
mung auch bei Anwesenheit von ferri-
salzen, die Eigenschaft der ferriphosphate 
in Essigsäure unlöslich zu sein, während 
Kupriphosphate darin glatt. löslich simL 
Die -Ausführung der Bestimmung· ge-
schieht,' .indem zu dem Gemisch von 
ferri~ und Kuprisalzlösungen 5 ccm einer 
Natriumphosphatlösung 10: 100 gegeben, 
mit 5 ccni einer 30 v. H. starken Essig-
säure .versetzt, ]odkaliumlösung beigefügt 
und sofort titriert wird. Das Verschwinden 
der Blaufärbung geht dabe.ii glatt vor sich 
und.' eiri Nachbläuen tritt n'icht ein. Die 
Ergebnisse sind sehr genau. , W. Fr. 
' . 
Zur · Untersuchung von Lebertran hat 
P. Bohr i s c h (Apoth.-Zeitg. 33, 515, 519, 
523, 531 [1918]) einen Beitrag geliefert, 
in .welchem er über die Ergebnisse be-
richtet; die er bei der Prüfung von fünf 
Lebertranproben · nach dem p.A.-B. V 
und bei der Bestimmung des Unverseif-
baren erzielte. Wie Verf. bei den Einzel-
bestimmungen vorging, hier zu berichten, 
würde zu weit führen, weshalb auf die 
Abhandlung selbst verwiesen werden muß. 
Aus den 'Mitteilungen des Verf. geht 
hervor, <laß sämtliche untersuchten Kriegs-
Lebertrane inbezug auf Aussehen, Geruch, 
Geschmack und Kälteprobe den Anforde-
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rnngen des D. A.-B. V nicht entsprachen, 
sodaß der Verdacht auf Verfälschung vor-
lag. Ein sicherer Nachweis dieser ließ 
sich nicht erbringen, da die Jodzahlen, 
Verseifungszahlen, Säuregrade und spez. 
Gewichte der verschiedenen zur Fälschung 
dienenden Trane nicht wesentlich von 
denen des echten Tranes abweichen. Den 
Farbreaktionen ist kein ausschlaggebender 
Wert beizulegen. 
Für das nächste Arzneibuch schlägt 
Verfasser für Oleum Jecoris Aselli folgende 
Aenderungen vor: 
1. Die Jodzahl ist zweckmäßig auf 150 
bis 175 festzusetzen, da im Schrifttum 
häufig gute Dampflebertrane mit einer J_od-
zahl von 150 bis 154 gefunden worden smd. 
2. Die Elaidinprobe ist ohne großen 
Wert und am besten wegzulassen, da sie 
nur zu Täuschungen Veranlassung geben 
1369 [1917]) zweckmäßig in folgen.der 
Weise bereitet: Man bereite aus 10 Teilen 
un!!.eschnittenen Sennablättern (man erhält 
da;n wenig Schleim) und 3 Teilen ge-
quetschten Anisfrüchten währen? ~; -t Stun?e 
einen Aufguß. Man löse dann 10 Teile 
Mangnesiumsulfat und setze 10 Teile Gly-
zerin hinzu. Man mische einige Tropfen 
des Aufgusses mit 1i10 Teil Thymol und 
setze den übrigen Teil des Aufgusses 
hinzu. Dann filtre man, nach wieder-
holtem Schütteln durch Filterpapier, nach 
3 bis mehr Tagen. Schließlich setze man 
noch 1 Teil Thymolkristall zum Filtrat 
und kann diese Flüssigkeit an kühlem Orte 
aufbewahren in mit Korken verschlossenen 
Flaschen. So bewahrt, bleibt es länger 
als drei Wochen unverändert. D. H. W. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
kann. Soll sie durchaus im nächsten Arznei- Agomensin werden Tabletten genannt, 
buche stehen bleiben, ist sie zweckmäßig die 0,2 g aus dem Corpus luteum ge-
in der von Hager vorgeschlagenen Weise wonnene, antagonistisch wirkende, hormon-
auszuführen: Man bringt in ein Probier- artige Stoffe enthalten. Sie werden bei 
glas je 5 ccm Lebertran und reine Sa!- Amenorrhöe, Hypoplasie der Geschlechts-
petersäure (25 v. H.), sowie einige Kupfer- teile infolge mangelhafter Entwicklung, Aus-
schnitzel, schüttelt gut durcheinander und fallerscheinungen angewendet. Darsteller: 
läßt stehen. Auch nach 6 bis 10 Stunden Gesellschaft flir Chemische Industrie in 
dürfen sich keine festen Abscheidungen Basel. 
zeigen. Ch o l e va 1-Sch u tz s täbchen sind so 
3. Bei der Kälteprobe ist die Zeitdauer zusamri1engesetzt, daß sie beim Feucht-
des Stehenlassens genauer anzugeben. Am werden pastenartig erweithen und anhal-
besten würde die Vorschrift lauten: Bei tend, ohne Reizwirkung zu verursachen, 
mehrstündigem (drei bis vierstündigem) gelöstes Choleval abgeben. Zum Gebrauch 
Stehen bei O O dürfen aus Lebertran feste faßt man das Stäbchen, nachdem man nach 
Bes.tandteile garnicht _ode~ _doch nur in dem Verkehr Harn gelassen hat, am nicht 
geringer Menge ausknstalhs1eren. abgerundeten Ende, taucht es ungefähr 
4. Es ist vielleicht angebracht, noch 5 Sekunden lang in Wasser und bestreicht 
eine oder zwei Farbreaktionen, die zum 'mit dem vorderen Teil die äußere Um-
Nachweis von fremden Tranen geeignet gebung der Harnröhrenöffnung und führt 
sind, aufzunehmen, da sie in manchen dann das ganze Stäbchen vorsichtig in 
fällen · doch Aufschluß über eine Ver- den vorderen Teil der Harnröhre ein. 
fälschung geben können. Von derartigen Die Oeffnung wird durch Watte, die bei-
Reaktionen würde die Bellier'sche Probe liegt, abgeschlossen. Nach Ablauf einer 
(mit Salpetersäure und Benzolresorzin) Stunde läßt man Harn, wobei die unschäd-
recht empfehlenswert sein. Gegebenen- liehe Stäbchenmasse mit herausgespült wird. 
falls ließe sich auch die Liebermanri- Darsteller: E. Merck in Darmstadt. 
Vogt' sehe Pr.?be (mi~ Essigs~ureanhydrid Hyporit (Münch. Med. Wochenschr. 66, 
und Schwefelsaure) mit Vorteil verwenden. 45 [1919]) ist festes Calciumhypochlorit, 
H. M. ein weißes, im trockenen Zustande halt-
lnfusum Sennae compositum wird nach bares Salz der 1111lerchlorigen Säure mit 
T. C N. B ro c k s mit (Pharm. Weekbl. 54, einem Gehalte von SO v. J-1. wirksamem 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
Chlor. Es wird an Stelle der Da lt i n -
sehen Lösung zur Wundbehandlung in 
Form von Bädern, Berieselungen, feuchten 
Verbänden und Salben, zur Desinfektion 
der Mundhöhle, sowie zum Entkeimen 
von Trinkwasser verwendet. Darsteller: 
Chemische Fabrik Griesheim- Electron in 
Bitterfeld. 
Liquor Kalii sulfoguajacolici 
saccharati (Kriegsvorschrift nach Scri ba) 
(Südd. Apoth.- Ztg. 58, 340 (1918]): 7 Teile 
leicht lösliches Kaliumsulfoguajakolat wer-
den in 78 Teilen Zuckersirup gelöst und mit 
15 Teilen Tinktur aus unreifen Pomeranzen-
früchten vermischt und gefiltert. 
Pa 11 am in ist kolloides Palladium, 
das King -Turner mit günstigen Er-
folgen bei fallsüchtigen angewendet hat. 
Po r 1 y (Münch. Med. Wochenschr. 66, 
52 [1919]) ist ein eiweißfreier Knorpel-
auszug, der bei Gicht und Aderverkal-
kung eingegeben oder in Venen einge-
49 
Tablette enthält von diesen Bestandteilen je 
0,25 g. Infolge des Gehaltes an Thymol 
wirken sie im Verein mit der adsor-
bierenden Kraft der Kohle desinfizierend 
auf den Darm. Darsteller: I(a 11 e & Co. 
A.-G. in Biebrich a. Rh. 
Unguentum antiherpeticum acre 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 15, 104 
[1918]: Acidum .benzoicum I g, Acidum 
carbolicum 2 g, Balsam um peruvianum 
5 g, Unguentum cereum 20 g. 
Unguentum contra scabiem in-
f antu m (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 
15, 104 [IQI8]): Balsamum peruvianum 
3 g, Sulfur depuratum 3 g, Unguentum ' 
cereum 50 g. 
Unguentum ophthalmicum Janini 
(Vierteljahresschr. · f. pr. Pharm. 15, 105 
[1918]): Hydrargyrum chloratum, Zincum 
oxydatum ,· Bolus alba je 1 g, Adeps 
suillus 5 g. H. Mentzel. 
spritzt wird. Nahrungsmittel • Chemie. 
Sedillot'sche Pillen (Vierteljahrsschr. 
f. pr. Pharm. 15, 103 (1918]): Unguentum Ueber Brot aus ungemahlenem Korn, 
Hydrargyri cinereum 3 g, Sapo medicatus (Rep. Pharm. nach Schweiz. Apoth. Ztg. 
2,0 g, Radix Liquiritiae pulv. 10 g. Daraus 56, 295 [1918]). 
300 Pillen anfertigen. · L e p r in c e und L e c o q haben Brot 
Si s t o m e n s in ist die Bezeichnung für aus. ung~mahlenem Korn, das nach dem 
Tabletten, die 0,0125 g aus dem Corpus Pointe sehen yerfahren hergestellt wurd~,. 
luteum gewonnener, antagonistisch wir- unter~ucht. Dieses. V~rf~hren unte.rsche1-
kender, hormonartiger Sloffe enthalten. d~t sie~ von dem ~tahem~che.n dann, daß 
Sie werden bei prof~sen Monatsblutungen, die K)e1e entfernt wird ... S1e bietet mehrere 
Pubertäts- und klimakterischen Blutungen V~rte1le „besond~rs fur Gegenden, -.wo 
auf funktionelJer Grundlage usw. ange- ke!ne ~fohle~ smd. ?as ~orn verdirbt 
wendet. Darsteller: Gesellschaft für ehe- bei. weitem mcht so leicht wie Mehl, und 
mische Industrie in Basel. es 1st bequemer zu versenden. . . 
. . DasVerfahren umfaßt: 1) Re1n1gung 
. Spec1es pectorales Weka (Viertel- des Korns. Sie geschieht mit reinem 
Jahresschr. f. yr. Pharm. 15, 104 [19~8]): Wasser. Das Korn wird dadurch von 
Flores Pae?ntae 50_ü _g, Fructus Fo.emcuh Staub und Schimmelpilzen usw. befreit. 
500 g, Rhizom~ lnd1s 250 .g,. Folia far- 2) Mazeration. Man mazeriert das 
fara~ I kg, Rhizoma Gramm1s 2,25 kg, gereinigte Korn während 12 Stunden bei 
Radix Althaeae 2 kg. 500. Es hat dann 70 v. H. seines Ge-
Ti nctu ra sulfurata Schultz (Svensk wichtesWasseraufgenommeu. 3) Sieben. 
farm. Tidskr. 22, 400 [1918]): ~ g ge- Dieses besteht in einer Zerquetschung 
fällter Schwefel und 1 kg Weingeist wer- mittels eines gelöcherten Zylinders, ge-
den nach mehreren Tagen, während deren füttert mit einem feinem Netz aus Metall. 
öfters umgeschüttelt wird, gefiltert. Die pastenartige Masse geht durch die 
Th y b o n (Deutsche Med. Wochenschr. Wände des Zylinders und sammelt sich 
44, 1443 [1918]) besteht aus gleichen Teilen in seinem Jnnern an, während die Kleie 
Thymol und Blutkohle - K a 11 e. Jede an der äußeren Wand des Netzes hängen 
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bleibt. Während des Siebens fügt man 
Salz und Hefe hinzu. Der Teig wird 
25 bis 30 Minuten in Ruhe gelassen, 
damit er gären kann, und dann in den 
Backofen gebracht. Die ganze Behand-
lung nimmt 12 Stunden in Anspruch. 
Das Sieben ersetzt das Mahlen, das Beuteln 
und das l\neten. 
Die Kleie wird getrocknet, zu Kuchen 
geformt und als Viehfutter verwendet. 
Das Brot, das man auf diese Weise 
erhält, ist weiß; es enthält alle nahrhaften 
Bestandteile des Bäckerbrots und außer-
dem das Oe! und die Eiweißstoffe des 
Keims, den der Müller entfernen muß, 
um zu vermeiden, daß das .Mehl wegen 
des Oels ranzig wird. Das Brot kann 
8 Tage aufbewahrt werden und ist immer 
noch genießbar. 
Pointe hat bei seinen Versuchen ein 
schlechtes Korn verwendet. Er erhielt 
aus 100 kg 136 kg Teig mit 70 v. H. 
Wasser, d. h; 56 kg. Beim Backen ver-
lor der Teig 15 bis 16 v. H. Wasser, so 
daß die Ausbeute an Brot 120 kg betrug, 
also etwa die gleichen Verhältnisse wie 
beim üblichen Backen. 
50 
Man füllt an Ort und Stelle eine mit 
einer Marke versehene 300 ccm - Stöpsel-
flasche in geeigneter Weise mit dem frag-
lichen Wasser und fängt mittels einer Pi-
pette 3 ccm einer aus S5 g Silbernitrat 
und 200 g Ammoniumnitrat auf 500 ccm 
bereiteten Lösung hinzu, verschließt die 
Flasche, schüttelt, bis sich der Nieder-
schlag zusammengeballt hat und läßt ab-
setzen. Nach einer Stunde (oder später 
im Laboratorium) hebert man 101 ccm 
ab' und titriert mit n/50-Rhodanlösung. 
Der Wirkungswert der Silberlösung gegen-
über der Rhodanlösung wird ein für 
allemal in gleicher Weise mit destillier-
tem Wasser in Flaschen von derselben 
Größe ermittelt. In einer besonderen 
Probe wird, nachdem man den Schwefel-
wasserstoff durch Kochen verjagt hat, 
der Chloridgehalt bestimmt und zwar in 
gleicher Weise wie der Schwefelwasser-
stoffgehalt. Von den bei dem blinden 
Versuch verbrauchten ccm zieht man die 
bei dem Titrieren des Schwefelwasserstoffs 
erhaltene Anzahl ccm ab und von diesen 
das Ergebnis der Chloridbestimmung ab. 
Der Rest wird mit 0,034 vervielfacht, 
wodurch die Menge des Schwefelwasser-
stoffs in mgr in l 1. erhalten wird. 
H.M. 
Bakteriologie, 
Leprince und Lecoq haben zwischen 
dem Pointe 'sehen und gewöhnlichem 
Brot vergleichende Untersuchungen an-
gestellt und gefunden, daß ersteres 29 bis 
33 v. H. und letzteres 37 v. H. Wasser 1 
enthält. Für Asche und Fett waren die 
Zahlen beinahe gleich, jedoch etwas höher 
für Pointe 'sches Brot. Dagegen enthielt Beseitigung von den Oiphfheriekeimen 
dieses etwas weniger Phosphorsäure. Von färberisch ähnlichen Sporenbildnern auf 
Kohlenhydraten waren im Pointe 'sehen Serumnährböden (Münch. med. Wochen-
50 bis 54, im Bäckerbrot 39 bis 41 v. H. schrift 65, 157 [1918]). 
enthalten. Der Gehalt an Eiweißstoffen Die Ba bes-Ernst 'sehen Polkörnchen 
betrug in beiden etwa 7 v. H.· derDiphtheriekeime sind bei der Neißer-
Ne~en dem h_ohen Gehalt an Stärke sehen Doppelfärbung durch essigs;\ures 
und Stickstoffverb1ndungen hat das Pointe- Methylenblau und Chrysoidin mit dem 
sehe Brot den Vorteil der leichteren Ver- u. U. gleichzeitig im Nährboden auf-
daulichkeit infolge der langen Mazeration tretenden Volutin von Spirillum volutans 
mit Wasser. Dieses Brot ist weiß, schmack- oder sporenbildertden Keimen zum Ver-
haft, leicht und hält sich länger als das wechseln ähnlich. Da Volutin sich aber 
gewöhnliche Brot. ld. durch Wasserlöslichkeit auszeichnet, kann 
Zur Bestimmung von Schwefelwasserstoff 
in Wasser an Ort und Stelle gibt G. J n c z e 
in Zeitschr. f. anal. Chemie 56, 308 fol-
gendes Verfahren an (Apoth. - Zeit~. 403 
[1917]): ' 
man die Volutinkörnchen durch Verbringen 
der abgetöteten Keime in. feuchter Luft 
allmählich zum Verschwinden bringen. 
Pr e 1 1 rät, man möge den .Nährboden 
einer stufenweisen Entkeimung unterwerfen. 
E!'i werden dann nicht nur die vorher 
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darin vorhanden gewesenen Sporenbildner 
vernichtet, sondern auch die schon aus 
den Sporen ausgekeimten Stäbchen ihrer 
färberischen Aehnlichkeit mit den Diph-
theriekeimen beraubt. Eine dreimal vor-
genommene 1/1 stündige Entkeimung im 
Dampftopf mit dazwischertliegender je 
2 stündiger Bebrütung bei 37 ° erwies 
sich als den Anforderungen genügend, 
Es sollen die Diphtheriekeime auf den 
keimfrei gemachten Nährböden sich eben-
sogut ausbilden, wie auf den nicht keim-
freigemachten und ebensogut auch ihre 
Polkörnchen entwickeln. Dasselbe gilt 
angeblich auch für die Lö ff 1 er - Nähr-
böden, die aus frischem oder' aus Ragit-
serum hergestellt sind. Frd. 
Hygiene, 
Zur Reinigung des Trinkwassers mit 
l(aliumperma11ganat (Veröffentl. a. d. Mil.-
Sanitätsw. 8, 66, 1) hat H. Strunk 
das Verfahren von Ku n o w (Zeitschr. f. 
Hygiene u. Inf. 75, 311 [1913]) heran-
gezogen und nach verschiedenen Rich-
tungen geprüft. Das Verfahren besteht 
in folgendem: 
Zu 4 Liter Wasser werden 3 g Kupfer-
sulfat und nach kräftigem Umschütteln 
3 g Kaliumpermanganat zugesetzt und in 
den ersten Minuten das Ganze geschüttelt. 
Nach Ablauf von 10 Minuten werden 
4 Tabletten zu je 1 g festem 36 Hundert-
teile haltigem Wasserstoffperoxyd hinzu-
getan und wiederum während der etwa 
3 Minuten dauernden Zerstörung der zu-
gesetzten Salze kräftig geschüttelt. Die 
anfangs rotviolette, Farbe der Flüssigkeit 
geht dabei allmählich in ein deutliches 
Braun über und beweist so, daß alles 
Kupfersulfat und Permanganat zerstört ist. 
Zugleich mit dem farbenumschlag tritt in 
dem Wasser ein fein verteilter Nieder-
!chlag auf, der sich schnell zu Boden 
senkt. Nunmehr wird das Wasser durch 
ein Sucro- Filter gegossen und läuft als-
bald kristallklar ab. Die Filterleistung 
beträgt in 4 bis 5 · Minuten 1 Liter. 
Die angestellten und näher beschrie-
benen Versuche zeitigten folgende Ergeb-
nisse: 
Das Verfahren liefert klares und farb-
loses Trinkwasser, das zwar mehr Salze 
und größeren Glühverlust aufweist als 
das ursprüngliche Wasser, im Wohl-
geschmack · dadurch aber nicht beeinflußt 
wird. Die aus den Reinigungsmitteln im 
Wasser verbleibenden Stoffe sind Kalium-
sulfat, anderweitig gebundene Schwefel-
säure, etwas Mangansulfat und Harnstoff; 
unter nicht aufgeklärten Umständen auch 
manchmal Spuren von Kupfersalz. In 
gesundheitlicher Hinsicht ist das Wasser 
als unschädlich zu bezeichnen. Die 
chemische Umsetzung zwischen den 
Reinigungsmitteln verläuft nicht - immer 
gleichmäßig. Das zeigt sich darin, daß 
das gleiche Wasser wechselnde Mengen 
Mangan aufweist und sogar manganfrei 
sein kann. Der Mangangehalt wirJ 
niedriger, wenn weniger Kupfersulfat zu-
gefügt wird. Vermindert man die vor-
gesehene Menge entsprechend dem Wertig-
keitsgewicht um 1/s, so geht der Mangan-
gehalt bis auf Spuren zurück. 
Durch Zugabe von Calciumkarbonat, 
vor oder während des Reinigungsganges, 
wird das Wasser mangan- und kupferfrei. 
, H.M. 
Verschiedenes. 
Reingewinn nnd Gehalt des Geschijrts-
inhabers. (Die Konserven-Industrie 1918, 208.) 
Jeder kaufmännische Betrieb ergibt zunächst 
einen Rohgewinn gleich dem Ueberschuß 
aus dem Einkaufs- und Verkaufspreis von 
Waren oder im Fabrikationsgeschäft gleich 
dem Unterschied zwischen Rohwaren zu-
züglich Löhnen, Betriebsunkosten usw. und 
dem erzielten Gesamterläs. Nach Abzug der 
Handlungsunkosten, Zinsen, Abschreibungen 
usw. vom Rohgewinn ist der.Reingewinn im 
allgemeinen kaufmännischen Begriff ge-
geben. Entnahmen für den eigenen Bedarf 
des Geschäftsinhabers dürfen nicht den Un-
kosten zugerechnet werden, sie gehören zum 
Reingewinn. 
Es wäre indessen grundfalsch, diesen 
letzten Satz auf alle Fälle auszudehnen, sind 
doch schon in gleichartigen Betrieben große 
Verschiedenheiten möglich, wie denn auch 
in einzelnen Zweigen dieserhalb besondere 
Berechnungen sich eingeführt haben. Es sind 
deshalb allmählich viele Kaufleute der An-
sicht geworden, daß ein gewisser Betrag für 
die eigene Arbeitsleistung des Geschäfts-
inhabers als Unkosten zu verbuchen sei, ob-
gleich er selbst dem versteuerbaren Verdienst 
zugehört. Ganz besonders kommt diese 
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Frage zur Geltung, wenn ein Geschäft ver-
kauft werden soll, das mehrere Teilhaber 
hat; geschieht es doch dann vielfach, daß 
trotzdem deren ganzer Verbrauch bei den 
Angebotsangaben dem· Reingewinn zu-
gerechnet wird. Oft haben die Teilhaber 
einer offenen Handelsgesellschaft vereinbart, 
daß ein bestimmter Betrag jedem Gesell-
schafter für Mitarbeit von vornherein zu-
stehen soll und rechnen diesen Betrag zu 
den Unkosten bei Feststellung des Jahres-
gewinnes. Da wo nur ein Teilhaber geschäfts-
führender Gesellschafter ist, wird ihm 
meistens ein Gehalt dafür ausgesetzt, das 
auf Unkostenkonto zu verbuchen sein würde. 
Streng genommen begreift das Wort Rein-
gewinn ja auch einen reinen Zuwachs, dem 
nichts mehr gegeniiber steht, also auch nicht 
die eigene Arbeitsleistung, des Inhabers. 
Für den Geschäftsverkauf ein Beispiel: In 
einer offenen Handelsgesellschaft arbeiten 
die vier Teilhaber selbst mit und berechnen 
sich zunächst je Mark 3000 für ihre Tätig-
keit. Bei einein späteren Verkauf des Ge-
schäftes an einen Teilhaber würde dieser 
voraussichtlich drei andere Kräfte mit den-
selben Gehältern etwa anzustellen nötig 
haben. Sind auch die Verhältnisse einer 
Gesellschaft m. b. H., eines Aktienunter-
nehmens nicht mit denen ·der offenen Handels-
gesellschaft zu vergleichen, so spricht doch 
manches dafür, daß wie dort alle Gehälter 
zu den Unkosten, hier wenigstens ein ge-
wisser Betrag für Arbeit der Inhaber den 
Lasten zugerechnet werden müsse. · 
Ats·o wird immer da, wo die Arbeitskraft 
mehrerer Geschäftsinhaber später im Fall 
durch Beauftragte ersetzt werden muß, deren 
teilweise Entnahme den Unkosten zugerechnet 
werden müssen. Läßt ein Inhaber, ohne 
selbst mitzuwirken, den ganzen· Betrieb 
durch einen Direktor einige Jahre führen 
übernimmt die Leitung aber dann selbst s~ 
klingt es eigentümlich, wenn ein Gehatt' für 
ihn unter den Unkosten verbucht würde, 
denn bei einem Geschäftsverkauf kann es 
nur vorteilhaft sein, die Gehaltsannahme 
dem Reingewinn zuzurechnen, zumal, wie 
schon erwähnt, diese im Steuersoli immer 
enthalten ist. 
Preisaufgabe der Deutschen Hortus-Gesen: 
schaft in 1\1.iinclien. Zur Förderung des Ein-
sammelns undAnbaues einheimischer Pflanzen 
und ihrer Verwendung an Stelle ausländischer 
Drogen hat die Deutsche Hortus-Gesellschaft 
in ihrer am 2. November 1918 in München 
stattgefundenen Hauptversammlung be-
schlossen, einen Preis von 1000 Mark 
für eine Experimentalarbeit zur chemischen 
Erforschung der wichtigsten Bestandteile 
des Hirtentäschelkrautes (Capsella bursa 
p~storis) auszusetzen. Die Schilderung der 
eigenen Forschungsergebnisse hat eine be-
Bei der Beschreibung der chemischen Be-
standteile ist deren Darstellungsweise so 
eingehend anzugeben, daß danach größere 
Mengen zur Ermittlung der pharmakolo-
gischen Wirkung und für die Anstellung von 
Versuchen zur therapeutischen Verwendung 
hergestellt werden können. Die Arbeit ist 
bis zum 31. Dezember 1919 beim zweiten 
Vorsitzenden der Deutschen Hortus-Gesell-
schaft, lierrn Geheimen Regierungsrat Pro-
fessor Dr. Theodor Pa u 1 in München, 
Karlstraße 29, unter Beifügung eines ver-
schlossenen Briefumschlages einzureichen, 
der auf der Außenseite mit einem Sinn-
spruch versehen ist und die Anschrift des 
Verfassers enthält. Der Abhandlung sind 
größere Proben der dargestellten Präparate 
beizugeben, München, im November 1918. 
Der 1. Vorsitzende der Deutschen Hortus-
Gesellschaft Prof. Dr. K. G i es e n h a g e 11. 
Briefwechsel. 
Herrn A. J, in Ilr. Ba I je t 's Probe 
auf Digitalis-Glykoside: Man ver-
mischt gleiche Teile einer Lösung von 
1 Teil Pikrinsäure in 100 Teilen 96 v. H. 
starkem Weingeist .und einer 10 v. H. starken 
Natronlauge mit der Glykosidlösung Je 
n~ch der· Menge des Glykosids entsteht 
e111e hell-orangerote bis dunkelrote Färbung. 
H.M. 
. Herrn n. Fr. in L. Die Ur ob i I in prob l' 
1n Harn und Kot nach Edelmann wird 
folgendermaßen ausgeführt: Etwa 10 ccrn 
Harn werden in einem Prüfrohre mit der 
Hälfte der Menge weingeistiger Sublimat-
lösung 10: 100 und mit Amylalkohol ausge-
schüttelt. Zu der sich rasch nach oben 
trennenden Alkoholschicht werden einige 
ccm klare • weingeistif5e Chlorzinklösung 
10: 100 zugegeben. Bei größeren Urobilin-
mengen färbt sich der Amylalkohol schön 
rosenrot und erzeugt nach Zusatz der 
Chlorzinklösung eine prächtig grüne Fluores-
zenz. Selbst kleinste Urobilinmengen wer-
den erkannt, wenn man nach beendeter Re-
aktion mit einer Konvexlinse ein Lichtstrahl-
bündel durch die Flüssigkeit leitet, wodurch 
ein schön grüner Lichtkegel entsteht. Bei 
Kot- Untersuchungen zerreibt man einige 
g Kot mit Wasser in einer Porzellan-
schale, dann gibt man Sublimatlösung im 
Ueberschuß zu, zerreibt eine Minute weiter 
und filtert in ein Priifglas. Zum Gefilterten 
werden ~inige_ ccm Chlorzinklösung ge-
g~ben, die bei Anwesenheit von Urobilin 
eme prachtvoll grüne rtuorcszcnz bewirken. 
Frei. 
urteilende Zusammenstellung der früheren -- Dieser Nummer liegt der Schlu!}-
Arbeiten auf diesem Gebiete voranzugehen. bogen zum Register fiir 1917 und IUII{ bei 
i~~,f~~ i'hh!iit~~~t~nsgt~T':~\:";f?ic}~~e~~~vna~1or-:rpt/r· :;· Bko·hrt i s,rc_h. l>rc~<len, llasscstr. (,. 
, · · 1g. rnc . r. 1ttel N:n.chf., Dresden. 
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Die Verbindungen des . Urotropins. 
Von Dr. Georg Cohn, Berlin. 
(Fortsetzung.) 
Golddoppelsalze desUrotropinsl2842.60, Kl.12p. 12.März 1914, Zusatz-
und seiner Abkömmlinge. Schon H. patent zu DRP. 284 259) sind ziemlich· 
Moschatos und B. Tollens (Annalen beständig.· Sie entsprechen den formeln-
d. Chemie 272, 277 (1893]) haben ein CGH12N4.CHaA11Br4.C5H12N4.CHs.AuBr4; · 
Golddoppelsalz des Urotropins, C6H12 N4. CHaJ .. 2 ]2. Cs H12 N4. CHn .AuJ2. 
CGH 12 N 4 • Au Cl 3, Das .letztgenannte Perjodid entsteht z. B. ·. 
als orangegelben, in Wasser wenig lös- nach der Gleichung: 
liehen Niederschlag erhalten. Eine außer- 2 Au Cis+ 7 CGH12 N 4. C6 HsJ =C6H1~ N4. 
prdenfüch große Zahl von Golddoppel- CHs J . 2 h . C5 H12 N4. CH:i. Au Jz. Au Cl :i · 
salzen hat dann K. H. Schmitz, Breslau, . + 5 CG H12 N4. CHsCI. 
dargestellt, um sie zur Behandlung von Es karin .auch aus Kaliumgoldjodid er-
lnfektionskrankheiten, namentlich Tuber- halten werden. Zur Trennung von dem 
kulose, zu verwenden. . Die Berechtigung gleichzeitig entstandenen Aurochlorid (oder· 
hierzu ergibt sich aus der Tatsache, daß -jodid) muß es aus 10 v. H. starker Jod-
kolloides Gold selbst als Heilmittel (bei natriumlösung unter Zusatz von etwas Jod · 
Syphilis) eine gewisse Beachtung gefunden umkristallisiert werden. Man löst also• 
hat, und daß anorganische Goldsalze z. B. 5 g Jodnatrium . in wenig Wasser 
gleichfalls wiederholt demselben Zweck und gibt 10 g einer 10 v. H. starken 
gedient haben. Freilich dürfte die Kost- Goldchloridlösung und . 2 g Urotropin-
spieligkeit dieser Heilmittel stets einer methyljodid hinzu. , Es fällt ein dunkler· 
ausgedehnten Verwendung hinderlich sein. Niederschlag aus, der in angegebener. 
Ausgangsstoffe der Schmitz'schen Salze Weise gereinigt, tiefschwarze metallisch· 
bilden einerseits das Urotropin; seine glänzende· Nadeln bildet, die„ i~ Wa~ser, · 
Alkylhaloid- und -rhodanidabkömmlinge, Alkohol u_nd Aether fast unloshch smd,' 
andererseits die Goldhaiogenide, -cyanide a.?er ~iemHch' leicht von Jodnatrium-
und -rhodanide. Das Gold kann in der losung aufgenommen werden. 
Oxydul- und Oxydstufe auftreten. Zum Teil Cs H12 N4 CH3: Au h, Urotropin-methyl- ·. 
addieren die Salze noch Halogen, · das goldjodür, entsteht, wenn man 1 g Per- • 
dann die Wirkung verstärken kann. Die jodid mit 10 g Urotropinmethyljodid und· 
Doppelsalze der Goldhalogenide mit 100 g Wasser kocht, ·bis alles mit hell-
Halogensalzen der Alkylurotropine (DRP. braun-gelber Farbe gelöst ist. Dann gibt' 
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man bei 70 ° verdünntes Ammoniak bis 
zur Entfärbung hinzu, filtriert und läßt 
erkalten. Gelbliche Blättchen aus Eitel-
alkohol, in Aether unlöslich, durch Wasser 
zersetzbar. 
C6HrnN~. CH3. AuCl4, Urotropin-
methylgoldchlorid, entsteht aus Gold-
chlorid und Urotropinmethylchlorid als 
gelber Niederschlag, sehr schwer löslich 
in kaltem Wasser, mit warmem zersetz-
lich, unlöslich in Alkohol und Aether. 
C11 H12 N4 . C2 H5 . Au Cl t, Urotropin-
äthylgoldchlorid, gelber Niederschlag, der 
vorbeschriebenen .Verbindung sehr ähn-
lich und· analog dargestellt (aus Urotro-
pin-äthylchlorid). 
CGH12N4 . CH:1. Außr4, Urotropin-
methylgoldbromid, dunkelbraunrote Na-
deln (aus 10 v. H. starker Bromnatrium-
lösung) , , sehr wenig löslich in Wasser, 
Alkohol und Aether. Man löst 3 g Brom-
natrium in wenig Wasser, fügt 10 g einer 
10 v. H. starken Goldchloridlösung und 
dann eine starke Lösung von 2 g Uro-
tropinmethylbromid hinzu. 
CG H12 N4 . C2 H5 . Au Br4, Urotropin-
äthylgoldbromid, schwer löslich in den 
üblichen Lösungsmitteln. 
CGH12N,.Giii5J. 2Jz.CsH12N4. CsHs.Au]z, 
das höhere Homologe des oben be-
schriebenen Perjodids, bildet diesem ähn-
liche schwarze Blättchen. 
Cs H12N,. Ciis CN .AuCN. H2 0, Uro-
tropin-methylgoldcyanür, flache, farblose, 
gestreifte Tafeln, sehr leicht löslich in 
Wasser, etwas schwerer in Alkohol; 
Darstellung aus Aurogoldkaliumcyanid 
Au CN . K CN und Urotropinmethyl-
rhodanid. 
C6 H12 N,. CHs CN . Au (CNh, Urotro-
pin- methylgoldcyanid, farblose Prismen, 
in kaltem Wasser schwer, in Alkohol 
sehr schwer löslich; Darstellung aus Atiri-
goldkaliumcyanid tu (CN) s . K CN und 
Urotropin-methylrhodanid. 
CG H12 N4. C2 H5 CN. Au CN, Urotropin-
äthylgoldcyanür, feine Nadeln aus Alko-
hol, sehr leicht löslich in Wasser, schwerer 
in Alkohol; Darstellung aus Aurigold-
kaliumcyanid und Urotropin-äthylbromid. 
CGH12N1,. C2HsCN .Au(CN)a, Uro-
t~opi~-äthylgoldcyanid, farblose .. Blättchen, 
z1emhch schwer löslich in kaltem Wasser, 
noch schwerer in Alkohol; Darstellung 
aus Aurigold-kaliumcyanid und Urotropin-
äthylbromid. 
Die 4 letztgenannten Verbindungen 
werden in dem DRP. 284 259, KI. 12 p, 
5. Dez. 1913 von K. H. Schmitz be-
schrieben. Die Cyanide der Formeln 
CsH12N4 . Alkyl. CN. Au CN bezw. 
CG H12 N4. Alkyl. CN. Au.(CN)s haben die 
Eigenschaft 2 Atome Chlor oder Brom 
aufzunehmen. Dieses Halogen lagert sich 
aber nicht, wie man erwarten sollte, an 
das Urotropin an; denn dieselben Ver-
bindungen entstehen auch aus 
K Au (CN)2 Cl2 bezw. I(Au (CN)z Br2 
durch Einwirkung von Urotropin-Alkyl-
chlorid (bromid). Analog entstehende Jod-
verbindungen sind wesentlich kompli-
zierter zusammengesetzt (s. u.). (K. H. 
Schmitz, DRP. 284234, KI. 12p, 17. 
Dez. 1913). 
C6 H 12 N~. CH&. Au (CN)z Cl2, Urotro-
pin - methylgoldcyanür - dichlorid, schwach 
gelblich gefärbte Nadeln, in Wasser schwer 
löslich, noch weniger in Alkohol, unlös-
lich in Aether; sie zersetzen sich beim 
Kochen mit Wasser. Darstellung: Zu 
einer starken Lösung von 3,5 g Kalium-
goldcyanchlorid KAu (CN)2 Cis fügt man 
eine starke Lösung von 2 g Urotropin-. 
methylchlorid. Der entstandene Kristall-
brei wird abgesaugt. Man kristallisiert 
das Erzeugnis aus 60° warmem Wasser um. 
Cdi12N4. C2fü. Au(CNhCl2, Uro-
tropin -äthylgoldcyanür-dichlorid, in jeder 
Beziehung dem vorigen Körper ähnlich. 
CsH12N4 . Cfü. Au(CNbBr2, Uro-
tropin-methylgoldcyanür-dibromid, gelbe 
Nadeln (aus warmem Wasser), in \Vasser 
sehr schwer löslich, in Alkohol und 
Aether fast unlöslich. Darstellung aus 
Urotropin - methylgoldcyanür (cyanid) mit . 
Bromwasser. 
Cs H12 N, . Ca Hs . Au (CN):.i Br2, Uro-
tropin - äthylgoldcyanür- dibromid, gelbe 
Nadeln, in kaltem Wasser äußerst schwer 
löslich. Substanz wird aus einer Lösung 
von Urotropin-äthylgoldcyaniir mit Brom- i 
wasser ausgefällt. 
C&H12N, .CHsJ. 2J2. CsH12 N,CH1t .Au( CNb . 
oder, anders geschrieben . , 
~GH12N,.CHsJ .Ja. CsH12N,.CHs.Au( CN)aJ~, 
Goldcyanürjodidverbindung des Methyl-
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urotropins, rotviolette ßlättchen i in kaltem besser durch Behandlung von Zitronen-
. Wasser fast unlöslich, zersetzen sie sich: säure· mit Chloi-methylalkohol 'bei 130 bis 
schon in 60-70° warmem Wasser unter; 140° unter Druck {farbenfabriken vorm. 
Jodabscheidung. Darstellung: Man_ löst Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, DRP. 
"7,18 g Kaliumgoldchlorcyani-d in 1 l 150949, Kl. 1201 9. Okt. 1902).,. Die 
60° warmem Wasser und fügt eine starke,, wässerige Lösung der Säure spaltet beim 
warme Lösung von 14,1 g Urotropin- Kochefl, zumal bei Gegenwart von Säuren, 
rriethyljodid hinzu, oder man löst 9,5 g etwas Formaldehyd ab, wesentlich mehr 
Urotropin- methylgoldcyanürdichlorid · in bei Einwirkuhg voh Alkalien. · Im Körper 
· 1 1 Wasser von 60 ° und versetzt mit von Tier und Mensch bleibt die Säure 
einer starken Lösung von 8,3 · g Jod- z. T. unverändert, · z. · T. wird sie zu 
kalium oder schließlich: man behandelt Formaldehyd und Zitronensäure·· aufge-
eine Lösung von 8,4 g Urotropin°methyl- spalten, die beide· oxydiert werden. · Der 
goldcyanür (oder 9,1 g Orotropin-methyl- Harn enthält keinen freien Formaldehyd; 
goldcyanid) in 1 l Wasser (von 60 <i) mit er kann in ammoniakalische Gärung· über-
~ g (bzw. 2,5 g) Jod, gelöst in Jodkalium-1 gehen (A. "Nicolaier, · Archiv f; klin. 
lösung. . Mediz. 81, 181, [1905]. Das Natrium-
Von Goldrhodaniden seien er- salz der Säure, von Leibholz 1907 als 
wähnt (DRP. 284 259): Citarin in die Heilkunde eingeführt, dient 
CGHaN-1. CHsCNS. Au CNS, Urotropin- zur _Behandlung 'von Gicht, Harnsäure-
methylgoldrhodanür, kleine, farblose Na- konkretionen u. s. w. Es gibt eine charakte-
deln, in Wasser sehr schwer löslich, leicht ristische Farbenreaktion. Schichtet man 
in Alkohol, fast nicht in Aether. Zu auf 5 ccrn starke Schwefelsäure, die etwa 
einer 80 ° warmen, starken Lösung von 5 v. H. Natriumnitrit enthält, eine Lösung 
Urotropin-methylrhodanid gibt man eine von 0,05 g Citarin in 5 ccm Wasser, so 
10 v. H. starke Lösung von Goldrhodanid, entsteht an der Berührungsschicht eine 
so lange sich dieses noch löst, filtriert blaue Zone unter Entbindung von Stick-
und läßt erkalten. stoffdioxyd (R. Be r ende s, Berichte. d. 
C6 H12 N, . CHs CNS . Au (CNS)s, Uro- deutsch. pharm. Gesellsch. 13, 37 4 [1903]). 
tropin- methylgoldrhodanid, ziegelrotes Nach Bor u t tau (Zeitschr. f. experim. 
Pulver, das sich schon beim Stehen mit Patholog. u. Therap. 16, 484 (1914]) 
Wasser zersetzt. Aus Urotropin-methyl- steigert Helmito\ · das .Harnsäutelösungs-
rhodanid und Goldchlorid vermögen des Harns. Nach Th. B ok o rn'y 
. Gonosan - Urotropin · (s. Uro- (Chemiker-Zeitg. 28, 989 [1904]) ist es 
gosan). . ein ziemlich gutes Antiseptikum (s. auch 
Guajacol - Urotropin (s. Hexa- J. Duker, Merck's Berichte 247[19141). 
mekol). Nicolaier (Archiv f. klinische Medizin 81, 
. Helmitol (Bayer), anhydromethylen- 181 [1905]) stellt zwar fest, daß Helmitol 
zitronensaures Urotropin, identisch mit in wässeriger Lösung beirrt Erhitzen 34 
Neurotropin Schering (Neuurotropin) mal so viel Formaldehyd abspaltet als 
und Urapurgol, sowie Zitraminoxyphen, ceteris paribus Urotropin; doch erwies es 
<
O-CH2 sich letzterem bei bakteriologischen Ver-
C~ H12 N4. (HC02. CH2hC I suchen in keiner Weise überlegen, sodaß 
C0--0 seine Wirkung ausschließlich auf den 
(s. G. Cohn, Pharm. Zentralh. 52, 1177 Gehalt an U1otropin zurückzuführen sei. 
,[1911). Zur Ergänzung der schon ge-' Ueber Behandlung von Typhusbazillen-
machten Angaben sei hinzugefügt, daß trägem mit Helmitol .s. E. 1( ü s t er und 
man die Anhydromethylenzitronensäure H. Günzler, Zeitschr. f. Hygiene U: In-
durch Erhitzen von Zitronensäure mit fektionskr. 8 J, 44 7 ( 1916). . 
Paraformaldehyd auf höhere Wärmegrade . . Ci t r am i n u m . o x y p h e n y I i c .u m 
erhält (Chem. fabr. auf Aktien vorm .. E. Th.eo b a 1 d ist nach Z e rn i k ein Ge-
Sc he ring, Berlin, DRP. 129255, Kl. 120, misch gleicher.TeileHelmitoI und Hetralin. 
~;.April 1901) (Ausbeute 50 v. H.) oder Hetralin, Resorzin-Urotropin, 
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CsHuN,. Ce H4(0Hh, 
s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1174 
(1911). Der Schmelzpunkt, -der zuerst 
von H. Moschatos und B. Tollens 
(Annalen d. Chemie 272, 281 [1893)) 
dargestellten Verbindung wird neuerdings 
bei 200° angegeben (E.Grischkewitsch-
Troch i mowski, (Journ. der russisch-
phys.-chem. Ges. 41, 1324 [1909); Chem. 
Zentralbl.l, 735 [1910)). DievonZimmer-
m an n & Co. in Hamburg dargestellte 
Verbindung soll besonders bei Cystitis 
gonorrhoica spezifisch wirken. Nach 
V. Drucker (Zentralbl. f. d. gesamte 
Therap. 393 [1913]) hat Hetralin auf 
die Gonokokken selbst keinen Einfluß; 
doch bessern · sich bei Harnröhren- und 
Blasengonorrhöe · die Tenesmen · und Er-
scheinungen der Blasenreizung schon nach 
ein- bis zweitägiger Verabreichung. Am 
deutlichsten beobachtet man bei akuten 
Blasenkatarrhen eine günstige Wirkuhg, 
indem Harndrang, Tenesmen, dysurische 
Symptome schon nach kurzer Zeit schwin-
den und der Harn sich klärt. Auch bei 
Phosphaturie, chronischer Blasenentzün-
dung und verschiedenen Cystitiden leistete 
Hetralin symptomatisch gute Dienste. 
Hexa!, saures sulfosalizylsaures Uro-
tropin, 
C6H12N4. HSOs. CGHs(OH). C02H 
s. Pharm. Zentralh. 53, 1044 ( 1912). Die 
Darstellung erfolgt nach dem D.R.P. 240612, 
KI. 12p (9. Dezember 1910) der Firma 
]. D. R.i edel, Berlin. Man löst 5 T. 
Urotropin in 10 T. Wasser und fügt 
eine Lösung von 1 O T. Sulfosalizylsäure 
in 20 T. Alkohol hinzu. Beim Umrühren 
erstarrt die Flüssigkeit zu einer Kristall-
masse, die abgesaugt und mit Alkohol 
gewaschen wird. Die weißen, prisma-
tischen Kristalle sind in Wasser leicht 
löslich, in Aether und Alkohol sehr schwer· 
. ' 
sie schmecken angenehm säuerlich.. Eisen-
chlorid färbt die Lösung violett. Setzt 
man zu Bromwasser Hexallösung, bis die 
Mischung eben noch gelb gefärbt ist, so 
fällt nach einiger Zeit, rascher bei gelin-
dem Erwärmen, unter Kohlendioxydent-
wicklung ein Niederschlag von Tribrom-
phenol aus. Im Filtrat läßt sich Schwefel-
säure durch Baryumchlorid nachweisen· 
im Filtrat vom Baryumsulfat 2"ibt Brom~ 
wasser einen gelben bzw. orang·eroten 
Niederschlag von Urotropindi- bzw. -tetra-
bromid (0. Anselmino und L. von Gus-
nar, Apoth.-Ztg. 28, 259 [1913)). Eine 
Titration der Sulfosalizylsäure im Hexa! 
gelingt, wenn man es in Natronlauge löst 
und den · Alkaliüberschuß zurücktitriert. 
Hexa\ enthält l Mol. Kristallwasser. Es 
sintert von 135 ° ab, färbt sich gelb und 
zersetzt sich bei etwa 190 ° unter Auf-
schäumen, ohne zu schmelzen. Wenn man 
es unter vermindertem Druck bei 95 bis 
100 ° entwässert hat findet das Sintern 
beim Erhitzen nicht statt. 
Eine spezifische Wirkung hat die Sulfo-
salizylsäure nicht, da der therapeutische 
Wert der Salizylsäure durch die Sulfurie-
rung verloren geht. Sie wirkt adstrin-
gierend auf die Schleimhäute und verleiht 
durch diese Eigenschaft dem Hexa! einen 
Vorzug vor ähnlichen Blasenantisepticis. 
Die antiseptische Wirkung des Urotropins 
wird durch die starke Säure .erhöht. Schon 
eine Stunde nach Verabreichung sind die 
Bestandteile des Hexals im Harn nach-
weisbar. Die Wirkung tritt demgemäß 
sehr schnell ein (K. Seegers, Berl. Klin. 
Wochenschr. 49, Nr. 38 [1912)). Ange-
bracht ist Hexa\ bei akuter und chro-
nischer Blasenentzündung, gonorrhoischer 
Entzündung des hinteren Teiles der Harn-
röhre, bei bakteriellen Erkrankungen der 
Harnwege. also bei Pyelitis, Pyelonephritis, 
ferner bei harnsaurer Diathese, 'harnsauren 
Ablagerungen in Nieren und B1a$e. Die 
Dosierung beträgt drei- bis sechsmal am 
Tage, tunlichst nach den Mahlzeiten, l g, 
in Wasser gelöst. Die Verbindung kommt 
als Pulver oder in Tabletten zu 0.5. g in 
den Handel. · 
Ueber vergleichende Prüfung mit andern 
U rotropinverbindungen s. H. Bor u t tau 
(Zeitschr. f. experim. Patholog. u. Therap. 16, 
484 [1914]; J. Duker, Merck's Berichte 
247 [1914}). E. R. W. frank (Münch. 
Med. Wochenschr. 59, 2043 [1912]) er-
probte Hexa! in 80 fällen und empfahl 
es. Er beobachtete keine unangenehmen 
Nebenwirkungen. S. Boss (Deutsche Med. 
Wochenschr. 1695 [1912] hält Hexal für 
ein vorzügliches Blasenantiseptikum, das 
wochenlang ohne Nachteil genommen wer-
den kann und schmerzhafte Symptome 
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schnell beseitigt. Er rühmt ihm starke 
sedative Wirkung, bedingt durch die 
Sulfosalizylsäure, nach, ferner kräftige, 
bakterientötende und entwicklungshem-
mende Kraft, sowie deutlich adstringierende 
Wirkung. K. Seegers (Berliner Klin. 
Wochenschr. 49, 1808 [1912]) findet, 
daß eine gleichzeitig bestehende Nieren-
reizung günstig beeinflußt wird. Auch 
O.A. Kowanitz (Wiener Klin. Wochenschr. 
19, [1913], sowie G. fritsch (Deutsche 
Med. Wochenschr. 1370 [19131) rühmen 
die sedative Wirkung. Letzterer beobach-
tete ferner bei gleichzeitiger Verabreichung 
von Joghurt eine Verbesserung- der Blasen-
funktion. ,. 
Siehe auch Neohexal. 
Hexamekol, 
CGH12N4. 2C6H4(0CHa). OH, 
ist ein Additionsprodukt von Guajakol an 
Urotropin. Die bei der Vereinigung der 
Base mit 1, 2 und 3 Mol. Guajakol ent-
stehenden Verbindungen sind bereits Pharm. 
Zentralh.52, 1175 [1911]; 53,971 (1912]) 
beschrieben worden. Die Darstellung ist 
der Firma Hoffmann - La Roche, 
Orenzach und Basel, patentiert. Das im 
Handel befindliche Produkt ist ein weißes, 
kristallinisches Pulver, das 65 v. H. des 
Phenols enthält. Es wird rein äußerlich 1 
bei Pleuritis, Spondylitis, Lungentuberku-
lose, juckenden Hautekzemen angewendet, 
indem man es (2 g ein- bis zweimal 
täglich) in die Haut einreibt (Gummi-
handschuh!) (M. L ü d in, Münch. Med. 
Wochenschr. 58, Nr. 23 [19111). Hierbei 
wirkt es schmerzstillend, aber nicht fieber-
widrig. 
Hexa min gleich Urotropin, der für 
die britische Pharmakopöe vorgeschlagene 
Name. 
Hexamol gleich Helmitol, der für 
die britische Pharmakopöe vorgeschlagene 
Name. 
Jod ä t h y 1 form in, U rotropinäthyljodid, 
C6H12N,.C2H5J, s. Trillat, Pharm. 
Zentralh. 38, 457 (1897). 
Jod ä t h y 1 p h t h a 1 im i d - lJ rot ro pi n, 
C6H12N4. CsH 4<~g>N. C2H4J, 
s. O. Co h n, Pharm .. Zentralh. 52, 12'F, 
(1911). 
J odformal, Jodforminäthyljodid, Jodo-
form-Urotropinäthyljodid, · 
CGH12N4. C2HsJ .'CHJa 
s. 0. Cohn, Pharm. Zentralh. 51, 146 
(1910); Trillat, ebendort 38,457 (1897). 
Jodoform in, Urotropin-Jodoform, 
Cö H 12 N 4. Cl-1]3, 
s. 0. Co h n,' Pharm. Zentralh. 51, 146 
(1910). 
Jodol-Urotropin, CGH12N4. C4J4NH1 
s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 117 4 
(1911). 
Jodphenoldisulfosaures Uro-
tropin, 2 CGH12N4. (HO) C5H2J(S0sHh, 
s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1179 
(1911). 
Kavakavin-Tabletten (Maxjasper, 
Bernau) enthalten Urotropin neben Kawa-
Kawaharz und sollen ·zur Behandlung 
von Gonorrhöe dienen. S. a. Kavatropin 
und Blennaphrosin. 
Ka va tro pi n- Tabletten (Laboschin 
Berlin) enthalten Urotropin neben Sandel-
holzöl und den wirksamen Bestandteilen 
der Kawakawawurzel und sollen zur Be-
handlung von Gonorrhöe dienen. S. a. 
Kawakavin und Blennaphrosin. 
(Fortsetzung folgt.) 
Ueber einen Fall von Bilharzia 
haematobia. 
Von Ar'thur Abelmann, Frankfurt a. M. 
Unter dem Untersuchungsmaterial, wel-
ches mir .während meiner Tätigkeit im 
Kriegsgefangenenlazarett Limburg (Lahn) 
übersandt wurde, hatte ich Gelegenheit, 
manche interessante Beobachtungen zu 
machen. So fand ich bei einem Kranken, 
dessen Urin mir auf Veranlassung des 
damaligen Stationsarztes. Dr. Schmidt, 
(Geiselgasteig), zur Untersuchung über-
sandt wurde, Eier von Bilharzia haema-
tobia, dem Erreger jener tropischen Krank-
heit, die in Deutschland vor dem Kriege 
wohl nur selten zur Beobachtung gekom-
men sein dürfte. 
Der Senegal-Franzose . 0. F., von Beruf 
Landwirt, geb. 1896, mit. recht stark ent-
wickeltem Körperbau, wird März 191 7 
weien Hiüna!uric ins Lazarett eingeliefert 
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Der Urin wird mir nach 48 stündiger ausgetreten war, wurden unter dem Mi-
Bettruhe erstmalig zur Untersuchung ge- kroskop vom Rande her 2 bis 3 Tropfen 
sandt. Befund: Albumin 0,3 v. H. Der destilliertes Wasser zugegeben. Nach einer 
Harn ist dunkelbraunrot, Guajakprobe Stunde war der Zwischenraum zwischen 
und Hellersche Probe positiv. Mikro- Schale und Embryo größer geworden und 
.skopisch befinden sich im Sediment ver- nahm später noch merklich zu. Neben 
fettete Leukozyten, meist Lymphozyten, der Schale läßt sich ein granulierter Rest-
vereinzelte Epithelialzylinder und gewun- körper unterscheiden. 
dene hyaline Zylinder, auch einige granu- Infolge Abtransport . des Kranken war 
lierte Zylinder; ferner viel Erythrozyten es mir nicht möglich, die Untersuchun-
und harnsaure:. Natrium. gen weiter fortzusetzen. 
Eine nach sechstägiger Bettruhe zur Anschließend möchte ich kurz erwähnen,· 
Untersuchung gebrachte Urinprobe er- daß ich im Kot einer Reihe russischer 
gibt folgendes Resultat: Albumin 0,2 i. H. Kriegsgefangener, welche an ausgebreiteten 
Farbe dunkelgelb. Im Sediment: viel ver- Oedemen litten, Eier von An c h y 1 o s to-
fettete Blasenepithelien, granulierte verfettete m um du o den a I e feststellen konnte. Jn 
Lymphozyten; wenig Erythrozyten, fett- einigen der ovalen Eier war der Parasit 
tröpfchen und Kugeln, harnsaures Natrium genau sichtbar; er hatte die Gestalt einer 
und Bacterium ureae. · 8 im Ei. Im Stuhl eines Russen fanden 
Urinprobe nach zehntägiger Bettruhe; sich neben den Anchylostomumeiern viel 
P. ist 11 Uhr mittags aufgestanden unci Ch a r c o t - L e y d e n 'sehe Kristalle. 
hat Mittagessen und Kaffee außer Bett 
eingenommen. Er ist in der Baracke und 
vor dieser herumgegangen. Der Urin 
wird um 4 Uhr gelassen. Befund: Farbe 
dunkelgelb. Albumin 0,25 i. H. Im Sedi-
ment finden sich zahlreiche, durchschnitt-
lich etwa 0,045 mm breite und etwas mehr 
als doppellange Eier von Billharzia haema-
tobia. An einem Ende sind sie meist 
etwas zugespitzt und mit einem Enddorn 
versehen. Im Innern einiger Eier sind 
mehrere Embryonen sichtbar im · Gegen-
satz zur Angabe von H. L e n hart z 
(Mikroskopie u. Chemie am Krankenbette 
S. I 24), der nur von einem Embryo 
spricht, ferner je nach dem Entwicklungs-
stadium eine größere oder kleinere Menge 
lichtbrechender Reservestoffe. In diesen 
Eiern scheinen diejenigen Embryonen am 
weitesten in Entwicklung begriffen zu sein 
die dem Ende am nächsten \ieaen da~ 
dem Enddorn gegenüber liegt. Es i'ießen 
sich mehrere Eier beobachten, bei denen 
der Embryo seitlich ausgetreten war. 
Die Schale hat einen ins Iiellbraune 
neigenden Farbton; die Stelle, an welcher 
der ~ustritt vor sich gegangen ist, läßt sich 
deuthch unterscheiden. Farbversuche mit 
~ithioncarmi~, Methylenblau, Giemsa, Tria-
21.d Pape~he1m. _und Hämalaun glückten 
nicht. Emem emgestellten Präparat bei 
dem der Embryo gerade' aus der Schale 
Chemie und Pharmazie. 
Die Bestimmung von Natriumkarbonat 
und Kupfer in einem Gemenge von Soda 
und Kupfersulfat durch Titration mit ni10-
Kalilauge führt I:-1.J. f. de Vries (Zeitschr. 
f.analyt.Chemie 52, 350bis357 [19IS])auf 
folgende Weise aus. Es handelt sich um 
I(upferkarbonatbrühe, Burgunderbriihe, bei 
deren _Untersuchung zu berücksichtigen ist, 
cjaß sie neben Soda auch Natriumbikar-
bonat enthalten kann. In diesem falle 
würde man durch acidimetrische Titration 
zu wenig Soda finden, aus dem Gehalt an 
Kohlendioxyd dagegen zu viel. Aus der 
Abweichung beider Bestimmungen läßt 
sich jedoch der wahre Gehalt an Soda 
und Bikarbonat berechnen: Ist K der nach 
dem Kohlendioxydverfahren, T der durch 
Titration gefundene Hunderstelgehalt an 
Soda, so ist der wahre Gehalt an Soda 
= (K-T. 1,4 T K-T 
2,4 -I - 0,631 V. l 1. 
urid der wahre Gehalt an Bikarbonat 
K-T 
= 0,631 v. H. 
Da es nicht möglich ist, in Gegenwart 
von Kupfer beim Zurücktitrieren mit Lauge 
~lic Neutralisation der Säure durch Farbc
0n-
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umschlag mit Phenolphthalein festzustellen, 
so setzt Verf. beim Titrieren keinen End-
anzeiger zu, sondern titriert mit Lauge 
soweit zurück, bis durch ein oder zwei 
Tropfen mehr eine auch beim kräftigen 
Umschütteln bleibende Trübung von ba-
sischem Kupfersulfat entsteht. Diese letzten 
Tropfen werden nicht mit in Rechnung 
gebracht. Die Bestimmung ·von Kupfer 
in Kupfersulfat durch Titration mit n/io-
Kalilauge und Phenolphthale'in als End-
anzeiger ist möglich, wenn bestimmte Kon-
zentrationen nicht erheblich überschritten 
werden. Dr. 0. R. 
An · Dynamitglyzerin werden von der 
österreichischen Oe!- und Fettzentrale fol-
gende Anforderungen gestellt (Chen1. 
Umschau 1917, 13 7): a) Das spezifische 
Gewicht bei 15 ° - entweder mit dem 
Aräometer oder mit dem Pyknometer be-
stimmt - soll mindestens 1,260 betragen. 
b) Der Chlorgehalt, als NaCl berechnet, 
darf nicht höher als 0,04 v. H. sein. 
Man prüft auf Chlor in folgender Weise: 
1.) 10 ccm werden mit der gleichen Menge 
verdünnt und dürfen bei Zusatz von Sal-
petersäure und Silbernitratlösung höch-
stens ein schwaches Opalisieren, keines-
wegs aber einen Niederschlag zeigen. 
2.) 50 bis 60 g Glyzerin werden ver-
brannt, die hinterbleibende Kohle mit 
Wasser ausgelaugt und im Filtrat das 
Chlor bestimmt. 3.) 5 ccm Glyzerin, mit 
2 ccm einer 5 v. H. enthaltenden Silber-
nitr:atlösung versetzt (ohne Salpetersäure), 
dürfen innerhalb 12 Minuten höchstens 
eine Bräunung ohne Niederschlag, aber 
kein reduziertes Silber · zeigen. 4.) Der 
Aschengehalt, nach Vize rn (Benedikt, 
3. Aufl.) bestimmt, darf höchstens 0,3 v. H. 
betragen. 5.) Das Glyzerin muß eine neu-
trale Reaktion aufweisen und frei von Kalk, 
Arsen und sonstigen Fremdkörpern sein. 
6.) Der Gehalt an nicht flüchtigen orga-
nischen Körpern darf 0,1 v. H. nicht über-
steigen. 7.) Der Glyzeringehalt, 'bestimmt 
nach dem Benedikt' sehen Acetinver-
fahren oder nach dem He h n er' sehen 
Bichromatverfahren, muß mindestens97 v.H. 
betragen. 8.) Eine Probenitrierung mit 
100 kg Glyzerin und 7 40 g Mischsäure 
(280 kg Salpetersäure von 48 e Be. und 
460 kg Schwefelsäure von 66 ° Be.) muß 
eine Mindestausbeute von 20S. kg Nitro-
glyzerin geben, wobei die Scheidung des 
letzteren nicht länger als 28 Minuteu 
dauern darf. T. 
Beiträge zur Kenntnis von Semen Stro~ 
phanthi und der daraus bereiteten gale-
nischen Präparate. Unter diesem Titel 
veröffentlicht J oh an n es BI o m b er g, 
Apotheker in Gravenhagen, eine akade-
mische Prüfungsschrift zur Erlangung des 
Grades als Doktor der Arzneibereitungs-
kunde in Amsterdam.*) Der Verfasser hat 
nicht nur die Bereitungsweise der bisherigen 
Strophanthus-Präparate nachgeprüft und auf 
Grund seiner Untersuchungen Abände-
rungen vorgeschlagen, sondern gibt auch 
eine Vorschrift zu einem neuen Präparat, 
das die herzanregenden und harntreibenden 
Wirkungen des Strophanthus in sich ver-
einigt. 
Zu sämtlichen Untersuchungen wur-
den die Samen von Strophanthus Komb6 
01 i ver, die beste erhältliche Handels-
ware, benutzt. Wie bekannt, enthalten 
alle Strophanthus-Samen 30 bis 35 v. H. 
fettes Oel, desseri Entfernung einige Pharma-
kopöen vor der Bereitung der Tinktur for-
dern, die Mehrzahl der Arzneibücher aber 
unberücksichtigt läßt. Dieses Oleum Stro-
phanthi bewirkt, wie der ·verf. an Tier-
versuchen (Hund, Katze und Kaninchen) 
nachgewiesen, hat, in geeigneten Gaben 
starken, anhaltenden Durchfall. Aehnliche 
unerwünschte Nebenwirkungen haben die 
Aerzte bei empfindlichen Kranken nach 
dem Gebrauch der Tinktur als Herzmittel 
beobachtet, wenn diese aus nicht entfettetem 
Samen bereitet war. Es war sogar in man-
chen Fällen nötig, den Gebrauch des Mittels 
auszusetzen. 
Aus diesen Gründen fordert der Verf. 
eine vollständige EntfeJtung der Samen 
vor der Bereitung der Tinktur und schlägt 
vor, die getrockneten und grob gepulverten 
Strophanthus-Samen durch Petroleumäther 
(spez. Gew. 0,65 bis 0,67) im Perkolator 
zu entfetten. Der Gehalt der Samen an 
Strophanthin wird durch Petroleumäthcr 
*) Druck von K e i z er und van St r a t e 11 
in Edam. 
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derartig gute Erfolge bis jetzt in der Heil-
kunde mit anct'eren Hilfsmitteln nicht er-
reicht wurden. E. St. 
nicht verändert. Die Bereitung der Tink-
tur geschieht am besten durch Mazerieren 
von 7 g der entfetteten und getrockneten 
Samen mit 100 g Spiritus von 70 v. H.; 
die so bereitete Tinktur ist frei von störenden 
Nebenwirkungen. Sowohl durch stärkeren Ueber Stoff. und Zeitersparnis bei Unter-
als schwächeren Spiritus ist keine ganz suchungen hat W. Zimmermann eine 
klare, in jeder Weise befriedigende Tink- Abhandlung veröffentlicht, in der er die 
tur herzustellen. Die in manchen Arznei- Verwendung von Uhrgläsern oder kleinen 
büchern geforderte Erkennungsprobe wird Porzellanschälchen, auch kleiner leerer 
in nachstehender Fassung vorgeschlagen: Tablettenröhrchen an Stelle der im Arznei-
/} Wird von einer Mischung von 1 g Stro- buch vorgesc.hriebenen Prüfgläser befür-
phanthus-Tinktur mit 9 gWasser ein Tropfen wortet, wenn auch der Geprauch dieser 
auf dem Wasserbade zur Trockne verdampft nicht ganz zu umgehen ist, was jeweils 
und nach dem Abkühlen der Rest mit einem aus den Vorschriften ersichtlich ist. Es 
Tropfen Sch~efelsäure von 75 v. H. in wird immerhin eine ganz erhebliche Ver-
Berührung gebracht, so muß binnen einer minderung des Bedarfes an Prüfgläsern 
Minute sich eine deutlich grüne Färbung erzielt, deren Abgang durch Verschmutzung 
zeigen." Die Mischung der Strophanthus- und Bruch überall groß ist, deren Rei-
Tinktur mit Aether ist trübe. Das Arznei- nigung durch Umständlichkeit oft viel Zeit 
buch nehme eine Strophanthin-Bestimmung wegnimmt, abgesehen davon, daß cfie Rei-
nach Fromme auf und fordere einen nigung auch wieder Stoffe verbraucht. Ein 
Strophanthingehalt von 0,7 v. H. in der flachesUhrglas läßt sich ungleich schneller 
Tinktur. Die Einzelgabe beträgt o 5 o- und vor allem rascher gründlicher säubern, 
die Tagesgabe 2 g. ' "'' al~ das lange zerbrechliche Rohr, und kann 
Die Strophanthus-Samen enthalten noch mtt einem Tuche sofort getrocknet werden. 
einen wertvollen harntreibenden Stoff den Noch wichtiger und geldlich fühlbarer ist 
der Verf. in dem wässerigen Extrakt aus die Ersparnis an Arzneistoffen. Denn bei 
entfettetem und strophanthinfreiem Samen der Uhrglasverwendung genügen ganz kleine 
feststellte und am eigenen Leibe erprobte. Mengen an Stoffen und Lösungsmitteln, 
Er erinnert an das in Radix Ononidis vor- beso_nders an Kennstoffen, wo ein bis 
kommende Saponin und verdient klinisch wemge Tropfen genügen, um eine scharfe 
näher untersucht zu werden. Um nun die Erscheinung zu erzeugen. Vorwiegend 
herzanregende und harntreibende Wirkuno- handelt es sich um die Erkennung des 
der Strophanthus-Samen in einem Präparat~ Arzneimittels. Grobe, tatsächlich beein-
zu veremen, empfiehlt sich die Aufnahme trächtigende Verunreinigungen und Ver-
eines Extractum Strophanthi spirituosum fälschungen sind ebenfalls voll zu er-
aquosum in die Heilkunde. In der mit- kennen. Ueber die Schönheitsfehler wird 
geteilten Vorschrift werden je ein spirituöser hoffentlich das .kommende Arzneibuch 
und ein wässeriger (mit Chloroformwasser milder denken, als das bisweilen Höchst-
bereitet) Auszug der entfetteten Samen zu z_iele ford~:n~e, zur Zeit giltige. In frag-
ei~em dicken Extrakt mit einem Strophan- ltchen, wichtigen Fällen ist das Ergebnis 
thmgehalt von 23 bis 27 v. H. eingedampft der Uhrglasprüfung als Tastversuch auf-
Seines bitteren Geschmackes halber dürft~ zufassen und die Nachprüfung mit einer 
es. am „ leichtesten in Körnchen zu nehmen größeren Menge vorzunehmen. Hat man 
se111; fur manche H'erzleidende mit typischen diese Vorsicht erfüllt, so darf man sich 
Nebenerscheinungen empfehlen sich die auf die Güte des Arzneimittels gerade so 
Verordnungen eines mg Extractum Stro- verlassen, wie wenn es genau nach dem 
p~an~hi spirituosum aquosum mit 4 mg Arzneibuch untersucht wäre. 
D10nm oder von einem mg Extractum w· d Strophanthi spirituosum aquosum mit ie erholt hat Verf. die Wahrnehmung 
4 rl E t t g.emacht, daß Proben in den hochhaltigen 
ms x rac um Belladonnae für ein Körn- 1 ropfen auf dem Uhrglase viel deutliche,· 
eben. Die Erfahtunl,! hat „o-eJehrt, daß d un schöner ausfielen, Farberscheinunl,!en 
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viel kräftiger waren, als in der großen, 
verdünnten Säule im Prüfrohre. 
Der allgemeine Gang der Prüfung auf 
Uhrgläsern ist der folgende: Die Geräte: 
einige Uhrgläser mit mittlerem Durchmesser 
oder kleinere Porzellanschälchen; einige 
Tropfstäbchen, am besten Augentropfer 
mit Spatel; ein schwarzweißer Untergrund. 
Mit dem Spatelende eines Tropfers bringt 
man eine kleine Menge des zu unter-
suchenden Arzneimittels in das Uhrglas 
und löst es in einigen wenigen Tropfen 
des vorgeschriebenen Lösungsmittels auf. 
Man läßt nun einen Tropfen des ver-
langten Kennstoffes seitlich zufließen und 
neigt, wenn der Tropfen haften sollte, das 
Schälchen bis zur Vereinigung. Noch 
schneller kann man oft verfahren, indem 
man zu einem Tropfen der Erkennflüssig-
keit ein wenig des zu untersuchenden 
Stoffes gibt. 
Als Beispiele werden nähere Angaben 
gemacht über die Untersuchung von: 
Aceton, Acidum sulfosalicylicum, Aether 
jodatus, Aethylmorphinum hydrochloricum, 
Alumen, Antipyrin, Atropinum sulfuricum, 
Homatropinum und Scopolaminum hydro-
bromicum, Bismutum subnitricum, Calcium 
phosphoricum, Extractum Cascarae sagradae 
Huidum, Ferrum lacticum, Hydrogenium 
peroxydatum, Jodide und Bromide, Kalium 
nitricum, ß-Naphthol, Natrium benzoicum, 
Phloroglucin, Pyramidon und Sa! Carolinum 
factitium. H. M. 
Thybon sind keine Tabletten, wie in 
Pharm. Zentralh. 60, 49 (1919) durch 
ein Versehen des Setzers stehen geblieben 
ist, sondern Kapseln, die mit genannter 
Mischung gefüllt sind. 
Nahrungsmittel -Chemie. 
Ueber wasserlässige Butter berichtet 
Lauterwald (Bayer. Molkerei-Ztg. 1918, 
362). Unter wasserlässiger Butter ver-
steht man eine Butter, die das Knetwasser 
nicht festzuhalten vermag, sondern es beim 
gelindesten Druck in_ großen, klaren oder 
trüben Tropfen herausquellen .1äßt.' Man 
hl 
kannte nun glauben, daß eine solche Butter 
bei der chemischen Untersuchung einen 
gesetzlich unzulässigen hohen Wassergehalt 
aufweisen würde; das ist jedoch nur sehr 
selten der fall. Gerade das Gegenteil trifft 
zu; denn Lauterwald konnte bei seinen 
Untersuchungep. nur etwa 11 bis 13 v. H. 
Wasser nachweisen. Die Butter war also 
wasserärmer, als man es von einer 2"Uten 
Durchschnittsbutter zu verlangen pflegt. 
Knetet man eine solche Butter noch ein-
mal durch, so verliert sich die Wasser-
lässigkeit, während der Wassergehalt auf 
etwa 9 bis 11 v. H. zurückgeht. 
Als Ursache für die wasserlässige Butter 
hat man eine ganze Reihe von Gründen 
angenommen, unter anderem ist auch die 
Ansicht vertreten worden, daß der Fehler 
mit der ungewöhnlichen Fütterung der Kühe 
während des Krieges im Zusammenhange 
stehe. In der weitaus größten Mehrzahl 
der fälle scheint es sich bei der wasser-
lässigen Butter jedoch um nichts anderes 
zu handeln, als um Salz- und Knetfehler. 
Die Tatsache, daß wasserlässige Butter ihre 
Wasserlässigkeit verliert, wenn sie mehrere 
Tage nach der Absendung noch einmal 
nachgeknetet wird, deutet darauf hin, daß 
sie nach dem Nachkneten keine großen, 
leicht entfernbaren Wassertropfen mehr ent-
hält, wie sie vorher vorhanden gewesen 
sein müssen. War die Butter zur Zeit 
der Absendung noch nicht wasserlässig, 
so liegt die Vermutung nahe, daß die Butter 
auf dem Versandwege nachgelakt hat, und 
das wird sie in der Regel nur dann tun, 
wenn zur Zeit der Absendung die Salz-
körnchen noch nicht zergangen waren. Die 
Butter ist also aller Wahrscheinlichkeit nach 
zu früh fertig-geknetet, zu früh in die Tonnen 
geschlagen und zu früh dem Verkehr über-
geben worden. 
In den meisten fällen wird sich die 
wasserlässige Butter leicht vermeiden lassen, 
wenn mit dem fertigkneten undVerpacken 
der Butter nicht früher begonnen würde, 
als bis das „Beißen auf Salzkörnchen" 
nicht mehr zu bemerken ist. Bei der 
großen Knappheit und dem erklärlichen 
großen Verlangen der Verbraucher nach 
Hutter ist es aber begreiflich, daß diese 
Vorsicht nicht immer genügend beobach-
tet wird. T. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
62 
Die Auflockerung des Brotes und die Be- Ztg. 41, 782 [1917]) an Stelle von Zucker 
sÜmmung .. des Lockerungsgrades behandelt eineMelasselösung verwenden, derenZucker-
Dr. Haupt (Zeitschr. f. öffentl. Chemie 23, geh alt zuerst nach f eh 1 in g festzustellen 
3.69 bis 375 · [19171) in einer ausführ- ist.' Zu den Gärversuchen nimmt man so 
liehen Arbeit. Die Auflockerung des Brotes viel Melasselösung, daß deren Zuckergehalt 
läßt bei unserem .Kriegsbrot leider viel zq genau der Menge des sonst dazu zu ver-
wünschen übrig. Durch die Verwendung wendenden Zuckers entspricht. D.ie Er-
des hoch ausgemahlenen (94 v.H.) Roggen~ gebnisse sind zwar etwas niedriger als 
mehles mü den vorgeschriebenen Zusätzen unter Benutzung von Zucker, aber sie 
von Frischkartoffeln oder Kartoffelflocken genügen im allgemeinen, namentlich da, 
treten Erschwerungen beim.· Backen ein. wo nur annähernde Werte in frage 
Die Mehle erfordern eine- etwas höhere komme1.1. \V/. Fr. 
Säuerung, um ein wohlschmeckendes, 
lockeres Brot zu liefern. Zahlenmäßige Drogen- und Warenkunde. 
Beziehungen zwischen zu niedrigem Säure-
grad und schlechter Auflockerung waren Ueber einen schwcdischert Lcinölersatz 
indes nur bei.gleichzeitigem, übermäßig berichtet W. fahrion (Chem. Umschau 
hohem Wassergehalt sicher · festwstellen. 25, 135,. [1918]). Das Erzeugnis stellte 
Den besten Maßstab für die Auflockerung eine gelbliche, ziemlich dünne, stark 
eines Brotes gibt das spezifische Gewicht. klebende Flüssigkeit von harzig-aroma-
Zu seiner Bestimmung wird mit dem tischem Geruche dar. Auf Blech ge-
Zirkel die Höhe des durchgeschnittenen strichen, trocknete sie sehr rasch an, aber 
Brotstückes an seinem Scheitelpunkt ge- sehr langsam vollkommen durch; noch 
messen, dann führt man einen größeren nach 5 Tagen klebte der film beim Auf-
Korkbohrer mit .scharfer Messingschneide legen des Fingers. Dagegen war er sehr 
unmittelbar hinter der Schnittfläche drehend elastisch und riß auch bei starkem Biegen 
durch das Brot hindurch und stößt den des Bleches nicht. Durch Zusatz von 
samt Oberfächen- und Bodenrihde aus Farbkörpern wurde die Klebrigkeit ver-
dem Brotlaib ausgestanzten Brotzylinder mindert. Die Untersuchung ergab: flüch-
aus der .Messingröhre heraus und. wägt tige Stoffe und Verlust 49,7 v. H., Harz-
ihn sofort. Man bestimmt den Durch- säuren 28,6 v. I-1.1 Unverseifbares 20,2 v. H., 
messer de1: Grundfäche des Korkbohrers Asche 1,5 v. Ii., Süurezahl 49,6. Die 
und berechnet dann, indem man für die Iiarzsäuren waren hart und spröde und 
Höhe des ausgestanzten Brotzylinders stets zeigten vollkommen das Aussehen eines 
die am nicht zusammengedrückten Brot- dunklen Kolophoniums. Die Säurezahl 
faib ermittelte Höhenzahl in Zentimeter wurde ztt 153, 7 gefunden. Die Asche 
einsetzt: nach der Formel r2n: • h, den je- bestand in der Hauptsache aus Bleioxyd 
weiligen Rauminhalt desselben. Nach der und Blei. Es handelte sich also nicht 
f!'. · um einen Leinölersatz, sondern um einen 
:Formel S _= --:; errechnet man das spezi- firnisersatz. · Das neue Mittel besteht 
fische Gewicht. Unter Lockerungsgrad demnach aus einer Lösung von · etwa 
versteht Verf. die Raummenge von 100 g 30 T. Kolophonium (vermutlich aus Scharr-
Brot in Kubikzentimeter. Je nach der harz) und 20 T. Harzöl mit etwas Sikka-
Brotsorte unterliegt der Lockerungsgrad tiv in 50 T. flüchtiger Lösungsmiltel. 
gewissen Schwankungen. Beim K-Brot T. 
mit 10 v. H. Kartoffelflockenzusatz fand Zur Herleitung einiger Drogertnamen 
Verf. den Lockerungsgrad zwischen 200 (Pharm. Post 332 [1918]). Ar the-
und 250,· entsprechend den Schwankungen m i s i a leitet sich von Arthemis ah 
von 0,4 bis 0,49 im spezifischen Gewicht. Circa e a, das Hexenkraut, von .Circe'. 
· Dr. O. R Der Centaure Chi ro n hat seinen Namen 
für Erythraea Centaureum hergeben 
, , Zur Bestimmung der Triebkraft von Hefe müssen. Hier fand dann eine falsche 
lä.ßt sich nach JH I a O 1 e.i b e.r (<;:hen:iiker- Uebersetzung von Centaureum . statt, in-
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folo-edessen das Kraut Tau se n dgu ld e n-
kr; u t genannt wurde. Rhabarber ist 
entstanden aus Rha barbarorum. Rha 
wurde, wie Ale :x a n d er T r a l i an u s 
berichtet, die Wurzel der neuen Pflanze: 
Rheum Raponticum, die von jenseits des 
pontischen Meeres nach Rom kam, genannt 
und war die Wurzel der Barbaren. Kand 
ist seit dem 5. Jahrhundert die Bezeich-
nung für gereinigten Zucker, daher noch 
heute Kandis für auskristallten Zucker. 
. H.M. 
\ 
Als Sennesblätter - Ersatz (Pharm. Post 
527 [1918]) wurden neuerdings aus 
Spanien die f o l i a A 1 y pi, welche von 
Globularia Alypum L stammen, angeboten. 
Die Früchte und Blätter dieser Pflanze 
waren in früheren Jahrhunderten in Süd-
europa als Abführmittel in Gebrauch. Da 
dieser Pflanze aber auch brechenerregende 
Eigenschaften zukommen, wird man gut 
tun, dieses wenig Vertrauen erweckende 
Senna-Ersatzmittel fallen zu lassen und 
lieber die einheimische faulbaumrinde 
zu verwenden. H. M. 
Verschiedenes. 
Krl111.ter -Elnkauf11 - und • Verkaur~p1•eise. 
In allem Schriftwerk, das die überaus wich-
tige Frage der Beschaffung von Heilkräutern 
behandelt, habe ich nur einmal die prak-
tische Seite der Frage behandelt gesehen, 
durch einen Herrn, der seit langen Jahren 
für seine Apotheke und für einen größeren 
Kreis von Großabnehmern im Süden Kräuter 
sammeln ließ und läßt. Wo ich in Wort 
und Schrift für die gleiche Frage mich ein-
setzte, habe ich auch nur oberflächlich die 
Frage des möglichen geldlichen Gewinnes 
gestreift, nur einige Preise der den Apo-
thekern und anderen Kleinhändlern von den 
Großhändlern gestellten Preise genannt, wie 
sie mir für den jeweiligen Hörer- oder Leser-
kreis von Bedeutung schien. Nichtsdesto-
weniger verdient m. E. die Frage in Rück-
sicht auf alle beteiligten Kreise eine ein-
gehende Behandlung. Gern bespräche ich 
sie breit. Zeit und Ort aber verbieten 
solche Absicht. Nur recht wenige, aber 
immerhin bezeichnende Tatsachen, gestützt 
auf Mitteilungen in früheren Nummern und 
Ankündigungen hier und da, darf ich hier 
vorführen. 
Ein Heimattee wurde, aus übrigens 
zweifellos sehr zweckmäßigen 15 Kräutern 
zusammengesetzt, zum Durchschnittspreise 
von 70 Pf. das Päckchen von je 1!50 g an~. 
gefertigt und in den Handel gebracht. Nach 
dem mitgeteilten Preise stellen sich für den 
Verkäufer diese 150 g auf rund 12 Pf. Rech-
nen wir für die übliche, recht unnötige Original-
packung mit Gebrauchsanweisung usw. 8 Pf. 
dazu, dann stünde das Päckchen sich auf 
20 Pf. Der Handel verdient also 50 Pf., 
d. i. das Zweieinhalbfache, 250 v. H. an dem 
Päckchen. 15 v. H. ,.Avance" wurde ge-
legentlich als Wucherpreis bezeichnet und 
der betreffende Kaufmann bestraft. Würde 
es nicht dem Kräuterhandel und dem Staat 
mehr gedient haben, wenn die Sam m I er 
b e s s e r e n t I o h n t, das k auf e n d e V o I k 
nicht gezwungen worden wäre, diesen 
Behelfstee so hoch zu bez a h I e n,. wie 
im Frieden wirklichen „chinesischen", tee-
inhaltigen Tee? 1 Bezeichnend ist eine Mit-
teilung über den Einkauf von rund 4800 Kilo 
verschiedener Kräuter. Wenn von dieser 
immerhin erklecklichen Menge gesagt wird, 
daß das Kilo durchschnittlich mit 70 Pf. be-
zahlt worden ist, wenn mir brieflich von 
anderswoher gleiche Gepflogenheit mitge-
teilt worden ist, so darf daraus m. E. an-
genommen werden, daß im Handel dieser 
Preis im allgemeinen angelegt wird, wenn-
gleich Reinfarnblüte. Huflattichblätter, Bei-
fußkraut u. a. m. wegen der leichten Sammel-
arbeit garnicht mit Kornblumenblüten und 
denen der Taubnessel (um sie handelt es 
sich zweifellos und nicht· um Blätter, von 
deren Arzneigebrauch ich wenigstens noch 
nie gehört oder gelesen„ habe 1) nebe.n-
einander gestellt werden konnen. Wenn im 
Großhandel nach einer Ankündigung in der 
Pharmazeut. Zeitung Kamillen mit 30 Pf., 
Li11denb\üten mit 7,50 bis 12 M., Pfeffer-
minze mit 12 M., Wacholderbeeren mit 3 M. 
gehandelt werden, wenn die Apotheken 
naturgemäß noch wesentlich erhöhen und 
das Volk für den üblichen Groschen nur 
etwa 10 g erhält, so kann man sich kaum 
wundern, wenn die Sammellust auf Grund 
solcher zutage tretenden zweifellosen Ueber-
teuerung nicht nur nicht geweckt, sondern 
stark bednträchtigt und Verärgerung erweckt 
wird. Daß Gleiches der Fali war, als nach 
einer andern Mitteilung der Lohn, in diesem 
Falle vermutlich besser gestellter älterer 
Schüler in einer Großstadt für gesammelte 
Lindenblüten auf 1,40 M. auf den Tag nach 
Abzug von fast 18 v. H. Kosten für Ver-
sicherung festgesetzt wurde, ist zu ver-
muten. Und die weiteren Folgen ähnlicher 
Entlohnung von dörflichen ärmlichen Kindern 
eines Thüringer Oertchens, die unter Lei-
tung ihrer Lehrer im vorvorigen Jahre 
Kräuter gesammelt hatten, zeigten sich deut-
lich: heuer wurde nichts eingeheimst. Die 
Arbeit lohnte in der Zeit der Geheimrats-
löhne der Munitionsarbeiter zu wenig. Solche · 
Vorkommnisse heischen gebieterisch ernstes 
Nachdenken. Aehnliche Verhältnisse auf dem 
Gebiete der Nahrungsversorgung (man denke 
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an die Preisfestsetzungen des Kunsthonigs 
im Verhältnis zu' dem des Zuckers, der 
Fruchtmuse au"en.blicklich des Bucheckern-
öles · usw./ 'auf'> die .. ich ·· an anderen S_!ellen 
gelegentlich hingewiesen habe) verbittern 
begreiflich und berechtigt, das Volk ur_id 
schädigen es wirtschaftlich. Die letzte Ze1t-
spannetler Schulmedizin hat mit den Pflanzen-
aufgüssen gebrocheq, das Volk selbst ~at. 
auch 'eine Folge·'des Spezialitätentums, seme 
Tees vergessen,, die erste. Hilfe der Hau~-
frati und Mutter, mit dem sie, die erste Aerztm 
und die Erfinderin der Arzneikunst, die erste 
Hilfe zu leTsten pflegte. Gerade die Jetzt-
zeit aber erinnerte sich der Helfer aus der 
guten alteri Zeit, und der getreue Eckart des 
Volkes auf dem Gebiete Aeskulaps, der Apo-
theker, tät gut, ihm behilflich zu sein, das 
Heilkraut, das der "Herr aus der Erde wachsen 
läßt", kennen und.gebrauchen zu lehren, und 
zum wenigsten der Landapotheker sollte wie-
der darangehen, sie sammeln zu lassen und 
zu 'trocknen, zu seinem eigenen Besten (um 
seine Räume nutzbar zu machen und durch 
Verkauf der Kräuter seinen ·Umsatz zu ver-
mehren),"°zii dem der Kranken und recht sehr 
zu dem wirtschaftlichen der Gesunden. Mil-
lionen könnten dem Volkssäcke! gespart wer-· 
den, wenn dem Vaterland, der Muttererde 
wieder die. Aufgabe zugewiesen würde, die 
Heilkräuter zu liefern, die sie in unerschöpf-
lichem Maße und in ausgezeichneter Art er-
sprießen läßt, und die wir seit beträchtlicher 
Zeitlil märchenhafter Denkfaulheit, übrigens 
ganz wie ·andere_ Pflanzenstoffe, auf die ich 
früher schon aufmerksam gemacht habe, von 
dein uns mißgesinnten Ausland zu nehmen 
und ihm das so leicht selbst zu verdienende 
Geld . zµkommen zu lassen vorzogen. Es 
wäre ein unschätzbarer Dienst des entsetz-
lichen Krieges, wenn er unser Nachdenken 
auf diesem Gebiete zum mindesten schärfte 
und uns zut Ein~ und Umkehr bekehrte. 
H e r m an n S c h e I e n z. 
Personal - Nachrichten. · 
.:...:. ,,..; _,I( . .' 
Gesto(-.P~l\i _lcilio Guareschi, 
Professor · der pharm. Chemie und Toxiko-
logie an der Universität Turin Im Alter von 
71 Jahren. Oberapotlreker Bruno Au r i s c h 
in Kö11igsberg. Oberapotheker Wi 1 h.E i.c h „ 
h o r n aus Rothenburg. Apotheker W a I t her 
Friedrich in Görlitz. Apotheker Phi 1. 
K er k in München. Oberapotheker· Franz 
K iss e l aus :zweibrücken. ·Apotheker A 1 b. 
Land in Bremen. Apotheker H-e r man n 
Matt h a e i in Naila. Apothekenbesitzer 
W i 1 h. Schott in · Offenbach. Apotheker 
Hans Sc h ö t er in Halberstadt. Apotheker 
Hans Ti et z in Dresden. Apotheker .Dr. 
Joh. Weller in Cannstatt.· -. ·.. · 
Apothekenkauf: Carl Fischer die 
Elefante1i..:Apotheke in Memmingen i. Bayerji. 
M. Man de I bau m die Adler-Apotheke m 
Würzburg. P. Roh c die Vo g l' sehe Apo-
theke in Freiburg a. E. , Hein r. Stephan 
die Mur ach 'sehe Apotheke in Kraupischken. 
Apothekenpacht: Max Wurm die 
Te I s er' sehe Apotheke in Bad Diirkheim 
i. Bayern., · · i 
Apothekenver·waltun'g: k. Alsch-
w e i g die Schiller-Apotheke in Chemnitz. 
Dr. Hugo Barte t z o die Adler-Apothe~e 
in . Senftenberg. K a r 1 L o t h n e r die 
Singe r' sehe Apotheke in Obernzenn i. Bay. 
G g. Meyer die Hubertus-Apotheke in Bres-
lau. Wilh. Koch die Preuß'sche Apo-
theke in Sarau. Georg Romstoeck die 
Marien-Apotheke in Niirnberg. R. Tiedler 
die Adler-Apotheke· in Berlin- Lichterfe!de-
West. Theo Töpfer die Germania-Apo-
1heke in Nürnberg. K. E. Vo I k wein die 
Reichs-Apotheke in Freiberg i. S. Kurt 
Wachsmann die Adler -Apotheke in 
Breslau. 
Briefwechsel. 
Anfragen: 1. Womit befreit man Lack-
stiefel von der Lackschicht? 2. Können Sie 
mir einen Klebstoff für Leder auf Metall, 
3. für Gummi auf Metall, 4. fiir Leder auf 
Leder und für Zelluloid auf Gummi mit-
teilen? 5. Was ist. Zellonklebstoff fiir 
Sohlenschoner auf Sohlen? 
Antworten: Herrn Dr. I{. 'I'. in Frb~. 
1. Die Lackschicht auf Lackleder dürfte 
sich ohne Schädigung des Leders oder der 
Stiefel nicht entfernen lassen. Versuchen 
Sie es mit Dichlorhydrin. 2. Zum Be-
festigen von Leder auf Metall wird 
in Pharm. Zentralh. 46, 892 (1905) Schellack 
oder guter Siegellack empfohlen. In diesem 
Falle muß das Metall heiß gemacht werden, 
sodaß der Schellack daran schmilzt und die 
Bindung· eine gute· wird. 3. Ein Binde -
m i t t e I fii r G um m i auf Meta II wird 
nach Pharm. Zentralh. uS, 286 (1917) aus 
::iche!lackpulver und Ammoniakwasser be-
reitet. Näheres ist dort einzusehen. 4. Zur 
Befestigung von Leder auf Leder 
verwendet man eine Lösung von 2 T. Gutta-
percha in 5 T. Schwefelkohlenstoff, der dann 
1 T. Terpentin und 2 T. Asphalt zugesetzt 
w'erden. Das Leder ist vorher mit Benzin 
zu reinigen. Als Klebmittel für Zellu-
loid wird in Pharm.Zentralh.U, 419 (1900) 
eine Lösung von 1 T. Kampfer, 4 T. Seheil-
lack und 4 T. 90 v. H. starkem Weingeist 
genannt. Wenn Sie den Weingeist durch 
Chlorhydrin ersetzen, so dürfte diese Lösung 
zum Verbinden von Zelluloid mit Gummi 
g~eignet sein, ·5. Cellonklebstoff ist uns nicht 
bekannt, aber Ce 11 o n I a c k, eine Lösung 
von Acetylzellulose in einer Mischung von 
Aceton, Weingeist und Essigäther. H. M. 
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Die Verbindungen des Urotropins. 
Von Dr. Georg Co'hn, Berlin. 
(Fortsetzung.) 
Kupferdoppel salze des Urotro- Die Darstellung erfolgt nach-zwei Ver~ 
pi n s. Doppelsalze von Urotropin mit fahren: 1. Man - ~etzt Alkalidoppelsalze 
Kupferchlorid und -acetat, den Formeln Cui KXs. oder CuNa2 X4 mit Salzen der 
CGH12N4. 2CuCI:! Urotropinalkylhydroxydeum. 2. Man bringt 
· bzw. '.CGH12N4. 2Cu(C2Hs02h die einfachen Salze des Schwermetalls mit 
entsprechend (L. Vanino und A.Schin- entsprechenden Salzen der Urotropinalkyl~ 
n er, Archiv d. Ph arm. 252, 451 [ 1914]}, hydroxyde in wässeriger Lösung zusam-
sind nicht für therapeutische Verwendung men. Die neuen Verbindungeri sind fast 
in Vorschlag gekommen. Dagegen ist eine durchwegs schwer löslich. · 
ganze Anzahl von Urotropin- Kupferhalo- Cu(CNS)2, 2C4iH12N4. CHsCNS, 
geniden (rhodaniden) von K.-H. Schmitz, Urotropinmethylrhodanid ~ Kupferrhoda~ 
Breslau, dargestellt worden, um zur Be- nid, olivgrüne, metallisch glänzende Blätt~ 
handlung von Tuberkulose zu dienen chen,_ in Wasser schwerlöslich, i~ Alkohol 
(D.R.P. 284259,. KI. 12p, 5. Dezemoer fast unlöslich, in Aether unlöslich, in Ace..: 
1913). Schon ]. Ca 1 z o 1 ad (Berichte ton mit blutroter Farbe:löslich. Die wässe-
d. Deutsch. Chem. Ges. 43, 2218 [1910]) rige Lösung scheidet beim Stehen Kupfer-
hat eine Verbindung der Formel rhodanid ab. Zu einer 90 ° heißen Lö-
- Cu(SCN)2.2C6H12N4.HSCN sung von 60 g Ürotropinmethylrhodanid 
aus Urotropinrhodanid und Kuprirhoda- in 60 g Wasser gibt man 310 ccm einer 
nid erhalten. Die Schmitz' sehen Sub- Lösung von Kupferammoniumrhodanid, 
stanzen leiten sich <;lagegen von den s.tick- dargestellt, aus 155 g Rhodanammopium; 
stoffalkylierten Ammoniumbasen des Uro- gelöst in 155 g Wasser, und 21 g Kupfer-
tropins ab, enthalten also ein fünfwertiges nitrat, gelöst in 21 g Wasser. Das Doppel-
Stickstoffatom. Sie sind im allgemeinen salz kristallisiert sofort aus. . 
weit beständiger als die Urotropindoppel- Cu2Cli1. C& H12N4. CHsCI. H2Ö, Uro-
salze. Das Mefall kann iri OxydUJ_;- und tropinmethylchlorid- Kupferchlorür, farb-
Oxydform auftreten. Die allgemeinen lose oder
1
grünstichige Blättchen, in Wasser 
Formeln sind _Cu 82 X4 und · Cu BXs, in schwer löslich, leichter bei Gegenwart von 
denen X· den Säurerest, B den einwertigen 
I 
Chloraniönen. Man · 1öst · 20 g Kupfer-
n-Alkylurotropinrest bedeutet. Außerdem chlorür in 50 g Salzsäure und . läßt die 
ist oft Kristallwasser vorhanden. flüssi_gkeit unter Rühren in eine wässe-
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rige Lösung von 20 g Urotropinmethyl-
chlorid oder in 70 g einer 25 v. H. 
starken Lösung von Urotropinmethyl-
hydroxyd einfließen. Die entstandenen 
Kristalle w.erden aus einer mit Salzsäure an-
gesäuerten Kochsalzlösung umkristallisiert. 
Cu2Br2. CGH12N,. CHsBr. H20, Uro-
tropinmethylbromid-Kupferbromür, farb-
lose oder schwach gelbliche Blättchen. 
Darstellung aus einer bromwasserstoff-
sauren Lösung von Kupferbromür und 
U rotropinmethylbromid, U mkristal Iisation 
aus Bromammoniumlösung oder verdünnter 
Bromwasserstoffsäure. 
CuCl2. 2CsH12N,. CHsCl, Urotropin-
methylchlorid-Kupferchlorid, gelbes Pulver, 
in Wasser ziemlich leicht löslich. Die Lö-
sung scheidet allmählich Kupferchlorür ab. 
Man löst 17 g Kupferchlorid und 38 g 
Urotropinmelhykhlorid in wenig heißem 
66 
Alkohol hinzu. Das Salz . scheidet sielt 
beim Erkalten wasserfrei aus. Oder maa 
löst 36 kg primäres, sulfosalizylsaures 
Urotropin und 14 kg Urotropin in der 
eben hinreichenden Menge Wasser, filtriert 
und versetzt mit viel Alkohol (J. D. Ried et 
A.-0., D.R.P. 266122, KI. 12p, 3. Oktober 
1912). 
Das Salz eignet sich seiner leichten Lös-
lichkeit wegen besser zu Spülungen als 
das erheblich schwerer lösliche, primäre 
Salz, reizt auch weniger als dieses, weil 
es weniger sauer ist, und ist deshalb zur 
Behandlung von Personen mit geschwäch-
tem oder empfindlichem Magen vorzuziehen. 
Im übrigen ist seine Verwendung die gleiche 
wie die des Hexals. 
Nosop hen- Urotropins. 0. Cohn, 
Pharm. Zentralh. 53, 28 [19121. 
Wasser auf und fällt das Doppelsalz durch N ovoi od in, ein Gemisch gleicher Teil~ 
viel Alkohol aus. Urotropindijodid, CGH12N,.]2, und Talcum, 
Lithiumbenzoat-Urotropin ist s. 0. Cohn, Pharm. Zentralh. 52, 1173, 
gleich Ureol; s. a. Uresin. 1297, 419 [19111; 51, 131 [19101. Das 
Metramin ist durch Umkrisfallisieren Anlagerungserzeugnis von zwei Atomen 
gereinigtes Hexamethylentetramin, also Jod an Urotropin ist schon 1888 von 
gleich Urotropin. H. E. L. Hort o n (Berichte der Deutsch. 
Methylenzitronensaures Uro- Chem. Oes. 21, 2001 [1888]; s. auch 
tropin ist gleich Helmitol (s. d.). L. Legler, ebenda 18, 3350 [1885]; 
Methylurotropindichromat ist M. Höhne!, Archiv d. Pharm. 237, 694 
gleicq Chromoform (s. d.). [1889]) beschri~ben worden. In neuerer 
Methylurotropinrhodanid siehe Zeit ist die Darstellung, die früher nur 
Rhodaform. schwierig zu einem einheitlichen Erzeug-i/ t:-'M.o h e xa l, sekundäres, salizylsulfo- .nis führte, wesentlich verbessert worden. 
saures Urotropin, Völlig rein gewinnt man Novojodin nach 
2 CGii12N4. C& Hs(OH)(SOs H) . C02H, M. Rix, Hamburg (D.R.P. 275974, KI. 12p, 
bildet große, wohlausgebildete Kristalle 2. Juni 1913): Man läßt eine Lösung von 
mit 1 Mol. Wasser, die unter Zersetzung 18 kg Jod in 150 kg Benzol zu. einer ge-
bei 180 ° schmelzen. Es läßt sich im sättigten wässerigen Lösung von 10 kg Uro-
luftverdünnten Raum nicht. ohne Zer- tropin unter Umrühren zufießen, rührt noch 
sctzung entwässern. Das unter Ausschluß eine halbe Stunde, filtriert den Nieder-
von Wasser dargestellte wasserfreie Salz schlag ab und wäscht ihn mit Benzol. 
kristallisiert in gedrungenen Prismen vom Ausbeute 28 kg. Zweckmäßig ist 
gleichen Schmelzpunkt wie das wasser- es, das Benzol durch 950 kg Tetrachlor-
haltige Salz. Die Verbindung ist in Wasser kohlenstoff zu ersetzen, der verminderten 
leicht löslich, schwer in Alkohol, Aether, Feuersgefahr wegen, und weil das Präparat 
Aceton und Chloroform. etwas heller ausfällt. Noch einfacher ge-
Zur Darstellung (J. D. Riede! A.-0., staltet sich die Darstellung (M.Rix, D.R.P. 
Berlin-Britz, D.R.P. 266123, 1(1. 12p, 278885, KI. 12p, 15. Oktober 1913 Zu-
1. März 1913, Zusatzpat. zu D.R.P. satzpat. zu D.R.P. 27597 4), wenn man 118 kg-
2~0612) löst man 7 kg Urotropin in 44 1 feingepulvertes Jod und 10 kg Urotropin 
Eitelalkohol und fügt eine Lösung von in einer I(ugelmühle zusammenreibt, daä 
5,5 kg Sulfosalizylsäure in 3,5 I heißem Gemisch mit 100 ccm Alkohol befeuchtet 
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und weiter kurze Zeit bei Zimmerwärme 
auf der Mühle mischt. 
Zur Herstellung von imprägnierter Gaze 
tränkt man das Gewebe mit einer wässe-
rigen Urotropinlösung und taucht es noch 
feucht in eine Lösung von Jod in Tetra-
chlorkohlenstoff ein. Die Imprägnierung 
ist gleichmäßig, tief eindringend und gut 
haftend. 
Novojodin kommt als Pulver in den 
Handel, vielfach in kleinen, mit Streu-
vorrichtung versehenen Papierfläschchen 
(R. Scheuble und A. Hochstetter, 
Tribuswinkel). Es wird wegen seiner Ge-
ruchlosigkeit und kräftigen Wirkung als 
Jodoformersatz in neuerer Zeit warm 
empfohlen, besonders in der kleinen 
Chirurgie (f. R. v. Friedländer, Mediz. 
Klinik 1458 (1911]), wo es austrocknend 
und granulationsfördernd wirkt. ßei Ver-
brennungen ersten Grades beschleunigt es 
die Heilung. Gute Dienste leistet es fern er 
bei chirurgischer Tuberkulose (Drach ter, 
Zentralbl. f.Chirurgie Nr. 34 [1911]), bei 
Ulcus molle, vereiterten Drüsen, inzi-
dierten ßubonen, offenen Wunden u. a. 111. 
(C. Bohac, Klin.-therap. Wochenschr. 747 
[1911]). Wicherkiewicz (Heilkunde 
Nr. 5 (19111) benutzt in der Augenheil-
kunde eine Mischung von Urotropin-
dijodid (10 bis 20 v. H.) und Milch-
zucker, welche weder Schmerzen noch 
Reizerscheinungen auslöst, die Novojodin 
manchmal verursacht. 
Spezial-Novojodin enthält an Stelle 
von Talcum Tricarbi n. Letzteres„C9H10Ü9 
ist Kohlensäureglyzerinester, ein weißes, 
amorphes Pulver, in heißem Wasser, Eis-
essig und Essigester löslich, in den meisten 
anderen organischen Lösungsmitteln un-
löslich, Schmelzp. 149 °. 
No vo j o d in perch lorat s. Perchlorate 
des Urotropins. · 
Perchlorate des Urotropins sollen 
ihrer antiseptischen Eigenschaften wegen 
Verwendung finden. Sie werden im D.R.P. 
292284, Kl. 12p, 27.Juli 1915, der Firma 
J. D. Ried el A.-0., Berlin-Britz, beschrieben. 
Urotropin perchl o rat, 
CsH12N4. HCI04 
gegen Stoß und Schlag. Darstellung: Eine 
wässerige Urotropinlösung versetzt man 
mit einer 20 v. H. starken Lösung von 
Perchlorsäure (1 Mol.), gibt etwas Alkohol 
hinzu und kühlt stark ab. Oder man setzt 
U rotropinchlorhydrat (Sulfat, Nitrat oder 
Lösung von Base und 1 Mol.-Oew. Säure) 
mit dem Perchlorat einer anorganischen 
Base in wässeriger Lösung um und trennt 
durch fraktionierte Kristallisation von dem 
anorganischen Salz. 
Dibromurotropinperchlorat, 
C6 H12 N4 Br2 . H Cl O,, 
ist ein hellgelber Niederschlag vom Schmelz-
punkt 148 ° (Zers.). Man versetzt eine 
wässerige Lösung von Urotropinperchlorat 
mit (1 Mol.) Brom. 
D ij od urotropi n perch lorat, 
CsH12N4}2. HCI04, 
rotgelber Niederschlag, der sich bei etwa 
120 ° zersetzt. Man versetzt eine wässe-
rige Urotropinperchloratlösung mit alko-
holischer Jodlörnng (! Mol.) usw. 
a-Phenol d isul fosau res Urotropin, 
CGH12N4. HO-CsH3(S03Hh, 
s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1179 
[1911]). 
p-Phenolsulfosaures Urotropin, 
C6H12N4. HO-Csfü-S03H 1 
s. 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 52, 1170 
(1911]). • 
Phthalotropin, phthalsaures Uro-
tropin,CsH12N4.CsH4(C02Hh DieVer-
bind ung ist wenig untersucht. H. B o -
ru tta u (Zeitschr. f. experim. Pathologie 
u. Therapie 484, [ I 9 I 41) fand, daß die 
an sich ziemlich schwach antiseptische 
Phthalsäure die Wirkung des Urotropins 
steigert. 
Ph t h a 1 s a u r e s U r o t r o p in s. Phtha-
lotropin. 
Polyform in so 1 ubile*), Diresorzin-
Urotropin, CsH12N4. 2CGH4(0H)2 (s. 
Pharm. Zentralh. 39, 508 [1898]), bildet 
weiße Kristalle, leicht löslich in kaltem 
Wasser und Alkohol, unlöslich in Aether, 
Benzol und Olivenöl, war als Diureticum 
und bei äußerlichem Gebrauch als Anti-
septikum eine Zeit lang im Handel. 
bildet schön ausgebildete Kristalle vom *) Anm. p O 1 y f O r min ins O I u b i I e 
Schmelzp. 158 °, luftbeständig, in wässe- ist ein Kondensationsprodukt vonFormalde-
riger Lösung sauer reagierend, beständig hyd mit Resoriin. 
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Monoresor21n - Urotropin ist 
(s. d.). 
lictralin schwer löslich. Die Lösung zersetzt sich 
Quecksilberdoppelsalze des Uro-
tropins sind von jeher ein Gegenstand 
besonderen Interesses f{ewesen. Verbin-
dunrren mit Merkurinitrat beschreiben 
J-I. Moschatos und ß. Tollens (An-
nalen d. Chemie 272, 276 [1893]), mit 
Quecksilberchlorid, -jodid- und -sulfat 
B. Grütz n er (Archiv d. Pharm. 236, 
374 [1898]), Pratulla Chandra Ray 
und ·Nilr.atan Dhrar (Journ. ehern Soc. 
London 103, 3) und E. Schmitz (Be-
richte d. Deutsch. Pharm. Oes. 20, 201 
[1910)), mit Quecksilbercyanid B. Grütz-
ner (a. a. 0.) sowie L. Vaninb und 
A. Schinne r (Archiv d. Pharm. 252, 
4'.>6 [ l () 14]). Letztere stellen die Ver-
bindung CG H12N4 .3 HgCN2. l1/2 H20 dar. 
Sie bildet hexagonale Kristalle, in heißem 
Wasser sehr leicht löslich, schwer in Al-
kohol, unlöslich in Aether. Die thera-
peutisch wertvollen Erzeugnisse sind mehr-
fach in dieser Zeitschrift behandelt wor-
den (s. 0. Cohn, 52, 1232 ff. [1911]; 
54, 987 [1913]; 55, 131, 227 [1914]). 
In neuerer Zeit hat sich K. H. Schmitz, 
Breslau, die Darstellung von Quecksilber-
doppelsalzen aus Urotropinmethykhlorid, 
-jodid und -rhodanid . patentieren lassen, 
um sie therapeutisch (bei Syphilis usw.) 
zu verwerten (D.R.P. 28425'9, 1(1. 12 p. 
5. Dezember 1913). 
beim Kochen. Darstellung: Man löst 
Quecksilberrhodanid in Urotropinmethyl. 
rhodanidlösung. 
Resorzin-Urotropine s. Hetralin 
und Polyformin solnbile. 
Rho da form, Urotropinmethylrhoda-
nid, C'n H 12 N4 . CH3 CN S, ist ein farb-
und geruchloses, luft- und lichtbeständiges 
Pulver vom Schmelzp. 193 °, in dessen 
l\ähe es sich zersetzt, kann aber auch in 
großen Prismen kristallisiert erhalten 
werden. Es löst sich zu 4 bis 5 v. H. 
in kaltem Wasser, leichter in heißem, 
wenig in Alkohol, nicht in Aether. Die 
wässerige Lösung spaltet schon bei mäßigem 
Erwärmen, besonders bei Gegenwart von 
Säuren Formaldehyd ab; Eisenchlorid 
färbt sie blutrot. 
Die Darstellung ist in einer Reihe von 
Patenten von I(. H. Schmitz, Breslau, 
niedergelegt. So gibt Urotropinmethyl-
jodid (A. Wo h 1, Berichte d. deutsch. 
ehern. Oes. 19, 1843 [1886]) mit der 
gleichwertigen Menge Rhodankalium das 
schwerlösliche Urotropinmethylrhodanid 
{DRP. 266788, I(1. I2p, 4. febr. 1913); 
ebenso setzen sich die Additionsprodukte 
des Urotrupins mit Dimethylsulfat oder 
Salpetersäuremelhylester mit leicht lös-
lichen Rhodansalzen um, wobd man nicht 
nötig hat, obige 1\dditionsprodukte in 
reiner form zu isolieren. Unmittelbar 
entsteht der Rhodanester auch aus Uro-
tropin und Methylrhodanat mit oder ohne 
Lösungsmittel (DRP. 266 788). 
. flgCJ:!, 2CGH12N4. CH3Cl, Urotropin-
methylchlorid-Quecksilberchlorid, farblose 
Kristalle, in kaltem Wasser schwer lös-
lich (leicht in kochendem), noch schwerer 
in Alkohol, unlöslich in Aether. Zu einer 
heißen Lösung von 27 g Quecksilber-
chlorid in 200 g Wasser gibt man 38 g 
Urotropinmethylchlorid u. s. w. 
Hgfa. 2Cs H12N4. CHsJ, Urofropin-
methyljodid - Quecksilberjodid, gelbliche 
Nadeln, in kaltem Wasser fast unlöslich, 
löslich in Gegenwart von viel Jodanionen; 
Darstellung aus Quecksilberjodid und 
Urotropin·methyljodid oder aus Queck-
silberchlorid, Urotropinmethylchlorid und 
Jodnatrium. Substanz kann aus Jod-
natriurnlösung umkristallisiert werden. 
Hg(CN S)z. 2C6H12 N4. CHaCNS, Uro-
tropinmethylrhodanid - Quecksilberrhoda· 
nid, farblose Blättchen, in kaltem Wasser 
Aus gleichmolekularen Mengen Uro-
tropin und Dimethylsulfat entsteht glatt 
das Anlagcrungserzeugnis. Setzt man 
dieses dann mit Rhodankalium um, so 
entsteht neben Rhodaform methylschwefel-
saures Kalium, das verloren geht. Arbeitet 
man aber mit Rhodanerdalkali, so reagiert 
das entstehende methylschwefelsaure Erd-
alkali mit einer weiteren Menge Erdalkali-
rhodanid zu Methylrhodanid, das sicll 
dann auch mit Urotropin verbindet. Man 
kann also mittels dieses Verfahrens beide 
Methylgruppen des Dimethylsulfats aus-
nutzen und erhält als Nebenerzeugnis nur 
wertloses Erdalkalisulfat. Man erhitzt also 
z. B. 1,4 kg Urotropin mit 1,5 kg Jod-
methyl in eitelalkoholischer Lösun~, sauet 
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das Anlagerungserzeugnis ab, löst es in 
50 v. H. starkem Alkohol und gibt die 
konzentrierte wässerige Lösung von Rho-
dankalium hinzu. Rhodaform kristallisiert 
in großen prismatischen Kristallen aus. 
Ganz ähnlich arbeitet man mit Brom-
methyl, während man Chlormethyl in die 
wässerige Lösung von Urotropin und 
Rhodanammonium einleiten muß. Oder 
man schüttelt eine Lösung von 2,8 kg 
Urotropin in 10 1 Wasser mit 1,3 kg 
Dimethylsulfat, gibt nach Beendigung der 
Reaktion 2,6 kg- Rhodanbaryum hinzu 
und erwärmt auf dem Wasserbade u. s. w. 
Oder man erwärmt 1,4 kg Urotropin mit 
0,75 kg Methylrhodanid *) 1 bis 2 Stunden 
am Rückflußkühler auf dem Wasserbade 
und wäscht das Reaktionsprodukt mit 
Aether. Ausbeute ist fast vollständig. 
Natürlich kann man das Urotropin durch 
ein Gemisch berechneter Mengen Am-
moniak und Formaldehyd ersetzen (K. H. 
Schmitz, DRP. 269746, Kl.12p, 8.April 
1913, Zusatzpatent zu DRP. 266 788); 
Schließlich kann man die Darstellung 
.noch weiter vereinfachen, wenn man be-
rücksichtigt, daß Formaldehyd selbst 
methylierend auf Urotropin wirkt (K. H. 
Schmitz, DRP. 270486, KI. 12p, 27. 
Juni 1913, Zusatzpat. zu DRP. :!66788). 
Man läßt also z. B. 12,85 kg 35 v. H. 
starke Formaldehydlösung rasch_ in ein 
Gemisch von 4,08 kg 25 v. H. starkes 
Ammoniak und 1,52 kg Rhodanammonium 
einfließen und kocht 4 bis 5 Stunden u. s. w. 
Rhodaform soll innerlich als Hilfs-
mittel bei Mund- und Rachenerkrankungen 
Anwendung finden und ist ganz un-
schädlich (Pharm. Zeitg. 60, 181 [1915]; 
59, 383 [ ! 9 I 41). S. a. das folgende Salz. 
Rh od an wasserstoffsa u res Uro-
tropin, CGH12N4.CNSH (s.O. Cohn, 
Ph arm. Zentralh. 52, 1116 J 1911 ]), kristal-
lisiert in großen, farblosen, monoklinen 
Prismen und fällt pulveriörmig aus, wenn 
man· zu einer starken Lösung von Rho-
danammonium (1 Mol.) und Urotropin 
(1 Mol.) Salzsäure (1 Mol.) hinzufügt 
(J. Calzolari, Berichte d. deutsch. ehern. 
Ges. 43, 2218 [19101). Es scheint keine 
Verwendung in der Heilkunde gefunden 
zu haben, trotzdem bekannt ist, daß Rho-
dansalze in mehrfacher Beziehung thera-
peutisch von Wert und ungiftig sind 
(Merck's Berichte 1912, 419). 
Ueber Doppelsalze des Urotropins mit 
Kupfer-, Quecksilber- und Ooldsalzcn 
siehe diese Metallverbindungen. 
(Schluß folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber einen eigentümlichen fall des 
Ucberganges eines Oelfa:rbenanstriches in 
lösliche form bei einem Bahnhofsneubau 
berichtete Dr. W. Stad I in (Chemiker-Ztg. 
41, 619 [1917]). Es handelt sich um 
einen Wateolin-Anstrich der Einsteighalle 
des Bahnhofs St. Gallen. Wateolin ist 
eine Mischung von Aluminiumsilikaten 
mit Eisenoxyd, Braunstein und einem Zink-
weiß- oder Lithoponezusatz. Der zum An-
strich benutzte Leinölfirnis war normal. 
Es wurde ein Abtropfen der vorher gut 
angetrockneten Farbe nach einiger Zeit 
im Innern der Halle an den oberen 
Teilen des Gewölbes bemerkt. 
Die chemische Untersuchung des ab-
gekratzten Anstriches ergab ein Fehlen 
von Destillationserzeugnissen der Stein-
kohlen; nach dem Ausschütteln mit Ben-
zol verblieb ein wasserlöslicher Rückstand 
saurer Reaktion, der nach Eindampfen 
firnisähnlich, später kristallisch wurde. 
Nachgewiesen wurden darin Oelsüure, 
wenig Sulfate und erhebliche Mengen 
Zink. Beim Versetzen des wässerigen Aus-
*) Zur Darstellung von .Methylrhodanid zugs der Farbe mit viel Salzsäure fiel (P. Walde n, Berichte d. deutsch. ehern. 
Ges. 40, 3214 [1907]) löst man 97 g getrock- Fettsäure aus. 
netes Rhodankalium (1 Mol.) in 50 g Wasser, Vermutlich beruht das Flüssigwerden 
fügt in 3 T. 126 g Dimethylsulfat (1 Mol.) der Farbe auf der Bildung einer wasser-
unter jedesmaligem kräftigem Schütteln hin- löslichen Zinkseife die unter dem Ein-
zu und kühlt nötigenfalls mit kaltem Wasser. fl ß d R h ' d d h fl' .. Dann trennt man das Oe! ab, trocknet es u . es auc es un er ~c. we 1gsaure-
,_,mit Calciu. mchlorid un. d destilliert es. Aus- j halttgen Abgase der Lokom1ttvcn zustande 
e ute 60 g, d, s. 80-Sl v. H. d. Berechnung. kommt. 
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Einen ähnlichen fall des Löslichwer.dens 
eines zinkhaltigen Emailleanstriches an der 
Bedachung eines Laboratoriumsabzuges er-
wähnt A. Schäffer (Zeitschr. f. Unters. 
d. Nahrungs- u. Oenußm. 24, 403 (1912]). 
W. Fr. 
Eine prinzipiell~ Aender~n~ de~. Eigen-
schaften kolloider Arzne1mdtellosunge~ 
durch bloßes filtern hat T. M a 1 a r s k 1 
(Kolloid-Zeitschr. 23, 113 [ 19 ~ 8]) r.~stge-
stellt: Eine gewöhnliche kollo1de Losung 
von Eisenhydroxyd ist positiv geladen, 
d. h. die Teilchen wandern unter dem 
Einfluß des elektrischen Feldes ~ur Ka-
thode. Sie tun dies in um so gennge~em 
Maße je öfter man sie durch ein Papier-
filter 'geschickt hat. Schließlich wa~dern 
sie zur Anode. Durch häufigeres filtern 
bekommen die Teilchen also eine n~gatiye 
Ladung. Dieses negative Koll01d 1st 
monatelang haltbar. Es vermag bei. sei~er 
Mischung mit dem positiven Kolloid eme 
Ausflockung herbeizuführen. - Bekannt-
lich kann man die Teilchen einer kolloiden 
Silberlösung durch Zusatz von Aluminium-
sulfat elektrisch umladen. Die so erlangte 
positive Ladung kann ihnen durch bloßes 
filtern wieder genommen werden. Man 
kann ihnen sogar durch weiteres filtern 
die ursprüngliche negative Ladung wieder 
verleihen. R. E. Lg. 
Ueber Antimonsäuren und Antimoniate, 
welche trotz teilweisen kristallischen Auf-
tretens keine chemisch definierbaren Ver-
bindungen sind, berichtet ausführlich 
0. J.a n der (Kolloid -Zeitschr. 23, 122 
[1918]). Die Natriumantimoniate ändern 
z. B. ganz allmählich ihren Natriumoxyd-
gehalt mit dem Alkaligehalt der Mutter-
lauge. Jan der nennt sie „kolloide Ge-
mische oder Adsorptionsverbindungen mit 
kristallischer Struktur oder isomorphe Ge-
mische in einer erweiterten Bedeutung des 
Begriffs". Von den Telluraten hatte er 
Aehnliches schon früher festgestellt. 
R. E. Lg. 
Ueber Liquor Aluminii acetici (Apoth.-
Ztg. 33,444 [1918]) hat 0. I{ustung in 
Norges Apothekerforenings Tidskrift 1918, 
297 eine Abhandlung veröffentlicht, in 
der er darauf hinweist, daß für die Halt-
barkeit dieser Flüssigkeit der r!cl.ltige 
Wassergehalt des verwendeten Alummmm-
sulfats von großer Bedeutung ist. Es S?ll 
48 59 v. H. Kristallwasser enthalten, 1st 
ab~r meist stark verwittert mit viel ge-
ringerem Wassergehalt anzutreffen. Verf. 
fand im Wassergehalt Unterschiede von 
15 37 bis 21,49 v. H. Dementsprechend 
ist
1 
der Gehalt an Aluminiumoxyd zu 
hoch. Aluminiumsulfat mit zu geringem 
Wassergehalt kann jedoch verwend.et wer-
den wenn man die Lösung auf eme be-
sti~mte Dichte einstellt. Bei der im Deut-
schen Arzneibuch vorgeschriebenen Dichte 
von 1 152 ist nicht angegeben, wieviel 
von einer so eingestellten Lösung weiter 
zu verarbeiten ist. - 367 g einer solchen 
Lösung enthalten 100 g Kristall-Alumini~m-
sulfat, d. h. in 100 g sind 27,24 g von ihm 
enthalten. 
Die Verwendung von reinem Calcium-
karbonat ist erforderlich, da eine mag-
nesiumhaltige Lösung dazu neigt, gallert-
artig zu werden. Die Essigsäure darf 
nicht zu stark· sein, da durch eine zu 
starke Säure Calciumacetat gebildet wird. 
Das Aluminiumsulfat muß von solchen 
Verunreinigungen frei sein, die in der 
fertigen Zubereitung als Elektrolyten wir-
ken und Aluminiumhydroxyd ausfällen 
können. Technisches Aluminiumsulfat be-
freit man nach Sc h m a t o 11 a von Eisen, 
Kupfer und Wismut, indem man ~i~ auf 
die richtige Dichte eingestellte Alum1mum-
sulfat-Lösung mit einer geringen Menge 
des Calciumkarbonats abstumpft, etwas 
Sch\vefelwasserstoff zusetzt und nach dem 
Auscheiden der Metallsulfide filtert. Der 
Schwefelwasserstoff wird bei der späteren 
Kohlensäure- Entwicklung entfernt. Der 
letzte Rest kann, wenn nötig, mittels 
einiger Tropfen Wasserstoffperoxyd-Lösung 
beseitigt werden. H. M. 
Die Viskosität der l(ollodiumlösungen 
wird eingehend von 0. Leysieffer 
(Kolloidchem. ßeihefte 10, 145 [1918]) 
behandelt. Es wird jetzt vielfach Holz-
zellulose an Stelle der Baumwolle für den 
Nitrierprozeß verwandt. Die Resultate da-
mit sind sehr gute. Allerdings wird bei 
gleicher Behandlung nicht ganz die Vis-
kosität des ßaumwollkollodiums erreicht. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
Mit der Zeit werden die Acetonlösungen 
von Zellulosenitraten dünnflüssiger. Bei 
stark viskosen Lösungen ist dies mehr der 
fall als bei wenig viskosen., R. E. Lg. 
Neue Heilmittel tind Vorschriften. 
Agobilin cum cuprogeno enthält 
cholrsaures Strontium, Phenolphthale'in-
diacetat und in jeder Tablette 0,02 g 
cholrsaures Kupfer. Darsteller: Gehe 
& Co. in Dresden-N. 
Nu c 1 eo s an -Tab 1 et t e n enthalten als 
wirksamen Stoff je 0,02 g nukle'insaures 
Yohimbin .. Darsteller: Chemische Fabrik 
Max Ludewig & Co. in Charlotten-
burg 2, Grolmannstraße 3. 
Pectosan-Tabletten enthalten Suc-
cus Liquiritiae, Radix lpecacuanhae, Panto-
pon, Stibium sulfuratum aurantiacum. Dar-
steller: E. Streuble & Co. in Uznach. 
Stypty sa t (Münch. Med. Wochenschr. 
66, 80 [1919]) ist ein Dialysat aus Cap-
sula bur<,a pastoris und ein Ersatz für 
Secalysat. Darsteller: Apotheker J. Bürger 
in Wernigerode. 
Dr. Viquerat's Katalysin (Correspbl. 
f. Schweiz. Aerzte 49, 31 [1919]) enthält: 
Kolloides Eisen, Lezithinba~en und Kreosot. 
Nach Lanz hat es sich bei Grippe meist 
bewährt. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Die Verwertung der Kohlrübe zu Dauer-
waren. Die Kohlrüben (Brassica Napus L.), 
auch Wruken, Steckrüben, Dotschen genannt, 
haben nach Serge r und Bi e g 1 er 
(Die Konserven-Industrie 1917, 13) 
folgende chemische Zusammensetzung: 
Wassergehalt 85,0 bis 93,4, Rohprotei'n 
0,9 bis 1,5, stickstoffreie Extraktivstoffe 
7,3 bis 9,5, Rohfett 0,1 bis 0,4, Mineral-
stoffe 0,7 bis 0,9, Rohfaser 0,9 bis 3,8 v. H. 
Das Rohprotei'n besteht nach Kellner aus 
etwa 60 v. H. Eiweiß und 40 v. H. nicht 
eiweißartigen Stoffen. Die stickstoffreien 
Extraktivstoffe bestehen aus Gummistoffen, 
Pentosanen, Rohrzucker und Traubenzucker. 
Von den in der frischen Rübe enthaltenen 
Nährstoffen sind verdaulich: die stickstoff-
haltigen zu . etwa 60 v. H., die stickstoff-
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freien vollkommen und das fett zu 90 v. H. 
Getrocknete Kohlrüben haben im Durch-
schnitt etwa folgende Zusammensetzung-: 
Wassergehalt 7,6 bis 15,0, Rohprotern 
9,7 bis 13,8, stickstoffrei-e Extraktivstoffe 
56,5 bis 62,4, Rohfett 0,2 bis 1,75, Mineral-
stoffe 4,5 bis 7,5, Rohfaser 7,3 bis 10,2 v. H. , 
Die Ausbeute beim Trocknen schwankt 
zwischen 6 und 11 v. H. · Wegen des 
Bitterstoffgehaltes der Schalen werden zur 
Trocknung meist nur geschälte Rüben ver-
wendet. Da durch die Tätigkeit gewisser 
Kleinlebewesen und geeignete Herstellungs-
maßnahmen dieser bittere Geschmack bei 
der Marmeladendarstellung vollkommen 
yerschwindet, können hierzu auch ungc-
schälte herangezogen werden, für Trocken-
rüben nicht. 
Vor jeder Verarbeitung auf Dauerware 
werden die Rüben geköpft, entschwänzt, 
gewaschen, geschält, nachgeputzt und ge-
schnitzelt. 
Bei diesen Arbeitsgängen ergibt sich foJ. 
gender Verlust: Köpfen und Entschwänzen 
3,5 bis 6,8, Waschen und Schälen 8,5 bis 
12,6, Nachputzen und Schnitzeln 8,9 bis 
11,5, Gesamtabgang 20,9 bis 30,9 v. H. 
Zur Weiterverarbeitung werden die ge-
schnitzelten Rüben 5 bis 8 Minuten lang 
in kochendem Wasser gebrüht, dann erst 
kommen sie auf die Trockengeräte als 
Kanal-, Horden-, Kammer-, Saal-, Trommel-
oder Vakuumtrockner. · 
Zum Lagern . getrockneter Kohlrüben 
müssen die Räume, die mit Bretterver-
schalung zu versehen sind, da die Trocken-
präparate nie · eine Steinwand berühren 
dürfen, stets eine mittlere gleichmäßige 
Wärme aufweisen. Oefteres Umschaufeln 
ist nötig, ebenso ein Schließen von. Luken 
und Fenstern bei. feuchtem Wetter. Blaue. 
Verglasung der Fenster ist von Vorteil. 
Der Versand der getrockneten Rüben ge-
schieht in faserfreien Säcken, Leinen-
beuteln, Pergamentpapierbeuteln oder Papp-
kartons. Für weite Strecken werden die 
Beutel in Blechkanister gebracht, die dann 
stets zu verlöten sind. 
Bei der M arme 1 ade n herstellung wird 
die Kohlrübe entweder frisch oder in 
getrocknetem Zustande weiterverarbeitet, 
jedenfalls findet bei Verwendung frischer 
Rüben stets eine Vorkonservierun2" dieser 
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statt. Zunächst werden für billige Manne-
laden die frischen Rüben nur von Flecken-
stellen befreit, ein Schälen findet meist 
nicht statt, deshalb muß eine. E n t bitte -
r u n g erfolgen, da die Bitterstoffe der 
Kohlrübe in der Schale enthalten sind. 
Das eine Verfahren ist die Essigentbitte-
• rung. bei der die gut gereinigten und in 
Würfel geschnittenen Rüben 10 bis 14 
Stunden in 3 bis 4,5 v. H. Essigsäure 
enthaltenden Essig eingelegt werden. Nach 
Abgießen des Essigs, der zu weiterer Ent-
bitterung genommen werden kann, werden 
die Rübenwürfel abgespült, in Wasser weich-
gekocht, durchgetrieben und zur Marme-
ladenstreckungweiterverarbeitet. Ein anderes 
Verfahren arbeitet mit einer 1 v. H. starken 
Pottaschelösung, in der die Rübenschnitzel 
gekocht werden (5 bis 9 Minuten lang). 
Nachher werden sie abgespült und wie 
oben weiterverwertet. , 
Wird das klargekochte Rübenmark nicht 
scfort weiterverarbeitet, so kommen auf 
100 kg desselben 150 bis 200 g eines 
der bekannten Frischerhaltungsmittel wie 
Zertizyl, Cardin, Promptol, oder es findet 
das Sulfifat-Verfa).lren Anwendung. Diese 
Halbfabrikate können sodann ruhig Frost 
vertragen. 
Die Bereitung.des Rübensauerkrauts 
geschieht genau nach der hinlänglich be-
kannten Weise der Gewinnung gewöhn-
lichen Sauerkrauts, nur gibt man etwas 
weniger Salz zu, so 1,5 bis 3 Pfund auf 
100 kg Kraut. Im Gegensatz zum Sauer-
kraut sollen die Rübenschnitzel nicht zu 
fest eingeschichtet werden. Die Gärung 
erfolgt bei einer Wärme von 6 bis 14 ° C. 
. (Erste Gärung 15 bis 20 Tage, Nach-
gärung 6 bis 7 Wochen.) Es eignen sich 
. dazu sowohl geschälte als auch unge-
schälte Rüben. Der b1ttere Geschmack 
verschwindet bei der Milchsäuregärung 
vollständig. 
Zur Rübensaftgewinnung werden die 
Kohlrüben in mitZinkblechausgeschlagenen 
Holzkästen mit kaltem Wasser übergossen 
und eine Nacht lang stehen gelassen. bann 
werden die Rüben mit der Hand nachge-
putzt und in kleine Stücke zerschnitten 
Hierauf folgt das Dämpfen, das Abpressen 
durch Preßtücher, Filtern durch Spitzbeutel 
und Eindicken unter Luftverdünnung. 
Für Zuckersauerrüben werden Strei-
fen oder Scheiben in Fässern mit Gewürz-
kräutern eingelegt, hierauf kommt hinzu 
eine Lösung von 119 Liter Essigessenz, 
0,2 kg Kochsalz, 10 L. Wasser, womit 
8 Tage lang stehen gelassen wird. Nun 
werden die Rübenstreifen abgetrocknet, 
in Steingutschüsseln gelegt und mit einer 
Lösung von 10 L. · Essig und 5 kg Zucker 
heiß übergossen. Am nächsten Tage füllt 
man die Rübenstreifen in Gläser, in denen 
sie entkeimt werden. W. f r. 
Ueber Pilze und Pilzwürzen hat B o -
d in u s (Zeitschr. f. Untersuch. d. Nahr.-
u. Genußm. 34, 481 [1917)) einen Bei-
trag geliefert, aus dem sich folgendes er-
gibt: Die Herstellung von Pilzdauerwaren 
in form der Dörrschwämme bzw. des 
daraus bereiteten Pulvers ist sehr zu em-
pfehlen unter der Voraussetzung, daß diese 
Art von Dauerwaren· nur bis zur näthst-
jährigen Ernte unter Vorsichtsmaßregeln 
gegen Larven fraß aufgehoben wird. Die Her-
stellung vön Pilzwürzen ist aus frischen 
Pilzen infolge technischer Schwierigkeiten 
(große Raummenge, zeitraubendes Ein-
dampfen und Aromaverlust) nicht ratsam, 
auch ist die Ausbeute zu gering. Die 
Herstellung von Pilzwürzen unter Druck 
erhöht zwar die Ausbeute, zerstört da-
gegen wichtige aromatische Stoffe und ist 
infolgedessen abzµlelmen. Ein einfaches 
und einwandfreies Verfahren unter voller 
Wahrung der eigentümlichen Aromastoffe 
ist die Herstellung von Pilzwürzen aus 
gepulverten Pilzen durch einfaches viertel-
stündiges Kochen nach zweckmäßig zwölf-
stündigem, vorhergehendem Wässern. Ver-
hältnis des Pulvers zum Wasser wie 1: 10 
ergibt v~rhältnismäßig gute Werte an Ge-
samtausbeute. Das Haltbarmachen ge-
schieht durch Zusatz von 20 Hunderteln 
Kochsalz. H. M. 
Bakteriologie. 
Zur Gramfärbung der Gonokokken teilt 
Hans Li p p (Münch.Med.Wochenschr. 64, 
1349, 1917) ein neues Verfahren mit, zu 
dem folgende Lösungen nötig sind: Eine 
wiisserige Methylviolettli.isung- 0,5 : I 00, 
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Eine Jodkaliumlösung 1 : 2 : 100. Abso- Gonokokken durch form und Größe 
luter Alkohol. Zur Gegenfärbung eine leicht erkennbar. H. M. 
Lösung von Neutralrot I : I 000. Em-
pfehlenswert, aber nicht unbedingt not- farbträgernachvonBlücher(Berl.klin. 
wendig, ist der Zusatz von 0,3 ccm Wochenschr. 55, 577, [1918]) sind Filter-
! v. T. starker Essigsäure zu 100 ccm papierstreifen, welche mit den Farbstoffen 
Lösung. behaftet sind. Sie brauchen nur auf die 
Ausführung des Verfahrens: Ueber- Objektträger oder Deckgläser, welche mit 
gießen des dünnen lufttrockenen Aus- der Untersuchungsmasse beschickt sind, auf-
striches mit Methylviolettlösung, Einwirken gelegt und dann mit entsprechenden 
1/2 Minute. Abspülen mit Jodlösung und Flüssigkeiten befeuchtet werden. Der 
sofortiges Aufgießen derselben, Einwirken F::irbstoff wird dann übertragen und er-
1/2 Minute. Spülen und Entfärben mit gibt ausgezeichnete Färbungen, welche 
absolutem Alkohol, bis keine Farbwolken den mit gewöhnlichen farbstoffJösungen 
mehr abgehen. Aufgießen der Neutra!- hergestellten an Schönheit nicht nach-
rotlösung, Einwirken 1/2 Minute. Ab- stehen. Diese Farbträger sind in größerer 
spülen mit Wasser, Trocknen zwischen Anzahl in mit Kork verschlossenen Glas-
fließpapier, dann vorsichtig hoch über gefäßen aufbewahrt und verderben nicht. 
der flamme. Sämtliche für bakteriologische und Blut-
Die Grampositiven Diplokokken und untersuchungen notwendigen Farbstoffe 
Bakterien erscheinen schwarz, die Oono- kann man auf diese Weise vorrätig halten, 
kokken und andere Gramnegative Bak-
1 
ohne daß sie einen nennenswerten Platz 
terien gleich den Leucozytenkernen deut- einnehmen. Das Arbeiten mit ihnen ist 
lieh karmoisinrot. außerordentlich einfach und sauber. Man 
Zu betonen ist, daß mit Löffler' s braucht dazu ein Fläschchen mit destil-
Methylenblau gefärbte Präparate bei An liertem Wasser, ein anderes mit 90 grädigem 
wendung obigen Verfahrens nicht erst Weingeist und ein drittes mit absolutem 
entfärbt zu werden brauchen. Man kann Methylalkohol, ferner eine Pipette. Die 
nach Entfernen des Zedernöles durch Streifen sind so geschnitten, daß sie für 
Xylol und Trocknenlassen unmittelbar auf Objektträger- Präparate benutzt werden 
das Präparat die Melhylvioleltlösung aut- können, für Deckglasabstriche muß man 
gießen und wie oben weiter verfahren. Stücke abschneiden, die etwas kleiner als 
Die Oonokokkenfärbung nach O r am das Deckglas sind. Jedes Gläschen ent-
('Deutsche Med. Wochenschr. 44, 43, 1918) hält eine Gebrauchsanweisung. Hersteller 
kann dadurch verbessert werden, daß ist das Haus J. Klönne & 0. Müller 
man zum Nachfärben statt des üblichen in Berlin NW. 6, Luisenstr. 49. H. M. 
Fuchsins oder Bismarckbrauns das Pa p. 
p e n heim' sehe Methylgrün Pyronin ver-
wendet. Alle Bakterien mit Ausnahme 
derjenigen, welche durch Gentianoviolett- Heilkunde und Giftlehre. 
Lugol dunkelblau bis schwarz gefärbt 
sind, · nehmen das leuchtend rote Pyronin 
an, während die Leukozyten das Methylen-
grün des Farbstoffgemisches annehmen. 
Die· färbbarkeit der Bakterien mit Pyro-
nin wird durch die Vorbehandlung mit 
Lugol und Weingeist nicht im geringsten 
beeinträchtigt. · Nur die im reinen Me-
thylengrün-Pyronin-Präparat blaßgrün ge-
färbten Gebilde erscheinen blaugrün. Die 
saprophytären Diplokokken sind blau-
schwarz gefärbt. In dem Gemisch der 
rotgefä~bten Bakterien sind dann die 
Die elektrokolloiden Silberpräparate. 
(Therap. d. Oegenw. 286 [I CJ 17]). Nach 
C. Moewes werden die elektrokolloi-
den Silberpräparate nicht nur bei Sepsis 
und sepsisähnlichen Erkrankungen, son-
dern auch bei Gelenkrheumatismus mit 
gutem Erfolg . angewendet. Gegenüber 
dem chemisch hergestellten Silberkolloid 
haben die durch elektrische Zerstäubung 
bereiteten kolloic!en Silberlösungen, wie 
das Elektrokollargol (He y den) und Ful-
margin (Rosenberz), nicht die unan-
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genehmen Nebenwirkungen: Erhöhung 
der Körperwärme, Schüttelfröste, Blau-
sucht, schwersten Kräfteverfall mit Herz-
schwäche. 
Es werden mehrere Einspritzungen, 
täglich oder jeden zweiten Tag eine, in 
die Vene oder in das Gesäßmuskelfleisch 
gegeben. Erstere sind wirksamer. Nach 
2 bis 6 Einspritzungen sinkt die Körper-
wärme gewöhnlich. Schon nach der 
ersten Einspritzung bessert sich das All-
gemeinbefinden. Die Schmerzen hören 
auf, die Gelenkveränderungen bilden sich 
zurück, die Beweglichkeit bessert sich, die 
Hautröte schwindet schneller wie bei der 
besten Salizylwirkung. Diese glänzenden 
Htilverhältnisse. fand Verf. aber leider nur 
bei 53 v. H. der Fälle. Da, wo das 
Fieber nicht beeinflußt werden konnte, 
war wenigstens eine gute Allgemeinwirkung 
zu beobachten. 
Bei plötzlich einsetzenden und schnell 
verlaufenden Oelenkrheumatismen und ver-
wandten Erkrankungen, sofern irgend-
welche Gegengründe für eine genau 
durchzuführende Salizylbehandlung ge-
geben sind, ist die Behandlung mit elektro-
kolloiden Silberpräparaten angezeigt. 
Frd. 
Basisch gerbsaures Calcium (Optannin) 
(Therap. d. Oegenw. 57, 126), ist ein 
Pulver, in Wasser unlöslich, leicht löslich 
in Säuren, wenn es frisch gefällt wurde, 
nur teilweise löslich in verdünnter Säure 
nach dem Erhiizen. Durch Abstumpfen 
wird es aus der sauren Lösung unver-
ändert wieder alJgeschicden, d. h. der im 
Magen etwa gelöste Anteil muß im oberen 
Darm wieder in feiner Verteilung aus-
fallen, so daß eine Einwirkung der Gerb-
säure und des Kalkes auf die tieferen 
Abschnitte eintreten kann. Der basisch 
gerbsaure Kalk enthält 85,6 v. H. Gerb-
säure und 14,4 v. H. Calciumoxyd. Säug-
linge bekommen in der Regel 1 bis 2 g, 
ältere. Kinder bis 2,5 g täglich. 
E. Steck e n mach er verabreichte das 
Präparat · in . Pulverform, der flüssigen 
oder breiigen Nahrung beigemischt, und 
zwar o)me Koständerung, meist unter 
Beibehaltung der üblichen Halbmilch-
schleimnahrung. Selbst langdauernde, hart-
näckige, schleimii:e Durchfälle der· Säu2"-
linge konnten schon nach wenigen Tagen 
günstig beeinflußt werden. Das Mittel 
wurde auch bei Ruhr und ruhrartigen 
Erkrankungen des Kindesalters mit Erfolg 
angewendet, allerdings unter gleichzeitiger 
Abänderung der Ernährung, so daß sich 
nicht mit Bestimmtheit sagen ließ,· wel-
chem Umstand die Besserung zuzu-
schreiben war. 
0. K I e m per er stellt das Optannin 
bezgl. seiner Wirkung dem Tannigen und 
Tannalbin an die Seite. frd. 
Bücherschau. 
Bakteriologie und Sterilisation im Apo· 
thekenbetriebe mit eingehender Berück-
sichtigung der Herstellung steriler Lö-
sungen in Ampullen von Dr. Co n r ad 
Stich, Leipzig. 3. vermehrte und wesent-
lich erweiterte Auflage mit 131 teils mehr-
farbigen Textabbildungen und drei Tafeln 
(Berlin, Verlag von Julius Springer, 
1918). Preis: 14 Mark. 
Jeder, der mit der Bakteriologie und 
Sterilisation im Apothekenbetriebe zu tun 
hat, weiß, daß dafür das gleichnamige 
Buch von Dr. Stich und Dr. Wulff 
die geeignete Anleitung bietet. Dr. W u I ff 
ist inzwischen verstorben, so daß die vor-
liegende Auflage von Hofrat Stich allein 
bearbeitet wurd·e. Sie bringt die wesent-
lichsten, während des Krieges bekannt ge-
wordenen Verbesserungen und Neuerun-
gen besonders bezüglich der Herstellung 
von Kulturen, Farbstofflösungen und Rea-
genzien. Dabei hat Verf. · sich von der 
Wahrscheinlichkeit leiten lassen, daß 
nächstens auch die bakteriologische Wissen-
schaft ein Prüfungsgegenstand beim phar-
mazeutischen Staatsexamen werden wird, 
d. h. Verf. hat gleichzeitig die Aus-
gestaltung seines Buches als Lehrbuch für 
Hochschulzwecke angestrebt. · 
Das Kapitel der Sterilisation ist eben-
falls entsprechend erweitert worden. Das 
gilt nicht nur allgemein für alle keim-
freien Arzneizubereitungen und Verband-
mittel, sondern. ganz besonders auch für 
den Abschnitt über die Herstellung steriler 
Lösungen in Ampullen, eih Gebiet, 
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welches noch eingehender und auch für 
die Massenherstellung zugeschnitten von 
Freund in seinem Buche: ,, Die Am-
pullenfabrikation" besprochen worden ist. 
' Erwähnt sei auch, daß Verf. durch die 
Aufnahme einer le_xikanischen Sammlung 
zweckmäßiger Sterilisationsarten flüssiger 
Arzneien seinem Buch eine für die Apo-
thekenpraxis sehr wertvolle Erweiterung 
hat zuteil werden lassen. 
Die vorliegende Auflage ist wieder 
reich an Literaturangaben. Das Schrift-
tum des Auslandes, zumal des feindlichen 
Auslandes, konnte aus leicht begreiflichen 
Gründen nur wenig berücksichtigt werden. 
Die neuen Abbildungen reihen sich 
in Bezug auf Klarheit und gute .(\us-
führung den aus früheren Auflagen be-
kannten würdig an, und die äußere Aus-
stattung des Werkes steht nicht im Zeichen 
des Krieges und der Papierknappheit, was 
dem Verlag hoch angerechnet werden muß. 
Alles in allem, das vorliegende Buch 
steht auf der Höhe der Zeit. 
Dr. freund. 
Verschiedenes. 
Slhung der 111\lnehener Phnrmazeutiscl1en 
Gesellschaft vom 13. Dezember 1918. Herr 
Regierungsapotneker Braun beg, üßte mit 
warmen Worten die aus dem Felde heim-
gekehrten Kollegen und gedachte der Taten, 
die Deutschland in diesem Kriege geleistet hat. 
Sodann sprach er im Namen der Gesell-
schaft dem wegeri Wohnsitzwechsel aus dem 
Vorstande auscheidenden Kollegen, Herrn 
Oberapotheker Dein in_ g er, den wärmsten 
Dank für seine Verdienste aus urid äußerte 
dabei den Wunsch, daß wir ihn bald wieder 
In München begrüßen möchten. An Stelle 
von Kollegen Deining er trat in den Vor-
stand das aus dem Felde zurückgekehrte 
frühere Vorstandsmitglied, Herr Korpsstabs-
apotheker K o 11 er, bereitwilligst wieder ein. 
Auf der Tagesordnung standen Arzneibuch-
fragen: Zunächst wurden die Wünsche und 
Anregungen bekanntgegeben, die beim bay-
rischen Ministerium auf Grund von Umfragen 
bei den Aerzte-, Tierärzte-, Zahnärzte- und 
Apothekerkammern des bayrischen Staates 
eingelaufen sind. Zur großen Freude konnte 
mitgeteilt werden, daß einige Fachgenossen, 
und zwar Kollege . Wo 1 ff - Frankenthal, 
Wolsiffer-Neustadt und Dr. Diern~ 
f e 11 n er-Speyer, mit reichlichen Beiträgen 
an diesen Umfragen sich beteiligt haben. 
Genannten Herren sei auch an dieser Stelle 
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gedankt. Der Vorstand empfand es als eine be-
sondere Ehre, daß das Ministerium des Innern 
dem Verein diese Wünsche und Anregungen 
zum künftigen Arzneibuche zur Weiterver-
arbeitung und unmittelbaren Weiterleitung an 
das Reichsgesundheitsamt übertragen hatte. 
Sodann folgte eine Aussprache über Hernus-
gabe von Deckblättern zum Deutschen Arznei-
buch V. Das Nähere hierüber ist aus der 
gleichnamigen Mitteilung in dieser Zeitung 
zu ersehen. 
Schließlich wurde das in der Juli-Sitzung 
begonnene Thema: ,,Aufnahme von Urtiter-
lösungen ins Arzneibuch" weiter behandelt. 
Die Herren Dr. Grünhut und Regierungs-
apotheker B r a u n wurden beauftragt, der 
Versammlung in einer der nächsten Sitzungen 
einen endgiltigen Entwurf hierüber zu unter-
breiten. 
Die nächste Versammlung findet am 31. Ja-
nuar 1919 statt, Vortrag des Herrn Prof. 
Wo. Ostwald über: ,,Kolloid-Chemie", wozu 
wir unsere Mitglieder freundlichst einladen. 
Gäste sind willkommen. (Verspätet einge-
gangen. D. Red.) Der Vorstand. 
Münchener Pharmazeutische Gesellschaft. 
Herau~gabe von Deckblättern zum 
Arzneibuche V. Es ist im Laufe der 
letzten zwei Jahre schon vielfach der Wunsch 
geäußert worden, daß die Herausgabe des 
neuen Deutschen Arzneibuches VI auf spätere, 
günstigere Zeitverhältnisse verschoben wer-
den möge, da man ferner jetzt garnicht über-
blicken kano, welche Rohstoffe in deJ;I näch-
sten Jahren in Deutschland zur Verfügung 
stehen werden. 
Diese Einwände sind voll berechtigt; 
ebenso muß aber anerkannt werden, daß 
das Deutsche Arzneibuch V vielfach als 
veraltet gilt. Noch Wichtiger jedoch ist 
heute die Tatsache, daß infolge von Be-
schaffenheit und Fehlen verschiedener Roh-
stoffe wir uns heute in Schwierigkeiten hin-
sichtlich der Herstellung einzelner galenischer 
Präparate befinden, die wir ehedem in der 
Pharmazie nicht kannten, und die der ge-
rühmten Zuverlässigkeit der deutschen Apo-
theke einen nicht leicht wieder gut zu 
machenden Schaden zufügen können. Be-
kannte Beispiele in dieser Hinsicht sind die 
Salbengrundlagen nnd die Arzneiweine. Der 
eine Kollege stellt seine Arzneibuchsalbe 
mit Unguentum neutrale, der andere mit 
Lovan, der dritte mit Laneps usw. her. Der 
eine oder andere Kollege verwendet bei der 
Herstellung von Arzneiweinen Mosel-, Beeren-
oder sogen. Tokayer-Wein. 
Diese mißlichen Zustände müssen in Rück-
sicht auf die Kranken sobald als nur einiger-
maßen möglich beseitigt werden. 
Wir dürfen nicht verlangen, daß jetzt in 
diesen schweren Zeiten innerhalb eines 
Jahres das Arzneibuch VI ohne ernste Mit-
arbeit der Apotheker ausgearbeitet werde, 
das unt~r den i!egebenen Verhältnissen nur 
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ein .Flickwerk werden kann. Wir wünschen s a 1 z bis zu 205 M. die 100 kg. Wenn auch 
jedoch, daß diejenigen Kapitel des Arznei- in kleineren Mengen, so. war das Angebot 
b.uches V, die verbesserungsbedürftig sind, auf Zitronensäure und Weinstein-
nmgehend umgearbeitet werden, daß, je säure doch . etwas lebhafter. Die Preise 
nachdem Rohstoffe zur Verfügung stehen, die lagen zwiachen 40 M. bis 45 M. das kg, 
Herstellung der galenii;chen Präparate für Ceresin und Paraffin sind noch immer 
alle Apotheken des Reiches wieder ·einheit- sehr hoch im Preise. Unter 15 M. bis 16 M. 
lieh und gleichmäßig werde. das kg dürfte nicht zu kaufen sein. V a -
Dazu eignet sich allein die Herausgabe n i 11 in ist nach besserer Bedarfsfrage er-
Yon Deckblättern zum Arzneibuche, die vom heblich ·gestiegen, und zwar von etwa 900 M. 
Reichsgesundheitsamte ausgearbeitet und auf 1100 M. das kg, während He I i o t r o pi n 
durch die Fachzeitungen jemals mitgeteilt weniger ansprach. Q u 111 a ja r in de ist 
werden und bis auf wdteres Gi1t1gkeit haben allmählich von 40 M. auf 25 M. das kg ge-
sollten, bis sie durch neue oder ein neues fallen. A et her i s c h e Oe 1 e werden in-
Arzneibuch ersetzt werden. · folge der hohen Preise im allgemeinen wenig 
Der unterfertigte Vorstand beantragt beim gebraucht. Zitronen ö 1 kostet heute 300 
Herrn Präsidenten des Reichsgesundheits- bis 31 O M. und M e n t h o 1 180 bis 200 M 
amtes die periodische Herausgabe von Deck- das kg. Für Ba 1 d r i an w ur z e 1 n muß 
blättern und bittet die Fachgenossen um heute ein Preis von 5,35 M. das kg oder 
Unterstützung in diesem Sinne und Mei- auch etwas mehr angelegt werden. S u 1 r 
nungsäußerung hierüber. Der Vorstand. f a t, gemischt oder ungemischt, war seh.:. 
gesucht. Perborat, garantiert rein, würde 
Die Geschäftslage im Drogen- und Chemi- 27 M. das kg kosten. Natrium bis u lf. 
kalienhandel. Das Geschäft bietet zur Zeit pur. s i c cum war mit 155 M. die 100 kg 
nur eine unvollkommene Uebersicht und wird angegeben. Sa 1 m i a k, crist. pulv., weiß, 
ielfach durch die Beau1sichtigung der Kriegs-· ist zu 165 bis 180 M. die 100 kg käuflich. 
chemikalien-A.-G. in Berlin behindert. Der 
Verkehr mit Sa I z- und Sc h w e f e 1 säure Das Dlpbtherie-Hellsernm mit der Ueber-
zwischen Versender und Verbrauchsberech- wachungsnummer 3JO aus den Behr in g-
tigten ist trotz Bestehenbleibens der B.e- Werken in Marburg ist wegen nachträglich 
schlagnahme zum Teil der früheren Vor- eingetretener Unbrauchbarkeit zur Einziehung 
s.chriften entkleidet worden. Lieferungsan- bestimmt. 
weisungen und Rechnungsnachweise in cfer 
bisherigen Form sind bis auf weiteres nicht Neue Preislisten sind eingegangen von: 
riJehr nötig. Anfragen der Säurekommission, Dietz & Richter in Leipzig über Drogen, 
früheren Kriegssäurekommission, in Bezug Chemikalie.n und Sonderzubereitungen. 
auf Erzeugung und Versand sind außer den 
regelmäßigen Meldungen an die Kriegschemi-
kalien-A.-G., Abteilung Statistik, zu beant-
worten. Seit Abschluß des Waffenstillstandes 
hat der wilde Handel mit Drogen, Chemi-
kalien, Vegetabilien usw. Angebote auf den 
Markt gebracht, um sich vor Eintritt ge-
regelter Ein- und Ausfuhr seiner Vorräte 
möglichst zu entledigen, die er befürchtet 
zu erheblich niedrigeren Preisen dann ver-
kaufen zu müssen, obwohl Preise, wie sie 
vor dem Kriege waren, ausgeschlossen sind. 
Angebot auf Sa 1 m i a kg eist 0,910 lautete 
auf 72 bis 78 M. die 100 kg, die Gewinnung 
von So 1 v e n t n a p h t h a, T o 1 u o I und Ben-
2. o I, überhaupt aller Nebenerzeugnisse der 
Kohle, muß bei der infolge der vielen Streiks 
immer geringer werdenden Kohlenförderung 
natürlich gleichfalls entsprechend nachlassen, 
was besonders große Gefahren wegen der 
Erzeugung von s c h w e f e 1 s au r e m A m -
ri:t o n i um für die Landwirtschaft in sich 
schließt. An Tetrachlorkohlenstoff 
mangelte es, während um Angebote nach-
gesucht wurde. Wasserglas erfordert 
einen Preis von etwa 35 M. die 100 kg und 
Wasserglaskomposition (je 50 v. H. 
Natron-Wasserglas und Calcium-Glaubersalz) 
40 M. die 100 kg. Forderungen für Borax 
gehen bis auf 32 M. das kg ·und für K I e e -
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apothekenbes. C. Bött-
ger in Ratzeburg i. Lbg. Apotheker C. Dung 
in Freiburg i. Br. Apotheker R. Eck in 
Wendisch-Buchholz. OberapothekerW. Eich-
h o r ri in Rothenburg a. T. Oberapotheker 
Fr. K iss e I in Zweibrücken. Apothekenbes. 
Th. Richter in Hartmannsdorf. 
Apothekenkauf: 0, Gommert die 
Ratsapotheke in Aschersleben. L. Knote 
die Zillmer'sche Apotheke in Reichenbrand 
i. Sa. 
Apothekenverwaltung: P. Kaspa-
r e k die Schäfer'sche Apotheke in Zschopau. 
B. Pop p k e die Thieme'sche Apotheke in 
Rötha i. Sa. 
Briefwechsel. 
Anfra·ge: Ist ein Mittel bekannt, mit 
dem es möglich ist, einem natürlichen, 
reinen, tierischen Eiweiß von gelblicher 
Farbe einen Geruch zu verleihen, der dem 
von getrocknetem Eigelb gleirh kommt? 
Für clie Scbriftleitung verantwortlich: Privatdozent Ur. P. Boh rlscb, Dre,den, Has,e·tr. 6. 
l'erlag: Theoc!or Steinkopff, Dre•den n. L~ipzie. Drnck: Pr. Tlttel N'acltf., Dre•deu. 
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Die Verbindungen des Urotropins. 
Von Dr. Georg Cohn, Berlin. 
(Schluß.) 
Sa 1 i z y I s a u r es Ur o t r o pi n ist Saliformin ist ein kräftiges harnsäure-
gleich Saliformin (s. d.). lösendes und antiseptisches Mittel, geeig-
Sa l i zy l s u l fo saure Urotropine net zur Behandlung von Cysiolithias·-,"::> 
s. Hexa! nnd Neohexal. und bakteriellen Erkrankungen der Harn-
s a I i form in, salizylsaures Urotropin, wege und Gallenblase (f. Eich I er, The-
C6I-J12N4. CGH4(0H) . C02 H (s. G. Coh n, rapie d. Gegenwart, 51, Nr. 4, 1910). Ueber 
Pharm. Zentralh. 52, 1176 [1911]; 38, Vergleichung mit ähnlichen Harnantisep-
178 (1897]; 37,734 (1896]). Die Ver- ticis s.H. Boruttau, Zeitschr.f.experim. 
bindung s·chmilzt bei 118 bis 129 °. Das Pathologie u. Therapie 16, 484 [ 1914]; 
Merck'sche Erzeugnis ist nach D. van ]. Duker, Merck's Berichte247[19141). 
Os (Pharm. Weekblad 51, 1152 [1914]; Salol-Urotropin s. Uropurgal-Tab-
s. a. N. K e u I e man s, ebenda 51, 136 letten. ' 
(1914) und Pharm. Zeitg. 59,741 [1914)) Silberdoppelsalze· des Urotro-
aus 2 T. Salizylsäure und 3 T. Uro- pi n s sind mit großem Eifer untersucht 
tropin zusammengesetzt. Doch konnte er worden. Schon B u t I er o w, dem Ent-
durch bloßes Zusammenreiben der Be- decker des Hexamethylentetramins be-
slandteile kein gleichwertiges Erzeugnis kannt, ·wurden sie in der folge von 
herstellen. Die wässerige Lösung des Pr a t es i (Gaz. chimica ltaliana 13, 437 
Saliformins reagiert sauer und färbt sich [1883] und Delepine (Compt. rendus 
bei schwachem Erwärmen unter Abspal- de l'Academie desscienses 119, 1211 [1894]; 
tung von Formaldehyd gelb. Mit Eisen- Bull. de Ja Soc. chimique [3] 13, 73 [18951) 
chlorid gibt sie eine violette Färbung. beschrieben. Letzterer stellte Verbindun-
Sie reduziert alkalische Silberlösung. Die gen mit Silbernitrat, -chlorid und -karbo-
Verbindung soll sich in 10 T. Wasser nat dar (s. a. B. 0 r ü tz n er (Archiv d; 
klar und farblos lösen und sich weder Pharmazie 236, 373 [1898]). Auch 
mit Schwefelwasserstoff noch mit Baryum- L. Van in o und P. Sachs (Archiv d. 
nitrat verändern. Das Präparat soll chlor- Pharm. 251,290 [l 913]) gewannen DoppeJ-
frei sein, keinen Glührückstand geben, salze des Urotropins, so z. B. mit Silber-
und die ausgefällte Salizylsäure soll bei chlorid, -fluorid, -jodid, -chlorat und 
157 ° schmelzen. Die Analyse soll min-t-oxalat. Die in der Heilkunde benutzten 
destens 49 v. ·tt. Urotropin ergeben Stoffe sind in dieser Zeitschrift mehr-
(Merck's Berichte 1914, 394). mals zusammengestellt worden (O.Cohn, 
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52, 1230 [1911]; 51, 993 [1910]). Von 
neueren Bestrebungen, therapeutisch wert-
volle Silberverbindungen zu gewinnen, 
seien die der Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M., er-
wähnt. Es gelang ihnen, das S i l b er -
gly k 6 eh ol a t in eine zur Verwendung 
geeignete form zu bringen. Dieses Salz 
machte der Benutzung ganz besondere 
Schwierigkeiten, weil es selbst in heißem 
Wasser sehr wenig löslich und leicht zer-
setzlich ist, außerdem aber noch die Neigung 
hat, in wässeriger Aufschwemmung in 
eine gallertartige form überzugehen. Man 
kann es zwar mittels Ammoniaks in ein 
leicht lösliches, gut kristallisierendes Doppel-
salz überführen (Farbwerke vorm.Meister 
Lu ci u s & Br ü n in g, Höchst a. M., 
DRP. 284998, Kl. 120, 30. Jan. 1914; 
DRP. 284 999, Kl. 12 o, 15. febr. 1914); 
besser erreicht man aber den Zweck, wenn 
man hierzu Urotropin verwendet, weil 
dieses selbst in bestimmten fällen die 
bakteriellen Erkrankungen, die mit Silber-
salzen behandelt werden, günstig beein-
flußt (Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning, Höchst a. M., DRP. 290262, 
Kl. 12p, 26. febr. 1914, Zusatzpat. zu 
DRP. 248998). Urotropin-Silber-
glykocholat ist in Wasser leicht lös-
lich, löslich in Alkohol, unlöslich in Aether. 
Der Silbergehalt beträgt 6,3 v. H. Man 
trägt z. B. 100 g Silberglykocholat in 
eine starke wässerige Lösung von 196 T. 
Urotropin ein und dampft die Lösung 
im luftverdünnten Raume bei niedriger 
Wärme und möglichstem Abschluß von 
Licht zur Trockne. Oder man löst 20 T. 
Olykocholsäure in etwa 400 T. Alkohol, 
setzt allmählich im Dunkeln feuchtes Silber-
oxyd (etwas mehr als 4,7 T. Ag ent-
spricht) hinzu, filtriert nach geschehener 
Umsetzung ab und ,gibt zur Lösung im 
Dunkeln nach und nach 39,2 T. Uro-
tropin zu. Ev. behandelt man mit etwas 
Blutkohle und dampft unter detJ. ange-
gebenen Vorsichtsmaßregeln ein. Man 
kann mit. der halben Menge Alkohol aus-
kommen, wenn man gleichzeitig mit dem 
Silberoxyd die Hälfte des Urotropins all-
mählich zufügt, dann filtriert und zum 
Filtrat den Rest der Base gibt. 
Den bekannten Silbereiweißverbindun-
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gen des Urotropins (s. Cohn, Pharm. 
Zentralh. 52, 1230 [1911)) hat sich eine 
neue, das Arg a I d i n zugesellt, welche 
Vorzüge vor den älteren haben soll. Ar-. 
galdin ist ein gelbbraunes Pulver, mit 
neutraler Reaktion in Wasser löslich. Der 
Silbergehalt beträgt 8,9 v. H. Es kommt 
in 10 v. H. starker Lösung und als Salbe 
in den Handel (s. a. Pharm. Zentralh. 53, 
1248 [1912]). Das Metall befindet sich 
in fester form und kann nicht unmittel-
bar durch die üblichen Reagenzien nach-
gewiesen werden, so. nicht mit Chlor oder 
Jodnatrium. Schwefelammonium gibt nur 
eine braune Färbung, keinen Niederschlag. 
Argaldin ist eine Kombination von Uro-
tropin mit protalbinsaurem und lysalbin-
saurem Silber, Salzen der bekannten Ei-
weißsabbauerzeugnisse, welche bekanntlich 
dazu dienen, anorganische Silberverbin-
dungen in kolloidale Lösung zu bringen 
( 0. Co h n, Pharm. Zentralh. 54, 962 
[1913]). Auch hier erfüllt die Base -
wie beim glykocholsauren Silber - den 
Zweck, und zwar schon in geringen Mengen, 
die Silbersalze leicht zu lösen (A. Der i n g, 
Fürth, DRP. 266 655, KI. I 2 p, 22. Okt. 
1911). Man löst z. B. 225 T. protalbin-
saures Natrium in 1000 T. 70 ° warmem 
Wasser und fällt mit einer Lösung von 
58 g Silbernitrat das protalbinsaure Silber 
aus. Der Niederschlag wird in einer 
starken Lösung von 100 T. Urotropin 
gelöst, die Flüssigkeit im luftverdünnten 
Raum zur Troekne eingedunstet. Ebenso 
verfährt man mit lysalbinsaurem Natrium, 
nur daß man 48 T. Silbernitrat und 80 T. 
Urotropin verwendet. 
Argaldin wirkt auf Gonokokken und 
Eitererreger stark entwicklungshemmend 
und abtötend (K. Meyer, Berliner klin. 
Wochenschr. 53, 1749 [1916]). Es ist 
auffallend reizlos für die Sch'leimhäute 
und kann deshalb zur Behandlung akuter 
Oonorrhöe in 10- bis 20 fach stärkerer 
Konzentration als andere Silberpräparate 
verwendet werden. Man benutzt es auch 
zur Behandlung bakterieller Erkrankungen 
des Rachens und des Halses. 
Si I in (,,Pharmacia" in Bad Lipp-
springe), angeblich zitronen - kieselsaures 
Urotropin, wird bei harnsaurer Diathese 
als Silinbrunnen empfohlen. Dieser ent-
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hält in 1 1. 3 g Silin, 8 g Kochsalz, 2 g 
Natriumkarbonat, 2 g Kaliumkarbonat, 
0;5 Magnesiumsulfat und 4,5 g freies 
Kohlendioxyd. 
Sozojodolsaures Urotropin, 
CsH12N4. C6H2]2(0H)(S0sH). H20, 
s. 0. Cohn, Pharm. Zentralh. 52, 1176 
[1911]; L. Vanino und E. Seitter, 
ebenda 42, 118 [1901]. 
Spezial-Novojodin s. G. Cohn, 
Pharm. Zentralh. 52, 1231 [1.911]. 
S u 1 fo s a 1 i z y 1 s a u r e s U ro t r o p i n s. 
Hexa! und Neohexal. 
Tannin-Urotropin ist gleich Tannon 
(s. d.). 
Tann o n, Tannopin, gerbsaures Uro-
tropin, CG H12N4. 3 Cu H1009, s. 0. Cohn, 
Pharm.Zentralh. 54,576 (1913]; 52, l 178 
[1911]; A. Brestowski, ebenda 38,839 
(1897]; 39, 80 (1898]. Der Name Tannon 
ist später gewählt worden, um dem Irrtum, 
als ob ein Opiat vorliege, vorzubeugen 
(E. D ö r n berge r, Münchener medizin. 
Wochenschr. 47, 464 (1900]). 
Tann o pi n ist gleich Tannon (s. d.). 
Tetrajodurotropin, CsI-'12Nd,, s. 
0. Co h 11, Pharm. Zentralh. 52, l 17 4 
[ 1911 J. Der Körper hat anscheinend 
wegen zu großer Zersetzlichkeit keine 
Verwe11dung gefunden. 
Trichloral-Urotropin s. Chloral-
verbindungen. 
Trichloressigsaures Urotropin, 
CsH12N4. CCJ3C02H, farblose Kristalle 
(aus Alkohol). Die wässerige Lösung 
reagiert sauer. Zur Darstellung (L. Va -
nino, Archiv d. Pharm. 252, 400 [1914]) 
verreibt man 81,7 T. Trichloressigsäure 
mit 5 T. Wasser und bringt die Mischung 
in eine möglichst starke Lösung von frisch 
gepulvertem Urotropin (70: 115). Das 
Salz scheidet sich, namentlich bei starker 
Abkühlung, schnell ab. Die Lösung in 
400 T. Wasser wirkt ebenso stark hem-
mend auf das Wachstum der Bakterien 
wie eine Lösung von Formaldehyd in 
80 000 T. Wasser. 
Triguajakol-Urotropin s. Hexa-
mekol. . 
Ur a p u ,:g o l ist gleich Helmitol (s. d.). 
Ureol ist ein Gemisch von 4,1 T. 
Urotropin, 3, 1 T. Natriumbenzoat und 
1 T. Lithiumbenzoat. Es stellt ein ~ra-
nuliertes Pulver dar, das als Diuretikurtl, 
Harnantiseptikum und Gallenmittel em-
pfohlen wird. Hierzu sei bemerkt, daß 
Urotropin und Lithiumbenzoat eine un:.. 
verträgliche Mi,;chung sind, da sie sich · 
in Oblaten verflüssigen (Pharm. Zentralh. 
56, 141 [1915]). 
. 
Ures in, weißes, in Wasser löslich'es 
Kristallpulver, soll ein Doppelsalz von 
U rotropinzitrat und Lithiumzitrat sein. 
Es findet bei harnsaurer Diathese An-
wendung und soll Harngries sehr schnell 
beseitigen (Kudintscheff). 
U r i t o n ist gleich U rot r o p i n. 
Ur o g o s an s. 0. Co h n , Pharm. 
Zentralh. 52, 1235 [1911], kommt in 
Gelatinekapseln in den Verkehr, deren 
jede 0,35 g Gonosan und 0,15 g Uro-
tropin enthält. Anwendung bei Gonorrhöe. 
Uro-Lenicet-Tabletten (R. Reiss, 
Charlottenburg), s. Pharmazeutische Zen-
tralh. 52, 899 [1911], früher Lenicet-
Tabletten genannt, enthalten je 0,2 g Uro-
tropin und 0,3 g Lenicel. Letzteres ist 
bekanntlich ein 1905 von L.engfeld in 
den Arzneischatz eingeführtes Aluminium-
acetat der ungefähren Formel 
_Al(OH) (CHs. C02)2 + H20 
(R. Reiss, Charlottenburg, D.R.P. 160348, 
K\. 12 o, 30. April 1904). Es ist ein sehr 
voluminöses; · tuft- urid lichtbeständiges, 
weißes Pulver mit rund 30 v. H. Ton-
erdegehalt, nicht hygroskopisch. Es dient 
zu dermatologischen Zwecken als Anti-
septikum, als . trocknendes und heilendes 
Deckmittel, als Spezifikum gegen Hyper-
hydrosis, nässende Ekzeme usw. , Die 
U ro - Lenicet-Tabletten sollen als Barn-
desinfiziens Verwendung finden. 
Uropural-Tabletten. kommen in 
vier verschiedenen Formen in· den HandeL 
Alle enthalten Fluidextrakt der Blätter von 
Arctostaphyllus Uva Ursi (0,25 g), die · 
Form. III außerd€m 0,25 g Urotropin 
(I ebensoviel Milchsäure, II Salol, IV As-
pirin). Die Kombination wird als zweck-
mäßig gerühmt (H. Haedicke, Therap. 
Monatsh. Nr. 11 [1907]). Anwendung 
bei Blasenkatarrhen und gonorrhöischen 
Prozessen. · Gabe täglich dreimal 1 bis 
2 Tabletten nach den Mahlzeiten. 
Urotropin ist gleich Uropural (s. d.). 
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, Ur y s ta min isit ein Oemisch von Uro-1 stanz ist in kaltem Alkohol schwer lös-
tropin und Lithiumbenzoat (s. Ureol). lieh, unlöslich in Aether, Benzol und 
Wasserstoffperoxyd-Urotropin, Chloroform, nicht explosiv; Sie brennt, 
Cs H12 N4. H2 02, ist eine weiße Kristall- auf dem Platinblech erhitzt, mit lebhafter 
masse, leicht löslich in Wasser, Alkohol flamme, ist trocken lange haltbar. Der 
und den meisten organischen Lösungs- Gehalt an aktivem Sauerstoff schwankt, 
mitteln. Sie macht aus Salzsäure Chlor kann aber 35 bis 40 v. H. erreichen. 
frei. Der Gehalt an'Wasserstoffperoxyd Darstellung: Man rührt I kg feinstge-
kann ohne weiteres in seiner Lösung mit pulvertes Urotropin unter Eiskühlung in 
Permanganat bestimmt werden, da der 1/2 kg 30 v. H. starker Wasserstoff-
Formaldehyd bei gewöhnlicher Wärme peroxydlösung ein und gibt 1/2 kg Aether 
nur sehr langsam o:i.::ydiert wird. Der hinzu. Es entsteht ein Kristallbrei, den 
erste Tropfen Permanganat, der die Lö- man absaugt. Die Substanz wird über 
sung 3 bis 4 Stunden lang rosa färbt, Schwefelsäure im luftverdünnten Raum 
gibt den Endpunkt der Titration an. getrocknet. Den Aether kann man auch 
Während man durch Einwirkung von zur Hälfte durch Alkohol ersetzen. Statt 
Wasserstoffperoxyd auf Urotropinsalze des fertigen Urotropins kann man auch 
einen explosiven Körper, das sogenannte von 1/2 kg polymerem Formaldehyd aus-
Hexamethylentriperoxyddiamin gehen, ihn mit 1 kg starkem Ammoniak 
N(CH2-0-0-CH2)sN erwärmen, zu der entstandenen Uro-
gewinnt (C. v. G i r s e w a I d, D. R. P. tropinlösung nach dem Abkühlen 1/2 kg 
263459, KI. 12 p, 14. September 1912; 30 v. H. starkes Wasserstoffperoxyd hinzu-
Berichte der Deutsch. Chem. Ges. 45, fügen und schließlich mit l kg Alkohol 
2571 [1912]), erhält man bei gleicher und 1 'kg Aether die Wasserstoffperoxyd-
Behandlung aus der freien Base ein Ad- verbindung ausfällen. 
ditionsprodukt das zwei wirksame Des- Da die Verbindung nach einiger Zeit 
infizienzien enthält, in die es bei Be- etwas Formaldehyd und Ammoniak (!) 
rührung mit Wasser zerfällt. Die Ver- abspaltet, die zu einer allmählichen Zer-
bindung unterscheidet sich also verteil- setzung führen, so tut man gut, ihr Sub-
haft vom Harnstoff-Wasserstoffperoxyd stanzen zuzumischen, welche diese b~iden 
NH2. CO. NH2. H202, dessen einer, Be- Körper binden und dadurch unschädlich 
standteil ohne physiologische \'Virkung ist. machen. Das Ammoniak fesselt man durch 
Man löst Urotropin (l Mol.) in wenig etwas Säure oder besser Säureanhydrid 
überschüssiger, 30 v. H. starker Wasser- (Milchsäureanhydrid, Acetylsalizylsäure, 
stoffperoxydlösung und dampft im Iuft- Phthalsäureanhydrid), den Formaldehyd 
verdünnten Raum ein, die Wärme von durch Eiweiß und Slärke (Diamalt-A.-0., 
40 bis 50 ° nicht überschreitend. Man M"' h DR p 267816 KI 12 5 M .. unc en, . . . , . p, . arz 
saugt die Kristallmasse· ab und trocknet 1912, Zusatzpat~nt zu D. R. P. 264111), 
sie über Phosphorpentoxyd, kann aber Man mischt 1 kg des scharf getrockneten 
auch bis zur Trockne verdampfen, wobei Additionserzeugnisses mit 20 g Stärke, 
die Ausbeute vollständig wird. Ein ge- 20 g Eiweiß und 60 g gepulvertem Milch-
ringer Zusatz von Säure (unter 3 v. H.) säureanhydrid und erhält so eine weiße 
verhindert Zersetzung beim Eindampfen. Kristallmasse, in Wasser sehr leicht lös-
Größere Mengen von Säure führen oft lieh, in kaltem Alkohol schwer, trocken 
stürmische Selbstzersetzt!ng herbei, des- sehr lange haltbar. Auch 20 g. Stärke 
gleichen ein Ueberschreiten der Wärine und 20 g Phthalsäureanhydrid genügen, 
von 60 °. Als Zerfallerzeugnisse findet um 1 kg der Wasserstoffperoxydverbin-
man Ammoniak, Trimethylamin und Am- dung zu stabilisieren. 
moniumformiat. 
Eine ähnliche Verbindung, die aber 
2 8202 enthalten soll, hat die Diamalt-
A.-0., München, dargestellt (D.R.P. 264111, 
Kl. 12p, 28. Januar 1912). Diese Sub-
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Chemie und Pharmazie. 
· Bereitung von Ammoniumjodid. T. C. 
N. B ro e ks mit (Pharm. Weekbl. 54, 1373 
[1917]) machte die Erfahrung, daß sich 
beim Mischen von Kalkwasser mit Jod 
Jodid und Jodat bilden, dagegen fast nur 
Jodid, wenn zu gleicher Zeit Wasserstoff-
peroxyd vorhanden ist. Dies brachte den 
Untersucher auf den Gedanken, dieselbe 
Einwirkung mit Ammoniak vorzunehmen. 
Vielleicht würde sich auch dabei nur Jodid 
bilden. Er übergoß Jod mit Ammonium 
und setzte dann Wasserstoffperoxyd hinzu. 
Das Jod löst sich ziemlich schnell und 
es wird Gas entwickelt, das einen glühen-
den faden entflammte. Es lag somit Sauer-
stoff vor. Die Lösung enthieltweder Jodat, 
noch niedrigere Sauerstoff- Jod- Verbin-
dungen. Sie bestand lediglich aus einer 
wässerigen Lösung von Ammoniumjodid. 
• Dies ist somit eine sehr einfache Be-
reitung · für diese Verbindung, welche 
wahrscheinlich nach folgender Oleichung 
stattfindet: 
2,NHs + ]2 + fü02 = 2 NHa . HJ + 02. 
D.H.W. 
E. Rupp (Apoth.-Zeitg. 33,460 [1918}) 
teilt folgende Vorschrift mit: 10 Teile zer-
riebenes Jod werden mit 60 Teilen offi-
zineller Wasserstoffperoxydlösung ange-
schütteH und unter Umschwenken a11-
mählich mit 30 Teilen Salmiakgeist ver-
setzt, worauf das Jod in Lösung geht. 
Nötigenfalls setzt man nun tropfenweise 
noch soviel Wasserstoffperoxyd zu, bis 
dieses kein Aufschäumen mehr hervor-
ruft und Entfärbung auf weingelb einge-
treten ist. Die in eine Porzellanschale 
gefilterte Lösung wird auf ein Wasserbad 
gebracht, wobei völlige Entfärbung ein-
tritt. Nach erfolgtem Eindunsten wird 
das Salz nochmals mit etwas Ammoniak-
flüssigkeit beträufelt und nachgetrocknet. 
H.M. 
Der Hydrastin- und Berberingehalt in 
Oesterreich angebauter Hydrastis cana-
densis und die Berberinbestimmung haben 
R. Wasicky und M. Joachimowitz 
(Arch. d. Pharm. 255, 497) in einer Ver-
öffentlichung behandelt, die sie wie folgt 
schließen: 
Für eine ~criat1e Berbcrin-Besti111mi111g 
reichen die bis jetzt bekannten Verfahre11 
nicht aus, wenn man auch für die Zweck~ 
der Praxis gut das Auslangen mit dem 
einfachen Verfahren von Sc h w i c k e rat h 
und Linde (Fällung des Berberins als Sul-
fat) findet. Genauere Ergebnisse würde, 
und zwar mit demselben Aufwand an Zeit 
und Mühe, eine Gesamtalkaloid-Bestim-
mung liefern, die sich an die ohnehin 
notwendige Hydrastin - Bestimmung an-
schließen und die mittels Pikrolonsäure 
durchgeführt würde, etwa in der Weise, 
wie dies H. Ma tthes und 0. Ramsted t 
für das Hydrastisextrakt versucht haben. 
Der Unterschied zwischen der Gesamt-
menge der Alkaloide und dem Hydrastin 
würde auf das Berberin entfallen, wobei 
das der Menge nach unbedeutende Cana-
din und Mekonin vernachlässigt werden. 
Eine genaue Berberin-Be5timmung in der 
Gelbwurz wird durch die Verwertung der 
Tatsache ermöglicht, daß der mit I(alium-
Quecksilberjodid- Lösung erhaltene Be r -
b er in - Niederschlag in Weingeist u n -
1 ö s I i c h ist, dagegen der H y d r a s t i n -
Niederschlag sich in Weingeist sehr 
leicht löst. Unter Berücksichtigung 
der durchgeführten Versuche wird fol-
gende Bestimmung für Berberin 
vorgeschlagen: 6 g gepulverte Drogen 
werden mit 60 g 95 grädigem Weingeist 
durch 48 Stunden unter zeitweiligem Auf-
schütteln stehen gelassen, • sodann 50 g 
des Auszuges abgefiltert und mit ange-
säuertem Mayer'schen Reagenz im Ueber-
schuß versetzt (50 g reicht mehr als aus). 
Der entstandene Niederschlag wird abge-
filtert, durch dreimaliges Aufgießen von 
50 grädigem Weingeist, der ein wenig 
Mayer' sches Reagenz enthält, dann mit 
kalium-quecksilberjodidhaltigem Wasser ge-
waschen und samt Filter in einen Schüttel-
trichter gebracht und 5 Minuten geschüttelt. 
Nach Zusatz von 5 g Kochsalz und 150 ccm 
Aether wird durch eine halbe Stunde ge-
schüttelt, 5 Stunden stehen gelassen, schließ-
lich nochmals durch 5 Minuten geschüttelt. 
l 00 ccm der klaren, ätherischen Berberinal-
Lösung werden abpipettiert und mit über-
schüssiger ätherischer Pikrolonsäurelösurrg 
versetzt. Das entstandene Berberinpikro-
lonat saugt man auf einem Go o c h -Tiegel 
ab, wäscht mit Aether nach, trockne! bei 
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11 O O und wägt. Aus den Molekular-
~ gewichten für Berberinpikrolonat 600,25, 
Berberin 353,26 und aus dem ermittelten 
Gewicht berechnet man das Berberin. 
Zur Trennung des Berberins 
u n d Hydras t ins läßt sich an Stelle 
des Kalium-Quecksilberjodids auch Kalium-
jodid in wässeriger Lösung verwenden. 
6 g Droge werden mit 60 g Wasser durch 
1/ 4 Stunde auf dem Wasserbade erhitzt 
und nach Ersatz des verdampften Wassers 
durch 48 Stunden stehen gelassen. 50 g 
des abgepreßten und abgefilterten Aus-
zuges versetzt man mit überschüssiger 
Kaliumjodid- Lösung, filtert das gefällte 
Berberinhydrojodid ab, wäscht mit kalium-
jodidhaltigem Wasser nach, so lange das 
Durchgelaufene noch Alkaloidreaktionen 
zeigt, und behandelt dann den Niederschlag 
genau so wie den mit Kalium-Quecksilber-
jodid erhaltenen, nur daß man sich zum 
Ausschütteln des Berberinaldehydes einer 
10 : 1 hergestellten Aether - Weingeist-
Mischung bedient. · 
'Unter Anwendung obigen Verfahrens für 
die Berberin-Bestimmung und der Ver-
fahren von K e 11 er.Rust in g - Fr o m m e 
und van der Waal für die Hydrastin-
Bestimmung wurde in Korneuburg bei 
Wien angebaute Hydrastis canadensis unter-
sucht. Es ergaben sich folgende Alkaloid-
gehalte: für die Nebenwurzeln 1,9 v. H. 
Hydrastin, 2'v. H. Berberin, für die Wurzel-
stöcke 3,77 v. H. Hydrastin, 3 v. H. Ber-
berin, für die Blattspreiten 0,77 v. H. Hy-
drastin, 0,55 v. H. Berberin, für die Sproß-
achsen und Blattstiele 1,12 v. H. Hydrastin 
und l, 18 v. H. Berberin. Die in den ober-
irdischen Teilen der Hydrastis vorhan-
denen, erheblichen Alkaloidmengen lassen 
es ratsam erscheinen, auch die bei dem 
Anbau der Hydrastis geernteten Blätter 
und Sproßachsen als wertvolle Droge zur 
Verwendung in der Heilkunde heranzu. 
ziehen. H. M. 
Zur Darstellung von Strychningetreide, 
das nie versagt, empfiehlt Koch (Apoth.-
Zeitg. 33, 456 [1918]), das Strychnin in einer 
geräumigen Schale in recht viel heißem 
Wasser zu lösen, das auch gleich mit 
etwas Fuchsin versetzt wird, so daß die 
Körner im ...,,-Wasser .schwimmen. Die 
Schale wird dann einer Wärme von 30 
bis 40 ° ausgesetzt. Das Verdampfen des 
überschüssigen Wassers und Trocknen 
unter zeitweiligem Umrühren erfordert 
allerdings Geduld. 
Bei der Abgabe ist darauf aufmerksam 
zu machen, daß die Wirkung des Gift. 
getreides wesentlich erhöht wird, wenn 
ein Schälchen mit . Wasser daneben ge-
stellt wird. 
Verf. teilt ferner mit, daß er das Strych-
nin zum Vergiften von Füchsen den Jägern 
in feingepulvertem Zustande abgibt. Auch 
rät er stets dazu , die Giftbrocken bei 
trübem Wetter, nicht bei klingendem Frost, 
zu legen. H. M. 
Ein flüssiges Extrakt zur Bereitung von 
Sirupus jodotannicus ( Pharm. Weekbl. 55, 
65 [1918]) gibt Manseau in Rep. de 
Pharm. Nr. 9 [1917) an. Es werden ge-
mischt Jodiumtinktur 200, Tannin 40, 
Glyzerin 360, Zuckersirup 400. Wenn 
diese Mischung während etwa einem Monat 
bei 20 ° gestanden hat, ist alles Jod ge-
bunden und kann man 100 g derselben 
mit 900 g Sirupus Sacchari mischen. Der 
Sirup hat erst eine violette Farbe, welche 
aber fast sofort in strohgelb umschlägt. 
In Frankreich, wo dieser Sirup viel Ver-
wendung findet, stellt man ihn offenbar 
vorzugsweise so dar. D. H. W. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
An um u (Südd. Apoth.-Zeitg. 59, 46 
[1919]) ist ein Zahnpulver, dessen wirk-
samer Bestandteil der Wurzelstock einer 
westafrikanischen Monokotyledone ist, den 
die Eingeborenen, pinselig zerkaut, zum 
Zähneputzen verwenden. 
Fermentura Valerianae ist eine 
weingeistfreie Baldrian-Zubereitung, welche 
die Tinktur ersetzt. Darsteller: Chemische 
Fabrik More au & Co. in Berlin S 59. 
Oastrus-Kapseln (Südd. Apoth.-Ztg· 
59, 46 [1919)) sind harte Leimkapseln 
von etwa Taubeneiergröße, die eine Ieicht-
bewegliche, Iichtbrechende Flüssigkeit ent-
halten. Diese scheint Chloroform und 
Schwefelkohlenstoff zu enthalten. Die 
Kapseln werden gegen die Larven der 
Pferdebremse· angewendet. . Am Behand. 
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lungstage zeigen die Tiere häufig einen 
etwas schwankenden Gang und vermehrte 
Speichelabsonderung, verbunden mit Kau-
bewegungen. Diese Erscheinungen verlieren 
sich aber bald. 
lstizinum veterinarium (Be.rl. Tier-
ärztl. Wochenschr. 1919, Nr. 2), ein gelb-
braunes Pulver, besitzt die gleiche Zu-
sammensetzung, wie das für Menschen 
bestimmte Istizin (Pharm. Zentralh. 54, 
526 [1913], ist aber nicht so umständ-
lich wie · dieses gereinigt und mit einem 
unschädlichen Farbstoff versetzt zur Unter-
scheidung vom lstizin für Menschen. An-
wendung: als Abführmittel. Darsteller: 
Farbenfabriken vorm. Fr i e d r. Bayer 
& Co. in Leverkusen: 
Krätzurgan (Südd. Apoth.-Zeitg. 59, 
46 [1919]) besteht aus Vaselin, Schwefel 
und Salizylsäure und wird gegen Krätze 
sowie nächtliches Hautjucken angewendet. 
Darsteller: Adolf Sproed t in Bochum 212. 
Neo ich t h a r gan (Dermatol. Wchschr. 
447 [1918]) ist eine unlösliche Ichthyol-
silber-Verbindung .mit 12,5 v. H. Silber, 
die bei gewissen Hautkrankheiten Anwen-
dung findet. Unguentum Neoichthar-
g an i enthält 2 v. H. dieser Verbindung. 
Darsteller: Ichthyolgesellschaft Cordes, 
Hermanni & Co. in _Hamburg. 
Phytodynat ist eine reine Pflanzen-
kohle für medizinische Zwecke. Dar-
steller: Chemische Werke Stockerau in 
Wien I, Schenkenstraße 8. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
$3 
wie echte Tabakblätter geraucht. Aus 
Wurzel, Kraut und· Blüten gewinnt man • 
in Rußland Abführmittel, wurmtreibende 
Mittel, wassertreibende Mittel, Mittel gegen 
Schwellungen, Rheumatismus, ·· Verbren-
nungen, Wundverbandmittel und Aetz-
mittel. Die Lappländer entgiften die 
Wurzel durch Abkochen und verwenden 
sie zur Brotbereitung. 
Po u 1 ss o n fand in frischem Caltha-
kraut 0,5 bis 1 ,0 Tausendteil Cholin, 
was jedenfalls die Angaben früherer 
forscher, daß Caltha gewisse giftige Al-
kaloide enthalte, erklärlich macht, denn 
beim Kochen von Cholin in neutraler 
oder alkalischer Lösung bildet sich unter 
anderen Trimethylamin, vielleicht auch 
Neurin, die beide die gewöhnlichen Al-
kaloidreaktionen geben. Auch beim Rauchen 
der Blätter entwickelt sich Trimethylamin, 
das ähnlich wie Nikotin reizend auf die 
Schleimhäute des Mundes, Schlundes und 
der Atemwege wirkt. 
Im Schrifttum werden nun überein-
stimmend Vergiftungen bei Menschen 
und Tieren nach dem Genuß von Caltha 
bekanntgegeben, die aber mit den Er-
scheinungen einer Cholinvergiftimg nichts 
gemein haben. Nach Einspritzungen 
unter die Haut bei Kalt- und Warmblütern 
treten Erscheinungen auf, die mit denen 
einer Kaliumchloridlösung 2 : 100 über-
einstimmen. In der Asche der Pflanze 
findet sich dieses Salz reichlich, weshalb 
Br o n d g e es t diesem ausschließlich die 
Giftigkett derselben zuschreibt. 
Versucl1e von Kober t haben aber 
gezeigt, daß je nach dem Standort der 
Caltha diese wechselnde Mengen von 
Wodurch wirkt Caltlrn? R. K ob e rt Anemonin enthält, das stark und typisch 
erwähnt in seinen sehr lesenswerten Ab- -giftig wirkt. Auch die der Caltha ver-
handlungen „ Kleiue Mitteilungen" in der wandten Ranunculusarten besitzen einen 
Chemiker-Zeitung 41, 62, (1917), daß entsprechenden Gehalt an Anemonin. Be-
man die Blüten der Sumpfdotterblume denken wegen des Genusses der unechten 
(Caltha palustris-L.) in Rußland den Kühen Kapern (Calthakapern) zu haben, ist un-
unter das FÜtter mischt, um eine recht nötig, da von diesem Genußmittel nur 
gelb gefärbte Butter aus der Milch dieser stets sehr wenig zum menschlichen Genuß 
Tiere zu erhalten. Auch werden dort die kommt, bei dem das wenige Anemonin 
Blütenknospen eingemacht und kommen nicht schädigend wirken kann. Im Gegen. 
als unechte Kapern io den Handel. teil erscheint es als ein Erfordernis der 
Die Blätter der Caltha werden von den Zeit, die teuren ausländischen Kapern 
Esten als K o n n a t ab a k (zu deutsth durch die billigeren inländischen Caltha-
froschtabak) in getrocknetem Zustande , kapern zu ersetzen. 
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P. A. K e e g an (Chem. News 112, 295 Ueber die flaidinreaktion und ihre An-
[1916)) fand in Caltha Carotin, Isorham- wendung bei der Abscheidung gemischter 
netin, Quercitin, Kaffetannin, Saccharose, Olyzeride im Olivenöl berichtet 0. Tomow 
Schleimstoff und Pentosane in den gelben (Chem. Umschau 1918, 52). Verf. hat 
Blüten Carotin und Isorhamnetin sowie die früher so häufig angewendete Elaidin-
. Wachs. Die Blütenasche enthält 6,2 v. H. reaktion in der Weise verbessert, daß er 
Mangan. • W. Fr. das Oel in der gleichen Menge Aceton 
löst, in diese Lösung gasförmige sal-
petrige Säure - aus HNO: + As20s i N02 
Kognak und Essig. Von R. Schmitt scheint der eigentliche Katalysator zu sein 
(Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Oenußm. - einleitet und die damit gesättigte Lö-
34, 483 [1917]) angestellte Versuche. er- sung bei . 6 bis 8 o eine Stunde stehen 
geben, daß der Alkoholgehalt von Kog- läßt. Das feste Umwandlungserzeugnis 
n a kverschnitt beim Stehen in angebroche-
ner verkorkter Flasche innerhalb Jahres- ist in Aceton schwer löslich, es scheidet 
sich weiß und kristallinisch ab und kann frist nicht zurückgeht und daß der Alko-
holgehalt von l(ognakverschnitt selbst bei abgesaugt werden. Außer Olivenöl gaben 
jahrelang ordnungsgemäßer Lagerung in auch Erdnuß-, Baumwollsamen-, Rizinus-, 
angebrochenen Fässern nicht nur nicht Lein-, Hanf- und Mohnöl bei obiger Be-
ab-, sondern durch stärkere Wasserver- handlung mehr oder weniger starke Aus-
. . d K k scheidungen. 
dunstung zummmt. Wird aher ogna Die Wärme beim Einleiten der sal-
und Kognakverschnitt mit weniger als 
38 M. v. H. im Handel angetroffen, ·so petrigen Säure ist ohne Einfluß auf die 
ist der zu niedrige· Alkoholgehalt nicht Menge des Elaidins, wohl aber die Wärme 
auf freiwilliges Verdunsten, sondern auf des Kristallens, je niedriger dieselbe ist, 
andere Ursachen (Lieferung von zu desto größer die Elaidinmenge. Die An-
schwachem Kognak bezw. Kognakverschnitt gabe früherer Untersuche~, daß ~-ie Menge 
oder Verfälschung mit Wasser nach der d:r angew;ndeten salpetrige~ Saure ~~ne 
Lieferung) zurückzuführen. . E_mfluß sei,. fand der ":7erf. mch~ bestat1g!, 
. . . · . . vielmehr tntt nach einer gewissen Zeit 
B~1 Es~1gsp'.1tundemfache~Spe1se- ein Höchstpunkt ein, und wenn dieser 
es s I g wird . bei ordnungsgema~er Laire- überschritten wird' scheint eine Rück-
rung selbst m angebrochenen fasserp der verwandluna des Elaidins stattzufinden. 
S_äuregehalt innerhalb _Jahresfrist nicht. ge- Eine Oxydation wird durch die salpetrige 
n~~e:·· _Der z~ gennge O_ehalt beider Säure nicht bewirkt, das Elaidinerzeugnis 
Flus~1gke1ten wir~ daher seme Ursache zeigt keine Acetylzahl. 
~ur m u~sachgemaß~? Aufbewahrun~ oder Näher untersucht wurde das Elaidin-
m. unmittelbarer falschung (Verdunnen erzeugnis des Olivenöles, die Ausbeute 
mit Wasser) haben. H. M. betrug etwa 60 v. H. Unter den Fett-
Zur frage absichtlicher Vergiftung ·von 
rumänischer Kleie teilt Ad o 1 f Wend e 1 
(Zeitschr. f. öffentl.Chemie 23,186 [1917]) 
mit, daß sich nach seinen Untersuchungs-
ergebnissen und denen; die ihm sonst 
beki,lnnt geworden sind, für eine absicht-
liche Vergiftung der fraglichen ru111ä-
nischen Kleien keine Anhaltspunkte ge-
funden haben. Dem Verf. wurde außer-
dem · aus Siebenbürgen mitgeteilt, daß dort 
mit Vorliebe rumünische Kleie zur Ver-
fütterung gelangt, ohne daß über deren 
Schädlichkeit irgendwie Klage geführt 
worden ist. Dr. 0. R 
säuren wurden außer Elaidinsäure Hepta-
dezylsäure (Margarinsäure, Daturinsäure) 
C17 Ha,02 1 Smp. 54,5 bis 55 ° und 
wenig Palmitinsäure, Jiöchstschmelzpunkt 
58,5 °, gefunden. Dabei wurde festgestellt, 
daß das elaidinsaure Blei zwar in Aether 
nicht unlöslich, aber schwer löslich ist. 
Durch gebrochenes Kristallen aus Aceton 
urid schließlich aus Essigester konnten 
aus dem Olivenöl- Elaiden abgeschieden 
werden: Trielaidin, rein weißes, kristal-
lisches Pulver, Srnp. 31 °, Refr.-Zahl (40°) 
65, Solp IG 230 ü (das Destillat enthält 
Triolein) und Dimargaroelaidin, blendend 
weiße1 perlmutter~Hinzende Blättchen, Smp. 
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53,5 <l, Jodzahl 33,4. Tripalmitin, Tri-
margarin und Palmitodielaidin konnten 
nicht nachgewiesen werden, auch keine 
Mono- und Diglyzeride, dagegen freie 
Elaidinsäure, Smp. 41 ° und eine geringe 
Menge. bei den Kristallen vom · Elaidin 
eingeschlossener flüssiger Glyzeride. T. 
Linie der schlechte Oeschtnack und der 
ranzige Zustand hervorgerufen werden. 
Man benutzt am besten die technischen 
Laugen von '40 ° Be., oder man fertigt 
sich noch stärkere laugen an. Zum Ab-
stumpfen von" 1 T. hochmolekularer Fett-
säure sind nötig 0,54 T. Kalilauge oder 
0,42 T. Natronlauge von 40 ° Be. Bei 
Ueber die Verbesserung verdorbener schlechteren alten Oelen muß man aber 
oder geringwertiger Oele. zu Speisezwecken mit einem Fettsäuregehalt von 2,5 v. H. 
hat 0. Sch m a tolla (Pharm. Zeitg. 63,459, und mehr rechnen. · Ein Erwärmen findet 
1918) eine Abhandlung veröffentlicht, aus nicht statt. feste fette erwärmt man nur 
der folgendes wiederzugeben ist: so weit, als zum Verflüssigen nötig ist; 
Es empfiehlt sich, in Apotheken kaustische man nimmt stärkste Laug·en. In das Oel 
Alkalien zu benutzen, da die Nebenerzeug- selbst treten hierbei keinerlei Bestandteile 
nisse willkommen für Seifenerzeugnisse der ausscheidenden Seifen. Die entstan-
sind. Gleichzeitig werden die Oele auch denen Gemenge bestehen aus reinem neu-
wesentlich von Farb- und bitterschmecken- tralem fett, feuchter Seife und über-
den Stoffen befreit. Bei dem Reinigen schüssiger, stärker wässeriger Lauge, die 
der Oele mit den kaustischen Alkalien an der Seife haftet. · 
sind folgende Regeln zu beachten: Als Beispiel wird kg bitter -
Sehr verdünnte Lösungen von Aetz- schmeckendes Leinöl angenommen. 
Kali oder -Natron geben mit den Oelen Man stellt sich 15 g 37 bis 50 v. H. 
feine Emulsionen, besonders wenn noch starke Kalilauge zurecht. Zuerst schüttelt 
freie Fettsäure überwiegt. Infolge der man das Oe! mit 5 g Wasser kräftig 
überaus innigen Berührung zwischen der durch, dann träufelt man in geringen 
entstandenen Seifenlösung und dem Oe! Anteilen die Lauge hinzu, indem man die 
werden die färbenden und schleimigen entstandene Emulsion sehr gut schüttelt. 
Stoffe _von der Seifenl~su_ng während des Sobald sich nach kurzer Pause dicke 
En:uls1onszustan?es begien~a~fgenommen. Flocken ausscheiden, haben das weitere 
Wird dur~h weiteren a}lm~hltch_en ~usatz Schütteln und der Laugenzusatz keinen 
von kaustische~ Alkali d~e Seifenlosung Wert mehr. Alsdann gießt man 5 bis 
n_eutraJ und ~tarker. alkalisch, so trennt . l O g starke Kochsalzlösung hinzu und 
s1.ch d1~ E~_uls10n w1e_der, ?~sonders wenn schüttelt. Nach dem Absetzen gießt man 
d1.e Seif~nlos~ng gle1chz.~1hg ~ehaltvoller klar ab oder seiht durch einen Spitzbeutel 
w_~rd.. Die Mischung behalt zuna~hst ober- und filtert nach nochmaligem Absetzen. 
fla~hl!ch das Aussehen der Emulsion, aber Das Leinöl hat seinen bitteren Geschmack 
bet genauer Beobachtung erkennt man vollkommen verloren ist bedeutend voller 
bereits mit blo_ßem Auße feine Oeltröpf- geworden und zeigt' den denkbar reinsten 
ch.~n i dar~uf fmdet .bei kur~er Ruhe all- Geschmack. 
mahltch die Ausscheidung dicker flocken ·. 
statt. Wird die Seife durch Zusatz von Das gefilterte Oe! kan~ auch durch 
Aetzalkali stark alkalisch und gesättigt, so folgendes _Yerfahren verfe_me~t wer9en: 
hört die Emulsionsfähigkeit überhaupt auf; 0an vermis~ht das Oe! mit em~r wasse~ 
derin die stärkeren kaustischen Alkali- ng~~ Verdunnung ~?n 0,4 bis. 0,6 g 
laugen scheiden die Seifen wie die Neu- offlZlneller ~hosphorsau~e ~uf 2 bis. 2,5 g 
tralsalzlösungen . aus mit Ausnahme der \yasser'.. erhitzt unter st.~nd1gem 1 __ nan:ent-
Kokosseife. Durch Zusatz starker Kochsalz- h:_h wahr~nd . des S~haumens t~cht1gem 
lösung kann das Ausscheiden etwas be- Ruhren!. bis das Scha~men aufhort, _und 
günstigt werden, doch verdirbt man sich sorgt f~r schnelle J\?kuhlung. Man filtert 
dadurch die Nebenerzeugnisse. noch ernmal oder laßt absetzen. 
Die geringwertigen Oele enthalten gegen Die stark ölhaltigen Rückstände yer-
2 v. H. freie Säuren, durch die in erster wertet man zu Seifenzubereitunien, Seifen-
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spirihts, KaHseife oder hartet Natronseife hofft man, daß sie mit. der Zeit eine 
nach bekannten Verfahren. H. M. wichtige Handelsware wird, und daß das 
Ueber den Adlerfarn. ( Chemiker - Ztg. 
41, 754 [1917]). Aus den unter- und 
oberirdischen jungen Sprossen des Adler-
farns, Pteris aquilina L; läßt sich eine 
bekömmliche und genießbare Speise her-
stellen (nach Mitt. d. deutsch. landwirtsch. 
Oes. 1917, 433). R. Kober t macht nun 
darauf aufmerksam, daß der Wurzelstock 
des Adlerfarns in frischem Zustande nicht 
unerheblich giftig ist, nach gründlichem 
Trocknen jedoch· ungiftig wird. Auf den 
kanarischen Inseln wird das Rhizom von 
Pteris aquilina K e 1 e c h o genannt und 
daraus das K e le c hob rot hergestellt. 
Der giftige Bestandteil des Adlerfarns, 
die Pteritansäure, ist wahrscheinlich mit 
der Filixsäure identisch. W. Fr. 
Faserstoffe oder fleischbriihersatz aus 
Salzalgen? (Chemiker-Ztg.42, 230 [1918]). 
Nach Otto Rein k e ist die Gewinnung 
von Faserstoffen aus Fucussträngen fast 
völlig aussichtslos. Es wurden aber daraus 
durch Behandeln mit starker Schwefel-
säure und Ausfällen mit Kalk, Fleisch-
brühersatzextrakte gewonnen, die 33 v. H. 
Asche und 6,5 v. H. Stickstoff enthielten, 
gut schmeckten und besser waren als ähn-
'Iiche Extrakte aus f-Iefe, Rüben, Kruzi-
feren- und Chenopodienarten, ferner aus 
Lupinen und Ackerbohnen. W. Fr. 
Drogen- und Warenkunde. 
Kautschuksamenöl. In England wurde 
ein größerer Posten dieses Of'!es (aus 
453 Sack Saat) durch Ausziehen herge-
stellt und um 50 Pfd. für die Tonne ver-
kauft (Chem. Umschau 114 [1918]). Es 
zeigte d15 .5 0,9245, Refraktionszahl (40°) 
62, (25 °) 75, Jodzahl (Wijs) 139,3, 
Verseifungszahl 192,5, freie Fettsäuren 
16,9 v. H. Die Farbe war dunkel, das 
ausgezogene Mehl enthielt noch 4,5 v. H. 
Oel und wurde von Schafen und Kühen 
gern genommen. Die Pressung der Saat 
lieferte 19,3 v. H. Oel und 76,6 v. H. Oel-
kuchen mit 8 bis 13 v. H. Oel. Da die 
Saat leicht zu sammeln, zu verladen, auf-
zubewahren und zu verarbeiten ist, so 
Oe! sich auch für Speisezwecke reinigen 
llißt. ~ 
Heilkunde und Giftlehre. 
Pellidol und Azodolen sind zwei Epitheli-
sierungsmittel, die nach Dr. A. BI um e n -
t h a 1 's (Terap. d. Gegenw. 58, 423 [1917]) 
Ansicht trotz ihrer überraschenden Wirk-
samkeit zur Behandlung von \Vund-
flächen gegenwärtig verhältnismäßig selten 
Verwendung finden. In seiner Tätigkeit. 
als Frauenarzt hat Verf. mit beiden Mitteln 
überraschende Erfolge erzielt. Was er über 
die Zusammensetzung und Anwendungs-
weise des Peilidols sagt, ist in dieser Zeit-
schrift ähnlich schon berichtet worden. 
Wenn außer der epithelbildenden Wirkung 
eine trocknende und keimtötende Wirkung 
erzielt werden soll, wird das A z o d o I e n 
genommen, eine Jodeiweißverbindung mit 
etwa 30 v. H. Jodgehalt. Die Anwendung 
geschieht in form von Salbe, Oel oder 
Pulver. Sie ist vornehmlich bei fleisch-
wärzchen bildenden Wundflächen, bei Ober-
hautverletzungen auch von größerer Aus-
dehnung, bei Wundsein, Verbrennungen 
u. dgl., ferner bei aufgelegenen Stellen, 
Oeschwürsbildungen nach Röntg-enbe-
strahlungen, sowie in der Frauenheilkunde 
angezeigt. Bei Verbänden, die länger liegen 
sollen, hat sich folgende Vorschrift be-
währt: Peilidol s. Azodolen 2,0, Pasta 
Zinci ad 100,0 m. f. ungt. 
Der Erfolg ist fast immer rasches Zurück-
gehen der Reizerscheinungen, sowie Trock-
nen der nässenden Stellen, Lösung von 
Krusten, Milderung des Juckreizes, rasche 
Bildung von neuem vollwertigem Gewebe. 
frd. 
Bücherschau. 
Ergän~ungstaxe zur Deutschen Arznei-
taxe für 1919. Herausgegeben vom Deut-
schen Apotheker-Verein. Berlin 1919. 
Selbstverlag des Deutschen Apotheker-
Vereins. 
Aeußerli.~h u~d in der inneren Einrichtung 
d~ren V?.rgangennnen durchnus gleichend, ist 
die Erganzungstaxe 1919 crschien11n. 
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Bei einer Anzahl von Mitteln, für deren 
Berechnung Einkaufspreise nicht mit Sicher-
heit festzustellen .waren, sind Preise ausge-
lassen worden; solche sind nötigenfalls auf 
Grund der gezahlten Einkaufspreise nach 
den· allgemeinen Grundsätzen aufzustellen. 
Bei den homöopathischen Arzneimitteln 
sind, außer einigen Preisänderungen infolge 
Preissteigerung des Spiritus, die Unter-
schiede von Urtinkturen zum innerlichen 
bzw. äußtrlichen Gebrauch fallen gelassen 
worden. 
Die Alkoholpräparate sind so berechnet, 
daß der bisherige Spiritusteuerungsaufschlag 
mit in den Preis eingerechnet worden ist, 
was die Berechnung wesentlich erleichtert. 
Die bekannten Tabellen sind der Taxe 
wieder beigegeben. s. 
Verschiedenes. 
Kleine l\lltteilungen. 
Berlin. Die D. Pari Korresp. berichtet, 
daß bd den zuständigen Stellen Maßnahmen 
im Gange sind, die den Zweck verfolgen, für 
den gesamten Fett- und Oelhandel 
ein Monopol zu schaffen. 
Bremen. Die Aerzte Bremens, einschließ-
lich der in öffentlichen und privaten An-
stalten, haben beschlossen. ihre Tätigkeit 
einzustellen, sobald· durch politische Streiks 
der Verkehr in Bremen sowie die Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln, Kohlen, 
Gas, Elektrizität oder Wasser 'in gefahr-
drohender Weise unterbunden wird od·er 
von der Regierung aus politischen Gründen 
Verhaftungen Bremer Einwohner angeordnet 
oder zugelassen werden. Die Mitglieder des 
Vereins der Bremer Apotheken haben 
gleichfalls einstimmig den Beschluß gefaßt, 
im Falle eines ::,treiks der Aerzte ihre Apo 
theken für jeden Verkehr zu schließen. 
Höchst a.1\1, Die französische Be-
satzung hat die Höchster Farbwerke in 
Betrieb genommen. Eine größere Anzahl 
französischer Arheiter arbeitet mit den 
deutschen Angestellten. Die Erze u g-
n iss e wandern lediglich in Länder des 
Verbandes. Die Ausfuhr von Salvar-
san n a c h D e u t s c h l an d wurde v er -
boten. 
Köln. Durch die Besetzung des links-
rheinischen Gebietes droht diesem Gefahr 
für den Handel. Sie äußert sich besonders 
bei den Waren zur Bekleidung, den Bau-
stoffen, Beleuchtungsmitteln, Uhren und 
deren TeilPn, Gegenständen des Verkehrs-
wesens und der Gesundheitspflege, z. 8. 
Drogen, Heilmitteln, chirurgischen 
Ge rät e n, V erb an d m i t t e 1 n usw. 
Ein Brand äscherte die Reisweiler'sche 
Verbandstoff-Fabrik in Köln-Cellbrück voll-
ständig ein. 
Lenbnitz b, Werdau. P. Ungetüm be-
absichtigt hier einen Betrieb für· chemisch-
technische und kosmetische Zubereitungen 
zu eröffnen. · 
Mannheim. Die Aktiengesellschaft 
für Petroleumindustrie in Nürnberg 
will ·in Mannheim-Rheinau eine Vaselin-
anlage errichten. 
Durch ein Großfeuer entstand ein be-
deutender Schaden dem Hause Gros c h, 
Linz & Co. an technischen Drogen, Süd-
früchten und Gewürzen. 
.Ausland. Auf der Hebrideninsel Lew i s 
sollen zwei Werke errichtet werd~n. Das 
eine will die Herstellung von Walfischtran, 
das andere die von tierischen sowie pflanz-
lichen Oelen und Fetten, sowie von Fisch-
tran und Guano betreiben. 
Aus Sh an g h a i wird gemeldet, daß die 
chinesische Regierung beabsichtige, gewal-
tige Opium I a g er in Shanghai durch Feuer 
zu zerstören, deren Wert auf 2 Millionen • 
Pfund Sterling geschätzt wird. 
Rußland. Die Nordische Kommune hat, 
wie die Apoth.-Zeitg. 3i, 41 (1918) meldet, 
das Apothekenwesen sozialisiert Den Be-
sitzern von Apotheken sind diese einfach 
genommen und für nationales Eigentum er-
klärt worden. -tz-
DentscJ1e PbarmazeutfseI1e GesellseJrnft. 
Einladung zu der ·am Donnerstag, dem 
13. Februar 1919, abends 8 Uhr im Hör-
saale des Pharmakologischen Instituts der 
Universität, Berlin NW 7, Doretheenstr. 28, 
stattfindenden Sitzung. Wissenschaftlicher 
Vortrag, und zwar: Herr Dr. J. Herzog-
Berlin: ,,Die Arzneimittelversorgung am Ende 
des Krieges und die neuen Arzneimittel des 
Jahres 1918." 
Das Diphtherie IleilsPrum mit der Ueber-
wachungsnummer 2086 aus den Farbwerken 
in Höchst a. Main ist wegen bakterieller 
Verunreinigung zur Einziehung bestimmt. 
Wohnungs-Deslnft'ktion, (Leipz. Popul. 
Zeitschr. f. Homö<1p, 1917, 196). Ein sicher 
und schnell wirkendes, weder giftiges, noch 
reizendes Verfahren steht der Hausfrau im 
Weingeist zur Verfügung. boch ist es 
nicht der absolute, sondern der mit Wasser 
verdünnte Weingeist, der keimtötend wirkt. 
Aehnlich verhalten sich die Weingeistdämpfe. 
Zur Ausführung genügen einfache Geräte, 
z. B. ein größerer Dampfkochtopf. Man 
bringt die Mischung von Weingeist und 
Wasser - in Lösung von 40 bis 50 Hun-
derteln - in diesem zum Kochen. Der 
Weingeist verdampft und führt zugleich den 
Wasserdampf mit sich fort, und die Mischung 
beider Dampfarten wirkt genau so bakterien-
tötend wie die Flüssigkeit selbst, und zwar 
schon in wenigen Minuten. Die Weingeist-
dämpfe dringen überall ein, greifen aber Möbel 
und Kleidungsstücke nicht an. Dieses Ver-
fahren erfordert nur 5 bis 10 Minuten, nicht· 
mehr das nachfolgende Lüften. · 
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Weit billiger stellen sich die Naphtha-
1 in dämpfe, die alle Krankheitskeime 
schnell abtöten, auch Wanzen, Läuse und 
Fliegen in wenigen Minuten vernichten. Dabei 
werden die zu desinfizierenden Sachen nicht 
im mindesten geschädigt. H. M. 
(Vergleiche hierzu Pharm. Zentralh. 53, 
723 [1912]. Schrift!.) 
Eine feste, lmltbare Blutzubereitung (Die 
Konserven-Industrie 1918, 240) wird nach 
D.R.P. 291911 erhalten: Das frisch defibri-
nierte Blut wird zunächst mit Amyl-
alkohol, Aether oder Essigsäureäthylester 
behandelt. Dann kann man die den Blut-
farbstoff enthaltende gesamte Blutfüssigkeit 
nach Zusatz von 7 Hunderteln Calcium- oder 
Magnesiumchlorid auf 5 ° unter Null ab-
kühle.n, ohne daß sie erstarrt. Bei dieser 
Kälte kristallisiert das Hämoglobin in schönen 
Kristallen aus, die in der Kälte gefiltert, 
mit eiskaltem Wasser gewaschen und im 
luftverdünnten Raume bei 30 bis 35 ° ge-
trocknet werden. H. M. 
Einen Baumwoll-Ersatz aus Seetang (Südd. 
Apoth.-Zeitg. 08, 345 [191.81) hat man in Japan 
entdeckt. Es handelt sich um einen Seetang, 
der unter dem Namen Sugamo oder Gomo-
G o m o bekannt ist, an der japanischen Küste 
in Mengen angespült wird und bisher als sehr 
brauchbares Düngemittel verwendet wurde. 
Die Herstellung erfolgt, indem der Tang zu-
nächst in aschehaltigem Wasser und danach 
in einer Mischung von Wasser und Reiskleie 
gekocht wird. Nach dem Bleichen ist die 
Faser zum Spinnen gebrauchsfertig. H. M. 
Dextrin • Kaltleime (Techn. Rundschau 
1918, 5: 1. Man löse 42,5 Teile möglichst 
helles Dextrin bei höchstens 90° C. in einer 
Lösung von 40 Teilen Wasser, 75 Teilen 
Kristall-Borax und 10 Teilen weißem Stärke-
sirup auf. 2. Man rühre 400 Teile Dextrin 
mit 500 Teilen Wasser zu einem Brei an, 
erhitze die Mischung unter beständigem Um-
rühren langsam auf 90 o C. und füge der er-
kalteten Lösung 100 Teile weißen Stärke-
sirup, 50 Teile Glyzerin und eine Lösung 
von 10 Teilen Aluminiumsulfat in 100 Teilen 
Wasser hinzu. Das verdampfte Wasser ist 
nachträglich zu ergänzen. H. M. 
Wer es für vaterländische Pflicht erachtet, 
dem gegenwärtigen Mangel an Arzneimitteln 
abzuhelfen, sollte Mitglied der Deutschen 
Hortus-Gesellschaft werden. Geschäftsteile: 
München, Baierbrunner Straße 14 bis 16. 
Personal - Nachrichten. 
Verleihung : Dr. G e o r g F e n d 1 e r , 
Vorsteher der. chemischen Abteilung des 
Medizinalamtes der Stadt Berlin und Apo-
theker, erhielt den Professortitel. 
Gestorben: Oberapotheker C o n s t anti n 
G roten haus aus Kiel in Aachen; Apo-
theken bes. G u s t. M ö 11 m.a n n in Osna-
brück; Apotheker Pfeffer in Murnau; Apo-
thtker Dr. J o s. Re u 1 an d in Diiren; Apo-
thekenbes. G u s t. Sie s s in Süderbarup. 
A.pothekenkanf: Brandt die Witte'sche 
Apotheke in Carding; Hermann Futter 
die Westend-Apotheke in Berlin; Franz 
Kopper die Lencer'sche Apotheke in Ober-
marschacht; Dr. J oh. M e n d e l die Engel-
Apotheke in Dresden; L e n n a r t z die Adler-
Apotheke in Asbach (Uebern. 1. IV. 19); 
He r m. 0 b er h ä u ß er die väterl. Engel-
Apotheke in Würzburg. 
A.pothekenverwultung: Ca r 1 J oh n die 
Kreuz-Apotheke und M a rq u a r d Schirm 
die Kunze'sche Apotheke, beide in Dresden; 
Th. Weich e 1 die Apotheke zum weißen 
Roß in Radebeul b. Dre,den. 
Konzesslonsausscltreibung: Weiterbetrieb 
der Alten Apotheke in Radebeul bei Dresden. 
Bewerbungen bis zum 1. 8. 19 an die Kreis-
hauptmannschaft in Dresden. 
Briefwechsel. 
Anfrage: In No. 5 'dieser Zeitschrift 
berichtet A. Ab e 1 man n übt:r einen Fall 
von Bilharzia haematobia. Könnte ich etwas 
Näheres über Bilharzia haematobia erfahren? 
K. T. in M. 
Antwort: Unter Bilharzia im allgemei-
nen versteht man geschlechtlich getrennte 
Saugwürmer, deren Bauchsaugnapf . dem 
Mundsaugnapfe sehr genähert ist. Bilharzia 
haematobia . (oder Distoma haematobium 
Bilharz) ist ein Parasit, der ursprünglich in 
der Pfortader lebt, von hier aus aber in die 
Venen des Unterleibs, besonders der Blase 
und des Mastdarmes wandert. Die abge-
legten Eier gelangen zunächst in die Wan-
dung der genannten Organe; zum Teil bleiben 
sie in denselben, schließlich verkalkend, zum 
Teil werden sie mit dem Urin, resp. Kot 
entleert. Ihre Anwesenheit bedingt Blasen-
und Mastdarmaffektionen, welche auf die 
Harnleiter und Nier.en übergreifen; auch die 
Leber kann in Mitleidenschaft gezogen 
werden. 
Die Männchen erreichen eine Länge von 
12 bis 14 mm bei einer Breite von O 6 mm 
vor und 1 mm hinter dem Bauchsaugnapfe. 
Die in der Körpermitte etwa 0,25 mm dicken 
Weibchen werden 20 mm J11ng. 
Die Eier enthalten einen bewimperten 
Embryo (Miracidium), der nur dann am,-
schlüpft, wenn der Urin mit Wasser ver-
dünnt wird, s_onst aber zugrunde geht. 
Die Infektion geschieht wahrscheinlich 
durch den Genuß unreinen Wassers. 
Dr. B. 
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Vorschläge für das neue deutsche Arzneibuch. 
(Neu - Aufuahme und Streichung von Arzneimitteln.) 
Von Apotheker R. Ri c h t er, Wildenfels i. S. 
Bei der Beurteilung der frage, welche 
Arzneimittel neu aufzunehmen oder zu 
streichen sind, . wird man sich darüber 
zunächst im Klaren sein müssen, daß 
das neue Arzneibuch auch weiterhin ein 
amtlichesVorschriftenbuch bleiben 
soll (Vorrede zu D. A.-B. V, S. XI), und 
zwar soll es, wie aus Seite IX hervor-
geht, ein Vorschriftenbuch sein für Mittel, 
die häufig von Ärzten verordnet werden 
oder überhaupt für die Rezeptur in Be-
tracht kommen. Das klingt zunächst 
recht selbstverständlich. Wenn man sich 
aber das V. Arzneibuch einmal daraufhin 
ansi(!'ht, wird man sehr bald finden, oder 
aus Erfahrung wissen, daß viele vielge-
brauchte Arzneimitteln i eh t aufgenommen 
sind, vieles, was die Praxis fordert, nicht 
. im Arzneibuche zu finden ist (Sterilisa-
tion, Ampullenfüllung, Tablettenbereitung}. 
Gerade diesen Gesichtspunkt, daß das 
neue Arzneibuch ein Muster-Vor-
sch r iften buch werden möge, daß es 
für die Rezeptur recht viele brauchbare 
Vorschriften enthalten möge, möchte ich 
den verantwortlichen Stellen ganz beson-
ders ans Herz legen. Wenn Herr Reg.-
Rat Dr.Anselmino.lautBericht in der 
Apothekerzeitung (1918, Nr. 2, S. 14) 
die Ansicht geäußert hat: ,, Die Fabriken, 
die größeres Kapital haben, werden den 
Apotheker unterkriegen !11, so können wir 
praktischen Apotheker für die Ausarbei~ 
tung des neuen Arzneibuches nur die 
sehr ernste Bitte aussprechen, daß das 
VI. Arzneibuch. in dieser Hinsicht so aus-
gestattet wird, daß die in der Praxis 
vorhandenen guten Vorschriften auch 
wirklich in das VI. Arzneibuch hinein-
kommen, damit die Apotheker nicht von 
den Fabriken, die größeres Kapitel haben, 
untergekriegt werden! 
Dieser Gesichtspunkt, daß das neue 
VI. Arzneibuch der Apotheken-Rezeptur 
und Defektur wieder amtliche Anerkenn-
ung und Verbreitung bringen muß, ist 
so wesentlich, daß er ohne ernste Ge-
fährdung des Apothekenwesens nicht 
übersehen werden kann. Denn wenn 
allerdings die Aerzte in ihrer Verord-
nungsweise heute und ferner auf die 
Vorschriften des jetzigen Arzneibuches 
allein angewiesen wären, dann möchte 
Herr Reg.-Rat Dr. Anse 1 min o vielleicht 
Recht behalten. Hier möchte sich also 
schon etwas ändern! 
Damit das Arzneibuch dauernd die 
Forderungen des Tages an ein gutes Vor7 
schriftenbuch für die Rezeptur gerecht 
wird, ist vor allem. nötig, daß es von 
der 10 jährigen Erstarrung befreit wird. 
Wir haben Alle in diesen letzten Jahren 
gelernt, uns schnell in geänderte VerhälF 
nisse zu fügen, wöchentlich neu er-
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scheinende Verordnungen zu befolgen, 
sodaß es unserem Geschlechte nicht 
schwer fallen würde, einer jährlichen, 
eder zweijährlichen Durchsicht des Arz-
neibuches rasch praktisch folge zu leisten. 
Auch hierzu sind schon längst Vorschläge 
gemacht worden von einem Hochschul-
lehrer Danckwort, der schon 1912 vor-
geschlagen hat, das Arzneibuch in form 
einer Kartothek herauszugeben, dessen 
Karten nach Belieben jedes Jahr durch 
neue ersetzt, werden können. Er hat 
sich sogar den sehr ernsten Scherz ge-
leistet, um seinen Vorschlag schmackhaft 
zu machen, daß es doch St. Bürokratio 
ein besonderes Vergnügen sein müßte 
bei der hochnotpeinlichen Revision auch 
festzustellen, daß die Arzneibuch-Karto-
thek hübsch in Ordnung sei! 
In den Kriegsjahren hat es sich, wenig-
stens im hiesigen Kreise, erwiesen, daß 
es sehr gut möglich ist, daß die Apo-
theke wieder der Herstellungsort der Arz-
neimittel und Nährmittel werden kann, 
daß es gute Vorschriften für alle mög-
lichen Arzneimittel gibt, die in der Apo-
theke hergestellt werden können. Wir 
haben auch genügend p r a kt i s c h e Apo-
theker in den verschiedenen Eigenspezi-
alitäten-Unternehmungen, die in der Aus-
arbeitung und Beurteilung von Vor-
schriften genügende Erfahrung haben, 
um hierin auch für das Arzneibuch er-
sprießlich wirken zu können. Werden 
gerade die Praktiker nicht allein gehört, 
sondern wird ihren Vorschlägen auch 
folge geleistet \verden? 
filF den einzelnen ist es kaum möglich, 
die frage nach der Neu-Aufnahme und 
5treichung von Arzneimitteln erschöpfend 
zu beantworten. Unter den c h e m i -
sehen Stoffen wird es eine Reihe 
neuer Arzneimittel geben, die aufgenom-
men werden können.· Hier werden er-
fahrene Aerzte gut Bescheid wissen. Die 
D r o gen werden unter anderem sehr 
sorgfältig nach handelspolitischen Oe-
. sichtspunkten betrachtet werden mµssen. 
Auch hierin wird man sich Vorschläge 
bes~er versagen, da hierzu gewisse Unter-
lagen gehören, die man nicht hat, heute 
wohl niemand hat. - Auf einiges möchte 
ich jedoch hinweisen: Rhizoma Oraminis 
ist im Kriege viel mehr gebraucht wor-
den als vorher. Lezithin ist ein viel 
gebrauchtes Arzneimittel geworden. fil-
maron hat sich als ausgezeichnetes ßand-
wurmmittel erwiesen. Hefepräparate wer-
den mit Erfolg bei Furunkulose gebraucht; 
Cotarninsalze ( Cotarnin. phthalic. und hydro-
chloric. als Styptol und Stypticin) gegen 
Blutungen, Kola als Erfrischungsmittel, 
Tierkohle mit Bolus bei Darmerkran-
kungen. 
Das Kapitel der galenischen Prä-
parate und Lösungen ist dagegen 
sehr erweiterungsbedürftig! Etwas mehr 
neuzeitliche Arzneimittel sind hier sehr 
zu wünschen. Und da bitte nicht zu 
zaghaft! Oegen Tinct. Calami, Colocyn-
thidis, ferri chlorati aether., Lobelia(', 
Veratri und noch andere wären . gut 
einige Eisenpräparate und fluidextrakte, 
wozu es eine Reihe guter Vorschriften 
gibt, einzutauschen. Oegen einige Sorgen-
kinder unter den Sirupen könnte man 
z. B. Sir. Thymi compos. und Sir. Kai. 
sulfoguajacol. comp. eintauschen. Warum 
noch das Elixir Aurantii compos.? 
Warum etwa 10 scl1immelnde Extrakte 
und Decoctum Zittmanni fortius und 
rnitius und nicht 30 neuzeitliche Arznei-
zubereitungen? Warum Ungt. basilicum, 
Cerussae, Cerussae camphoratum. Tartari 
stibiati? und nicht eine Salbe für Krätze 
oder Räude, die nämlich zufällig in der 
Praxis gebraucht werden! Ist die 
Hygiene der Haut, de<:; Kopfes und der 
Zähne absichtlich unberücksichtigt? Ueber-
haupt wäre es von Belang, :rn - wissen, 
ob bei Auswahl der galenischen Präparate 
(einschließlich Rezeptur) im V. Arznei-
buche eine gewisse Absichtlichkeit ge-
herrscht hat, oder ob, einem treibenden-
den Schiffe vergleichbar, nur mit Wider-
streben aus dem alten Bestande einiges 
über Bord geworfen und dafür einige 
i;:-erade zu damaliger Zeit mehrfach er-
wünschte Mittel aufgenommen wurden. 
Ist das Arzneibuch vor Erscheinen 
von Aerzten daraufhin nachgesehen worden, 
ob für alle oder die hauptsächlichsten Krank-
heiten die besten Arzneimittel, die besten 
Rezepte vorhanden sind? Die frage 
ist grundlegend; aber soweit ich es be-
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urteilen kann, für das V. Arzneibuch mit 
nein zu beantworten. 
Wie soll es hierbei im VI. Arzneibuche 
werden? 
Um die praktische Beantwortung die-
ser frage muß sich in VI die ganze 
Arbeit des Ausmerzens und Neuauf-
nehmens kristallisieren. 
Ich glaube daher nur sehr bedingungs-
weise an den praktischen Wert von Vor-
schlägen, die der einzelne Apotheker zu 
dieser frage vorbringen kann. Hier muß 
Mediziner und Apotheker zusammen-
arbeiten unter dem Üt'Sichtspunkte der 
Zweckmäßigkeit und mfüdichen Vo 11-
k o mm e n h e i t und Vollständigkeit 
der aufzunehmenden oder zu streichenden 
Mittel. Weil aber bei dieser Angelegen-
heit für uns praktische Apotheker. lebens-
wichtige Interessen auf dem Spiele stehen, 
die übri2"ens gleichlaufend sind mit den 
InteressLn der Allgemeinheit (billige, beste 
Arzneien), möchte ich hier meine Vor-
schläge machen. 
für bedingungsweise entbehrlich halte 
ich folgende Oalena: Acetum aromati-
cum, Decoctum Sarsaparillae fortius und 
mitius, Decoctum Zittmanni, Elixir Aurant. 
comp. (sehr ehrwürdig , aber nie ge-
braucht!), Mel rosatum, Oxyrnel Scillae, 
Potio Riverii, Sirupus Arnygdalarum, 
S. Aurantii corticis, S. Cinnamomi, S. 
Ipecacuanhae, S. Liquiritiae, S. Menthae. 
piperitae, S. Senegae; S. Sennae, Infus. 
Sennae compositum, Cuprum alurnina-
tum, Aqua Rosae, Extractum Absynthii, 
E. Calami, E. Cardui benedicti, E. Cas-
carillae, E. Cubebarum, E. Hyoscyarni, 
E. Simarubae fluid um, E. Taraxaci, E. 
Trifol1i fibrini, Spiritus Aetheris nitrosi, 
Spiritus Angelicae compositus, Spiritus 
Juniperi, Tinct. Aloe compo'sita, Tinct. 
Calami, Tinct. Colocynthidis, Tinct. ferri 
chlorati aetherea, Tinct. Lobeliae, Tinct. 
Veratri, Tinct. Pimpinellae, Ungt. basi-
licum, Ungt. Cerussae, Ungt. Cerussae 
camphoratum, Ungt. Tartari stibiati. Die 
Zusammensetzung sieht recht radikal aus. 
Die meisten der angeführten Mittel habe 
ich seit 15 Jahren nur sehr selten für 
die Rezeptur gebraucht, viele davon aber 
dauernd dem Verderben . anheimfallen 
sehen. Es wird ja nicht ausbleiben, d,1ß 
der eine oder andere Arzt einzelne der 
2'enannten Mittel für unentbehrlich hält; 
ob sie es s i n d, ist eine andere frage. 
Ich bin auch nicht dafür, daß diese oder 
andere Mittel einfach gestrichen werden. 
Es sollte immer unter dem Gesichts-
punkte der Zweckmäßigkeit und Voll-
s1ändigkeit in der Streichung und Auf-
nahme der Mittel vorgegangen werden. 
Von Arzneimitteln, die im V. Arznei-
buche fehlen, und deren Aufnahme er-
wünscht ist, möchte ich folgende an-
führen: 
Zunächst brauchbare Eisenmittel: Liquor 
Ferro-Mangani sacchar., Liquor ferro-
Mangan. peptonati, Liquor ferri aromatic., 
arsenhaltige Eisenmittel, Eisenmittel mit 
Lezithin; alkoholfreie Eisenmittel auch 
solche mit Zusätzen. Blutbildende Mittel 
(Hämatogen oder andere, z. B, Haemo-
R"lobm, auch in Verbindung mit Lezithin 
und anderen Arzneimitteln ähnlich den 
Ptlul. Haemoglobini KV) Bromoformsirup, 
Paraformpastillen, ei:-1en Kinderpuder, 
einen Guajacolsirup, einen Thymian-
Hustensirup, Haemorrhoidalsuppositorien, 
Vasolimente, Arzneiweine aus Frucht-
weinen, wie sie von Z ick n er - Lichten-
tanne für den Zwickauer Kreis mit gro-
ßem Erfolge und mit ärztlicher Aner-
kennung eingeführt worden sind; ein 
Nervennährmittel (Laktobion, Sanatogen, 
Bilatin als Vorbilder); Malzextrakt mit 
und ohne Zusätzen; ein Asthmapulver, 
ein Blutnährsalz, eine Salizylesterseife, 
einen ölhaltigen Salizylester, Collemplastr. 
Capsici; Extractum Pini silvestris, die 
beiden Schweißinger'schen Augen-
salben (Ungt. Hydrarg. oxyd. flav. pulti-
form. und albi pultiform.); Sol. Masticis 
compos., Oleum phosphoratum conc. (Dr. 
Bo h ri sch, Dr. Sch weißinger), fil-
maronöl. 
Sehr von Wichtigkeit wäre die frage, 
ob das Arzneibuch nur die Grundstoffe 
für diese Arzneimittel aufnehmen. soll, 
oder die Vorschriften selbst. Es wird 
sich mancher Wissenschaftler, der am 
Arzneibuch mitarbeitet, aus mancherlei 
Gründen sträuben, so viel oder noch 
mehr Rezeptvorschriften ins Arzne_ibuch 
aufzunehmen. Warum aber? Grundsätz-
lich haben alle Arzneibücher galenische 
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Präparate oder Rczeptvorschriften aufge-
nommen. Auch das V. Arzneibuch hat 
alle Arten von Rezeptvorschriften 
aufgenommen, sodaß an Grundsätzen sich 
nichts ändern würde, wenn neuzeitliche, 
heute viel verordnete Rezeptvorschriften 
aufgenommen würden. Warum sollen 
nicht viele recht alte entbehrliche oder 
nicht mehr gebrauchte Arzneimittel fallen 
und neuen, vielgebrauchten, bewährten 
Platz machen? Die Praxis würde um 
deswillen für Aufnahme vieler brauchbarer 
Rezeptvorschriften sein, weil nur so die 
guten Grundstoffe Aussicht hätten, in 
brauchbare Rezeptform zu kommen. Die· 
Aerzte haben. gar keine Zeit, sich die 
Formeln zusammenzustellen und die 
meisten sind froh, wt>nn sie brauchbare 
Vorschriften vorfmden; daher die Neigung, 
Spezialitäten zu verschreiben. Die Arznei-
buchkommission würde den Apothekern 
und Krankenkassen im Kampfe gegen die 
Spezialitäten helfen, wenn sie hier dem 
vorliegenden Bedürfnis entgegenkänlt', 
nicht nur alle 10 Jahre hinter der Zeit 
herhinkend, einige Fossilien ausmerzk, 
sondern alle Jahre oder alle z,vei Jahre 
bessernd, führend eingriffe (Arznei-
buch - Kai tothek !), Dann ist der alten, 
wacklig gewordenen Apothekerei auch 
wieder zu helfen; dann kommt Leben in 
Laboratorium und Untersuchungszimmer! 
Damit könnte auch diesen schwausehe-
ris..:hen Ae11ßerungen, wie wir sie kürz-
hch. aus Berlin hörten (,, Die FabrikP.n, 
die größeres Kapital haben, werden dit· 
Apotheker unterkriegen") durch die Tat 
c.ntgegengearbeitet werden, soweit es eben 
mögltch ist. Denn kein vernünftiger 
Mt·nsch wird erwarten, daß die chemische 
Großindustrie durch solche Mittel über-
flüssig gemacht werden soll. Chemische 
Stoffe mag die Großindu~trie bauen, 
so viel sie kann; das wird des Apo-
thekers Schaden nicht sein. Aber von 
den Arzneizusammensetzungen soll die 
Industrie die Hände im Allgemeinen 
lassen, das ist Gebiet des Apothekers. 
Ich weiß sehr wohl, daß es auch Mittel 
gibt, die nicht in jeder Apotheke ohne 
weiteres herstellbar sind (Dialysate, Regu-
lin, Pantopon, Somatose, Sera und ähn-
liches). Das sind Ausnahmen und sie 
müssen als Ausnahmen mit in Kauf ge~ 
nommen und als Ausnahmen behandelt 
werden. Es ist aber unbestritten, daß, wenn 
den Aerzten im Arzneibuche eine möglichst 
vollständige Zahl guter Rezeptvorschriften 
fil:eläufig wird (nach langer Zeit!), die 
öfter ergänzt werden , daß dann eine 
g-roße Reihe v.an Spezialitäten entbehrlich 
wird, und, was des Pudels Kern ist, der 
Apotheker wird dadurch wiejer völlig 
der ehrlich Verantwortliche für die Zu-
sammensetzung der Arzneimittel. 
Daß hierzu das D. A-B. VI mithelfen 
möge, ist eine sehr ernste Bitte der 
Praxis. 
Die Verbindungen des 
Urotropins. 
Ace t o f Q r m ist essigsaures zitronen-
saures Aluminium Iiexamethylentetramin. 
(Urotropin wie in Pharm: Zentralh. 60, 
29 (1918), rechte Spalte, Zeile 18 von 
unten steht, ist die Schering geschützte 
Bezeichnung für rlexamethyltetramin.) 
Neo h exal nicht Mohexal muß es in 
Pharm. Zentralh. 60, 66 (1919), linke 
Spalte, Zeile 20 von unten heißen. 
Chemie und Pharmazie. 
Über künstlichen Kautschuk (Umschau 
23, 87 [1919]) hat Duisberg eine Ab-
handlung veröffentlicht, aus der folgendes 
zu berichten ist: Nachdem Hof 111 an n 
im August 1909 gefunden hatte, daß man 
das aus Abkömmlingen des Steinkohlen-
teers hergestellte chemisch reine Isopren 
(C5 fis) durch Wännepolymerisation in 
Kautschuk überführen kann, zeigte es sich, 
daß in gleicher Weise sich das niedere 
und das höhere Homologe des Isoprens, 
das bei gewöhnlicher Wärme gasförmige 
Butadien (C4 Hs) und das bei etwa 70 ° C. 
siedende Dimethylbutadien oder Methyl-
isopren (Cs H10) in kautschukähnliche Er-
zeugnisse umwandeln lassen. Da die Dar-
stellung des letzten Kohlenwasserstoffs, 
des ßr- Dimethylbutadiens am einfachsten 
und billigsten war' so wurde zuerst der 
Methylkautschuk, der spätere Kriegskaut-
schuk I dargestellt. Das aus reinstem 
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Kohlenwasserstoff hergestellte Erzeugnis 
war aber überaus empfindlich gegen den 
Luftsauerstoff und andererseits bei der 
Aufnahme von Schwefel sehr träge. Es 
wurde dann gefunden, daß die Beifügung 
von organischen Basen, besonders von 
Piperidin und ähnlichen Stoffen, nicht nur 
bei Methylkautschuk, sondern auch beim 
Naturkautschuk der bei allen Kautschuk-
arten mehr oder weniger vorhandenen 
Oxydationszerstörung entgegenwirkt und 
die Schwefelaufnahme bei der Vulkani-
sation in hohem Maße beschleunigt. Bei 
Ausnutzung dieser wichtigen Beobachtung 
gelingt die Herstellung eines durchaus 
einwandfreien Hartgummis aus diesem 
Methylkautschuk mit Sicherheit. Elastische 
Weichvulkanisate aus dem methylierten 
Kunsterzeugnis herzustellen, wollte zu-
nächst nicht gelingen. Stets erhielt man 
bei den in unserem Klima üblichen Wärme-
graden lederartige Erzeugnisse. Erwärmte 
man diesen Methylweichgummi etwas, so 
wurde er allerdings elastischer, ohne je-
doch so nervig zu sein wie der Natur-
kautschuk. , Durch Versuche wurden 
chemische Stoffe gefunden, die wie das 
Dimethylanilin und andere als Elastika-
toren wirkten und die Herstellung eines 
technisch brauchbaren Methylweichgummis 
ermöglichten. 
Als die deutsche Marine erfuhr, daß 
sic:h aus dem Methylkautschuk bei der 
Vulkanisation mit 50 v. H. Schwefel ein 
vo/Jwwti'ger Hartgummi _machen läßt, der 
dem aus Parakautschuk und Regenerat 
erzeugten Iiartgummi · in seiner I)ruck-
festigkeit gleich und durch seine elek-
trische Widerstandsfähigkeit sogar um 
etwa 20 v. fI. überlegen ist, und dies 
durch Versuche bestätigt fand, veranlaßte 
sie die Großherstellung des Methylkaut-
schuks. Diese stieß zunächst auf Schwierig-
keiten, weil es an den zur Darstellung 
des Kohlenwasserstoffs nötigen Rohstoffen, 
Aceton und Aluminium, mangelte. Nach-
dem die Gewinnung des Acetons aus 
Essigsäure wegen Mangels an Kartoffeln 
nicht mehr möglich war, wurde es aus 
Acetylen hergestellt. Es sind· zu diesem 
Zwecke mehrere Fabriken errichtet worden, 
in denen heute mehr als 600 000 kg 
Aceton im Monat gemacht werden ~önnen. 
Inzwischen sind auch Fabriken gebaut 
worden und eine neue große Fabrik geht 
ihrer Vollendung entgegen, in denen nicht 
mehr aus ausländischem Bauxit, sondern 
aus deutschem Ton Aluminium erzeugt 
wird, sodaß wir demnächst in Deutsch-
land nicht nur in der Essigsäure, sondern 
auch im Aluminium vom Auslande ganz 
unabhängig sind und sogar im Frieden 
große Mengen an eingeführtem Kupfer 
durch einheimisches Aluminium ersetzen 
können. 
Obwohl es fast 4 Monate dauert, daß 
sich durch Polymerisation der flüssige und 
leicht flüchtige Kohlenwasserstoff in das 
zähe Kolloid umwandelt, ist man heute in 
der Lage, etwa 2000 t Kautschuk im Jahre, 
1/s unseres Friedensbedarfes, zu liefern. 
Der Methylkautschuk findet heute Ver-
wendung für Vollgummireifen für Last-
autos, Decken für Personenautos, Kabel 
für die Fernsprechapparate, Ballonstoffe 
und manche andere Gegenstände, darunter 
auch Zahngummi. Noch sind alle Schwierig-
keiten nicht überwunden. Die Gummi-
warenfabriken, die Methylkautschuk noch 
nicht in den Händen hatten, müssen erst 
lernen, mit ihm umzugehen und fertig 
zu werden. Auch fehlen noch die für 
diesen am besten geeigneten Elastikatoren. 
Daneben verläuft die Vulkanisation recht 
unvollkommen. H. M. 
Verteilungsformen des Koffeino-Natrium 
salicylicum." An die Erscheinung, die das 
bekannte Herzmittel Koffeino-Natrium sali-
cylicum in 20 v. H. starker Lösung her-
vorruft, nämlich, daß der haftengebliebene 
Flüssigkeitsrest in regelmäßig gebänderter 
form eintrocknet, hat R. E. Liesegang 
(Kolf oid-Zeitschr. 16, 11 [ 1915] interessante 
Untersuchungen angeschlossen, die zu 
noch keinem abschließenden Urteil führten. 
Verf. glaubt einen Schrumpfungsvorgang 
vor sich zu haben, vielleicht auch eine 
Erscheinung der rythmischen Fällung und 
Kristallisation.• 
Ein anderes Phänomen ist, daß bei 
der Bereitung der Koffeinlösung (über-
gießen von 200 g Pulver in einem Kolben 
mit etwa 400 ccm destilliertem Wasser, 
kurzes Umschütteln, Erwärmung auf dem 
Wasserbade) die Flüssigkeit in mehrere 
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scharf abgegrenzte Schichten zerfällt. Als 
Ursache ist die Erhaltung des Konzen-
trationsgefälles bei einh~rgehender Erwär-
mung auf dem Wasserbade anzusprechen. 
Mit dem Lösungsvorgang an sich hat 
die Erscheinung nichts zu tun, denn beim 
bloßen Verdünnen und nachfolgenden Er-
wärmen zeigt sich ebenfalls die Schichten-
bildung. Mit zunehmender Abkühlung 
verschwanden die Schichten, beim Wieder-
erwärmen traten sie wieder auf und zwar 
hintereinander. für die Reihenfolge ist 
nicht der Erwärinungsgrad allein maß-
gebend, sondern auch die Stärke der 
Konzentration. 
Wmde eine konzentrierte kalte Lösung 
mit heißem, destilliertem Wasser über-
schichtet, trat die Bänderbildung nicht 
auf, wohl aber wenn beide Teile kalt 
überschichtet und nachträglich erwärmt 
wurden, . was zu der Annahme führt, daß 
eine Verstärkung der Schichtbildung durch 
die Erwärmung der ungleichmäßigen Salz-
lösung eintritt. 
Verf. konnte dieselbe Erscheinung 
weniger deutlich auch bei mehreren an-
organischen Salzlösungen, sehr deutlich 
bei Gelatinelösungen beobachten. Er 
schließt seine Betrachtung mit den Worten: 
"Darf man an eine Übertragung des Be-
obachteten auf geologische Schmelzflüsse, 
die sich von oben abkühlen, denken, so 
ergibt sich eine neue Hypothese für die 
scheinbare Schieferung mancher Tiefen-
gesteine. Vielleicht trägt auch die Er-
wärmung der Atmosphäre durch die vom 
Erdboden in Wärme umgesetzte Sonnen-
strahlung dazu bei, daß die bekannten 
sprunghaften Übergänge in der Atmo-
sphäre entstehen. 11 frd. 
' Beiträge zur Kenntnis des Ricinins haben 
W i n t erste i n , K e 11 er und W e i n -
hage n (Arch. d. Pharm. 255, 531) ge-
liefert, aus denen sich folgendes ergibt: 
Das Ricinin findet sich in allen Organen 
der Rizinuspflanze. Die reifen Samen 
weisen einen Gehalt von etwa 0,15 v. H. 
auf. Die Blätter junger Pflanzen besitzen 
einen Gehalt von J,37 v. H. Am reichsten 
sind gebleichte, junge Pflänzchen, die 
nahezu 2,5. v. H. R.icinin enthalten. 
Die von So a v e für das Ricinin auf-
gestellte Formel C15 Hu N, O, muß als 
unrichtig bezeichnet werden. Nach zahl-
reichen Untersuchungen und den Ergeb-
nissen die bei Untersuchungen der Spalt-
erzeu~nisse erhalten wurden, kommt ihm 
die Formel Cs Hs N202 zu. Merkwürdiger-
weise wurden bei den Bestimmungen der 
Molekelgewichte auf physikalischem Wege 
Zahlen gefunden, die auf die Formel 
C12 H 12 Na Os stimmen. Eine Erklärung 
für diese Unterschiede kann zur Zeit noch 
nicht gegeben werden. . 
Das Ricinin wird durch Alkalien leicht 
verseift wobei die schwerlösliche Ricinin-
säure ~nd Methylalkohol entstehen. Die 
Ricininsäure schmilzt bei 295° und 
nicht bei 320 °. Sie bildet gut kristal-
Jende Salze. Bei · dem Behandeln von 
Ricinin mit kleinen Mengen Permanganat 
tritt Verseifung unter gleichzeitiger O~y-
dation .des gebildeten Methylalkohols ein. 
Mit einem Überschuß von Permanganat 
liefert das Ricinin Ammoniak, Blausäure, 
Oxalsäure, Bernsteinsäure und noch andere, 
nicht näher untersuchte Verbindungen. 
Bei der Zinkstaub - Destillation entsteht 
Pyridin neben anderen Verbindungen. 
Beim !Schmelzen mit Kalilauge entstehen 
aliphatische Amine. Das Ricinin wird von 
kochender Salzsäure nicht verändert. Bei 
mehrstündigem Erhitzen auf 145 ° mit 
starker Salzsäure liefert das Ricinin und 
auch die Ricininsäure neben Ammoniak 
die Base C6 H1 N02. Beim K"ochen des 
Ricinins mit 57,4 v. H. starker Schwefel-
säure bei gleicher Hitze entsteht dagegen 
die Base C1 H9 N02, welche sich im Ver-
halten und in den Eigenschaften der 
Doppelsalze wesentlich von der ersten 
unterscheidet. Die Ricininsäure wird bei 
diesen Versuchsbedingungen in gleicher 
Weise wie durch Salzsäure unter Bildung 
der Base C6 H1 N02 gespalten. Allem 
Anschein nach wird also das Ricinin durch 
Salzsäure bei 145 ° erst verseift und dann 
gespalten, während durch starke Schwefel-
säure bei gleicher Hitze keine Verseifung 
erfolgt. 
Von den gewöhnlichen Reduktions-
mitteln wird das Ricinin nicht reduziert. 
Durch Wasserstoff bei Gegenwart von 
kolloidem Platin wird das Alkaloid all-
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mählich unter Aufnahme von 2 Molekeln 
Wasserstoff reduziert. Diese Reduktion 
verläuft rasch bei Gegenwart von Salz-
säure. Das Tetrahydroricinin bildet 
ein leichtlösliches, schön kristallendes 
Chlorhydrat im Gegensatz zum Ricinin, 
welches keine Salze bildet. Tetrahydrori-
cinin ist viel weniger giftiger als Ricinin. 
Ricinin bildet weder eine Acetyl- noch 
eine Benzoylverbindung; mit Brom eine 
Verbindung von der Formel Cs H7 BrN202. 
Die Ricininsäure konnte nach dem be-
kannten Methylisierungsverfahren nicht 
wieder in das Ricinin übergeführt werden. 
Da das Ricinin unter bestimmten Ver-
suchsbedingungen die Weide! 'sehe und 
die Murexidreaktion gibt, ist es denkbar, 
, daß dies Alkaloid einen Pyrimjdinring 
enthält. Die Verf. sehen aber vorläufig 
von der Aufstellung einer Konstitutions-
formel ab, da die vorliegenden Ergebnisse 
· hierzu noch nicht ausreichend erscheinen. 
Jedenfalls aber darf behauptet werden, 
daß die von Maquenne und Philippe 
, aufgestellte Formel, nach der das Ricin in 
einen eigenartigen Dreiring aus zwei 
Kohlenstoffatomen und einem Stickstoff-
atom enthalten soll, höchst unwahrschein-
lich ist. H. M. 
Das dicke Tropfverfahren zum Nachweis 
des Rückfallfiebers (Berl. Klin. Wochen-
schrift 53, 345). Blut wird in dicken 
Tropfen etwa in 1 bis 2 cm Breite auf 
einen alkoholgereinigten Objektträger ge-
bracht, von dem man es durch leichtes 
Neigen etwas ablaufen läßt. Dann soll 
es während 1 bis 2 Stunden an der Luft 
gut trocknen. Gefärbt wird das u n -
fixierte Präparat mit Giemsalösung {je 
1 Tropfen auf 1 ccm Wasser), die auf den 
Objektträger aufgegossen wird, 1/s Stunde 
lang. Danach wird die Farblösung ab-
gegossen, und das Präparat in ein Glas 
Wasser eingetaucht (nicht abgespült). Es 
muß gut lufttrocken werden und wird 
mit Oelimmersion untersucht. Die roten 
Blutzellen sind ausgelaugt, die Spirochäten 
leicht zwischen den weißen Blutkörperchen 
zu erkennen. 
Dieses Verfahren ist besonders für 
Massenuntersuchungen geeignet, weil es 
nicht viel Zeit in AnsDruch nimmt und 
an Sicherheit der Feststellung nichts zu 
wünschen übrig läßt. frd. 
Zum Nachweis von Ameisensäure in 
Essigsäure empfiehlt A. Bayer d.J. (Pharm. 
Post 1918, 393) folgendes Verfahren: 
Zu einer Lösung von 2 bis 3 g Natrium-
acetat in 10 ccm Wasser wird Bromwasser 
getröpfelt, bis sich die Flüssig-keit gelb 
färbt. Darauf wird l bis 2 ccm der zu 
prüfenden Essigsäure zugegeben. Bei Ab-
wesenheit von Ameisensäure wird die 
gelbe Farbe noch stärker, im entgegen-
gesetzten falle entfärbt sich die Mischung. 
Mit Hilfe dieser Probe kann man die Ab-
wesenheit von 0,1 v. H. Ameisensäure 
noch sicher feststellen. H. M. 
Darstellung wenig gefärbter Opium-
präparate, welche clie Gesamtalkaloide des 
Opiums enthalten ( Chem.-Ztg. 41, chem.-
techn. Übers. 318 [1917]). Wenn man 
in I 00 g einer 2 v. H. enthaltenden 
dunkelbraunen lackmussauren Lösung der 
Oesamtalkaloide des Opiums 0,5 g kri-
stallisiertes Bleiacetat löst, das Blei mit 
Schwefelwasserstoff ausfällt, so erhält man 
nach Mann ich ein Filtrat von Weiß- . 
weinfarbe, das beim Abdestillieren im luft-
leeren Raume einen fast weißen Rück-
stand hinterläßt und reiner ist als das 
Ausgangsmaterial. Alkaloidverluste treten 
dabei nicht ein. Gleiche Erfolge gibt 
durch Schwefelwasserstoff gefälltes Kupfer-
acetat. (DRP. Nr. 299 996 v. 9. 1.2. 1914.) 
W. Fr. 
Der Samen von Quisqualis indica 
(Schweiz. Apoth. - Ztg. 1918, 522), einer 
Combretacee, die im tropischen Amerika, 
Afrika und Asien heimisch ist, wirken 
wurmwidrig. Eine aus ihm hergestellte 
Zubereitung wird in China als Santonin-
Ersatz mit Erfolg verwendet. Die Frucht 
ist einfächerig. Die Gabe für Erwachsene 
beträgt 7,5 g. H. M. 
Die Reaktion von Aceton im Harn hat 
M. Wagenaar (Pharm. Weekbl. 55, 57 
[I 9181) studiert. Nach einer Besprechung· 
der Dr. Nobel- und Legal'schen Re-
aktion gibt der Untersucher an, wie er 
Aceton nachweist. 
10 ccm Harn werden versetzt mit „ 
10 Tropfen Eisessii, 10 Tropfen Weinstein-
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säurelösung 20: 100 und 20 Tropfen frisch 
dargestellter Nitroprussidnatriumlösung 
20: 100. Auf diese Mischung schichtet 
man vorsichtig ein wenig Ammoniaklösung 
10 v. H. Beim Vorhandensein von Ace-
ton tritt ein schön violett gefärbter Ring 
auf. Es läßt sich auf diese Weise noch 
1
'2 mg Aceton in 10 ccm Harn nach-
weisen. 
Versuche, die Reaktion zur Bestim-
mung zu verwenden, scheiterten bisher. 
D. H .. W. 
Nahrungsmittel~Chemie. 
Fettbestimmung in Backwaren (Zeitschr. 
f. Untersuch. d. Nahr.- u. Genußm. 34, 
490 [1917[) nach Dr. J. Großfeld. 
10 g lufttrockene Backware werden im 
Becherglase 10 bis 15 Minuten mit 
l 00 ccm einer schwachen Salzsäure 
(1,124 v. H.) auf freier flamme gekocht, 
dann die Kochflüssigkeit mit soviel 
Natronlauge abgestumpft, bis sie gegen 
Kongopapier noch ganz schwach sauer 
reagiert, und nach Zugabe von fett-
freiem Papier oder Zellstoffschnitzeln mit 
kaltem Wasser auf ein Mehrfaches ver-
dünnt. Vollständiges Abstumpfen ist zu 
vermeiden, weil dadurch vorhandene freie 
Fettsäuren in Seife überführt und der 
Bestimmung entzogen werden könnten. 
Das ganze Gemisch wird dann auf ein 
feuchtes, möglichst dichtes Faltenfilter ge-
gossen, durchgefiltert und mit kaltem 
Wasser nachgewaschen. An den Wänden 
des Becberglases haftende Reste lassen 
sich durch Abwischen mit etwas Zellstoff-
watte oder auch Fließpapier beseitigen. 
Ein vollständiges Auswaschen ist nicht 
erforderlich. Das Filter wird sodann ge-
trocknet und in der üblichen Weise im 
So x h 1 et- Gerät mit Aether ausgezogen. 
H.M. 
Hornabbaustoffe als Nahrungs- und Ge-
nußmittel. Die verschiedenen formen 
des im tierischen Körper vorkommenden 
Keratins sind bekanntlich die Hörner, 
Haare, Nägel, Hufe und andere Ober-
hautgebilde. Die Bausteine des Keratins 
stellen in ihrer Gesamtheit ein Gemisch 
von Aminosäuren dar .nnd· zwar: Glyko-
koll 1,52, Alanin 2,2, Valin 3,5, Leuzin 
13,05, Serin 0,62, Asparaginsäure 1,9, 
Glutaminsäure 9,2, Zystin 8,25, Phenyl-
alanin 2,45, Tyrosin 3,8, Prolin 3,8. Ein 
Vergleich dieser Zahlen mit denen der 
gut verdaulichen tierischen und pflanz-
lichen Eiweißkörper (Laktalbumin, Kasei'n, 
Serumalbumin) zeigt, daß keine bedeuten-
den Abweichungen bestehen. Dies führt 
zu der Annahme, daß sie annähernd den-
selben Nährwert haben. 
C. Brahm und N. Zuntz (Deutsche 
Med. Wochenschr. 43, 1062 [1917]) ver-
wendeten das Horn zuerst in nur teilweise 
aufgeschlossener form, später in ganz auf-
geschlossener form zu Versuchen zur 
Herstellung von Nahrungs- und Genuß-
mitteln. 
Das vollständig hydrolysierte Horn 
zeichnete sich durch einen angenehmen, 
an Fleischextrakt erinnernden Geruch aus, 
so daß es Verf. schon deshalb als Fleisch-
extraktersatz empfehlen können. Gemische 
von Leim und Horndialysat zeigten bei 
Tierfütterungsversuchen günstige Erge~ 
nisse. Die durch Leim allein erzeugte 
Eiweißausscheidung im Harn konnte durch 
die verschiedenen Harngaben jedesmal be-
seitigt werden. Frd. 
Einen Beitrag zur Untersuchung von 
Backpulvern liefert J. K a 11 i r (Zeitschr. f. 
öffentl. Chemie 23, 50 [1917]). Um auf 
einfache Weise zu brauchbaren Werten zu 
gelangen, bestimmt er den Gewichtsverlust 
eines Backpul.vers, der unter den beim 
Backen obwaltenden Bedfogungen eintritt. 
Eine genau gewogene Menge des Pul-
vers, etwa 5 g, wird in kleinen, mit einem 
Uhrglase bedeckten Bechergläschen mit 
etwas Wasser behandelt, dann im Trocken-
schranke bei I 20 bis I 25° getrocknet und 
wieder gewogen. Hierbei entweicht außer 
~ohlensäure natürlich noch die ursprüng-
lich vorhandene Feuchtigkeit des Pulvers 
und auch etwa vorhandenes Kristallwasser. 
War Ammoniumkarbonat vorhanden, so 
verflüchtigt. es sich ebenfalls. Der Ge-
wichtsverlust gibt daher nicht genau an 
wieviel Kohlensäure entweicht, er bietet 
~ber in Verbindung mit der qua1ita-
tiven Untersuchung ein brauchbares Maß 
für "die Beurteilung. . I)r. O. R. 
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Drogen· und Warenkunde. 
Seekuhtran (Chem. Umschau 25, 140 
[ 19 J 8]), Die besonders in den Meeren um 
Australien vorkommende Seekuh (Dugong) 
nährt sich aus--chließlich von Pflanzen und 
liefert daher einen besonders geruchlosen 
Tran der wie Lebertran wirkt und auch 
zum' Backen verwendbar ist. Die Jodzahl 
ist nur etwa 65. T. 
Ueber den Bau der Samenschale von 
Paulinia cupana Kunth teilt A. Ts chi r c h 
(Schweiz. Apoth.-Zeitg. 56, 445 [ l 918]) 
folgendes mit: ". 
· Die rundlichen Samen, die das Ouarana 
liefern, zeigen bekanntlich an der Basis 
liehen Samenschale eine mehrreihige Schicht 
von Zellen mit Verdickungen der Netz-
leisten und daher perlschnurartig erschei-
nenden Wänden. Dann folgen grobge-
tüpfelte Zellen und schließlich ein Schwamm-
gewebe mit großen Zellzwischenräumen, 
das in die obliterierte Nährschicht über-
geht.*) Die Fruchtschale ist bei der leben-
den Pflanze rot und wird beim Trocknen 
braun. Sie besteht aus einem von an 
Bastfasern reichen Bündeln durchzogenen, 
Schleimzellen führenden Parenchym, das 
an der Innenseite durch Bastfasern ver-
stärkt ist. Auf der Innenhaut sitzen lange 
einzellige Haare mit reichgetüpfelter Basis. 
I-i. M. 
eine rehbraune Scheibe, die sich scharf He'1lkunde und G'1ftlehre. 
von dem fast schwarzen übrigen Samen 
abhebt. Es ist ein Arillodmm, das fest Ueber Candiolin (Therap. d. Gegenw. 
mit dem Samen verwachsen ist. Auf ihm l 9 lo, 205). Nach v. Eu I er versteht 
sind zwei Gebilde sichtbar: ein Zwillings- man darunter Ce H10 0 4 (P04 Ca) 2 = höckerundein kleiner Zapfen. DerZwillings- das Calciumsalz des Kohlenhydratphos-
höcker ist das Hilum, die Anwachsstelle phorsäureesters, welcher sich schwer dar-
des Samens, der kleine Zapfen dagrgen stellen 'läßt und bisher nur in Sirupform 
entspricht 'der Mikropyle. Durch„chneidet erhalten werden konnte. Die Löslichkeit 
man ihn längs, so findet man, daß. er von des Candiolins in Wasser ist gering. Sie 
~ine~ fein~n K~.nal durc~.zogen ist, _d:r steigt in Kochsalzlösung durch doppelten 
111 ein~ kleine Hohl~n~ mundet. Jn diese Umsatz. Wesentlich leichter löslich ist 
ragt die. Radicula hme.111, .:"ekhe m ihrer das saure Salz, welches sieh im Magen-
Epiderm1s, ab~r auc~ im ubngen Gew~be saft bildet. Ausgebend von den Erfah-
Skkrei:Clen besitzt. D1e ganze w.urzelsp1tze rungen Harden' s und' Yu n g, s kamen 
ist mit einer. Sklere"ide~haut uberzogen. Verf. und Funke zu folgender Ueber-
Der Höcker 1:t von einer ganz außer- legung: auch im Tierkörper wird, wie in 
orderrtlichen Harte und besteht fast ganz der Hefe der Zuckerzerfall in mehreren 
aus sklerotisierten ZeHen. . Stufen .v;rlaufen, an welchen verschiedene 
Die äußerste Schicht der. Palisaden- Enzyme beteiligt sind. Möglicherweise sind 
sklereYden der Samenschale zeigt, von der diese Enzyme räumlich getrennt, so daß 
fläche betrachtet, wellige Verbiegungen die primäre Umwandlung des Zuckers in 
und eme feine Körnelung, herruhrend einem Organ A, die möglicherweise vor-
von einer Verzahnung mit dem darunter handene Zwischenstufe eines Phosphor-
liegenden Teil, der zwar auch ebenso säureesters in einem anderen Organ B 
wie der innerste Teil wellige Verbiegun- und die schließl1che Bildung von Alko-
gen, aber dazu eine sehr starke Ver- hol und Kohlensäure in einem weiteren 
dickung der Wand besitzt. Der mittle.re Organe C erfolgt. Weder A noch B 
Teil der PalisadensklereYden dagegen 1st noch c würden dann für sich die Gärung 
stark blasenartig erweitert und zeigt nicht vermitteln können. Es wird sich also 
Verbiegungen. Von der fläche betrachtet, darum handeln, die Wirkung der be-
erscheinen die Zellen hier vo~ gle1ch<:m teiligten Organe zu vereinen, bzw. die-
Durchmesser. Die Palisadensch1cht endigt selben auf diejenigen Zwischenerzeugnisse 
mit einer kurzen Schleife. am Rande des 
Arillodiums, dem sie ganz fehlt. Unter *) Näheres siehe in der Dissertation von 
der Palisadenschicht folgt bei der eigent- K o 11 e. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
wirken zu Jassen, an deren Umwandlung 
sie im besonderen beteiligt sind. 
· Dfe vom Verf. und f u n k e mit dem Cal-
ciumsalz des Kohlenhydratphosphorsäure-
estersangestellten Versuche hatten das Ergeb-
nis, daß nach Einnahme von 4 g bei Kanin-
chen im Harn noch 25 v. H. organische Phos-
phorsäure wiedergefunden werden konnten. 
Die fortsetmng der Versuche geschah mit 
jungen Hunden, an welchen bei phosphor-
armer Nahrung Candiolin verfüttert wurde. 
Es ergab sich 1. teilweise Aufsaugung-, teil-
weise Spaltung des Cand1olins, 2. nach 
der Aufsaugung zum größten Teil Aus-
scheidung des Esters als anorganisches 
Phosphat aus dern KöqJer. 
Nach den Ausführungen von E m b den 
(Zeitschr. f. physiol. Chemie 93, [ 1914]) 
kann das Candiolin mit dem Lactacidogen, 
d. h. der Masse, aus der sich durch Oxy~ 
dation oder Spaltung sowohl Milchsäure 
wie Phosphorsäure im Muskel bildet, wir-
kungsgleich genannt werden. 
Verf. empfiehlt schließlich, das Can-
diolin auch als Heilmittel überall da 
zu versuchen, wo krankhafte Störungen 
des Phosphorstoffwechsels in Betracht 
kommen. frd. 
ständig, kann im Drucktopf auf 120 ° C. 
erhitzt werden, und seine bakterientötende 
Kraft wird durch eine Verwendung mit 
Serum erhöht. W. Fr. 
Bücherschau. 
Medikamentenlehre für Krankenpfleger 
und.Krankenschwestern. Eigenschaften und 
Darstellungsweise der wichtigsten Arznei-
mittel sowie allerlei praktische Vorschriften 
über die Handhabung dazugehöriger Ge-
räte nebst einer kurzen Anleitung zur Des-
infektion. Von Spitalapotheker Dr. Pa u 1 
F 1 e iss i g, Lehrer für praktische Phar-
mazie an der Universität Basel. Mit einem 
Vorwort von Dr. R Staehelin in Basel. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
(Urban & Schwarzenberg, Berlin 
und Wien 1918.) Preis geh. 5.- M., 
geb. 6.- M. 
Die 2. Auflage des vorliegenden Buches 
machte sich nach drei JatJTen nötig, die vor-
liegende 3. Auflage berdts nach zwei Jahren, 
was der beste Beweis für s. ine 8rauch bar-
keit ist. Es sind nur wenig Zusätze erfolgt: 
im Kapitel: Praktische Winke je eine Ab-
bildung von richtiger und verkehrter Hand-
haltung beim Abwägen, über die Aufbewah-
rung von Injektionsnadeln, Entfernung 
Ueber Antiseptika, besonders Flavin. von Lysolgeruch aus Flaschen. Da 
Nach Untersuchungen von Br O w n in g, der zuletzt genannte Hinweis für manchen der Leser von praktischem Wert sein kann, 
Gulbranson, .Kennaway und Thorn- sei das Verfahren kurz angegeben: .Man 
t o n (Chem. - Zeitung 41, 1917, Chem.- gießt in die betreffende Flasche etwas 
Techn. Uebers. 150) verhält sich flavin: Lauge, _sodaß. dabei die„Wandung_ gut be-
(Trypaflavin) gegenüber Coli communis) netzt wird. _Hint~rher spult man mit Wasser 
. . nach und fullt die Flasche bts zum Ueber-
fo~ge~_dermaßen _m Beziehung ~u a~deren: laufen mit Wasser. fst der Lysolgeruch noch 
ke1mtotenden Mitteln: Chloralm T 0,40, 1
1 
immer ni~ht Yerschwunden, kann man noch 
Eusol 0,25, Karbolsäure 1,00, Quecksilber-, e!_nmal rJ?lt etwa 50 ccm rauchender _Salptter-
chlotid 1,40, Jod in Jodkalium O 20, Brillant- sa~re, die man em paar Tage dann beläßt, 
grün_sulfat i'. i O, Brillantgrün~xalat 0,50, sp~~~·h in noch verschiedenen anderen Ka-
flavm 200,00. piteln wurden Veränderungen und Ergän-
Brillantgrünverbindungen und flavin zungen vorgenommen,. Z; B. werden ver-
sind bei der Behandlung von Wunden sch1e~ene. neue Arzne!_m1ltd genannt, die 
d M·tt I b . . - b I sich mzw1schen emgeburgert haben. an eren I e n e1 weitem u er ege~. Bezüglich der Anordnung des gesamten 
~as. zu den ,Versuchen verwendete flavm Stoffes und ~er äußer7n Ausgestal.ung zeigt 1st Jedoch mcht zu verwechseln mit dem das Buch keine Abweichungen. 
bisher aus Quercitronrinde hergestellten Au_fgefall_en ist mir, daß sich Verf. von 
lb d . . den In merner Besprechung der :1. Auflage 
g~ en un roten flavm, es handelt sich (Pharm. Zentralh. 67, 777 [1916]) in freund-
vielmehr um das von Ehr I ich und licher Absicht gegebenen Anregungen rncht 
Ben da hergestellte 3 6 - Diamino - 10- eine einzige zunutze gemacht hat, obwohl 
methyl - akridiniumchlorict, das eine be- solche darunter waren •. die wie das Ab-
merkens rt w· k b . T brechen der Ampullensp1tzen, die Vornahme 
we e . Ir ung et. rypano- von Inhalationen, Einspritzungen, das An-
somen-Krankhe1te11 hat. Es 1st sehr be- legen eines Prießnitz'schen Umschlages u.ä. 
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yon dem mit der Ausübung der Kranken-
pflege betrauten Personal selten richtig ge-
wußt werden. · 
Trotzdem bietet das Buch alles Wesent-
Hche, was man aus ihm zu erfahren hofft, 
in einer Wei1e·, welche ihm auch in Zu-
kunft viele neue Leser sichern wird. 
Dr. Freund. 
Verschiedenes. 
Kleine l\lltteilungcn. · 
99 
gung in das unbesetzte Deutschland 
ausgeführt werden. Sonstige Beschrän-
kungen für Heilmittel, auch für Salvar-
san , bestehen nicht. Ebenso hat die 
französische Heeresleitung nach einer 
weiteren Meldung die Anilinvorräte der 
Badischen Anilin- und Sodafabrik in Lud-
wigshafen a. Rh. beschlagnahmt. 
Treuen 1. V. Der Verein deutscher Flaschen-
fabrikanten beschloß mit Wirkung ab 1. Fe-
bruar, eine Erhöhung der Preise um 20v. H. 
in Kraft treten zu lassen. 
Frankreich. Der Bau neuer Fabriken für 
künstlichen Indigo ist im Gange. Das Syn-
dicat national des matieres colorantes hat 
mit England, Italien und neutralen Ländern 
Beziehungen angekniipft, und es ist ein 
internationaler Zusammenschluß der Farben-
fabriken zur Bekämpfung der deutschen 
Vorherrschaft auf diesem Gebiete geplant. 
-tz-
Berlin. Wie die· Deutsche Allg. Zeitg. 
von maßgebender Stelle erfährt, soll bei der 
Auflösung der Z. E. G. für den Kriegsaus-
schuß für fette und Oele ein Fachsyndi-
kat in Frage kommen, das Einfuhr und Ver-
teilung dieser Stoffe zu regeln hat. In 
voriger Nummer berichteten wir nach an-
derer Quelle von einem Monopol, was jetzt 
offiziös richtiggestellt wird, aber durch-
aus nicht beruhigend wirkt; denn auch das Öfl'entliclie Warnungen 
Syndikat bedeutet den Dauerzustand der t.) Das preußische Ministerium des Innern 
Zwangswirtschaft. . hat an die Regierungspräsidenten und den 
Hier ist ein „Arbeitgeberverband der ehe- Berliner Polizeipräsident folgenden Erlaß 
mischen Industrie Deutschlands" begründet gerichtet: · 
worden, der die Arbeitgeberschaft dieser „Zur Be k ä m p f u n g der U n g e z i e f er-
lndustrie in ganz Deutschland umfassen wird plage ist neuerdings das B 1 aus ä ur e -
und in eine Reihe von Untergruppen in den verfahren in Aufnahme gekommen. Das 
einzelnen Landesteilen gegliedert ist. An Verfahren ist anderen Verfahren, wie dem 
seiner Spitze steht Kommerzienrat Dr. Frank, Salfarkose- und Schwefligsäureverfahren, 
Direktor des Vereins ehern. Fabriken Mann- überlegen. Es ist aber, wie einige Unglücks-
heim. fälle gezeigt haben, nicht ungefährlich 11nd 
. Dresden. Am 24. Januar hat sich mit dem nur in der Hand damit durchaus vertrauter 
Sitz in Dresden ein Verband beamteter Apo- Desinfektioren und unter peinlicher Beachtung 
theker Sachsens (Krankenhaus- und Mili1är- bestimmter Vorsichtsmaßregeln anwendbar. 
apotheker) gegründet. Zweck der Vereini- Da zur Zeit noch nicht genügend mit dem 
gung ist die Wahrung der wirtschaftlichen Blausäureverfahren vertraute Desinfektoren 
und beruflichen Interessen i)lrer .Mitglieder. zur Verfügung stehen, muß einstweilen vor 
Erster Vorsitzender ist Oberstabsapotheker seiner Anwendung gewarnt werden". 
Dr. Schmidt, Dresden-N. 2.) Das Reichsgesundheitsamt erläßt in 
Höchst a. M. Die Meldung, daß die Aus- Nr. 5 seiner Veröffentlichungen folgende 
fuhr des Salvarsans nach Deutschland ver- Warnung : 
boten sei, wird als unrichtig bezt'ichnet. ,,ln letzter Zeit werden im Hand~! viel-
Dagegen hat Frankreich für sich. und seine fach Z il h n p asten in BI e i tu b e n ange~ 
Verbündeten einen großen Teil der Erzeu- troffen. Wenn in solchen Tuben das Blei 
gung an Salvarsan gesichert. Außerdem ungeschützt der Einwirkung der Paste aus-
müssen die Farbwerke ihre sämtlichen gesetzt ist,· kann diese - wie durch Ver-
Bücher vorlegen, von denen eingehende Ab'- suche festgestellt ist - merkliche Mengen 
schriften, besonders von den Geheimver- von Bleiverbindungen aufnehmen, die dann 
fahren, genommen werden. Die Firma muß bei der Benutzung der Zahnpaste in den 
jetzt noch die Kampfgiftstoffe zur Füllung Mund gelangen und in den . Körper über-
der Granaten herstellen und die Franzosen gehen können. Bleiverbindungen sind aber 
in ihrer Herstellung genau unterrichten. auch dann giftig, wenn sie selbst in kleinen 
Sämtliche Vorräte an Farbstoffen usw. sind Mengen regelmäßig dem Körper zugeführt 
beschlagnahmt nnd fortgeführt. Nach einer werden; damit ist bei dem täglichen Oe-
anderen Meldung teilt die Generaldirektion brauch solcher Zahnpasten zu rechnen. Es 
der Farbwerke mit, daß ihre Werke nicht muß daher vor der Benutzung solcher Pasten 
von den Franzosen besetzt sind. Sie werden gewarnt werden. Die Käufer von Zahn-
lediglich von 2 französischen Chemikern pasten in Tuben sollten sich vom Verkäufer 
überwacht. Die vorhandenen und neuher- gewährleisten· lassen, daß die Tuben nicht 
gestellten Chemikalien sollen in erster Linie aus Blei oder bleireichen Legierungen be-
zur Deckung des Bedarfes des Verbandes stehen, oder daß sie auf der Innenseite mit 
verwendet werden. Der alsdann verblei- einem hinreichend starken Ueberzug aus 
bende-Rest darf nach besonderer Genehmi- Zinn versehen sind". · · 
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Kunstharze. Die Eigenschaften der Form-
aldehyctharze sind in verschiedener Hinsicht 
von denjenigen der verwendeten aroma-
tischen Körper abhängig. (Chem. Umschau 
1918, 115.) Harze aus Phenolen sind in Al-
kalien löslich und werden aus der Lösung 
durch Säuren gefällt. Umgekehrt sind Harze 
aus Aminbasen in Säuren löslich und wer-
den durch Alkalien gefällt. Harze aus ver-
dichteten Phenolen lassen sich mit diazo-
tierten Aminen kuppeln. Harze aus ver-
dichteten Aminen lassen sich diazotieren 
und mit Phenolen kuppeln. In ·beiden 
Fällen entstehen Azofarbstoffe, die den-
jenigen aus den aromatischen Bestandteilen 
ähnltch, aber beständiger sind. Phenolharze 
sind weicher und werden bei niedrigerer 
Wärme dünnflüssiger (von einem Schmelz-
punkt der Kunstharze kann nicht gut die 
Rede sein) als Harze aus Benzolabkömm-
lingen, Naphtholharze sind spröder und 
härter. Ueberhaupt gilt der Satz: Je höher 
das Molekulargewicht und der Schmelz-
punkt der aromaUschen Verbindung, utn so 
härter das gewonnene Harz. Harze aus 
aromatischen Aminen sind bei gewöhnlicher 
Wärme sehr zähe und bleiben es auch beim 
Erhitzen, sie eignen sich daher besonders 
als K ebstoffe, auch für Gegenstände, die 
für Harzlösungen undurchdringlich sind. Da 
die Naphthylamine höher schmelzen als Ani-
lin, Toluictin usw., so liefern sie auch sprö-
dere. Harze. T. 
Der Wert des Mundspeichels ffir bessere 
Verdauung und A.usnutznug der stlirkemehl0 
hal1igen ~abrungsmittel. Unter dieser 
Ueberschrilt verö,1ent1icht Dr. A. L o ran d 
tDeutsche Med. Wochenschr. U, 412 l\9181) 
einen Bericht, aus dem hervorgeht, daß die 
verdauende Wirkung des Ptyalins im Mund-
speichel erst recht in die Erscheinung tritt, 
wenn die Nahrung, insbesondere stärke-
mehlhaltige Nahrung, gut gekaut oder, wenn 
die Zähne nicht mehr vollzählig vorhanden 
sind, mit der Zunge fleißig bearbeitet wird. 
Dadurch findet eine Lösung der stärkemehl-
haltigen Stoffe statt. An Arterienverkalkung lei-
dende Personen sollten sich diese Tatsache 
ganz besonders zu Herzen nehmen. Sie 
würden dann nicht mehr so sehr unter 
Magen- und Darmbeschwerden, oder nach 
dem Genuß von Kartoffelgerichten unter 
schmerzhaften Blähungen zu leiden haben, 
ja auch das grobe Kriegsbrot besser ver-
tragen. 
Jedenfalls besteht kein Zweifel, daß die 
Mundverdauung der Nahrungsmittel ihre 
Bearbeitung durch Magen- und Darm, 
namentlich bei Erkrankung dieser Organe, 
sehr erleichtert. Verf. weist ausdrücklich 
darauf hin, daß sie auch bei $olchen Men-
schen möglich ist, die gar keine Zähne 
mehr haben. Es müßte dann eben die 
Zunge die Verdauung_ im Mund besorgen, 
gegebenenfalls auch die. Kiefer. Frd. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben : Apotheker Pa u I Haag in · 
Stuttgart Apotheker Otto Leg a 1 in Breslau. 
A.poth~kenkanf: Br z es i·n s k i die Fritze-
sche Apotheke in Schrimm. E g. Burk -
h a r d t die Diefenbach'sche Apotheke in 
Bensheim in Hessen. Th e od. G 1 a s die 
Wimmer'sche Apotheke in Dietenheim. Kurt 
Hie p e die Hauptapotheke in Wetzlar. Hans 
Schmidt die Vogel'sche Apotheke in 
Dohna i. S. 
A.pothekenverwalt11ng : W i l h. Po h 1 a die 
Jenrich'sche Apotheke tn Kirchheilen. Hugo 
Raps die Engelapotheke in Würzburg. 
Georg St e y er die Kronenapotheke in 
Milow. , 
Habilitiert für das fach der Arzneimittel-
lehre hat sich Dr. Ge o rg Joachim o g 1 u. 
Briefwechsel. 
Herrn E. ß. in N. Zum Nachweis 
von Traubenzucker im Harn hat 
Lieber s Methylenblau herangezogen. Das 
Verfahren ist folgendes: In ein Prüfröhr-
chen gibt man 5 ccm Methylenblau!ösung 
0,1: 100, 10 bis 20 Tropfen Kalilauge sowie 
5 bis 6 Tropfen des zu untersuchenden 
Harns und kocht ein- bis zweimal auf. Ist 
Zucker vorhanden, so verschwindet je nach 
der Zuckermenge mehr oder weniger rasch 
die blaue Farbe und die Flüssigkeit wird 
hell und durchsichtig. Frd. 
Herrn Dr. K. T. in Frbg. Ein Lack-
und Farbe·ntferner besteht aus etwa 
20 T. Anilin, 10 T. Benzol, 10 T. Aceton, 
1 Teil Ceresinwachs, 3 Teilen Holzmehl und 
2 T. Stärke, ein anderer nach Neueste Erf. 
und Erfahr. 4.4., 572, 1918: aus 40 Gallonen 
Tetrachlorkohlenstoff, 55 Gallonen vergälltem 
Weingdst, :.iO pounds Ceresin wachs, 10 
pounds Anilin und IO pounds Leichtmagnesia. 
l Gallone = 4,55 1; 1 pound = 453,6 g. 
Als Klebern i ttel für Schuhe geben die 
Neuesten Erf. u. Erfahr. U, 537, 1918 an: 
den Sc h u.s te r papp, eine durch Gärung 
aus Gerstenschrot mit wenig Wasser ge-
wonnene fadenziehende übelriechende Masse 
mit hoher Bindekraft. Nach Donat h erhält 
man aus Kleber durch 10 Minuten lange 
Einwirkung von schwefliger Säure einen Kleb-
stoff, der gegen Wasser sehr widerstands-
fähig ist. Unter Einwirkung von Formalde-
hyd sollen die ausgetrockneten Kleberlösungen 
eine ganz bedeutende Widerstandsfähigkeit 
gegen Nässe und hohe Wärmegrade er-
reichen. Auch Kast'inlösungen haben sich 
bewährt, z. B. 10 kg frischer Quark werden 
mit 1,2 bis 1,5 kg feinem Boraxpulver innig 
verrieben und so lange der Ruhe überlassen, 
bis sich eine glasige Masse bildet, die noch-
mals durchgearbeitet wird. D ese Kleb-
masse weist bei größerer Verdünnung mit 
Wasser noch große Klebkraft auf.. Weiter 
kommen noch Kautschuklösungen in frage, 
die man am besten bezieht. H. M. 
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Chemie und Pharmazie. verlusten. Die kolorimetrischen Meßver-
fahreT} (K e 11 e r'sche Reaktion) sollen un-
Digitalisblatt und Digitalispräparate in zuverlässig sein. Es kommen dann nur 
ihrer gewichtsmäßigen Zusammensetzung. noch die physiologischen Meßverfahren der 
Nach Mitteilung von K i I ia n i und Kraft Wirkungsstärke am Frosch in Betracht, 
ist die Chemie des Digitalisblattes folgen- die von W. Strau b (Münch. Med. 
dermaßen festgelegt worden: Wochenschr. 64, 513 (1917] unter Be-
l. [?as „Oitalin" von Kraft vor~rst nutzung der ehern. Trennungsverfahren 
nur em Gemenge, aber als solches etne zur gewichtsmäßigen Bestimmung der ein-
selbständige Fraktion bildend. Sehr leicht zeinen Aktivglykoside und Galenicis aus. 
löslich in Chloroform, im kalten Wasser gearbeitet worden sind. · 
i':1 Verhältnis l: 600, in hei~em Wa:'ser . Die Ergebnisse sind gerade für den 
s1c~ z~r:'etzend unter Absche1~ung emes Apotheker von höchster Wichtigkeit, wes-
k_nstalhs1erten Stoffs, ebenso m Alkohol halb sie im Auszug nachstehend wieder-
sich zersetze_nd: .. . . . gegeben werden sollen: 
2. Das D 1 g 1 t a I ein von K d ia n 1 und 
Windaus noch nicht kristallisiert ge- I. Der Titer der _einzelnen Ak~ 
wonnen in Wasser sehr kicht löslich in tivglykoside des Digitalisblattes 
Alkohoi' leicht löslich, unlöslich in Chl~ro- an reinen Stoffen ermittelt, ist diejenige 
form , in Wasserlösung • hitzebeständig, abs?lute G)ykosidmenge, die bei der Ein. 
doch bei längerem Stehen der wässerigen spntzung m den Bauchlymphsack . ohne 
Lösung, vermutlich durch Sprengung eines Rücksicht auf die Vergiftungsdauer einen 
Lacktonringes, zu einem sehr wenig wirk- 'männlichen Grasfrosch durch tonischen 
samen Stoff sich umsetzend. · Ventrikelstillstand eben gerade tötet. Diese 
3. Das Digit o xi n. Der beständigste Werte sind in den Monaten Oktober bis 
und ch001isch faßbarste Bestandteil mit Mai mit 10 v. H. Genauigkeit zu ge:. 
deutlichen Eigenschaften und leicht' kri- winnen · und betragen für 
stallisierend, leicht löslich in Chloroform Oitalin 0,00000585 g für 1 g Frosch 
und Alkohol unlöslich in kaltem und Digitalei:n etwa 0,000005 g „ 1 g · ;, : 
heißem Was;er. Digitoxin 0,00000356 g „ 1 g ff 
Ueber dit Mengen, in denen die ein- Wie ersichtlich, sind sie für alle drei 
zeinen Glykoside in den Blättern vor~ Glykoside von gleicher Größenordnung 
kommen, erfährt man nichts, weil sie tind unter sich wenig verschieden. Verf, 
chemisch nur auf dem Weg der Rein- nennt diese Werte auch F. D. (Frosch„ 
darstellung zu ermitteln wären. Diese dosis) und gebraucht dieseh Ausdruck be~ 
arbeitet aber mit erhebliche·n Gewichts- sonders dann, wenn Titerwerte und Oe~ 
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halte , von Mischungen mehrerer Glyko- 4 g Fot. titrata mit 100 Teilen Kalt-
sid~ angegeben werden sollen. . oder Heißwasser ist erschöpfend, der meist 
II. Absoluter Gehalt der Blätter 1 v. H. enthaltende Digitalisaufguß der 
an den einzelnen Glykosiden. Als Praxis demnach erst recht: 
Unterlage (.liente eine Mischung von Nach obigem Schema behandelt, liefern 
Blättern (Fot. titrata) · von sehr guter Be- 100 g Fot. titrata beim Aufguß, d. h. 
schaffenheit und gleichmäßiger Zusammen- beim Uebergießen mit kochendem Wasser, 
setzung. Um die einzelnen Glykoside zu 5 Minuten .auf Kochhitze halten und alt-
titrieren, mußten sie nach ihren eingangs mählich erkalten lassen : 
~ngegebenen Löslichkeiten und Unlöslich- a) in der Gitalinfraktion 82500F.D.=0,48 g 
keiten in verschiedenen Lösungsmitteln in b) in der Digitalel'nfraktion 43000 F.D.=0,21 g 
Fraktionen gebracht und diese mit · Wasserlösl. zusammen 125500 0,69 g 
Fröschen ausgewertet werden. c) in der Oigitoxinfraktion 55000F.D.=0,20 g 
· · i) O i ta I-i fr-'· ·u· n d Digit a I e Y n f ra k- Glykoside zusammen 180500 0,89 g 
d'ö n .. · Die · Blätter werden mit kaltem Der Aufguß von Digitalisblättern stellt 
-~a~er ·sol~nge erschöpft, ~_is nichts n:ehr also im wesentlichen eine Mischung von 
· m dieses eingeht. So erhalt man einen Digitalin und teilweise zersetztem Gitalin 
· .wä~~erigen .. Auszug, der. ~it~li~ + Digi- dar, sein geringer Gehalt an Digitoxin 
.talem enthalt. Da das G1talm m Chloro- kann als Verunreinigung angesehen werden. 
form löslich ist, · Digitale'in aber nicht,: 1 . . . 
·kann man _ersteres aus d~r Mischlösung IV. Techn1s~.h~ G~l~ntca . de_s 
. , abtrennen, mdem man sie solange mit j Hand e '· s.. Bezu~It.ch . D1g1p~ratum, D1-
Chlofoform ausschüttelt, als dieses Glyko- galen, D1g1pan, D1g1folm, D1g1tal~sat ~agt 
sid aufnimmt. Die mit Chloroform er- Verf., daß alle nolens volens Gehe1mn11ttel 
. ;schöpfte wässerige Lösung enthält dann sind und Z'_Var meistens de_shalb, wei( ihre 
restlich noch das Digitalein. So wurde D~r~teller dte Beschaffenheit und gew1c?ts-
.. ermittelt, das 100 g Fol. titrata 65500 f. o. m~ßtge Zusammensetzung selbst mcht 
oder 0,375 g Gitalin und 74500 f. D. = wissen. 
etwa .0,37 g DigitaleYn enthalten. Allgemein wird man nach oben II über 
·b) _Die Digitoxinfraktion steckt die mögliche Zusammensetzung sagen 
. _noch in den mit Wasser völlig erschöpften können, daß Digitoxin in ihnen enthalten 
Blättern. Durch erschöpfende Behandlung sein kann, wenn sie, wie z. B. Digifolin 
mit Alkohol (70 ·v. H.) kann es diesen und Digipurat über Alkohol gewonnen 
·entzogen werden. : So geben die 100 g werden, man wird dann aber auch er-
f'ol. titrata noch 65000 F. D. oder 0,24 warten dürfen, daß sie das Gitalin des 
,Oigitoxin. · Blattes nur teilweise enthalten, weil dieses 
Das Blatt ist Jetzt völlig erschöpft und nicht alkoholbeständig ist, ebenso werden 
'leer von Aktivglykosid, von dem es dem- alle auf heißem Wege gewonnenen Prä-
1111.ch im ganzen enthielt 20500 f. D. parate zersetztes Gitalin enthalten. 
oder. 0,985 g. · ' In der folgenden Zusammenstellung sind 
. III .. z ~ s am m e n s e. t zu n g d_ es D i - die Ergebnisse der Untersuchungen be-
g I t a l Ist n f u s es. · Die Behandlung von , schrieben: 
Name 
1 
Titer 1 1 1 F.D. l ccm Oitalin Digit.alel'n 
Digalen 48,7 54v.H. 46v. H. 
Digipan . 48,7 54v. H. 46v.H. 
Digipurat- 95,2 76v.H. 24v.H. 
Digitalysat 71,0 75v. H. 25v.H. 
Digifolin_ · 48,4 -
-
-
\ Infus· 4 v. H. 46,8 \ 62v. H. 1 38v. H. 
Kaltextrakt ; J 55,5 _) 46v.H. j 54v.H. 1 . ,. 
' . .. 
Digitoxin 
fehlt 
II 
vorhanden 
II 
" 
vorhanden 
fehlt 
Zustand des 
Gitalin 
unzersetzt 
" teilweise zersetzt 
II 
II 
teilweise zersetzt 
unzersetzt 
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zusammenfassend ist zu sagen: 
Bei den gelösten Digitalispräparaten 
handelt es sich in der Regel um ein Kalt-
extrakt. Es enthält unzersetztes Gitalin 
und Digitale1n, aber kein Digitoxin. Das 
Kaltextrakt kann verbessert werden, in-
dem man die beiden Aktivglykoside un-
zersetzt in reine Wasserlösung bringt 
unter Abscheidung der harzigen und ge-
färbten Beimengungen (Digalen, Digipan), 
wobei dahin gestellt bleibt, ob dies eine 
wesentliche Verbesserung ist. Was dar-
über hinausgeht, stellt wieder eine Ent-
fernung von der Regel dar, umso größer, 
je weniger Gitalin und je mehr Digitoxin 
anwesend ist. frd. 
Ueber Koffein teilt 0. Tunmann (Apo-
theker-Zeitg. 33, Nr. 83 u: 84 (19181) mit, 
daß es sich aus allen pharmazeutischen Zu-
bereitungen unmitt~lbar heraussublimieren 
läßt, ferner aus ßlut und Harn, die auf 
dem Wasserbade oder auf der Sublima-
tionsplatte vorher eingedampft werden. 
Die M a t e 1 n - T a b I et t e n , denen 
Pflanzenteile fehlen, und die aus Stärke, 
einem Bindemittel und einem stark koffetn-
haltigen (wahrscheinlich durch Koffe'in 
es· bilden sich dann stets am Rande Ptis~ 
men. Am schnellsten kommt man zum 
Ziele, indem man pulverige Sublimate 
über starke Salzsäure hält (siehe. Pharm: · 
Zentralh~ 54, 1063 (191.3]). 
Theobromin zeigt in den Sublimaten 
niemals derartig große Kristalle wie das 
Koffein. Verf. fand neben. den. klein~ 
körnigen Massen, die in kräftigen Be-
schlägen zu Drusen zusamnienwachsen, 
fast ausschließlich Nadeln. · Nur iri polari-
siertem lichte konnte man, wenn auch 
selten, vereinzelte rautenartige Bildungen 
auffinden. Die. Nadeln liegen nicht ein-
zeln wie in den Sublimaten der Drogen, 
sondern bilden kleine, verschieden · · ge- · 
staltete, im durchfallenden lichte schwarz.· 
erscheinende Ornppen. . 
Beide Basen lassen sich durch Subli-
mation trennen. Koffein geht bei 80 bis 
120 ° über, Theobromin erst bei weit 
höherer Wärme. Die Sublimate haben 
ein weißes Aussehen (zarte Beschläge sind 
schwach blaustichig) und eine gleichmäßig, 
trockene Beschaffenheit. Mit 0,5 mg Masse. 
erhält man 12 bis 15 Beschläge, die für 
sämtliche Reaktionen genügen. 
verstärkten) chlorophyllhaltigen Pflanzen- . Die Reaktion mit Silbernitrat wird 
auszug bestehen, nach den Befunden des an Sublimaten vorteilhaft in folgender 
Verf. aber wenig mit Herba Mate zu tun Weise ausgeführt: Der Beschlag wird mit 
haben, gaben einwandfreie Sublimate. einem mit verdünnter Salpetersäure (0,5: 10) 
Einwandfreie und ohne weitere Reak- angefeuchteten Olasstabe verrührt, mit dem 
tionen zu deutende Theobromin-Subli- Deckglase bedeckt und mit einem kleinen-
mate sind weit schwieriger und oft wohl Tropfen Silbernitrat (1 : 20) versetzt. So-
überhaupt nicht unmittelbar zu erhalten. fort entstehen bei Koffein bis 100 µ große; 
In einem falle führte erst die Sublimation oft aneinander gereihte, rundliche Häuf-
des Rückstandes des sauren weingeistigen chen, . aus denen feine gebogene Kristall-
Auszuges zum Ziel. fäden hervorragen. Ein Theobromin..: 
Das Koffein läßt sich bekanntlich aus beschlag liefert bei gleicher Behandlung 
saurer als auch aus alkalischer Lösung augenblicklich große Garben und Büschel, 
ausschi'itteln. Es findet sich somit im aus langen, farblosen, rechtwinkeligen 
Untersuchungsgange nach Stas-Otto in Stäbchen bestehend, die in allen Farben 
den Rückständen aller drei Ausschütte- lebhaft polarisieren und.schiefe Auslöschung 
Jungen. Die Rückstände werden subli~ besitzen. Die größeren Kristalle. lassen 
miert und geben selbst bei starker Ver- eine prismatische form und schiefe End. 
unreinigung mit fetten kristallisierte Subli- flächen erkennen. Diese Kristallgruppen 
mate. Sollte. einmal ein Sublimat pulverig werden so groß, das man sie bei I O facher 
erscheinen, so genügt oft kräftiges An- Vergrößerung .erkennen. kann. Da die 
hauchen zum Erzielen von Kristallbildun- hier beschriebenen Kristallgruppen bereits 
gen in einigen Stunden. Man kann ferner aus Beschlägen von. 1 . µ·g entstehen', 'so 
das pulverige Sublimat . mit einer Spur ist die Silbernitratprobe zur Untersehei-
Wasser betupfen und eintrocknen lassen;. duni beider Basen recht ieeiinet : ., : ; 
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Die Probe mit Q u eck s i 1 b er c h I o r i d ZweAe werden die Beschläge mit einem 
wird in gleicher Weise ausgeführt, eignet Tropfen starker Salpetersäure verrieben 
sich aber zur Unterscheidung des Koffeins und die Lösung bis zum Auftreten eines 
vom Theobromin · ebensowenig wie die farblosen Randes erwärmt. K o ff e In -
mit O o I d c h 1.o r i d. nitrat scheidet sich in sehr langen Nadeln 
Chloral-Koffein und Chloral- und in sehr langen flachen Prismen ab, 
Theobromin wurden von Tun man n zwischen denen da und dort kleine vier-
(Pharm. Zentralh. 54, 1065 [1913)) zur eckige Plättchen auftreten. Theobro-· 
Unterscheidung beider Basen herange- min nitrat weist kurze, derbe, wetzstein-
iogen und sind für genannten Zweck sehr artige Kristalle und Rauten auf, die zu 
geeignet. drusenartigen und rosettenförmigen Oe-
Eine weitete Unterscheidungsprobe ist bilden zusammenwachsen. 
die mit Jodwasserstoffsäure. Die DieMurexidprobe sollte man stets 
Beschläge werden unter Deckglas mit vornehmen; sie tritt mit jedem kräftigen 
dieser Säure versetzt und bis zur Blasen- Beschlage ein. Der Beschlag wird mit 
bildung erhitzt. Ein Teil der Basen ballt einem Tropfen starker Salzsäure und 
sich zu schwarzen, kleinkörnigen Klumpen einem Splitter Kaliumchlorat verrieben und 
zusammen, ein Teil geht in Lösung. In auf der. Asbestplatte eingedunstet. Der 
der K o ff e In - Lösung scheiden sich beim Rückstand wird erst nach völligem Aus-
Abkühlen 1 bis 2 µ große Gebilde ab, trocknen rötlich oder doch braun rot; weiße 
diebeischwacherVergrößerungwieTropfen Rückstände läßt man noch einige Zeit auf 
aussehen. Sie nehmen bald an Größe zu der warmen Asbestplatte liegen. Nun 
und erscheinen als kleine schwarzbraune .bringt man in die Vertiefung eines aus-
(bis 5 µ) Rauten und viereckige Täfel- gehöhlten Objektträgers einen kleinen 
chen, die bei gekreuzten Nicols rötlich Tropfen Ammoniak und legt diesen auf 
aufleuchten, nur äußerst schwache Viel- den ersten Objektträger mit dem rötlichen 
farbigkeit besitzen und zum großen Teile Rückstand. In wenigen Augenblicken ist 
sich schließlich zu unregelmäßigen Drusen I der farbenumschlag erfolgt, die Färbung 
vereinen. Aus der jodwasserstoffsauren ist über einen Tag haltbar. H. M. 
Theobromin - Lösung scheiden sich weit 
größere Kristalle ab, die sich in der form Neue Heilmittel und Vorschriften. 
und. ihrer Vielfarbigkeit von denen der 
Koffeiinverbindung unterscheiden. · Es ent-
stehen 10 bis 30 µ große flache Täfel-
chen von viereckigem oder rautenförmigem 
Umriß,:. die zum Teil senkrecht auf dem 
Objektträger· stehen und dann bei schwacher 
Vergrößerung Nädelchen vortäuschen. Nicht 
selten bilden sich auf diese Weise zier-
liche Sterne. Außerdem finden sich recht-
eckigeTäfelchen von Linealform, die an den 
Enden schwalbenschwanzartig ausgezackt 
sind, sowie x- und kreuzförmige Zerr-
formen. Die· Vielfarbigkeit ist ungemein 
kräftig, von Schwarz bis Hellgrau, die 
Auslöschung vorwiegend schief. Zur Unter-
scheidung beider Basen muß man die 
Präparate am ersten Tage durchmustern, 
da nach mehrtägigem liegen die Koffe'in-
yerbindung in kurze Stäbchen übergeht, 
die stärkere Mehrfarbigkeit besitzen. 
.. Ein einfaches Unterscheidungsvermögen 
ruht . auf den Nitraten. · Zu diesem 
< • • . ' • 
Agobilin cum cuprogeno, das in 
Pharm. Zentralh. 60, 7I (1919) erwähnt 
wurde, ist, wie uns der Darsteller O ehe 
& Co. mitteilen, nicht im Handel, da-
gegen hat sich Agobilin sehr bewährt 
und ist .in jeder Apotheke vorrätig. 
A 11 y I e n (Pharm, Weekbl. 56, 153 
[1919)) ist eine Zubereitung aus Allium 
sativum, die bei Furunkulose angewendet 
wird. 
An u s an - St u h I z ä p f c h e n (Pharm. 
Weekbl. 56, 153 (1919]) enthalten Peru-
balsam, Resorzin, Jodol und Nebennieren-
extrakt. 
Anusan-Salbe (Pharm. Weekbl. 56, 
153 [1919]) enthält Phenol, ''Zinkoxyd, 
Kokain und Lanolin. 
Astropyrin (PHarm. Weekbl.56, 153 
[ 1919]) nennt die Chem. Fabrik Astra in 
Stockholm Acetylsalizylsäure . 
Bors a 1 (Pharm. Weekbl. 56, 153 
[ 1919]) besteht aus .gleichen Teilen Bor-
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säure und Salizylsäure und. wird zur samen Digitalisglyko;ide, aber keine Sapo-
Wundbehandlung empfohlen. nine und Ballaststoffe enthält. Darsteller: 
Calcosan (Pharm. Weekbl. 56, 153 Chem. Industrie Balmoor Dr. ßaljet, 
[ 1919]) enthält in jeder Tablette 0,25 g De Mo o r & Co. in Arnhem. 
Calciumlaktat. 0 a s t r o n (Pharm. Weekbl. 56, 154 
Ca I creo se (Pharm. Weekbl. 56, 153 [1919]) ist ein flüssiger Auszug der Magen-
[1919]), ein dunkelbraunes Pulver, soll schleimhaut von Schweinen. 
aus ungefähr gleichen Teilen Kreosot und Oe I arg in ist eine Silbergelatineverbin-
Kalk bestehen, sich in 10 Teilen Wasser dung. Darsteller: Chem. Fabrik Astra 
lösen und statt Kreosot genommen werden, in Stockholm. 
sowie keine Magenstörungen verursachen. 0 l u k o fo s (Pharm. Weekbl. 56, 154 
Gabe 0,25 bis 1 g. [1919]) ist Calciumzymophosphat, das bei 
Camphiophen (Pharm. Weekbl. 56, der Zuckervergärung entsteht, m;id dem 
153 [1919]) ist eine Salbe, bereitet aus die Formel Ca H10Ü4 P04Ca zugesprochen 
J o camp h·e n, einer Flüssigkeit, erhalten wird. Anwendung: bei Rachitis und 
aus 1 O Teilen Jod, 20 Teilen Phenol und Skrofulöse. Darsteller: Chem. Fabrik 
• 70 Teilen Kampher, mit einer gleichen Astra in Stockholm. 
Menge eines Fettgemisches aus Kakao- He d r o in (Pharm. Weekbl. 56, 154 
fett, Schmalz, Wachs und Oel. Anwen- [1919]) ist gleich Heroin. 
dung: bei Hautleiden. H y c h I o r i t (Pharm. Weekbl. 56, 155 
Cereps, Adeps cerae (Pharm. Zeitg. [1919]) ist eine in Amerika hergestellte 
64, 90 [1919]). Aus Wachs und Vaselin- Flüssigkeit, erhalten durch Umsetzung 
öl wird durch Behandlung mit Acetal eine von Chlorkalk und Natriumkarbonat und 
Umsetzung der Wachsester und eine Um- einer mit Elektrolyse behandelten Natrium-
wandlung der Wachsalkohole in Öl er- chloridlösung. Es ist also eine Lösung "' 
zielt, wodurch neben völliger Reinigung von Natriumhypochlorit mit 3,85 v. H. 
der geschmolzenen Massen ein dem Woll- Chlorgehalt. Anwendung: als Desinfek-
fett chemisch nahestehendes Erzeugnis tionsmittel un„d Antiseptikum. 
mit stark wasserbindender Kraft gewonnen Leukosin (Pharm. Weekb!. 56, 155 
wird. Es ist keimfrei und geschmeidig· [19191) ist NatriumnukleYnat und wird 
wie Vaselin und läßt sich in der Reib- aus Bierhefe gewonnen. Darsteller: Chem. 
schale mit beliebig viel Wasser strecken. Fabrik Astra in Stockholm. · 
Dabei ist Erwärmen und Kaltrühren mit Neodia r s e n o 1 (Pharm. Weekbl. 56, • 
bis zu 35 v. H. Wasser angängig, darüber 155 [1919]) ist ein in Kanada bereiteter 
hinaus muß dann das Wasser in die nicht Ersatz für Neosalvarsan. 
erweichte Stelle eingerieben werden, die O I eo gen (Pharm. Weekbl. 56, 156 
durch erhöhten Wasserzusatz nicht dünner, [1919]) ist ein Vasogen-Ersatz. Darsteller: 
sondern härter wird. Für wasserfreie C}1em. Fabrik Astra in Stockholm. 
Salben wird eine cerotinsäureärmereOrund- 0 po laxy 1 (Pharm. Weekbl. 56, 156 
Jage (venalis) hergestellt, die in Bezug auf [1919]), ein Abführmittel, wird aus Leber, 
Wasserbindevermögen dem Unguentum Bauchspeicheldrüse, Eingeweideerzeug-
neutrale vergleichbar ist. Darsteller: Apo- nissen und einem Pflanzenextrakt bereitet. 
theker Dr. Schaumann, Chem. Fabrik Paraphenetolkarbamid (Pharm. 
in Mahlsdorf bei Berlin. Weekbl. 56, 156 [1919]) bildet licqtrote 
Ci t r es i a (Pharm. Weekbl. 56, 154 Kristalle und wird als Süßstoff gebraucht. 
[1919]) ist saures Magnesiumzitrat, ein Re c tos o 1 - S u p p o s i t o r i a (Pharm. 
weißes Pulver, das in Gaben von 25 Weekbl. 56, 156 [1919]) enthalten Aescu-
.bis 50 g als Abführmittel gebraucht wird. lin, Adrenalin, Kokain und ein Wismutsalz. 
Eugitalis (Pharm. Weekbl. 56, 155 Sedacrin (Pharm.WeekbL 56,156 
[1919]) ist der geschützte Na'me für Liquor [1919]) ist eine flüssige Zubereitung. aus 
Digitalis Balje t, der eine Zubereitung Kräutern, unter denen sich Sedum acre 
aus frischen Digitalisblättern ·von gleich- befindet und wird 2"egen HämorrhciideiJ 
mäßiier Zusammensetzun~ ist, alle wirk- ;maewendet. 
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Siphilodol (Pharm. Weekbl. 56, 156 
[1919]) enthält Silber, Antimon und Arsen. 
Es wird wie Salvarsan gegen· Syphilis an-
gewendet. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
-Die Ermittelung des Wasserzusatzes in 
Fleisch und Fleischwürsten. Ca r I Bau -
man n und J. G 'roß f e I d (Zeitschr. f. 
MWZ = Wasser - (2L4 x Stickstoff). 
(WZ = wahrscheinlicher Wasserzusatz, 
MWZ = Mindest-Wasserzusatz). 
Verff. empfehlen daher, den wahrschein-
lichen Wasserzusatz aus der Gleichung 
WZ = Wasser :..._ (Stickstoff x 18.3) zu 
berechnen, dabei aber geringere Wasser-
gehalte, die den 21,4 fachen Wert des 
Stickstoffs nicht erreichen, nicht. zu be-
anstanden. R. W. 
Untersuchg. d. Nahr.- u. Genußmittel 32, Ueber Crocus- und Tulpenzwiebeln. Es 
489 [1917]) schlagen zur Vereinfachung werden neuerdings nach Chemiker-Ztg.41, 
des Wassernachweises in Fleisch vor, die 63 (1917) von Holland Zwiebeln des 
gefundenen. Werte für Wasser nicht in Crocus zu sehr niedrigem Preis ange-
ein Verhältnis zum organischen Nichtfett, boten, so daß es sich lohnt, sie, falls ihre 
sondern zum Stickstoffgehalte des Fleisches u ngiftigkeit erwiesen ist, des hohen Kohlen-
zu bringen, zumal das organische Nicht- hydratgehaltes wegen als Futtermittel an-
fett des Fleisches in der Hauptsache aus .zukaufen. Die Zwiebeln sind nach R. 
ProteYn besteht. Auf diese Weise sind K O b er t abgeblühte Exemplare des ge-
zur Berechnung der . Verhältniszahl nur wöhnlichen Gartencrocus. Jn frage kom-
zwei Mengenbestimmungen an Stelle von men Crocus edulis, Crocus vernus, Crocus 
drei auszuführen.· luteus, Crocus variegatus, Crocus versi-
B au man n und Gros s f e I d schlagen color. 
, zur Berechnun.g des Proteins a!:1s d:m Die Cr o c u s zwiebeln enthielten alle ein 
gefundenen Stickstoffgehalt in Uberem-
stimmung mit A. Almen die Zahl 5.34 Saponin oder Saponingemisch, das sich 
vor, nicht wie üblich 6.25 ... Nach ihren als ~lykosidis~h erwi7s. Mit _verdünnter 
Versuchen ist dann unter Prote'in das or- Salzsaur~ erwarmt, .. gibt es e_me .?rach!-
ganische Nichtfett zu verstehen. volle _kirschrote. ~arbung, die fur . die 
Feder empfiehlt, als höchste Verhaltnis- -S~ponme des ~a1blumc~ens un? der Seifen-
zahl die Zahl 4 einzusetzen. Verff. treten nusse ke~nze1ch~end. 1st. ~1t Nap~thol-
für die Verhältniszahl 3 43 ein weil sie schwefelsaure gibt dte alkalische Losung 
· • im bekannten Werke von K ö n i ~ im Mittel s~höne farbenringe, unten kirschrot, da-
von 640 Analysen von Rind- Hammel- ruber gelbrot. 
Schweine- und Pferdefleisch ~ls Verhält~ Das Crocusglykosid löste noch bei 
hiszahl von Wasser zu organischem Nicht- 3000 facher Verdünnung Hammelblut-
fett die Zahl 3.43 berechnet haben. körperchen. Es sind daher die Crocus-
Die Zahl von 3.43 im Sinne von Feder zwiebeln für Ferkel, die noch eben mit 
entspricht nun, wenn man. mit AI m e n Milchkost genährt worden sind, giftig. 
den Stickstoffgehalt des organischen Nicht- Deshalb ist auch vor einer Verfütterung 
fettes (entsprechend der Prote"inzahl 5.34) der Zwiebe_!n an Jungvieh überhaupt zu 
zu 18.3 annimmt, ein Verhältnis von warnen. Alteres kann ohne Bedenken 
Wasser zu Stickstoff = 18.3, bezw. der damit genährt werden. 
Zahl 4 im Sinne von Feder im Verhält- Die Tulpenzwiebeln von Tulipa Ges-
nis von Wasser zu Stickstoff= 21,4. Auf neriana und Tulipa silvestris enthalten in 
Grund dieser Erwägung berechnet man frischem Zustande einen Erbrechen er-
aus dem gefundenen Wassergehalt und regenden Stoff, von dem sie allerdings 
dem gefundenen Stickstoff einen Wasser- durch Kochen . befreit werden können. 
zusatz nach der Gleichung . Nach Griff i t h s enthalten sie neben 
_WZ=Wasser.- (18.3xStickstoff), Saliz,ylsäure noch das HerzgiftTulipin, 
ernen · Wasser m Indes t zusatz nach der ein mit dem Colchidn und Scillain ver-
Gleichun~ wandtes Gift. 
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Auch Ko b ext. konnte in .den Tulpen-
. zwiebeln ein Alkaloid nachweisen, das 
giftig ist: Er macht deshalb den Vor-
schlag, bei Verfütterung von Tulpen-
zwiebeln diese stets erst abzukochen und 
das Kochwasser wegzuschütten. W. Fr. 
In Sennesblättern fand Dr. J o ach i -
m o w i t z (Zeitschr. d. Allgem. östen . 
Apoth.-Ver. 72, 135 [19181) neben 1,4 v. H. 
Palthe 2 v. · H .. Blätter von Te p h r o s i a 
a p o 11 in e a D. C. Dieser Strauch kommt 
in Ägypten vor. Die Blätter waren bis 
2 cm lang und ungestielt oder kurzge-
stielte, ganzrandige Blättchen (Endblätt-
D d W re chen). Im Umriß verkehrt eiförmig oder rogen un a n. keilförmig, besitzen sie eine ausgeran-
liber den Sabadillsamen hat A. Tsch i rch dete Blattspitze. Vom Hauptnerv zweigen 
(Schweiz. Apoth.-Ztg. 56, 457 [1918)) einen unter sehr spitzen Winkeln zahlreiche, in 
Beitrag geliefert, aus dem folgendes zu gleicher Richtung zum Rande verlaufende 
berichten ist. Nerven ab„ Das dichte Haarkleid läßt 
Zur Erforschung der Entwicklungsge- die sonst hellgrün gefärbten Blätter unter-
. schichte hat Verf., da ihm zur Zeit kein seits glänzend graugrün erscheinen. Die 
frischer Sabadillsamen zur Verfügung stand, Oberseite wird von bedeutend weniger 
eine nahe. verwandte Pflanze, Veratrum Haaren bedeckt. Der Querschnitt weist 
·album, herangezogen und folgendes fest- einen zentrischen Bau auf. Zwischen 
:gestellt: . der oberseits gewöhnlich dreireihigen, 
Die Ovula sind hemianatrop und be- durchschnittlich 150 µ langen und der 
sitzen zwei Integumente, ein dickes äußeres unteren, gewöhnlich zweihreihigen, 75 µ 
und ein sehr schmales inneres. Beim langen Palisadenschicht spannt sich eine 
Heranwachsen streckt sich die Samenan- ungefähr 25 µ hohe Parenchymbrücke 
Jage nach oben und unten, und es entstehen aus dichtgestellten, farblosen Zellen aus. 
,am oberen und unteren Ende kegelförmige Die Epidermen, auf die 40 µ entfallen, 
Fortsätze der Samenschale. Besonders in setzen sich aus vielwinkelig begrenzten 
dieser, aber auch in der übrigen, .in der Tafelzellen zusammen, von denen viele, 
Entwicklung begriffenen, noch nicht zu- besonders die Oberseite, verschleimen. 
sammengefallenen Samenschale finden sich Die Spaltöffnungen, die sich beiderseits 
reichlich Raphidenzellen, die also eine vorfinden, sind von zwei bis drei regellos 
Bes,onderheit der jungen, noch nicht voll angeordneten Nebenzellen umgeben. Die 
entwickelten Samenschale von Veratrum Haare erreichen zum größeren Teile eine 
sind. Sie verschwinden später. Schon Länge von 100 bis 300 µ, zum kleineren 
in einem halbreifen Samen sind sie nur Teil bis 400 µ. Auf eine bauchige, 
ganz vereinzelt anzutreffen. Wir dürfen zwischen die Epidermiszellen eingefügte 
also annehmen, daß die Beobachter, die Basalzelle folgt eine sehr kurze Halszelle, 
· in der Samenschale der Sabadilla Rhaphi- der im rechten Winkel die lange, spitze 
den fanden, halbreife Samen vor sich Endzelle aufsitzt. Die mäßig verdickten 
hatten. Endzellen tragen deutliche Warzen. Die 
Die Anheftungsstelle des Samens liegt Gefäßbündel sind durch starke, beiderseits 
bei Veratrum und Sabadilla seitlich in vorhandene Faserbeläge ausgezeichnet. 
-der Mitte der einen Längsseite und von Kristallkammerfasern mit Einzelkristallen 
dort aus steigt die Raphe an der einen begleiten sie. Calciumoxalat wird außer-
Seite bis zu dem kegelförmigen Ende dem in einigen Palisadenzellen in schlanken, 
empor. Bei Sabadilla ist sie allerdings styloidartigen formen ausgeschieden. Harz-
nur schwer aufzufinden, da sie nur 2 bis zellen wurden nicht gefunden. Dagegen 
3 äußerst zarte Gefäße führt. führen die Palisaden der Oberseite spär-
Der. sehr kleine Embryo von Sabadilla lieh und die parafaskulären Gewebe reich-
zeigt deutlich ein schlank kegelförmiges lieh schöne Gerbstoffidioblasten, die, ohne 
Saugorgan, eine kurz-kegelige Radicula daß es zur förmlichen Einschlußbildung 
und zwischen beiden mehrere kleine Plu- kommt, doch einige, diesen zukommende 
mularhöcker. H. M. Ei~enschaften besitzen, insbesondere durch 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
. 108 
d.ie mit p - Ditnethylaminobenzaldehyd und / erzielt. Für K 1 e 111 per er b17ibt das. alte 
verdünnter Schwefelsäure erfolgende Rot- Atophan das beste Mittel aus seiner Gruppe. 
färbung ihren Inhalt als Phlorogluzin- Frd. 
oder Katechinabkömmlinge erkennen lassen. 
H. M. Bücherschau. 
Heilkunde und Oiftl~hre. 
Novatophan K (Therap .. d. Gegenwart 
1917, 240) unterscheidet sich von dem 
altbewährten Atophan dadurch, daß aus 
der freien Karbonsäure ein Aethylester 
geworden ist und außerdem im Phenol-
kerne ein H durch CH s ersetzt ist. Die 
Nebeneirianderste!lung der' beiden Struk-
turformeln zeigt die Unterschiede deutlich: 
H . COOH H cooc~ J-!5 
HA/".H CH ~A/""' H 
i l 1 1 • 
HVvc6H!i H0 ~/b:Hr, 
H N H N 
Atophan Novatophan 
Infolge Mangels an Paratoluidin war 
die Scherin g 'sehe Fabrik bemüht, einen 
Ersatz zu beschaffen. Als Ergebnis dieser 
Bemühungen hat sie den Methylester des 
Atophans dargeboten, welcher wie die 
Muttersubstanz aus Isatin und Acetophan 
dargestellt wird. Dieser Phenylchinolin-
karbonsäuremethylester wird als Novato-
phan K bezeichnet und hat die Formel: 
rl COOCHs 
Ii/"./".H . 
1 ij 1 Hi j iCGH5 
"'-/V. 
H N 
G. Klemperer hat das Novatophan K 
.klinisch geprüft. Er kann bezeugen, daß 
Naphthophan K auch von empfindlichen 
.Magen in der Regel gut vertragen wird. 
Die Wirkungen des neuen Präparates bei 
Gicht und Gelenkrheumatismus entsprachen 
den Erwartungen, die man von einem Me-
thylester des Atophans hegen durfte. Es 
trat Schmerzstillung, oft schnelle Beendi-
gung eines Gichtanfalls, mehrfach wesent-
liche Abkürzung der sich häufenden An-
fälle · ein. Auch bei verschiedenartigen 
Nervenschmerzen wurde Schmerzstillung 
Bericht über das chemische Institut und 
die Gehe-Sammlung der Königlichen tier-
ärztlichen Hochschule zu Dresden für die 
Jahre 1910-1917 von Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. H. Kunz-Krause. 
Sonderabdruck aus -dem Berichte über 
die Königliche Tierärztliche • Hochschule 
auf das Jahr 1917. 
Der vorliegende Bericht ist an sich der-
artig interessant und fesselnd geschrieben, 
daß er wiederum einen Bericht für unsere 
Leser auslöst. 
Das Te i In eh m er~ Verzeichnis an dem 
Besuch der chemischen Übungen im Sommer-
semester betrug 1913: 68, 1914: 57, 1915: 5, 
1916: 17, 1917: 8. Darunter befanden sich 
in der Kriegszeit (1915 bis 1917) auch pharma-
zeutische Berufsanfänger und Berufsanfänge-
rinnen aus Dresdner und auswärtigen Apo-
theken, da die Kräfte, welche sonst Unter-
richt zu erteilen pflegten, im Felde standen. 
Die Fachgenossen müssen dem Herrn Be-
richterstatter in hohem Maße dankbar sein, 
daß er sich in dieser Notlage des jungen 
Nachwuchses freundlich und durchaus un-
eig~nnützig angenommen hat. 
Über die wissenschaftliche Tätigkeit 
des chemischen Instituts gibt eine Zusam-
menstellung der aus diesem hervorgegange-
nen Arbeiten beredtes Zeugnis; eine große 
Anzahl dieser Veröffentlichungen sind. im 
Original in der Pharmazeutischen Zentral· 
halle abgedruckt worden; über die andere·n 
sind Berichte darin erschienen. 
Über den Zuwachs der G ehe - S am m -
1 u n g gibt eine lange Liste der Zuwendun--
gen und Geschenke einen Überblick; es be-
finden sich darunter mehrfach ganze Samm-
lungen, so von Geh. Hofrat Dr. Alex. Hof-
m an n (t)-Dresden, Apotheker Abend-
rot h- Pirna, Apotheker Hofrat Dr. Sti eh-
Leipzig, Aktiengesellschaft Gehe & Co. -
Dresden, die zum Teil zur Führung als be-
sondere Vermächtnisse oder Stiftungen Ver-
anlassung gegeben haben. Eine besondere 
Abteilung wurde zur Erinnerung an die 
Kriegs b ehe Ve unter der Gruppenbezeich-
nung "Erzeugnisse aus dem Weltkrieg 1914 
bis 1919" geschaffen. 
Der Bericht zeigt deutlich, in welch' sach-
kundiger, fleißiger und unermüdlicher Hand 
die Verwaltung der Gehe-Sammlung, dieser 
eigenartigen, einzigen weltberühmten Samm-
lung, auf die Dresden stolz sein kann, liegt. 
Möge es dem Herrn Berichterstatter ge-
lingen, die Gehe - Sammlung in ein Säch-
sisches Landes - K o 1 o n i a 1- (beziehun!!'S· 
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weise warenkundliches Landes-) Museum 
überzuleiten, wofür er seit Jahren in rühriger 
Weise tätig gewesen ist. 
Den Abschluß des Berichtes bildet die 
Beschreibung eines Todesfalles einer Ziege 
durch ein Ungeziefermittel, welches Nitro-
benzol enthielt. 
spottenden Catgut andere, auch aus Därmen, 
aber unter völliger Wahrung der Antiseptik 
dargestellte Nähfäden setzte und auch eine 
große Anzahl weiterer Mittel für die heutige 
Chirurgie in Vertrieb nahm. Die Firma ist 
auf dem besten Wege, sich ähnlichen, auch 
auf dem Boden der deutschen Pharmazie 
erwachsenen gleich zu entwickeln. Stolz 
kann das Vaterland auch auf sie sein. Mag 
es ihr gelingen, das ihrige dazu beizutragen, 
daß es; jetzt von Landeskindern auf die 
Knie vor dem Ausland gezwungen, bald 
wieder die ihr geneidete Stellung an der 
Spitze der Völker einnehmen kann! , 
A-n. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß unsere 
Fachgenossen der Bücherei der Gehe-Samm-
lung alle entbehrlichen, .wenn auch älteren 
Werke und auch selbst einzelne Nu m-
m e rn der Fachzeitschriften zur Vervoll-
ständigung lückenhafter Jahrgänge zuführten. 
Dabei etwa entstehende Doppelstücke der 
einzelnen Jahrgänge würden der Bücherei 
der pharmazeutischen Kreis-Vereine, die der 
Herr Berichterstatter in dankenswerter Weise Jahresbericht der Pharmazie. Heraus-
gleichfalls verwaltet, zu Gute kommen. gegeben vom Deutschen Apothekerverein, 
Schneider. bearbeitet von Dr. Heinr. Beckurts, 
Achtzig Jahre in Braun-Melsungen. Ein Geh. Medizinalrat und ord. Professor an 
Rückblick in die Vergangenheit bei der der Herzog!. technischen Hochschule in 
Einweihung der neuen Fabrikanlage. Von Braunschweig, unter Mitwirkung von Ilse 
Dr. Hans Braun - Melsungen. Medizin.- Rüder, Assistentin am Pharmazeutischen 
pharmazeut. Mitteilungen. Herausgegeben Institut derselben Hochschule. 51. Jahr-
von der Firma. Melsungen 1 g 19. Heft 11. gang, 1916. (Der ganzen Reihe 76. Jahr-
Mit berechtigtem Stolz, aber auch mit gang.) Göttingen, Van den h o eck & 
dankbaren Gefühlen gegen den allmächtigen Ruprecht, 1918. · 
Leiter der Welt darf die Firma Braun den Seit über einem halben Jahrhundert wird 
Tag mit einer, den Zeitläuften naturgemäß die deutsche Bücherei alljährlich um einen 
• angepaßten ernsten Feier begehen, an dem neuen Jahresbericht der Pharmazie bereichert. 
sie, vor acht Jahrzehnten als kleinst~dti~che I t s e Rüder ist diesmal als alleinige Mit-
Apotheke von dem Großvater des Jetzigen arbeiterin genannt, während sich im Vor-
Inhabers,..J u ~ i u s W il_h e 1 m. Braun., be- jahr noch Dr. Be c k und v~r zwei J~hren 
gonnen, fur emen Arbe1tszwe1g, den sie vor außerdem Dr. Fr er ich s in dtese vcrd1enst-
g Jahren angliederte, ein Sondergebäude ein- volle Arbeit teilten. 
weihte und in Gebrauch zc_>g. Der weitver- Die äußere Aufmachung und die Anord-
zweigt~n Familie Braun e~_tsprossen - (sie nung des Stoffes sind dieselben geblieben 
kan.~ thre Vorfahr.en an fu~f Jahrhu.~derte wie in den früheren Jahren, allerdings :,vur-
zurl!ckverfolgen,. sie steht mit den:i fruheren den anstatt der bisherigen 7 Hauptabte1lun-
Bes1tzei:. der Emhorn - Apothe~e In Cassel gen nur deren 6 unterschieden, wodurch 
un~ spateren Prof .. ~er B01an.1k Co n r ad eine größere Uebersichtlichkeit erzielt wor-
M o n c h und dem fruheren Besitzer der Hof- den ist. Was die mit -Gründlichkeit und 
apothek~, Obermedi.zinala~~esoi: und Doctor Fleiß abgefaßten Berichte betrifft, so reiht 
pharm~c,ae G g .. W 1 I h. Ru de m verwandt- sich der neue Band den früheren würdig an; 
schaftltch~n ~eztehungen -). kaufte der Ge- Bezüglich des Druckes mag noch hervor-
nannte die e1.ne der dar_nahgen Melsunger gehoben werden, daß wieder die Stellen 
Apot~eken von dem Bestt~_er. Bram b e er, von speziellerem Interesse, so beson~ers 
der ihren Ruf stark geschad1gt hatte, und die Zusammenstellung der im Laufe emes 
ho~ sie in zielbe~ußter Tätigke_it.. Schon ~r Jahres bekannt gewordenen neuen Arznei-
y,e1tete den .Betrieb du~ch fleißige Arbeit mittel, Geheimmittel und Spezialitäten durch 
tm Laboratorm~ ... In seme Fußstapfen trat kleinere Schrift von dem grundlegenden, ele-
B er~ h a r d, sem altes.ter Soh~, der ~~tß~r mentaren Stoffe gesondert sind. . 
galentschen auch chemische Praparate, ubn- Dem Inhalts- und Autorenverzeichnis stnd 
gens auch zeitge!lJäße Arzneif?rmen, Migräne- auch in diesem Jahrgang die größte Sorg-
und andere Stifte z. B., dte so lange zu- falt gewidmet worden. Dr. Freund. 
meist von England eingeführt wurden, in 
den Handel brachte. Er weitete den Betrieb 
auch durch Zukauf der zweiten Schwanen-
Apotheke. Weiteren Erfolg erzielte der augen-
blickliche Besitzer Ca r I Brau i, zum guten 
Teil dadurch, daß er die Gedanken des da-
maligen Casseler, jetzt Berliner Chirurgen 
Kuhn aufgriff und statt des von Lister 
seiner Zeit empfohlenen, jeder Hygiene 
Verschiedenes. 
Thorsteln Hallager Iliortdahl mußte neuen 
Altersgrenzen für Staatsbeamte folgen, nicht 
dem biblischen Alter, als er am 1. August 
vorigen Jahres seinem Lehrstuhl I;,ebewohl 
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sagte, vor dem viele Studenten der Chemie 
und Pharmazie Norwegens gesessen und 
sich das Rüstzeug für ihren künftigen Beruf 
angeeignet haben. Der würdige, bewunderns-
wert frische Greis verdient auch bei uns 
Teilnahme und ob seines Lebenswerkes An-
erkennung. Am 4. Mai 1839 wurde er in 
Bergen geboren. Anfangs studierte er nach 
den nötigen Vorbereitungen Heilkunde und 
wandte sich bald der Chemie und Minera-
logie · zu, und zwar 1864 und 1865 in Paris 
bei Sainte Claire Deville,Balardund 
Bert h e I o t, den Koryphäen der damaligen 
Zeit. Heimgekehrt, wurde er 1867 erster 
Assistent am Universitätslaboratorium in 
Christiania und 1860 gleichzeitig Lehrer der 
Chemie an der Militärhochschule. 1872 wurde 
er ordentlicher Professor und Vorsitzender 
der Apothekerprüfungs- Kommission. 1873 
wurde ihm nach seinen Angaben ein neues 
Laboratorium gebaut. 1881 kam er auch in 
die Leitung der Ackerbauschule, bis sie 
1896 eine selbständige Hochschule wurde, 
und 1890 bis 1892 wurde er mit der, unseren 
Rektoraten entsprechenden Stellung betraut. 
Groß war seine Tätigkeit. Er gewann ihr 
aber doch die Zeit für eine umfassende 
schriftstellerisch.e Tätigkeit ab. Sein „Kurz 
gefaßtes .Lehrbuch der Chemie" erlebte "bis 
1917 sechs, seine „Anleitung zur qualitativen 
Analyse" drei Auflagen. Seine Vorlesungen 
über Geschichte der Chemie und die Mono-
graphie über Be r z e I i u s (norwegisch) sind 
hochgeschätzt, ebenso seine mineralogischen 
und kristallographischen Abhandlungen. Die 
ihm aufgezwungene Muße verwendet er zu 
weiteren Schriftwerken. Möchte dem immer 
Jungen noch ein langes, gleich tätiges dem 
köstlichen Leben entsprechendes A1te'r be-
schieden sein! H. S c h e l e n z. 
stattet. Die Pakete dürfen keine schriftlichen 
Mitteilungen enthalten; außerdem muß der 
Inhalt in der Paketaufschrift und auf der 
zugehörigen Postkarte angegeben sein. 
Hannover. Das Haus Ha r t m an n & 
Hauers, G. m. b. H., blickt auf sein 
50jähriges Bestehen zurück. 
Anslancl, 
Schweiz. An der Hochschule in Bern soll 
ein wissenschaftliches Forschungs- und Be-
ratungsinstitut für angewandte Chemie er-
richtet werden. 
Brasilien. Die durchschnittliche Baum-
wollernte während der Zeit von 1910 bis 
1914 wird auf 82593 t geschätzt, die Ernte 
1917/18 stellt sich auf 90400 t die Ernte 
1918/19 dürfte 180000 t betragen'. · 
England. Auf Kingswood, Gemeinde 
Buckfastleigh, wurde Pechblende mit 26 v. H. 
Uranoxydgehalt gefunden. 
Holland. Man beabsichtigt e'inen Verband 
der Großhändler pharmazeutischer Waren 
zu errichten. 
Ilolllindisch-Ill(lien. In Batavia ist ein 
B_üro für auswärtige Han?elsangelegenheiten 
eing~setz~ w9.rden; zu seinen Obliegenheiten 
gehort die Uberwachung der Ausfuhr von: 
Chinarinde, Chinin und dessen Salze, Kaffee, 
Tee, Zucker, Pfeffer usw. -tz-
Personal- Nachrichten. 
Gestorben. Hofapotheker Ca r 1 F r a 111111 
in Wismar (Meckl.). Apotheker Ludwig 
Gehr i g in Münster (Westf.). Apotheker 
Professor. Dr. P. Ho er in g in Berlin, Apo-
theker W1_l h. Ho 1 bau 1:.1 in Breslau. Apo-
thekenbesitzer Pa u I J u t t n er in Golzow. 
Kleine 1\Iitteilungen. Apothekenbesitzer Friedr. Lengnick in 
Berli~. EinNachtrag zur Deutschen Hagen. Apotheker Carl Löss in in Ro-
A r z n e 1 t a x.!! 1919 ist in Vorbereitung und stock. Apotheker Fr i e d r. 0 t t o in Ham-
soll. außer And~rtrng einiger Arzneimittel- burg. Apotheker Go t tf r. Ra v i z z a in 
preise vornehmltch solche der Gefäßpreise Ansbach. Apotheker Kurt R i eh man n 
enthalten. Assist. am Chem. Staatslab. in München'. 
Einern Bericht der Handelskammer ist zu Apotheker Gust. Rosenhauer in Wun-
e~tnehmen, daß es allen G um 111 i f ab r i k e n siede!. Apothekenbesitzer Ca r l Sc lt 111 it z 
wieder gestattet ist, seit dem 1. 12. 1918 zu aus Waldniel in Märk. - Gladbach. Apo-
arbeiten. Die Bestände an Roh- und Alt- theker J o s. Sterneberg in Münster (Westf.). 
gummi, sowie künstlichem Kautschuk dürften Apothekenbesitzer Dr. Kar I W i 111 m e I in 
d!e Arbeit_ aller deutschen Fabriken im jet- Hamburg. Apotheker Bern h. Wu I ff in 
z1gen klemen Umfange höchstens 5 bis 6 München. 
Monate gestatten. ,!potliekenkaur. Br an d t die Witte-
Die Deutsche Pari. Corr. meldet daß in sehe Apotheke in Garding. Ger t r u d 
e!ster Linie der Plan in Frage kommt; s t a a t- Lang s c h die Wöllner'sche Apotheke in 
liehe Ro~stoffzentralen zur Herstellung Gebesee. Fritz Martin die Wicke'sche 
von Arzn.e1en zu errichten, aus denen die zu Apotheke in Reinbeck. 0 t t o Meyer die 
verstaathchenden oder verstaatlichten Apo- Neue Apotheke in Lemgo (Lippe). K. M O n d-
theken ihren Bedarf zu decken haben würden. h o r s t die St. Emmeram'sche Apotheke in 
Köln. Der britische Militärgouverneur ~egensburg. ~ 1 ex. Po I e man n die väter-
h~t die Einfuhr von gewöhnlichen Paketen hcheApothe~e m Rotenburg (Reg.-Bez. Stade). 
r~~~{T!~{~~gt~~:~~~Bii~et~~t~fe:d\ttfct I de~i~~!e~ud~;~~r~~g~t~n: :~o~e~~lt~r!~~ 
n tscne esa zungsgeb1et ge- den - N., bei. ' 
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Analyse und Zusammensetzung von Calcium phosphoricum . 
. 
Von L. Grünhut, München. 
(Mitteilung aus der Deutschen Forschungsanstalt für Lebensmittelchemie 
in M iinchen.) 
Bei Gelegenheit der Prüfung von/ Man kann also auf diese Weise den Phos-
fhosphaten, die zur Backpulverbereitung phatrest (P04) ermitteln. Bei der Analyse 
hestim mt waren, habe ich ein einfaches werden jedesmal bestimmt: 
maßanalytisches Verfahren zu ihrer Unter- die wasserlösliche Alkalität gegen Methyl-
suchung ausgearbeitet, welches sich auch orange, 
zur Analyse des Calcium phosphoricum die Gesamtalkalität gegen Methylorange, 
des Deutschen Arzneibuches eignet. . Es der wasserlösliche Phosphatrest (P04), 
dürfte deshalb in Apothekerkreisen Be- der Gesamtphosphatrest (P04). 
achtung finden, und ich teile es darum 
auch an dieser Stelle mit. 
Das Verfahren besteht aus einer sinn-
gemäßen Verbindung der Arbeitsweise bei 
der Superphosphatanalyse mit den Grund-
sätzen des Pf y ! 'sehen Verfahrens zur Be-
stimmung des Phosphatrestes. Letzteres*) 
beruht darauf, daß Phosphate in einer 
gegen Methylorange neutralen Lösung nur 
in Gestalt der primären Verbindung zu-
gegen sein können. fügt man einer 
solchen Lösung Calciumchlorid in reich-
lichem Ueberschuß zu und titriert mit 
Natronlauge unter Verwendung von 
Phenolphthaletn als Endanzeiger, so tritt 
Rotfärbung erst ein, wenn aller Phosphat-
rest als tertiäres Calciumphosphat ausge-
fällt ist: 
Ca (H2 P04b + 4 Na OH+ 2Ca Cl2 
= Cas(P04h + 4NaCI + 4H20. 
A. Bestimmung der wasserlöslichen 
Alkalität und des wasserlöslichen 
Phosphatrestes. 
5 g des zu untersuchenden Phosphates 
werden in- einen 250 ccm-Meßkolben ein-
gewogen· und darin mit 200 ccm kaltem 
Wasser übergossen'. Man schüttelt bei 
aufgesetztem Stopfen eine halbe Stunde 
- gegebenenfalls mit Hilfe der Schüttel-
maschine - gut um, füllt dann zur Marke 
auf, mischt durch abermaliges Umschütteln 
und filtert sofort durch ein trockenes 
Faltenfilter. Von dem Filtrat nimmt man 
100 ccm (entspr. 2 g Phosphat), versetzt 
mit 4 Tropfen Methylorangelösung (0, l: l 00) 
und titriert nunmehr mit n/10- Salzsäure 
bis zum Eintritt der nelkenbraunen Um-
schlagfarbe. Die Anzahl der verbrauchten 
ccrn, vervielfacht mit 5, entspricht der 
wasserlöslichen Alkalität von l 00 g Phos-
*) Ar'?, Kais. Gesundh.~Amt 47, 1 [1914} ;. phat, ausgedrückt in Millimol H · (Millimol-
auch Ze1tschr. f. analyt. Chem: oo, 291 [1916]. prozent). . · 
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phthaleinlösung versetzt· und in der vor-
hin angegebenen Weise mit n/ 10-Natron-
lauge titriert. Die verbrauchten ccm, ver-
vielfacht1mit 25, entsprechen den Millimol-
prozenten Oesamtphosphatrest. 
Die austitrierte Flüssigkeit wird mit 
40 ccm neutraler Calciumchloridlösung 
(40 : 100) versetzt. Nach Zugabe einiger 
Tropfen Phenolphthalei'nlösung titriert man, 
nach Abkühlung auf wenigstens 15 °, mit 
n/ l O - Natronlauge bis zum Eintritt blei~ 
bender Rötung, wobei eine Trübung durch C, Berechnuug der Ergebnisse. 
das sich ausscheidende tertiäre Calcium- Aus den gefundenen Werten läßf~sich 
phosphat eintritt. Man stellt eine Stunde die Zusammensetzung des r Phosphates 
lang bei Seite und gibt sodann, falls sich berechnen, wenn man sich folgender Tat-
die Flüssigkeit entfärbt haben sollte, aus sachen erinnert. In die Wasserlösung (A) 
der Meßröhre erneut n/10-Natronlauge zu, kann nur Ca (H 2 P04) 2 und eine unbe-
bis abermals beständige Rötung erzielt ist. deutende Menge Ca HP04, nach Maßgabe 
Vervielfacht man die insgesamt verbrauch- von dessen geringer Löslichkeit in Wasser, 
ten , ccm n/ i O - Natronlauge· mit 2.5, so eingegangen sein. Die gefundene was s er-
findet man die Millimolprozente wasser- 1 ö s 1 i ehe Alk a 1 i tä t entspricht der Menge 
löslichen Phosphatrestes (P04). Hierbei H', die zur Überführung dieses CaHPO, 
ist jedoch zu beachten, daß der Wirkungs- in Ca (H2 P04)2 erforderlich ist, während 
wert der benutzten n/ l 0-Natronlauge gegen die gefundene Menge was s er I ö s 1 ich e n 
Phenolphthale'in, wegen ihres fast immer Ph os p h a trestes beiden gelösten Stoffen 
vorhandenen Karbonatgehaltes, ein anderer entspricht. Die Abweichung zwischen 
ist als gegen Methylorange. Der eben wasserlöslichem Phosphatrest und wasser-
angegebenen· Berechnung des Phosphat- löslicher Alkalität ist folglich ein Maß für 
restes muß .dieser Wirkungswert zu das vorhandene primäre Phosphat. Die 
Grunde gelegt werden. · 1 0 es am t a 1 k a 1 i t ä t entspricht der Menge 
. . .. H ·, welche das gesamte sekundäre und 
8. Bestimmung der Gesamtalkahtat tertiäre Phosphat zur Überführung in 
und des Gesamtphosphatrestes. primäres brauchen, und zwar sind erforder-
. 2 g des zu untersuchenden Phosphates lieh für je I Mol Phosphatrest (PO 4): 
werden in einen 250 ccm-Meßkolben ein- beim sekundären Phosphat I H ·, beim 
gewogen und darin mit etwa 20 ccm tertiären Phosphat 2 H ·. Der Wert für 
kaltem Wasser angeschlämmt. Man mißt den O es am t p h o s p hat r es t entspricht 
aus der Meßröhre 25 ccm n/1-Salzsäure i der Summe von primärem, sekundärem 
hinzu und erhitzt zum Kochen, bis alles und tertiärem Phosphat. 
Lösliche gelöst ist. Dann läßt man er- Es seien bezeichnet: 
kalten, füllt zur Marke auf, mi~cht durch die wasserlösliche 
Umschütteln und filtert, falls erforderlich. Alkalität mit a Millimolprozent 
25 ccm dieser Lösung (entspr. 0.2 g der wasserlösliche 
Phosphat) werden mit 3 Tropfen Methyl- Phosphatrest II h „ 
orangelösung (0, 1 : 100) versetzt; man gibt die Oesamtalkalität „ c 11 
II 
aus der Meßröhre n/ 1 0 - Natronlauge bis der Oesamtphosphatrest II d " 
zur deutlichen Oelbfärbung zu und titriert Dann ist der prozentische Gehalt des 
mit n/10-Salzsäure bis auf Nelkenbraun Phosphats an den einzelnen Bestandteilen 
zurück. Bildet man die Summe aus den Ca (H2 PQ4)2 (b - a) .~0.11709 
ursprünglich zugesetzten und den jetzt CaHPO. 2H20 [2 (d-b+a)-cJ . 0.17215 
verbrauchten ccm n/1- und n/10-Salz- Cas(PO,hi [c-(d-b+a)].0..15515 
säure und zieht hiervon die verbrauchten Nach diesem Verfahren habe ich eine 
c~m n/10 -!'Jatronlauge ab, so entspricht aus dem Handel bezogene Probe von 
diese Abweichung, vervielfacht mit 50, der Calcium phosphoricum D. A. B. 5 unter-
Oesamtalkalität des Phosphats in Millimol- sucht und hierbei folgende Ergebnisse 
proz~nten. gefunden: 
Die neutralisierte Flüssigkeit wird mit wasserlösliche Alkalität 4.5 Millimolprozent 
40 ccm neutraler Calciumchloridlösung wasserlöslicher Phos-
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Gesamtalkalität 634.4 Millimolprozent / _ Den . zuvor gefundenen maßanalytischen 
Gesamtphosphatrest 565.2 ,, ,, Ergebmssen entsprechen als berechnete 
· t h f J ender Zu- Werte 24.0 v. H. Ca und 53.7 v. H. PO,. 
Diese Werte en sprec en ° g Die Übereinstimmung ist eine ausreichende. 
sa~~ensetzung: . und damit ist dargetan, daß das maß-
pnmar~.s Phosphat ?a (H2P04) 0.3 v. H. analytische Verfahren eine für praktische 
sekundares Phosp0 a Zwecke genügende Genauigkeit besitzt. Ca HP04. 2H2 82.9 ,, ,, 
tertiäres Phosphat Cas(P04)2 11.8 ,, ,, 
Das untersuchte Präparat enthielt dem- h • 
nach wie es das Arzneibuch verlangt, ,,im Chemie und p armaz1e. 
wese~tlichen" sekundäres Calciumphos- zur Bestimmung des Acetylens (Schweiz. 
phat. Doch war daneben eine geringe Apoth.-Zeitg. 55
1 
533 JI917J) hat Schulz 
Menge primäres und eine nicht unerheb- ein Verfahren ausgearbeitet, .mit dem noch 
liehe Menge (11.8 v. H.) tertiäres Phosphat 0,01 ccm Acetylen sicj1er bestimmt wer-
vorhanden. den kann. zu diesem Zwecke wird das 
Zur Prüfung der Richtigkeit dieser Er- Gas durch eine farblose Kupferlösung 
gebnisse im besonderen und des an~e- geleitet, die durch Acetylen rot gefärbt 
wendeten maßanalytischen Verfahrens im wird. Selbst Spuren von Acetylen kann 
allgemeinen habe ich gewichtanalytische man mit dieser Lösung nachweisen, in-
Vergleichbestimmungen ausgeführt. Zu dem man das zu prüfende Gas mit einigen 
diesem Zwecke wurden 3 g des zu unter- ccm der Lösu'ng schüttelt. Sind Spuren 
suchenden Phosphats in einen 250 .ccm- Acetylen vorhanden, so erhält man min-
Meßkolben eingewogen, darin mit 20 ccm destens eine Rosafärbung. Um Acetylen-
Wasser angeschlämmt un~ mit et~a 39 ccm ausströmungen bezw. den Acetylengehalt 
n/1-Salzsäure unter Erwarmen m Losung der Luft in einem Raume zu ermitteln, 
gebracht. Nach dem Erkalten ::'urde zur kann man auch filtrierpapierstreifen ver-
M~rke ~ufgefüllt, d~rch U~schutteln „ge- wenden, die frisch mit der Kupferlösung 
mischt und von emer ge:mgen zuruck- getränkt sind. Um diese Rotfärbung zur 
bleibenden Trübung abgefiltert. Bestimmung der Acetylenmenge zu ver-
50 ccm des Filtrats (entsprechend 0.6 g wenden verfuhr Verf. folgendermaßen: 
Phosphat) wurden in ein Becherglas ab- Durch 'ein Probierglas, das 5 ccm der 
pipettiert und darin mit einer _Menge Kupferlösung enthielt, wurde mittels eines 
Ammoniumoxalatlösung versetzt, die vor- Haarrohres und einer He m p e 1- Meß-
aussichtlich zur Fällung des Calciums aus- röhre so lanae eine bestimmte Menge 
reichte. Dann wurden 4 g Natriumacetat des Gasluftge;isches hindurchgesaugt, bis 
zugegeben und unter Umrühren in ~ö- eine bestimmte Rotfärbung erzielt war. 
sung gebracht und alsdann ttopfenwe1se Diese wurde mit einer gleichen Färbung 
Ammoniakflüssigkeit zugesetzt, bis die veralichen die durch eine bestimmte An-
Lösung neutral· war. Nach dem Absitzen zahl ccm ~ines Gasluftgemisches mit be-
des ausfallenden Calciumoxalates wurde kanntem Acetylengehalt erhalten wurde. 
geprüft, ob die Fällung vollständig war Die Kupferlösung stellt man her, in-
und dann in gewohnter Weise bis zur dem man in einem 40 ccm- Meßkölbchen 
Wägung verfahren. 0,75 g Kuprichlorid und 1,5 g Ammoni-
Anciere 50 ccm des Filtrates (entspre- umchlorid in wenig Wasser löst, dann 
chend 0.6 g Phosphat) dienten. zur Phos- 3 ccm Ammoniaklösung 20: 100 und 2,?, g 
phatrestbestimmung, die nach der in den Hydroxylaminchlorhydrat zusetzt, :1mschut-
landwirtschaftlichen Versuchsstationen üb- telt 6 ccm Gelatinelösung 2 bis 3: 100 
liehen Vorschrift für das Zitratverfahren hidzufügt und schließlich mit Wasser auf 
ausgeführt wurde. 50 ccm auffüllt. Der Zusatz von Gela-
Auf diese Weise ergaben sich tine verhindert das Ausflocken des rot~n 
Calcium (Ca) 23.84 v. H. Acetylenkupfers und ermöglicht so d!e 
Phosphatrest (P04) 54.48 ,, ,; Herstellung von Vergleichslösungen, die 
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3 Tage lang unverändert bleiben. Es I Form übergeführt wird. Die T1·ennu.ng 
empfiehlt sich jedoch, zur Bestimmung der Phosphorsäure von den Sulf~ten wird 
des Acetylens die Lösung frisch zu be- durch 95 grädigen Alkohol erreicht. In 
reiten. Zur Bestimmung des Acetylens diesem löst sich die Phosphorsäure rest-
in Flüssigkeiten eignet sich ·das Verfahren los und kann vom Rückstand der Sulfate 
ebenfalls, ist aber erheblich weniger durch Filtern geschieden werden. Durch 
empfindlich. H. M. Zusatz alkoholischer Kalilauge begünstigt 
man die Abscheidung und Filterbarkeit 
der Sulfate des Calciums, Eisens, Alumi-
niums, die durch das sich bildende leicht 
filterbare Kaliumsulfat mit niedergerissen 
werden. Das mit der gleichen Menge 
Wasser verdünnte Filtrat wird mit Am-
moniak alkalisch gemacht und mit Mag-
In Ysopkraut, das von Pilzen be-
fallen war, hat 0. Tu n man n (Pharm. 
Post 50, 773 [ 1917]) einen neuen Stoff, 
vorläufig H y s so pi n genannt, gefunden, 
indem er das Kraut mit wässriger Kali-
lauge (2 v. I-1,) auszog, die Lösung mit 
Salzsäure versetzte, den Niederschlag wie-
der in Kalilauge löste und v9n neuem 
mit Säure fällte. Nach sechsmaliger 
Wiederholung dieses Verfahrens erfolgte 
die Fällung dreimal mit Kohlensäure. Der 
erhaltene gelbe Rohstoff wurde in heißem 
Pyridin gelöst und die heiße Lösung in 
50 grädigen Weingeist gefiltert. Nach 
24 Stunden hatte sich ein weißlicher 
_ Niederschlag abgesetzt, der sich gut ab-
filtern ließ. 
Dieser Reinstoff, für den vorläufig der 
Name H y s so pi n vorgeschlagen wird, 
schmilzt bei 27 4 bis 275 °, löst sich nicht 
in Ammoniak, leicht in Kali- und Natroli!.-
lauge mit gelb'er Farbe, in Wasser sowie 
den gebräuchlichen organischen Lösungs-
mitteln ist er nicht löslich. Die gelbe 
Lösung· in starker Schwefelsäure wird 
beim Erwärmen orange, dann braun mit 
schwachem Stich ins Grüne. Thymol-
schwefelsäure färbt zinnoberrot, a - Na-
phtholschwefelsäure nach fünf Minuten rot-
braun. Der Stoff bildet bis 25 µ lange, 
feine, farblose Prismen, die nur über-
und durcheinander gelagert sind und dann 
schwach gelblich erscheinen. Der Stoff 
gehört wahrscheinlich zu den flavonab-
kömmlingen und stimmt mit den Kri-
stallen in Capsella überein. H. M. 
Eine . neue Phosphorsäurebestimmung 
haben L. Moeser und G. Frank (Zeit-
schrift f. analyt. Chemie 52, 346) ausge-
arbeitet. Die zu untersuchende Probe wird 
in einem Rundkolben auf dem Sandbade 
mit starker Schwefelsäure zum Sieden er-
hitzt, wodurch sämtliche Phosphorsäure 
in Freiheit gesetzt, oder in ,tlkohollösliche 
nesiamixtur gefällt. Dr. 0. R. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
System der Ernährung. So nennt Freih. 
C. v. Pi r q u et (Wiener Klin. Rundschau 
1918, 104) sein kürzlich erschienenes 
Bucli. Er geht darin von zwei neuen 
Grundlagen aus: von einem neuen Maß 
für den Nahrungsbedarf und von einem 
neuen Maß für die Bereitung der Nah-
rungsmittel. Verf. zeigt, daß die Sitzhöhe 
in einem ständigen Verhältnis zur dritten 
Wurzel aus dem Gewicht steht. Beim 
muskelkräftigen Erwachsenen und beim 
fetten Säugling ist der Kubus der Sitz-
höhe ungefähr. gleich dem zehnfachen 
Körpergewicht. Eine zweite Potenz der 
dritten Wurzel aus dem zehnfachen Ge-
wicht läßt sich also durch eine einfache Ver-
vielfältigung der Sitzhöhe mit sich selbst er-
reichen. Die zweite Potenz der Sitzhöhe 
hat aber nun auch eine unmittelbare Be-
ziehung zur Nahrungsaufnahme: sie ist 
eine Zahl, welche ungefähr clie Ausdeh-
nung der aufsaugenden Darmfläche ent-
spricht. Die Darmlänge ist ungefähr gleich 
l O Sitzhöhen, die Darmbreite kann bei 
mittlerem Füllungszustand mit einem Zehntel 
der Sitzhöhe angenommen werden. Das 
Produkt von Länge und Breite ergibt 
wieder das Sitzhöhenquadrat. Die zweite 
neue Grundlage, von der Verf. ausgeht, 
ist ein neues Maß des Nahrungswertes. 
Die Mi Ich wird als metrische Einheit 
benützt. Der Nahrungswert von 1 \ g 
Milch wird 1 Nem (Nahrungseinheit Milch) 
genannt, der Wert 0,1 g ein Dezinem,. 
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von 100 g ein Hektone111, von 1000 g 
ein Kilonem. Dies ermöglicht die prak-
tische Verwendung von kleinen Zahlen, im 
Gegensatz von Tausenden Kalorien von 
früher. · 
Von diese1i beiden neuen Grundbe-
griffen aus suchte Verf. die Gesetze der 
menschlichen Ernährung auf einfache For-
meln zu bringen. Er unterschied drei 
Grenzwerte für die Menge der Ernährung: 
das Maximum, das Minimum und das 
Optimum. 
Das Maxi m u 111, das ein Mensch dau-
ernd zu sich nehmen kann, beträgt 1 g 
Milchwert auf jeden qcm Darmfläche. 
Beim Mensch von 90 cm Sitzhöhe ist die 
Darmfläche mit 90. 90 = 8100 qcm zu 
veranschlagen, und sein Maximum wäre 
der Milchwert von 8100 Nem. 
Das Minimum ist die Nahrungs-
menge, welche der Mensch zur Erhaltung 
seines Körpergewichts bei vollständiger 
Muskelruhe braucht. Das wird erreicht, 
wenn der Mensch mindestens 8/io g Milch 
oder 3 Dezinem für den qcm Darm-
fläche zu sich nimmt. 
Zwischen diesen beiden Endpunkten 
liegt die Ernährungsbreite. 
Das O p t i 111 u 111 richtet· sich nach den 
Leistungen, die vom Körper des Menschen 
erwartet werden. Hiernach wieder richten sich 
die Zuschläge, die in Dezinem für den 
qcm angegeben werden, und welche das 
für die Innenarbeit bestimmte Minimum 
ergänzen. 
So braucht ein Mann mit stehender 
Lebensweise einen Zuschlag von 2 De-
zinem, also im ganzen 2 + 3 = 5 Dezinem 
für den qcm Darmfläche (Decinem signa). 
Bei dem Mann von 90 cm Sitzhöhe würde 
das 90. 90. 0,5 = 4050 Nem im Tage oder 
rund 41 Hektonem ausmachen. 
Durch eine Reihe aufzeichenbarer Hilfs-
mittel wird die ganze Einteilung und Rech-
nung erleichtert. Frd. 
Nachweis von Fett nach fran~ois (Chem. 
Umschau 25, 65 [1918]). 1 g des festen 
oder 30 Tropfen des flüssigen Stoffes 
werden in einem Prüf glase mit 10 g 
Quarzsand vermischt. Das Gemisch er-
hitzt man l O Minuten lang über dem 
Bunsen - Brenner und leitet die entwei-
chenden Dämpfe durch ein Glasrohr in 
ein zweites Prüfglas, indem sich 3 ccm 
eines Gemisches von 220 ccm frisch ge-
sättigter schwefliger Säure, 30 ccm Fuch-
sinlösung (1 v. H.) und 3 ccm starker 
Schwefelsäure befinden. Es entsteht eine 
Rotfärbung; nachdem sie etwa 5 Minuten 
lang bestanden hat, erhitzt man 15 Minuten 
im kochenden Wasserbade und läßt ab-
kühlen, worauf B 1 au färbung eintritt. Die 
Reaktion wird durch das aus dem Gly-
zerin entstandene AkroleYn veranlaßt und 
tritt daher bei Fettsäuren, Paraffin und 
Wachsen nicht ein. 
Dazu bemerkt Ber. : ,, Die Reaktion wird 
unsicher, sobald noch andere Stoffe vor-
handen sind, die beim Erhitzen Aldehyde 
liefern. Im allgemeinen wird sich Neu-
tralfett besser durch seine Löslichkeit in 
Benzin, Unlöslichkeit in Wasser und Wein-
geist, Erzeugung eines Fettfleckens auf 
Papier, durch seine Verseifbarkeit, Ab-
scheidung nunmehr in Weingeist löslichen 
Fettsäuren beim Ansäuern der Seife usw. 
nachweisen lassen." T. 
Über die · Ermittelung der wichtigsten 
Mineralbestandteile in Back-, Waschpul-
vern und sonstigen Ersatzstoffen berichtet 
]. Groß f e I d (Zeitschr. f. öffentl. Chemie 
23, 360 bis 364 [ 19171) , er gibt ein 
Verfahren bekannt, das gegenüber dem 
gewöhnlichen Untersuchungsgange, der 
infolge der häufig vorhandenen Phosphate 
nicht immer einfach und bequem ist, den 
Vorzug größerer Einfachheit und Schnellig-
keit in der Ausführung besitzt. Das Ver-
fahren ist im wesentlichen dadurch ge-
kennzeichnet, das durch kalte Fällung mit 
Ammoniumoxalat in essigsaurer Lösung 
alles Calcium beseitigt wird, worauf das 
Gefilterte auf Phosphorsäure, Eisen, Alu-
minium, Magnesium und Alkalien ohne 
Schwierigkeit geprüft werden kann. Das 
Verfahren läßt sich auch zu Bestimmungen 
verwerten. Der genaue Untersuchungs-
gang muß aus der Urschrift ersehen wer-
den. Wahrscheinlich läßt sich das Ver-
fahren auch auf sonstige mineralische Ge-
mische ähnlicher Zusammensetzung an-
wenden , z. B. Aschen tierischer und 
pflanzlicher Stoffe, Düngemittel und Boden-
untersuchuni;ren. Dr. 0. R. 
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Roggenkleie für die Ernährung des Men-
schen. C. v. No o rden (Münchn. Mediz. 
Wochenschr. 64, 1143 ( 191 7[) hat sich zu 
dem Klopfer'schenVerfahren bekannt,wo-
bei das Roggenkorn nicht gemahlen, son-
dern durch Zerschleudern gegen geschlitzte 
Stahlflächen fein gepulvert wird. M. Hin-
h ed e wies nach, daß man mit Brot aus sol-
chem Roggenkornpulver die aus Resorp-
tionsschwierigkeiten entspringenden Ver-
luste an Stickstoffsubstanz auf 27 v. H. 
herabdrücken könne, ein bis dahin kaum 
erhoffter fortschritt. Verf. schlug den 
Klopferwerken vor, sie möchten den 
Roggen wie bisher von den gewöhnlichen 
Mühlen zu 75 v. H. ausmahlen lassen, 
und den Rest von 25 v. H. (Kleienabfall) 
dem wirksamen Schleuder-Zerstäubungs-
verfahren unterwerfen. Es war auch an-
zunehmen, daß bei Beschränkung auf die 
Kleie die zähen Zellverbände der Außen-
$Chichten noch besser zertrümmert und 
der Auslaugung erschlossen würden, als 
.bei Verarbeitung des ganzen Korns. Durch 
Mischung von 75 Teilen des Normal-
mehls und 25 Teilen des Klopfer -
Kleienpulvers läßt sich dann wieder Roggen-
vollmehl herstellen. 
Mit dieser Mischung wurden vom Verf. 
Ausnützungsversuche gemacht, die einen 
guten Erfolg hatten. Es gingen durch-
schnittlich· zu Verlust: von Trockensub-
stanz= 7,0 v. H., von Stickstoff= 27,9 
v. H., von Rohfaser= 40,0 v. H., von 
Asche= 29,4 v. H., Phosphorsäure= 41,7 
V. H. 
Wenn sich die Zerstäubung auf die 
25 Teile beschränkt, so können mit den 
bereitstehenden Hilfsmitteln schon jetzt 
jährlich 300 000 Tonnen Kleie zerstäubt 
und in gut resorbierbare form überge-
führt werden. Das ist etwas weniger als 
ein Drittel der gesamten Kleieabfälle. 
Durch diese Anordnung wird nicht nur 
die Brotmasse, sondern fast im gleichen 
Umfange·: auch die Nährwertmenge des 
wichtigsten Volksnahrungsmittels erhöht, 
während bei der im Kriege angeordneten 
Ausmahlung zu 94 v. H. zwar die Brot-
masse'.: gestreckt wird, der Zuwachs an 
ausnutzbaren Stoffen aber nur sehr gering 
ausfällt. Außerdem könnten die Mühlen 
genau nach den bisherigen Verfahren 
arbeiten. Die Mühlenindustrie wird nicht 
geschädigt. Nur die Weiterbehandlung 
der Kleie ist den nach dem K 1 opfer -
Verfahren arbeitenden Mühlen zuzuweisen. 
In 1 Million Tonnen Klopfer-Kleien-
pulver sind im Mittel J 20 000 Tonnen 
Stickstoffsubstanz (Eiweiß und Eiweiß-
bildner) enthalten, wovon rund 8/10 resor-
bierbar sind. Frd. 
Die Rolle des · fettes in der mensch-
lichen Ernährung (Chem. Umschau 25, 
115 [1918]). Nach Voit gehören 56 g 
fett zum · täglichen Kostmaß des erwach-
senen Menschen, andere Physiologen kamen 
sogar auf 80 bis 100 g, und in der Tat 
wurde ja vom K. A. fesgestellt, daß in 
Deutschland vor dem Kriege 70 g Fett 
für den Kopf und Tag verbraucht wur-
den und zwar nur an Butter, Margarine, 
Schweinefett und Speiseöl, also ungerechnet 
den Speck, sowie das mit dem Fleisch 
und den übrigen Nahrungsmitteln ge-
nossene fett. Demgemäß fiel auch eine 
Umfrage aus, die der Berliner Lokal-
anzeiger anläßlich der ersten fleisch-
losen Woche an eine Reihe von der Land-
wirtschaft nahestehenden Personen ergehen 
ließ. ,, f-ett ist wichtiger und notwendiger 
als Fleisch 11 • ,, Fleischnot ist hart, Fettnot 
ist unerträglich". ,, Der Mensch kann ohne 
Fleisch leben, aber nur sehr schwer ohne 
fett". ,,Wer Kartoffeln und Fett hat, ist 
vor Hunger geschützt". Wesentlich anders 
als diese unbewiesenen Gefühlsurteile ist 
die Ansicht, zu welcher der bekannte 
dänische Ernährungsphysiologe Hin d h ed e 
auf Grund praktischer Versuche kam. In 
seinem Berichte erwähnte er u. a. auch, 
daß die Teilnehmer an Na n s e n 's Nord-
polfahrt infolge Fettmangels an einem 
eigenartigen Zustand von Fetthunger ge-
litten haben sollen, der das Arbeitsver-
mögen und das Wohlbefinden herab-
drückte. Wind h e de stellte mit zwei 
kräftigen Männern von 31 und 24 Jahren 
Versuche an, die insgesamt 16 Monate 
dauerten. Beide Männer gediehen bei aus-
schließlicher Ernährung mit Kartoffeln, 
Brot, grünem Gemüse (Kohl, Rhabarber) 
und Äpfeln vortrefflich, hatten ein blühen-
des Aussehen und nahmen an Gewicht 
zu. Dage2"en fühlten sie sich minder 
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wohl. und nahmen an Gewicht ab bei 
ausschließlicher Ernährung mit Grützebrei 
und Zucker. Hin d h e de schließt, daß 
bei ausschließlicher Ernährung mit Ge-
treide, Kartoffeln und grünem Gemü_se, 
auch bei vollständigem Fettmangel, eme 
Hungersnot nicht zu befürchten ist. Als 
Stütze für diese Ansicht erwähnt er noch 
die außerordentlich fettarme Kost der Ja-
paner, gibt aber zu, daß hier die viel-
hundertjährige Gewohnheit mitwirke. 
T. 
Zum Nachweis von Erdnußöl in Ölen 
und fetten empfiehlt D. J. de J o n g 
(Chem. Umschau 25, 90 [1918]) als bestes 
Verfahren dasjenige von Fr an z-.. A d I er 
in folgender Ausführung. 1 ccm 01 wird 
in einem Erlenmeye r - Kolben von 
100 ccm Inhalt mit 5 ccm alkoholischer 
Kalilauge (160 ccm wässerige Kalilauge 
1: 1 mit Alkohol zu einem Liter aufge~ 
füllt, also etwa dreifach normal) 4 bis 5 
Minuten auf dem Wasserbade gekocht. 
Nach dem Abkühlen auf 25 ° setzt man 
1.5 ccm Essigsäure (1 Raumteil Eisessig 
+ 2 Raumteile Wasser) und 50 ccm ver-
dünnten Weingeist zu, verschließt den 
Kolben durch eine\1 Korkstopfen mit durch-
gestecktem Wärmemesser und schüttelt 
kräftig durch. Ist die Lösung nicht ganz 
klar, so muß man etwas anwärmen. Man 
kühlt alsdann mittels einer Kühlflüssigkeit 
langsam ab, bis eine Trübung eintritt 
und noch 3 ° darunter, so daß sich auch 
an der Kolbenwand und am Kork Kri-
ställchen ansetzen. Hierauf wird in der 
Art erwärmt, daß die Kriställchen im 
oberen Teile des Kolbens sich nicht lösen 
· und nicht schmelzen. Ist die untere Lö-
. sung klar, so wird sie derart abgekühlt, 
· daß nur der Kolbenboden von der Kühl-
flüssigksit berührt wird. Ist die Wärme 
noch 3 ° oberhalb der voraussichtlichen 
,,Kristallwärme", so spült man einige Kri-
ställchen vom oberen Rand des Kolbens 
herab und beobachtet, ob sich die Lösung 
dadurch trübt. Andernfalls wird weiter 
gekühlt und in· Zwischenräumen • von je 
0.5° beobachtet, bis die Lösung trüb er-
scheint. folgende Zahlen wurden für die 
Kristallwärme nach Franz-Ad l er.· ~e-
; fttnden. 
v.H. Erdnußöl zugesetzt O 5 10 20 30 
Sesamöl 16.5 18.0 20.5 25.0 
Mandelöl 6.5 10.5 14 5 22.5 
Olivenöl 12.5 15.0 17.5 23.5 
Lebertran 6.5 10.0 13.5 20.5 
Leinöl 11.5 15.5 18.5 24.5 
Rizinusöl 4.5 9.0 15.5 26.5 
Schweinefett 26.5 26.5 26.0 25.5 27.0 
Baumwollsamenöl 21.0 21.0 21.0 25.0 -
Erdnußöl 39.5 - - -
Daß Erdnußöl im Schweinefett und 
nicht nachweisbar ist, sucht der Verf. da-
durch zu erklären, daß diese beiden fette 
Arachinsäure in größerer Menge ent-
halten (?). Er fand weiterhin, daß der 
Erstarrungspunkt der Öle auch durch 
verhältnismäßig größere Zusätze von Erd-
nußöl nur wenig beeinflußt wird. T. 
Bücherschau. 
Medizinische Kinematographie von Dr. 
M a r t i n Weiser, Stabsarzt und fach-
ärztlich~r Beirat für Röntgenologie beim 
XII. Armeekorps, Dresden. Mit 24 Ab-
bildungen. Dresden und Leipzig 1919. 
Verlag von Th e o d o r St e i n k o p ff. 
Preis 5 Mark. 
Die von dem französischen Physiologen 
M a r f!y im Jahre 1888 er!undene Kinemato-
graphie hat im Laufe ihrer bisherigen Ent-
w.icklung für die medizinische Wissenschaft 
leider nicht das werden können, was sie für 
die auf Erwerb arbeitende kinematogra-
graphische Industrie geworden ist. Erst in 
neuerer Zeit scheint die Einführung der 
Kinematographie als Forschungs- und Lehr-
mittel für die medizinische Wissenschaft 
großzügig organisiert zu werden. Es ist von 
Prof. Adam, dem Direktor des Kaiserin 
Friedrich-Hauses "in Berlin, mit staatlicher 
Unterstützung eine Zentralstelle für 
m e d i z i n i s c h e K i n e m a t o g r a p h i e be-
gründ et worden, eine Einrichtung, die · der 
um dieses Gebiet hochverdiente Verf. des . 
vorliegenden Buches schon seit Jahren in 
Leipzig oder Dresden zu treffen bestrebt 
war. Die „Ufa" (Universum-Film-Aktienge-
sellschaft) in Berlin will in enger Zusammen-
arbeit mit Behörden und Fachleuten das 
gesamte Lehrfilmwesen neu gestalten. Ihre 
,,Kulturabteilung" soll die vornehme Auf-
gabe haben, den Film als Lehrfilm für die 
Schulen, Fachschulen und Hochschulen auf 
allen Gebieten des Wissens einzuführen. 
Die medizinische Kinematographie ist als 
besonderer Zweig in dem umfangreichen 
Arbeitsplan dieser Abteilung vertreten. 
Verf. sah daher den Zeitpunkt für ge-
kommen, in der vorliegenden Einzelschrift 
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alles zusammenzufassen, was bisher auf dem 
Gebiete der medizinischen Kinematographie 
geleistet worden ist und die Aussichten zu 
besprechen, die sich einer weiteren Entwick-
lung darbieten. Gleichzeitig will das über-
aus lehrreiche Buch den Leser in die kine-
matographische Technik, soweit sie für die 
Medizin Interesse bietet, einführen. Diese 
Absicht ist dem Verf. unter Berücksichtigung 
des in- und ausländischen Schrifttums zwei-
fellos gelungen. .. 
Nach einem kurzen geschichtlichen über-
blick werden nacheinander folgende Kapitel 
behandelt: Normalkinematographie, Auf-
nahmetechnik, Filmverarbeitung, Mikrokine-
matographie, Röntgenkinematographie, Hoch-
frequenz - Kinematographie, Funken - Kine-
matographie, Allgemeine medizinische Kine-
matographie, Spezielle medizinische Kine-
matographie. · · 
Wenn auch in der Hauptsache die Gebiete 
der Heilkunde, wie sie für die Filmtechnik 
ausnutzbar sind, besprochen werden, so 
sind doch auch für den Apotheker und 
Chemiker wertvolle Mitteilungen von spe-
ziellem Interesse in dem Buch enthalten. 
Z. B. wird die fabrikatorische Ph a r m a -
k o 1 o g i e als großes Anwendungsgebiet der 
Kinematographie erwähnt: Die Gewinnung 
der Rohstoffe im In- und Ausland, z.B. die 
Gewinnung y_on Harzen, Fetten (Wollfett), 
ätherischen Oien, das Bauen und Ernten 
heimischer Arzneipflanzen, sowie die Ge-
winnung ausländischer Erzeugnisse , wie 
Tee, Kakao, Guttapercha, Gummi, Harze, 
Chinarinde u. a. Sehr lehrreich würde ferner 
ein Film über die Teerverwertung bis zum 
Bem;_ol, Toluol, Xylol usf. ausfallen. Auch 
ein Uberblick über die Herstellung von Ver-
bandstoffasern , z. B. von Wolle, Hanf, 
Leinen, Nessel, Zellulose, Papiergewebe, so-
wie ein Blick in eine Verbandstoff-Fabrik 
werden vom Verf. für die kinematographische 
Bearbeitung als lohnend angeführt. Schließ-
lich könnte man sich mit Hilfe des Lehr-
films jederzeit einen Spaziergang durch die 
bedeutendsten deutschen. pharmazeutisch-
chemischen Betriebe leisten und so auf be-
queme Weise einen Überblick über diesen 
Industriezweig erhalten, der ja an der Spitze 
sämtlicher gleichartiger Industrien der Welt 
steht. . 
Beachtenswert ist das Bedenken, welches 
Verf. im Abschnitt „Chirurgie" inbezug auf 
. die Darstellung von Operationen ausspricht. 
Da der Film sehr wenig rotempfindlich ist, 
würden alle roten Stellen (Blut und Muskel-
fleisch) nicht mit der erforderlichen Deut-
lichkeit wiederzugeben i,ein. Doch sieht 
Verf. darin kein für die Dauer unüber-
windliches Hindernis, ganz abgesehen da-
von, daß bei der heutigen Operationstechnik 
nur sehr wenig Blut fließt. 
Es ist unmöglich, die überaus belehren-
den, inhaltsreichen und unterhaltenden Aus-
führun~en des Verf., deren Verständnis 
durch mehrere instruktive Abbildungen unter-
stützt wird, an dieser Stelle einer eingehen-
den. Betrachtung und Würdigung zu unter-
ziehen·. Jeder, der das Buch gelesen hat, 
gelangt zu. der Überzeugung, daß das be-
wegliche Licht bald als kulturelles Bildungs-
mittel noch einmal eine bedeutende Rolle 
spielen wird. 
Da der Stoff ganz elementar behandelt 
wird, ist das vorliegende Buch, welches 
übrigens das erst!! größere zus·ammen-
fassende Werk auf diesem Gebiete dar-
stellt, auch für jeden gebildeten Laien, eine 
Fundgrube zeitgemäßen speziellen Wissens. 
Bei dem regen Interesse, daß in unseren 
Tagen der Kinematographie von den ver-
schiedensten Seiten entgegengebracht wird, 
darf es einer bevorzugten Leserzahl gewiß 
sein. Dr. Freund. 
Pharmazeutischer Kalender 1919. Heraus-
gegeben von Ernst Urban. In zwei 
Teilen. 48. Jahrgang (59. Jahrgang des 
Pharm. Kal,nders für Norddeutschland), 
Verlag von Julius Springer. Preis: 
I. Teil geb., II. Teil geh. M. 5,80. 
Die vorliegende Auflage des allgemein 
bekannten und sehnsüchtig erwarteten Ka-
lenders ist in seinem I. Teil durch drei 
Alkoholtafeln, eine Anleitung zur Berech-
nung unregelmäßig begrenzter Pflasterflächen 
und einige Kriegsvorschriften vermehrt wor-
den. Der 11. Teil erhielt ein Adressenver-
zeichnis der örtlichen, Bezirks- und Landes• 
Apothekervereine. Neu bearbeitet und wesent-
lich erweitert wurden die Tabellen über die 
Aufbewahrung und Signierung der Arznei-
mittel und Spezialitäten, neu durchgesehen 
und verbessert die Generalregeln für die 
Rezeptur. Die Zusammenstellungen der im 
letzten Jahre erschienenen neuen Heilmittel 
und neuen gesdzlichen Bestimmungen u. s. w. 
sowie das Verzeichnis der Apothekenvor-
stände sind sorgfältigst bearbeitet. Heraus-
geber der diesjährigen Arbeit ist Ur b a 11, 
der frühere Jahrgänge mit Aren d s zu-
sammen verfaßt hatte. Mentzel. 
Medizinal· Kalender für das Jahr 1919. 
Zweite Abteilung: Verfügungen und Per-
sonalien im Deutschen Reich. Mit alpha-
betischem Namen- und Ortschafts-Register. 
Berlin 1919. Verlag von August Hirsch-
wald. 
Dieser allgemein bekannte Teil des Medi-
zinal - Kalenders liegt nun auch vor, nach-
dem sein Erscheinen infolge von Papier-
mangel und anderen Schwierigkeiten sich 
verzögert hatte. Die Einteilung und die 
Anordnung ist die bisherige. -tz-. 
Vorlesungen an der Sllcltslsch·Ernestlnlsehen 
Gesamt•UniversltlltJena im Sommer-Semester 
1919 vom 28. April bis 9. August. 
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Verschiedenes. 
Hiinelle•er pltarm11.1ntlseI1e Gesefüchaft. 
zur Einrichtung VOI!! Anlagen zum Fülle11 
von Am r, u 11 e n sowie zur Herstellung vo• 
Hilfsschirmen für Röntgenaufnahmen, 
ferner zur Einrichtung einer Anlage zur 
Herstellt:ng von Viskose, Yon Weich-
haltungsmitteln und C h l o r am· e i s e n -
säureestern, zur Anfertigung von Viskose-
f i l ms, Brolon- und Abrolon-Kap-
s e I n, von Wolfram - und Molybdänsäure. 
.l'orst in L: Hierher soll eine auswärtige 
ehern. Fabrik verlegt werden. 
.A.nslancl. 
Aa 31. Januar 1919 hielt die Münchener 
v.1tarmazeutische Gesellschaft ihre erste dies-
Jährige Versammlung ab, die von zahlreichen 
Mitgliedern und Gästen, darunter Profes-
soren und Studenten verschiedener Münchner 
Hochschulen besu·cht war. Als Vortragender 
des Abends war Professor Dr. Wo. 0 s t-
w al d aus Leipzig, bekanntlich eine Autori· 
tät auf dem Gebic!e der Kolloidchemie, 
gewonnen worden; ll~rse\be hielt über a 11-
g e meine Kolloid c h e m i e einen äußerst Ja1ian: Der Minister für Handel und 
fesselnden und klaren Vortrag. Es wird ein Landwirtschaft bewilligte 263000 Yen zur 
ausführlicher Bericht hierüber in einer der Anstellung neuer Versuche zur Gewinnung 
Fachzeitschriften deninächst folgen. von Salpetersäure aus Luftstickstoff. 
Die Zuhör~rschaft dankte mit starkem Schweden: Die Arzneimittelkommission' 
Beifalle für den in jeder Beziehung anregen- beschäftigt sich mit einem Abbau der Zen-
den Vortrag. tralislerung der Einfuhr und des Verkaufs 
· Kleine :imtteilnngen. ,·on Apothekerwaren. Diese Zentralisierung 
:Ber~edorfb. muuburg: Im Lagerschuppen ist schon vom 15. Juli 1918 in einem ge-
der Wachs- und Oelwerke entstand ein wissen Maße durchbrochen worden, indem 
Schadenfeuer, das für 10000 M. PJrafü::i ver- die unmittelbare Belieferung der schwe-
11ichtete. dischen · Drogengroßhandlungen und Apo-
Btrlf•: Die Reichsregierung hat eine Ver- theken mit deutschen Arzneimitteln, abge-
ordnung über die Sonntagsruhe im Handel~- sehen von einigen Ausnahmen, zugelassen 
~ewerbe und in Apotheken erlassen. Artikel wurde. 
3, der sich auf die Apotheken bezieht, lautet: • 
• Die höchste Verwaltungsbehörde ist b,e- Personal - Nach richten. 
fugt, für ein_e Geme!nde oder für benach-1 Gestorben: Apoth. ekenbesitzer G u s ta Y 
barte Gemeinden mit mehreren -~potheken Berghändler in Leipzig. Apotheken-
a~ Sonn- und Festt.agen oder wanrend be- besitzer Art h. Bungen s t ab in Könnern. 
s~1mmter. Stunden dieser Tage a~wechsel~d Apothekenbesitzer Fr i e d r Christians 
cmen Teil der Apotheken zu schließen. D1e in a-· t O • 
S~hließung kann bis 8 Uhr morgens des A::tlief~nkaur: Ernst L O y ist als Mit-
nachsten Tages ausgedehnt w~rden. -: An besitzer der Adlerapotheke in Wiesbaden 
den gesch\oss~nen Apotheken isJ an sieht- eingetreten. Fritz Martins die. Leysath-
barer ?telle et?, Aushang anzubrmgen, wel- sehe Apotheke in Schiffbeck. Z in s er die 
eher die z_urze1t offenen Apotheken b~kannt Zü:re\'sche Apotheke in Murrhardt (Württb) 
gibt. - Wird von dem Rechte der Schließung g . · · 
kein Gebrauch gemacht oder bleibt die Apo- Apoth~kenver_waltnng: F:1edr. Bungen-
theke an Sonn- und Feiertagen länger als stock die Zwe1gapot_heke m Groß-Lafferd_e. 
6 Stunden geöffnet, so müssen den pharma- Enge 1 b. Rum p die Stadt-Apotheke m 
zeutischen Dienstangestellten für jeden Sonn- Drolshagen. . .. . 
und Festtag, an dem sie beschäftigt werden, Apotllek_erkonzess10~: Fr an d s e n fur die 
ein Wochentag oder zwei Nachmittage frei- Af!otheke 111 Barg~_ehe1de. Franz ~aggen-
gegeben werden." - Artikel 4 lautet: Diese m 111 e_r zu:. Fortfuhrung der Amahen.:-Apo-
Verordnung tritt am 1. April 1919 in Kraft. - theke 1!1 Munchen. "Y an _de zur Jlortfuhrung 
Gleichzeitig treten alle Sonder- und Aus- der Reichsapotheke 111 Kiel. 
nahmebestimmungen außer Kraft, die für die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe auf Grund 
des § 105, Abs. 2 u. 3 der Gewerbeordnung Briefwechsel. 
erlassen sind. Herrn P. L, in B. - K o II o i de Go I d-
. Bre~lau: Bei der Behandlung von Krätze-. 1 ö s u n g'e n werden auch erhalten aus Lö-
kranken wurden Vergiftungen beobachtet, sungen von Goldchloridwassersfoffsäurc 
die durch ein Chromsalz verursacht wurden. durch Einwirkung von Milchzucker, Maltose, 
Caasel: Die Bezirksvereinigung des Ver- Raffinose, Zellulose, Stärke, Inulin, Dextrin, 
bandes deutscher Apotheker warnt vor der Lävulose und Dulcit, sowie aus Goldchlorid-
Ergreifung des Apothekerberufes wegen natrium durch Einwirkung von Milchzucker, 
Überfüllung. . Inulin, Dextrin, Traubenzucker und Mannit. 
Dresde•: Die ehern, Fabrik von He y den Näheres finden Sie in Kolloid-Zeitschr. 2, 
A.-0. in Radebeul erhielt die Genehmigung 51 (1907). H. M. 
l"iir die SchriltJeitunc verantwortlich: Privafdozent Dr. P. Bohrisch, Drudeu, Ha,sestr. ~ 
"erlai,'.: Tlle•de_r Steinkopf!: Dresllea u'. Leipzlf. ·Druck: l'r. Tlttel Naclli., IJrwslieN. 
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~ j Stellen:a~~~s:iet:;e!· ~erkäufe ·. ~~ ; 
lo d;,sec I<,h,;k h,t,ä,t dec Iomtlo"'p";'-; Pfg. Pm mm H,;,,clospaW,.· · ~ 
V~;;;~;~u···:d. ?~;ht VanHHn-Sprit 
. . kauft Jnnfend 
einer Landapotheke oder Filiale. G • • · 
Herbert ßuetow, W1·lezen. ustav Radefeld, Le1pz1g„ 
Sophienstraße 34. 
••••am•••••••••••••••••••••• 
• • 
: Kaufe Saccharin : Ampullen, ?illengläser 
: . in Crista;~· k<:ir2sf·~ .• 45o fach :· Vorsan~flascl1Bß,. Vorpackung~gläsor 
: auch in Beuteln a 11;4 gr H. : aller Art, : s. Bozenskl, Lautenburn w ..... Pr. : sowie Gefäße, Salbenkrnken offeriert billigst 
• u • Louis Hess, Sonneberg S.-M. 
••••••••••••••••••••••••a••• -~~----------
J\n~aUf von Drogen, Ia.Zahnbürsten 
Ch~mikalie~, . Gewiirzen, spez. Borax, Ac. • öolz und Bein vorzüg-
horic, Vamllm 100 °fo, Carragheen, Cort. j • · 
Quiliayae C.; ausgeschl. Arznei-, -Futter- u. liehe Busführung, idealer 
Nahrungsmitt~I. 1 Borstenschnltt beste Borsten Apotheker lU. Kühn, , ' 
Ilambnrg, Hohe Weide 7. \Jerlangen Sie illuster! 
-~-,_-u-. -t t er k O r n ielix heonhardt, ~~rbsii\~-
auch kleinere Quantitäten zu kaufen gesuc11f. ffiockrehna (Prov. Sachsen). 
Eilangebote an -·----------------
Temmler -Werke, Detmold. ~ fenchel ~ 
B t_ 1 beste thüringer Ware, offerieren jeden Posten ar K all Fen Flora 3 Btfe., 1 preiswert / C Thome, Köhler, Ilugo Held, Corhctha (Bhf.). 
Draga-Tinte triplex· 
Ltr. 7,50 M. frk. Nur mit H,O zu mischen. 
Hegi, I{onvers.-Lodka, Fuchs Sittengeschichte 
u. a. größere Werke 
- Krüger & Co., in Leipzig 3. -
Katalog postfrei. 
Dr. ttch. Haller, Berlin, Postamt 23. · 
Frnctns foeniculi Ia ~~~{!;: E1·n Pott~n· 0·1n""n, 
riert bei Postkolli 41/2 kg 11,- Mk. franko, +J \. "" 
25 kg 210,- Mk., 50 kg 200 Mk: °Ir, kg exkl. 
ab Lager, gegen Nachnahme (Bandage), Friedensware Ia, ausländische, 
Esüdro, gibt ab 
. · Muster gegen Einsendung von 1.50 Mk. 
Heidelberg. Friedrieh Stahl, Kiel, Stoschstr. J. 
n Zitronensäuro g Tel.-A:~~D;::::' Klei. . 
(j kristallisiert, chemisch rein, Zahncreme 
r, .. ,· günstig abzugeben. ' . B . . 
u Cont1·n t I M t' 1 d t . 10 le1tuben, zu M. 48.- Je Gross Tuben, Bl'!'I 80 a 8 a 8 D US riß, hat abzugeben 
Pifi'i'l nn.,.,t remen. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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PharmazentiscbeZentralballe 
für Deutschland 
Zeltschrift für wissenschaftliche uncl geschäflllche Interessen cler Pharmazie. 
----o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich I Verlag von Theodor Steinkopff, 1 jeden Donnerstag. Dresden und Leipzig. Preis vierteljährlich M 3.50. 
Kieselsäure als Salbengrundlage. 
Von R. E. Liesegang und A. Abelmann. 
Der zur Herstellung besonders wider-1 Guß unter starkem Umrühren 50 ccm 
standsfähiger Reibschalen benutzte Achat 25 v: H. starke Salzsäure. In der wasser-
besteht aus Kieselsäure. Chemisch das gleichen Flüssigkeit ist die Kieselsäure zu-· 
g_leiche Material wird hier zur Bereitung / nächst kolloid gelöst. Bei zweitägigem 
emer außerordentlich geschmeidigen Salben- Stehen gelatiniert sie. In ihrem Aussehen 
grundlage benutzt. entspricht sie jetzt vollkommen einer klaren 
Nach der neueren Theorie ;ar auch Gelatinegallerte. 
der Achat früher einmal weich. Im Laufe In der Gallerte ist neben dem ent-
der Jahrtausende hat er seine hohe Härte standenen Chfornatrium noch ein größerer 
erlangt. Auch die durch Zerreiben einer Salzsäureüberschuß vorhanden. Dieser 
Kieselsäuregallerte ~rzeugte weiche Masse wird durch mehrtägiges Auswaschen der 
neigt beim Stehen zum Zusammenbacken. in kleine Stücke zerbrochenen4 Gallerte 
Ihr Körnigwerden macht sie zur Her- entfernt. Auch durch Dialyse der kol-
stellung einer haltbaren Salbengrundlage loiden Lösung hätte man diese Reinigung 
ungeeignet. Dazu müßte man ihren An- ,,schon vorher vornehmen können. Jedoch 
fangszustand bewahren können. Das ist die Gallertauswaschung einfacher. Durch 
Problem dieser Jugenderhaltung ist also Zusatz von Soda hätte man das Gela-
fast die Hauptsache. - Schon Hager' s tinieren fast augenblicklich herbeiführen 
Handbuch*) berichtete über Acidum sili- können. Außer dem Zeitgewinn würden 
cicum pultiforme: ,,Man verwendet sie jedoch keine Vorteile daraus erwachsen.' 
unter den Namen Silicat als Excipiens Ein Seitenblick sei auf die Alterungs-· 
für Arzneistoffe. Also sozusagen als Salben- vorgänge in der Gallerte geworfen. Dazu 
grundlage". - Von ihrer Unbeständigkeit möge einmal ein Ansatz mehrere Tage 
in kolloid - physikalischer Hinsicht wurde unzerkleinert in der Schale stehen bleiben. 
aber dort oder in den späteren Erwäh- Beim Anschlagen gibt die Schale einen 
nungen nicht gesprochen. dumpfen Ton von sich. Am nächsten 
Die Kieselsäuregallerte läßt sich leicht :rag ist d~r Ton h?her gestiegen. Sein 
folgendermaßen herstellen: lOOccmWasser- immer weiteres Steigen deutet das An-: 
glas werden mit 200 ccm Wasser ver- wachsen i_nne_rerS~anmm~eninderGallertt 
dünnt. Dazu kommen dann in einem ~n. · Schlteßltch fuhren ?1ese zu Sprüngen. 
m der Gallerte. Dabei handelt es sich· 
*) Hager's Handbuch der Pharmazeut. nicht etwa ·um Wasserverlust durch Ver-
Praxis I, (Berlin 1900) 107. dunstung. Auch unter Wasserbedeckung 
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würde der nähere Zusammentritt der 
Kieselsäure erfolgen. 
Nach dem Auswaschen der Gallert-
brocken zerdrückt man diese in der Reib-
schale. Die Masse wird dadurch außer-
ordentlich viel trockener. Denn das Wasser-
bindungsvermögen wird durch die er-
hebliche Oberflächenvergrößemng ent-
sprechend vermehrt. Beim . Zerreiben 
zwischen den fingern darf diese Masse 
auch nicht die geringsten Körnchen fühlen 
lassen. Solche würden auf ein falsch~s 
Mischungsverfahren des \Vasserglases mit 
der Salzsäure hinweisen. 
Auch die zerriebene Masse altert, d. h· 
sie backt· beim Stehen zusammen. Dies 
ist ebenfalls unabhängig vom Wasser-
verlust. Charakteristisch dafür ist der 
folgende Versuch: Eine intakte Kiesel-
säuregallerte in einem Reagenzrohr war 
durch Zuschmelzen des letzteren vor Ver-
dunstung geschützt. Auf einer Reise0 war 
die Gallerte nachträglich durch allzustarke 
Bewegungen zerbröckelt. Nach jahre-
langem Stehen waren die Teilchen aber 
wieder zusammengebacken. Dabei schied 
sich infolge der Oberflächenverkleinerung 
Wasser darüber ab. 
Dieses Zusammenbacken muß verhin-
dert werden. Zuerst war an die Schutz-
kolloidwirkung der Gelatine gedaeht wor-
den. Aber diese bewährte sich hier durch-
aus nicht. Die Gelatine würde ja auch 
selber beim Offenstehen des Präparats 
eintrocknen. Ein Verreiben mit Glyzerin 
hat dagegen Erfolg. Statt des Glyzerins 
ließ sich sehr gut das Ca s e II a 'sehe Er-
satzpräparat Olyzinal verwenden. 
So erhält man ein weichem Vaselin 
ähnliches Präparat beim Verreiben von 
400 g der ,ausgewaschenen Oallertbrocken 
mit 200 g Olyzinal. Hier sieht man 
wieder die starke Erhöhung der Flüssig-
keitsbindung bei der Vergrößerung der 
Oberfläche. Man kann noch weitere 15 v. H. 
Wasser hineinrühren. Selbst bei 20 v. H. 
Wasserzusatz findet noch kein fließen 
statt. Die Masse steht noch. 
Die nur mit Wasser verriebene Kiesel-
säuremasse würde auf der Haut zu einer 
trockenen Puderschicht werden. Mit dem 
Glyzinalzusatz ist dies jedoch nicht der 
fall. Zu dicke Aufstriche sind jedoch zu 
vermeiden. . 
Noch viel weiter kommt man Jedoch 
mit Zusatz von etwas Vaselin. So wurden 
300 g Gallerte nach ihrer Verreibu~g mit 
I 00 g Wasser noch mit 40 g Vaselin ver-
setzt. Nach 5 Monaten war das Präparat 
in einer Tube unverändert. 
Von einer größeren Reihe von Ver-
reibungen des glyzinalhaltigen Prä~_arats 
mit Heilmitteln seien folgende erwahnt: 
Mit 20 v. H. Zinkoxyd, 5 v. H. Resorzin, 
5 oder I O v. H. Carboneol, 5 oder 10 v. H. 
Lithrantal, 0,4 v. H. Aluminium aceticum. 
Jod wurde größtenteils durch Adsorp-
tion inaktiviert. 
Tu m e n o I schien sich mit dem Olyzi- · 
nal nicht zu vertragen. Schlechtere Er-
fahrungen wurden gemacht fI!it Zusätzen 
von Menthol Liquor carbom detergens, 
Anästhesin. Letzteres bewährte sich jedoch 
nach Zusatz von etwas Lanolin. 
Von dem Vaselin-Präparat wurden gute 
Mischungen mit 5 v. H. Ammonium sul-
foichthyolicum erzielt. . 
Manaelnde Haltbarkeit zeigt sich bei 
solchen° Präparaten durch Absonderung 
von etwas Flüssigkeit bei der Aufbewah-
rung in Tuben an. Meist tritt jedoch 
nach Auslauf einiger Tröpfchen Flüssig-
keit doch noch eine brauchbare Masse aus. 
- Ohne Olyzinalzusatz würden die Massen 
in der Tube im Verlauf einiger Wochen 
fast unbeweglich werden. 
Bei dem hohen Wassergehalt ist natür-
lich nicht jedes Tul)enrnaterial verwendet 
worden. Der Verschluß darf nicht ein-
rosten. -
Eine schädliche Wirkung der Kiesel-
säure ist nicht zu erwarten. Neuerdings 
haben wieder Kobert*) und Gonner-
rn an n**) auf ihre Bedeutung in der Bio-
chemie hingewiesen. Beide erhoffen auch 
Erfolge von einer Kieselsäuretherapie der 
Schwindsucht. 
In der Hauttherapie hat P. 0. Unna 
die Kieselsäure verwendet. Aber er ging 
von Kieselgur aus. Dieser kann natür-
lich noch einmal so fein verteilt sein wie die 
*) R. K o b e r t, Veröffen tl. d. Zentralet. 
f. Balneologie S, H. 3 (1917). · 
**) M. Gon n er ri1 an n, Biochem. Zeitschr. 
88, 401 (1918). 
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zerriebene Gallerte.· U n n a verfolgte aber 
auch andere Zwecke. Er rühmt gerade 
das trockene Gefühl bei der Verreibung 
dieses Stoffs in der Hohlhand. Der Kiesel-
gur hat ihm als Ersatz für Mehl und Stärke 
in Mischungen mit Heilmitteln neuerdings 
wieder*) gute Erfolge bei der Behand-
lung von Pemphigus, Decubitus, Ulcus 
cruris gebracht. 
Von vollkommen getrocknetem Kiesel-
säurepulver gingen im Anschluß an R 
Marc u s eine Anzahl anderer forscher**) 
aus. Besonders wurde das von der Graf 
Schwerin- Gesellschaft hergestellte Salusil 
benutzt. Auch nach dem Anfeuchten 
können derartige Präparate nicht wieder 
die Eigenschaften der ungetrockneten Masse 
erhalten. Denn Kieselsäure bildet ein irre-
versibles Gel. Zu weiteren Versuchen 
mit letzterem sollte hiermit angeregt wer-
den. - Die Pulver weisen dagegen andere 
Vorteile au.f. 
Chemie und Pharmazie. 
·Antigenherstellung für die Wassermann-
Reaktion mittels Antiformin. Die bisher 
benutzten Antigene haben verschiedene 
nachteilige Eigenschaften, die J. Freund 
(Deutsche Med.W ochenschr. 44,432ll9181) 
durch die Auffindung eines neuen Dar-
stellungsverfahrens für Antigene wettzu-
machen versucht hat. · Er ging dabei, wie 
folgt, zu Werke: Das vom Bindegewebe 
befreite Organ wurde mit der Schere fein 
geschnitten und mit wenig destilliertem 
Wasser in einem Porzellanmörser gründ-
lich zerrieben, dann wurde soviel destil-
liertes Wasser zugesetzt, das auf 1 g Organ 
100 ccm Wasser kam. Die so zubereitete 
Emulsion wurde durch Gaze gefiltert; 100 
ccm des Durchlaufs wurden 5 ccm Anti-
formin zugesetzt. Hierauf kam das Ganze 
11/z Stunde in den Brutschrank. Nach 
dieser Zeit wird die Aufschwemmung voll-
"') P. G. Unna, Dermatolog. Wochenschr. 
6:i, 329 (1917). 
**) R. Ma rcu s, D. R. P. 300303. - W. 
Rfcifer, D. Mediz. Wochenschr. U, 37 
(1917). C. He i d cl berge r, Apoth.-Zeitg. 
3S, 532 (1918). - P. Kühn, Münchn. Mediz. 
Wochenschr. 6<i,, 1641 (1917). - Knall, 
Tierärztl. Rundsch. 1917, Nr. 40. 
ständig durchsichtig. Die Flüssigkeit rea-
giert alkalisch. Um sie abzustumpfen, 
werden unter gleichzeitiger Anwendung 
von Lackmus vorsichtig 2 v. H. Schwefel-
säure 2ugesetzt; vor Beendigung des· Ab-
stumpfens wird das gegebenenfalls vor-
handene Chlor mit Natriumsulfit gebun-
den und zu der chlorfreien Flüssigkeit 
2 Tropfen Natriumsulfitlösung (5 v. H.) 
zugesetzt. Hierauf wird die Abstumpfung 
beendet Dem auf diese Weise herge-
stellten Antiformin-Antigen wurde 
1/2 v. H. Karbolsäure zugesetzt und das 
Ganze unter Eis gehalten. 
Eine Erweiterung der Darstellung stellt 
die form dar, bei der 100 ccm mit 
40 ccm Chloroform bei 37° ausgeschüttelt 
wurden, und zwar aller halben Stunde 
5 Minuten lang. Dann wird zentrifugiert, 
um die Chloroformschicht zu trennen, im 
Wasserbade eingedampft und der Rück-
stand mit 40 ccm 96 v. H. starkem Alko-
hol aufgenommen, Auf diese Weise er-
hält man das Anti form in - Ch I o r o -
form-Antigen. 
Verf. stellte seine Antiformin-Antigene 
her: 1. aus der Leber einer syphilitischen 
Leibesfrucht, 2. aus Rinderleber, 3. aus 
Rinderherz. Es scheint, als ob von den 
Herzantigenen, die mit Chloroform her-
gestellten besser wären, als die Antiformin-
Antigene; bei den Leberantigenen verhält 
es sich angeblich umgekehrt. 
Die vorgenommenen Untersuchungen 
haben ergeben, daß die mit Antiformin 
hergestellten Antigene inbezug auf Emp-
findlichkeit und Eigenart den alkoholischen 
Herzextrakten nicht nachstehen, und daß 
sie in diesen fällen mehr positive Ergeb-
nisse brächten als die alkoholischen. 
Die größere Empfindlichkeit der mit 
Antiformin hergestellten Antigene erklärt 
Verf. damit, daß das Antigen in einer 
der selbsthemmenden Gabe verhältnismäßig 
näherstehenden Menge verwendet wurde, 
als dies bei den Alkohol-Antigenen üblich 
ist. frd. 
Zur Bestimmung des Siedepunktes emp-
fiehlt A. He i dusch k a (Apoth.-Zeitg. 33, 
183 [1918]) die Verwendung eines Röhr-
chens, das 7 bis 8 cm lang ist, einen 
äußeren Durchmesser von 0,6 bis 1,2 mm 
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11nd eine Wandstärke \'Oll ct\,·a 0, l mm i dagegen wirkt l\fangan sechsma! so stark· 
besitzt. Es ist b<;iderseib offen, und das• wie Blei. Auch Terpenti_nöl wirk~ schw~ch 
eine Ende ist zu einer recht feinen und I beschleunigend. Ultrav10\ettes Licht wirkt 
etwa 2 cm langen. kegelförmigen Spitze wie ein Sikkativ, scheint aher nicht trock-
verengt. Taucht man diese in , einen nende Ankile des Leinöles zu ersetzen; 
Tropf~n der zu 11nters9cl1enden flüssig- die Gewichtsa_bnahm_e he~rä,g·'. nur 12 bi~ 
keit, so steigt sie langsam auf, und z\rnr 13 v. H. Ole 1111t 111ednger _Jodzah 1 
wird es je nach der · Zühigkeit eine trocknen langsamer als solche 11111 hoher 
halbe bis· mehrere ,l\1inuten dauern, bis Jodzahl, auch gibt der Fil111 im crstC'n 
die erforderliche !\\enge den \·erjüngten falle mehr an Ather ab. [brnso rnthiilt 
Teil angefüllt hat. Hierauf \,·ird die,; ein bei 100° entstandener Film \,·eniger 
Ende durch hlolles Berühren mit einem Atherlös!iches als ein bei 15 ° entstan-
ganz kleinen F!ä111111chen (Sparflamme) dener, wahrscheinlich, \\'eil nicht_trocknen~!c 
zugeschmolzen. Hierbei bildet sich ein Anteile verflüchtigt wurden. Diese 1\nte1lc 
G~sbläschen . i11 der !-l:11trröhre, das im beeinflussen die Hiirte des Films. Die 
A,·esentlid1en wohl aus Zersetzungserzeug- Verf. glauben, daß sie auch seine letzte 
nissen des Stoffes und eingesogener Luft Zersetzung bedingen. T. 
besteht. für den genannten Zweck emp-
fiehlt sich hei einer \Veite de~ Haar-. 
röhrchens von 0,05 bis 0, J mm eine 
Linge des Bläschens \'011 · 1 111111 ab ent-
sprechend. Das . so vorbereitete Siede-
röhrchen befestigt man nach Art eines 
Schmelzpunktröhrchens an einem \\/iirmc-
messer und senkt es in das vom Arznei-
buch beschriebene Geriit zlll' Schmelzpunkt-
Bestimmung ein. Zuerst kann rasch· er-
hitzt werd~n. Sobald sich aber das Bläs-
chen stark vergrößert und der Tropfen 
unruhig zu \~·erden beginnt, erhitzt man 
langsam. \Venn der Tropfen sich hebt 
um! his· wrn Spiegel der Baclfliissigkeit 
steigt, ist der Siedepunkt erreicht. H. M. 
Arzneimittelgaben für Kinder. F. L u s t 
betont in einer Jiingeren Ahhandlung-
(Therapie d. Oegemc 59, 401 [ 1918)), 
da[\ bezüglich der 1\rzneimittelgaben für 
Kinder noch immer ein gro/lcr Sd1e111a-
tismus obwalte, der noch dadurch beson-
ders gefährlich würde, als die übliche 
Berechnung auf das Lebensalter, statt auf 
die Körpe1:masse der Kinder in Anbetracht 
der in .icdem Falle so verscl1iede11e11 
körperlichen Entwicklung eine neue Fehler-
quelle darstellt. Verf. will die Gaben auf 
l kg Körpergewicht berechnet wissen, 
wenn er auch daran rn·eifclt, daß sich 
ein derartiges Vorgehen viel Freunde 
sichern wird, zumal nicht immer wie im 
Studien iiber die Oxydation des Leinöles Tierlaboratium eine geeignete Wage zur 
\' eröffentlichen Hi I d e n und f?. a t c 1 i ff e Feststellung des Körpergewichts der Kinder 
(Seifensieder-Zeitg. 1918, b 17). Die Ver- rnr Hand ist. Die für die Dcurteilung 
suche wurden in der \Veisc ausgeführt, der Gaben maßgebende Anweisung in der 
daß 1 g Leinöl, auf Baumwollstückchen Ergänzungstaxe aufgenommene An"·eisung 
verteilt, in einer Gaswaschflasche einem ist zu bemängeln. Verf. behauptet, dafi 
langsamen Luftstrom ausgesetzt wurde. sie fiir die Mehrzahl der fülle zu niedrig 
Die Oewichb,zunahme betrng 17 bis 18 bemessen sei. Die Ärzte arbeiten nach 
\'. H. Beim Erhitzen des Fill!ls auf 100° anderen Verzeichnissen. Daraus erkl;iren 
ging die Gewichtszunahme auf 1 bis '.3.5 sich die nicht seltenen Unterschiede in 
\'. H. zurück. Mit steigender Versuchs- derAuffassungvon Höchstgaben besti111mter 
w:irme sinkt die Oewichts?1111ahme eben- Heilmittel. Die Anweisungen ,·on Bi e d c rt-
t'alls, bei 100° beträgt sie nur noch 7.8 Vo g e \ geben für jedes Lebensjahr des 
v. H. und bei 150° ist sie gleich Null. Kindes den 20. Teil der für den Er-
Ferner nimmt mit steigender Wärme die wachsenen genannten Höchstgabe, und 
beschleunig·encle \Virkung de1· Sikkative Lew i 11 teilt die Oahe fiir Erwachseill' 
ab. Blei und i'v\angan zeigen in form . _ Anzahl der Jahre 
des Linolates und des Resinates keine durch den Quotienten-Anzahl der Jahre+12, 
Unterschiede in ihrer Trocken\~·irkung, / so daf\ z. B. ein Kind am Ende des 
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2. Lebensjahres bekäme: nach Anweisung C o c c o c i d i 11 (Pliann. Zeitg. 64, 
des Deutschen Apothekervereins: 103 [1919]) zur Behandlung· entzündeter 
1/25 der üblichen Gabe des Ern•achsenen, Schleimhiiute enthiilt eine durch Lvtinol 
nach V o g e 1- Bi e de rt 1/10 der liüchst- verstärkte Tctrajodverbindun.f.!:. Darsicl!er: 
.,rabe des Er\'i'achsenen, nach Gaubius Temmler-\Verke in Dctlllold 22. 
~s der Gabe des Erwachscnrn, und· nach Er i t o x y 1- S u p p o s i t o r i e n enthalten 
Lew i 11 1h der Gabe des Ern·achsencn. Belladonna-Extrakt, ichthyolsult'osanres Am-
Die Anweisung des Deutschen Apotheker- monium und Orthoform. Bezügsquellc: 
vercins wird zweifellos am \,·enigsten J-lohcnzollcrn-Apothcke in Berlin \V I O, 
w schiidigenden Ncbem\·irkung führen, Königin Aug11stastraße 50. 
andererseits aber auch den Erfolg- leichter Gran u l i 11 (Phani1. i'.eitg. 64, \ l)'.2 
in !-'rage stellen. Eine Prüfung der ganzen {191 CJ]), eine Salliengrundl:ige, ist eint· 
Verhältnisse ist sonach dringendes Bedürf- t:mubion aus gereinigten ,l\:\iner:ilfdten, 
nis. Verf. meint, daf\ es z\,·eckrniiflig- die iiulkrlich dem Friedenslanolin ;ihnelt. 
\,·äre, \x·enn sich l'inc Vereinigung· \·011 
Kinderärzten und Pharmakologen rn- (J r i PP e -1 lll 111 u 11 b l u t (0 r i P [l l' -1 I<) 
sammenfände, um brauchbare Richtlinien wird von Tieren gewonm·n, die rnit 
aufzustellen, die mit den grollen Unstim- den Bouillon - Gesamtg'iften des Orippe-
m igkeiten aufriiu men würden. hd. i erregcrs immunisiert wurden. [s \,·ird 
Zum Nachweis des Kaliums mit Hilfe 
von Lichtfiltern. (Cllemiker-Zti;. 42, l 4S 
[1CJ18]). 
Bei cler qualitatiren 1\nalysc wird zur 
Ermittelung des Kaliums in der ['la111111en-
JJrohc ein [(obaltglas \'erwendet. /\ 1 o i s 
J-l erzog schWg·t an Stelle dieses ein 
grünes Lichtfilter vor in Ge:-,\a\\ gelatinier-
ter Olasplatten, deren Schicht mit den 
entsprechenden Farben versehen ist. Als 
Filtersfar1,e kommt in Betracht eine Mischung 
,·on Patenthlau und Tartrazin in folgen-
den iVlengen : 
J>atentblau 3,() (d. h. J,() g farbstoff auf 
d. qm Glasfläche berechnet) 
Tartrazi 11 2,5 (desgl.) 
Dieses Lichtfilter liißt nur das äuflcrstc 
Rot von 2 = 675 an frei und ferner 
beiderseits gut begrenztes Grün zwischen 
J. c= 500 bis 55'i. 
Die Kaliumflamme erscheint bei Be-
trachtung durch dieses filter prachtvoll 
rot von einem g·elbgrünen Saum u1n-
geben. Sclrnltet m:in noch ein Säure-
rhodaminfilter (3,9) vor, so zeigt sich 
eine lebhafte Rotfärbung. \V. Fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Agrippin-Auxiletten, früher Agrip-
pin-Comprillen genannt, enthalten Para-
acctphenl'lidin, Koffe'in, 1\spiri11 u11d Kali11111-
jodid. · 
zur Heilung und zur Vorbeuge der Grippe 
in Mengen von Y:i und 1 ccm angewendet. 
Zwischen den einzelnen Einspritzungen 
sind Pausen von 10 bis 14 Tagen zu 
111:iehe11. Darsteller: Dr. Ca r I Spe n g I c r 
in Oavos. ßezug·squclk: Lmlwig·s-i\po-
thekl', Dr. I< o e n i g in ·München. 
Hekodnma 0'hanu. 7.eitg·. 64, 10! 
[l()J()l) nennt C. \V. t·le11gstrna1111 in 
Cliarlotknburg 2, Z\,·ei Hautkreme, die 
;ms Pflanzenschlciin utlll wrseifü·n Ft'tten 
bestehen. Sie bi\l\en einen \'Ol\ständ~...(en 
Ersatz der Glyzerin-l<rcmc, hissen sich 
viillig in die Haut einreibrn und hinter-
lassen keine klebrige Schicht. 
He k o d o n t- Z a h 11 p as ta (Phan11.Zeitg-. 
64, 103 [ 19 J CJ]) enthält [•fefl'erminz-Mrn-
thol und den Zahnstein lösende Sa!1,e; 
sie gibt anch stark Sauerstoff ab und er-
härtet bei längerem Lagern nicht Dar-
steller: Che111. Fabrik C. W. J-1 e 11 g s t-
rn a 1111 in Charlottenburg '2. 
/i e I C C h i t - r) i II a k C lt e ll cnt!J:tlten /\s-
pidofi!ici n und Pfefrerminzül. Die fabletlen 
kommen für frwachscnc und fiir [(inder 
als Bandwurnm1ittcl in den liandel. Dar-
steller: Dr. /\. Vo s w i 11 k e I in Berlin W 
57, Kurfürstenstr. 154. 
Laudotcman (r)har111. /.citg. 64, IO:l 
! 1 <Jl CJ]), ein Schlaf- und Bernhigungs-
mittcl in Körnern. ViC'r Kürner enthalten 
0, 15 g- diiithylbarbitursa1ircs Natrium und 
0,0 J g Laudopan. Darsteller: Te111111Ier-
Werke in Detmold. 
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Ly t in o l (Pharm. Zeitg. 64,103 [1919]) 
ist Dioxybenzolaluminiumjodid und wird 
gegen Katarrhe und Entzündungen der 
Schleimhäute usw. empfohlen. Darsteller: 
Temmler-Werke in Detmold 22. 
Neotannyl (Berl. Klin. Wochenschr. 
56, 204 [1919]) ist Aluminium acetico-
tannicum, ein feines hellgelbes Pulver, 
das in Wasser unlöslich, licht- und luft-
beständig ist. Der Tanningehalt beträgt 
50 v. H. Es wird bei Durchfällen und 
Darmerkrankungen angewendet. Hersteller: 
f. Ad. Richter & Cie. in Rudolstadt. 
Perbora- Wund - Puder (Pharm. 
-Zeitg. 64, 103 [1919]) besteht aus Peru-
balsam, Tetraboraten, Aluminium- und 
Gerbsäureverbindungen. 
Periodal-Tabletten (Pharm. Zeitg. 
64, 103 [ 1919]) enthalten Trockenhefe 
und Lupulin. Sie werden bei krankhaften 
Nebenerscheinungen der· Monatsblutung 
angewendet. Darstelle1:: Temmler-Werke 
in Detmold. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Über das Verderben des Weines · hat 
J. L. M erz (Neueste Erfind. und Erfahr. 
1917, 577) einen Aufsatz veröffentlicht, 
aus dem folgendes zu berichten ist. 
Der Essigstich wird durch die 
Tätigkeit der Essigbakterien, Bacterium 
aceti, erzeugt. Diese können bis zu 2,9 
Essigsäure i. T. bilden, in welchem falle 
.der Wein als verdorben zu bezeichnen ist. 
Die säureverzehrenden Bak-
terien verringern bei ungehinderter 
Entwicklung und lange andauernder Ein-
wirkung auf den Wein dessen Säure so 
sehr, daß er weit weniger widerstands-
fähig für andere Kleinlebewesen wird. 
Der H.auptvertreter der säureabbauenden 
Bakter1en ist der Micrococcus malo~ 
I a c t i c u s. Er tritt in form von Diplo-
kokken auf und baut die Apfelsäure zu 
Kohlendioxyd und Aethylidenmilchsäure 
, ab. Dadurch ist ein Säurerückgang bis 
zu 60 v. H. der vorhandenen Apfelsäure 
möglich. Der Säurerückgang durch Bak-
terien ist demnach als eine Art Milch-
säure-Gärung aufzufassen. 
Eine andere Milchsäuregärung ist das 
sogenannte Z i k end w e r den oder der 
Milchsäurestich, welche durch den 
Bacillus lacticus verursacht wird und für 
den Wein viel gefährlicher als die vor-
stehende Milchsäuregärung. Nach den 
neuesten Untersuchungen von M ü 11 er -
Thurgau ist das von ihm entdeckte 
Bacterium mannitopeum die Ursache des 
Milchsäurestiches. Alle diese Milchsäure-
bakterien greifen die verschiedenen Be-
standteile des Weines, insbesondere den 
Zucker und die Extraktstoffe, an, welche 
sie unter Bildung von Essigsäure und 
Milchsäure zersetzen. Hauptsächlich ist 
es die Bildung verschiedener, unangenehm 
riechender, flüchtiger Säuren, welche das 
Verderben des Weines bewirken. 
. Zu den schädlichen Weinbakterien ge-
hören ferner jene, welche die sogenannte 
Mannit gär u n g im Weine verursachen. 
Es ist dies eine bei uns weniger bekannte, 
in südlichen Gegenden dagegen sehr 
häufig vorkommende Krankheit des Weines, 
die hauptsächlich bei Störungen in der 
Gärführung infolge zu hoher Wärme 
auftritt. Nach Gay o n und Du b o ur g 
wird dürch Bakterien aus Lävulose Essig-
säure, Milchsäure und Mannit gebildet, 
Dabei entsteht ein nicht ganz reintöniger 
Geruch und Geschmack des Weines. Die 
mannitkranken Weine gleichen in mancher 
Hinsicht den vom Milchsäurestich be-
fallenen Weinen. M ü 11 er - Thurgau 
faßt die Mannitgärung überhaupt als einen 
besonderen fall der Milchsäuregänmg auf, 
der dann eintritt, wenn die Bakterien 
Lävulose vorfinden. Er führt die Mannit-
gärung ebenfalls auf das Bacterium manni-
topoeum zurück. Die Mannitgärung kann 
den Wein völlig zum Verderben bringen, 
doch ist der Wein bei rechtzeitigem Ein-
greifen mitunter noch durch Pasteuri-
sieren und Verschneiden zu i:etten. 
Das Mäuse In ist dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Wein einen an Mäuse-
harn erinnernden Geruch annimmt und 
bei dem Kosten eine widerwärtige Ge-
schmacksempfindung hinterläßt. Die wahre 
Ursache ist noch nicht sicher festgestellt. 
Es handelt sich hier zweifellos um einen 
chemischen Vorgang, vi~lh'icht um mehrere· 
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solche, bei denen als Enderzeugnis Ace- 1906 untersuchte er den Lebertran eines 
tamid gebildet wird. Haifisches Karoko Zame, er ergab d15 0,8806, 
Eine bei Weißweinen sehr häufig Verseifungszahl 66,8, Jodzahl 281,5,, Un-
auftretende Weinkrankheifen ist das Zäh- verse\fbares 56, i v. H., Jodzahl desselben 
werden. Bei dieser Weinkrankheit ist 381. Später wurden die Leberöle zweier 
der Wein zähe, schleimartig und von der weiterer Haifische, Ai-Zame und Herat-
Beschaffenheit des Hühner-Eiweißes. Beim suno-Zame, untersucht; bei ersterem wiegt 
Umgießen zieht er Fäden, weshalb solche die Leber etwa 2 kg, d. h. 1/4 des ganzen 
Weine auch als faden ziehend be- Fisches und liefert etwa 1600• g Öl, bei 
zeichnet werden. Bei der mikroskopischen der letzteren kleineren Art wiegt die 
Untersuchung findet man eigenartige, Leber etwa 850 g. Die Öle ergaben 
perlenschnurartig aneinanderger~_hte Bak- folgende Kennzahlen. 
terien. Diese treten nur in weingeist- Ai- Herat-suno-
armen Weinen auf, und diese Erscheinung Zame Zame 
ist daher nicht selten auch eine folge I II 
des Kahmigwerdens. In gerbstoffreichen d 1s 0,8664 0,8662 
Weinen, z. B. Rotweinen, gelangen diese Erstarrungspunkt 20° C 20° 
0,8721 
20° 
1,485 
0,5 
52,5 
261,7 
259,2 
Brechungsindex 1,493 1,492 
Bakterien nlcht zur Entwicklung, weshalb Säurezahl o,o 0,1 
Rotweine nur äußerst selten von dieser Verseifungszahl 23,0 28,1 
Krankheit befallen werden. Ueber die Jodzahl (Wij s) 344,6 330,6 
h · h V ·· · t h · (Hübl) 352,0 333,4 c em1sc en organge 1s man noc 1m Fettsäuren 10 6 H 
unklaren. festgestellt ist, das geringe Säurezahl ' v. · 26,6 v. H. 
Mengen Zucker zur Entwicklung dieser derselben 168,5 168,4 
Bakterien uuerläßlich sind. Jodzahl 
Zu den unangenehmsten Erscheinungen derselben Glyzerin 
zählt das Bitterwerden der Rotweine Unverseifbares 
119,2 . 73,3 
0,5v. H. 0,4 v. H. 
90,2v.H. 87,3v.H. 72,9 v. H. 
Bei dieser Krankheit zeigt sich nach Verf. versuchte eine Trennung der 
kur~em Vfrlauf bereits ein ausgesprochen Kohlenwasserstoffe vom Cholesterin in 
bitterer, oft tintenartiger Geschmack, so 
daß der Wein fast vollständig ungenieß- der Weise, daß die wässerig-alkoholische 
bar wird. Seifenlösung zuerst mit Petroläther, dann 
mit Äther ausgeschüttelt wurde. Weiter-Gleichzeitig erfolgt auch eine Zersetzung 
des roten Farbstoffes ·und seine Ausschei- hin wurde nach dem Digitoninverfahren 
dung als braune, humusartige flocken. (Klostermann-Opitz)sowohldasfreie 
seifert ist der Ansicht, daß der Gerb- als auch das gebundene Cholesterin be-
stoff des Rotweines unter Mitwirkung des stimmt. folgende Ergebnisse wurden er-
Bacillus vini und Micrococcus vini in halten. Ai- Herat-suno-
. Gallensäure umgewandelt wird, welche 
sich alsdann mit den im Weine vor-
kommenden Alkoholen zu dem Bitterstoff 
verestert. Die genaue chemische Zu-
sammensetzung des Bitterstoffes ist noch 
nicht festgestellt. H. M. 
Über die Untersuchung von Haifisch-
Jebertran berichtet M. T s u j i m o t o ( Ch em. 
Umschau 1919, 8). Anläßlich der durch 
den Krieg veranlaßten Fettknappheit wurde 
japanischer Haifischlebertran mehr als 
früher in den Handel gebracht, wobei 
sein hoher Gehalt an Unverseifbareni zu 
Unträglichkeiten geführt zu haben scheint. 
Verf. teilt hierüber folgendes mit. Schon 
Petroläther-
extrakt 
Jodzahl 
Äther-
Zame Zame 
II 
87,2v.H. 83,1 v.H. 58,2 v. H. 
370,8 3'/8,2 366,8 
extrakt 3,0v.H. 4,3v.H. 14,7 v. H. 
Jodzahl 187,9 119,8 
Unverseifbares 90,Zv.H. 87,3v.H. 72,9 v. H. 
freies Cholesterin 0.09v. H. 0,60 v. H. 
gebundenes 
Cholesterin 0,46 v. H. 0,63v.H 
Kohlenwasser-
stoffe 89,6v. H. 71,6 v, H .. 
Der Kohlenwasserstoff S qua 1 e n ist 
ein farbloses, stark lichtbrechendes Öl, im 
reinen Zustande fast geruchlos, nach län-
gerem Stehen terpentinartig riechend, von 
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eigentümlichem, aber nicht unangenehmem 
Geschmack. Er erstarrt bei - 75 ° zu 
~inem Wachs, d 15 0.8587, Brechungsin-
dex 1.4955, Jodzahl 388, 1. · T. 
Drogen- und Warenkunde. 
Terpentinöl und Kienöl (Chem. Um-
schau 1919, S. 11). 
Terpentinöl bildet bekanntlich zusammen 
mit Kolophonium den Rohbalsam der 
Kiefer, es ist also ein Primärerzeugnis. 
Dagegen ist das Kienöl teilweise ein se-
kundäres Erzeugnis; es wird gewonnen 
durch trockene Destillation von Kiefern-
stubben und entsteht dabei zum Teil aus 
den festen Harzbestandteilen dieser Stubben. 
Bekanntlich wurden das russische und 
das polni~he Kienöl fast immer als Ter-
pentinöl gehandelt (diese Verwechslung 
findet man auch ziemlich häufig sogar in 
wissenschaftlichen Zeitschriften undAbhand-
lungen. Ber.). Man kann aber aus Kiefern-
stubben auch Terpentinöl gewinnen,' wenn 
man ihnen die Harzbestandteile durch 
Ausziehen entzieht und sie alsdann durch 
Destillation trennt. Aber auch dieses 
,sog. "Holzterpentinöl" ist mit dem nor-
malen Terpentinöl nicht ganz identisch. 
T. 
Verfälschung von Fungus Laricis. (Zeit-
schrift d. Allgem. österr. Apoth.-Ver. 72, 293 
[ I 9181). Eine grob zerkleinerte Probe dieser 
Droge, die im Aussehen von der offi-
zinellen zunächst kaum zu unterscheiden 
war, wenn es auch auffiel, daß da8 Pilz-
gewebe eine mehr schwammige Beschaffen-
heit als Polyporus officinalis aufwies, wurdt 
nach R. Wasicky bei der mikrosko-
pischen Untersuchung als Po 1 y p o r u s 
s u I f u r e u s f r i es. erkannt. Das \Vesent-
lichste Merkmal bildet die Verzweigung der 
Hyphen bei diesem. Dickere häufig quer-
abgeschnittene Haupthyphen senden zahl-
reiche dünnere Seitenzweige ab, die in 
Anastomosen die stärkeren Hyphen ver-
binden, während bei Polyporus officinalis 
die Hyphen fast durchweg- unverz\X·cint 
verlaufen. ' " 
Zur weiteren Unterscheidung zieht 
liaffter das Verhalten gegeniibcr Chlor-
z in k j o d heran. Wülirend die liyphen 
des Lärchensc!J\\rnmmes durch, den Kenn-
stoff gelb bis braun gefärbt \Verden, nimmt 
beim Scll\vefelporling der ltilialt nur einiger 
liyphen eine gelbe r1irbu11g an. Einige 
weitere Erkennungsproben fiir Polyporus 
officinalis hat 0. Tu 11111 a 11 n mitgeteilt, 
über die in Pharm. Zentralh. 55, 671 
(1914) berichtet ist., , 
Die Probe mit Chlorzinkjod ist auf 
die Harze zurückzuführen. Reine Aga-
ricinsünrt> färbt sich mit diesem Kenn-
stoff gar nicht, dagegen die übrigen Harze 
nach einiger Zeit gelbbraun. Vorteilhafter 
ist, für diesen Z\,'Cck starke SclrnTfclsüure 
oder Vanadinscll\vefcls!iure zu \'enn:ndcn. 
Agaricinsiiure liiflt mit den beiden Kenn-
stoffen keine sichtbare Vcriindcrung er-
kennen. Die iibrigrn Agarirnmliarze ver-
färben sich 111 it starker Sc h \X' c f e I sä u r c 
sofort deutlich rotbraun, mit Vanadin-
s c h w e f e l s ii ur c dwas langsamer grün-
lichbraun, Polyporus sulfureus höchstens 
schwach rötlich. /\uch mit Vanadin-
schwdelsüme tritt der Unterschied in der 
Fiirbung beider Drogen klar lwr\'Or. 
. 
Die Untersuchung einiger Polypoi.j er-
gab folgendes: Polyp o r u s b c tu I in u s 
zeigte einen iil111liche11 rnikrnskopische11 
Bau wie P. officinali:,;. r1iL' 1\garicinsiilll'L'-
probe \'l'rsagte, mit Schwcfcbüure trat so-
fort Brnuufarh1111g ein. i> o I y p o r u s 
resinosus besteht aus un,Trzwcigkn 
massiven riyphrn, die stiirker sind ab die 
der offizinellen Droge, Die 1\garici11-
probc \'ersagtc, mit Schwdelsilure erfolgk 
eine sclrn'ach briiunlicheVerfürbung. Polv-
p o r u s i l1l b r i ca tu s besitzt den' g'lcich~n 
mikroskopischen Bau wie P. s11lfureus, 
Ai!ch das Verhalten geg·enübcr den ange-
\VCIJcleten /(en11sloffc11 weist keine Unkr-
schiede auf. i\\ikroskopisch sind die beiden 
Arten schlechterdings nicht zu unterschei-
den. P o l y p o r u s i lll b r i ca tu S' besitzt 
eine gelbbraune Farbe des f-111tes, ocker-
gelb- briiunliche, später hlafi rostfarbige 
Poren, P. sulfureus einen rötliclwelbcn 
Hut und kleine schwefelgelbe Por;~. 
li. J\t 
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Bakteriologie. • 
Ein Hilfsmittel zur bakteriologischen 
Untersuchung proteusbaltigen Materials 
(Leichenorgane, Eiter, Stuhl) hat Schäffer 
(Berl. klin. Wochschr. 56, 110 [1919]) in 
der Verwendung karbolisierter Ni\hrböden 
o-efunden. Srtzt man zu 100 ccm des 
~-e\X·öhnlichcn i\garn;\hrbodens 2 ccm einer 
5 v. H. starken Karbolsiiun: hinzu, so er-
h:ilt man einen N:ihrboden, auf dem Pro-
te11skeimr gut gedeihen und nicht scll\dr-
rncn. t:s gelang auf diese Weise Typhus, 
Paratyphus-B, Streptokokken, Staphylo-
kokken, Milzbrandkeirne reinzuzüchten. 
Frd. 
Panoptische Schnellfärbung nach R. 
D,eussing (Deutsche Med. Wochschr. 
44, 494 (1918]). 
Das in einen Farbtrog nach O i C 111 sa. 
gelegte Präparat ,~·ird vollständig in dicker 
Schicht mit May-Grünwald's Eosin-
1\\ethylenblau bedeckt und damit fiir zwei 
bis drei Minuten fixiert, die l"arbe darf 
während dieser Zeit nicht ,·0111 Objekt-
träger ablaufen. Dann werden aus dem 
Tropfglas 10 bis 20 Tropfen unverdünnter 
Giemsa.-Lösung unmittelbar in die auf 
dem Präparat stehende rarb\ösung hinein-
getropft, indem sie üher das ganze Prä-
parat verteilt werden. Im Anschlusse 
daran gibt man aus einer Spritzflasche 
oder aus einem Standgefäße soviel destil-
liertes Wasser. in den Farbtrog, daß das 
Pr:iparat völlig und reichlich bedeckt ist. 
Out umschütteln. Nach zwei bis drei 
Minuten die farhliisung abgießen, durch 
frisches destilliertes Wasser ersetzen, gut 
umschütteln, noch ein oder mehrere Male 
Wasser erneuern, bis der bl;iulich veilchen-
farhene Ton des Präparats einem leuchtend 
roten gewichen ist. Dann färbt sich das 
Wasser nicht mehr bläulich. Trocknen 
mit Fließpapier. 
Obiges Verfahren ist eine Abänderung 
der vereinten M a y- G i e 111 s a - Färbung 
nach Pappen h e i 111, die sowohl die ein-
wandfreie Färbung des Kernes c"!er wciBen 
Blutzellen mit guter Unterscheidung des 
Chromatingerüstes als eine scharfe Dar-
stellung der Oranulation,'n der 7:dlcn des 
myeloischen Systems und der Azurkörnung 
der Lymphzellen der hasophilcn Plasma-
stoffe sowie der Farbabtö.nungen der roten 
Blutkörperchen "in allen Feinheiten ge-
währleistet. H. M. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Eucupin (Berl. Klin. Wochen.sehr. 54, 
913 [1()17]) wird im allgemeinen zum 
Unempfindlichmachen bestimmter l(rank-
heitsvorg;inge benutzt. Nach W. Hof -
111 an n ist es auch bei der Behandlu11g 
der Harn- und Geschlechtskrankheiten er-
folgreich w verwenden. Am besten ist 
eine ölige Lösung der Eucupinba.se im 
Verhältnis 1 bis 3: 100. Sie löst sich 
vollkommen in Olivenöl. Das in die 
Blase gespritzte Öl wird beim Harnlassen 
bis zu einem gewissen Teil wieder nach 
außen befördert, läßt sich aber noch nacli 
4 Tagen in der Blase nachweisen. Die 
Einspritzungen erfolgen mittels Katheters 
und liarnröhrenspritze zu 5 ccm in die 
entleerte Blase, anfangs täglich, nötigen-
falls 2 bis 3 mal in der Woche. Der Harn-
drang läßt sehr bald nach, vorher erhöht 
sich das Fassungsvermögen der Blase. 
Anfangs wurde meist ein leichtes Brennen be-
obachtet.Irgendwelche schädliche Nebenwi r-
kungen sind nicht wahrgenommen worden. 
Frei. 
Aurokantan (Deutsche Med. Wochenschr. 
43, 526 [ 1917)). Angeregt durch die 
teilweise günstigen Berichte über die Wir-
kung des Aurokantans (Monokantharidyl-
iithylendiaminaurocyanid) auf Tuberkulose, 
wurde das Mittel auch von Schröder 
in die Behandlung aufgenommen, worüber 
R. Geinitz und H. Unger-Laissle 
berichten. In drei Versuchsreihen, zu 
denen sowohl Kaninchen, als auch Men-
schen herangezogen wurden, kamen Verff. 
zu dem Ergebnis, daß das Aurokantan 
weder auf die Tuberkulose des Kanin-
chens, noch auf die des Menschen einen 
besonderen Einfluß hat. Auf die Schleim-
hauttuberkulose des Kehlkopfes dagegen 
scheint eine günstige Wirkung zu be-
stehen. Sie wird vom Verf. als die 
Wirkung· eines Kapillargiftes im Si1111e 
Heu b n er 's aufgefaßt, die eine Schädi-
gung der Nieren bedingen kann. Des-
halb sind vorsichtige Verabreichung und 
Überwachung des Harns geboten.· frd. 
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Hygiene. 
Zur Entkeimung von Trinkwasser (Pharm. 
Ztg 62, 508 [l 9J 7[) gibt P. Sax I in 
Wien. Klin. Wochenschr. folgendes Ver-
fahren an. 
Eine Glasflasche wird mit Wasser bis 
zum Rande gefüllt und ein Silberdraht 
(an dessen Stelle auch ein silberner Löffel 
oder dergl. treten kann) so eingetaucht, 
daß er bis in den Flaschenhals hereinragt. 
Die so hergerichtete Flasche .läßt man 
14 Tage stehen. Dann wird das Wasser 
ausgegossen. Nun wird das zu entkeimende 
Wasser eingefüllt und der Silberdraht in 
gleicher Weise eingetaucht. Nach acht 
Stunden ist dieses Wasser keimfrei und 
kann unbedenklich als Trinkwasser be-
nutzt werden. Eine Veränderung im Ge-
schmack des Wassers tritt nicht ein. 
H. M. 
Osinosil zur Selbstbereitung keimfreien 
Trinkwassers (Münch. Med. Wochenschr. 
63, 1296). 1 Liter des zu entkeimen-
den Wassers ist mit einem Gemisch 
von 300 mg Osmosil, einem amorphen 
kolloiden Kieselsäurepräparat, und 200 mg 
Aluminiumsulfat zu versetzen, umzurühren, 
nach I bis 11/2 Minuten durch ein Mol-
tontuchfaltenfilter zu filtern und dem 
Filtrat 50 mg Chlorkalk zuzusetzen und 
abermals tüchtig umzurühren. Nach wei-
teren 2 Minuten wird das Chlor durch 
Zusatz von 110 111g Natriumsulfit neutra-
lisiert und dem Ganzen zur Geschmacks-
verbesserung 0,5 g Zitronensäure+ 10 g 
Zucker oder, wenn man ausgesprochene 
Limonade haben will, 0,5 g Zitronensäure 
+ 10 g Zitronenölzucker zugesetzt. 
Frd. 
Lichtbildkunst. 
Die photochemischen Vorgänge in der 
Photographie behandelt f. Schanz in der 
Zeitschr. f. wissensch. Photographie 1918, 
H. 11 u. 12. Schanz fand, daß in dia-
lysierten Eiweißlösungen durch Licht die 
leichter löslichen Eiweißkörper /n schwerer 
lösliche übergeführt werden, und daß es 
verschiedene Stoffe gibt, welche diesen 
Vorgang hemmen oder beschleunigen 
(F. Schanz: Die Lichtreaktion der Ei-
weißkörper, Bonn I 916, Pharm. 1;entralh. 
57, 805/06, 1916). Durch. das. Licht d~r 
Quarzlampe können orgamsche Stoffe 111 
ihre Elemente und Radikale zerlegt werden, 
besonders wirken kurzwellige Strahlen auf 
Sprengung des Gefüges der Moleküle ein. 
Bekanntlich lagert man in der Photo-
graphie Silbersalze im Bildträger ab, um 
durch das Licht. ein Bild zu gewinnen. 
Bildträger sind Papier, Kollodium, Gela-
tine und Eiweiß. Papier ist lichtempfind-
lich, es vergilbt, besonders Holzschliff-
papiere leiden unter Wirkung der stark 
brechbaren Lichtstrahlen. Papier ist photo-
sensibel vor a1lem für Blau, Violett und 
Ultraviolett. Auch Eiweiß ist für diese 
Strahlen lichtempfindlich. ferner fand 
Schanz durch Versuche mit dem Licht-
bogen einer offenen Bogen!ampe, daß 
Eiweiß in Blau und Violett absorbiert, 
Gelatine und Kollodium in Lösungen be-
sonders ultraviolettes Licht stark auf-
nehmen. Bromkalium und Höllenstein-
lösung absorbieren wenig ultraviolettes 
Licht, Chlorsilber ist im Sonnenlicht völlig 
unempfindlich, während Bromsilber licht-
empfindlich ist. Durch Zusatz von Farb-
stoffen zu den Schichten der photo-
graphischen Platten werden diese auch für 
sonst nicht wirksame Lichtstrahlen empfind-
lich. Eiweiß und solche Farben ergeben 
Farbstoffeiweiße, welche mehr Licht auf-
nehmen als gewöhnliche Eiweiße. Schanz 
kommt auf Grund seiner Untersuchungen 
zu dem Schluß, daß der „ Bildträger" der 
photographischen Platten der lichtempfind-
lichere Teil dieser ist. -n-. 
Bücherschau. 
Bakteriologisch - chemisches Praktikum. 
Die wichtigsten bakteriologischen und 
klinisch - chemischen Untersuchungsver-
fahren für Apotheker und Ärzte mi( einer 
Auswahl nahrungsmittelchemischer Arbeits-
methoden von Dr. J oh. Presche r und 
Viktor Rabs. In 3. Auflage von Dr. 
Prescher neu bearbeitet. Mit 58 Ab-
bildungen im Text und 4 Tafeln. Leip-
zig und Würzburg, Verlag von Cu rt 
K a h i t z c h, 1918. Preis geheftet 11 Mark. 
gebunden 12.50 Mark. 
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Die 3. Auflage hat gegen die 2. eine nicht möglicherweise schwere Verluste bringen 
unwesentliche Veränderung erfahren, es sind Drogen lagern in den neutralen Ländern in 
Kapitel nahrungsmittelchemischen Inhalts großen Mengen. Sobald der Einfuhr Schwierig-
(Käse und Wein) weggefallen und an deren keiten nicht mehr entgegenstehen, werden 
Stelle andere eingesetzt worden (Abschei- wir Waren in Hülle und Fülle bekommen. 
dung von Stearinen aus pflanzlichen und Auch Österreich bietet gegenwärtig größere 
tierischen fetten nachM a r c u s so n -Schi 1- Mengen an, allerdings zu Preisen, welche 
1 in g, Nachweis von Talg im Schweinetett, über unsere Preise noch hinausgehen. Ba 1 -
Untersuchung von Kakaopulver auf Schalen- d r i an w ur z e In waren nach Preisermäßi-
gehalt, Prüfung von Margarine auf Kartoffel- gungen besser begehrt und kosteten 600 bis 
stärke). Wenn sich Verf. entschlossen 650 Mk. die 100 kg. Baldrian, conc., würde 
hat, einzelne wichtige Kapitel der Nah- 10 bis 10,50 Mk. das kg kosten. Für Wach-
rungsmittelchemie aus dem Inhalt zu strei- o l derb e er e n verlangte der Handel etwa 
chen, so verliert das Werk hierdurch für den 3,50 Mk., W a 1 dm eiste r, geschn., 6,25 Mk. 
Nahrungsmittelchemiker an Wert, und es das kg. Q u i 11 aj a r in de notierte zwischen 
wäre wohl besser gewesen überhaupt alle 30 und 40 Mk. das kg. Ca r rage e n -
rein nahrungsmittelchemischen Untersuch- m o o s stellte sich bei mäßiger Nachfrage 
ungen und solche des Wassers nicht mit im allgemeinen etwas billiger. Pfeffer-
aufzunehmen. Hierüber gibt es ja eine ganze min z e, geschn., kostete 12,50 bis 15 Mk. 
Anzahl ausgezeichneter Handbücher, und und Pfefferminze, ganz, 10 bis 13,50 das kg. 
eine beschränkte Wiedergabe im vorlregen- Th y m i an, geschn., würde zu 16 Mk. und 
den Werke kann dem Chemiker nicht ge- Thymian, gepulv., zu 10 bis 10,50 Mk das 
nügen. • kg abgegeben werden, Für Cr e m o r t a r -
Was aber auf dem Gebiete der bakterio- t a r i wurden sehr verschiedene Preise ge-
logischen - und klinisch-chemischen Unter- nannt. Es lag Angebot auf Pulverware zu 
suctmngsverfahren bearbeitet worden ist, 27 Mk. das kg vor. Von anderer Seite war 
verdient Beachtung und volle Anerkennung. 99/100 v. H. starke Ware zu 20 Mk. das kg 
Das Buch wendet sich hier .in erster Linie angeboten. Kleines Angebot auf Lein -
an Apotheker und Ärzte, die beim Studium s amen stellte sich auf 4.50 bis 5 Mk. das 
voll auf ihre Kosten kommen. kg. Die Nachfrage nach Weinstein- und 
Die Ausstattung, der im Kriege erschie- Zitronensäure hat seit einigen Tagen 
nenen Neuauflage ist gediegen, Druck und gut zugenommen. Für erste wurden 45 bis 
Papier sind gut und die Textabbildungen 60 Mk. itnd für letzte 75 bis 100 Mk. das 
erläutern das Wort in durchaus sachlicher kg verlangt. Vorrätig sind im allgemeinen 
Weise. Besonders möge noch auf die sehr nur kleinere Posten, K o ff e 'in blieb ge-
schön ausgeführten farbigen Tafeln hinge- fragt, war schließlich aber etwas billiger mit 
wiesen werden über verschiedene Mikro- 120 bis 125 Mk. das kg käuflich. Peru -
organismen, Malariaparasiten, Blutkörper- b als am in handels.üblicher Beschaffenhe!t 
chen, Eipithe\ien und Harnzy\inder. Das stand auf etwa 8_Q b1~ 85 !A_k. das kg. M1t 
Schrifttum ist bis in die neueste Zeit be- Sa I v a r s an w1rd m em1gen Gegenden, 
rücksichtigt und besonders die Angaben über namentli~h in de_n besetzten und angren~en-
Färbeverfahren sind auf der Höhe und es den Gebieten, em schwunghafter Schleich-
läßt sich leicht danach arbeiten z~mal sie handel betrieben. Auch Saccharin ist ein 
sehr knapp aber trotzdem eindeutig abge- sehr gesuchter, aber auch sehr viel ange-
faßt sind. ' botener Artikel. Für 450fache Waren wer-
Das bakteriologisch-chemische Praktikum den Preise von 1_2qo bis 1500 fV1k. das kg 
von Prescher und Rabs ist eine band- verlangt und bew11l1gt. Cumartn, IOOv.H., 
liehe Erweiterung mancher kurzer Leitfäden kann zu 190 bis_ 19~. Mk. d~s kg bezogen 
auf diesem Gebiete und hat bereits viele werden. Der Preis fur Rohmilchzucker war 
Freunde gefunden, was die Notwendigkeit mit9,75Mk. das.kg_ange~eben. Van.illin 
einer Neuauflage in verhältnismäßig kurzer war etwas nach_giebiger, mfolg~ de_r immer 
Frist nach Erscheinen der voraufgegangenen nod~ unberechtigt~µ hoh~n Preise mdessen 
zur Genüge erkennen läßt. . W. Fr. weniger begehrt. At her Ische Ö I e waren 
Verschiedenes. 
Drogen- und Arznelmtttelmarkt, Dresden, 
1. Febr. 1919. Die Marktlage ist anhaltend 
sehr unklar und weniger von Angebot und 
Nachfrage beeinflußt. Restbestände sollen 
möglichst bald verkauft werden, da nach 
Aufhebung der Blockade oder nach Friedens-
schluß mit einem Preissturz gerechnet wird. 
Zurückhalten von Ware kann den Besitzern 
infolge vielfachen Angebotes kleiner Rest-
mengen zum Teil etwas billiger. M e n th o 1 
würde zu 150 Mk. das kg zu haben sein. 
Zitronen- und Pfeffferminzöl haben 
heute einen Marktwert von etwa 300 bis 
325 Mk. das kg. Allem Anschein nach sind 
Preisermäßigungen zu erwarten. 
Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. Ein-
ladung zu der am Donnerstag, dem 13. März 
1919, abends 7 1/ 1 Uhr im Hörsale des Phar-
makologischen Instituts der Universität, Berlin 
NW 7, Dorotheenstraße 28, stattfindenden 
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Sitzung. Tagesordnung: Herr Geheimer Ober-, sehr unr .. egeI!11äßi~ er~_cheinen... Geerntet 
medizinalrat Professor Dr. Max Ru b n er, werden Jeweils die großten Blatter. Ma'! 
Berlin, ,,Über die Beurteilung unserer ~ah- kann die erste Er~_te gewöhnlich Mitte Juh 
rungsmittel vom chemischen und phys10Io- vornehmen und pfluckt von da an alle .paar 
gischen Standpunkt." Wochen bei trockenem Wetter die _ausg_e-
wachsenen Blätter ab. Da gerade die Stile 
Sulfitablauge als Diingemittel. (Chem.- besonders reich sind an den wirksamen 
Zeitg. 43, 64 [1919]). Alkaloiden, ist es zweckmäßig, auch diese 
Außerordentlich groß sind die Mengen mitzusammeln. Die letzte Blätterernte muß 
Sulfitablauge, die in Sulfitzellulosefabriken man vornehmen, noch ehe stärkere Fröste 
abfallen, und deren Verwertung zur Alkohol- auftreten da die Pflanzen dagegen empfind-
gewinnung und als Bindemittel und Kleb- lieh sind' und erfrorene, welk oder fleckig 
stoff erst in das letzte Jahrzehnt fällt. In geworde~e Blätter keine brauchbare Droge 
1 1 Sulfitablauge sind er~ittelt worden: mehr geben. Das Trocknen geschieht am 
82,83 g Trockensubstanz, die aus 68,34 g beslen bei künstlicher Wärme, da die Blätttr 
organischer Substanz und 14,49 g unorga- sonst immer wieder Feuchtigkeit anziehen und 
nischen Stoffen (Schwefelsäure, gebundener möglicherweise schimmeln. Die Früchte 
und freier schwefliger Säure, Chlor, Kiesel- erntet man wenn sie aufzuspringen be-
säure, Eisen- und Aluminiumoxyd, Calcium- ginnen · sie 'werden dann auf. einem Tuche 
und Magnesiumsalz, Alkalien) best:ind. Ferner ausgeb~eitet, wo sie trocknen, sich vollends 
enthält die Lauge noch etwa 0,1 bis 0,12 v. H. öffnen und die zahlreichen schwarzen Samen 
Protefa und 2 v. H. Zucker, wovon sich 0,5 ausfallen lassen. Diese können entweder 
bis 0,6 v. H. nicht vergären la-ssen sollen als Saatgut verwendet oder ebenso wie die 
(aus den Holzpentosanen stammend). Die Blätter als Droge verkauft werden. 
entzuckerte, nur schwach sauer reagierende 
Sulfitablauge enthält auch Phosphorsäure, her-
rührend von der Hefegärung; sie verpilzt 
leicht, muß daher eingedickt oder mit 0,5 
bis 1 · v. H. Salz- oder Schwefelsäure ver-
setzt werden; ihr Zuckergehalt beträgt noch 
etwa 1 v. H. 
Th. B ok o r n y will die entzuckerte Sulfit-
ablauge für Düngezwecke nutzbar machen, 
da Kulturpflanzen ebenso wie andere mit 
organischer Nahrung als Kohlenstoffquelle 
ernährt werden können. Versuche mit Gerste 
ergaben gesteigerten Ertrag, der noch gün-
stiger mit nicht entzuckerter L.auge ausfiel. 
Für den Versuch kann die Lauge nach dem 
Krause 'sehen Verfahren in ein trockenes 
Pulver verwandelt werden. Dieser K oh 1 e n.: 
s toff dünge r soll erstens die Kohlensäure 
in der Bodenluft vermehren (Zersetzung 
durch Pilze), zweitens sollen die organischen 
Bestandteile, wie Zucker und organische 
Säuren, unmittelbar in die Pflanze ein-
dringen und sie ernähren; als Stickstoffquelle 
wird am besten Harn verwendet. (Ähnliche 
Versuche sind bereits vor einigen Jahren 
in Dresden, jedoch mit wenig günstigen Er-
folgen angestellt worden. Ber.) D. 
Der Stechapfel-Anbau (Heil- u. Gewürzpfl. 
1918/19, H. 5, 108). Sonnige Plätze und 
lockerer Boden, der nicht zu stark austrocknet 
und immer etwas Feuchtigkeit zurückbehält, 
sind für den Stechapfel ein geeigneter Stand-
ort, auf dem er gut gedeiht; für Stickstoff-
düngung ist er seh,r dankbar, ebenso wie 
für Stallmist oder Jauche. Man sät am 
besten im Spätherbst oder im zeitigen .Früh-
jahr, und zwar gleich an Ort und Stelle, in 
etwa 50 cm Reihenseite. Die Samen keimen 
ziemlich ungleich, so daß die Beete zuerst 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheken bes. G u s t. Berg-
händler in Leipzig. Apotheker Ernst 
Keuffer in Ortelsburg. Apotheker Alb. 
Kiesel aus Stegen. Eleve Gerb. Lach-
mann in Königsberg. Apotheker G u s t a v 
Rosenhauer in Wunsiedel. Apotheker 
K. V o I k wein in Freiberg i. S. Apotheker 
J. W. Weiß in Niederlößnitz b. Dresden. 
Apothekenkauf: Löwenberg die Uni-
versitäts - Apotheke in Heidelberg. M ü n -
den er die Miehle'sche Apotheke in Löwen-
berg. ]. Schreiber die Dom-Apotheke in 
Ratzeburg - Dornhof. 
Konzessionsausschreibungen: Breitenworbis. 
Bewerbungen bis 12. III. an den Regier.-
Präsidenten in Erfurt. Obersttorf. Bewer-
bungen bis 25. III. an das Bezirksamt Sont-
hofen. Tingleff. Bewerbungen bis 2. IV. an 
den Regier.-Präsidenten in Schleswig. 
Die Lebrberechtl~ung für das Gebiet der 
Rohstoffchemie wurde dem Apotheker Dr. 
E. Manicke, Assistent am Chem. Institut 
der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden 
erteilt. 
Briefwechsel. 
Anfrage. Gibt es ein chemisch oder arz-
neilich wirkendesM i t t e 1 gegen schlechten 
(bitteren) Geschmack im Munde? Mittel, 
die nur durch Wohlgeruch wirken, z. B. 
sog. Mundpillen, befriedigen n i c h t. 
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Zum 60. Geburtstage von Hermann Thoms. 
Heute vollendet einer der hervorragendsten Vertreter der pharmazeutischen Wissen-
schaff, der Geheime Regierungsrat Professor Dr. Ii., Th o ms, Vorstand des pharma-
zeutischen Instituts der Universitiit Berlin, sein 60. Lebensjahr. Die Schriftleitung 
der Pharmazeutischen Zentralhalle kann es sich nicht versagen, ihre Leser auf dieses 
. für. die gesamte Pharmazie bedeutsame Ereignis hinzuweisen und spricht dem hoch-
verehrten Jubilar auch ihrerseits die wärmsten Glückwünsche aus. 
In einer der nächsten Nummern der Pharmazeutischen Zentralhalle soll der 
Lebensgang und das Wirken des verdienstvollen Forschers, den wir mit Stolz zu 
den, Unseren zählen dürfen, noch besonders gewürdigt werden. 
Die Schriftleitung. 
Über einige neuere Verbindungen des Hexamethylentetramins. 
Von E. Büchmann, 
Apotheker und Chemiker des Kreiskrankenhauses 111 Berlin - Reinickendorf. 
Mehr denn je muß sich heute der Apo-
theker und besonders der Krankenhaus-
apotheker in seinem eigenen Interesse über 
die Neuerscheinungen auf dem Arznei-
. mittelmarkte auf dem Laufenden halten, 
. will er anders nicht bei Arzt und Publi~ 
kum mit seiner Wissenschaft in Mißkredit 
geraten. Es ist . deshalb zu begrüßen, 
wenn in den Fachblättern hie und da Be-
richte aus einem bestimmten Arbeitsgebiete 
oder Einzelberichte erscheinen. Allerdings 
möchte ich nicht so umfangreichen Zu-
sammenstellungen das Wort reden, wie 
sie jüngst 0. Co h n (Pharm. Zentralh. 
Nr. 3 u. ff.) in dieser Wochenschrift ver-
öffentlicht, denn den praktisch tätigen Apo-
theker fesselt m. E. nicht in erster . Linie 
ein Auszug aus deri Patentschriften, son-
dern vielmehr der Handelsname, die che-
mische Bezeichnung, die Formel, Identitäts-
und Prüfungsreaktionen, sowie die Indi-
kationen mit der Dosierung. Ganz kurz 
kann auch die Darstellung gestreift werden, 
sie soll jedoch auf keinen fall in einer 
Ausführlichkeit gebracht werden, daß man 
nach den einzelnen Verfahren die Syn-
these im Laboratorium ausführen könnte. 
Dies um so mehr, als man damit gegen 
die Patentgesetze verstoßen würde und 
außerdem dem auf die deutsche chemische 
Industrie neidischen Auslande die Nach-
ahmung erleichtert, falls dort aus irgend 
einem Grunde Patente nicht durchzusetzen 
oder zwecklos sind. 
für den Krankenhausapotheker sind die 
Indikationen mit den Dosierungen u. s, w. 
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besonders wissenswert. Vergeht doch in Chromoform(Methylformindichromat) 
großen Hospitälern kaum ein Tag, wo kom111t infolge seiner Zusammensetzung 
nicht diese oder jene frage aus dem Ge- aus doppelchromsaurem Salz und for-
biete der neueren Arzneimittel seitens der maldehyd einerseits als Ersatz für die 
Ärzteschaft aufgeworfen wird. Für der- Orth'sche Plüssigkeit, andererseits in ge-
artige Gelegenheiten sind dann geeignet eigneter form als Schweißpuder in Be-
abgefaßte Berichte recht erwünscht, sollte tracht. Die Lösungen (meist 2 ·Y./ : 100) 
einmal das Gedächtnis im Sonderfalle ver- zeichnen sich nämlich vor der Orth-
sagen. Mit Rücksicht hierauf möchte ich sehen Flüssigkeit durch Geruchlosigkeit 
zu dem Aufsatze von Co h n noch einige und dauernde Haltbarkeit aus, wenn man 
Daten für den Praktiker nachtragen, so- sie in dunklen Flaschen kühl aufbewahrt. 
weit mir die Präparate aus der Praxis be- Sie liefern außerdem hervorragend schöne 
kannt sind und das, medizinische Schrift- histologische Bilder, besonders bei Ge-
turn zur Verfügung steht. Das auf Seite 32 schwülsten, gewissen Teilen des Nerven-
der Pharm. Zentralh. dieses Jahres ange- und Chromaffinen-Systems, bei der Fibrin-
führte Boraf des Hexamethylentetramins, färbung und der Bi e 1 s c h o w s k y 'sehen 
das Hexamethylentetraminmethylhyroxyd- Silberimprägnation. Nach Ansicht von 
borat, - ich haite die Bezeichnung Uro- Simons, der eingehende Versuche in dem 
tropinmethylhydroxydborat wegen der Ver- Mö n k eb e rg'schen pathologischen Institut 
quickung des Phantasienamens in einem in Düsseldorf ausgeführt hat, bildet das 
Worte mit der chemischen Bezeichnung Chromoform eine schätzenswerte Bereiche-
für wenig angezeigt - ist entgegen der rung guter Konservierungsflüssigkeiten für 
Ansicht von Co h n seit Jahresfrist unter pathologische Zwecke, ohne jedoch die 
der Bezeichnung Antistaphin im Han- älteren Fixationsmittel, wie Sublimat usw. 
de! und wird von M. Joseph und K o n - überflüssig zu machen. 
heim (Derm. Zentralbl. 20. Jahrg.) bei König (Allg. med. Ctr.-Ztg. 1915) 
Cystitis und Sekundärinfektionen der Harn- berichtet über einige schwere fälle von 
röhre empfohlen, von Istel (M. M. W. Fuß- und Achselschweiß, in denen Chro-
1918) zur örtlichen Behandlung der Diph- moform-Schweißpuder vorzügliche 
therie, der Diphtheriebazillenträger, sowie Dienste geleistet hat. Er bildet ein gelb-
der Erkältungskrankheiten. Zu Blasen- liches, wohlriechendes Streupulver und 
spülungen schreibt Joseph I bis 2 v. H. kommt in zweckmäßigen und handlichen 
starke, mit abgekochtem Leitungswasser Streubüchsen in den Handel. 
hergestellte Lösungen vor, die er 20 bis Durch die Einführung des Rhodan-
30 Minuten in der Blase wirken läßt. restes in eine organische Stickstoffverbin-
Behandelt wurden 70 fälle von chro- dung wird bekanntlich eine Erhöhung 
nischer Prostatitis, Harnröhrenstriktur, der antiseptischen Wirkung des neuen 
Cystitis, Prostatahypertrophie und. Ure- Körpers er2:ielt. Diese Beobachtung war 
thritis nori gonorrhoica. Die Spülungen auch der Grundgedanke für die Dar-
wirken schmerzlindernd, der Harn klärt stellung von Rho da form (Hexamethylen-
sich je nach dem zugrunde liegenden tetraminmethylrhodanid), das zwei Haupt-
Krankheitsbilde in mehr oder weniger indikationen besitzt, und zwar kommt es 
kurzer Zeit. als innerliches Harnantiseptikum und in-
Ist e 1 empfiehlt bei übertragbaren Krank- folge seines Rhodanbestandteiles auch zur 
heiten im Nasen- und Rachenraum Sprü- Behandlung bestimmter Mundkrankheiten 
hung mit 5 v. H. starker, lauwarmer, in frage. Auf die wesentlichsten Vor-
wässeriger Lösung oder Einblasen des züge als Harndesinfiziens macht Joseph 
reinen Stoffes mittels Pulverbläsers. Die in den Jahreskursen für ärztliche fort-
Behandlung erfolgt vor- und nachmittags. bildung 1915 aufmerksam, indem er sagt: 
An Hand seiner Ergebnisse kommt der „ Dieses unter dem Namen Rho da form 
Verf. zu dem Schlusse, daß Antistaphin dem in den Handel kommende Präparat be-
Wasserstoffperoxyd überlegen ist, auch bei sitzt eine wesentlich höhere Desinfektions-
Angina lacunaris, Angina Plaut-Vincenti usw. kraft (se. Hexamethylentetramin), die Ab-
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spalt~ng von formald:hyd in saurer u~d j w_erde~ mit 40 ~cm _Wass~: verrieben und 
alkalischer Lösung fmdet also auch m die Mischung mit einer Losung von 60 g 
saurem und alkalischem Harn statt, ja die kristallisiertem Phenol in 340 g Chloro-
neutrale Reaktion ermöglicht sogar eine form unter Rückfluß 2 Stunden gekocht, 
lokale, eventl. intravenöse Verwendung." die Lösung abfiltriert und der Rückstand 
Auch Schmitz (Med. Klinik 1914)kommt noch zweimal mit 300 g Chloroform und 
in seinen vergleichenden bakteriologischen 150 g Chloroform - Phenollösung bezw. 
Versuchen. zwischen Hexamethylentetramin 300 g Chloroform je eine Stunde gekocht 
und Rhodaform zu dem Schlusse, daß und die vereinigten Lösungen in einem 
le_tzteres etwa dreimal stärker a~tiseptis~h 12-Literkol~en (A) k_la: filtriert und das 
wirkt als Hexamethylentetramm. Die Lösungsimttel abdestrlhert. Zum phenol-
Dosierung beträgt 3- bis 4 mal täglich I haltigen Rückstand gibt man 900 g Äther 
1-Tablette zu einem halben Gramm nach und läßt nach kräftigem Umschütteln eine 
den Mahlzeiten. Nacht stehen. Theobromin fällt aus, wäh-
Die Verwendung des Rhodaforms in rend Koffern, fett und der größte Teil 
der Stomatologie beruht auf den Arbeiten des Farbstoffes in · Lösung geht. Der 
von Michel, Villain u. a., die fest- Niederschlag wird auf einem Filter ge-
stellen, daß bei Caries, Stomatitis (auch sammelt, der Kolb.en A mit wenig Äther 
mercurialis) der normale Bestandteil des nachgespült und der Niederschlag mit 
Speichels, Rhodan, sehr oft fehlt, und daß einer Mischung von 20 g Schwefelsäure 
Besserung oder Heilung durch Rhodan- (66 ° Be) und 180 ccm Wasser vom 
behandlung erreicht werden kann. Hier- Filter in A gelöst, die Flüssigkeit einige 
zu eignet sich Rhodaform umsomehr, als Minuten aufgekocht und in einen 1-Liter-
nach den von Ts eh unke angestellten kolben (B), der 250 ccm Ammoniak (22 ° 
Versuchen (Zahnärztl. W. 19 J. 17) das Be) enthält, filtriert .und A sowie Filter mit 
Mittel nicht nur sehr gut vertragen, son- 7,5 g Schwefelsäure+ 142,5 ccm Wasser, 
dern auch der R.hodangehalt und die dann mit 150 ccm siedendem Wasser+ 
Alkalinität des Speichels selbst beim Ein- 30 g Schwefelsäure nachgewaschen. Die 
nehmen geringer Mengen wesentlich er- ammoniakalische Flüssigkeit wird mit 3 g 
höht wird. Infolgedessen genügen bei Silbernitrat in einer Porzellanschale auf 
den hier in frage kommenden Gebieten dem Wasserbade bis zum Verschwinden 
kleine Gaben von täglich 2 bis 3 Tabletten des Ammoniakgeruches eingedampft und 
zu 0,3 g. nach Auffüllen über Nacht stehen gelassen. 
Der Theobrominsilber-Niederschlag wird 
Chemie und Pharmazie. abfiltriert und mit 250 ccm Wasser aus-
gewaschen, mit 50 ccm Wasser in einen 
Literkolben gebracht und nach Sättigen 
des Luftraumes mit Schwefelwasserstoff 
über Nacht stehen gelassen. Nach Zugabe 
von 600 g Amylalkohol wird bei 127 bis 
128 ° abdestilliert, der Niederschlag ab-
filtriert, das Filter zweimal mit je 100 g 
siedendem Amylalkohol ausgewaschen und 
das Filtrat bei 15 ° zur Kristallisation 12 
bis 36 Stunden stehen gelassen. Das 
Theobromin sammelt man auf gewogenem 
Filter, wäscht mit Aether aus und trocknet 
bei 100 °. Dem Ergebnis rechnet man für 
Je 100 g abfiltrierten Amylalkohol 0,02 g 
Glykol zur fleckenentfernung (Drog.-
Zeitg.-Leipz. 45, 472, 1919). Auf ein 
Verfahren zur Behandlung von Stoffen 
zwecks Entfernung von flecken ist 
Th. Ooldschmidt, A.-G. in Essen ein 
D.R.-P. erteilt worden. Olykol, das nicht 
feuergefährlich ist, eignet sich zum Ent-
fernen von Kaffee-, Schokolade-, Wein-
oder Fettflecken. Zu diesem Zwecke 
reibt man die Stoffe mit Olykol oder 
Glykol-Wassermischungen ein und wäscht 
darauf am besten mit Wasser nach. 
H. M. 
Zur Bestimmung des Theobromins ver-
fährt L. Debourdeaux (Chem. Zentr.-
Blatt 1917, II, 136 Südd. Apoth.-Ztg. 57, 
480, I 91 7) folgendermaßen : 100 g Kakao 
Theobromin hinzu. H. M. 
Über kristallisiertes Eialbumin hat S. P. 
L. S ö r e n s e n (Apoth.-Zeitg. 32,530, 1917) 
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eine Abhandlung in Tidsskr. f. Kemi, 
Farm. ogTherapi 1917, Nr. 9bis 18ver-
öffentlicht, aus der folgendes wiederzu-
geben ist. 
Das Hühnereiweiß wird vom Dotter ge-
trennt und darauf mittels eines Eiweiß-
schlägers mit dem gleichen Raumteil einer 
gesättigten Ammoniumsulfat- Lösung zu-
sammen geschlagen, wobei das Eig-Jobu-
lin gefällt wird.. Nach Abfiltrieren vorn 
Niederschlage fällt man das kristallisier-
bare Eialbumin im Filtrate durch einen 
passenden Zusatz von gesättigter Alumi-
niumsulfat-Lösung und darauf mit so viel 
n/5 - Schwefelsäure, daß die Wasserstoff-
ionen-Stärke in der Nähe der für die 
Kristallisation günstigsten liegt. Bei längerem 
Stehen oder am besten durch Impfen mit 
einem Kristall von Albumin oder mit 
Mutterlauge von einer früheren Kristalli-
sation beginnt das Kristallisieren im Laufe 
einer halben Stunde. Das kristallisierbare 
Eialbumin kristallisiert aus, während das 
zwar gerinnbare, aber nicht kristallisier-
bare Konalbumin und das beim Erwärmen 
nicht gerinnbare Mukoid in der Mutter-
lauge bleiben. Das Eialbumin kristallisiert 
in kleinen nadelförmigen, seidenglänzen-
den Kristallen, die bei längerem Stehen 
ziemlich groß· werden. Nach mehrtägigem 
Stehen wird der Niederschlag abfiltriert, 
mit Ammoniumsulfat-Lösung gewaschen, 
darauf in Wasser gelöst und noch einmal 
- oder so oft- wie man es für nötig 
hält - unter Zusatz von Ammoniumsul-
fat-Lösung auskristallisiert. · 
Die Prüfung des kristallisierten Eialbu-
mins erstrt;ckt sich auf Gehalt an Asche, 
der ursprünglichen Abhandlung abgebil-
deten Gerät mittel~ Dialyse durch Kol-
lodiumhäutchen entfernt. Man dialysiert 
unter vermindertem Druck und ·setzt etwas 
Toluol zur Verhinderung der Fäulnis zu. 
Auf diese Weise kann man fast alles Am-
moniumsulfat entfernen. Vollständig frei 
von Ammoniumsulfat ist die gewonnene 
Eiweißlösung nicht, selbst bei wochenlang 
fortgesetzter Dialyse, und was noch schlim-
mer ist, · Ammoniak und Schwefelsäure 
bleiben nicht in gleichwertigem Mengen 
zurück, indem· Eialbumin stärkere sauere 
als basische· Eigenschaft hat und des-
halb verhältnismäßig mehr Ammoniak als 
Schwefelsäure bindet. Nach Beendigung 
der Dialyse bestimmt · man deshalb die 
Menge des darin noch enthaltenen Am-
moniaks und setzt die gleichwertige Menge 
Schwefelsäure iu. Man erhält nun eine 
Eialbuminlösung, deren Eiweißstärke und 
Ammoniumsulfatgehalt man genau kennt. 
Sie· darf ihre Zusammensetzung natürlich 
während der Untersuchungen nicht ver-
ändern. Der Zersetzungen durch Klein-
lebewesen wird durch Zusatz von Toluol 
vorgebeugt, und die Lösung im Eisschrank 
aufbewahrt. Geschieht das Dialysieren 
nicht sorgfältig, so kann durch Einwirken 
von Bakterien aus dem kristallisierbaren 
Albumin Konalbumin und weiterhin Mu-
koicl entstehen. Letztere beiden können des-
halb als Umwandlungserzeugnisse des kri-
stallisierbaren Albumins angesehen werden. 
H.M. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Mukoid und Konalbumin. Es ist sehr ~ Eiweißhaltige Marmeladen (Konserv.-
schwer, ein völlig aschefreies Ammonium- Ind. 1919, 8). B ! e g 1 er empfiehlt, die sog. 
sulfat zu erhalten. Mit iv\ u k o i d be- Abfalleiweißstoffe der Marmelade beizu-
zeichnet Verf. alle beim Erhitzen nicht mischen, so daß sie der Allgemeinheit 
gerinnenden stickstoffhaltigen Stoffe, mit zugänglich gemacht werden. Eiweiß steht 
Konalbumin die gerinnbaren, aber uns ,frei noch zur Verfügung in Gestalt 
nicht kristallisierbaren Albumine. Letztere von Molken-Eiweiß, Leguminaten und 
vollständig fortzuschaffen, ist nicht mög- Leimbrühe. 
lieh, und die Mutterlaugen enthalten stets Mo I k e n - Eiweiß erhält man durch 
beide Albumine. Kochen der sauren Molke oder durch 
Wenn die Kristallisation sechsmal wie- Zusatz von Milchsäure oder von Kalk 
derholt wurde, hat man ein ziemlich reines u. a. m. Molken-Eiweiß der Marmelade 
Eialbumin erhalten, das nur noch geringe zugesetzt, ergibt ein wohlschmeckendes 
Mengen Ammoniumsulfat enthält. Dieses Erzeugnis. Die Einwage würde sein: 
wird in einem vom Verf. gebauten, in 35 T. ·obstmark 
1 
20 T. Molken - Eiweiß 
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(50 v. H. Wassergehalt), 25 T. Streckungs-
mark, 60 T. Zucker. 
Die Hülsenfrüchte sind wegen ihres 
pflanzlichen Eiweißgehaltes besonders in 
Betracht zu ziehen, vornehmlich die Erbse. 
Kurz vor .dem Welkwerden mäht man 
die Pflanzen, kocht sie mit Stengel, 
Blüten sowie Früchten und treibt sie 
durch eine besondere Maschine, die mög-
der Rizinusstaude verteilt werden. Auch 
in Siam soll die Anpflanzung der Rizi-
nusstaude stark vermehrt werden. 
In Equador wächst eine Palme, 0 r b i -
gata speciosa, deren Nüsse nunmehr 
gesammelt werden sollen. Ein Baum 
liefert 459 kg Nüsse, die getrocknet noch 
etwa 225 kg wiegen. Der Kern macht 
ungefähr 1/3 der Nüsse aus und enthält 
60 v. H. f"ett, so daß der Fettertrag eines 
Baumes 45 kg jährlich beträgt. T. 
lichst weitgehend zerkleinert, andererseits 
eine leichte Entfernung solcher Rückstände 
erleichtert, welche der Zerkleinerung wider-
stehen. Der dabei entstehende Abfall Dr. Engelhardt's Ossosan (Die Umschau 
· eignet sich zur Viehfütterung oder für 1918, 389), ein in Pharm. Zentralh. 59, 
die Weberei und Spinnerei. Eine im 238 [1918] schon erwähntes Knochenex-
. Großbetrieb hergestellte Marmelade aus trakt, entspricht dem Aussehen nach dem 
Obstmark, Schnittbohnen und Zucker Li e b i g'schen Fleischextrakt, ist aber etwas 
unterschied sich im Aussehen, Geruch wasserreicher, pastenartig, aber noch zäh-
und Geschmack nicht von üblicher Mar- flüssig, an Farbe etwas dunkler. Es 
melade. könnten noch 10 v. H. Wasser ,entfernt 
Bei der Knochenentfettung fallen be- werden, ohne daß es an seinen Eigen-
trächtliche Mengen Leimwasser ab, das schaften einbüßt, und dadurch salben-
• nach dem Eindicken den Leimfabriken artig wie Lieb i g's Fleischextrakt werden.· 
oder Fleischextraktersatz - Betrieben zu- Dies läßt sich jedoch aus technischen 
geführt wird. Aus dem Leim läßt sich Gründen jetzt nicht im großen ausführen. 
durch Hydrolyse eine angenehme Würze Das Knochenextrakt ist gut haltbar, be-
erzeugen. Unter ganz bestimmten Grund- sitzt einen sehr schwachen, an Fleischex-
sätzen bei der Aufschließung erhält man trakt erinnernden Geruch, keinerlei Leim-
aber ein sehr süß schmeckendes Erzeug- geruch. Der Geschmack ist, wenn Osso-
nis. Eine mit diesem hoch eiweißhaltigen san in gleicher Weise wie Lieb i g 's Ex-
Extrakt vers(;tzte Marmelade schmeckte trakt zum Würzen von Suppen und 
nicht übel. Verf. hofft, daß" man eine Tunken verwendet wird, dem des Fleisch-
angenehm schmeckende Marmelade er- extraktes sehr .ähnlich, aber nicht völlig 
halten wird, wenn sich die Marmeladen- übereinstimmend. Seine Würzkraft ist 
HersteJJer hiermit näher befassen werden. bedeutend. Es verleiht den Suppen usw .. 
H. M. die Beschaffenheit der Fleischbrühe. 
Einiges über die Ernte von fetten Ölen Trotz des höheren Wassergi::haltes ist 
(Chem. Umschau 1919, 10). Von den' Ossosan fast eben so reich wie Liebig's 
wide:spruchsvollen Nachrichten über die/ ~-xtr~kt an Stickstof!körp~rn. ~er haupt-
spamschen Ernten von Olivenöl mögen sachlichste Unterschied hegt bei der Zu-
~.och die folgenden angeführt sein. Die! sammnnsetzung der Asche. 
Olausbeute betrug 1915 320 000, 1916 Im Ossosan, scheidet Kreatin ganz und 
207 000, 1917 427 000 t, die Ausfuhr Purinstickstoff bis auf undeutliche Spuren 
1916 89000 t, 1917 81000; 1918 ist aus, was für solche Fälle, in denen man 
bis jetzt wesentlich weniger ausgeführt I di_e Auszugsto~fe des ~leisches vermeiden 
wurden. - Italiens Olivenernte betrug 
I 
will, als Vorteil erschemt. 
1917 1285500 t gegen 1292200 in Ossosan, das von den Soyamawerken 
1916 ~nd 1085400 t im Durchschnitt I i~ Frankfu~t a. 0· hergestellt wird, ist 
1909 bis 1916. mcht nur eme willkommene Würze, son-
It~li~n führt_e vor .dem Kriege für über 1 ~~rn. au~h ein wertvoller Ersatz für andere 
· 3 M1lhonen Lire Rizinusöl ein, im Kriege E1we1ßtrager. H. M. 
stieg der Preis auf d~s __ 22~ache. Es soll/ Über den Spargel (Berl: Klin. Wochenschr. 
daher -Saatgut zum mland1schen Anbau .53, 657, 1916) .. Geheimrat ·M. Rubner 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
138 
hat auch den Spargel genau untersucht 
und dabei folgende Werte für den Gehalt 
der Trockenmasse gefunden: 
100 Teile Trockenmasse enthalten: 
K.. f Stiele ganzer 
op e Spargel 
Aschebestandteile 8.08 4.9 5.23 
Organische Substanz 91.92 95.1 94.77 
Pentosen 8.65 8.74 . 8.73 
Rohprotein 36.53 21.94 23.44 
Reinprotein 27.66 9.85 11.27 
Zellulose 7.52 10.03 9.77 
Zellmembran 24.21 21.00 21.32 
Fett · . 4.04 2.'12 2.31 
Verbrennungswärme 
Kg Kal. 431.8 435.1 431.8 
Daß die Spargelköpfe zwar mehr Zell-
membranen enthalten wie die Stiele, da-
für aber weniger Zellulose, geht sehr klar 
aus der nächsten Aufstellung· hervor: 
100 Teile Zellmembran enthalten: 
Zellulose 
Pentosane 
Lignine usw. 
Köpfe Stiele 
31.08 47.76 
17.95 16.40 
50.97 35.84 
Von diesen drei Bestandteilen wird die 
Zellulose stets am schlechtesten verdaut. 
Zur Beurteilung des Spargels nach dem 
Näh r wert hat V e'rf. die Kalorienmenge 
und den Reinprotei:ngehalt der einzelnen 
Teile und des ganzen Spargels verglichen. 
lOOTeHe organische Trockenmasse lief P.rn: 
Stiele Köpfe 
Kg Kai. Reinprotein Kg Kai. Reinprotel'n 
441.5 30.1 v1/ 2h. 449.5 10.4 v. H. 
Ganzer Spargel 
Kg Kai. Reinprotel'n 
447.l ll.9v.H. 
Im Vefgleich zu anderen Gemüsen ge-
hören die Spargelköpfe zu den protei"n-
re.ichen Gemüsen; sie stehen über den 
Steinpilzen, aber unter den Spinaten. Die 
nutzbaren Kalorien übertreffen letzten. Die 
Stiele und der ganze Stengel kommen im 
Protei:ngehalt etwa dem Wirsing oder den 
Mohrrüben gleich, enthalten aber mehr 
an Verbrennungswert 
In welchem Verhältnis steht der Nähr-
wert des Spargel zu demjenigen der Eier? 
Verf. antwortet darauf: da 100 g Ei = 
159 Kai. (und 14.l g Eiweiß) entsprechen 
und 100 Teile frischer Spargel ohne Be-
rücksichtigung des Abfalls. 32,3 Kg Kai. 
mit 0.86 g R~inprotei'n liefern, so ent-
sprechen 461 g Spargel (mit rund 4 g 
Reinprotefn) 100 Teilen Ei oder 363 g 
Köpfen (mit 9,2 g Reinprotein). Da 100 g 
Eisubstanz = 2 Eiern, so mag 1/2 Pfund 
Spargel also etwa einem Ei gleichkommen, · 
bleibt aber im Eiweiß, besonders im ver-
daHlichen Eiweiß an Nährwert zurück. 
Dem Nährwert des Fleisches gegenüber 
stellt sich der Spargel nahezu noch· ein-
mal so teuer. Frd. 
Geruchlosmaehcn und Entsäuern von Öl 
durch Wassers~o.tr (Chem. Umschau i6, 140 
[1918]). Die Ole werden auf 240 bis 3000 
erhitzt und ein Strom von Wasserstoff oder 
eines hauptsächlich aus Wasserstoff be-
stehenden Gases durchgeleitet. Eine Här-
tung tritt nicht ein, weil kein Katalysator 
vorhanden ist. Nach 20 Minuten ist der Ge-
halt an freien Fettsäuren auf eine sehr ge-
ringe Menge zurückgegangen, z. B. bei einem 
Kokosfett von 14 auf 0.12 v. H., bei einem 
Fischöl von 5.14 auf 0.14 v. H. Dabei soll 
der durch die Reinigung bedingte Verlust 
nur 1.1 v. H. betragen. Die nach dem neuen 
Verfahren erhaltenen Erzeugnisse sind be-
ständiger als diejenigen der Geruchlos-
machung durch Dampf; bei einem verglei-
chenden Versuch trat im ersten Fall nach 
vier Monaten noch keine Ranzigkeit ein, im 
zweiten schon nach. einigen Wochen. (V. St. 
Amer. Pat. 1 260 072. Seifensieder - Zeitg. 
1918, S. 618.) T. 
Kunsthonig im Haushalt bereitet man 
nach B od in u s (Pharm. Zeitg.63,35, 1918) 
auf folgende Weise: 1 kg Zucker wird in 
1/2 1 Wasser gelöst, die Unreinigkeiten 
werden in der Siedehitze abgeschäumt 
und langsam in die kochende Lösung 
2 1 Buttermilch unter stetem Umrühren 
zugesetzt. Unter möglichst stetigem Um-
rühren wird zunächst auf freiem Feuer, 
zuletzt zweckmäßig im Wasserbade bis 
auf etwa 1,3 bis 1,4 kg im gnt ver-
zinnten ·oder emaillierten Eisentopf einge-
kocht. H. M. 
Zur Bestimmung der Schwefelsäure im 
Weine teilt C. von der Heide (Zeitschr. 
f. analyt. Chemie 23, 440, 1918) folgen-
des mit: Im Weine ist der Gehalt an 
Sulfationen geringer als in Weinasche. 
Diese Zunahme in der Asche ist zurück-
zuführen auf eine Oxydation der schwef-
ligen ·Säure während der Herstellung der 
Asche und auf die Anwesenheit schwefel-
haltiger organischer Stoffe (Eiweiß ?) im 
Wein, deren Schwefel erst .beim Veraschen 
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in Schwefelsäure übergeht. Aus den Ver-
brennungsgas~n des Leuchtgases wird 
während der Gewinnung der Asche 
Schwefelsäure nicht aufgenommen. Für 
die Vertertung der Basen auf die einzelnen 
Säuren nach physikochemischen Grund-
sätzen haben die Unterschiede im Sulfat-
gehalt eine gewisse Bedrutung. Zur un-
mittelbaren Bestimmung der Sulfationen 
1m Wein ist es unerläßlich, die schweflige 
Säure vorher durch Kochen im· Kohlen-
säurestrom unter Salzsäurezusatz auszu-
treiben. · _Dr. 0. R. 
· Heilkunde und Giftlehre. 
Der Gebrauch von Thymol. Mundwasser 
hatte, wie Prof. Eders (Med. Klinik 1917, 
Nr. 30) mitteilt, in einem Falle allgemeine 
Schwäche, Herzklopfen, Zittern, Neigung 
zu Schweißen, Schwund der Schilddrüse 
und im Laufe der nächsten 4 Jahre trotz 
verschiedener Behandlung starke Abmage-
rung erzeugt. Nach dem Aussetzen dieses 
Mundwassers besserte sich der Zustand 
sofort und das Körpergewicht ging wieder 
in die Höhe. Es ist also eine gewisse 
Vorsicht bei dem Gebrauch von Thymol 
enthaltenden Mundwässern und Zahn-
pasten notwendig. H. M. 
Ueber das Wesen der Acetylengasver-
giftung sind die Forscher sehr verschie-
dener Ansicht. Die einen sagen, Acetylen 
sei ein schwach narkotisches Mittel, die 
anderen, es · sei ein aufregendes Mittel, 
wieder andere sagen, es sei ein Blutgift. 
Nicol (Münch. Med. Wochenschr. 63, 193) 
schreibt die Giftwirkung mehr den Ver-
unreinigungen des Gases zu, denn. wenn 
auch die chemische Umsetzung nach der 
Formel glatt vor sich geht, 
CaC2 + 2H20 = C2Ii2 + Ca(OH)2 
so ist doch erwiesen, daß es Verunreini-
gungen durch Schwefelwasserstoff, Phos-
phorwasserstoff (0,8 bis· 1, 7) und beson-
deres Kohlenoxydgas bis 1,5 · v. H.) geben 
kann. 
Verf. beobachtete die Acetylengasver-
giftung im Unterstand, wo eine feucht 
gewordene Büchse mit Calciumkarbid zwei 
schlafende Soldaten dem Tode nahe brachte. 
Wiederbelebungsversuche mit Sauerstoff-
einatmungen konnten die· bewußtlos Auf-
gefundenen zum Leben zurückrufen. 
Als Gifteinwirkungen· sind· ztl nennen: 
tiefe Benommenheit, tiefe,· langsame At-
mung, Brechreiz, Blausucht des Gesichts, 
kleiner, beschleunigter und unregelmäßiger 
Puls, Erweiterung und Starrheit. der Pu-
pillen, Kniescheiben- und Fußzucken. An-
ruf oder sonstige Reize werden nicht be-
antwortet. Unter dem Einfluß von 0-Ein-
atmungen und von anregenden Mitteln 
erfolgte zunehmende Besserung. Nach 
einer Stunde rauschartige Erregungszu-
stände, der Kranke Jacht laut auf, gibt 
unklare Antworten. Außerdem wird über 
Kopfschmerzen und Schwindelgefühl ge-
klagt. Innerhalb eines Tages waren die 
Erscheinungen vorüber. 
Der Versuch eines Kohlenoxydnach-
weises mißlang, so daß eine reine Acetylen-
vergiftung vorlag, die in diesem Fall 
lebensbedrohlich war. Frd. 
Arsalyt. Prof. P. M ü h I e n s und Dr. 
K. Kostoff (Deutsche Med. Wochenschr. 
43, 1168, 1917) berichten je in einer Arbeit 
über die Arsalytbehandlung beim mensch-
lichen Rückfallfieber.· Es wird als ein 
dem Neosalvarsan mindestens gleichwertiges 
Heilmittel bezeichnet, ja Spirochäten und 
Fieber scheint es schneller zum Verschwin-
den zu bringen als Neosalvarsan. Die 
Anwendungder in zugeschmolzenen Röhr-
chen vorrätigen haltbaren U~ung (Höchster 
Farbwerke) ist sehr bequem, namentlich 
für den Feldgebrauch. 
M ü h I e n s hat es, in Gaben von 0,3 g 
in die Vene gespritzt, auch als gutes Unter-
..stützungsmittel Zl!r Beschleunigurrg der 
Heilung bei Malariarückfällen befunden. 
frd. 
Bücherschau. 
Handbuch des praktischen Desinfektors. 
Ein Leitfaden für den Unterricht und 
ein Nachschlagebuch für die Praxis. Von 
Dr. phil. Karl Greimer, Leiter der 
Landes-Desinfektorenschule für das König-
reich Sachsen. Mit 20 Abbildungen im 
Texte. Dresden, im eigenen Verlage des 
Verfassers, 1918. 
Das vom Verf. dem Andenken an den 
Stifter der sächsischen Landes-Desinfektoren-
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schule, Exzellenz Dr. L.i n g n er, gewidmete Oe I e werden wieder etwas mehr gefragt 
und dem Gönner. und Förderer der Schule, und werden zu guten Preisen abgesetzt. 
Geheim. Rat Prof. Dr. Ren k, zugeeignete Zitronensäure wird auf 75 M. für 1 kg 
Buch ist aus dem bekannten Leitfaden von gehalten. Weinsäure dürfte noch mit 
Dr. E. R o es 1 e und dem Merkblatt für Des- 42 M. für 1 kg käuflich sein. 
infektoren von Oberinspektor Wo 11 es k y Am 4 .. März: Co I o m b o w ur,:;~ 1 ist das 
hervorgegangen. In Frage und Antwort gibt kg mit 5 M., gewaschene mit 6 M. käuflich. 
es auf jeden das Gebiet berühre1den Punkt Baldrianwurzel ist mit 7 M. das kg zu 
erschöpfende Auskunft. Der Inhalt zeigt haben. Tonkabohnen: Para werden mit 
15 Abteilungen: 1. Infektionskrankheiten 36 M., Angostura. mit 40 M. das kg ange~ 
und ihre Bekämpfung. 2. Die wichtigsten boten. Koffern ist mit 120 M .. das kg 
Infektionskrankheiten, 3. Die Bakterien und käuflich. für l_ kg Semen Co c c u 1 i in-
ihre Bedeutung für das Leben auf der Erde. d i c i werden 5,50 M. verlangt. Ja I a p e n -
4. Die Bakterien als Krankheitserreger. w ur z e 1: Gute Drogistenware wird das kg 
5. Wesen und Entstehung der Infektion. mit 6 M. angeboten. Für 1 kg Q u i 11 a ja-
6. Allgemeines über Desinfektion. 7. Die r in de werden 47 M. verlangt. Für 1 kg 
chemischen Desinfektionsmittel. 8. Die phy- Van i 11 in greifbare Ware werden 1500 M., 
sikalischen Desinfektionsmittel. 9. Die Des- für Lieferungsware 1450 M. verlangt. Süß -
infektion mit· Dampf. 10. Die laufende Des- h o 1 z p u I ver wird für 23 M. genügend an-
infektion. 11. Die Desinfektion von Aus- geboten. Sternanis ö 1: Greifbare Ware 
scheidungen, Gegenständen und kleinen· Ört- wird das. kg mit 60 M. angeboten. M e n t h o 1 
lichkeiten. 12. Die Schlußdesinfektion. 13. ist das kg für 160 M. käuflich. Weinsäure 
Die Raumdesinfektion. 14. Die Vertilgung ist 1 kg für 34 M. zu haben. Borax, der 
von Ungeziefer. 15. Die wichtigste1i gesetz- sehr knapp geworden ist, kostet etwa 25 M. 
liehen Bestimmungen .. Durch eine Reihe,daskg. Hiihner-Trocken-Eigelb hat 
von vorzüglichen Abbildungen werden die das kg einen Wert von etwa 112 M. . 
Erläuterun~en. aufs vort_refflichste unte_rstiitzt, Kleine Mfüeilungen. 
so daß das m Jeder Beziehung ausgezeichnete Greifswald: Prof. Dr. M. Sc h o 1 t z hat 
Buch nicht nur für Desinfektorenschulen und einen Ruf auf den neuerrichteten Lehrstuhl 
prakt!sch tätige , D_esinfektoren ein unent- für pharmazeutische Chemie an der. Uni-
behrhcher Ratgeberist, sondern auch Kranken- versität Frankfurt a. M. erhalten. 
h~usern, Kliniken . usw. viel \Yiss.~nswe_rtes Stuttgart: Ein Gesetzentwurf zur So -
~1etet. ~uch der Laie, .welche~ sich fur Hygiene z i a J i sie r u n g der Apotheken wird 
mteress1ert, kommt beim Studieren des Buches binnen kurzem der Landesversammlung zu-
voll. au_f seine K~~ten; e_r w\rd auf Schritt geJien. 
und Tritt Ratschlage dann fmden, welche Ausland:. Der Süds l a wische Staat 
er praktisch v~rwerten k~nn. Dt~ Hand- beabsichtigt eiil eigenes Arzneibuch nach 
buch des praktischen De5tnfektors 1st nach dem Muster des Schweizerischen heraus-
alledem weiteste Verbreitung zu wünschen. zurreben. 
Es kommt in den jetzigen schweren Zeiten Dänemark:· Der Chemiker Schandorff 
":.ie 1_1;erufen, wo. eine große. Anzahl yon ge- hat ein neues Verfahren zur Gewinnung von 
fahrl!chen Infekt1onskrankheiten, so die Ruhr, Milchzucker und Albumin erfunden. Nach 
die Pocken, 6a~ Fleckfieber usw. unser dem neuen Verfahren können beide Stoffe 
hartgeprüftes Vaterland heimsucht. . . gleichzeHig gewonnen werden, die für den 
Dr. Bohr I s c h. dritten Teil des jetzigen Preises hergestellt 
----- werden können. -tz.-
Verschiedenes. 
Marktbericht. 
Am l. März: Ac e t y 1 s a 1 i z y I s ä u r e: 
Während die Fabriken das kg mit 16,50 M. 
anbieten, aber nicht Abgeber sind, wird sie 
aus zweiter Hand mit 18,50 M. für 1 kg an-
geboten. Coffeinurn.purum dürfte das 
kg mit 125 M. zu beschaffen sein. Ba 1-
d r i an w ur z e 1 wird mit 625 bis 630 M. für 
100 kg angeboten. In B 1 o c k 1 a k ritzen wur-
den kleine Aufträge zu 47 M. das kg aus-
geführt. Süß h o 1 z ist in gepulverter Ware 
noch genügend vorhanden. Für l kg Co -
1 o m b o w ur z e 1 werden 5 M. gefordert. 
Pasta Guarana: Gute Ware in Röhren ist 
für 42 M. das kg käuflich. A et her i s c h e 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Geh. Kommerzienrat Dr. W. 
K a 11 e in Biebrich a. Rh. ApJtheker Theo d. 
Dettmers-in Gotha. Apotheker Friedr. 
K i e ff er in Miinchen. stud. pharm. Wi 11 y 
K I e e man n in Niirnberg. Apotheker Aug. 
Se y f f·e r in München. Apothekenbesitzer 
Max Stark' in Freiberg i. S. 
Apothekenkauf: K. E r d m a n n 'die 
Schwenn'sche Apotheke in Westerland auf 
Sylt. S o n n t a g & 0 e lauer die Marien-
apotheke in Berlin -Wilmersdorf. 
Apotllekenverwaltnng: H. K I in g e 1 h ö f er 
die Schröder'sche Zweigapotheke in Gehrde. 
Rud. Seeb oh m die Germelmann'sche Apo-
theke in Bad Lauterberg. 
Fiir die Schriftleitung verantwor.IH1: Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden, Hassestr. •· 
Vetlag:-Tbeodor Steinkopff: Dresden u. Leipzig. Druck: fr. Tirtel Naehf., Drosde•. 
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Chemie und Pharmazie. · 11,19 u_nd die_ gleiche M~nge Wa~~er zu, 
setzt e111en Trichter auf die Kolbenoffnung 
Trennung des Antimons von Zinn durch I und erhitzt bis zur völligen Lösung, wo-
Schwefelwasserstoff in salzsaurer Lösung rauf nochmals 30 bis 40 ccm Wasser 
und ihre jodometrische Bestimmung (Chem.- beigefügt werden. Hierauf erwärmt man 
Ztg. 41, Nr. 59160, 1917). In einem . bis zur vollständigen Entfernung des 
'300 bis 350 ccm fassenden Erlenmeyer- Schwefelwasserstoffs. Nun läßt man er-
Kolben wird nach A. Prim auf die kalten, versetzt mit I bis 2 Tropfen· 
abgewogene · Antimon - Zinnsalzmischung Phenolphthalei'nlösung 4nd 2 bis 3 g 
üO ccrn Salzsäure vorn spez. Oew. 1,19 Seignettesalz, alsdann reiner Natronlauge 
g-egeben und darin gelöst, darauf auf in geriniem Überschuß, säuert ganz 
200 ccm mit destilliertem Wasser aufge- schwach mit Salzsäure an, gibt 20 bis 
füllt. Man bringt im siedenden Wasser- 25 ccrn gesättigte Natriumbikarbonatlösung. 
bade die Lösung auf 9,0 bis 95° C. und nach Abkühlung zu und titriert mit auf 
leitet bei dieser Wärme während 10 Mi- chemisch reinen Brechweinstein einge-
nuten anfangs einen kräftigen Strom von stellter Jodlösung. 
Schwefelwasserstoff durch. Das Antimon Bestimmung des Z i _n n es. Dem 
ist dann ausgefäl!t, und man verlangsamt Filtrat vom Schwefelantimon entnimmt · 
die Durchleitung des Schwefelwasserstoffs. man 100 ccm, gibt 50 ccrn Wasser zu 
Nach Erkalten filtert man durch ein und 2 bis 3 g Eisenpulver oder Draht. 
trockenes Filter in einen geeichten 250 ccm- Den Kolben verschließt man mit einem 
Kolben, wäscht den Niederschlag wieder- Stopfen, der ein zweimal gebogenes Glas-· 
holt mit . Schwefelwasserstoffwasser aus, rohr trägt, · dessen längeres Knie in ein 
das in je 200 ccm 60 ccm Salzsäure vom Becherglas . mit verdünnter, Natronlauge 
spez. Gew. 1,19 enthält, und zuletzt ein- taucht. Nun erhitzt· man zum Sieden.: 
mal nur mit heißem Wasser. Nachdem Ist völlige Lösung eingetreten, dann ver-
bis zur Marke aufgefüllt worden ist, muß tauscht man das Glas mit der Natronlauge 
der Inhalt des Kolbens sofort gut diirch- schnell gegen eii1 solches mit gesättigter 
schüttelt werden, damit sich infolge der Natritimbikarbonatlösung. Durch Abküh- : 
letzten Wasserzugabe durch die hierbei Jung des Kolbens läßt man diese in den 
erfolgte Änderung in der Salzsäurestärke ersteren eintreten und spült deren Rest . 
kein Sch.,,,efelzinn abscheidet. · zuletzt noch mit 100 ccm ausgekochtem , 
Bestimmung des Antimons. Das luftfrdem .Wasser in den Kolben nach. 
Filter mit dem Schwefelantimon. bringt Die Titration niit Jodlösung e'rfolgt dann 1 
. man in das Fällungsgefäß zurück, 'gibt sofort nach Zusatz einiger _i:cm · Stärke- . 
20 his 25 ccrn Salzsäure vom spez. Gew. lösung. Die Jodlösung stellt man gegin 
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eine unter ähnlichen Verhältnissen der 
Verdünnung und Salzsäurestärke herge-
stellte mit Eisen reduzierte Zinnchlorür-
lösung ein. W. Fr. 
Jur Bestimmung des Chloridgehaltes in 
Ferrum hydrooxydatum dialysatum liquidum 
empfiehlt G. Mossler (Pharm. Post5 l,346, 
1918), 10 ccm der Zubereitung und 10 ecru 
n/10-Silbernitratlösung in einem Schälchen 
von 4 bis 5 ccm starker Salpetersäure am 
Wasserbade zu verdampfen, den Rückstand 
unter Zusatz·von etwas Salpetersäure aufzu-
nehmen und nach dem Überspülen in 
einem Kolben mit n/10-Rhodanammonium-
Lösung das· überschüssige Silber zurück-
zumessen, wofür mindestens 3 ccm zu 
verbrauchen sind. Zusatz eine, Indikators 
ist überflüssig. H. M. 
Kolaextrakt. Soll bei chronischer Nieren-
entzündung wirken. Hersteller: Roed er-
R a ab e in Klosterneuburg. 
Neurophyllin (Chem.-Zeitg. 43, 
100, 1919), Pilulae Neurophyllini comp. 
Jede Pille enthält 0,05 g Opium und 
0,03 g Salzsäure, sowie Podophyllin, 
Aloe-Extrakt, Phenolphthalei"n und Cascara 
Sagrada. Empfohlen bei Psychosen, Nieder-
geschlagen-heit usw. in steigenden Gaben 
2 bis 3 mal täglich 1 bis 3 Pillen. Her-
steller: Eucetan-Laboratorium in Lübbe-
nau (N.-L.). 
Pi I u I a e Te r e bin t hin a e c o m p. 
(Apoth.-Zeitg. 34, 59, I 919): Opium 
0,5 g, Chiriinum sulfuricum 2 g, Acidum 
benzoicum 2 g, Therebinthina veneta 8 g, 
Magnesium carbonicurn q. s. ut fiant 
pilulae 100, 
Rheospirol (Chem.-Zeitg. 43, 100, 
Neue Heilmittel und .Vorschriften. 1919). Tabletten aus Acetylsalizylsäure 
Al I y I en (Pharrn. Weekbl. 56, 153, und Rhabarber. HersteJler_: Apotheke 
1919) ist eine Zubereitung aus-Allium.Schwab in Bern. 
sativum, die bei Tuberkulose angewendet Secalysatum (Med. Klin. 1918, 622) 
wird. ist' ein Dialysat aus Mutterkorn, verstärkt 
Argentocoll. enthält in 2 ccm 5.v. T. durch einen Zusatz von Oxytnethylhydra-
kolloides Silber. Hersteller: R ich. p au 1 stinin und wird bei Gebärmutter-Blutungen 
Med.-chem. Industrie in Graz Wienerstr'. zu l O bis 15 Tropfen dreimal täglich 
Eisen-·Ovoglandol (C~rresp.-BI. f.lverab~eicht. Hersteller: J. Bürger in 
Schweiz. Ärzte 49, 213, 1919). Jede Wer~igerode. . 
O 5 g schwere Tablette enthält soviel als S 1 r u p u s T h y m 1 c o m p. (Svensk farm 
l I g ·frischer Drüse entspricht, und 4 mg Tidskr. 23, 51)_: Extr. fl. Thyn~i serpylli 
Eisen das als Salz eines Acidalbumins 106, Aqua destillata 52,25, Kalmm bro-
vorh;nden ist. Man verordnet 3 bis 5 matum 4,5 , Spir. concentratus 52,5, 
Tabletten auf den '.fag. Hersteller: Thymol 0,25, Sir. Sacchari 785,5. 
F. Hoffmann-La Rache & Co. in Spiritws Saponis terebinthina-
Basel. tu s, Ersatz für Linim. Saponis camphorat. 
LinimentumChloroformii tere- (Apoth.-Zeitg. 34, 60, 1919): Oleum Tere-
binthinatum (Apoth.-Zeitg. 34, 60, binthinae suecicum 4 g, Sapo kalinus 
1919):0leumTerebinthinaesuecic.,Chloro- venalis 12 g, Spiritus dilutus 84 g. 
formium je 15 g, Spiritus 25 g, Spiritus St y p t y s a tu m (Med. Klin. 1918, 52) 
Saponis terebinthin. 30 g, Tinctura Opii ist ein Volldialysat aus dem Täschelkraut, 
15 g. verstärkt durch einen Zusatz von Oxy-
. M e n o l y s in (Zeits<;_hr. f. ärztl. fortb. methylhydrastinin. Es wird als Ersatz 
1919, Nr .. 4) enthält salzsaures Yohimbin fürSecalysatum bei Gebärmutter-Blutungen 
Spiegel und wird bei Amenorrhöe und angewendet in Gaben von 1 Obis 15 Tropfen 
!)ysmenorrhöe dreimal täglich 1 Tablette dreimal täglich, zu Einspritzungen 1 bis 
tn Kaffee oder Tee gegeben. Hersteller: 2 Ampullen. Hersteller: J. Bürger in 
Chem. Fabrik Güstrow in Güstrow. Wernigerode. 
· Nephron (Chem.-Zeitg. 43, 99, 1919) Tricalin (Chem. Zeitg. 43, 100, 
0,5 g schwere Tabletten, enthaltend 1919) nicht zu verwechseln mitT ri va I in. 
Trockenmasse aus Schweinsnieren sowie Tabletten aus 8 Natrium bicarbonicum, 
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4 'Nafrium phosphodcufr1, · 2 Natriuni sul-
furicum · · siccum, einem Gemisch, das 
früher als Poud re de Botlr get' bei 
· Magen-· und Darmleiden angewendet 
wurde. Darsteller: Societe romande de 
· produits chimiques et pharmaeeutiques in 
Lausanne. 
Vin Katz ist ein Pepto-China-Eisen~ 
wein. Hersteller: Katz & Fechter in 
Basel. Mentzel. 
Nahr~ngsmittel „ Chemie. , 
rrnditzuthi"aliein nicht lo'istallisiert, "'üfll 
aber ' in Verbindung· mit Trauben~ und 
.Rohrzucker. Die Kristallisation wird vei·-
hindert durch zu hohen Gehalt a11 Säure, 
(für genügende Neutralisation muß man 
sorgen), hohen Wassergehalt, hohen Rohr-
zuckergehalt und bei Stehen in mittleren 
und hohen Wärmeverhältnissen. Die I(t1i-
stallisation wird beschleunigt dadurch,·· d~fl 
man in die Kunsthonigmasse festen, kri-
stallisierten alten Kunsthoni~ Qnd zwar 
in Mengen von 3 ·bis 5 v. H. · einträgt, 
wobei Bedingung ist, daß der neue Honig 
sehr kalt ist. - Verf. iibt auch eine ge-
naue lnversionsvorschriJt an. Dr. 0. R. · . 
Bei der frischhaltnng von Eiern lnit 
Kriegs-Su lfatwasserglas hat Re in t h a I er 
die Erfahrung gemacht, das atischeine11d 
ganz frische Eier, in die jetzt käufliche 
gelbe Lösung eingelegt (Chem. - Zeitg. 
42, 195, 1918), nach Schwefelwasserstoff 
rochen, eine Erscheinung, die nach Zu-· 
satz einer starken Lösung von Kalinm-
perma1iganat bis zu einer bestehenden 
bleibenden schwachen l~osafärbung nicht 
mehr auftrat. H .. M, , 
Die Invertierung und Kristallisation bei 
der Fabrikation des Kunsthonigs behandelt 
P. Bieg I er (Zeitschr. f. öffentl. Chemie 
24, 241, 1918) in einer Mitteilung aus 
dem ehern. bakt. Laboratorium der Ver-
suchsstation für die Konservenindustrie 
Serge r und He m p e I in Braunschweig. 
Die Hauptrolle hei der Fabrikation spielt 
dle Erzeugung des aus einem Gemenge 
gleicher Teile d-Olykose und cl-l'ruktose 
zusammengesetzten Invertzuckers durch l n-
version von Rohrzucker. In Betracht 
kommt die Inversion mitSalzsäure, Schwefel-
säure, schweflige Säure, Ameisensäure und 
Milchsäure und zwar nmf\ geniigencl in- Über Braga, ein Getränk aus Hirse be-
vertiert werden. An dem fliissigwerden richtet E. P. H ä u ß I er (Zeitschr. f. öffentl. 
eines Honigs hat nicht immer ein zu hoher Chemie 23, 242 \1is 244, 1 q 17). ßraga 
Wassergehalt die Schuld; wenn ein Honig ist ein bulgarisch - rumänisches, alkohol-
flüssig bleibt, so liegt das meistens an 'freies oder fast alkoholfreies Getränk, .das 
dem Invertierungsvorgang selbst oder an durch Auskochen von „ Hirseschrot und 
der Behandlung nach clem Invertieren. schlief:llichem Durchquetschen des Rück-
Ist hinreichend invertiert, so wird mit standes durch ein Sieb gewonnen wi1'd. 
Sicherheit der Honig fest, das Hartwerden Diese BrCihe ist nach zw~itägigem Stehen 
beruht an dem /\uskristallisieren der genußfe1;tig, sie wird durch Zusatz von 
Dextrose. Ist z. B. die Inversion eine Eisstückchen g·ekühlt und hält sich 2 bis 
unvollständige - die Ursache kann sein: 3 Tage. De'r Geschmack ist säuerlkh, 
zu wenig Säure im Verhältnis zum zuge- herb und bitter, er verändert sich vcir-
setzen Wasser, zu geringe und ungleich- teilhaft durch Vermischen mit einer dtfr~h 
mäßige Wärme, zu kurze Inversionszeit, Karamel gelb gefärbten Zuckerlösung. 1:.in 
zu viel Wasser - so verbleibt mehr oder groHcr Teil .der Stärke der Hirsekörn'er 
weniger Rohrzucker unzerlegt, und dieser wird jedenfalls durch · die : Zubereitun1,;· 
hat die Eigenschaft, den Traubenzucker zerlegt, teils durch Hydrolyse zui Zuck~r 
am Auskristallisieren zu verhindern, und aufgespalten, teils. ,durch Hydrolyse UtJd 
· umgekehrt hält Lävulose zum Teil auch Oxydation in S:=iuren und vielleicht äuch 
Dextrose, Saccharose. in Lösung. . Ein in ganz geringem Betrage in Alkohol vc'.r-
solches Erzeugnis könnte wohl kristalli- wandelt. Die Braga ist bei der großen 
sieren, jedoch erst nach längerer Zeit und Hitze, die zeitweise auf dem Balkan herrscht, 
hi' sogenannter Warzenform. Nur 'der ein erfrischendes, bekömmliches tind lill-
'h·liulicnzttckcr kristallisiert; \~ährend der lig·c~ Öctrii11 k,' dir~ auflcr e'incm ge,vissL·n 
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Nährwert noch den Vorteil besitzt, · nicht die Geschichte i111d Entwicklung der An-
berauschend zu wirken. Dr. O. R. stalt. Mit dem Bildnis des Stifters der 
Schule und 14 Abbildungen im Texte. 
Von Dr.Karl Greim er, Leiter des Instituts. 
Bakteriologie. 
Wiedergewinnen gebrauchter, gefärbter 
Agarnährböden (Berl. klin. Wochenschr. 55, 
437, 1918) auf kaltem Wege ohne Filtern 
nach H. Zipfe 1 (Zentralbl. f. Bakteriol. 
· 80, H. 7). End o -Agar wird mit 3 v. H. 
starker Salzsäure ausgelaugt, · danach 24 
Stunden wässern. Dann läßt man die 
Agarstückclten abtropfen, verflüssigt und 
setzt zu: Sodalösung 8 bis 10 ccm, 40 ccm 
einer Lösung von Pepton und Fleisch-
extrakt, Entkeimen, dann Zusatz von 3 ccm 
weingeistiger Fuchsinlösung, 125 ccm Na-
triumsulfitlösung, 8 g Milchzucker; Alle 
Zusätze auf 1 1 verflüssigtem Agar be-
rechnet. Aehnlich hei Dr i g a I s k i - und 
Malachitgrün-ARar. H. M. 
Malaria -Schnellfärbung. G. Bruck n er 
(Deutsche Med. Wochenschr. 45, 101 
1919) teilt eine Schnellfärbung für Blut-
untersuchungen auf Malaria mit. Stamm-
lösung: Auf je 1 ccm May- Grünwald 
kommen 2 Tropfen Giemsa-Lösung. Diese 
in eine Flasche gebrachte Mischung gebe 
man unter Umschütteln in ein bis auf 
90 ° erwärmtes Wasserbad 1 Minute latig, 
lasse abkühlen und filtriere. 
Färbung: in gedeckter Petrischale. Auf 
das Präparat werden mit einer Pipette 
etwa t 5 bis 20 Tropfen der Farblösung 
gebracht, bis der Blutausstrich gleichmäßig 
bedeckt .ist. 3 Minuten später füge man 
die gleiche Menge Aqua dest. zu. Gut 
verteilen! Nach weiteren 3 Minuten gut 
mit Wasser abspülen und trocknen des 
Präparats. Zur Gewinnung eines klaren 
Bildes ist ein möglichst dünner Blutaus-
strich erforderlich: Die Technik ist so 
einfach, daß sie jeder Ungeübte sofort 
ausüben kann. Frd. 
Bücherschau. 
Das Lehr- und Anschauungsmaterial der 
Landes-Desinfektorenschule für das König. 
reich · Sachsen nebst einem Abriß über 
Dresden, im eigenen Verlage des Ver-
fassers, 1918. 
Die kleine Schrift, welche in einem Vor-
wort zunächst die Geschichte ·und Ent-
wicklung der Anstalt behandelt, bildet 
eine Ergänzung . für das „ Handbuch des 
praktischen Desinfektors" und verfolgt 
den Zweck, das reichhaltige Lehr- und 
Anschauungsmaterial der Desinfektoren-
schule in einer gemeinverständlichen Dar-
stellungsweise dem Verständnis der Schüler 
näher zu bringen. Sie ist darüber hin-
aus auch geeignet, das Interesse weiterer 
Kreise zu erwecken. 
Ihr Inhalt besteht in der Hauptsache 
in der Beschreibung der Infektionskrank- , 
heiten. Diese ist derart gehalten, daß sie 
auch höheren Ansprüchen gerecht wird 
und z. B. auch dem Apotheker von Nutzen 
sein kann, wenn er sich schnell üher eine 
Infektionskrankheit unterrichten will. Ei 11 
besonderes Kapitel ist den Desinfektions-
apparaten gewidmet, von denen eine grolle 
Anzahl ausführlich besc:hrieben ist. Am 
Schlusse des Werkchens findet sich eine 
Tafel, auf welcher die Sterbefä11e in 
Dresden während der Jahre 1617 bis 
1902 übersichtlich zusammengestellt sind. 
Eine Anzahl trefflich ausgeführter Ab-
bildungen trägt dazu bei, den Wert des 
Schriftchens zu erhöhen. Dr. Bo h risclt. 
Geschäftsbericht iiber das 21. Rechnungs-
jahr der Chemischen Fabrik Helfenberg 
A.-G. vorm. Eugen Dieterich 111 
Helfenberg hei Dresden 1918. 
Der am 25. März stattfindenden General-
versammlung wird vorgeschlagen, 4 v. H. 
Dividende und 11 v. H. weitere Dividende 
zu bewilligen. In Copitz bei Pirna ist 
ein größerer Bauplatz unmittelbar an der 
Bahn und unweit von der Elbe erworben 
worden, auf dem, wenn es die äußeren 
Verhältnisse gestatten, eine Zweigfabrik 
errichtet werden soll. Sie soll vor allem 
der Herste11ung der inneren Arzneimittel 
dienen. 
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Verschiedenes. 
Drogen• und Chemikalien· Mur.kt. 
Die Schweiz bietet neuerdings Drogen 
und Vegetabilien dringend an. Fa u I bau m -
r in de geschn., kostet Frcs. 8.-, Ta m ~ -
r in de 'Frcs. 6.75, Eibischkraut Frcs. 2 . .(0 bts 
frcs. 2.70, Tausend g ii .1 denk rau t Frcs. 
3 _ bis Frcs. 3,25, M a J o ran, gerebbelt, 
frcs. 5.-, Pfefferminze Frcs. 6.-, Is-
ländisch Moos Frcs. 1.40 das kg.,~ Von 
Blüten war der Preis für Arnika Frcs. 4 20, 
ungarische Kamillen ~rcs. 5.-, Huf-
! a t t ich Frcs. 3.80, 1:. n z I a,n Frcs. 2.-, 
Li n d e n b l ü t e n Frcs. 6.50, ital. Frcs. 5,50, 
das kg: Von Wurzeln kosteten To!.1-
kirschen Frcs. 4.-, Kalmus, unge!lch~lt, 
frcs. 2.80, Nelken 4.50, Herb~tze1t-
l O s e, geschnitten, Frcs. 3.-, S u ß h o I z 
Frcs. 3.25 bis Frcs. 4.50, Rhabarber-
w u r z e l, österr., Frcs. 3:50 ?as kg... An 
unseren Märkten forderten die Verkaufer 
für \V a c h h o 1 derbe er e n M. 3.-, L ! n -
denbliiten M. 10.- bis 12.-, Thymian 
M. 11.- bis M. 16,- Ba 1 d r i an, geschnit-
ten, M. 10.- bis M. 10.50, Schafgarbe 
M. 3.50 S a 1 b e,i M. 2.20, P f e ff e r m i n z e 
M. 12 . ....'.. das kg: Weinsteinsäure, blei-
frei kostete etwa Mk. 40.-. Cr e m o r t a r -
t a ! i, hochprozentig, M. 27.- bis M. 30.-
das kg Essigsäure, techn. 30 v. H., M. 
95.- bis 100.- die 100 kg. Z i t r o n e n -
säure M.60.-bis65.- das kg. Hirsch-
hornsalz etwa M. 4.- das kg. Fiir Na-
trium bicarb. werden M. 2.25 bis M. 2.50 
das kg verlangt., Sa 1 m i a k, sub\., boten 
Verkäufer zu M. 4.50 und Salmiak, 98/100 
v. H. stark zu M. 1.80 das kg an. Borax, 
p u 1 v., stand im Preise auf M. 25.- bis 
M. 30.-, Magnesia carb. auf etwa 1.80 
das kg. Sa 1 vars an und Saccharin sind 
andauernd stark angeboten, Forderungen 
werden hierbei indessen nicht genannt. 
Aetherische Oele sind wenig begehrt 
und hier und da auch wohl etwas billiger 
angeboten. Vorrätiges Sterna n i s ö 1 M. 
58.- bis M. 60.- das kg. Vani 11 in und 
Cumarin schwankend, meist, aber auch 
etwas billiger. Vanillin mit etwa M. 1450.-
bls M. 1550.- und Cumarin zu M. 160.-
bis·M. 175.- das kg käuflich. Für Koffei'n 
ist der Preis heute M. 120.-;bis 125.- und 
salzs. Coca i n M. 6.50 das kg. 
Rliucberpapier [(Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. lo, 113, 1918): Moschus, Kumarin 
je 7 T., Zitronenöl, Perubalsam je 15 T., 
Nelkenöl, Lavendelöl je 70 T., Geraniumöl 
45 T., Bergamottöl 70 T.,. Myrrhentinktur 
100 T., Storaxtinktur 160 T., Kaskarilltinktur 
320 T., Sandaraktinktur 480 T., Benzoetink-
tur 1280 T. werden gelös(,und gemischt und 
mit der Mischung Papier getränkt. 
Kleine Mittellungen. 
Berlin. Der soeben ausgegebene Nach-
trag zur Deutschen Arzneitaxe 1919 
enthält auf Seite 3 einen Druckfehler. Der 
Preis für Aci.dum boricum puJv: 200 g 
muß 4,,0~ M. statt 4,50 M. lauten. 
Der für die Kriegszeit ergangene Erlaß 
vom 8. August 1914, betr. die längere Ver-
t r e t u n g d e r Ap o t h e k e n v o r s t ä n d e 
durch nichtapprobierte Gehilfen, ist aufge-
hoben. 
Verkehr mit Fetten und Oelen. Die bisher 
zur Anmeldung benutzten Vordrucke fallen 
fort; es genügt in Zukunft die Anmeldung 
durch Postkarte oder Bestellschein, mit dem 
jedoch andere Waren gleichzeitig nicht be-
stellt werden diirfen. Die Anträge müssen 
stets für 2 Monate eingereicht werden. Nach 
dem früheren Verfahren eingereichte Anträge 
behalten ihre Giltigkeit. Die Freigabescheine 
werden in Zukunft dem Empfänger . vom 
Reichsausschuß für pflanzliche und ~ierische 
Oele zugestellt. 
Verkehr mit Glyzerin. Als ·Roh- und Rein-
glyzerin ist jedes Glyzerin mit einem Rein-
gehalt von mehr als 20 ,v. H. anzusehen. -
Der Verkehr mit Glvzerin ist nur auf Grund 
von Erlaubnisscheinen des Reichsausschusses 
für pflanzliche und tierische Oele und Fet~e 
in Berlin gestattet. Anträge auf Ausferti-
gung dieser Erlaubnisscheine sind beim ge-
nannten Reichsausschuß einzureichen, Men-
gen bis zu 2 kg monatlich· können an ein-
zelne Verbraucher ohne Erlaubnisschein ab-
gegeben werden. Genannter Reichsausschuß 
ist befugt, auch für größere Mengen den 
Verkehr mit Glyzerin in einzelnen Fällen oder 
zeitweilig allgemein ohne Erlaubnisschein 
zu gestatten. 
Breslau: Geheimrat Prof. Dr. Gadamer 
ist zum Nachfolger des Geheimrates Prof. 
Dr. E. S eh m i d t in Marburg ausersehen. 
ßuer-Seholven: Die Errichtung einer Apo-
theke hierseitist ist vom Oberpräsidenten 
genehmigt. Die Einrichtung dieser soll 
möglichst schnell vor sich gehen und nicht 
erst der Neubau eines Apothekengebäudes 
abgewartet werden. Vielmehr hat die staat-
liche Berginspektion für diesen Zweck ein 
größeres Koloniehaus zur Verfügung gestellt. 
Greifswald: Prof. Dr. M. Scholtz, dem 
der neuerrichtete Lehrstuhl für pharm. Che-
mie an der Universität Frankfurt a. M. an-
geboten wurde, erhielt eine Berufung nach 
Breslau. 
Hannover: Der Senior der Hannover-
schen Apotheker, Herr Lud w. K a h 1 er, 
vollendete am 9. d. M. sein 70. Lebensjahr. 
MUnehen: In der Hauptversammlung 
bayerischer Militär-Apotheker wurden fol-
gende Anträge einstimmig angenommen: 
1. Die ersten Vorsitzenden der beiden 
Korpsbezirksverbände des 2. und 3. Armee-
korps sind korrespondierende Mitglieder des 
Arbeitsausschusses des Landesverbandes 
bäyerischer Militär-Apotheker. 2. Der Ar-
beitsausschuß wird von der Hauptversamm-
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lung beauftragt, einleitende Schritte zu einem 
Zusammenschluß sämtlicher bayerischer Apo-
theker zu einem gemeinsamen Interessen-
verband vorzunehmen, ebenso mit den Ver-
bänden der konditionierenden und besitzen-
den Apotheker in Verbindung zu treten be-
hufs Ueberlassung von Sitzen an Militär-: 
Apotheker in den Apothekerkammern. 3. Zum 
Eintritt in die Pharmazie muß unbedingt 
das Maturum · gefordert werden. 4. Außer-
halb Bayerns wohnhafte Militär-Apotheker 
schließen sich dem Korpsbezirksverband an, 
in dessen Gebiet das Bezirkskommando 
liegt, dem sie angehören. 
Durch Kommandierung von Oberstabs-
Apotheker U t z zur Dienstleistung im Mini-
sterium für militärische Angelegenheiten 
wurde die geforderte Aufstellung eines Fach-
referenten im Kriegsministerium vorläufig 
geregelt. · 
Beitrittserklärungen zum Landesverband 
sowie Anfragen sind zu richten an . den 
ersten Vorsitzenden Korpsstabs- Apotheker 
I{ o 11 er oder den zweiten Schriftführer 
Ober-Apotheker a. W. Riegner, München, 
Hauptsanitätsdepot, Schwanthalerstr. 57/2. 
Am 6. März überwies der Arbeiter-, Sol-
daten- und Bauernrat dem Aktionsausschuß 
folgenden Antrag: Die aus tüchtigen Fach-
männern zu bildende Kommission für Ge-
sundheitswesen soll entsprechende Vor-
schläge zur Verstaatlichung der Apotheken, 
unentgeltlichen ärztlichen Behandlung, Ueber-
nahme der Aerzte 1md aller Heilanstalten durch 
den Staat ausarbeiten und dem . Kongreß 
unterbreiten. - Tz.-
Personal - Nachrichten. 
keit auf den verschiedenen Gehieten seines 
Berufes auszuüben. 
Gestorben: Apotheken bes. Pa u 1 Bur-
m e i s t er in Hamburg. Mar.-Stabsapotheker 
Dr, Max Funke in Wilhelmshaven. Ober-
apotheker d. R. G ü n t h. Fromm an n aus 
Rohnstock auf dem Rückmarsch aus der 
Ukraine. Apotheker Ern s t G um m ich in 
Herbern. Apotheker Wilh. Kolbaum in 
Breslau. Frü her Apothekenbes. C. Hot h in 
St. Peter. Apotheker Michael Krapf 
in München. Apothekenbes. Max Lee t s c h 
in Pewsum. ,Apotlrekenbes. AI ex. Merk 
in Mannheim. Apotheker Joh. Miller in 
Nieder hausen (Bayern). Apotheker ·Ernst 
Neu ff er in Ortelsburg. Apotheken bes. 
Er w i !1 0 pi t z in Crimmit_schau. Apotheker 
W i 1 h. Sc h 1 o s s er in Neubrandenburg. 
Apotheker Aug. Se y ff er in München. 
Apotheker K. E. V o I k wein in Freiberg i. S. 
Apotheker M. B. Warnecke in Bonz, Hof-
apotheker Kar 1 Wie g an d in Hanau. Apo-
theker Max Z a ver~ k y in Knittelfeld. 
Apothekenkauf: W i I h. Busch die Erd -
man n 'sehe Apotheke in Hammersleben. 
H. Ha m m erste i n die Löwenapotheke in 
Fritzlar. Bruno Leiner die väterliche 
Apotheke zum Maihaus in Konstanz. i. Bad. 
Kar I Schreiber die Domapotheke in Köln. 
Sonntag und O.elsner (nicht Oelnauer, 
wie einem anderen Fachblatte entnommen) 
die Marienapotheke in Berlin-Wilmersdorf. 
Herrn. Thiele die la Rose'schc Apo-
thekeinGartow. Dr.Trenker dieKetten-
n i ß'sche Apotheke in Sachsenberg (Wal-
deck). Westerhagen die Braun'sche 
Apotheke in Dassow. 
Apothekenii.bernal1me: L. R. Wo I ff die 
Adler-Apotheke in Hamburg als Besitzer. 
Inmitten reger dienstliche!' Tätigkeit hat Apothekenverwaltung: W a I t er L o e b 
Herr Medizinalrat Prof. Dr. P. Süß am die Met zl c r'sche Apotheke in Bergen, 
Regbez. Cassel. Dr. AI b. Russ o w die 
6. Febr. laufenden Jahres sein .60. Lebens- Fortuna-Apotheke in Chemnitz in Sachsen. 
jahr vollendet. ln seinem Hauptberufe K. Uhr i g die Zweigapotheke zu Salach-
wirkt er als I. Chemiker bei der säch- Süßen in Württbg. 
sischen Landesstelle für öffentliche Ge- Konzessions -Ausschreiben: Großenwiehe, 
sundheitspflege in Dresden, im N·eben- Kr. Flensburg. Bewerbungen bis zuni 6. April 
amte als Apothekenrevisor in den Kreis- an den Reg.-Präsidenten in Schleswig. -
Storch-Apotheke in Dresden. Bewerbungen 
hauptmannschaften Chemnitz und Zwickau; bis zum 1. Juni an die Kreishauptmannschaft 
dem sächsischen Landes-Gesundheitsamte Dresden. - Schwan-Apotheke zu Plauen im 
rrehört er als ordentliches Mitrrlied an. Vogt!. Bewerbungen bis zum 6. Mai an 
Den Lesern unserer Zeiü,chrift ''\st Herr die _Kreishauptmannschaf~ Zwickau .. -. Frei-
, .. . . . - lassmg. Bewerbungen bts zum 31. März an 
Med.-Rat S u ß, der c111e Reihe von Jahren das Bezirksamt Laufen. · 
Mitherausgeber der Pharm. Zentralh. war, Konzessions-Erteilungen: Aug. Prosinger 
sicherlich noch in bester Erinnerung. Wir zur Fortführung der Bau r 'sehen Apotheke 
sprechen unserem geschätzten Mitarbeiter, zu Fellheim in Bayern. Sand er zur Fort-
verspätet, auch an dieser Stelle un5ere führung der Weber 'sehen Apotheke in Helbra. herzlichsten Glückwünsche aus. Möge es 
ihm noch recht lange vergönnt. sein, in 
steter Gesundheit seine ersprießliche Tiitil,'.-
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Sach.-Verzeich.nis 
des I. Vierteljahres vorn LX. Jahrgange (1919) 
' der "Pharrr1azeutischen Zern'ralhalle11 • 
* bedeutet Abbildung 
Abschwächer, Permanganat-· 
Persulfat- 27 
Acetoform 29 
Aceton, Nachweis 95 
Acetylen, Bestimmung 113 
Acetylengas, Vergiftung 139 
Adlerfarn, Giftigkeit 86 
Agar - Nährböden, gefärbte, 
Wiedergewinnen 144 
Agobilin cum cuprogeno 71, 
104 
Agomensin, Tabletten 48 
Agrippin-Axiletten 125 
Albumin, Gewinnung 140 
Algarobilla, Kopal 36 
Algen·, Salz-, Fleischbrlih-
ersatz 86 
Allylen, Tuberkulosemittel 
142 
Ambara, Kopal 36 
Ameisensäure, Nachweis 95 
Aminoform 30 
Ammoniak, Bestimmung 34 
Ammoniumjodid,Bereitung81 
Amphotropin 31 
Ampullen-Oeffner ·15 * 
Anchylostomum duodenale, 
Eier 58 
Anrheuman, Heimann's 10 
Antiformin-Antigen 123 
Antiform in - Chloroform -An-
tigen 123 
Antigen, Herstellung 123 
Antimon, Bestimmung 141 
- Trennung von Zinn 141 
Antimod!ate und Antimon-
säuren, keine definier-
baren Verbindungen 70 
Antiseptika, Anwendung 98 
Antistaphin, Anwendung 134 
Anumu, Zahnpulver 82 
Anusan-Salbe und Stuhlzäpf-
chen 104 
Apotheken, Sonntagsruhe 119 
.:_ Sozialisierung 140 
- -Vorstände, Vertretung 145 
- russische, Sozialisierung 87 
Apotheker-Streik, Androhung 
87 • 
- -Waren, Ausfuhr 110 
Arbutin-Urotropin 32 
Argaldin 78 
Argatoxyl 10 
Argentocoll, kolloide Silber-
. Jösung 142 
. Araalyt, Anwendung 139 
. Arsen, Bestimmung 33 
Arthemisia annua, Oe! 36 
- Herleitung des Namens 62 
Arznei-Buch, Deckblätter 75 
- -Mittel,Gaben flirKinderl 24 
- - -Lösungen, kolloide, 
Aenderung durch Filtern 70 
Arznei-Mittel-Markt 76, 131 
Astropyrin = Acctylsalizyl-
säure 104 
Atophan-Urotropin 32 
Aurokantan, Anwendung 129 
Auskopier-Papiere,Schwefel-
tonung 13 
1 Azodolen, Anwendung 86 
Bromoformin Bromalin 43 
Brot, Bestimmung d. Auf-
lockerungsgrades 62 
- aus ungemahlenem Korn 49 
- Kelecho- 86 
Bucheckern, Giftstoff 39 
Burgunder- Brühe, Bestim-
mung von Cu und N?2 C03 
58 
B't1tter, wasserlässige ü1 
Calcium, basisch gerbsaui es, 
Anwenduug 74 
- phosphoricum, Unter-
chung 111 
Back-Pulver 26 Calcosan, Tabletten 105 
- ·- Ermittelung der Mine- Calcreose enth. Kreosot 105 
ralbestandteile 115 Caltha, Wirkung 83 
- -- Untersuch11ng 86 Camphiophen, Salbe 105 
- -Waren, Bestimmung von Candiolin, Anwendung 97 
Fett 96 Capsella bursa pastoris, 
Bacterium aceti 126 Preisaufgabe 52 
Bakterien, säureverzehrende Cellon-Lack 64 
126 Centaureum, Herleitung des 
BakteriologischeUntersuchg., , Namens 62 
Hilfsmittel 129 1 Cereps, Salbengrundlage 105 
Baljet's Probe auf Di'gitalis- · Champignons, Erkennen L2 
glykoside 52 - Sporen 24 
ßang's Arsenbestimmung im Chemikalien - Handel, Ge-
Harn 33 schäftslage 76 
Baudoin's Reaktion, abge- - -Markt 76, läl, 140, 145 
änderte 33 Chinagerbsaures Urotropin 
Baumwoll-Ersatz 88 = Chinoform 43 
- Fasern, gefärbte, Nach- Chinasaures Urotropin , = 
weis von Tannin 9 Chinotropin 43 
Berberin, Bestimmung 81 Chinoformin Bardet= China-
-Trennung von Hydrastin 82 tropin 44 
Bienen - Wachs siehe Wachs Chinotropin 44 
Bilharzia haematobia 88 Chloral - Verbindungen des 
- - Eier 57 Urotropins 44 
Birkenpilz, Erkennen 22 Ch\oramin I 35 
.Bitterwerden der Rotweine Chloramine 34 , 
127 Chlorazen 35 
Blarez'sche Reaktion 28 Chlorkalk-Kohlev.erfahren zur 
Blennaphrosin 32 Trinkwasserbereitung 37 
Bleituben, Warnung 99 p - Chlor - m • kresotinsaures 
Blücher's Farbträger 73 Urotropin 44 
Blut-Zubereitung, haltbare, Chlorophyll - Nährboden 27 
feste 88 Choloramint 11 
Boletus rufus, Erkennen 22 Choleval-Schutzstäbchcn 48 
- scaber, Erkennen 22 Chromate des Urotropins 44 
Borovertin, Harnantisepti- : Chromoform 45 
kum 43 1 - Anwendung 134 
Borozitrate d. Urotropins 421 Circaea, Herleitung des Na-
Borsal, Wundpulver 104 mens 62 
Braga, Hirsegetränk 143 l Citraminum oxyphenylicum 
Bromalin 43 55 
Brnmalium ßromalin 43 Citresia, Abführmittel 10.'i 
Bromal-Urotropin 43 Citron's Glukosemtter lti* 
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Coccocidin, Schleimhautmit- 1 Eisen-Ovogl11ndol 142 
tel 125 - -Silberverfahren in der 
Composklerol-Tabletten 11 Lichtbildnerei 27 
Crocus-Zwiebeln, Futter 106 Eiweiß, Verleihen von Ei-
Cystopurin 45 geruch, Anfrage 76 
Dachpilze, Sporen 24 
Datura - Stramonium, Anbau 
132 
Demerara-Kopal ?6 
Deussing's panoptische 
Schnellfärbung 129 
Deutsche Hortus-Gesellsch., 
Preisaufgabe 52 
Deutsche Pharmazeutische 
Gesellschaft, Tagesord-
nungen 15, 87, 131 
Dextrin-Kaltleime 88 
Dibromdijodur.otropin = 
Chrysoform 45 
Dibromurotropinperchlorat 
67 
Dichloral-Urotropin 44 
Digitale'in 101 
Digitc1lis-Glykoside, Baljet's 
Probe 52 
- -Präparate, .Zusammen-
setzung 101 
Digitoxin 101 
Diguajakol - Urotropin = 
Hexamekol 45 
Dijodurotropin = Novojodin 
45 
- perchlorat 67 
Dilithiozitronensaures Uro-
tropin = Polyformin 45 
Diphtherie-Heilseren, einge-
zogene 25, 76, 87 
Diresorzin- Urotropin=Poly-
formin 45 
Dörrschwämme n 
Dreifarben-Nährboden 28 
Drogen - Handel, Geschäfts-
lage 76 
Drogen-Markt 76,131,140,145 
- -Namen, Herleitung 62 
- -Pulver, Untersuchung 26 
Düngemittel 132 · 
· Düngerlinge, Sporen 24 
Duzbar-Filter 38 
Dunkelkammer, schädliche 
Wirkung der schwefligen 
Säure 13 
Dynamit-Glyzerin, Anforde-
rungen 59 
Edelmann's Urobilinprobe 52 
Egerlinge, Erkennen 22 
- Sporen 24 
Eialbumin, kristallisiertes, 
Gewinnung 135 
Eier-Frischhaltung, Kriegs-
Sulfatwasserglas 143 
Einhufer, Bucheckern giftig 40 
Eisen,jodometrische Bestim-
muni: .fi 
- Molken-, Gewinnung 136 
- -Bestimmung, Schnellver-
fahren 28 
Eiweißhaltige Marmeladen 
136 
Elaidin-Reaktion 84 
Eniulsio Camphorae 35 
Emulsio oleosa ,35 
Endomyces vernalis, Fettpilz· 
26 
Engelhardt's Ossosan 137 
Enthaarung zur Fleckfieber-
Bekämpfung 40 
Erdnußöl, Nachweis 117 
Eritoxyl-Suppositorien 125 
Ernährung, Pirquet's System 
114 
Ersatzstoffe, Ermittelung der 
Mineralbestandteile 615 
Esel, Bucheckern giftig 40 
Essigsäure, Nachweis von 
Ameisensäure 95 
Essig-saures Natrium= Uro-
tropin-Cystopurin 45 , 
- -sprit, Säurebestand 84 
- -Stich, Ursache 126 
- -zitronensaures Urotro-
pin-Acetoform 45 
Eucupiri, Anwendung 129 
Eugitalis - Liquor= Digitalis 
Baljet 105 
Eukysal, Mückenschutz 11 
Eumictine Leprince 45 
Extractum Condurango flui-
dum, Wertbestimmung 2, 17 
Fachsyndikat für Oele und 
Fette 99 
Fadenziehenr/i1der Weißweine 
127 
Fälblinge, Sporen 24 
Färbung, Deussing's panop-
tische Schnell- 129 
- Malaria-Schnell- 144 
Farb-Entferner 100 
- -träger von Blücher's 73 
Fermentura Valerianae 82 
Ferrostyptin 46 
Ferrum hydrooxydat. dialys. 
liqu., Bestimm. von Chlorid 
142 
Fett, Bestimmung 36, 96 
- Frani;ois' Nachweis 115 
- Gewinnung mittels Mi-
kroben 26 
- Rolle in der menschlichen 
Ernährung 116 
- -Flecken, Entfernen 135 
··· -und Oelhandelsmonopol 
87 
Fette, Fachsyndikat 99 
fette, Verkehr mit 145 
- Nachwr.is von Erdnußöl 
117 
Feuer, Ausdrücken 8 
Fläschchen zur keimfreien 
Aufbewahrung und Ent-
nahme von Heilmitteln 16 * 
Flammlinge, Sporen 24 
Flaschen-Preise, Erhöhung99 
Flavin, Anwendung 98 
Fleckfieber, Bekämpfung 40 
Fleisch , Bestimmung des 
Wassergehaltes 106 
- -Brüh - Ersatz aus Sab-
algen 86 
- -Würste, Ermittelung des 
Wassergehaltes 106 
Folia Alypi, Sennesblätter- . 
ersatz 63 
- Sennae, Ersatz 63 
- - Verfälschung 107 
Formaldehyd, Nachweis 9 
Formin = Urotropin 46 
Formurol 46 
Frnn9ois' Fettnachweis· 115 
Fungus Laricis, Fälschnng 128 
Oadamer, Geh.-R. Prof. Dr. 
. Berufung 145 
Gallenröhrling, Erkennen 22 
Galloformin 46 
Gallussaures Urotropin = 
Galloformin 46 
Gastron 105 
Gastrus-Kapseln 82 
Gehalt des'Geschäftsinhabers 
51 
Gelargin, Silberverbindung 
105 
Gelatine-Negative, Abziehen 
27 
Genickstarre- Seren, einge-
zogene 26 
Gerbsaures Urotropin Ja-
mon 46 • 
Geschäftsinhaber, Rein-
gewinn u. Gehalt 51 
Getreide, Strychin-, Darstel-
lung 82 
Gisa-Puder 11 
Oitalin 101 
Givasan-Zahnpaste 46 
Glukofos 105 
Glukosemeter Citron's 16 * 
Glycarsenobenzol 11 
Glykocholsaures Urotropin 46 
Glykol zur Fleckentfernung 
·135 
Glyzerin, Dynamit-, Anforde-
rungen 59 
- Verkehr mit 145 
Golddoppelsalzc des Uro-
tropins 53 
Goldlösung, kolloide, Berei- · 
tung 10, 119 · 
Oomo-Gomo, Seetan&{ 88 
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Gonokokken, Gramfärbung 72 
Gcnosan:. Urotropin - Urogo-
san 55 
Granulin, Salbengrundlage 
125 
Grippe I K, Immunblut 125 
Grippe•Immunblut 125 
Guajacol - Urotropin - Hexa-
mekol 55 
Gummi, Befestigen auf Me-
tall 64 
- und Gummiwaren, Auf-
bewahren 9 
- arabicum, Ersatz 35 
- -Fabriken, Wiedereröff-
nung 110 
Hände, Reinigen. 28 
- Schutzsalbe 27 
Hände-Desinfektion 38 
Hageolin 11 
Haifisch-Lebettrane 127 
Harn, Bestimmung von Arsen 
33 
-- Bestimmung von Zucker 
16"' 
- Edelmann's Urobilinprobe 
52 
- Nachweis von Aceton 95 
- - - Traubenzucker 100 
Hartmann & Hauers, 50 jähr. 
Bestehen 110 
Harze, Kunst- 100 
Hedroin = Heroin 105 
Hefe, Bestimmung der Trieb-
kraft 62 
Heiduschka's Siedepunktbe-
s\immung 123 
Heil-Seren, eingezogene 25, 
40, 76, 87 
Heimann's Anrheuman 10 
Hekoderma 125 
Hekodont-Zahnpasta 125 
Helechit-Pinaket,en ,135 
Hetmitol 55 
Hetralin 55 
Hexa! 56 
Hexamekol 57 
Hexamethylentetramin, Nach-
weis 9 
- -Verbirtdungen 133 
Hexamin = Urotropin 57 
Hexamol-Helmi.tol 5'{ · 
Heyden's Chem. Fabrik, Neu-
anlagen 119 
Hirtentäschelkraut, Preisauf-
gabe 52 
Höchster Farbwerke, französ-
Besetzung 87 
Holz - Terpentinöl, .norwe-
gisches 36 
Honig, Kunst-, im Haushalt 138 
- Kunst-, Invertierung und 
Kristallisation 143 
Horn-Abbaustoffe,Nahrungs-
und Genußmittel 96 
Hychlorit, Desinfektions„ 
mittel 105 
Hydrastin, Bestimmung 81 
- Trennung von Berberin82 
Hydrastis canadensis, ange-
baute, Alkaloidgehalt 81 
Hypochorit 48 
Hyssopin 114 
Ich heile Frost 11 
Indigo, künstlicher, Fabrik-
neubauten in Frankreich 99 
lnfusum Sennae comp. 48 
Jocamphen 105 
Jod, mikrochem. Kennstoff 9 
Jodäthylformin - Urotröpin-
äthyljodid 57 
Istizinum veterinarium 83 
Kabeljau - Genuß,· Ptomai'n-
vergiftung nach 37 
Käse, Bestimmung von Was-
ser 9 
Käse· Vergiftungen 36 
Kaffee-Ersatzmittel, neue 26 
- -flecken, Entfernung 135 
Kalium, Nachweis mit Licht-
filtern 125 
Kakao,Best1mmungvonTheo-
bromin 135 
Kaltleime, Dextrin- 88 
Kampfer, Bestimmung 34 
Kandis, Herleitung des Na-
mens 63 
Kastanien, Roß-, Entfernen 
der Schale 16 
Katalysin, ViqueraFs 71 
Kautschuk, künstlicher 92 
- -Samenöl 86 
- - Leinölersatz 40 
Kravakavin-Tabletten 57 
Kriegs - Sulfatwasserglas z. 
Eier-Frischhaltung 143 
Kunst-Honig, Invertierung u. 
Kristallisation 143 
Kavatropin-Tabletten 57 
Kelecho- und -Brpt 86 
Kienöl 128 
Kieselsäure als Salbengrund-
lage 121 
Klebemittel für Schuhe 100 
Kleie,rumänische,Giftfrage 84 
Knollenblätterschwamm, Er-
kennen 24 
Kobert, Rudolf,Lebenslauf41* 
Koffei'n, Sübtimation 103 
Koffeino-Natrium salicylicum, 
Verteilungsformen 93 . 
Kognak, Zunahme des Alko-
holgehaltes 84 
Kohlrübe zu Dauerwaren 71 
Kollodium-Lösungen, Visko-
sität 70 · 
Kolloide Goldlösung, Berei-
tung 10, ll9 
Kopal, Dcmarara- 36 
Kot, Edelmann's Urobilin-
probe 52 
Krätzurgan 83 
Kräuter-Ein- und Verk2ufs-
preise 63 
Krempling, Sporen 24 
Kriegs - Sulfatwasserg\as z. 
Eierfrischh. 143 
Kunst-Harze 100 
- -Honig im Haushalt 138 
- - In vertier. u.Kristall is. 143 
Kupfer, Bestimmung 58 
-jodometrische Bestimmung 
47 
- -Doppelsalze des Uro-
tropins 65 
- -karbonat-Brühe, Bestim-
mung von Cu und Na2 CO, 
58 
Lack-Entferner 100 
- -Stiefel , Entfernen der 
Lackschicht 64 
Lapenaform , Entkeimungs-
mittel 11 
Laudoteman, Beruhigungs-
mittel 125 
Lebensmittel, Haltbarmachen 
8 
Lebertran, Untersuchung 47 
Lebertrane, Haifisch- 127 
Leinöl, Oxydation 124 
Leder, Befestigen auf Leder64 
- - - Metall 64 
Leime, Dextrin-Kalt- 88 
Lein-Oel, Ersatz 40 
- .- Oxydation ll4 
- - bitterschmeckendes, 
Verbessern 85 
Leukosin, Natriumnukle'irat 
105 
Lichtbildner, Händeschutz-
salbe 27 
Licht-Filter zum Kaliumnach-
weis 125 
Lieber's Methylenblau, Trau-
benzuckernachweis 100 
Linctus oleosus 35 
Linimenta anticatarrhalia c. 
Tuberculino camp. 11 
- Tuberculini comp. 11 
Linimentum ammoniacatum 
camphoratum, Bestimmg. d. 
Bestandteile 34 
- anticatarrhale l 1 
- antictysentericum 11 
- antityphosum 11 
- Chloroformii terebinthina-
tum 142 
Liquor Aluminii acetici, Halt-
barkeit 70 
~ Digitalis Baljet 105 
:-· Kalii sulfoguajacolici sac-
charati 49 
Lithiumbenzoat~Urotropin = 
Ureol 66 
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Luft, Herstellu.ng von Sti~k-
. stoff 7 . . .. · · ·. .,. 
Lytinol,Schleimhautmittel 126 
Malaria-Schriellfärbung 144 
Mäuse-Plage, Beseitigen ,9 . 
Mäuseln bei Weinen 126 ' 
Mallebrei'n, Warnung 13 . 
Mandel-Milch, Ersatz 12 
Mannit-Gärung .im Weh1e 12f? 
Marmeladen , eiweißhaltige 
136 
Matern-Tabletten 103 , 
Maultiere, Bucheckern giftig 
40 
:Menitigokokken -Seren, ein~ 
gezogene 26, 40 
Menolysin 142 
Methylen - Blau , Lieber's 
Traubenzuckernachweis 100 
Methyl - urotropin - dichro:.. 
mat = Chromoform 66 
- - rhodanid = Rhodaform 
66 
Methylenzitronensaures Uro.-
tropin = Helmitol 66 
Metramin = Urotropin 66 
Micrococcus malolacticus 126 
Milch, Trocken"., Bestimmung 
des Fettgehaltes 36 
Milchlinge, Erkennen 22 
- Sporen 24 . 
Milchsäure-Stich von Weinen 
126 
Milchzucker, G(winnung 140 
Militär - Apotheker, b1yer. 
Beschlüsse 145 
Mittel gegen schlechten Ge-
schmack, Anfrage 132 
Mohexal 66 
Molken - Eiweiß, Gewinnung 
136 
Monoresorzin - Urotropin == 
Hetralin 68 
Mucilago Salep 35 
Münch. Pharm. Gesellschaft, 
Sitzung 7.'i · 
- --:- - Vortrag 119 , 
· Mundspeichel, Wert 100 : 
.. Mundwasser,Thymol~,Schäd-
lichkeit 139 
Nähr-Boden, Chlorophyll- ZJ 
,....... - Dreifarben- 28 .· • 
Nährböden, . Serum-, Be-
seitigen Diphth~riekeimen 
ähnlicher Sporenbildner 50 
- gefärbte . Agar-, . Wieder-
gewin,nen 144 . . .. 
Nahrungsmittel, sfärkemehl-
halt., Ausnutzung loo , :, 
Naphthalin~Dämpfe zur Woh-
nungsdesinfektion 88 · · ! . 
Natrium-bikarbonat, borait-
haltig 26 , · .· . . . ,· ·• 
- -karbonat, Bestimmung 58 
150 
Negative,. alte, vom Glas ent-
. fernen 27: ; 
-· Gelatine-, Abziehen 27 
Nem, Nahrungswert 114 
Neodiarsenol=Neosalvarsan 
,105 . 
Neoichthargan 83 · 
Neotannyl, Darmmittel 126 
Nephron, Nier,enmittel 142 . 
Neuralgisan gegen Furunkel 
11 
Neurophyllin 142 . 
Novatophan K, Anwendung 
108 , . 
Novojodin 66 '. 
- Spezial- 67 
- -perchlorat:'67 
Nucleosan-Tabletten 71 
Oe!, Bestimmung 34 
- Geruchlosmachen u. Ent-
säuren 138 
- -Farbanstrich, löslich ge.-
. worden er 69 
- Handelsmonopol, Fett- u. 
87 
Oele, Fachsyndikat 99 
- Nachweis von Erdnußöl 
117 
- fette, Ernte 137 
- verdorbene; Verbessern 85 
- Verkehr mit 145 
Oleogen, Vasögenersatz 105 
Oleum Jecoris Aselli, Unter-
suchung 47 
Opiumpräparate, wenig ge-
färbte, Darstellung 95 
Opium-Vernichtung 8i 
Opolaxyl 105 · 
Optannin, Anwendung 74 
Orbigata speciosa, Fettertrag 
137 . 
Osmosil zur Bereitung von 
keimfreiem Wasser 130 
Ossosan, Engeliiardt's 137 
"64, '76. 88, 100, 110; 119, 
131, 140, 146 
Pferde, Bucheckern giftig 40 
a - Phenoldisulfosaures Uro-
tropin 67 . 
p-Phenolsulfosaures Urotro-
pin 67 , 
Phosphorsäure, Bestimmung 
114 
Photographie, . photochem. 
Vorgänge 130 
Phthalotropin 67 
Phytodynat, Pflanzenkohle 
83 
Pilulae Acidi arsenicosi 35 
-- Gutti aloeticae 35 · 
-· Terebinthinae camp. 142 
Pifz.Dauerwaren 72 
- - neuartige 26 
- -Würzen 72 
Pilze, Nahrungsmittel 12 
- Trocken-,Behandlung und 
Untersuchung 5, 21, 23* 
Pirquet's Ernährungs-System 
114 
Polyformin insolubile 67 
- solub!le 67 
Polyporus - Arten, Untersu-
chung 128 
- sulfureus, Fälschung ·von 
Fung. Laricis 128 
Porly, Knorpelauszug 49 
Prosykan, Flechtenmittel 12 
Ptomain - Vergiftung nach 
Kabeljaugenuß 37 
Proteushaltiges Material, Un-
tersuchung 129 
Pulvis gummosus ohne 
Gumri 35 
.Quecksilber-Doppelsalze des 
Urotropins 68 
Quisqualis indica, ·samen 95 
Ratanhia-Salbe 2e. . 
Ratten-Plage, Beseitigen 9 
Räucher-Papier 145 
Pallamin , kolloides Palla- Rectosol-Suppositoria 105 
dium 49 Reingewinn des Gesc~äfts-
Papier, Räucher- 145 inhabers 51 
Papiere, Auskopier-, Schw!.!- Rhabarber, Herleitung des 
feltonung 13 . Namens 63 · . 
Paraphenetolkarbamid, Süß- - in Rußland angebauter 36 
stoff 105 . Rheospirol, Tabletten 142 
Para!, Entseuchungsmittel 11 Rhodaform; Anwendung 134 
Paulinia cupan::1, . Bau · der Rhodanwasserstoffsaures 
· Samenschale 97 Urotropin 69 
Pectosan-Tabletten 71 Ricinin, zur Kenntnis 94 
Peilidol, Anwendung 86 Ricininsäure 94 
Perbora-Wundpuder 126. Rißpilze, Sporen 24 
Perchlorate des Urotropin& Ritterlinge, Sporen 24 
67 Rötlinge, Sporen 24 
Periodal-Tabletten 126 Roggen-Kleie, zur·Ernährung 
P,ermanganat-Persulfat - Ab- der Menschen 116 
schwächer 27 . Rohstoff-Zentralen, staatliche 
Personal-N.1cl:ricl!tc11 28, 40, 1 110 
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Rosen-Oe!, Fälschung !5 
Roß-Kastanien, Entfernen der 
Schale· 16 · 
Rothautpilze, Erkennen 22 
Rotweine, Bitterwerden 127 
Rüben-Saft 72 
- -Sauerkraut 72 
- Zuckersauer- 72 
Rüb\inge, Sporen 24 
Rückfallfieber, Nachweis 95 
Rumänische Kleie, Giftfrage 
. 84 
Sabadill-Samen, Erttwicklung 
107 · 
Saccharin, Verfälschung 12 
Sägemehl, Händereinigen 28 
Salbengruridlage aus Kiesel-
säure 121 
Saliformin 77 
Salol-Urotropin s. Uropur-
gal-Tabletten 79 
Salz, verunreinigtes, Wieder-
brauchbarmachen 12 
- -Algen, Fleischbrühersatz 
86 . 
Scheidlinge, Sporen 24 
Schleier linge,. Sporen 24 
Schmierlinge, Sporen 24 
Schnitzlinge, Sporen 24 
Schnellfärbung, Deussing's 
panoptische 129 
- Malaria- 144 
Schokolade - Flecken, Ent-
fern~n 135 
Scholtz, Prof. Dr. M., Beru-
fung 140, 145 · 
Schüpplinge, Sporen 24 
Schuhe, Klebemittel 100 
Schusterpapp 100 · 
Schwefefköpfe, Sporen 24 
Schwefelsäure, Bestimmung 
13 
Schwefel-Tonung für Aus-
kopierpapiere 13 . 
Schwefelwasserstoff, Bes tim-
. mung 50 
Schweflige Säure, schädliche 
Wirkung in der Dunkel-
kammer 13 
Schwindlinge, Sporen 24 
Secalysatum 142 
Sedacrin g. Hämorrhoiden 
10j . 
Seekuh-Tran 9T 
Seetang, Baumwollersatz 88 
Seife, Bestimmung von Was-
ser 9 
Sele-Oel 12 
Semen Strophanthi,zurKennt-
• nis 59 
Sennes-Blätter, Ersatz 63 
- - Verfälschung 107 
Seradella-Samen, Kaffee-Er-
. satz 26 
~erum-Nährböden,Beseitigen 
151 
Diphtheriekeimen ähnlich. Terpentinöl, norwegisches 
Sporenbildner 50 Holz- 36 . 
Sesamöl-Reaktion, abgeän- Tetanus-Seren, eingezogene 
derte 33 _ 25 · 
Siedepunkt-Bestimmung 123 Tetra-hydroricinin 95 
Silber-Atoxyl 10 - -jodurotropin 79 
- -Doppelsalze des Urotro- Theobromin. Bestimmung 135 
pins 77 - Sublimation 103 
- -Präparate, kolloide, An- Thoms, Herrn., 60. Geburts-
wendung 73 tag 133 
Silin 78 Thorsteirt Hallager Hiortdahl 
Siphilidol gegen Syphilis 105 109 
Sirupusjodotannicus, Extrakt Thybon, Kapseln 49 
82 Thymoloform, Fußstreuput-
- Thymi comp. 142 ver 13 
Sistomensin-Tabletten 49 Thymol-Mundwasser, Schäd-
Spargel, Nährwert 138 lichkeit 139 
Species pectorales Weka 49 · Tinctura sulfurata Schultz 19 
Speise-Essig,-Säuregehalt 84 , Tintlinge, Sporen 24 
Spezial-Novojodin 67 [ Tochlorine 35 
Spirituosen, künstliches · At- Tran, Seekuh- 97 
tern 35 Traubenzucker, Nachweis 100 
Spiritus Saponis terebinthi- Tricarbin 67 
natus 142 Tricatin, Tabletten 142 
Spörgel-Samen, Kaffee - Er- Trichloral-Urotropln 44 
satz 26 Trichterlinge, Sporen 24 
Sporenbildner, Diphtherie- Triguajako.1- Urotropin = 
keimen ähnliche, Besei- Hexamekol 79 
tigen 50 - Trink-Wasser, Entkei'men 130 
Squalen, Kohlenwasserstoff - - Reinigen mit K1 Mn O" 
127 51 
Stechapfel, Anbau 132 - :... Bereiter 37 
Steinpilze, getrocknete, Er- Trocken-Milch, Bestimmung 
kennung 22 des Fettgehaltes 36 
Sterilin, Zusammensetzung 16 - -Pilze, Behandlung und 
Stickstoff, Herstellung aus Untersuchung 5, 21, 23 * 
Luft 7 Tropfverfahren, dickes, Riick-
Stolf - Ersparnis bei Unter- faltfiebernachweis 95 
suchungen 60 Trypaflavin - Flecken, Ent-
Strychnin-Getreide, Darstel- fernen 15 . 
lung 82 Tulipin, Herzgift 106 
Styptysat 142 Tulpen-Zwiebeln, Viehfutter 
Styrax, Bestimm. d. Zimt- 106 
säure 10 Typhus-BekämpfungimFelde 
-•Untersuchung 10 38 
Succolan-Tabletten, Husten-
mittel 13 · 
Süß, Med. - Rat Prof. Dr. P., 
60. Geburtstag 146 
Sugamo, Seetang 88 
Sulfatwasserglas, Kriegs-, z. 
Eierfrischhaltung 143 
Sulfit-Ablauge, Diingemittel 
132 
Täublinge Erkennen 22 
- Sporen 24 
Tannin, Nachweis 9 
Tannon 79 
Tannopin = Tannon 79 
Tephrosia appolinea, Fäl-
schung in Sennesblättern 
107 
Terpentinöl 128 
- ErkennenvonVerfälschung 
47 
Ueberchromat d. Urotropins 
44 
Ungeziefer-Bekämpfu.ng, 
Warnung 99 
Unguentum antiherpeticum 
acre 49 · 
- contra scabiem infantum 
49 
Unguentum ophthalmicum 
Janini 49 
- Ratanhiae 26 
Untersuchungen, Stoff- und 
Zeitersparnis 60 
Urapurgol = Helmitol 79 
Ureol /9 
Uresin 79 
Uriton = Urotropin 79 
Urobilin-Probe, Edelmann's 
52 
Urogosan 79 
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' Uro-Lerticet-Tabletten 79 
Uropurgal-Tabletten 79 . 
Urotropin, antimonylwein-
saures 32 -
- arsensaures 32 
- Borate 32 
- -Golddoppelsalze 53 
- -Kupferdoppelsalze 65 
- --methylhydroxydborat 32 
- -Quecksilberdoppelsalze 
68 
- saures, kampfersaures 32. 
- Urotropin, sulfosalizyl-
saures, s. Hexa! und Neo-
hexal · 
- trichloressigsaures 79 
- Verbindungen 29, 42, 53, 
65, 77, 92 
Urystamin 80 . 
Utz, Oberstabsapotheker, 
Kommandierung 146 
Vin Katz 143 
Viquerat's Katalysin 71 
Waschpulver, Bestimm. d. 
Mineralbestandt. 115 
Wasser , Bestimmung von 
H1 S 50 
- Trink-, Entkeimen 130 . 
- - Reinigen mitK11 Mn04 51 
- Bestimmung 9 
Wasserglas, Kriegs-Sulfat-, 
z. Eierfrischhaltung 143 
Wasserstoffperoxyd- Urotro-
pin 80 . 
Wateolin, Anstrichrnasse 69 
Wein, Bestimmung derSchwe-
felsäure 13 
152 
1 
Wein,Verderben126 · Autoren von Original~-
- -Flecken, Entfernen 135 arbeiten: · 
Weine,Rot-, Bitterwerden 127 Ab e 1 man n Arthur 57 121 
· - ~eiß-, Fadenziehen oder Bohr i s c h, 'or. P. l\ i1 
Zahwerden 127 B ü c h m an n E. 133 
Weingeist-Dämpfe zur Woh- c O h n, Dr. Georg 29, 42, 53, 
nungsdesinfektion 87 / 65 77 
Wei~_weine, Fadenziehen 127 Grt!i m er, Karl ' · 
- Zahwerden 127 Grünhut, Dr. L. 111 
Wohnung, Desinfektion 87 Herrmann Oberlehrer E. 
Würste, Fleisch-, Ermittelg. 5 21 ' 
d. Wassergehaltes 106 Li~segang, Dr. R. E. 121 
Wulstlinge, Sporen 24 Richter, R. 89 
Ysopkraut, Hyssopin 114 
Zähwerden d. Weißweine 127 
Zahnpasten, Warnung vor 
Bleituben 99 
Zeit- Ersparnis bei Unter-
suchungen 60 
Zelluloid, Klebemittel 64 
Zikendwerden von Weinen 
126 
Zimtsäure, Bestimmung 10 
Zinn, Bestimmung 141 
- Trennung von Sb 141 
Zitraminoxyphen = Helmitol 
45 
Zitronen - kieselsaures Uro-
tropin = Silin 45 · 
- -saures Natrium - Urotro-
pin = Formurol 45 
Zucker, Bestimmung 16* 
- Bestimmung, Schnellver-
fahren 28 
- -sauerrüben 72 
S eh el en z, Hermann, 41. 63 
Bücherschau: 
.Be c k ur ts, Dr. Heinrich 
109 
Braun, Dr. Hans 109 
Chem. Fabrik Helfenberg~ 144 
Deutsche Zentralstelle für· 
Berufsberatung 39 
Deutscher Apotheker-Verein 
86 
F I e i ß i g , Dr. Paul 98 
Greimer, Dr. Karl 139 . 
H u e p p e, Dr. Ferdinand 13 
Klopfer, Dr. Volkmar 13 
Kobert, Dr. R. 15 
Kunz-Krause, Prof. Dr. 
H. 108 
Medizinal-Kalender, 2. Teil 
118 
Pharmazeutischer Kalender· 
118 
Prescher, Dr. ]oh. 130 
Stich, Dr. Conrad 74 
Urban, Ernst 118 
Weiser, [!r. Martin 117. 
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60. Jahrgang. 3. April 1919. Nr. 14. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltschrift fßr wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
0 
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre _ 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Verlag von Theodor Meinkopff, 
Dresden und Lei11zig. 
Hermann Thoms. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Am 20. v. M. beging der Geheime Regierungsrat Prof. Dr. H. Th o ms, Vor-
stand des pharmazeutischen Instituts der Universität Berlin, wie schon kurz er-
wähnt•), in völliger geistiger und körperlicher Frische seinen 60. Geburtstag, ein 
willkommener Anlaß, den Lebensgang und das Wirken und Schaffen des bedeu-
tenden Gelehrten in schaftlichen Arbeiten, 
großen Zügen zu be- wozu er besonders 
sprechen. Die Schrift- durch den bekannten 
Ieitung der Pharma- Apotheker Oskar 
zeutischen Zentral- Sc h 1 i c k um veran-
hal\e unterzieht sich laßt wurde. 1882 
dieser Aufgabe um so ging er zum Studium 
lieber, als H. Th o ms nach Jena, legte dort 
unter E. •Gei s s I er auch die Staatsprü-
tätigen Anteil an der fung ab und bezog 
gedeihlichen Entwick- 1884 die Universität 
Jung des Blattes ge- Würzburg zur weite-
nommen hat. ren Ausbildung. Ein 
Hermann Thoms Jahr später kehrte er 
wurde am 20. März nach Jena zurück, 
1859 zu Neustrelitz wurde Assistent von 
in Mecklenburg ge- Professor Reichardt 
boren und widmete und promovierte 1886 
sich 1876 der Phar- mit einer Abhandlung 
mazie. Schon wäh- über den Bitterstoff 
rend der Gehilfenzeit des Calmusrhizoms. 
beschäftigte er sich Hierauf war er 2 '/2 
sehr rege mit wissen- Jahre als Verwalter 
der Großherzoglichen Hofapotheke in Weimar Tätig und übernahm dann die 
wissenschaftliche Leitung der chemischen Fabrik J. D. Riede I in Berlin. Zu-
gleich wurde er Mitarbeiter der „ Pharmazeutischen Zentralhalle". 1890 gründete 
er im Verein mit Dr. Ritsert, Dr. Holfert, Dr. Goeldner, Gützkow und 
S k u b ich die „ Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft", deren erster Vorsitzender 
*) Pharmaz. Zentrc.1lhalle, 60, Nr. 12, S. 133, 1919. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
154 
er von Anfang an mit einer kleinen Unterbrechung bis heute geblieben ist, und die 
er. zu einer bedeutenden in der ganzen pharmazeutischen Welt bekannten fachwissen-
schaftlichen Vereinigung emporgehoben hat. Die „Berichte" der Deutschen Pharma-
zeutischen Gesellschaft werden in allen Ländern der Erde gelesen; sie bieten den 
Fachgenossen eine fülle von Anregungen und Belehrungen und enthalten unter 
anderem die. vielseitigen Vorträge, welche allmonatlich in der Vereinigung vor 
einer stattlichen Anzahl von Mitgliedern gehalten werden. 
Bald nach der Gründung der Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft wandte 
sich Th o ms vollständig der wissenschaftlichen Tätigkeit zu. Er schied 1893 aus 
der Riede l 'sehen Fabrik aus, übernahm 1894 die Redaktion der „Apothekerzeitung", 
holte während dieser Tätigkeit die Maturitätsprüfung nach und erwarb sich · die · 
venia legendi an der Universität Berlin. Seine Antrittsvorlesung behandelte „Die 
Aufgaben und Grenzen der wissenschaftlichen Pharmazie". Als Privatdozent erhielt 
er die Leitung des pharmazeutischen Laboratoriums der Universität und wurde bald 
darauf außerordentlicher Professor. Nun begann eine überaus arbeitsreiche Zeit für 
Th o ms. Galt es doch, die ungünstigen Verhältnisse, unter denen die Pharma-
zeuten damals in Berlin _studierten, zu verbessern und würdigere Arbeitsstätten zu 
schaffen. Nach unendlicher Mühe und Arbeit gelang es Th o ms, seinen Studenten 
ein eigenes Heim zu gründen. Am 27. Oktober 1902 konnte er das „ Pharma-
zeutische Institut der Universität Berlin" vor einer großen Anzahl von Gästeh er-
öffnen. Nur, wer die unzulänglichen Räumlichkeiten und Einrichtungen von früher 
aus eigener Erfahrung kennen gelernt hat und damit das heutige, unter Leitung-
von Th o ms stehende, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit aufs beste ausgestattete 
Pharmazeutische Institut in Berlin - Dahlem vergleicht, wird das Organisationstalent 
von Th o ms recht beurteilen können. Die umfangreiche Bibliothek, der große 
Hörsaal mit dem alle Neuerungen enthaltenden Experimentiertisch, das photo-
graphische Zimmer, der sogen. Fabrikraum mit den Apparaten der Großtechnik u,s. w. 
sind erstklassig und wohl kaum an einer zweiten deutschen Universität in gleicher 
Vollendung zu finden. Der Name Th o ms ist mit dem Pharmazeutischen Institut 
Berlin aufs innigste und für immer verknüpft. 
Th o ms, der zunächst mit der Leitung des Instituts betraut wurde, erhielt 
1906 die endgültige Ernennung zu dessen Direktor und im Jahre l 913 den 
Charakter als Geh. Reg.-Rat. Die wissenschaftlichen Arbeiten, welche er und seine 
Assistenten im Dahlemer Institut ausführten, finden sich in 11 · Bänden, betitelt 
„Arbeiten aus dem Pharmazeutischen Institut der Universität Berlin". In diesen 
sind außer Untersuchungen über ätherische Öle u. s. w .. auch pharmakognostische 
Themata behandelt, z. B. die wichtige Strophanthusfrage. Große Verdienste hat 
sich Th o ms weiter um die Pharmakognosie durch Anbauversuche mit Arznei-
pflanzen erworben. So wurde in dem von ihm eingerichteten Versuchsgarten in 
Dahlem ein Opium gewonnen, das in jeder Beziehung den Vergleich mit dem 
Handelsopium aushält, und ferner eine japanische Menthaart kultiviert, welche ein 
außerordentlich mentholreiches ätherisches Öl lieferte. Auch Anbauversuche mit ver-
schiedenen Tabaksorten fanden statt, um die Abhängigkeit des Nikotingehaltes von 
der Zusammensetzung des Bodens festzustellen u. s. w. '· · 
Außer der vielseitigen amtlichen entfaltete Th o ms eine überaus rege litera-
rische Tätigkeit. Von selbständigen Werken veröffentlichte er: ,,Schule der Pharma-
zie, chemischer Teil und Warenkunde", uDie Arzneimittel der organischen Chemie•, 
sowie .Grundzüge der Nahrungsmittelchemie". Mit J. Mo e 11 er zusammen hat er 
die 2. Auflage der „ Real- Enzyklopädie der gesamten Pharmazie" herausgegeben, 
ein Werk, das. in den Fachkreisen und verwandten Berufen als vorzügliches Nach-
schlagewerk weiteste Verbreitung gefunden hat. 
Aber nicht nur durch wissenschaftliche Abhandlungen, sondern auch durdi 
Vorträge, Fortbildungskurse u. s. w. hat Th o ms die Pharmazie und Chemie 11n-
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·,1endfich gefördert. Dabei käm "ihm eine repräsentative Erscheinung, eine glänzende 
! Rednergabe, sowie ein gewandtes, gesellschaftliches Auftreten sehr zu statten. Daß 
ihm infolgedessen auch äußere Ehrungen nicht versagt blieben, liegt auf der Hand. 
· ·Er ist unter anderem · Ehrenmitglied des Deutschen· Apotheker-Vereins und ver-
schiedener ausländischer Fachvereine. An ·. seinem 60. Geburtstage ehrte · ihn d-ie 
· Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft durch ein besonders ·reich ausgestattetes Heft 
der Berichte und durch eine namhafte Erhöhung des Kapitals der Th o ms-Stiftung. 
Möge Hermann Th o ms noch lange Jahre in voller Rüstigkeit seinem Institut 
· vorstehen, möge er seinen vielen Schülern und Freunden noch lange der Pol sein, 
um den sie sich in Verehrung scharen, mögen ihn die zahlreichen Beweise der 
hiebe und Anerkennung, welche er jetzt erfahren, entschädigen für die vielen sorgen-
reichen und ~rbeitsvollen Stunden seines bisherigen Lebens! 
Dr. Bo.hrisch. 
Eine folgenschwere Explosion beim Löten eiserner Fässer. 
Von Prof. Dr. A. Beythien~ 
(Mitteil_ung aus dem Chemischen Untersuchungsamte der Stadt Dresden.) 
In einer hiesigen Schlosserei ereignete 
sich Mitte Oktober vorigen Jahres beim 
Dichten eiserner Fässer mit Hilfe der 
autogenen Schweißung ein schwerer Un-
glücksfall, der den Verlust eines Menschen-
lebens zur folge hatte. Nach Angabe 
von Augenzeugen hatte der mit der Arbeit 
betraute Schlossergehilfe das leere Faß nach 
Entfernung des eingeschraubten eisernen 
Spundes auf die eine ebene Bodenfläche 
gestellt und darauf die Erhitzung der an-
deren Bodenfläche mit der Schweißpistole 
begonnen. · Der mitanwesenpe Lehrling 
vernahm plötzlich einen starken Knall 
und fand den Arbeiter besinnungslos am 
Boden liegend, während das faß, dessen 
einer Boden durch die Gewalt der Ex-
plosion herausgedrückt war, in flammen 
stand. Der verunglückte Gehilfe ist an 
den ausgedehnten Brandwunden, die sich 
als Verbrennungen dritten Grades aus-
wiesen, nach dem Gutachten des behan-
delnden Arztes wenige Tage später ver-
schieden. 
Die auf Ersuchen der zuständigen Be-
hörde zur Aufklärung des Sachverhaltes 
im Untersuchungsamte angestellten Ver-
suche haben die Ursache des Unglücks-
falls zweifelsfrei klargestellt, und ihre Er-
. gebnisse scheinen mir eine kurze Ver-
öffentlichung zu. rechtfertigen, da sie zur 
Vorsicht mahnen und auch den Weg zur 
Verhütung ähnlicher bedauerlicher Vor-
kommnisse zei2"en. 
Von den Trümmern des explodierten 
Fasses konnten nach dem Löschen der 
flammen noch· ziemlich erhebliche Mengen 
schwarzbrauner, 'äußerlich verkohlter ··or-
ganischer Massen gesammelt werden. Außer-
dem waren noch 2 weitere zum Schweißen 
bestimmte Eisenfässer vorhanden, die dem 0 
selben Auftraggeber entstammten und die 
gleiche Beschaffenheit wie das zerstörte 
Faß besitzen sonten. Beide zeigten einen 
starken Teergeruch und enthielten an den 
inneren Wandungen einen nicht unbe-
trächtlichen zähflüssigen schwarzen Über-
zug von teerähnlichem Aussehen, der zum 
Teil mechanisch abgeschabt werden konnte, 
zum Teil auch beim Umkehren der Fässer 
freiwillig auslief. 
Mit Hilfe der Destillation im Wasser-
dampfstrome wurde ein, in der Kälte all-
mählich erstarrendes braunes Öl erhalten, 
das beim folgenden fraktionieren ;mm 
kleineren Teile' zwischen 180 und 210 °, 
der Hauptmenge nach aber zwischen 210 
und 230 ° überging, während aus dem 
Rückstand noch eine geringe Fraktion von 
230 bis 260 ° übergetrieben wurde. Die 
mittlere Fraktion von 210 bis 230 erstarrte 
in der Kälte und bestand aus Naphtha -
l in. Die höher siedenden Fraktionen er-
wiesen sich als aromatische Schweröle; 
bei weiterem Erhi.tzen über 260 ° trat Zer-
setzung ein. 
. Die aus dem explodierten fasse ge-
sammelten, angekohlten Massen ergaben 
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bei ·gleicher Behandlung mit Wasser- fahrlässiges Verschulden zur Last legen 
dämpfen ebenfalls geringe lvlengen eines zu können, sondern gelangte iu einer 
gelben Öls, das bei der fraktionierten Freisprechung. 
Destillation vollständig zwischen 210 und Ist sonach auch die frage, ob den 
230 ° überging und hauptsächlich als Auftraggeber oder den Ausführenden die 
Naphthalin anzusprechen war. Verantwortung trifft, nicht geklärt, so ent-
Aus vorstehenden Befunden mußte der hält der Vorfall doch eine ernste Mahnung 
Schluß gezogen werden, daß sich in beiden zur Vorsicht beim Schweißen aller me-
noch unveränderten Fässern ein von den tallenen Behälter mit unbekanntem Inhalt. 
sogen. Leichtölen (Benzol und Toluol) Sie dürfen nur dann mit der Schweiß-
größtenteils befreiter Stein k oh 1 e n teer flamme erhitzt werden, wenn sie so -
befand, der noch erhebliche Mengen weit a 1 s m ö g 1 ich mit Wasser g e -
Naphthalin und Schweröle enthielt. Die f ü 11 t s i i1 d, da hierdurch die Luft ver-
Untersuchung des kohligen Rückstandes drängt und die Bildung explosibler Gas-
bewies, daß auch in dem zertrümmerten gemische unmöglich gemacht \vird. Diese 
fasse ein gariz gleich zusammengesetzter ·Maßregel müssen sich alle mit Schweiß-
Teer enthalten gewesen war. arbeiten Betraüten wohl merken, aber 
Danach konnte über die Ursache auch kein Auftraggeber sollte unterlassen, 
der Erscheinung kein Zweifel obwalten. auf ihre Notwendigkeit ausdrücklich auf-
Naphthalin und die sogen. Scll\veröle des merksam zu machen. 
Steinkohlenteers sind aus Kohlenstoff und 
Wasserstoff bestehende Verbindungen, die 
zwischen 180 und 300° in Dampfform Chemie und Pharmazie. 
übergehen, sich dabei an freier Luft ent-
zünden lassen und im geschlossenen Über die Abgabe von Paraffinum liqui-
Raume mit Luft explosive Gemische zu dum. Die Hageda, Handelsgesellschaft 
bilden vermögen. Durch die hohe, bei Deutscher Apotheker, bittet uns um Ab-
der Schweißbildung angewandte Hitze, druck folgender Zeilen: 
die auf 2000 bis 3000 ° zu schätzen ist, Durch unsere Fachzeitungen wurde in 
mußte sich ein Teil der Teeröle ver- letzter Zeit bekannt, daß von ärztlicher 
flüchtigen und mit der im fasse ent- Seite Klage geführt wurde über scl1,x'ere ge-
haltenen Luft vermischen. Bei der Be- sunclheitliche Schädigungen von Patienten, 
rührung mit der offenen Flamme der die durch die in Apotheken mit Paraffin. 
Schweißpistole oder auch der glühenden· liquid. hergestellten Einspritzungc;n von 
Faßwandung war sonach die Möglichkeit Salizylquecksilbersuspensionen usw. ver-
zur Entstehung einer Stichflamme wie anlaßt waren. Die fälle nahmen zum 
auch einer Explosion gegeben. Teil derart schwere Formen örtlicher und 
In der vor dem Schöffengericht anbe- allgemeiner Schädigungen an, daß nun-
raumten Verhandlung wegen Körperver- mehr im Reichsgesundheitsamte zur Prü-
letzung bezw. fahrlässiger Tötung erklärte fung der verschiedenen ein!lchlägigen Prä-
der als Zeuge vernommene Schlosser- parate Versuche am Tier vorgenommen 
meister, daß er gegen die Annahme der wurden. Das Reichsgesundheitsamt hat 
Arbeit schwere Bedenken gehabt und sich auf Grund dieser Versuche erwirkt, dafl 
erst durch die Zusicherung des Auftrag- die Mineralölversorgungs-Gesellschaft von 
gebers, die Fässer seien gereinigt und jetzt ab nur streng probehaltige Ware 
frei 'von gefährlichen Stoffen, zu ihrer nach dem Arzneibuch 5 liefern wird. 
Ausführung habe bestimmen lassen. Der Die Resultate der Versuche sind uns jetzt 
letztere gab eine andere Darstellung der übermittelt worden; im Hinblick auf diese 
Vorverhandlungen, bei denen er nur bitten wir die Fachgenossen dringend,' 
darauf hingewiesen haben wollte, daß die bei Abgabe von Paraffin. liquid. folgen-
gleichen Fässer schon wiederholt in einer des zu beachten: 
größeren Fabrik geschweißt worden seien, 1. Es ist ein weißes Vaselin ö 1 im 
und daß Gericht glaubte daher, ihm kein liandel. Dieses Priiparat ist in seiner 
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chemischen Zusammensetzung völlig ver- ' Natrii hypochlorosi mit 4 g Salzsäure 
schieden von Paraffin. liquid. D. A.-ß. 5 ' versetzt \l'erck11. 
und darf für letzteres unter keinen Um-f Zur B-ereitung von Liquor Natrii 
ständen abgegeben werden,_ weder in'hypochlorosi empfiehlt Verf. folgende 
form von Injektionen, noch zum inner- Vorschrift: 20 Teile Chlorkalk werden 
liehen Gebrauch. - mit 100 Teilen Wasser sorgfältig ange-
2. Die Hageda gab in den letzten Mo- rieben und darauf mit einer Lösung von 
naten ein Paraffin. liquid. ab, das'2S Teilen Glaubersalz in 500 Teilen 
nicht als Arzneibuchware bezeichnet war Wasser versetzt. Nach dem Absetzen 
da es leicht o-efärbt war und den An~ wird die klare Flüssigkeit abgehoben. 
forderungen d~s Arzneibuchs nicht völlig In Apoth.-Zeitg. 33, 75 (191 S) wird darauf 
entsprach. Unsere Vorriite an dieser Ware hinge,x·iesen, daß das Arzneibuch der Ver-
sind erschöpft. Die Herren Fachgenossen j ei~1igte11 Staaten _von Nordai_nerika einen 
aber, die noch von dem Präparat be- Liquor Chlort compos1tus (Chlo-
sitzen, dürfen dasselbe höchstens zum r in e Wate r) enthält, der sich zur Be-
innerlichen Gebrauch abgeben für In- reitung von Chlorwasser für manche 
jektionszwecke ist es unter ke1inen Um- Zwecke eignet und auch eine für. die 
ständen zu verwenden. Verwendung von Chlorwasser als Iieil-
3. Wir erhielten jetzt ein .Paraffin. 11\ittel verwendbarl' Zubereitung geben 
1 i q u i d., das den Anforderungen des durfte. , . 
Arzneibuches v ö 11 i g entspricht und da- Danach we.'.·den 5 g- J,alwmchlorat .. und 
her für a 11 e medizinischen Zwecke brauch- 1 ~ ccn~ Salzsaur~, (31,_9 ": li.),. ~erdunnt 
bar ist. Da wir aber vorläufig nur sehr mit 2'.) ccm \\ asst;1, m_ e111~ ~ 1 -
geringe Vorräte dieser Ware besitzen, und Flasche gegeben; Diese wm! mit e111e!n 
dieselbe nur, soweit der Vorrat überhaupt durchbo!.irten Stopfen . geschlossen, 111 
reicht, in kleinen Mengen (bis 0.5 kg) dessen Offm'.ng sich . em etwa 10~ _ccm 
abgeben können, bitten wir llringend, fassem)er Tncht~r mit l O g gere1111gter 
dieses Paraffin, nur für den notwendio-sten und mit ka_ltem \Vas~er gut clun:hf~uchtete1: 
innerlichen Gebrauch, in erster Reih; nur \X_'atte b~fmd_et. Die flascl_1e wm\ zwei 
zu Injektionszwecken abzugeben. Die bis drei Mmuten lang m _kochendes 
Signatur wird deshalb auch lauten: Parat- W_asser" gestellt und, w~_nn .ehe Flasche 
fin. liquid. D. A.-B. 5 „ für Jnjektionszwecke". mit grungelbem Gas gef'.11lt ist,. aus t~em 
Wir hoffen, in iiiichster Zeit weitere Vor- ~Vasser genommen und m zwei Anteilen 
räte dieses Präparates zu erhalten. Je 500 c_cm Wasser durch. den Watte-
4 S !lt · A I k 1 V .. bausch emgegossen. Nach Jedem Zusatz 
· o e~ 111 pot_ie ·en noc  orrate wird die Flasche mit einem Stopfen sehr 
von Paraffmum J1q:11du111 a.~1derer . H~r- sorgfältig geschlossen und gut geschüttelt. 
kttn~t _v?rhanden sem, so durfen Sie zu Das so erhaltene Chlorwasser enthält 
med1z1111sc~en Zwecken !lllr dann. Ver- 0,4 Chlor v. li., würde also den An-
wendung fmden, :venn sie den Antorde- spriichen des Deutschen Arzneibuches be-
rungen des Arzneibuches entsprechen. I ziiglich des Chlorgehaltes entsprechen. 
! li. M. 
Chlorwasser, empfiehlt Ebert (Pharm. Titrimetrische Bestimmung von Polysul-
Zeitg. 63, 447, 191 S), im neuen Arzneibuch fidschwefel neben Monosulfid- und Thio-
durch LiquorNatrii hypochlorosi sulfatschwefel in der Schwefelkalkbrühe 
zu ersetzen. In den Fällen, in denen Jod (Chemiker-Ztg. 41, 569, 1917). Als In-
und Brom nachzuweisen ist, verwendet seiden- und Pilzbekämpfungsmittel wird 
man einige ccm der unterchlorigsauren der Landwirtschaft zum Pflanzenschutz 
Natriumlösi,mg mit Zusatz einiger Tropfen eine Lösung von Polysulfiden des Calciums 
Salzsäure, die Chlor in Freiheit setzen. (CaS4 und CaS5) und Calciumthiosulfats 
Sollte Chlorwasser als Heilmittel verordnet (CaS20:1) verwendet, die hergestellt wird 
werden, so müßten zur Herstellung ,von durch Zusamnirnkochen von 1 Oew.-T. 
100, rc111 Chlorwas~er -100 ccm Liquor gebranntem Kalk und- 2 bi~ 21/4 Oew;-T. 
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Schwefel und 9 bis 11 Gew.-T. Wasser. 
Die Insekten- und Pilze tötende Eigen-
, schaft besitzt hierin nur allein der Poly-
sulfid sch wefel. 
Nach A. Wöbe r läßt sich dieser Poly-
sulfidschwefel titrimetrisch ermitteln, wenn 
man die Schwefelverbindungen in alka-
lischer Lösung zu Sulfaten oxydiert (mit 
Wasserstoffperoxyd), nach folgenden Glei-
chungen: 
1. CaS4 + 6NaOI-I + 13H202 
= CaS04 + 3Na2S04 + l 6H20 
2, CaS5 + 8Na0 I-1 + 16 H202 
= CaS04 + 4Na2S04 + 20H20 
3. CaS20s + 2Na0fi + 4H202 
=CaS04 + Na2S04 + 5H20. 
Der Polysulfidschwefel sowie ein Teil 
des Thiosulfatsc:hwefels verbrauchen bei 
dieser Oxydation eine bestimmte Menge 
Alkali, die titrirnetrisch ermittelt werden 
kann, falls man den Gehalt der Schwefel-
brühe an Thiosulfat kennt. Nach Sander 
(Chem.-Ztg. 39, 945, 1915) bestimmt man 
Thiosulfat neben Sulfid, indem man die 
Schwefelverbindungen auf überschüssige 
wässerige Quecksilberchloridlösung wirken 
läßt: 
4. 2CaS20a+3Hg-cI2+2H20 
= 2CaS04 + 4HC1 + (2HgS. I-IgCl2). 
Der' Thiosulfatschwefel berechnet sich 
aus der gefundenen Säuremenge. Auch 
eignet sich an Stelle von Quecksilber-
chlorid nach B o d n a r (Ber. d. ehern. 
Ges. 19, 320, 1886) wässerige Silber-
nitratiösung: 
5. CaS20s+ 2AgNOs 
= Ca(NOs)d-Ag2S20s, 
Ag2 S2 Os+ H20 = H2S04 + Ag2S. 
Der Monosulfidschwefel wird gefunden, 
indem man die Schwefelkalkbrühe in 
eine gemessene, mit Salzsäure angesäuerte 
Jodlösting fließen läßt: 
6. CaS5+l2=Cal2+ 5S 
7. 2CaS20s + 12 = Ca 12 + CaS4Ü6. 
Zur Ausführung der Analyse verwendet 
man. 10 ccm ursprüngliche Schwefelkalk-
brühe, verdünnt mit luftfreiem Wasser 
auf 200 ccm. 
I. Bestimmung von Thiosulfat-
schwefel nac:h Sander. Es werden 
50 ccm Quecksilberchloridlösu ng gebrancht. 
Zur Endpunktanzeige der Titration dient 
Methylorange. Man arbeitet stets neben 
einer Vergleichslösung, hergestellt durch 
Zersetzung von 10 ccm n/ 10 -Thiosulfat 
mit Quecksilberchloridlösung und nach-
folgender Zugabe von Chlorammonium 
und 20 ccm nfl O - Natronlauge. 
1 ccm n/10-NaOH = 0,003206 g Thio-
sulfatschwefel. 
Bei der Bestimmung nach Bodme r 
ist nach Absitzen des Niederschlags die 
auf eine bestimmte gemessene Menge ge-
brachte Flüssigkeit zu filtern. Dann fällt 
man mitChlorammonium das überschüssige 
Silber aus, gibt Methylorange zi1 und 
titriert, ohne nochmals zu filtern, mit 
n/10-Lauge. 
1 ccm n/10-NaOH = 0,003206 g Thio-
sulfatschwefel. 
II. Bestimmung des Polysulfid-
sch wefe 1 s. Wiederum 10 ccm der ver-
dünnten Schwefelkalkbrühe läßt man unter 
Schütteln in 10 ccm n/l~Natronlauge und 
säurefreiem Wasserstoffperoxyd fließen 
(3 ccm Perhydrol Merck), die sich in 
einem 100 ccm- Kälbchen befinden. Man 
erhitzt nun bis zur reichlichen Sauerstoff-
entwickelung und. hält diese Wärme 
während 10 Minuten. Nach Erkalten 
füllt man auf 100 ecru auf. In 20 ccm 
bestimmt. man den Laugenüberschuß. 
1 ccm n/1-NaOH entspricht 0,01603 g 
Polysulfidschwefel. 
III.BestimmungdesMonosulfid-
s c h w e f e I s nach Sa n-d er. 25 ccm n/ 10-
Jodlösung säuert man mit 10 ccm n/10-
Salzsäure an und gibt hierzu die 10 ccm 
verdünnte Schwefelkalkbrühe. Man titriert 
mit n/10-Thiosulfat bei Verwendung von 
löslicher Stärke als Umschlagsanzeiger. 
1 ccm n/10-Jodlösung = 0,001603 g 
Monosulfidschwefel. W. Fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
AI t anno I ist der jetzige Name für das 
in Pharm. Zentralh. 60, 126 (1919) kurz 
besprochene Neotannyl (Aluminium ace-
tico tannicum), das in keinerlei Beziehung 
zu dem Tannyl-G ehe steht. 
Gas o z ä n. Unguentum Eucupini bi-
hydrochlorici comp. (Deutsche medizin. 
Wochenschr. 45, 297, 1919) enthält 3 v.H. 
Eucupinsalz, Diese Salbe besitzt anästhe-
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sierende und wohlrie,chende Eigenschaften; enthaltenen· Fettsäure entspricht. Die Be-
sie wird zur Behandlung der Stinknase rechnung auf die angewendete Mas?e 
(Ozäna) angewendet. Hersteller: I g n a z Fleisch oder Wurst ist dann ohne weiteres 
Ha d r a in Berlin N. 54, Oermania-Apo- gegeben. Die angeführte Arbeitsweise 
theke. · eignet sich auch gut für Orützewurst. 
Pollenvakzine zur Behandlung des W. Fr. 
Heufiebers wird von W i I h. Natter er . Morchelgift (Chem.-Ztg. 41, 755, 1917). 
in München, Bothmerstr., zu Versuchs- Nach R. Ko b e rt ist die Morchel, Mor-
zwecken abgegeben. Zur Behandlung chella esculenta, niemals giftig, während 
eines Kranken sind 24 Ampullen erforder- Vergiftungen nur von der frischen Lorchel, 
lieh, die verschiedene Stärken enthalten. Helvella esculenta, beobachtet worden sind. 
/'ver o d i gen (Deutsche Med. Wochen- W. Fr. 
· schrift 45, 281, 1919) enthält Oitalin. Bestimmug des Pektins in Oewürzen 
Es ist in Wasser 1 : 600 löslich. Die (Chem.-Ztg. 41, chem.-techn. Übers. 249, 
wässerige Lösung zersetzt sjch beim 1 e 17). Nach Th. v. Fe 11 e n b er g läßt 
Kochen unter Ausscheidung eines kri- sich aus Trestern oder Früchten durch 
stallischen Niederschlages.· Hersteller : Destillation mit Natronlauge Methylalkohol 
C. F. B o eh r in g er & Söhne in Mann- abspalten, der aus dem Pektin der Früchte 
heim-Waldhof. - H. Mentzel. entsteht, das als Methylester der Pektin-
säure aufzufassen ist. Die Menge des 
, , abspaltbaren Methylalkohols beträgt lOv.H .. 
Nahrungsm1ttelmChem1e. des Pektins. Die Ermittelung des Methyl-
alkohols geschieht nach Mitt. Schweiz. 
Zur fettbesti~mung i~ Fleisch- undioes. 7Amt 6, 1, (1915). Durch Perman-
Wurstwaren schlagt P. F r1 ts c h e (Che~.- ganat wird der Methylalkohol zu formal-
Ztg. 41, 307, 1917) folge~den. Ar~eits- dehyd oxydiert, den man auf Fuchsin-
gan~ vor. _s g Masse wird_ m eme1:1 schweflige Säure wirken läßt, nachdem 
Schalchen mit ~ 0 ccm alkoholischer Kali- ein Überschuß von Permanganat durch 
lauge von 8 bis l O v. H ... K OH - Gehalt Oxalsäure weggenommen worden ist. Die 
auf de1:1 Was~erbade zur L~sun~ gebr~cht Flüssigkeit wird dann kolorimetrisch ge-
und diese . emgeda~pft ~1s eme dic~e prüft unter Benutzung geeigneter Ver-
Masse entstanden ist, die alles fett m gleichslösungen die 5 1 und O 3 mg 
form vo_n ~ei_fe enthält. Man ~pült. die Methylalkohol ~nthalte~. ' 
Masse mit e1111gen ccm Wasser m emen Besondere Maßnahmen bei der Destil-
Standzylinder von 50 ccm Inhalt und lation verhüten das Auftreten eines Fehlers, 
w~~c~t no.ch11!als ~ach, sodaß 12 b_is 15 ccm der dadurch bedingt werden kann, daß 
fluss1gke1t sich m dem Standzylmder be- ätherische Öle und Gewürze bei Wasser-
finden. · Das Schälc~en spült m_an · mit dampfdestillation leicht Methylalkohol ab-
5 ccm starker ~alzsaure au~, die ~an spalten. w. Fr. 
dann ebenfalls 111 den Zylmder gibt. 
Schließlich wäscht man mit zweimal 10 ccm . Über den Geruch von Psalliota (Chem.-
Äther aus, die dann noch in den Zylinder Zeitg. 41, 755, 1917). Nach Pann -
kommen. Dieser wird bis zur SO-Marke wi tz riechen alle Egerlinge nach Blau-
mit Äther angefüllt, nach dem Erkalten säure (s. Chem. - Z~itg. 41, 461, 1917). 
gut umgeschüttelt und 2 Stunden stehen Hiergegen wendet sich W. 0 b er m e y er. 
gelassen. Hierauf liest man die Höhe Nach ihm riechen .Psalliota campestris 
der Ätherschicht ab, pipettiert 15):Jis 20 ccm und arvensis nach Blausäure, Psalliota 
davon ab und titriert sie nach .Zusatz der vaporina stark nach Anis, alle übrigen . 
gleichen Menge Alkohol mit Phenol- Egetlinge . überhaupt nicht. R. Kober t 
phthalei'n als Indikator bis zur deutlichen empfiehlt das von Ober m e y er heraus-
Rotfärbung. Die verbrauchte Anzahl ccm gegebene Pilzbüchlein (1898 und 1916) 
n/4-Lauge, mit 67,5 vervielfacht, gibt an sowie. 3 Pilztafeln mit Text (1910). 
wie viel fett der in der titrierten Lösung j .. · W. Fr. 
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Trennung von Leim- und Eiweißstoffen im Filtrat von dem entstehenden Nieder-
(Chemiker-Ztg. 11, 313, 1917). Seitens schlag den Stickstoff erneut nach Kj~ 1. 
des Ausschusses für Ersatzfuttermittel wer- da h I bestimmen. 
den besonders Leim k ra ftf u tt er und Mehrfach zusammengesetzte Gemische 
Eiweißsparfutter hergestellt. Ersteres sind zunächst einer Dialyse zu unttr-
ist getrocknetes, gemahlenes und entfettetes werfen zur Trennung der Kolloide und 
Leimleder, bestehend aus der beim Gerben Kristalloide. Der nicht diffundierende 
zu entfernenden Unterschicht tierischer .Stoff wird dann, wie oben angegeben, 
Hiiute, letzteres Knochenleim. Gemenge behandelt. W. Fr. 
beider kommen als Knochenkraft-
futter in den Handel. obwohl dieser Name 
sich keineswegs auf die Bestandteile des-
selben bezieht. Diese Knochenkraftfutter 
werden nun als hochverdauliche protein-
reiche Futtermittel angepriesen und zu 
riesigen Preisen verkauft. 
Deshalb mußte Wert auf ein möglichst 
einfaches Verfahren der Trennung von 
Leim- und Eiweißstoffen gelegt werden, 
das von A. Striegel angegeben und, wie 
folgt, ausgeführt wird: 2,5 bis 5 g des 
leimhaltigen Futtermittels werden in einem 
500 ccm fassenden Kolben mit 200 ccm 
Wasser 4 bis 5 Stunden lang am Rück-
flußkühler gekocht, um alles Collagen .in 
Glutin überzuführen. Dann· gibt man 
1 o- Weinsäure zu und kocht nochmals 
1/~ Stunde lang. Die erhaltene Leimlösung 
oelatiniert auch in der Kälte nicht. Man 
~umpft mit Lauge darauf bis zum Be-
stehenbleiben ganz schwach saurer Re-
aktion ab. Hierbei fällt Acidalbumin 
crrößtenteils aus und wird wie vorhandene 
Albumosen durch Zusatz von 10 bis 20 ccm 
einer gesättigten Lösung von Zink- oder 
Kupfersulfat vollständig niedergeschlagen. 
In der Lösung verbleiben außer dem 
Leim noch die amidartigen Stoffe. Mit 
Wasser füllt man bis zur Marke 500 auf, 
' filtert und bestimmt· in beliebigen Teilen 
des Filtrats den Stickstoff nach K je 1 da h 1. 
Der so gefundene Stickstoff ist Leimstick-
;;toff. Bei der Untersuchung von Futter-
mitteln berechnet man die Leimmenge 
durch Vervielfältigen des gefundenen Stick. 
stoffs mit 6,26. für reines Glutin be-
rechnet sich die Zahl für die Verviel-
fältigung zu 5,61. 
Amidartige Stickstoffmasse werden dabei 
mit dem Leimstickstoff ermittelt. Zur 
Trennung beider muß man. einen be-
liebigen · Teil der Lösung mit schwach 
essigsaurer Tanninlösung versetzen · und 
Bakteriologie. 
Erreger der Weil'schen Krankh~it in 
Japan. lnada und ldo (Corresp.-BI. f. 
Schweiz. Aerzte 46, 993, 1917) fanden 
als Erreger der sogen. W e i 1 'sehen Krank~ 
heit in Japan eine neue Art Spirochaeta, 
die sie Spirochaeta ictero-haemor-
r h a g i a e getauft haben. Im Anschluß 
an die Entdeckung des Erregers sind 
Untersuchungen angestellt worden über 
die Ansteckungspforte, die Ausscheidungs-
weise dieses Erregers, die Immunitäts-
verhältnisse, die Grundlage der Vorbeugung 
und Behandlung auf Grund von Ver-
suchen, die Verteilung des Erregers in 
den verschiedenen Organen der mensch-
lichen Leichen und die Tierversuche. 
Außerdem ist Verff. die Reinkultur dieser 
Spirochaete gelungen und der Nachweis 
der teilweisen Entwicklung des Immun-
stoffes im Blutserum beim Menschen nach 
der Einspritzung von Spirochaetenimpf-
stoff. frd. 
Ueber die Influenza· Bazillen (Deutsche 
Med. Wochschr. 44, 887, 1918), schreibt 
Hofrat Dr. H u e p p e, daß sie keine starke 
Art bilden, sondern anpassungsfähig und 
innerhalb gewisser Grenzen veränderlich 
sind, oder daß bei einer allgemeinen Ver-
anlagung die klinischen Erscheinungen 
der Influenza und deren Vielgestaltigkeit 
durch mehrere ganz verschiedene Arten 
von Bakterien oder Abarten von Erregern 
ausgelöst werden, ähnlich also wie unter 
einer gegebenen DarmveranlagungTyphus-
erscheinungen von Ortho .. , Para., Epi-, 
·Meta- u. s. w; Typhus- oder Kali-Erregern 
oder nebeneinander, je nachdem die einen 
oder anderen gerade vorhanden sind. 
H. M. 
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Heilkunde und Oiftlehre. linge scheint nicht angezeigt, da t1ies 
Reizerscheinungen und Absterben des 
Die Morgenroth'schen Chininabkömm- Bindegewebes auslöste. frd. 
linge (Berl. Klin. Wochenschr. 54, 71 7 
1917) haben in letzter Zeit schon wieder- Über Apokodein. Nach Alvarcz (Zen-
holt im Mittelpunkt von Betrachtungen tralblatt f. d. ges. Therap. I CJ 17, S. S4) 
gestanden. Bier berichtet in einem in verhält sich das Apokodei'n zum I(oclein, 
der Berliner Medizinischen Gesellschaft wie das Apomorphin zum Mcirphin. So 
gehaltenen Vortrag über ihre Wirkung bei wie das Apomorphin viel weniger von der, 
heißen Abszessen, infektionsverdächtigen beruhigenden, aber mehr ,·on der brcch-
und infizierten Wunden. Es wurden ver- reizenden Wirkung des Morphins besitzt, 
~!,lcht: 1. Eucupinum hydrochloricum in so hat auch das Apo'kodei'n die beruhi~e11-
0l- oder Olyzerinlösungen 2,5: 100. Die den Eigenschaften fast vollkommen ein-
letzten zeigten den Vorteil, infolge des gebüßt und mehr an abführender Wir-
höheren spezifischen Gewichts die Eiter- kung gewonnen. Daneben hat es :iusgc-
massen gleichsam aus den Oelen heraus sprochene nikotinühnliche \Virkung. Es 
zu heben. Doch reizten sie auch ziem- steigert auch die Spannkraft der Dann-
lieh stark und führten zu Bindegewebs- muskulatur uhd erhöht die Blut7.ll-
verödungen. 2. Eucupinum basicum als fuhr zum Darm durch Oefäfkn,·eiteru1w 
Aufschwemmung mitWasser oder in öliger welche ihrerseits die Darnllw\n'aun,,. rci;~ 
Lösung. Da es vor dem wasserlöslichen dert. Seit einigen Versuchen vor~nehrert'll 
3. Eucupinum bihydrochloricum keinen Jahrzehnten, kurz nach seiner Entdeckung 
Vorzug zeigt, wurde das letztere in Lö- durch Matth iesen und \Vr igh t im 
sungen 0,5: 1 Otl benutzt. Der heiße Pro- Jahre 1870, ist es für die Klinik ,·cr-
zeß wurde von seinem Eiter befreit die\ schollen geblieben. · Seit drei Jahren be-
Eiterhöhle mit der Lösung gespült' und ga?n ~ l v a r e z seine Versuche mit dem 
zuletzt damit leicht angefüllt. Der Abszeß . Mittel 111 Gaben von 0,005 bis 0,01, gc-
verschwand_ sehr r~sch, w_as sich_ so erklärt,\ wöh~lich (n. Ve.rbindung mit ~tropin ... 
daß das e111verle1bte Mittel die Lebens- D1e Wirkung war stets c111e hcli'll'-
fähigkeit der Keime schwächt so daß die digende. 2 bis 3 mal täglich 0,005 Apo-
~ampfmittel des Körpers g~nügen, um code'in. hydrochloricum führte zu regel-
. ihrer Herr zu werden. · rechten.Entleerungen, nur ganz selten ant-
Die Chininabkömmlinge insbesondere wortete der Darm mit Durchfällen, die 
das a!11 mei~ten vom V~rf. gebrauchte aber ohn_e Ba~chgri_mmen ode1_- ~ndere U 11-
Eucupmum b1hydroch]oricum haben sich annehmlichke1ten emtraten. Einige ](ranke 
bewährt bei der Behandlung geschlossener) haben noch nach dreijährigem ständigem 
durch Strepto- und Staphylokokken ver, Gebrauch dauernd gute Wirkung der An-
ursachter Abszesse mit Ausschluß der ei.i fangsgabe. Niemals treten die Empfin-
. trigen Brustfellentzündung. Sie versagten dungen der Müdigkeit und leere des 
a~ch bei fort~chreitenden ZellgewebsentJ Dar~es ~uf, welc!_ie so hii\ifig bei anderen 
. zundungen, mit Ausnahme derjenigen der ~bfu?rmitte_ln storen. EJ_ne Gewöhnung 
Gelenke. Ver.f. betont in erster Linie die 1111 Smne emes ,gewohnheitsmäßigen Miß-
vorbeugende Wirkung dieser Mittel ferne~ brauches ist nicht zu befürchten, da das 
ihre Anwendung bei ganz frischen An, Apokodei'n keines der Wohlgefühle ver-
steckungen, indem er es für wahrschein~ ursacht, welche beim Morphin u. a. zum 
lieh hält, daß die einige Stunden fortgeJ Mißbrauch verleiten. Frei. 
setzte Behandlung in frichen Wunden di~ Zur Kenntnis der Pilzvergiftungen !tat 
Str~pto- und St~phylokokken, ferner die Dr. H.Sch ultze (Münch.Med.Wochenschr. 
Keime d~r Gasmfektion abzutöten ver~ 64, 806, 1917) einen beachtenswerten Bei-
mag. D1e Schmerzstillung ist offenbar trag veröffentlicht, wobei <Tleichzeitio auf 
al~ Gradmesser. für die Tiefe des Ein- die entsprechenden Veröffe;tlichpngd; :in-
dnn?'ens des _Mittels anzusehen. derer forscher Bezug genommen \vitd. 
Eme Anwendung der Chininabkömm- Die größte Mehrzahl aller Schwammvcl."-
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giftungen wird durch :den Knollenbiätter- lösen,· in Betracht (~uch · A m·a n i t a -
.schwamm (Amanita phalloides und seineb .li ä m o I ys in genannt), ferner. dasAma-
Abarten) hervorgerufen. D.as Krankheits- h i tat o xi n, welches nach Ab e 1 und · 
. bild ist ungefähr folgendes: Nach 10 bis f o r d die fettigen Veränderungen auslöst. 
·· I 2 Stunden vöHigen Wohlbefindens treten Während das Phallin nicht hitzebeständig 
. plötzlich heftige Schmerzen in der Magen- ist und durch die Verdauungsfermente 
· gegend :auf, sowie Übelkeit und Erbrechen. zerstört wird, ist das Amanitatoxin hitze-
Dazu gesellen sich sehr bald reiswasser- beständig und übt auf Meerschweinchen 
· ähnliche Durchfälle; Erbrechen und Durch- und Kaninchen sehr giftige Wirkung aus. 
fälle können. so heftig werden; daß · eine frd. 
· hochgradige Wasserverarmung des Kör-
. pers entsteht. Wadenkrämpfe vervollstän- Lichtbildkunst . 
digen das Bild des choleraartigen An- • farbig entwickelte Chlorsilberdrucke. 
· falles. Der. unstillbare Dtirst ist nur atif (Photograph. Industrie 1918, 431.) R. Ed. 
Augenblicke durch Trinken eisgekühlten '.Liese gang: Es werden e n t w i c k e 1 t e 
Wassers zu !tndern. Jeder Versuch, flü5- Auskopierpapiere empfohlen. Chlor-
sigkeit aufzunehmen, wird durch sofort silbergelatinepapier (Aristo) wird in Gallus-
einsetzendes Erbrechen vereitelt. Der Puls 'säure- oder Hydrochinonlösung und etwas 
ist klein, weich und meist beschleunigt. Natritimacetat entwickelt, abgespült und 
Es tritt ein rascher Kräfteverfall ein, die fixiert. Der Bildton ist tiefbraun oder 
Kranken sehen · verfallen aus und haben grünschwarz. Das Kopieren erfordert 
. stärkere Gesichtsröte wie sonst. Sie wer'- kurze Zeit, das Silber schlägt sich in dichter 
den vollständig teilnahmslos, bleiben aber form ab, die Bilder sind haltbarer. Aller-
bis zum Tode, der meist durch Herz- dings werden die Finger schwarz gefärbt, 
schwäche eintritt, bei Bewußtsein. der Enhvickler verdirbt schnell. 
Der Harn ist hell und klar, meist reich- Go I d ge t o n t e Bi I der sind brillant, 
lieh, frei von Eiweiß und Zucker. Blut- zeigen grelle Spritzlichter, die· tiefsten 
beimengungen fehlen. Etwa am dritten Schatten werden dunkler, die Lichter heller. 
Tage stellt sich ein~ Lebervergrößerung Ein entwickeltes Bild wirkt jedoch vor-
. ein, die Leber ist stark druckempfindlich. nehmer. 
Gelbsucht fehlt meistens. Etwa dreiviertel Mit diesem E n twi c k 1 u n gs verfahren 
aller fälle endigen tödlich. In den schweren lassen sich eine Reihe von Farbtönen er-
fällen treten auch Oehirnschädigungen auf, zielen, die Entwicklungszeit spielt die 
Muskelkrämpfe, Kinnbackenkrampf und Hauptrolle, bei kurzer Belichtung muß 
Rückenspannkrampf. Tiefe Benommenheit länger entwickelt werden. 
stellt sich ein und wird nur durch durch- Ch I o r s i Iberen twick 1 un gspa-
dringende Schreie unterbrochen. Dabei pi er e eignen sich auch zur Erzielung 
· sind die Pupillen erweitert, sie zeichnen kräftiger, farbiger Drucke. Schwarzfärbung 
. auf Lichteinfall und Neigung gegen ein- der Finger findet nicht statt, der Ent-
ander. Die Haut ist gerötet. Der Tod wickler ist ziemlich haltbar, die Papiere 
soll in der Bewußtlosigkeit durch Atem- sind an sich lange haltbar. Bei größerer 
stillstand verursacht sein. Anzahl Drucke fallen diese nicht völlig 
Der Leichenbefund wird bei der Phal- gleichtönig aus. Als Entwickler benutzt 
· loidesvergiftung durch folgende Erschei- man am besten Hydrochinon, Metol eignet 
nungen gekennzeichnet: Hochgradige Ver- sich nicht, reichlicher Zusatz von Brom-
fettung von Leber, Niere und Herzmuskel, kalium ist nötig. Vom Typ des Schnell-
wie sie sich sonst nur noch bei Phosphor- entwicklers muß man sich hier möglichst 
·. vergiftung fifldet: Schwellung des lympha- entfernen. Tageslicht ergibt gute Erfolge 
tischen Apparates und Blutunterlaufungen für farbige Vergrößerungen, die gewöhn-
. in serösen Häuten und Gewebsorganen. liehe Bogenlampe, elektrisches Licht mit 
Als giftige Bestandteile des Knollen- viel ultravioletten Strahlen, eignet sich 
· blätterschwamms kommen das Ph a 11 in wenig. Maßgebend für den Ton ist die 
mit 'der 'Wirkung-, rote· Bltitkörpchei1 zü Entwicklun~szeit. n. 
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Bücherschau. 
Dr. O. Hartmann's Handverkaufstaxe für 
Apotheker 1919. Neubearbeitet und heraus-
gegeben vom Taxausschuß der Magde-
burger Apotheker-Konferenz. 28. Auflage. 
(Magdeburg 1919. Creutz'scheVerlags-
buchhandlung.) Preis geb. M. 4,25, mit 
karriertem Schreibpapier durchschossen 
M. 5,25. 
Als im Jahre 1866 Dr. 0. Hartmann 
zum ersten Male seine Taxe der Öffent-
lichkeit übergeben wollte, fand er für sein 
neuartiges Unternehmen keinen Verleger, 
sodaß die beiden ersten Auflagen im Selbst-
Terlag erschienen, eigenhändig geschrieben 
und durch Umdruck vervielfältigt waren. 
Die dritte Auflage erschien bereits im 
Druck, und als im Frühjahr 1900 G. 
Hartmann das Eigentumsrecht an der 
Taxe der Magdeburger Apotheker-Konfe-
renz übergab, war das Buch ein beliebtes 
Inventarstück sehr vieler Apotheken g-e-
worden. 
Die 16. Auflage finden wir in Ph. Z. 
48, 927, 1907 eingehend besprochen. Die 
jetzt erschienene 28. Auflage hat leider 
immer noch, wie die letzten Kriegsauf-
lagen aller Taxen bei Festsetzung der 
Handverkaufspreise mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da ja selbst 
die amtliche Arzneitaxe nach wie vor 
Preise aufweist, die nicht in Einklang zu 
bringen sind mit den Einkaufs- bezw. 
Herstellungspreisen. Außerdem ist aber 
jetzt durch das Erscheinen der vom Deut-
schen Apotheker-Verein herausgegebenen 
Deutschen Handverkaufstaxe ein, ich möchte 
sagen, ,,halbamtliches Buch" erschienen, das 
bestimmt ist, im ganzen Reiche eine mög-
lichst gleichmäßige Berechnung der Hand-
verkaufspreise zu erzielen, sodaß die 
froelich'sche und die Sächsische Hand-
Yerkaufstaxe bereits im vorigen Jahr schon 
nicht mehr erschienen sind. Th. 
Preislisten sind eingegangen von : 
Dietz & Richter in Leipzig über 
Chemikalien, Drogen und Sonderzuberei-
tun~en. 
Verschiedenes .. 
Mllbenbefnllene Futtermitt"l als Ursaehe 
TOD Erkrankungen der llnustlere (Mitteil. d. 
1Jeut::1ch. Lanctwirtschat1sgesellsch. 7. Sept 
1918 Konserv.•lnd. 1918,256). MancheZecken 
sind Überträger der Krankheitserreger des 
Blutharnens der Weiderinder. Rä udem ilben 
der Gattung Dermatocoptes sind blutsaugen'd, 
der Gattung Dermatophagus hautschuppen-
fressend, der Gattung Sarcoptes Erreger der 
Krätze. Unsere Pfer-de zeigen in der Mehr-
zahl heute Kahlstellen durch Räudemilben. 
Die Hat er m i 1 b e schädigte in diest'm Jahre 
manchen Haferstand auf dem Felde (blutrote 
Färbung der Blätter, Blattscheiden und 
Spelzen , spiralige Drehung des. letzten 
Halmgliedes, Taubrispigkeit). Die Wo h -
nun g s m i I b e, Glycyhphagus domesticu.11, 
befällt auch den Menschen , ebenso die 
M eh 1 m i I b e. Beim Abbürsten stark mit 
Milben besetzter Vanilleschoten gehen die 
Milben auch auf die damit beschäftigten 
Arbeiter über und erzeugen Ausschläge am 
ganzen Körper, besonders im Gesicht. Käse -
m i I b e n erzeugen Darmkatarrhe und ge-
langen in Kot, Harn und in den Eiter des 
Menschen; sogar in Hodengeschwülsten hat 
man sie zwischen den SamenläJen gefunden. 
Auf einem mecklenburgischen Gute war im 
Jahre 1916 Kleeheu, das vor der Ernte Regen 
bekommen hatte, von Milben derart besetzt, 
daß sie wie Sägemehl in einer Sägemühle 
die Viehhausdiele und die Heuwurfluken 
bedeckten. 
Beim Verfüttern des Klees im Winter 
wurden keine lebenden Milben mehr be• 
merkt, auch traten keine Erkrankungen der 
damit gefütterten Pferde und Kühe ein. 
In Folge der Beschlagnahme und Massen-
anhäufung sowie langen Lagerung der Futter-
mittel in den Speichern der Futtermittel-
ämter tritt namentlich dte M eh Im i 1 b e 
ma-senhaft auf. Sie muß durch Kochen, 
Dämpfen oder Erhitzen vor d,·m Verfüttern 
getötet werden. Stark mit der Heu m i I b e 
durchsetztes Heu muß vorher auch noch 
ausgestäubt werden, indem man es mit dem 
Flegel drischt und dann wirft oder durch 
eine mit einem Ventilator versehene Dresch-
maschine gehen läßt. Da bei starkem Milben-
besatz gewöhnlich auch Schimmelpilze und 
Bakterien massenhaft sich entwickeln, schien 
es bisher fraglich, ob nicht letzte die eigent-
liche Ursache von Magen- und Darmkatarrh 
darstellen. 
Verf. bringt nun fünf Fälle zur Sprache, 
in denen milbenhaltiges Futter an Pferde 
verabfolgt worden war, die unter meist kolik-
artigen · Erscheinungen erkrankten oder 111. 
Grunde gingen. Einige weitere Fälle be-
trafen Schweine und Hühner. 
Zusammenfassend erscheint es dem· Verf. 
nicht mehr zweifelhaft, daß bei Massenver-
mehrung von Milben in Futtermitteln die 
Milben als solche im Stande sind, Magen-
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und Darmerkrankungen sowie Todesfälle bei 
Pferden und schwere gesundheitliche Stö-
rungen auch bei Schweinen zu verursachen. 
Daher sollte bei allen Futtermitteln auf 
Milbenbesatz geachtet werden und dieser 
durch Hitze oder Dampf oder Kochen abge-
tötet, das Futter selbst aber darauf zur 
Probe nur in kleinen Gaben verabfolgt wer-
den. Die Probe auf Mi I b e n soll in der 
Weise gemacht werden, daß ma!I eine Flasche 
aus hellem Glas und weiter Öffnung vor-
sichtig zur Hälfte mit dem Futtermittel füllt 
und, mit Kork oder Papier verschlossen, in 
einem hellen warmen Raum hinstellt. Nach 
einigen Tagen betrachtet man mit einer 
Lupe die inneren Glaswandungen, an denen 
die Milben emporzukriechen pflegen. 
Verf., der Abteilungsvorsteher an der land-
wirtschaftlichen Versuchsstation in Rostock 
ist, bittet, ihm Beobachtungen und Erfahrungen 
auf diesem Gebiete zugänglich· zu machen. 
Gegen die Wohnungsmilbe hat man 
Abreißen der Tapeten und Ausschwefeln 
der ganzen Wohnung bei verschlossenen 
Türen und Fenstern bewährt gefunden. 
Für größere Vorratsräume käme das Cy11n-
wasserstoffverfahren in Betracht. Auskunft 
hierüber gibt der Technische Ausschuß für 
Schädlingsbekämpfung in Berlin W 66, Wil-
helmstraße 48. H. M. 
Personal „ Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker W i l h. Adam in 
Karlsrune. Apothekenbes. M a x Bi e n s -
f e I d in Dortmund. Apotheker D i et r. 
D r e wes zu Elze in H. Marine-Stabsapo-
theker Dr. Max Franke (nicht Funke wie 
in voriger Nr. stand) in Wilhelmshaven. 
Apotheker Konstantin Kalis in Bres-
lau. Früherer Apothekenbes. J u 1. Kirs n er 
in Karlsruhe. Apotheker Michael Kr a p f 
in München. Apotheker Max Le etsch in 
Pewsun. Früherer Apotheken bes. Ernst 
L y n c k e in Dessau. Apotheker Kar 1 
Meyer in Baden-Baden. Apotheker Joh. 
Mi 11 er in Niederhausen. Apotheker L eo p. 
Sander in Minden: Früherer Apotheken bes. 
Heinr. Schweikert in Bonn. Früherer 
Apotheken bes. Karl Stängle n in Tutt-
lingen. Apotheker Berth. Sutter in Pforz-
heim. 
Apothekenkauf: Fritz B et t r i c h die 
Löwenapotheke in Fritzlar. Wi I h e Im Busch 
die Erd man n'sche Apotheke in Hamersleben. 
Paul Darge dieHartwig'scheApothekein 
Bladiau. Dr. Fritz EI s n er die Löwen-
apotheke zu Freiberg i. S. K. Ga er t h die 
L. Gaerth 'sehe Apotheke zu Schlitz in 
· Hessen. La c c o r n die väterliche Apotheke 
in Plochingen i. Wttbg. Peter Rohe die 
Vo g e'sche Apotheke in Freiburg (Elbe). 
E. Sachse die Adler-Apotheke in Könnern. 
Va 1 e n t in So i ka die Marienapotheke in 
Ratiborhammer. Hugo V u I k an die Adler-
Apotheke in Breslau. . 
Apothekenverwaltung: .1-l er m. AI per s 
die Berg- ·und Hüttenapotheke in Eisleben. 
0. Baumer die H agen'sche Apotheke zu 
Oberandorf in Bay. Georg Heppner 
die Jüttner'sche Apotheke in Golzow, 
E. Hildebrandt die Adler-Apotheke in 
Könnern. Arm. K n o 11 die St. Josephs-
Apotheke in Augsburg •. Schi I z die An-
staltsapotheke im Kreiskrankenhaus zu Cö-
penick. H u g o Stad i e die Adler-Apotheke 
in Rhein. 
Konzessions-Ausschreiben: Buer Scholven. 
Bewerbungen bis zum 12. April an den 
Reg.-Präsidenten zu Münster in W. - Sonne~-
Apotheke in Köln-Sülz. Bewerbungen bts 
zum 15. Mai an den Reg.-Präsidenten in 
Köln. - Linden - Apotheke in Leipzig. Be-
werbungen . bis zum 30. April, Falken-
Apotheke in Leipzig-Volkmarsdorf. Bewer-
bungen bis zum 15. Mai an die Kreishaupt-
mannschaft in Leipzig. - M. - Gladbach. 
Bewerbungen bis zum 14. April an den 
Reg. - Präsidenten in Düsseldorf. - Papst-
dorf. Bewerbungen bis zum 5. Mai an das 
Landes-Medizinalkollegium in Braunschweig. 
Konz:essions-Ertellnngen: Gregor Bu rscli 
zur Fortführung der in eine Vollapotheke um-
gewandelten Zweigapotheke in Hönningen. 
R ich. Sa Ich o aus Siersleben zur Errich-
tung einer Apotheke in Mülhausen (Thür.). 
Briefwechsel. 
Anfrage. Zur Anfertigung des Oleum 
Zinci verwendete ich jetzt käufliches Vaselin-
öl. Ob es harz- sowie säurefrei usw. war, 
wußte ich nicht. Die Masse war im Ver-
gleich zu der uns bekannten Zubereitung 
mit Olivenöl nicht zu gebrauchen. Es war 
eine strenge Masse und machte den Ein-
druck, als wenn Zink mit Wasser besprengt 
sei usw. Ich wollte etwas Oel zusetzen. 
Ich fand, oder besser gesagt: ·mein Blick 
fiel auf Leinöl, von dem noch ein Restchen 
im Standgefäß war. Schnell war es zuge-
setzt. - Da stand ich alter Fachmann ganz 
überrascht vor der neuen Tatsache:. Meine 
dicke Pa~te war plötzlich dünn wie Suppe 
geworden. Da das Schrifttum versagte, hieß 
es nachdenken. Mir ist bekannt, daß l!ich 
Zinkoxyd in verdünnten Säuren löst. Ich 
forschte nach und hörte, daß das Leinöl 
mindestens seit 1914 in dem Standgefäß 
sich befunden. Es war leider der Rest, und 
weitere Versuche ließen sich nicht mehr 
anstellen. Meine wie dünne· Suppe ge-
wordene Zubereitung goß ich in eine Flasche, 
um sie später zu verwerten. Kann Jemand 
Aufklärung geben? 
--------------------
Wir werden gebeten, unsere Leser auf 
das Sonderangebot der Gebr. Ja e g er in 
Hannover im Anzeigenteil aufmerksam zu 
machen. 
l'Or die Schrittleitlmg verantwortlich: Privatdozent !Jr. P. B oh riech, Dre,den, Has~e!tr. ,. 
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Interessante Fälle aus der to~ikologischen Praxis. 
Von Dr. H. L ü h r i g, Breslau. 
(Mitteilung aus dem Chem. Untersuchungsamt der Stadt .Breslau.) 
Chromvergiftungen. · 
Unter obigem Titel habe ich vor einer 
Reihe von Jahren in dieser Zeitschrift~) 
eine folge · von Vergiftungsfällen ver-
öffentlicht, die wahllos aus dem Schatze 
des im diesseitigen Untersuchungsamte be-
arbeiteten Materials entnommen waren. Ich 
stellte weiteres Material in Aussicht und 
möchte nachstehend über einige fäl\e einer 
bedauerlichen Medizinalvergiftung berich-
ten, die im Januar dieses jahres in einem-
hiesigen städtischen Krankenhause vorge-
kommen sind und eine größere Anzahl 
von Todesfällen zur folge gehabt haben. 
Das Kuratorium des betreffenden Hospi-
tals ließ . ru1ch Abschluß der vorgenom-
menen Untersuchungen in den hiesigen 
Tageszeitungen die folgenden Mitteilungen 
machen: -
,,Schon seit Jahren wird die Krätze-
. krankheit in der Weise behandelt, daß 
die Kranken mit einer starken Schwefel-
salbe gründlich eingerieben, nach 24 
Stunden längere Zeit gebadet und mit 
ihren inzwischen entseuchten Beklei- · 
dungsstücken wieder entlassen werden. 
Die zu der Einreibung verwendete Salbe 
besteht aus einem Vase I in prä parat 
mit einem starken Schwefelzu-
s atze. Nachdem der Schwefelvorrat 
der Hospitalapotheke verbraucht und 
"') i;o, Nr. 4, 5, 26, 40 (1909). 
Ersatz schwer zu beschaffen war,. mußte 
die Salbe aus einer anderen Apotheke 
bezogen werden: Bei den. ersten Uefe-
rungen dieser Apotheke wurden keiner-
lei bedenkliche Wirkungen beobachtet. 
Erst bei der Anwendung einer il111 
9. Januar bezogenen Salbe traten 'bei 
. einigen Behandelten Krankheitsers'chei-
nungen · auf, worauf der Gebrauch der 
Salbe sofort ausgesetzt und der Staats-
anwaltschaft Anieige , 'gemacht wurde, 
welche die noch vorhandene Salbe be.c 
schlagnahmte und untersuchen ließ. , 
Diese Untersuchung stellte fest, daß <lie 
Salbe eine große Menge c h r o ni-
s au re n Ka I i ums enthielt, welches i'n 
der Farbe dem Schwefel ähnelt und 
deshalb irrtümlich zu der Salbe 
genommen worden war. · Nach ärzt-
licher Begutachtung ist durch · das Eirt-
dringeh der. Salbe in die durch dfe 
Krätzekrankheit vielfach verletzte · Haut 
und · in den Körper ,eine Ch r o m -
säure ve rgi ftu n g verursacht worden, · 
die sich besonders in einer Erkran-
kung der Nieren äußert. Alle be-
handelten fälle sind übrigens möglichst 
unter ärztlicher Beobachtung gehalten 
worden ·und diese hat ergeben, daß 
eine ganze Anzahl, nur leicht oder gar 
nicht ei·krankt und andere wieder nach 
schwerer Erlmmkun~ ~enesen sind .. Um https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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alle· Erkrankungsfälle erfassen und heilen letzterem verbunden ist. Das joclometrische 
.. zu können, ist eine Mitteilung an die Verfahren hat eine quantitative Abschei-
•. ; hiesigen Arzte .... ergangen und auch in dung des Chroms aus dem Salzgemisch 
. är1.tlichei1 · Fachkreisen sind Vorträge zur Voraussetzung ttnd gibt nach Über-
üher die Angelegenheit gehalten worden. führung in Chromsäure durch Titration 
Veranlassung zu dem tief bedauerlichen mit Thiosulfatlösung recht gute Resultate, 
Ereignis hat also eine ver häng n i s- wie aus einer Arbeit von M. G r ö g e'r •) 
volle Verwechselung in einer Apo- zu entnehmen ist. Mir erschien dasVer-
theke gegeben. Von den Ärzten und fahren trotzdem etwas umständlich, und 
von der Verwaltung des Hospitals ist ich habe, nac11dem es mir gelungen war, 
alles geschehen, um die Folgen des trau- das Chrom· in· geeigneter Weise von dem 
rigen Vorkommnisses abzüscliwächen." Salzgemisch zu· trennen, versucht, das 
Es handelt sich hiernach um eine Ver- Chrom kolorimetrisch zu bestimmen und 
giftung, die hervorgerufen ist durch chrom- zwar in Anlehnung an eine Arbeit von 
saures Kalium (K2Cr04}. Verordnet war M. D i ttri c h "*), der kleine Menge von 
. ein AO \ •. H .. starkes. Schwefelvaselin und Chrom in Mineralien und Gesteinen mit 
geliefert war ein Vaselin, das nach dies- gutem Erfolg kolorimetrisch bestimmte 
seitigen· Feststellungen 60,90 v. H. Vase- und die Grenze der Empfindlichkeit bei 
lin und 37,14 v. H. Kaliumchromat ent- 2 mg angibt, d. h. bei Gehalten von unter 
hielt. Offenbar ist an Stelle von Schwefel 2 mg Cr2 Ü3 waren die Chrom mengen 
das genannte Salz. verwendet worden: nicht mehr richtig bestimmbar, eine Er-
Diese Feststellung war verhältnismäßig fahrung, die ich im allgemeinetl'bestätigen 
einfach, da schon die grünliche Farbe der kann. Das nach vielen Vorversuchen 
Salbe, ihr Verhalten heim Losen im heißen schließlich von mir angewandte Arbeits-
Wasser und darauf folgender Zus<).tz von verfahren war folgendes: 200 bis 300 g 
Säure unschwer auf ein chromsanres Salz der zerkleinerten · und gut durchmischten 
hinwiesen. Die Untersuchung der Leichen- Organteile werden mit wenigen ccm einer 
teile von· 4 Verstorbenen, die uns über- gesättigten Lösung von Soda und Natron-
wiesen waren - es sind leider erheblich salpeter in einer Porzellanschale verrührt, 
mehr Todesfälle eingetreten -, konnte auf dem Wasserbade und später auf dem 
sich nach obiger Feststellung, .sowie nach ·Pilzb~enner eingetrocknet, vorsichtig ver-
dem Verlauf der Krankheit und den bei kohlt und bei gesteigerter Wärme so weit 
der Leichenöffnung angetroffenen Befunden als möglich verascht. Steht ein Muffel-
auf die Ausmittelung von Chrom be- offen zur Verfügung, so kann die Ver-
schränken. Da mit kleinen Mengen des aschung vorteilhaft darin vorgenommen 
Giftes zu rechnen war, mußte ein Ver- \Verden. Die Asche wird mit einem Spatel 
fahren gesucht werden, das solche kleinste zusammengekratzt, mit einem Soda-Salpeter-
Mengen mit hinreichender Schärfe zu be- gemisch verschmolzen und bei voller Oe-
stimmen gestattete. Die Ausfällung als. bläseflamme eine Zeit lang im ruhigen 
· Chromhydroxyd · und Wägung als Chrom- Schmelzfluß erhalten. Nach dem Erkalten, 
oxyd wurde nach mancherlei Versuchen wobei der Porzellantiegel meistens zer-
. als höchst ungenau aufgegeben, weil die springt, wird die Schmelze in Wasser ge-
große Menge der vorhandenen. schwefel- löst und filtriert. Der ungelöste, u. a. aus 
sauren Salze störend wirkt, die Nieder- Eisenoxyd und Aluminiumoxyd bestehende 
schläge .. sich auch nicht als rein und bei Rückstand wird nach dem Trocknen noch-
dem riachfolgenden Auswaschen nicht als mals längere Zeit in einem Platintiegel 
unlöslich erwiesen. Aus dem gleichen mit Soda-Salpeter verschmolzen, um jede 
Grunde würde die Fällung als Baryum-; Spur Chromoxyd, · die bei der Verkohlung 
chromat nicht mehi· in Erwägung ge- gebildet sein kann, in Lösung zu bringen. 
'Zogen, nachdem sich gezeigt hatte, daß' 
die Trennung der gleichzeitig auftretenden *) Zeitschrift f. anorganische Chemie 1913, 
riesigen Niederschläge des Baryumsulfats \.~f1:ftschrift f. anorganische Chemie 1913, 
vom Baryumchromat mit Verlusten an S. 171/175. . ,. 
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Die wässerige Lösung· dieser Schmelze lösung wird nach dem Erkalten, -wobei 
wird mit derjenigen der ersten Schmelze eine grünlich gefärbte Salzmasse hinter, 
vereinigt und je nach Intensität der Gelb- bleibt, mit heißem Wasser aufgenommen, 
färbung auf ein bestimmtes Volumen ge- wenn. nötig filtriert, zum Sieden erhitzt, 
bracht. Diese Lösung dient direkt zur dann mit heißer Natronlauge in geringem 
kolorimetrischen Bestimmung, wobei ich Überschuß versetzt, noch einige Zeit ge-
als Vergleichsflüssigkeit eine Lösung von kocht und sofort heiß filtriert.· Kolben 
0,1 g reinstem Kaliumchromat (K2 Cr04) und Filter werden nicht ausgewaschen. 
benutzte, das mit der mehrfachen Menge Soda, Amm.oniak, Schwefelammoniumfällen 
Soda-Salpeter verlustlos verschmolzen und unvollkommen und sind nicht anzuwen-
nach äer Lösung in Wasser auf ein be- den. Der grünlich gefärbte Filterrück-
stimmtes Volumen (meist 200 ccm) auf- stand wird mit wenig heißer verdünnter 
gefüllt war. Als Kolorimeter dienten dünn- Schwefelsäure gelöst und die Lösung in 
wandige Hehner- Zylinder von 100 ccm den Fällungskolben zurückgegeben, 11ach-
Inhalt1 die bis zur Marke mit den Flüssig- dem das Filter mjt heißem Wasser nach-
keiten angefüllt wurden. Die Empfindlich- gewaschen ist. Um das Chromoxydsalz 
keit liegt je nach der Empfänglichkeit des in Chromsäure überzuführen,. werden l 
Auges der Beobachter bei etwn 0,3 bis bis 2 g Ammoniumpersulfat .zugesetzt't1i1d 
0,5 mg K2 Cr 04. Die Farben unterschiede etwa 5 bis 7 Minuten auf dem Draht-
sind am deutlichsten zwischen 2 und 5 mg netze erhitzt. Nach der Abkühlung durch 
für 100 ccm Flüssigkeit erkennbar, und Einstellen der Kolbens in kaltes Wasser 
es empfiehlt sich, die Verdünnung der zu ist die Lösung zur kolorimetrischen Be-
bestimmenden Lösungen in diesem Rahmen stimmung fertig. · Sie wird · in einen 
zu halten. Die Bestimmung des Chroms Kolorimeterzylinder übergeführt und auf 
ist außerordentlich einfach, wenn die Lö- 100 ccm aufgefüllt. Als Titerflüssigkeit 
sungen in ·genannter Weise aus den dienen Lösungen von reinstem chrom-
Schmelzen bereitet sind. Man stellt sich saurem Kalium von entsprechendem um 
dann Typen von der Titerflüssigkeit mit\ je 0,5 mg steigendem Gehalte an Chroriiat, 
von halb zu halb mg steigendem Gehalt . die mit gleichen Mengen verdünnter 
an Ki Cr Ü<i her und vergleicht di.e zu\ Schwefelsäure. und Persulfat durch ent-
prüfende Lösung mit diesen Typen. Das sprechend langes Kochen oxydiert sind. 
· Verfahren ist hinreichend genau, da weitere I Da bei der Behandlung mit Persulfat Bi-
Versuche ergeben haben, daß man nach chromat gebildet wird, das in der große11 
Abscheiden des Chromsalzes aus der I Verdünnung einen etwas anderen Farben-Schmelzlösung und Wiederüberführung ton zeigt als das Chromat, darf die ,ur-
in Chromat zu fast den gleichen, Werten sprüngliche Titerfliissigkeit hier nicht an-
gelangt. Die Abscheidung der Chrom- gewendet werden. .Zu vermeiden ist ein 
salze erfolgt praktisch nach folgendem großer Überschuß an Säure, der ein Ver, 
Verfahren: . Ein abgemessener Teil der I blassen der farbe hervorruft. . Durch 
Lösung der Schmelze wird in einem 
I 
tropfenweisen Zusatz von Ammoniak kann 
größeren Rundkolben mit Schwefelsäure man diesen Fehler übrigens leicht beheben. 
schwach übersättigt, zum Sieden erhitzt, Will man die ursprünglich gelbe Farbe 
dann nach Aufhören der Gasentwickelung des Chromates haben, so braucht man 
in eine Porzellanschale übergeführt und nur mit Kali- oder Natronlauge zu über~ 
bis zurvölli_gen A~~treibunf: der Salpete!·-
1 
sätti~en u1~d. ka~~n dann die entsprechend 
.und salpetrigen Saure erhitzt, d. h. bis alkalische f1terlosung des Chromats ver-
zum Auftreten weißer Schwefelsäuredämpfe. wenden. Da bei dieser Behandlung aber 
Als Reduktionsmittel empfehle ich nicht mitunter ein grünlicher farbenton auftritt„ 
Alkohol und Salzsäure, die bei kleinen habe· ich vorgezogen, nach dem erst-
Chrommengen nicht vollkommen redu- erwähnten Verfahren die kolorimetrische 
zieren, sondern einige 'Tropfen einer Lö- Bestimmung vorzunehmen. Aus der großen 
sung von schwefliger Säure, die fast augen- Zahl von Versuchen fithre ich irnr die 
blicklich reagieren. Die Schwefelsäure- folgenden an: ,·,'-
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1.) 3. mg K~Cr04 wurden mit 50 cc111 Es wurde nunmehr die Probe aufs 
Wasser verdünnt, mit schwefliger Säure Exempel gemacht, indem zu je 125 g 
reduziert, kochend mit heißer Natron- Pferdefleisch a) = 4 und b) = 5 mg 
. lauge gefällt, nach 5 Minuten langem K2Cr04 zugesetzt und das Fleisch wie 
Kochen filtriert, Niederschlag wurde vorher beschrieben verascht wurde. In 
ohne auszuwaschen in wenig ver- den Lösungen der Soda-Salpeterschmelze 
dünnter Schwefelsäure gelöst, Lösung der Aschen wurden wiedergefunden 
mit Persulfat oxydiert. Wiedergefunden a) = 4,0 und b) = 4,97 mg. Nach 
3,0 mg. Isolierung des Chroms nach dem oben 
2.) 3 mg K2Cr04 wurden in 50 ccm ge- angegebenen Verfahren durch Ausfüllung 
sättigter Natriumsulfatlösung gelöst .und mit heißer Natronlauge und anschließen-
wie vorstehend behandelt. \ Wiederge- der Oxydation mit Persulfat wurden 
funden 3,0 mg. wiedergefunden a) = 3,6 und b) = 4,2 mg. 
3.) 3 mg K2Cr0,1. wurden in 160 tcm ge- Der Fehler bei dem komplizierten zweiten 
. sättigter Natriumsulfatlösung gelöst und Verfahren ist somit geringer als 1 :mg 
wie vorstehend · behandelt. Wiederge- und dürfte wohl auf unvermeidliche kleine 
funden 2,8 mg. Verluste bei den verschiedenen Operationen 
4.) 3 mg K2Cr04 wurden in 160 ccm ge- zurückzuführen sein .. Das Verfahren der 
sättigter Natriumsulfatlösung gelöst und direkten kolorimetrischen Bestimmung in 
wie vorstehend behandelt. Nach der der Lösung der Soda-Salpeter-Schmelze ist 
Fällung mit Natronlauge wurde die das denkbar einfachste und von hervor-
Lösung eine halbe Stunde stehen ge- ragender Genauigkeit. Nach Festlegung 
_lassen, dann filtrier.t und mit 100 ccm des Verfahrens wurden die Chrombestim-
heißem Wasser ausgewaschen. Nach mungen in den Leichenteilen in analoger 
dem Lösen in Säure und der Oxyda- Weise durchgeführt mit dem Unterschiede, 
tion wurden wiedergefunden 3,3 mg. daß die zur Entfernung der Kohlensäure 
Die Ablesungen erfolgten bei allen und Salpetersäure mit Schwefelsäure ab-
Versuchen durch 3 verschiedene Per- gerauchten Lösungen der Schmelzen mit 
sonen. Soda alkalisiert,·. dann nach Zugabe von 
5.) Je 2 mg K2Cr04 wurden in 300 ccm ge-1 Salzsäure schwach angesäuert und erst 
sättigter Natriumsulfatlösung und 5 ccm längere Zeit mit Schwefelwasserstoffgas 
Natriumphosphatlösung 10: 100 gelöst, gesättigt wurden, um etwaige Metallsalze 
mit einigen Tropfen schwefliger Säure der Arsen- und Kupfergruppe auszufällen. 
reduziert und wie vorstehend siedend Die filtrierten und vom Schwefelwasser-
.. heiß mit Natronlauge gefällt. filtra- stoff befreiten Lösungen dienten dann zur 
tionsdauer etwa 20 Minuten. Nach der Fällung der Chromoxydsalze mittels heißer 
_Oxydation wurden. wiedergefunden: . Natronlauge. Ich ·wende mich nunmehr 
a). ..... 1,6, b) .... 1,5,' c) .... 1,7, zu den einzelnen bearbeiteten fällen selbst. 
Mittel 1;6 mg. f a 11 D. Der Verstorbene litt an 
· . Bei Verwendung von Soda als Fällungs- Krätze · und wurde ambulant behandelt. 
mittel war der Niederschlag so fein, daß Eine zweimalige Behandlüng am 30.12. 19 
er selbst durch Doppelfilter nicht voll- und 6. 1. 19 mit Schwefelsalbe brachte 
kommen zurückgehalten wurde, weshalb eine wesentliche Besserung. Am 9. · 1. 19 
die Resultate zu niedrig ausfielen. (Statt erfolgte eine dritte Behandlung durch 
3 mg wiedergefunden 2,3 mg.) Die Einschmieren mit der chromathaltigen 
Fällungen mit Ammoniak waren nach Salbe. Schon auf dem Heimwege wurde 
dem Verjagen des überschüssigen Am- Patient von heftigen Schmerzen gepeinigt, 
moniaks ebenfalls so fein, daß sie keine bekam Durchfall und Erbrechen und ver-
klaren Filtrate lieferten (stau 3 mg wieder- suchte, zu Hause angekomrnen, die Salbe 
gefunden 2,0 mg), desgleichen die durch abzuwaschen. Er klagte~~über~ große 
Schwefelammonium bewirkten Fällungen Schmerzen, die · sich so äußerten, als ob 
(statt 3 mg wiedergefunden 2,5 .und er verbrenne. Diese Erscheinungen hielten 
2,8 mg). die ganze Zeit bis zum Tode an, der 
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am 11. 1. 19 gegen Mittag erfolgte. Die In Arbeit genommen wurden von den 
Sektion stellte neben Krätzekrankheit eine Organen je 200 g. Gefunden wurden 
akute, über große Stellen ausgedehnte nach der Isolierung des Chroms durch 
Hautentzündung fest, sowie eine frische Fällung mit heißer Natronlauge und 
Degeneration der Nieren und des Herzens, Oxydation mittels Persulfat nach dem 
sowie eine starke Fettleber. Es bestand kolorimetrischen Verfahren, bezogen auf 
auch ein geringer Magendarmkatarrh. Die die Gesamtmenge der eingelieferten Or-
chemische!Untersuchung der Leichenteile I gane und berechnet als K2Cr04: 
ergab folgendes: · 
bezogen auf 
1 kg Substanz 
In 920 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 
„ 2060 g Leber und Nieren 
27,6 mg 30,0 mg 
113,3 „ 55,0 „ 
. ,, 1760 g Magen und Darm nebst Inhalt 
„ 1500 g Gehirn 
„ 10 g Harn 
Der Tod trat etwa 50 Stunden nach 
der Einreibung ein, daher die relativ 
großen Mengen des Giftes. 
Fa 11 S. Der Verstorbene wurde am 
9. 1. 19 mit der giftigen Salbe behandelt 
und starb am 19, 1. 19 abends, also 
nach 10 1/2 Tagen. Die Sektion stellte 
neben einer schweren zum Teil brandigen 
Hautentzündung eine frische schwere, mit 
Blutung vorhandene Nierenentzündung, 
61,6 „ 35,0 „ 
11,3 ,, 7,5 „ 
minimale Spuren 
eine frische Entartung des Herzmuskels 
sowie · frischen Magen- und Darmkatarrh 
fest. In Arbeit genommen wurden von . 
den Organen je 300 g. Gefunden wurden 
in dieser Menge a) nach dem kolori-
metrischen Verfahren in der Lösung der 
Soda-Salpeterschmelze, b) nach dem kolori-
metrischen Verfahren nach Isolierung und 
Oxydation des Chroms. mittels Persulfat 
und . berechnet als K2Cr04: 
., a) b) 
ln 300 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 
" 300 g Leber und Nieren 
6,0 mg 
6,0 . ,, 
6,0 mg 
5,6 " 
6,0 „ 
2,0 „ 
1,5 „ 
„ 300 g Magen und Darm nebst Inhalt 
" 300 g Gehirn 
„ 219 g Harn 
7,0 „ 
1,5 „ 
2,1 „ 
für die Gesamtmenge der eingelieferten Organe berechnen sich 
Mengen Kaliumchromat: 
die folgenden 
bezogen auf 
1 kg Substanz 
für 1353 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 27,1 mg 20,0 mg 
1146 g Nieren, Leber und Gallenblaseninhalt 21,4 11 18, 7 „ 
11 1190 g Magen und Darm nebst Inhalt 23,8 11 20,0 „ 
655 g Gehirn 4,4 „ 6,7 ,, 
210 g Harn 1,5 „ 7,1 „ 
Die. befriedigende Übereinstimmung der narbung begriffenen auch sokhe, welche 
unter a) und b) mitgeteilten Werte be- im Überhäuten begriffen waren, sowie 
weist die Richtigkeit der nach a) erhaltenen frischen Hautnarben, einen frischen Magen-
Werte und die. Brauchbarkeit dieses ein- und Darmkatarrh, frische. Nierenentzün-
fachen Verfahrens. dung und vielfach lungenentzündliche 
Fa 11 · W. Es handelt sich mn einen Herde neben Bronchitis festgestellt. In 
.6 1/2 jährigen Knaben, der an Krätze litt Arbeit genommen wurden 200 bis 300 g 
und nach der Behandlung der chrom- Organe. Gefunden wurden in . diesen 
haltigen Salbe am 9. 1. 19 am 24. 1. 19 Mengen nach dem kolorimetrischen Ver-
vormittags, also nach 15 Tagen, verstarb. fahren in den Lösungen der Soda-
Die Sektion hat neben Hautgeschwüren Salpeterschmelzcn und herechnet , als 
·und zwar eben noch nicht in der Ver- K2CrOi: 
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In 300 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 3,0 mg 
11 200 g Leber und Nieren 2,0 11 
11 300 g Magen und Darm nebst Inhalt 3,0 „ 
11 300 g Gehirn 0,75 11 
11 254 g- Harn 0,7 11 
Zur Kontrolle wurden die vorstehen-/ Beweis für die Richtigkeit der kolori-
den 5 Lösungen vereinigt, das Chrom metrischen Bestimmung · direkt in den 
nach dem mitgeteilten Verfahren isoliert Lösungen der Soda-Salpeterschmelzen. 
und mit Persulfat oxydiert. Gefunden für die Gesamtmenge der eingelieferten 
wurden 8,8 mg gegenüber 9,5 mg als Organe bere~hnen sich die folgenden 
Si1mme der Einzelbefunde, wiederum ein Mengen Kaliumchromat:. 
bezogen auf 
1 kg Substanz 
für 647 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 6,5 mg 10,0 mg 
II 4 70 g Leber und Nieren 4,6 II 10,0 II 
II 625 g Magen lind Darm nebst Inhalt 6,3 II 10,0 II 
1336 g Gehirn 3,3 II 2,5 II 
II 254 g Harn 0,7. 11 2,4 ,II 
f a 11 B. Betrifft ein 19 jähriges Mädchen, 1 und frischen Magen- und Darmkatarrh 
das am 9. 1. 19 mit der' giftigen Salbe ergeben. 
behandelt wurde und am 23. 1. 19 vor- In Arbeit genommen wurden 300 g 
mittags verstarb. Die Sektion hat neben Organe. Gefunden wurden in diesen 
zum Teil schweren Veränderungen der Mengen nach dem kolorimetrischen Ver-
Haut eine schwere frische Nierenentzün- fahren in den Lösungen der Soda-Salpeter-
dung, eine Entartung des Herzmuskels schmelzen und berechnet als K2 Cr04: 
In 300 g Httrz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 8,0 mg 
11 300 g Leber und Nieren 6,0 11 
11 · 300 g Magen und Darm nebst Inhalt 2,6 11 
11 300 g Gehirn 1,4 11 
Die Hälften der vorstehenden 4 Lö- der entsprechenden Gehalte der Lö-
siungen wurden vereinigt und daraus da's sungen. 
Chrom wie vorher beschrieben isoliert für die Gesamtmenge der eingelieferten 
und mittels Persulfat oxydiert. Gefunden Organe berechnen sich die folgenden 
wurden 8, 1 mg statt 9,0 mg als Summe Mengen Kaliumchromat: 
bezogen auf 
1 kg Substanz 
für 797 g Herz, Blut aus dem Herzen, Lunge und Milz 21,2 mg 26,6 mg 
11 1780 g Leber, Nieren 35,6 11 20,0 11 
11 1650 g Darm nebst Inhalt 14,3 11 8,7 
670 g Gehirn 3, 1 11 4,6 
Von Interesse ist die Verteilung des nur daß die absoluten Mengen entsprechend 
Giftes in den verschiedenen Organteilen. niedriger sind. Gehirn und Harn ent-
1 m Falle D. finden wir die größte Menge halten nur etwa l/4 der in den übrigen 
n der Leber und Nieren, sodann im Organen angetroffenen Menge Chrom. 
Magen und Darm, die geringste Menge Abweichend davon ist wieder die Ver-
im Gehirn. Im falle S. ist das Gift in teilung im falle B., woselbst Herz, Lunge, 
den Organen der Brust- und Bauchhöhle Milz mehr Chrom enthalten als Leber 
ziemlich gleichmäßig verteilt, im Gehirn und Nieren, und Magen und Darm erheb-
dagegen ist nur 1ie der Menge aufgefun- lieh weniger als genannte Organe. Das 
den, und im Harn etwa ebensoviel. Ganz Gehirn enthält wiederum am wenigsten. 
ähnlich ist die Verteilung im falle W.,, Harn stand· leider nicht zur Verfügung. 
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Das beschriebene Verfahren der Be- durch es sich vom Digitalei'n trennen 
stimmung kleinster Mengen Chrom in läßt. In fester form ist es unzersetzbar 
Leichenteilen ist genau, wenn keine Mangan- haltbar. Seine wässerigen Lösungen da-
verbindunuen zugegen sind da diese mit gegen trüben sich bald beim Erwärmen 
Soda-Salpeter bekanntlich griine Schmelzen über 30 ° unter Absc.heiden eines physio-
geben. Der natürliche Mangangehalt der logisch unwirksamen Stoffes. 
Organe und des Blutes ist indessen so Erkennung: 1) 2 Tabletten werden 
gering, daß er die Genauigkeit der Chrom- mit 5 ccm Wasser verrieben. Die ge-
ermittelung nicht beeinflußt. Man kann filterte Lösung gibt mit 5 Tropfen Tannin-
somit ohne Bedenken die Lösung der \ösung 1 : 20 eine weiße Trübung. 
Soda-Salpeterschmelze zur Ermittelung des 2) 2 Tabletten werden mit 2 ccm Chloro-
Chromgehaltes benutzen', vorausgesetzt, daß form verrieben, das Gefilterte zur Trockne 
durch richtigen und genügenden Schfnelz- verdampft, der Rückstarid mit 5 ccm 
fluß eine vollständige Aufschließung et- eisenhaltigem Eisessig aufgenommen, di<: 
waiger vorhandener Chromoxydverbin- Lösung gefiltert und mit eisenhaltiger 
dungen erfolgt, die sich wahrscheinlich Schwefelsäure unterschichtet. Es tritt an 
intra vitatn aus chromsauren Salzen bilden der Berührungsstelle der Flüssigkeiten 
können. Das Verfahren ist ungemein ein dunkler Gürtel auf, der nach unten 
einfach und in kürzester Zeit ausführbar. in Himbeerrot, nach oben in Blaugrün 
Bei Mengen unter 2 mg fiir 100 ccm ist übergeht. Der eisenhaltige Eisessig und 
es praktisch, das Chrom aus der Salz- die eisenhaltige Schwefelsäure enthalten 
lösung, die vielfach eine weitere Kor12en- auf je 100 ccm 1 · ccm ferrisulfatlösung 
tration nicht verträgt, abzuscheiden und 1: 100. 
die kolorimetrische Bestimmung in 50 oder A 11 w e 11 du 11 g s gebiet: Bei Herz-
noch weniger ccm Flüssigkeit vorzu- schwäche mit Stauung und Wasseransamm-
ne~m~n. Will ma_n das Ch_rorn als corpus Jung, die mit andauernder Unregelmäßig-
dehch zur Abscheidung bringen, so kann keit des Pulses einhergehen. · In Fällen 
d_as Verfahren .. der Au~fällu~1g aus der mit regelmäßigem, nur schwach bc-
s1edenden Salzlosung mit heißer Natron- schleunigtem Puls wirkt Verodigen lang-
lauge als Chromoxydsalz em\?fohlen wer- samer und das Harnlassen kommt rnit-
den. Die sonst schwierige Uberführung unter' erst durch Zuhilfenahme von harn-
selbst k~_einer M~ngen. von Chroma,xyd in treibenden Mitteln in Gang. Hier murl 
Chromsaure gelrngt leicht und glatt durch Verodigen längere Zeit fortgegeben werden. 
Erhitzen mi_'. Ammo_niumpersulfat in schwe- 0 ab e: Jede Tablette" e"nthält neben 
lfe!shaut relr Lols~ng, rnh wel~her dasd Cdhrom Milchzucker 0,8 mg Verodigen, ent-e1c a s so cues nac gewiesen un araus h d O 1 ·tt Ist k n· ·t 1,·s · · d · F · 1. d sprecen , g mre aren rg1a.-rn 1rgen emer orm rso 1ert. wer en 1 (IOO f hd h St b) k pu vers rosc osen nac rau . 
ann. Bei Herzschwäche mit andauernder Un-
regelmäßigkeit: am 1. Tage 2 bis 3 mal 
I Tablette, in den nächsten 2 bis 3 Tagen Chemie und Pharmazie. 2 mal 1 oder 2 bis 3 mal 1/2 Tablette; 
Verodigen, bereits in Pharrn. Zentralh. 
60, 159 (1919) kurz erwähnt, enthält 
Gitalin, und wird nach D.R.-P. 300 339 
dargestellt, sodaß das empfindliche Gly-
kosid keinen Zersetzungen unterliegt. 
Verodigen · ist ein amorphes , weißes 
Pulver von neutraler Reaktio11, das beim 
Übergießen mit verdünntem Weingeist 
in. ein kristallendes Hydrat übergeht · Es 
löst sich in ziemlich beträchtlichen Mengen 
Wasser, ferner leicht in Chloroform, wo-
bei Herzsehwäsche mit Stauung und 
Wasseransammlung ohne andauernde Un-
regelmäßigkeit, länger fortgesetzte Gaben 
von anfangs 3 mal, dann 2- mal täglich 
1 Tablette. 
Darsteller: C. f. Bciehringer 
& Soehne in Mannheim-Waldhof. 
H.M. 
Zur Bestimmung der Jodzahl (Apoth.-
Ztg. 33,273, 1918) empfehlen P. Bohr i sch 
und F. 1( ü r s c h n er für das nächste 
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Deutsche An:neihuch das Verfahren von zu deren Ermittelung in' warmen Alkohol 
Ha n u s, wekhes zweckmäflig folgender- zu lösen, stoßen .jetzt bei der schwierigen, 
maßen ausgeführt· wird: · Beschaffung dieses letzteren auf !,!roße Er-
, Man bringt das geschmolzene fett oder schwernisse. Deshalb schlägt f. H od~s 
Öl u_~d zwar bei festen feHen 0,6 bis O, 7 g, vor, an Stelle von reinem Alkohol ein 
· bei Oien von einer Jodzahl unter I 20 0,2 gleichteiliges Gemisch von Alkohol . und 
bis 0,25 g und bei Ölen von höherer Chloroform zu verwenden. W. Fr. 
Jodzahl a1s 120 o,·1 bis 0, 15' g in eine · · 
Olasstöpselflasche von etwa 300 ccm In- • Salperga ist ein mit Salizylsäure ge~ 
halt, löst das fett oder öl in 1 o ccm fränktes Pergamentpapier, das in Röllchen 
Chloroform oderTetrachlorkohlenstoff und zu 1 und 2 Bogen von Josef Wetters -
läßt hierauf 25 ccm Jodmonobromidlösung*) rahn in Frankftlrt a. M. 60, Vilbeler-·. 
zufließen, wobei man die Pipette bei jedem straße 18c in den Verkehr gebracht wird., 
Versuche in. gleicher Weise entleert, z. B. H. M. 
Bücherschau . . 
die Pipette auslaufen und dann noch bei 
jedem Versuche 3 Tropfen nachtropfen 
läßt. Nun bleibt die Mischung unter 
öfterem Umschwenken 10 bis 15 Minuten, Wärme-Kraft-Licht. E.ine .dringend not-
bei Leinöl und Lebertran 20 bis 30 Mi- wendige Reform. Tatsachen, Beurteilungen: 
nuten' lang bei Zimmerwärme und vor Probleme und Anregungen aus dem Oe-
Sonnenlicht geschützt stehen. Man ver- biete der Erzeugung und Verwendung 
setzt dann mit 15 ccm Kaliumjodid-Lösung, von Wärme, Kraft und Licht von Wi I h. 
schwenkt um und fügt 50 ccri1 Wasser A. Dyes. Berlin 1918, Carl Hey-
hinzu. Nun · läßt man unter häufigem man n 's Verlag. Preis geheftet 3.60 Mark. 
Schütteln solange n/10-Natriumthiosulfat- . Das äußerst fesselnde Werkchen von 
Lösung zufließen, bis die wässerige flüs- 81 Seiten erscheint gerade zur rechten 
sigkeit urtd die Chloroformschicht nur Zeit, wo Schwierigkeiten, in der Beförde-
noch schwach gefärbt sind. Alsdann wird rung von Brennmaterial, Mangel an Arbeits-
unter Zusatz von Stärkekleister zu Ende kräften, unrationelle Ausnutzung der vor-
titriert. Mit jeder Bestimmung ist zugleich handenen Kohle usw. für das Deutsche Reich 
ein blinder Versuch in gleicher Weise, bald zur Katastrophe treiben werden. Wenn 
aber ohne Anwendung ein~s fettes oder nicht weiter unermeßliche Werte verloren 
Öles, zur Feststellung des Wirkungswertes gehen sollen, so kann die Mahnung be-
der Jodmonobromid-Lösung auszuführen.' rufener Forscher, Volkswirtschafter und 
Der Berechnung der Jodzahl ist der Techniker nicht ungehört verhallen, auf 
im blinden Versuche ermittelte Wirkungs- eine sachgemäße Auswertung der Kohle 
wert der Jodmonobromid _ Lösung zu in kürzester Zeit zuzukommen. Aller-
Grunde zu legen. H. M. dings sind hier großzüi'.ge Reformen 
nötig, die aber bei gutem Willen durch-
geführt werden können und auch müssen 
damit wir den nun bald einsetzende,~ 
Nahrungsm'1ttel-Chem'1e·. Wettkampf mit dem Ausland mit Erfolg 
aufnehmen können. · . 
Zur Bestimmung der Oxyfettsäuren Lange Zeit schon sind die fragen der 
(Chemiker- Zeitung 41, 492, 1917). Die . K_?hlenvergeudung und besserer Aus-
Angabe der Handbücher über Ana-1 nut~ung der Brennstoffe von den ver-
lyse der fette und öle,. den beim Aus- s.ch1edensten berufenen Seiten ausführ-
schütteln der fett- bezw. Harzsäuren l hch behandelt worden. ·.- Einen nicht 
mitt:ls Aether. oder Petroläther sich ab- ~mwesentlich:n Bauste!n träg! d~r Verf. 
scheidenden Niederschlag der Oxysäuren 
1
. Je.tzt da~.u be1. Erfreuhche:we1se 1st dun:h 
die Orundung von Instituten für die 
~) 10 g Jodmonobromid und 500 ccm Eis- wissenschaftliche Erforschung der Brenn-
essig. stoffe, so des Kaiser Wilhelm-Instistuts in 
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·MiiJheim und des lristituts in Freiberg 
ein Schritt zur Umsetzung dieser fragen 
.in ,die tat getan worden. 
·:. Durch sachgemäß durchgeführte Ver-
;gasung unserer Rohbrennstoffe werden 
Ausblicke in die Zukunft von größter 
nationalökonomischer Wichtigkeit eröffnet. 
,Oie deutsche Gasindustrie wird auf neue 
·Bahnen gelenkt und mit ihr entstehen 
Kraft- Und Lichtzentralen, 'Fernheizanlagen 
·u.· dergl. mehr. Besonders durch letztere 
·wird auch die wichtige frage der Hygiene 
Rauch und Ruß hetreffend einer befrie-
Of;enden Lösung nähergebracht. 
Das Werkchen von Dyes behandelt 
nls wesentlich folgende Kapitel über 
Wärme, Kraft und Licht: Beurteilung im 
;In,.' und Auslande, neue deutsche Maß-
nahmen, Übernahme neuer Verfahren durch 
die Regierung, Rohsteinkohle, Rohbraun-
kohle, Verkokung, verfeinerte Erzeugnisse 
aus Nebenprodukten der Verkokung, Ver-
kokung bei niederer Wärme, Vergasung, 
_Gasindustrie, Treib- und Heizöle, Spiritus, 
Calciumkarbid, Holz, Torf, ·verschiedene 
Brennstoffe, komprimierte Gase, Haus-
brand, Hausheizung, Warmwasserversor-
gung, Kesselheizung, Abwärme, Entrußung, 
Wasserkräfte, Elektrizität, flüssige Brenn-
-stoffe für Schiffe, Landwirtschaft, Diesel-
Motoren, deutsche Maschinen -Ausfuhr, 
1.'öslichmachen der Kohle und Behand-
.Ju.rig unter Druck, Beratung durch un-
parteiische Sachverständige, Schlußsatz, 
Schrifttum und Umschau. 
: ' Wenn auch alle . diese Kapitel keines-
~egs auf den beschränkten Raum er-
·schöpfend behandelt werden konnten, so 
bietet doch die Art der Auswahl des 
iWissenswertesten und die anre2"end 
1,esselnde Schreibweise dem Leser ein an-
schauliches Bild von der Größe und Be-
deutung der angeschnittenen Gebiete. Be-
sonders dem Nationalökonom und dem 
lieizungstechniker kann das Lesen des 
Buches nicht angelegentlich genug emp-
fohlen werden. · . · \f!_\\<'";':ii'f-!J\:! 
' · Der Preis des Buches ist ja so niedrig, 
daß es sich jeder leicht ans.chaffen kann, den' die. aufgerollten fragen beschäftiaen. 
1,·;:, W. Fr. 
Verschiedenes. 
Chemikalien- und Droge11„ Marktbericht, 
Hamburg, den 1. April 1919. Für 1 kg 
Zitronensäure, bleifrei, krist., 69 M. 
Sa 1 i z y 1 s ä II r e 8,5 0 M. W e i n s t e i n -
säure D.-A.-B. V 41 M. Hirschhorn-
salz 6,50 M. Calciumkarbonat, 
Marke DAG 1,20 M. Kanthariden, 
grobes Pulver 120 M., feines 135 M. Ca r a -
geenmoos, depur. 40 M. Nelken nat. 
110 M. Angosturarinde electa 2,50 M. 
China r In de electa 9 M. Faul bau m -
r I n d e, geschn. 4,20 M. E i c h e n r i n d e , . 
geschn. 1,50 M. Quillayarlnde, geschn. 
48 M. Weidenrinde, geschn. 1,70 M. 
Weinstein 26 M. Kubeben mit Stielen 
12 M. Kumarin D.-A.-B.V 200M. Dex-
trin, weiß 10 M. Tonka- Bohnen, 
Para 33 M. Arnika b l ü t e n mit Kelch 
4. M. Röm. Kamillen 4 M. Kamillen 
D.A.-B. V 9M. Insektenpulver, Marke 
DAG 9 M. Llndenblüten 9 M. Huf-
lattich 4,80 M. Pfefferminze 16 M. 
Kümmel, holt. 22 M. Fenchel, Thür. 
Kaqtm. 2-M. Thymian 7 M. Isländisch 
Moos, gerein. 3,90 M. Natriumbikar-
b o nat D.A.-B. V 3,50 M. Ei bis chwurze 1, 
geschn. llM. Angelikawurzel, geschn. 
2 M. Sarsaparillwurzel nat. 7,80 M. 
Baldrian, Thür., geschn. 9,50·M. Kal-
m usw ur z e l , roh, geschn. 3,90 M. In g -
wer, geschn. 55 M. Milchzucker, 
reinst. 14,80 M. Piment 36 M. Herbst-
z e i t l o s e n s am e n 8,50 M. S e n f s a a t, 
weiße 5,80 M. Lei n s am e n 6 M. La -
kr i tz e n in Stangen 49 M. 
Ad. Enge.lking. 
. Geräte: 
Date -Spar- Bunsen •Brenner mit Selbst-
zündung bedarf zu seiner Entzündung keiner 
Streichböher oder ähnlicher Vorrichtungen, 
besitzt keine dau-
ernd brennende 
Zündflamme, auch 
keine chemische 
Zündkirsche, da-
gegen ein Zünd-
stein-Magazin für 
2 bis 3 Cereisen-
steine, von denen 
jeder für etwa 1000 
Zündungen aus-
reicht. Mit einem 
Fingerdruck auf 
den Zündhebel A 
ist der Brenner In 
Betrieb gesetzt. 
Mit einem Finger-
druck auf den 
kurzen Hebel B 
kann die Flamme 
beliebig klein .ge-
stellt odergelöscht 
. werden. Die 'Re-
. gelung der Leu~ht· 
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zur. brausenden Flamme erfolgt in üblicher 
Weise durch Stellen der Lufthülse. Die 
· Ausführung der Brenner ist: Feinmechaniker-
Arbeit, Messingbrennerrohr, Zündmechanik 
in Messing, schwerer Gußfuß. Preis 16 M. 
ohne Zuschlag.' Cereisen-Steinchen für das 
Zündmagazin je 25 Pfg. Hersteller: Da t e, 
Laboratoriums- und Industriebedarf in Ham-
burg I, Barkhof. III. 
Deutsche Pharma11:eutl11che Gesellschaft. 
Einladung zu der am Donnerstag, dem 1 O. April 
1919, abends pünktlich 8 Uhr im Hörsaale 
des Pharmakologischen Instituts der Uni-
v:ersität Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 28 statt-
fmdenden Sitzung. Wissenschaftlicher Vor-
trag, und zwar: Herr Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. A. Y. Wassermann, Direktor des In-
stituts für experimentelle Therapie in Berlin-
Dahlem: U e b er d e n G a s b ran d. 
Kleine Mitteilungen. 
Baden: Am 17. März d. J. beging die 
Apotheke zu Ebersbach ihr 150 jähriges Be-
stehen. 
Berlin: Geheimrat Prof. Dr. A. Engler 
vollendete am 25. März sein 75. Lebensjahr. 
Wirkt. Geh.-Rat Prof. Dr. E m i 1 Fis c h er 
Exz., Direktor des Chem. Instituts der Uni-
versität wurde zum Ehrenmitglied der Aka-
demie der Wissenschaften in Berlin ernannt. 
Dr. Günther Enderle in, Abteilungs-
vorsteher. am Städt. Naturwissenschaftlichen 
Museum in Stettin ist vom 1. April d. J. ab 
zum Kustos am Zoologischen Museum der 
Universität Berlin ernannt worden. 
Im Auftrage des Reichsamtes für die wirt-
schaftlicheDemobi !mach un g hat dieKriegsroh-
stoff-A bteilung folgendes angeordnet: Die 
Bekanntmachung Nr. 2/11, 18, S. 2, betreffend 
Beschlagnahme und Bestandserhebung von 
Pf e ff e rm in z kraut, .:tee, -blätter vom 
2. Nov. 1918 tritt außer Kraft. - Die von 
den Kriegsministerien oder den Militärbe-
fehlshabern erlassenen, den Betreffenden 
namentlich zugegangenen Verfügungen über 
die Beschlagnahme von Chinin, Areco-
lin, Arecolinum hydrobromicum, 
Folia Menthae piperitae, Physo-
s t i g m i n und seine Salze treten gleichfalls 
außer Kraft. 
Sa I v a r s an darf laut Erlaß des preuß. 
Ministers des Innern nur in Original-
packungen, nicht mehr in Lösungen oder 
öligen Aufschwemmungen von den Apotheken 
abgegeben werden. Auch wird darauf auf-
merksam gemacht, das Salvarsan möglichst 
frühzeitig zu bestellen, da die Höchster 
Farbwerke im besetzten Gebiete liegen und 
die für Salvarsanpräparate vorgeschriebene 
Ve,sandgenehmigung erst in etwa 3 Wochen 
zu erlangen ist, abgesehen von den übrigen 
Verkehrsverhältnissen. 
Dresden: Der a. o. Prof. Dr. W i 1 h. 
Stein k o p f von der Techn. Hochschule 
Karlsruhe ist als etatsmäßiger a. o. Prof. 
für Chemie an die· hiesige Techn. Hoch-
schule berufen. worden. . . · · 
Greifswald: Der a. o. Professor fü1'. pharma'-
zeutische Chemie Dr. Max Scholtz, dem 
vom 1. April d. J. ab das Ordinariat der 
pharmazeutischen Chemie an der Universität 
Breslau als Nachfolger Ga da m er s über-
tragen war, verschied am 31. März uner-
wartet. · 
- Privatdozent Prof. Dr. E. Lei ck ist zum 
Extraordinarius für Pharmakognosie an 
hiesiger Universität ernannt worden. 
Heidelberg: Dem .nichtetatsmaßigen a. o. 
Prof. Dr. R ob. St o 11 e ist die erledigte 
etatsmäßige a. o. Professur für Chemie vom 
1. April d. J. ab übertragen worden. · 
Karlsruhe: Geh.-Rat Dr. Karl Engler 
Exz., Prof. der Chemie tritt in den Ruhestand. 
Köln: Die hiesigen Stadtverordneten be-
willigten 1030000 M. für die Erweiterung 
der bestehenden. Hochschulen zu einer Uni,-
versität, die am 1. April eröffnet wurde. . 
Rudolstadt: Am 1. März d. J. konnte die 
Firma F. Ad. Richter & Co. auf ihr 
50 jähriges Bestehen zurückblicken. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apothekenbes. Ad o lf B ö -
wing in Vorsfelde. EleveGeorgßrink-
m a n n in · Halberstadt. Oberapotheker 
Günther Fromm an n. zu Rohnstock in 
Schi. Apothekenbesitzer Ca r I Kuh I i g in 
Visselhövede. Apothekenbes. Dr. Karl 
L a.u t e rw ein in · Leutkirch. Apotheker 
Hugo M u e 11 er in Gelsenkirchen. , Apo-
thekenbes. Hein r. Nicke 11 in Hess.-
Lichtenau. Pharmazeut O t t o S am i e tz 
in Cassel. Apotheker Alfred Tön g es in 
Barmen. Stabsapotheker a. D. Fr a a z 
Wald o w in Szittkehmen. Apothekenbes. 
Carl Wenders in Wegberg. 
Apothekenkanf: Dahme n die. Hohen-
zollern-Apotheke in Ostrach. Dr. C arl 
Fri em el die J örs s'sche Apotheke zu 
Laage in Meckl. E. J ö r s s die Ratsapo-
theke zu Güstrow in Meckl. W i 11 y bald 
Münd n er dieM i eh Ie'sche Apotheke iu 1/ 1 , deren Verwaltung er übernahm. Dr. We nz e 1 
Schütte die Mayer's<;he Apotheke in 
Ramsbeck. He i nr. Sonderkamp die 
St a p p e r'sche Apotheke in Rheinsberg. 
Trum p f h e 11 er die Stadtapotheke i. Karls-
ruhe. Gerh. Wes,seling die Krüger 
sehe Apotheke in Aschersleben (Uebern. 
1. Juni). 
Konzessions - Ausschreiben: Nordhaus'en. 
Bewerbungen an den . Reg.-Präsidenten in 
Erfurt bis zum 17. April. · 
Druckfehler· - Berlehtlgung: 
Die letzten 2 Seiten der Nr. 14 sind'durch 
ein Versehen als Seiten 159 und 160 bezeich-
net; es muß 163 und IM heißen. 
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Wahrnehmungen beim Nachweis von MethylalkohoL 
Von Anstaltsapotheker W. Zimmermann, Illenau (Baden). 
Eine Sendung „ Kriegskognak II war durch AI c oho 1 ab so I u tu s: 5 Tropfen oxy-
ihren „ Brennspiritusgeruch II methylalkohol- . diert: 
verdächtig. Die Untersuchimg der ersten 1. + frisch bereitete fuchsinschwef-
Desti\lationsanteile mit fu chsi nsch wef- ligesäure: a) u ngek ü h I t: grün-
1 igersä u re, die frisch bereitet war, blaugrau; b) unter dem Wasserhahn 
ergab einen starken für Methylalkohol g e k ü h I t: fast sofort hell violett. 
sprechenden Aus(;chlag, während einen Dieses Violett· ging nach 1/2 Stunde 
Tag alte Fuchsinschwefligesäure in Blaugrau zurück. Die Probe a) 
keine oder doch sehr fragliche war inzwischen etwas ti.efer ge-
R e a kt i o n zeigte. färbt, so daß die beiden Aethyl-
Vergleichsweise angestellte Versuche mit alkoholproben gleich blaügrau ge-
reinem absolutem Alkohol, reinem Spiri- "färbt waren. 
tus (91 v. H.), einem etwas Aldehyd und 2. + AI t e fuchsinschwefligesäure: a) 
Sptireri von Methylalkohol haltigen Spiri- u n g e k ü h 1 t: fast gar keine Fär;; 
tus (96 v. H.) ergaben, daß frisch b e- bung, ganz · schwach gratibläulich; 
reitet e f u eh si n sch wefl igesä u re b) gekühlt: nach wenigen Minuten 
anders anzeigte als alte. Zu meinem violett. 
Erstaunen bekam ich auch in den völlig Spiritus (91 v. H.) rein: ebenso: · 
reinen Proben starke violette Farben. Es Spiritus (96 v. H.), mit Aldehyd 
erwies sich auch nicht gleichgiltig, ob die und Methylalkoholveruitreinigt 
fuchsinschwefligesäure zum noch heißen (1 ccm von 1 O ccm Destillat aus 50 ccm 
Oxydationsgemisch gegeben wurde oder ürsprünglichen Weingeistes):' · 
zum k a 1 t e n. 1. + f ri sc h e fuchsinschwefligesäure: 
In den nach Den iges oxydierten Proben wurde nicht un. tersucht, da nach deni' (0,1 bis 0,2 ccm Alkohol werden mit 5 ccm 
Kaliump~rmanganatlösung (1: 100) und 0,2ccm Ausfall der Reaktionen bei reinen. 
starker Schwefelsäure 2 bis 3 Minuten ge- Aethylalkoholen eine sichere. Er-
schiittelt und mit 1 ccm Oxalsäurelösung kennung von Methylalkohol nicht 
(8: !CO) und - nach Gelbwerden - mit I ccm mehr zu erwarten war. 
Schwefelsäure entfärbt; dann gibt man 5 ccm 
Fuchsiii'schwefligesäure hinzu. oder über- 2. +Alte fttchsinschwefligesäure: a) u n" 
schichtet damit so, daß eine etwa 1 cm g.ekühlt: graublauviolett; b) ge~ 
breite Mischschicht entsteht) zeigte sich kühlt: tiefviolett. Nach einer halben 
folgendes: Stunde ,varcn bciclc Uis1t11gc11 violett. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
Es ergibt sich also, daß dne unzweifel-
hafte Feststellung von Methylalkohol in 
geringen.Graden nur mit mindestens 
. · 1 :Ta g a 1 t e r f u c h s i n s c h w e f 1 i g e r -
säure · ausgeführt werden sollte! Sehr 
wichtig ist auch die Zeit, in welcher 
das Violett auftritt. Eine Violettfärbung 
nach dem Verlauf von 5 Mi n u t e n ist 
nicht mehr als Zeichen für Methylalkohol 
anzusprechen. Ganz farblos ist auch 
reinster Alkohol, solchermaßen behandelt, 
nie, Diese Färbung ist aber stets grün-
blaugrau bis blaugrau. Mehrfach ausge-
führte Vergleichsreaktionen ergaben stets, 
daß Methylalkohol in nachweisbaren Spuren 
die Farbe ins Violette spielen läßt. 
.Bei der jetzigen Weingeistnot und dem 
umständlichen Verfahren, Weingeist er-
halten zu können,. wollte ich den Aide-
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hyd- ·und Methylalkoholgehalt annähernd 
mengenweise feststellen, ob nur ein „ Schön-
heitsfehler" oder bedenkliche Mengen vor-
lägen, ehe ich die Sendung zurückwies. 
Nach Sc h m i d t *) soll das Entfärbtwerden 
von 1 ccm Kaliumpermanganatlösung 
(1 : 100) durch 20 ccm des zu prüfenden 
Alkohols auf 5 v. H. Methylalkohol deuten, 
wenn die Entfärbung sofort eintritt. Dies 
kann aber nur für a l de h y:d f r'e fe n 
Alkohol gelten, denn wäre mein·: ange-
lieferter Alkohol tatsächlich so hochha\tig 
mit Methylalkohol versetzt gewesen, hätten 
die Proben deutlicher ausfallen müssen. 
Rein er A et h y Ja I k oho 1, absichtlich 
mit . Methylalkohol gemischt, bestätigt 
Schmidt' s **) Angabe. Eine Versuchs-
reihe ergab folgende Entfärbungszeiten: 
rein ! l Trnpfen/lOccm ·10,5 v. H. / 1 v. H. / -2 v. H. / 3 v. H. / 4 v. H. / 5 v. H, 
25 Min. · 25 Min. · 25 Min. 5 Min. 1 Min. H/, Min. l 1/1- 3/t Min. sofoq 
· . sofort etwas blasser als mit reinem '\lkohol 
1 nach spätestens 20 Min. rein braun. / 
(Schmidt gibt für 1. v. H. Methylalkohol die Zeit von l bis 2 Minuten an.) 
Da der nicht oxvdierte Alkohol mit kaltes Wasser gut gekühlte Gemisch nach 
Fuchsinschwefliger-ät;re überschichtet so- u_nd nach unt~r starkem Schüttel_n 1 g zer-
• • ~ 1 nebenes Kaliumpermanganat emgetragen. 
fort eine rotv1olette Farbkennung gab, so Nach Verschwinden der Violettfärbung wird 
ist das sofortige Entfärben dem Aldehyd- durch ein kleines Filter geklärt; 1 ccm des 
gehalte zuzuschreiben. Der Methylalkohol- Filtr~ts wird d~rch gelindes Erwärmen v~llig 
gehalt war so gerina daß erst 1 ccm des entf~rbt und mit 5 ccm st~rker Sc~wefelsäure 
. Ö "'' . gemischt. In der abgekuhlten Mischung er-
Destillates (1 ccm· aus 50 ccm) dte deut- zeugt eine Lösung von 0,05 Morphinhydro-
liche Violettfärbung erzeugten. Deutlicher chlorid in 2,5 ccm starker Schwefelsäure 
war die Methylsalizylatprobe von Sä i I er: violelte Färbung.) fiel auch nur schwach 
(Versetzt man in einem weithalsigen Erlen· aus. A J de h y d wurde weiter · bezeugt 
meyer·Kölbchen (etwa IOO ccm) eine Lösung d h R d k · s · 1·b · 
von 0,5 Natriumsalizylat in l g des zu prü- urc e 11 tion von I er n Itr a t nnd 
fenden Alkohols viermal niit je 5 Tropfen durch Ness I er 's. Kennstoff (IO ccm 
starker Schwefelsäure in Abständen von Alkohol werden mit 20 ccm Wasser und 
1 Minute so tritt etwa 1 Minute nach dem einigen Tropfen verdünnter Schwefelsäure 
. letzten Z~satz bei Anwesenheit von Methyl- gemischt und mit 2 ccm reinem Chlorof9rm 
. alkohol ein Geruch nach Sa I i z y I s ä ur e - [Vorp~obe mit Ness I er 's Kennstoff!] durch-
m et h y lest er [Methylium salicyli- ~~schu!telt; _das abgetrennte, Chloroform 
cum] auf.) Das Destillat zeigte sehr starken farbt steh, mit et~as Ne s ~ 1 er schem Kenn· 
. . . stoff durchgeschuttelt, bei Gegenwart von 
<?eruchsnachwe1s1 der 1111t dem ursprüng- Aldehyd gelb.) _ Das Des t i 11 a t ab 
liehen Alkohol ebenfalls - aber wesent- f t 1 S I f .. · ~ 1 r h . h „ h _ . lt d h. au s ar<e c 1we e!saure geschichtet, emen 
· ;1c sc ~ac er . · erzte . wu.r e, w_o m- leicht braunen Ring an der Schichtstelle, 
ge~~n ~te Fuchsmschwefh_gesaure mit ur- gemischt wurde es blaß elb. Der ur-
sprungltchem Alkohol kernen Schluß er- g 
laubte. Aceton war nicht nachzu-
weisen.. Der -Beweis der .Anwesenheit 
von Methylalkohol nach der Vorschrift 
des Ministerialerlasses vom 13. 
Fe b r. 1. 9 0 6 (1 ccm Destillat wird mit 
4 ccm verdünnter Schwefelsäure (20 v. H.) 
geschüttelt und das d11rch Eintauchen in 
*) E. Schmid t, Ausführliches Lehrbuch 
der pharmazeutischen Chemie (Braunschweig 
1907-11, Vi eweg & Sohn.) . 
**) Vergl. auch Pharm. Zentralh. M, S. 170, 
1913, wo Schmiede! in einer ausführlichen 
Arbeit „Ueber den Nachweis von 1'11ethyl-
alkohol" (S. 709-716) abhandelt. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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sprüngliche Alkohöl war, dergestalt 
behandelt, farblos. Dies zeugte dafür, daß 
es sich um wiedergewonnenen Alkohol 
handelte. 
Das Des t i 11 a t d es Kog n n k s zeigte 
die gleichen Reaktionen wie das .vom 
Alkohol. Jedoch konnte nicht an einen 
Verschnitt mit Methylalkohol gedacht wer-
den, da dann die Nachweise stärker hätten 
ausfallen müssen. Es lag ein mit Essenz 
bereiteter Kognakverschnitt von gering·er 
Güte vor. 
Für das neue Arzneibuch wäre die 
Aufnahme der sei 1 er 's Ch e 11 Met h y 1 -
salizylatreaktion zu erwägen, die 
aber nicht im Destillat vorgenommen 
werden sollte. Der Nachweis mit min-
destens 24 Stunden alter Vuchsinschwef-
ligersäure ist klarer (nach meinen Be-
obachtungen) als der mit Morphinschwefel-
säure. Aldehydgehalt stört nicht, da wohl 
der ursprüngliche aldehydhaltige Alkohol, 
mit fuchsinschwefligersäure überschichtet, 
sofortige Violettrotfärbung ergab, nicht 
aber der oxydierte. Hier trat die Färbung 
erst nach etwa 1 bis 2 Minuten als deut-
lich mit Vi'olett gemischtes Blaugrau auf. 
Chem\e und Pharmaz\e. 
Hydrarg. sozojodolic. (Zeitschr. d. Allgem. 
österr. Apoth.-Ver.). Bei Sublimation auf 
dem Objektträger des orangegelben in 
Wasser und Weingeist leicht löslichen 
Pulvers bildet sich unter Zersetzung ein 
weißlichgelbes Sublimat. Mit Salzsäure 
(auf dem Deckgläschen) versetzt und vor-
sichtig eingedampft, läßt sich das Q u eck -
silber als Chlorid sublimieren und nach-
weisen. Jod und Pheno1gruppekönnen 
durch Salpetersäure nachgewiesen werden; 
es bildet sich aus Sozojodolsäure (oder 
Dijodparaphenolsulfosäure) beim Erwärmen 
mit starker Salpetersäure Pikrin-
säure, das Jod wird abgespalten. 
Man bedient sich dabei zweckmäßig 
zweier Öbjektträger. 
Nach Erwärmen des unteren Objekt-
trägers bewirken die entweichenden Jod-
dämpfe Blaufärbung der auf dem oberen 
Objektträger :aufgejebenen Stär.ke (Körner 
111it etwas Wasser oder getriinktcs riltrier-. 
papier). Die Pikrinsäure auf dem unteren 
Objektträger ,vird, nach Abdampfen der 
Salpetersäure, durch· Oelbfärben kleiner 
Stückchen chirurgischer Nähseide nachge-
wiesen, ein Baumwollfaden erscheint nach 
dem Auswaschen ungefärbt. .. . . 
Identitätsfeststellung kann ebenfalls auf 
dem Objektträger vorgenommen werden. 
Anstatt Ii2 S wird der Sulfid faden ange-
wendet. 
H y d r a r g. s u c c in i 111 i d a t. Beim 
U mkristallisieren auf dem Objektträger 
des in heißem Wasser leicht löslichen 
weißen (seidenglänzende Kristalle) Pulvers 
erhält man beim Erkalten, feine lange 
Kristallnadeln (häufig Büschel). Bei der 
Sublimation - Oraufärbung und Bräunung, 
farblose Blättchen, daneben atich , 11Jetal-
lische Quecksil berkügelchen, bei. stärkerem 
Erhitzen auch farblose Tröpfchen, vom 
Grad und Art der Erhitzung abhängig. 
In der Kapillare Zersetzung des Queck-
silberpräparates. 
Identitätsreaktionen auf dem Objekt-
träger - mit Ammoniak, Natronlauge, 
Jodkalium, Sulfidfaden in wässeriger Lö-
sung. 
Hydrarg. tannic. oxydulat Beim 
Lösen des Präparats in Natronlauge (ldenti-
fatsn:aktion der Ph,\rmakopöe) auf dem 
Objektträger "läßt sich die Quecksilbei·-
abscheidung mikroskopisch , beobachten. 
Sublimation gelingt nur teilweise; es 
findet Zersetzung oder Verkohlung der 
Substanz statt, der schwache Beschlag be-
steht aus schollenartigen Gebilden ti'nd 
Zerrformen, der Rückstand auf den1 Deck-
gläschen aus Quecksilberkügelchen und 
Kohle. 
Oxydhaltige Eisenvitriollösung . er'zeligt 
Blaufärbung, Eisenchloridlösung . scharf 
blaue, Kalkwasser violette Färbung." , (Re-
aktionen des Pyrogallols). , . · · :, , 
Acid. t an n i cum gibt bei der Mikro-
sublimation ebenfalls im Wasser lösliche 
Blättchen, welche die mitgeteilten · Reak-
tionen geben.· 
A c i d. p y r o g a 11 i c. sublimiert bei 
niederer Wärme unzersetzt, bei höherer 
zersetzt es sich in Melangalltissäure. .Die 
Beschläge bilden eisblumenartige Gebilde, 
schon durch Anfeuchten könnrn sie in 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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Lösung gebracht werden. Nach Abdünsten 
-,. Kristallaggreger. Reaktionen mit Eisen-
vitriollösung, Kalkwasser usw. wie oben 
er~ähnt. . Silbernitratlösung wird redu-
ziert. Jodkristall ruft im Lösungstropfen 
des Sublimats purpurrote Zone hervor. 
C. M. 
Cocainum hydrochloricum (Zeitschr. d. 
Allgem. österr. Apoth. - Verein.) Da die 
Gruppe der Alkaloide bei der Mikro-
sublimation meist Ze;setzung erleidet, keine 
hinreichend charakteristischen Erzeugnisse 
liefert;· spielen die Fällungs-, Lösungs-
und Farbenreaktionen hier die erste Rolle. 
· ''Des sehr hohen Preises wegen hat die 
Toxikologie empfindliche mikrochemische 
Identitäts~Nachweisverfahren für die Alka-
loide ausgearbeitet; es lassen sich aber 
auch die Reinheitsreaktionen der Pharma-
kopöe für genannte Gruppe ins Mikrc-
cperhische übertragen. 
Für salzsaures Kokain sind vor allem 
die auf der Zunge sich bemerkbar machende 
Unempfindlichk~it, Schmelzpunkt, Löslich-
keit und Reaktion beweisend. 
Zur Prüfung der Alkohollöslichkeit wird 
auf dem Objektträger mit einem Tropfen 
absolutem Alkohol angefeuchtet, mit Deck-
glas 'bedeckt und schwach erwärmt. Es 
entwickeln sich dabei an den Rändern 
tafelförmige Kristalle mit teils gestutzten 
Ecken, auch Prismen und Tafeln. 
Ein wenig in Wasser gelöstes Kokai1~ 
wird mit .1 Tropfen Kalilauge versetzt, 
mit Deckgläschen bedeckt und durch 
Heben und Senken des Deckglases ver-
mischt. Es entstehen sternförmige Aggre-
gate von Nadeln, an den Ecken gestutzt 
bei Zusatz von Alkohol lösen sich di~ 
Kristalle- der Kokainbase. . 
I 
sieht man alle Kristalle schwarz und zahl-
reiche Quecksilbertröpfchen dazwischen. 
Die Reaktion ·gelingt nur mit dem Hydro-
chlorid (nicht mit der freien Base) und 
kann als eine Abspaltung vou Quecksilber 
aufgefaßt werden: Hg2C}2 - HgCl2+ Hg. 
Zwecks Benz o y I g r u p p e n - Nach-
w e'i s im Kokain wrrden einige Kokain-
kristalle auf dem Objektträger innerhalb 
eines Olasringes mit 1 Tropfen Schwefel-
säure erhitzt und die Dämpfe wie bei der 
Sublimation aufgefangen. Die ersten Be-
schläge sind charakteristisch riechende 
rosetrtenartige Kristalle der Benzoesäure, 
spätere Beschläge zeigen ein Gewirr von 
Kristallnadeln und können aus Alkohol 
in die bekannten Benzoesäurenadeln um-
kristallisiert werden. 
Der Nachweis des Methylalkohols wird 
als Benzoesäuremethylester nach Pharma-
kopöevorschrift erbracht. • · 
Reinheits proben nach dem Arznei-
buch (Kaliumpermanganat, Ammoniak) sind 
\'0111 praktischen Apotheker nur zum Teil 
ausführbar. Von Prüfungen auf fremde 
Alkaloide und Beimengungen (Färbung 
mit starker Schwefelsäure und Salpeter-
säure) ist für die mikrochemische Prüfung 
eine solche auf T r opak o ka in geeignet. 
Einern Tropfen Kokainiösung wird ein 
Tropfen einer Chromsäurelösung (1 : 3) 
oder einer gesättigten Kaliumdichromat-
lösung zugegeben. Zu der Fällung gibt 
man I Tropfen starke Salzsäure. Bei 
Vorhandensein von 'Tropakokain bildet 
sich. ein bleibender kristallisierter Nieder-
schlag. C. M. 
Eingezogene Heilseren.:/ Die D i p h -
therie- Heilseren mit ·den Über-
wachungsnummern: 
. Einige Kokainkristalle befeuchtet man 187 4 bis 1905 aus den Höchster Farb-
mit 1 · Tro.pfen Kaliumpermanganatlösung werken, 
1 : 100 und vermischt wie vorhin. Es 354 bis 356 aus dei" M er c k'schen 
bilden sich zunächst rotviolette Sterne Fabrik in Darmstadt, 
dann quadratische oder rhombische Tafel!~ 495 bis 511 aus dem Serumlaborato-
von übermangansaurem Kokain, die all- rium Ru et e - Eh ci c h in Hamburg, 
mählich durch Oxydation braun werden. 262 und 263 aus der Fabrik vorm. 
Eihe Mischung von Kokain und Kalomel E. Scherin g in Berlin, 
wird auf dem Objektträger mit verdünn- 7 t bis 87 aus den Be h r in gwerken 
tei_n Weingeist befeuchtet. Nach Bedeckung in Marburg, 
m1.t Deckglas erscheinen viele Kalomel- t 88 bis 198 aus dem Sächsischen Serum-
knstalle schwarz gefärbt. Nach Erhitzung I werk in bresden sind1 soweit sie nicht 
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bereits früher wegen Abschwächung usw. 
eingezogen sind, vom 1. April 1919 ab 
wegen Ablaufes der staatlichen Gewähr-
dauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Menigokokken- (Genic.k-
starre-) Seren mit den Überwachungs-
nummern:. 
6 bis 25° aus den Höchster Farbwerken, 
3 bis 6. aus der Merck'schen Fabrik 
in Darmstadt, 
2 und 3 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden sind vom 1. April 
1919 ab . wegen Ablaufes der staatlichen 
Gewährdauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Tetanus-Seren mit den Über-
wachungsnummern: 
701 bis 736 aus den Höchster Farb-
werken, 
, 405 bis 440 aus den Behr in g-
. werken in Marburg, 
50 bis 63 au~ dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden sind vom 1. April 1919 ab 
wegen Ablaufes der staatlichen Gewähr-
dauer zur Einziehung bestimmt 
podium album, die in Peru und Chile 
einheimisch ist und dort gewöhnlich 2 111 
hoch wird. Genossen werden die ge-
quollenen Samenkörnchen und die junge11 
Blättchen. Die Analyse der letzteren er-
gab nach R. Kobert: 22,87 v. H. Ei-
weißkörper und Kohlenhydrate, davon 
46 v, H. Stärke, . 56,82 v., H. stickstoff~ 
freie Körper, davon 6 v. H. Zucker, 
4,81 v. H. fett, 4.23 v. H. Asche. 
Bis in Höhe von 4000 m gedeiht in 
Peru die Reismelde, und auch bei uns 
sind Anbauversuche in den verschiedensten 
Höhenlagen mit' gutem Erfolg durchge-
führt worden. Die geernteten Samen 
eignen sich vorzüglich als Ausgangs-
material zur lierstellung von wichtigen 
Nährpräparaten, insbesondere von billigen 
Kindermehlen und dergleichen. 
Daß die Verwendung der Samen von 
Melde schon seit langem bekannt ist, be-
weist eine Veröffentlichung von R.Kobert 
aus dem Jahre 1892 „ Über einige be-
sondere Brotarten Rußlands", worin ein 
1 
sogenanntes russisches Hungerbrot, aus 
, , dem Winter 1891 /92 stammend, beschrieben 
Nahrungsmittel- Chemie. ist, das im wesentlichen als nährenden 
D• G c h d R b h · (D 1 \ Bestandteil die Samen von Chenopodium 1~ e,a ren er ango?n o ne resc n. album enthielt. 
Anzetg.18~, ~r.100). D1e50000Tot:nen· Des weiteren sagt Trost (Angewandte 
Bohnen, die m der er~ten Lebensm1t!el- Botanik, 2. Aufl. [Leipzig 1990], 187): 
sendung . enthalten . sei~ sollen' :md „ die glatten glärizenden Samen vom 
Ran?"oon.bohnen' die „ sich durch emen Chenopodium album. L. geben eine gute 
be.trachthchen ~ 1 aus au rege h a I t an:- Grütze die Triebe und Blätter ein gutes 
z~1ch~en und mtolgedessen s~hwere, Ja Gemü:e." ' 
to_dl1che Verglftun~en be1Mensc?en Die Annahme, daß die Saponine als 
u~d.Pfe:de~. her~orgerufen haben. __ Di~se Giftstoffe von Nahrungsmitteln fernge-
G1ftlgke1t laß! sich dadurch unschadhch halten werden sollten, konnte R. K O b e ·rt 
~ach:n, daß. die Rangoonbohn_en 24 Stun- als durchaus unbegründet wi~erlegen, als, 
en ang mit Wasser a~fge_we1cht, sodann er den Beweis brachte, daß in vielen all-
nach dem Waschen mit fnschem Wasser täulichen der Gesundheit nebenbei sehr 
zu~ ~oc~en aufgesetzt, 3 Stunden lang zuträglicl1en Nahrungsmitteln solche Sa-
un er rganzung des verdampften Wassers ponine als normale Bestandteile vor-
gekocht und ohne da_s Kochwasser ge- kommen. Besonders müssen hier die 
nassen w_erden. Es \~trd ~iesh,~lb en~p- Chepopodiaceen und ihnen nahestehende 
fohlen, die Bohnen _mcht fur die Ernah- Pflanzengruppen erwähnt werden. So 
rung Kranker und Kmder unter l O Jahren dienen dem menschlichen Genuß. di 
z_u yerwen_den.. Für das . Militär_ waren Bete (Beta vulgaris), der Spinat (Sp1naci~ 
sie m Frankreich schon bisher mcht zu- oleracea), der t:rdbeerspinat (ßlitum capi-
. gelassen. J-1. M. taturn· und virgatum), der wilde Spinat 
Was enthält die Reismelde? (Chem.-Ztg. (Atriplex hortensis), der englische Spinat 
-41, 61 (1917.) Die ReismeldeChenopodiu111 , (Rumex Patientia), derSparr:rlspinaHC!lenn-
j-<Juinoa. ist eine l(ulturform von U1cno- podit1111 Bonus tienricus), der neuscc:. 
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ländische Spinat (Tetragonia expansa), der 
kubanische Spinat (Claytonia cubensis), 
der Malabarspinat (Basella alba), der 
brasilianische Spinat (Talinum panicula-
tum), der südamerikanische Spinat (Phy-
tolacca esculenta), der chinesische Spinat 
(Amarantus oleraceus) und die Reismelde 
(Chenopodium Quinoa), die alle. Saponine 
enthalten. 
Spinatsamensaponin wird neuerdings in 
der Heilkunde mit gutem Erfolg bei der 
sogenannten Achylie angewendet, da es 
die Absonderung von Salzsäure bei 
denen diese fehlt oder mangelhaft ist, 
wesentlich fördert. W. Fr. 
pulverten Teerückständen berichtet worden. 
Bei Besichtigung von 2 Apotheken wurden 
in Catechustandgefäßen durch glänzende 
Außenfläche auffallende sprnde Stücke 
vorgefunden. 
Das Mikroskop zeigte splitterige, gleich-
mäßige Massen. In Wasser lösten sich 
die Stücke bis auf einen geringen Rück-
stand (1. Sorte 7,7 - 2. Sorte 7,9 v. H.) 
mit braunroter Farbe. 
, Nach Versetzung mit Eisenchlorid grüne 
Lösung, nach Zugabe eines Tropfens Kali-
lauge blaurote, dann rasch violette Fär-
bung. Gerbstoffgehalt 39,8 bis 41 v. H. 
Bei Bearbeitung mit Alkohol blieb ein 
Gummirückstand von 28 bis 34 v. H. zu-
Mit der Bestimmung von Stärkesirup in rück, Aether brachte nur geringe Mengen 
Marmeladen nach Jucken ack (Apoth.-Ztg. \'on Catechin in Lösung. 
489, 1918) be5,chäftigt sich G. Frerichs : Nach Joachimowitz wird Catechu 
in einer Abhandlung, aus der sich fol- mikrochemisch nachgewiesen durch p-
gendes ergibt: Die Bestimmung von Dimethylaminobenzaldehyd in 50 v. H. 
Stärkesirup in Marmeladen nach Jucke- starker Schwefelsäure - rosarote Färbung. 
n a c k ist nach den eigen~n Angaben von Nach Was i c k y erhält man mit p-Dime-
J u c k e n ac k und seinen Mitarbeitern so- thylaminobenzaldehyd in starker Schwefel-
wie nach den Arbeiten von Grün h ü t säure mit geringem Wasserzusatz inten-
mit einer Fehlerhaftigkeit von mindestens sivere Rotfärbung. 
3 v. H., bei bestimmten Sorten von Kinosorten gaben mit diesem Reagenz gar 
Marmeladen von mindestens 5 v. H., keine oder nur ganz geringe Rotfärbung. 
berechnet auf die Gesamtmasse, behaftet. So auch bei clen vorliegenden Drogen, 
Nur bei Anwendung der Berechnung nach I die als Substitution von Catechu durch 
Grünhut kann man annehmen, daß der Kino anzusprechen sind. C M. 
Fehler innerhalb der durch die Bes~hlüsse 
der freien Vereinigung deutscher Nah-
rungsmittel-Chemiker festgesetzten Grenze 
von 10 v. H. (richtiger 9 v. H.) der 
gefundenen Menge liegt. 
Die Angaben in Beythien's „Hand-
buch der Nahrungsmitteluntersuchung": 
1. Die Nachprüfung des Juckenack 
sehen Verfahrens durch Grünhut habe 
die praktische Brauchbarkeit der Methode 
ergeben, d. h. ohne Einschränkung. 
2. Das. Urteil des Landgerichtes Leipzig 
vom 31. 8. 14 habe das Jucke nac k-
sche Verfahren als maßgebend bezeidrnet, 
sind unzutreffend. 
Drogen und Waren. 
Ueber die physiologische Wirkung des 
Insektenpulvers aus den staatlichen Kul-
turen von Arzneipflanzen zu Korneuburg 
!Jei Wien hat Dr. R. Ku r a z im Arch. f. 
Chemie u. Mikrosk. 11, H. 2 u. 3 (Pharm. 
Post 1918, 410) einen Bericht erstattet, 
den er etwa wie folgt schließt: · 
Die dalmatinische lnsekte11blume läßt 
sich auch in klimatischen Verhältnissen 
anbauen, die von den dalmatinischen stark 
abweichen. Sie übersteht auch strenge 
Winter ohne jede Schutzbedeckung gut. 
Sie kann lang anhaltende Dürre ohne 
jeden Schaden ertragen. 
Warmes sonniges Wetter sagt der Pflanze 
am besten zu. In bindigerem, kalk- und 
nährstoffreichem Boden gedeiht sie zu-
friedenstellend. 
Ueber Ersatz von Catechu. (Was i c k y Die persische Insektenblume scheint in 
und Ho y er.) Schon früher ist . über Bezug auf die Bodenbeschaffenheit,· Dün-
krasse Verfälschung \'Oll Catechu mit ~e- g1_mg und Pfltge merklich ansrruchsloser 
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zu sein. Sie dürfte auch in rauheren 
Gegenden, in denen der Anbau der dalma-
tinischen Insektenblume kaum mehr er-
folgreich wäre, anzubauen sein und auch 
zur Ausnutzung von minderen, zum An-
bau von anderen untauglichen flächen 
verwendet werden können. 
Der Anbau ist einfach. Zu seiner An-
lage können Setzlinge im Saatbeete ge-
ebenfalls stark und -r;1sch betäubend sowie 
schließlich tötend. 
Die persische Insektenblume lieferte 
ein schwächeres Pulver als die dalma-
tinische, doch war auch dieses gut brauchbar. 
Während der Versuchsjahre 1912 bis. 
I 917 wurden auf den Insektenblumen 
keine Krankheiten beobachtet. H. M. 
zogen werden, die dann im August, nachs 
dem sie eine Höhe von etwa 13 bis 15 cm Heilkunde und Giftlehre. 
erreicht haben, auf ein gut und tief vor- .Alivat ist (nach Zentralbl. f. d. ges. 
bereitetes Feld im Verbande von 50 x 40 cm, 
möglichst nach einem Regen auszupflanzen Therap. 1917 '. S. 95) ein von den 
sind. Man kann aber auch unmittelbar Höchster Werken in den Handel ge-
an Ort und Stelle anbauen, dann jedoch brachtes hochwertiges organisches Jod-
am zweckmäßigsten im Herbst, da die prä parat: Joddihydrooxypropan; es wird 
Samen langsam keimen und. zum Keimen für Einspritzungen in Ampullen zu 1 ccm 
verhältnismäßig viel Feuchtigkeit brauchen. geliefert. Es soll allmählich und doch 
für eine starke Stallmistdüngung sind nicht zu langsam im Körper gespalten 
Insektenblumen dankbar. Wenn die Pfleg- werden; da es langsamer wie die Jod-
stätte richtig angelegt ist, hält sie je nach alkalien ausgeschieden wird, soll die 
der Bodenbeschaffenheit einige Jahre aus. Sicherheit gegtWJen sein, daß es auch tat-
sächlich ausgiebig an diejenigen Auf-
Die Pflege des Anbaues besteht aus speicherungsstellen gelangt, die unter Jod 
zweimaligem Behacken und Jäten im April gesetzt werden sollen. Die Verteilung in 
und August, sowie im Schnitt der Stengel den einzelnen Organen soll also voll-
gleich nach der Blütenernte.. kommener sein, als bei den. Jodalkalien, 
Die Blütenernte erfordert viel Hand- von denen es sich auch durch die weniger 
arbeit, doch lassen sich zum Pflücken der heftige Wirkung unterscheiden soll. Rad -
Blüten ganz gut Kinder verwenden. Die w ans k y hat das Mittel in einer großen 
Blütenernte ist vor Beginn der Getreide- Reihe von KropHällen zu Einspritzungen 
ernte abgeschlossen. in das Muskelfleisch, unter die Haut und 
Allem Anschein nach werden sich die in das Kropfgewebe benutzt. E8 wurde „ 
Insektenblumen vor allem zu einer Art stets gut vertragen. Bei den Einspritzungen 
Kleinanbau für kleinere Pflanzer eignen, ins Kropfgewebe traten zuweilen Entzün-
die al1e nötigen Arbeiten entweder allein dungserscheinungen auf. Bei allen be-
oder mit Hilfe von Familienmitgliedern handelten Kröpfen wurde die gewünschte 
besorgen können. Verkleinerung erzielt. Verf. rät nach 
Das aus .eigenem Anbauen gewonnene 5 Einspritzungen eine längere Pause von 
Insektenpulver wirkte auffallend kräftig mehreren Wochen zu machen. Er sagt: 
giftig. Es war den besten reinen Handels- ,, Alivaneinspritzungen wirken verkleinernd 
. marken mindestens gleichwertig·, vielfach auf die weichen, diffusen parenchymatösen 
aber überlegen. Kröpfe. Befinden sich im Kropfgewebe 
· Die starke insektentötende Wirkung der derbe Knoten von nicht zu harter Kon-
in Korneuburg geernteten Blüten p;ing sistenz, so kann die Verkleinerung der-
auch in späteren Jahren nicht verloren. selben durch Alivalinjektionen in die 
In der Wirksamkeit geschlossener, halb Knoten erreicht werden. Auch bei Zysten-
aufgeblühter und ganz geöffneter Blüten kröpfen förderte die Alivalinjektion nach 
bestand kein Unterschied. der Punktion die Rückbildungdes Kropfes". 
Die reifen Früchte dalmatinischer In- Frd. 
sektenblumen aus Korneuburger Anlagen Magnesiumsulfat gegen Strychninkrämpfe 
wirkten in gepulvertem Zustande auf Fliei,ren (Zentralbl. f. d. ~es. Therap. 19 I 7, S. 92). 
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Cutler und Al ton schildern einen fall, 
wo ein einjähriges Kind eine Stunde vor 
der Aufnahme ins Krankenhaus versehent-
lich 12 bis 14 Pillen verschluckt hatte, 
die Arsen und Strychnin erhielten. Eine 
Viertelstunde nach der Aufnahme· setzten 
Krämpfe und Erbrechen ein, die durch 
Magenaushebern und Verabreichen von 
Natriumbromid nicht beeinflußt werden 
konnten. Da versuchten es die Verf. mit 0,9 
ccm einer Magnesiumsulfatlösung 25 : 100, 
welche sie in den Wirbelkanal des Kindes 
einspritzten. Die Krämpfe kehrten nicht 
wieder. Die Beine waren etwas gelähmt, 
doch ohne Verlust der Kniereflexe. Tier-
versuche zeigten die gleiche Wirkung. 
f'ür einen Envachsenen beträgt die Gabe 
nach Metzle·r 1 ccm der erwähnten Lö-
sung auf 10 kg Körpergewicht. Um die 
Ausscheidung des Strychnins zu beför-
dern, soll man in dk Vene 200 bis 
400 ccm Kochsalzlösungen bringen. 
frd. 
Oelopol, ein Mittel gegen Reißen, ist 
Phenylcinchoninsäure in im Dünndarm 
löslichen Geloduratkapseln je 0,3 g ent-
haltend · (vgl. Pharm. Zentralh. 58, 249, 
1917). W. Gotthilf (Deutsch. Med. 
Wochenschr. 43, 591, 1917) hat ihre 
Einwirkung auf den Säuregrad des mensch-
lichen Magensaftes untersucht, wobei sich 
herausstellte, daß sowohl die freie Säure, 
wie auch. der Gesamtsäuregrad in keiner 
Weise verändert wird. Beim Darmver-
·schluß und beim runden Magengeschwür 
konnten schädliche Einwirkungen nicht 
bemerkt werden. Auf den Stuhlgang 
hatte Gelopol keinen Einfluß. Auch sind 
von seiten des Harn- und Geschlechts-
apparates keine nachteiligen Erscheinungen 
aufgetreten. In den ersten Tagen war 
mehrmals eine Trübung durch Harnsäure-
kristalle entsta'nden. · 
Gegen Reißen und Gicht hat es sich be-
währt besonders wegen seiner schmerzstil-
lenden Wirkung. Verf. gab 3 bis 4 mal 
täglich 0,3 bei plötzlich einsetzendem 
Gelenkreißen, 2 mal 0,3 täglich bei schon 
länger bestehendem Leiden. Er hält das 
Gelopol auch bei Muskelreißen für ein 
dem Salizyl mindestens ebenbürtiges Mittel. 
frd. 
Verschiedenes. 
Der eeltte Meltau ist eine Krankheit, die 
durcn den Pilz Oidium Tukkeri herbeige-
führt wird, auch Hopfen, Reben,. Rosen, 
Stachelbeeren, Salate besonders gefährdet. 
Dicker Pilz überzieht alle Organe des Reb-
stocks, Blätter, Triebe und Trauben mit 
einem mehr oder weniger dichten, weißen 
oder besser gesagt gtauweißen, mehlartigen 
Ueberzug, wobei sich ein deutlicher Schimmel-
oder Schwammgeruch bemerkbar macht. Den 
Hauptschaden verursacht der echte Meltau 
auf den Beeren ·der Trauben. Das beste 
Gegen- und vor allem Vorbeugungs-
mit t e 1 haben wir in der Anwendung des 
bekannten P r ä - Sc h w e f e l s. Das An-
schaffen von einem Hand- oder Rücken-
schwefelapparat ist sehr zu empfehlen. 
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Ueber Kork - Ersatz., 
Von Dr. f-Ians freu n?, Leipzig. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50, 
Wohl auf keinem anderen Industrie- freudig sich der deutsche Erfindergeist 
getiiet ist während des Krieges soviel er- auch hier betätigt hat. Andererseits aber 
runden worden wie in der Korkbranche. lehrt sie, wie schwierig es sein muß, die 
Sowohl die immer knapper werdenden den Naturkork kennzeichnenden physi-
Vorräte an fertigen, ausgearbeiteten Korken kalischen Eigenschafte11 (Vgl. Pharm. Ztg. 
und das Ausbleiben neuer Rohstoffzu- 63, 288 ff., 1917) künstlich nachzu-
fuhren aus den Produktionsländern, als bilden, ja noch mehr, daß es bis jetzt 
auch der gesteigerte Bedarf an Korker- noch nicht gelungen ist, . einen in jeder 
zeugnissen, insbesondere Verschluß-Stopfen Hinsicht vollwertigen Ersatz für den Kork-
für Lieferung nach der Front sind schuld stopfen zu beschaHen,wenn auch nicht außer 
daran. Schon als Italien dem Kriege bei- Acht gelassen werden darf, daß ein großer 
trat, begann die Korkversorgung für Teil dieser Erfindungen auf das Konto 
Deutschland kritisch zu werden. Als sich des Konkurrenzneides zu setzen ist. Ich 
vollends die Franzosen herausnahmen, verweise daher auf meine ausführlichen 
die· Ausfuhr von Korkholz und Kork- Veröffentlichungen in der Pharm. Ztg. 
fertigfabrikaten aus Spanien, unserer wich- 63, 556 ff. und 563 ff. (1918), sowie in 
tigsten Bezugsquelle, zu überwachen und der Kork-Ind.-Ztg. 1918, Nr. 16 ff. und 
den Handel über die Schweiz zu ver- ·1919, 'Nr. 4, ff., wo ich nach eingehen-
bieten, waren wir nur noch auf unsere dem Studium des Patentschrifttums einen 
einheimischen Bestände angewiesen. Mit Überblick über die verschiedenen Ersatz-
dieser Erkenntnis setzte eine geradezu stopfen zu geben versuchte und nachge-
krankhafte Erfindungswut ein. Leute, die prüft habe, inwieweit sie den Anspruch 
vorher vom Kork nichts weiter als den auf technische Brauchbarkeit, ·hinreichende 
Namen kannten, warfen sich auf dieses Massenerzeugung und billigen Preis, -
neue Gebiet. Dementsprechend war auch die hauptsächlichsten Voraussetzungen 
die Brauchbarkeit der Vorschläge. Seit dieses Produktionszweiges - geltend 
Mitte 1917 sind vom deutschen Patentamt machen dürfen. Um auch den verehrten 
etwa 300 verschiedene Verfahren zur Her- Lesern dieser Zeitschrift einen Überblick 
stellung eines Ersatzstopfens in die Ge-. in die Korkersatzindustrie zu bieten, soll 
brauchsmusterstammrolle eingetragen und I nachstehend das Wichtigste hierüber be-
rnehrere auch durch D.R.-P. geschützt kannt gegeben werden. Auf die Her-
worden. Diese Zahl beweist, wi~ schaffens- stellunlir von Korkersatz aus Korkabfällen, 
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wie ich sie in der Pha,rm. Zentralh. 55, \ werden auf den Vollholzkern aufgeklebt, 
598 (1914) beschrieben habe, soll hier und gegebenenfalls noch mit Wachs 
nicht noch einmal eingegangen werden. Paraffin, Viskose, Cellon usw. gegen 
In dieser form hat er vor allem in der Feuchtigkeit unempfindlich gemacht. Nur 
Isolierbranche als Suberit, Expansit, Enor- die Stopfen mit der Korkumlage zeigen 
mit u. ä. schon in Friedenszeiten ausge- eine gute technische Brauchbarkeit. Sie 
dehnte Verwendung gefunden. ferner sind etwa den von Friedenszeiten her 
sollen hier alle sogenannten· Patentver- bekannten Spritzkorken gleichzuachten, 
schlüsse, d. h. .solche, die auf einer vermögen aber natürlich der Korkknapp-
mechanischen Wirkung beruhen, unbe- heit wegen nur verhältnismäßig wenig ent-
rücksicht bleiben. gegen zusteuern. 
Bei der Erfindung von Ersatzstopfen Die Korken, . bei denen eine Elastizität 
ist man von verschiedenen Grundstoffen durch Ei 11 schnitte in der Längs -
ausgegangen. Der weitaus größte Teil r ich tun g sei es vom Kopfteil oder vom 
wird aus Ho I z hergestellt. Die Weich- schmalen Stirnende aus erzielt wird, haben 
hölzer Pappel, Birke, Linde, Erle und den Nachteil, Flüssigkeit aus dem Flaschen-
Weide haben sich am brauchbarsten er- innern zwischen die Berührungsflächen 
wiesen, und zwar nicht nur, weil sie sich von Stopfen und Flaschenhalswand ge-
auf der Drehbank gut bearbeiten lassen, langen zu lassen, so daß ein luftdichter 
sondern auch weil sie arm sind an Stoffen, Verschluß nicht mit Sicherheit verbürgt ist. 
die t!"egenüber den verschiedenen der Er- Diejenigen Ersatzstopfen, welche· auf 
nährung und dem o'enuß dienenden der Schaftseite eine oder mehrere zirkulär 
Flüssigkeiten nicht genügend indifferent verlaufende R i 11 e n besitzen oder ein 
sind. Birkenholz genießt den Vorzug, Gewinde aufweisen, entsprechen schon 
sehr wenig Oerbsäme zu besitzen. Wird eher den. Voraussetzungen für einen luft-
es zur Beseitigung der letzteren ausge- dichten Verschluß. Die durch die Rillen 
laugt, bleibt die Möglichkeit einer glatten gebildeten Lamellenringe schmiegen sich 
maschinellen Bearbeitung erhalten, während beim Eintreiben des Stopfens an den 
die anderen · Hölzer, insbesondere das Flaschenhals eng" an, andererseits verhüten 
Pappelholz, nach der Auslaugung seines\ sie beim Quellen infolge ihrer federnden 
Farbstoffs eine faserige Beschaffenheit in Wirkung, daß die Flaschenhälse ab-
den Vordergrund treten läßt, die ein un- springen. 
schönes Aussehen des Fertigfabrikats zur Eine weite Verbreitung haben die h oh 1-
f"olge hat. Tannenholz, welches eben- gebohrten Stopfen gefunden. Hier 
falls zur Stopfenbereitung herangezogen wird durch Ausbohren vom oberen oder 
wird„ v.erdient wegen seines Harzgehalts unteren Stirnende her ein elastischer 
gewisse Bedenken. Mantel erzeugt, dessen Druckfestigkeit oft 
Die Ersatzstopfen aus Holz sind ent- viel zu wünschen übrig läßt. Aber auch 
weder wie der Friedensstopfen leicht ko- mit der Elastizität ist es sei eine Sache. 
nisch geformt oder zur Erzeugung ge- Im Be.reich der Öffnung tritt sie :in hin-
wisser physikalischer Wirkungen durch . reichendem Maße auf, vorausgesetzt, daß 
Veränderungen an ihrer Oberfläche bezw. das richtige Holz gewählt wurde und der 
durch Hohlräume verschiedenster Art ge- Mantel nicht zu dick ist. Im allgemeinen 
kennzeichnet. Hiernach kann man unter- verteilt sie sich aber selten zweckmäßig 
scheiden zwischen Holzstopfen -mit ela- über die Stopfenoberfläche. Bei den 
stischei-, abdichtender Auflage, Stopfen Stopfen mit nur muldenförmiger oder 
mit Einschnitten, Rillenstopfen, hohlge- nach innen rn enger werdenden Aus-
l)ohrte Stopfen, Nutenstopfen, kombinietie höhlung ist die Elastizität dort, wo sie 
Stopfen und zweiteilige Stopfen. am meisten benötigt wird, cl. i. etwa in 
Als elastische abdichtende Auf- der Mitte der Stopfenlänge, nicht mehr 
Jage kommen in erster Linie Naturkork, vorhanden. An kleineren Abmessungen 
Pappe, Zellst?ff, Scl~.mt:, Papierkord~l, 1 tr_itt diese~ Mangel _nicl~t s? deutli':_h i_n 
Pt1rgamentstre1fen u. a. rn Betracht. Ste ehe Erschemuni. Sie smd 1111 Verh:i.lt111s 
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zum Durchmesser länger. Bei .den grö- stopfen" Kork-freund" ist auf der schma-
ßeren Stopfen aber wächst die Länge Jen Stirnseite zuckerhutförmig zugespitzt, 
nicht im Verhältnis zum Durchmesser, während von der breiten Stirnfläche aus eine 
sondern die Stopfen werden oft sogar nach innen sich keilförmig erweiternde 
noch kürzer wie die gewöhnlichen, d. h. Nute führt. Es soll auf dieses Modell erst 
die Wandstärke nimmt dann schnell zu, in einer späteren Abhandlung näher ein-
die Elastizität im entsprechenden Grade gegangen werden. 
ab. Durch das Anbringen einer sehr Unter kombinierten Stopfen sind· 
tiefen und möglichst rechtwinklig endigen- solche Ersatzstopfen zu verstehen, welche 
den Ausbohrung kann der Nachteil · be- zugleich zwei oder drei der bereits be-
hoben werden. sprochenen Einri'chtungen in sich ver-
Es gibt auch Stopfen, deren Bohrloch einigen, also z. B. Nuten- und Rillen-
mit körnigen oder faserigen Stoffen vege- stopfen sind, oder sowohl Hohlbohrung 
tabilischen oder rnineralischett Ursprungs als auch Einschnitte besitzen, usw. 
z.B. Holzwolle. Papierschnitte,Sägespähne, Die zweiteiligen Stopfen um-. 
Sand; Erde, Kreide u. a. ausgefüllt und fassen zum Teil recht sinnreiche Vor-
dann mit einer Verschlußkappe ver- schläge, wenn sie auch in ihrem Ge-
schlossen ist. Schon. jeder Laie empfindet, brauch umständlicher sind, wie einfache 
daß die Anwendung solcher Füllstoffe konische Stopfen. Es handelt sich in 
verworfen werden muß, denn sowohl beim der Regel. um einen elastischen Mantel-
zu tiefen Anbohren, als auch bei 'nicht teil, in den ein solider Kernteil aus Hart-
fest sitzender Verstärkungskappe würde holz, Glas, Porzellan o. ä. Material hinein-
eine Verunreinigung des Flascheninhalts getrieben wird. 
unvermeidlich sein. 1 Wenn man sich nicht an die Zwei-
Die Nuten stopfen sind 111. E. von teilung stößt, weil sie doppelt soviel Ar-
allen Holzstopfen am meisten vorzuziehen. beit bedingt und leicht eine Verwechslung 
Durch ihre zirkuläre, bis weit ins Innere unter den einzelnen GröBen zur folte 
reichende Einfräsung sind sie nicht nur hat, wird man die so eingerjchteten Stopfen 
sehr elastisch, sondern sie besitzen auch gut verwerten können. Es gilt dies vor 
die nötige Druckfestigkeit durch den in allen Dingen von den Bier- und Wein-
der Mitte befindlichen soliden Kern. Dieser stopfen, welche di,e Deutsche Flaschen-
hat außerdem noch den Vorzug, beim stopfen -Fabrik m. b. H., yorm. Koch -
Aufquellen des elastischen Mantels von heim & Si 111 o n in Hannover in den 
innen her Widerstand zu bieten trnd da- Handel bringt. 
mit einen durchaus festen Abschluß her- Alle Stopfen aus Holz können natür-
beizuführen. lieh auch für bestimmte Flüssigkeiten ent-
Die Zahl der als Gebrauchsmuster ein- sprechend imprägniert werden, so daß 
getragenen Notenstopfen ist besonders die in den betreffenden Flaschen aufbe-
groß. In Wirklichkeit sind die meisten wahrten Inhaltsstoffe aus den Verschlüssen 
nur eine Wiederholung früherer Ein- nichts herauszulösen vermögen. 
tragungen, d. h. durch nichts von einan- Eine andere große Gruppe von Ersatz-
der verschieden, so daß man mit Recht stopfen wird aus Pappe, Papier, Zellstoff, 
von einem unlauteren Wettbewerb sprechen Papiermache u. ä .. gearbeitet. Diejenigen 
kann, wenn in der öffentlichen Anpreisung aus gezogener Pappe 111it Griffscheibe, 
auf den Gebrauchsmusterschutz besonderer wie der Rheskor- und Luha-Stopfen, zeich-
Wert gelegt wird. Außer durch ein ameri- nen sich durch hinreichende Festigkeit 
kanisches Patent vom Jahre 1882 ist der und sauberes Aussehen aus und -mtissen 
Nutenstopfen bereits durch D. R.-P. Nr. auch sonst als brauchbarer Ersatz der 
30 876 (v.J. 1884) und D. R.-P. Nr.142 531 Stopfen aus Naturkork angesprochen wer-
(v. J. 1902) bekannt. den. -
Trotzdem sind einige Variationen aufs Auf die übrigen Mode 11 e aus Z e 11 u-
neue schutzfähig geworden. Mein durch I o s ef a s er kann hier nicht niilier einge-
D. R.-G.-M. Nr. ö88 265 geschi'ttlter Nuten- gan~en werden. Erwähnt sei nur noch, 
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daß es auch Pappstopfen gibt, deren Um-
fläche mit Schilf oder ähnlichen band-
förmigen Pflanzenfaserstoffen überkleidet 
ist. Eine gewisse ieeinflussung des 
Flascheninhalts dürfte durch diese An-
ordnung unvermeidlich sein. 
· Wir kommen jetzt zu denjenigen Er-
. satzstopfen, welche aus bestimmten Pflan-
zen, bezw. Pflanzengattungen hergestellt 
. werden. 
Die Schilfpflanze spielt da eine 
besondere Rolle. Sowohl die Knollen mit 
daran befindlichem Stumpf, als auch die 
Blätter,. welche entsprechend gedreht, ge-
.rollt oder gepreßt sind, gelangen zur Ver-
wendung. 
F. G otts c h I in g (Südd. Apoth. -Ztg. 
S. 331, 1917) empfiehlt die Benutzung 
der Stengel des Roßgrases oder der 
Mohrenhirse; es heißt, daß sie sich, in 
entsprechend große Stücke geschnitten, in 
der gleichen Weise gebrauchen lassen 
wie Korkstopfen. 
U tz (Deutsche Parfüm.-Ztg. 5, 20, 1919, 
glaubt in der Rinde der Schwarz-
Pappe I ein geeignetes Ausgangsmaterial 
vorschlagen zu können. Im allgemeinen 
werden derartige Rinden, so vor allem 
auch die Koniferenrinde nur für tech-
nische Zwecke zur Isolierung von Kälte-
und Dampfleitungen usw. benutzt. 
Ueber meine Erfahrungen mit Ho 1-
1 und e rm a r k, Sonnenblumenmark 
und getrockneten Pilzen habe ich 
schon früher an verschiedenen Orten aus-
führlich berichtet (Pharm. Zentralh. 58, 
453, 1917 und Kork-Ind.-Ztg. 20, 127 
1917). 
Wohlfahrt und Sachoritz nehmen 
die Fruchtkörper von geeigneten Baum -
s c h w ä m 111 e n, insbesondere von Po I y -
p o r u s pi n i c o I a als Ausgangsmaterial. 
Die damit erhaltenen Stopfen sind etwas 
dunkelbrauner als Naturkork und sehen 
durch ihre feine Maserung recht appetit-
lich aus, eignen sich aber nur zum Ver-
schließen von Flaschen mit trocknen In-
haltsstoffen. Die haarfeinen Poren in 
einem solchen Pilzfruchtkörper verlaufen 
in der Längsrichtung des Stopfens, wo-
durch die Flüssigkeit nach dem Gesetz 
der Kapillarität in die Höhe steigt und 
auf diese Weise das Pilzgewebe aufweicht, 
so daß letzteres schließlich abbröckelt und 
den Flascheninhalt ungünstig beeinflußt. 
Einige andere Erfinder wählen , die 
Mais ko I b e n als Ausgangsstoff für die 
Kcirkersatzbereitung. Diese Kolben wurden 
bishe, nach der Abschälung der Mais-' 
körn~r weggeworfen, da sie günstigsten-
falls nur noch als Brennstoff in Betracht 
kamen. Vor der Verarbeitung mit der 
Korkmaschine sollen die Kolben so stark 
getrocknet sein, · daß sich das im Innern 
befindliche Mark wie Holz anfühlt und 
nach dem Pressen sich wieder ausdehnt. 
Hierzu ist zu bemerken, daß die beim 
Trocknen erzielte Steifigkeit des Markes 
beim Aufbewahren an der Luft sehr bald 
wieder nachläßt, indem sich dem Mark 
aufs neue Feuchtigkeit aus der Luft mit-
teilt. · Aus dieser Tatsache ergibt sich 
alles weitere für die Verwendbarkeit solcher 
Maiskolbenstopfen. Würden sie noch 
einen Überzug aus abdichtenden, feuch-
tigkeitswidrigen Stoffen erhalten, wie ich 
es für meine Sonnenblumenmark~topfen 
vorgesehen habe, würde ihnen eine weit 
größere Verwendungsmöglichkeit sicher 
sein. 
Einen ganz neuen Rohstoff hat N. 
Wachmann in der Rinde des un-
echten A kazi enbau me s (Robinia 
pseudacacia) gefunden. Wie ich mich 
überzeugen konnte, ist diese Rinde dem 
Kork in Bezug auf Farbe lind Elastizität 
sehr ähnlich. Die ·äußeren Verunreini-
gungen der Rinde werden mechanisch 
entfernt. Angeblich soll es auch gelingen, 
die in ihr enthaltenen schädlichen Stoffe 
zu beseitigen. 
An . dieser Stelle sei daran erinnert, 
daß schon lange vor dem Kriege_'. das 
Holz einer Mimose, die unter dem 
Namen Mareabaum bekannt ist, einen 
Ersatz für Naturkork lieferte (Pharm. 
Zentralh. 45,· 858, 1904). 
Schließlich verdienen noch die am 
Strande der Danziger Bucht vereinzelt 
oder in Haufen vorkommenden, 3 bis 
40 cm langen, bleistift- bis über„ besen-
stieldicken .Holzstücke als wertvolles Aus-
gangsmaterial für Ersatzstopfen erwähnt 
zu werden. Sie liegen mit anderen~ See-
auswurfstoffen, wie 1ange Muscheln bei-
sammen und haben ein weißgraues bis 
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gelbes ·Aussehen. Auffallend soll ihr 
geringes spezifisches Gewicht und ihre 
Formnachgiebigkeit sein. Die- Fischer 
nennen es Seestran cfh o I z. Durch Quel-
lung und wechselnde Ein.'i,Virkung von 
Kälte und Wärme sollen di'e erwdhnten 
physikalischen Eigenschaften· noc!{ deut-
licher in die Erscheinung treten. 
Auf die sogenannten K o r k h ö 1 z er, 
die mit dem Kork. nur das geringe spe-
zifische Gewicht gemeinsam haben, möchte 
ich in diesem Zusammenhang ebenfalls 
hinweisen, wenn sie auch für. unsere Kriegs-
bezw. Uebergangswirtschaft keine prak-
tische Bedeutung weiter haben, da meist 
ausländische Pflanzen damit gemeint sind. 
Es ist die in Westindien wachsende Bom-
bacee Ochroma Lagopus Sw., die ost-
indische Papi I i o n a c e e A es c h y n o -
m e n e a spe r a W i 11 d., ferner das sogen. 
Tupeloholz der Nyssa aquatica L. 
aus Nordamerika und das Wurzelholz 
der aus Südafrika stammenden Erythrin a 
acan thocarpa f. M., welches als Marb 1 e-
k o r k in den Handel kommt. Es ist 
braunweiß, dreimal leichter als Kork, 
weniger elastisch und für Flüssigkeiten 
durchlässig. Auch das Mark der Agaven 
und fourcroyen wird als Aloeholz 
anstatt Kork verwendet. 
In Slavonien dienten schon in Friedens-
zeiten die W u r z e In des Süß h o 1 z es 
· zur Stopfenbereitung. 
Endlich seien noch einige Korke r-
s a tzerz e u gn i s se erwähnt, die auf che-
mischem Wege hergestellt werden. 
Unter dem Namen Kork am e nt be-
findet sich eine bituminöse plastische 
Masse im Handel, die vor der Verwen-
dung als Flaschenverschluß durch leichtes 
Erwärmen oder Kneten in eine kugelige 
form gebracht und dann fest in den 
Flaschenhals eingedrückt wird. Zum 
Verschließen von Gefäßen mit Genuß-
mitteln oder Asphalt auflösenden Flüssig-
keiten ist Korkament nicht.: geeignet, was 
natürlich den Wert der Erfindun!l wesent-
lich beeinträchtigt. 
Bezüglich des Cup r e n s oder Acetylen-
kupfers verweise ich auf meine Abhand-
lung in der Pharm. Zentralh. 55,. 598 
(1914) und auf die Mitteilung in der 
Pharm. Zentralh. 59, 362 (1918). 
Nach einem amerikanischen Patent ge-
lingt es auch, durch Oxydation von 
Zellulose Korkersatz zu erhalten (Vergl. 
Pharm. Zentralh. 55, 598, 1914). · 
Ein ziemlich umständliches Verfahren 
stellt der von P. Simon angegebene 
Ersatzstopfen dar. Er besteht aus einet: 
Pergamentdüte, welche mit einem Oe-
misch von Kiese 1 g u r und G i p s ge-
füllt ist und erhärtet, sobald sie, im 
Flaschenhals steckend, mit Feuchtigkeit in 
Berührung kommt. · 
Nach allem, was bis jetzt über Kork-
ersatz aus chemischen Grundstoffen be-
kannt geworden ist, scheint es nicht so, 
als ob der Korkknappheit durch chemische 
Erzeugnisse erfolgreich begegnet werden 
könnte. · 
Mit vorstehendem sind natürlich die 
Möglichkeiten der Herstellung von Kork-
Ersatz nicht erschöpft. So wären z. B. 
noch die Stopfen aus Linoleum, Leder-
abfällen, gummiartigen Massen, Zelluloid, 
Glas u. a. zu erwähnen. Sie sind aber 
von untergeordneter Bedeutung, als Ver-
schluß-Stopfen für Nahrungs- und Ge-
nußmittel wegen des ihnen teilweise an-
haftenden Geruchs sogar zu verwerfen. 
Ob sich die Korkersatzindustrie nach 
Rückkehr der alten Verhältnisse wird be-
haupten können, dürfte davon abhängen, 
ob der Naturkork wieder so billig zu er-
halten sein wird, wie vor dem Kriege, 
oder ob er durch eine Monopolisierung 
und hohe frachten gegenüber den jetzigen 
Preisen nur um weniges billiger zu stehen 
kommt. 
Chemie und Pharmazie. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
A pi 11 o 1 (Schweiz. Apoth.-Ztg. 57, 55, 
1919) ist der .zwischen 182 und · 193 o 
übergehende Anteil der trockenen Destil-
lation des Holzes von Pinus Pinaster und 
Pinus australis, ein ölartiger, bernstein-
gelber Stoff von terpentin - harzartig-em 
Geruch und breniH:ndem' Geschmack. 
Spez. Gew. 0,946. Siedepunkt 182,2. 
Reaktion neutral. Es löst sich in Aether 
und Weingi·ist. Es w_ird als Antiseptikum, 
1-fustenmittel, Anästhetikum, bei. katarrlia-
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lischen Entzündungen, 
gegen Verbrennungen, 
an2"ewendet. 
zu Einatmungen, 1 Tran q u i 11 i ~um ist Ungüentu·m. Aconiti 
Geschwüre usw. comp. und wird zu schmerzstillenden 
Asabromin (Schweiz. Apoth.-Ztg:57, 
57, 1919) ist dibrombehensaures Calcium, 
ein weißes, geruch- und geschmackloses 
Massagen verwendet. Darsteller: Dr.Ho ff-
m an n & Köhler in Altona. 
H. M e n t z e 1. 
Nahrungsmittel - Chemie. 
Pulver, das in Wasser und Weingeist nicht, 
dagegen in Aether, Aceton, Benzol, Li2"roin, 
Tetrachlorkohlenstoff löslich ist. Es wird 
wie Bromalkalien angewendet. Die Entkeimung d~r fleischkonserven 
und die Betriebsüberwachung in fleisch-
C h 1 o roca lc:i o sind aromatisierte Chlor-· konservenfabriken (Chen1.- Ztg. 41, 211, 
calcium-Tabletten, die zur Vorbeuge gegen 19 l 7). Gelegentlich der Untersuchung von 
Heuschnupfen und Zahnkaries, sowie als in Fäulnis befindlichen Fleischkonserven, 
Stärkungsmittel empfohlen werden. Dar- die durch Gasbildung die Büchsen aufge-
steller: Ha ti s man n A.-0. in St. Gallen. trieben hatten, stellte bereits im Jahre 
Dimenai (Schweiz.Apoth.-Ztg.57,55, 1911 A. Kossowicz fest, daß hier be-
1919) ist eine Lösung von kolloidem Man- sonders als Fäulniserreger das sporenfreie 
2"an, die besonders bei Malaria verschrieben Bacterium Proteus vulgaris in frage 
wird. kommt. Neben diesem wurde dann noch 
[,,, Eck a in (Deutsche Med. Wochenschr. in Gemeinschaft mit Nassau von K o s-1\ 45,386, 1919) ist der N-Benzoyloxypropyl- so w i c z Bacillus putrificus, ferner manch-
abkömmling des Nor-Ekgonidinesters, ver- mal auch der beweglic:he und der unbe-
trägt in neutraler Lösung minutenlanges weo-liche Buttersäurebazillus O ras berge r 
Sie?en ohne Zersetzung, wirkt geri~g \ und Schatten froh aufgefunden, letztere 
t?x1sch_ auf Blutdr~~k und Atmung, _erwies besonders in Fleischgemüsekonserven. 
sich beim froschpraparat schneller le1tungs- Besonders wurde festgestellt daß der Ba-
unterbre~hend. als K_?k~in und -Novoc_ain I cillus putrificus manchmal I sehr wider-
und be~ahrt~ sich _zu orthcher und Schleim- standsfähig gegen H.itze ist und somit 
hautanasthes1e beim Menschen. eine recht weitgehende Entkeimung der 
P y p h a gen ist eine polyvalente Ex- Konserven. lebend überstehen kann. 
frakt-Vakzine, die aus Kulturen einer großen Undichte Büchsen werden hauptsächlich 
Anzahl von verschiedenen und aus ver- von Penicillium glaucum und Asperpillus 
schiedenen Gegenden stammenden Try- niger befallen. 
chophyton -Arten nach Dr. Ga I e ws ky Wie Versuche Nassa. u 's ergeben haben, 
gewonnen, nach einem bestimmten Ver- vermag Bacillus putrificus bis zu 100 
fahren unter Vermeidung von I-Iitze ent- Minuten bei 100° C. und bis zu 20 Mi-
keimt und auf seine Unschädlichkeit ge- nuten bei 120° C. (1 atm. Überdruck) 
prüft wird. Es wird zur Behandlung der in mit Nährlösung beschickten Versuchs-
Trychophytie-Erkrankungen, besonders der gefäßen lebend zu überdauern. Hierbei 
Bartflechte unter die Haut gespritzt. Man muß noch besonders bemerkt werden, 
beginnt mit der Verdünnung 1 : 50 und daß Fleisch und Fettarten die Wärme 
steigert diese nach je 3 bis· 4 Tagen auf schlechter leiten, also viel weniger schnell 
I : I O oder 1 : 5. Darsteller: Sächsisches auf die angeführten Wärmegrade gebracht 
Serumwerk in Dresden. werden können, als die dünnwandigen 
Titanos-(Ti-)Pillen Dr.Berthold flachen Glasgefäße, in denen die Ver-
enthalten Calciumchlorid Calciumlaktat suche vorgenommen wurden. Auch der 
Hefe und Natriumbikarb~nat. Nr. I ist Feuchtigkeitsgehalt der Konserven und 
ohne, Nr. 2 und 3 mit verschiedenen die Größe der Büchse ist hierbei beson-
leichten Abführmitteln. Anwendung bei ders ausschlaggebend. · 
Aderverkalkung und Heufieber. Dan,teller: Besondere Entkeimungsversuche ünter-
Dr. 0. Warneck_e in Schleswig, Hof- nahm Kossowicz und verfuhr dabei, 
arotheke. wie folit: Dosen von 250 c,m Inhalt 
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wurden mit vorgekochtem Fleisch gefüllt, 
mit der Falzmaschine geschlossen und in 
den zunächst auf 100° C. erhitzten Dampf-
drucktopf eingebracht. 7 Minuten wurde 
darauf bei offenem Ventil erhitzt und 
dann die Spannuhg auf 1, J 1/, oder I J1I 
at. und den entsprechenden Wärmegraden 
von 120 bis 127 1/2° C. gebracht. Die 
Entkeimungsdauer wurde auf 10, 20, 30, 
35, 40 und 45 Minuten fortgesetzt. Hier-
bei ergab sich, daß nur solche Hüchsen 
(Hackfleisch-Füllung) stets eine völlige, 
verläßliche Entkeimung erfuhren, die 
mindestens 40 Minuten lang dem vollen 
Druck von I bis 1 1/2 at. ausgesetzt waren, 
sofern die Füllung normal vorgenommen 
und df\s Fleisch mit Saft genügend durch-
tränkt war. Bei sehr trockenem Fleisch 
trat manchmal noch nach .45 Minuten 
Entkeimungszeit Auftreibung der Büchsen 
(ßombagP) ein. Konserven mit 20 Mi-
nuten Entkeimungszeit gerieten stets in 
Fäulnis. Ebenso verhielten sich Fleisch-
gemüsekonserven und zwar · Hackfleisch 
mit Erbsen und Rindsgulasch mit Bohnen. 
Bei Füllung mit rohem Fleisch hat die 
Entkeimungsdaner 5 pis 15 Minuten länger 
zu erfolgen. 
Zur Fabrikation sollte nur von tier-
ärzfücher Se1te geprü'ites frisches Fleisch 
gesunder Tiere Verwendung finden. fett, 
Salz, Gewürze müßten einer chemischen 
Überwachung unterworfen worden sein. 
Zwiebeln müssen sich auch in. ganz ein-
wandfreiem Zustande befinden I faulige 
Stellen sind unbedingt weit auszuschneiden. 
Knochen sind vorher vom Fleisch zu ent-
fernen, ebenso · Knorpel und Flechsen. 
Erbsen und Bohnen sind vorher maschinell 
zu rem1gen. · Die Büchsen sind zunächst 
mit kaltem und dann mit warmem Wasser 
zu waschen und müssen nach Auswahl 
auf 3 at. geprüft werden. Auch ist es 
wichtig, die fertigen entkeimten Büch·sen 
noch gut außen von Fett zu reinigen 
und mit Sägespänen zu trocknen, ehe sie 
zur weiteren Lagerung kommen. 
Diese Lagerung hat bei 20 ° C. erst 
probeweise etwa 14 Tage zu dauern, 
unter 20 ° C. sogar 4 bis 8 Wochen, um 
~olche Büchsen auszuscheiden, die zum 
Bombieren neigen. Auch auf die Nage-
lung der Versand- und ferti1,.;la1,.;erun~s-
kisten ist besonderes Augenmerk zu richten, 
daß nicht Nägel eine Büchse durchbohr~n 
und dadurch den Inhalt zum Verderben 
bringen. 
Als erstes Gebot gilt noch in der Kon-
servenfabrikation strenge Achtsamkeit auf 
peinliche Sauberke.it der Arbeiter und der 
einzelnen Verrichtungen und Geräte im 
Betriebe und den Arbeitsräumen. W. Fr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Tintenstiftverletzung des Auges. Den 
wesentlichen Bestandteil des Tintenstiftes 
bilden basische Anilinfarbstoffe insbeson-
dere das Methylviolett. Es ist wegen 
seiner starken Verwandschaft zu den Säure-
bestandteilen der Zelle flir das Auge 
schädlich. Wie G. Th. freit a g (Deutsch. 
Med. Wochschr. 43, 881, 1917) an Hand 
eines Falles einer Tintenstiflverletzung aus-
führt, läßt es die Bindehaut absterben. 
Infolge seiner leichten Löslichkeit dringt 
das Methylviolett durch die Hornhaut hin-
durch und schädigt sie oberflächlich und in 
der Tiefe. Eine Entziindungder Regenbogen-
haut ·und Trübung des Kammerwassers 
und des Glaskörperinhalts folgten auf 
dem Fuß. Auch die Netzhaut wurde 
schädlich beeinflußt, so daß eine nach 
dem Mittelpunkt vorschreitende Gesichts-
feldeinengung, eine Gesichtsfeldliicke für 
Griin, sowie eine Herabsetzung der Seh-
schärfe und des Lichtsinns eintraten. Diese 
Veränderungen rufen erst verhältnismäßig 
spät nach der Verletzung Schmerzen her-
vor. Also Vorsicht beim Spitzen von 
Tintenstiften ! frd. 
Candiolin enthält das Calciumsalz der 
Kohlenhydratphosphorsäure. Es dient in 
erster Linie zur Besserung des Kräftezu-
standes und des Allgemeinbefindens zwie-
wüchsiger (rachitischer) Kinder. E. 0. 
Burchard (Deutsch. Med. Wochsch. 42, 
788) hat etwa ein Jahr lang Versuche 
mit dem Mittel angestellt und zwar auch 
bei drüsensüchtigen (skrofulösen) Kindern 
und bei solchen mit Reizerscheinungen 
seitens des Nervensystems. 
In allen fällen war Gewichtszunahme 
und deutliche Besserung des Allgemein-
befindens, des Kräfte- und Ernähnmiis-
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zustatides unverkennbar, am meisten bei 
zwiewüchsigen Kindern. Kinder, die 
außerdem drüsensüchtig · \Varen, zeigten 
keine regelmäßige Gewichtszunahme,. wohl 
aber trat schon nach 8 Tagen der Can-
diolinbehandlung Stillstand des Kräftever-
falls und des bedrohlich sinkenden Körper-
gewichts ein. Auffallend waren zwei 
Fälle zwiesüchtiger Kinder mit Reizer-
. scheinungen des Nervensystems, wo nach 
dreimonatiger Candiolindarreichung die 
Neigung zu krampfhaften Zuständen unter 
erheblicher Gewichtszunahm'e (4 bis 5 
Pfund) vollständig geschwunden war. 
Verf. gab von denr Mittel täglich 2 g, 
je nach denr Alter der Kinder auf 4 bis 
6 g steigend. Frd. 
Styptisat (Bürger). Die von A. Loewy 
(Münch. Med. Wochschr. 66, 80, 1919) 
vorgenommene pharmakologische Unter-
suchung des aus der Capsula bursa pa-
storis gewonnenen Dialysats bestätigt seine 
Brauchbarkeit als Ersatzmittel für Sek a -
1 y sat. frd. 
Amylnitrit als Heilmittel gegen flechten. 
Be r end (Münch. Med. Wochschr. 66; 
80, 1919) fand, daß durch Einatmungen 
von Amylnitrit, wovon übrigens Kinder 
viel größere Gaben vertragen als Er-
wachsene, Flüssigkeit absondernde flechten 
günstig beeinflußt werden. Nach dem 
Rotwerden tritt ein tiefes· Erblassen auf. 
Verf. nimmt Überempfindlichkeit des Ein-
geweidenervs oder des Gefäßnervenzen-
trums solcher Kranken gegenüber dem 
gefäßerweiternden Gifte als Ursache an. 
frd. 
Verschiedenes. 
l\Iünellner pharmazeutische Gesellscliaft. 
Am 14. März 1919 fand der angekündete Vor-
trag des Herrn Dr. Grünhut, Abteilungs-
vorsteher der deutschen Forschungsanstalt 
für Lebensmittelchemie statt. Der Vor-
tragende besprach in fesselnder Weise Wege 
und Ziele der Lebensmittelchemie und erntete 
damit reichsten Beifall. Es wird ein aus-
führlicher Bericht über dessen anregenden 
Vortrag in einer der Fachzeitschriften dem-
nächst folgen. 
Die nächste Sitzung findet am 2. Mai 
1919 abends 1/, 8 Uhr statt. Herr Hofrat 
Dr. Br üg el-Jfontgeninstitut München hat 
die Liebenswürdigkeit, an diesem Abende über 
,,Rön tgcndu rchleuch tung und Röntgenbestrah-
lung" zu sprechen. 
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
werden zu diesem Vortrage höflichst ein-
geladen. Karten für Gäste sind durch den 
Vorstand bereitwilligst zu haben. 
Kleine l\Iittellnngen. 
Ilamburg. Zum Rektor der hiesigen neu-
gegründeten Universität wurde der National-
ökonom Prof. Dr. Karl Rathgen, zu 
seinem Stellvertreter Dr. Hans Winkl er, 
Direktor des Instituts für allgemeine Bo-
tanik und zu Dekanen gewählt: in der rechts-
unJ staatswissenschattlichen Fakultät Prof. 
Dr. Kurt Per e l s, in der medizinischen 
Fakultät Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. H c r -
man n K ü m m e 1, in der geisteswissen-
schaftlichen Fakultät Prof. Dr. Max Lenz 
sowie in der naturwissenschaftlichen Fakul-
tät Prof. Dr. Paul Rabe, Direktor des 
chemischen Staatslaboratoriums. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Franz K iss e 1 in 
Wissen a./Luhe. Apotheker Hugo Kraft 
in Nürnberg. Apotheker Curt Happe in 
Berlin. Apotheker M. unken b eck in Dort-
mund. Apotheker 0. R i c h t er in Eisleben. 
Apotheken bes. 9 t t o Sigma n in Hamburg, 
Apotheker Anton S ö 1 d n er in München. 
Apothekenkauf: Hertzsch & Fromme 
die Engel-Apotheke in Halle (Saale). 
Apotheken -V crwaltnug: J u li u s Pan -
koke die Reiß 'sehe Apotheke in Lüdings-
hausen. W. Sauer die Adam'sche Apo-
theke zu Seelbach i. Baden. J. W r o n k e 
die Sc h 1 i c h'sche Apotheke zu Großen-
linden i. Hessen. 
Kouzessions • Aussel1relben: Groß - Schlie-
witz und Prust. Bewerbungtn an den Reg.-
Präsidenten in Marienwerder (Westpr.). 
Konzessions - Erteilung: R. Gans e zur 
Fortführung der Hirschapotheke in Hamborn. 
Oit o Sc h u 1 z zur Fortführung der Apo-
theke in !;f ösbach nebst Zweigapotheke in 
Straßbessenbach. 
Briefwechsel. 
Herrn II. U. in n. Ga 1 m e i -Tinktur, 
Tinctura Tutiae albae, war eine Anschütte-
lung von einer Unze Tntia (Zincum oxyda-
tum crudum) mit fünf Unzen Wasser. 
--------------------
Wer es für vaterländische Pflicht erachtet, 
dem gegenwärtigen Mangel an Arzneimitteln 
abzuhelfen, wolle Mitglied der Deutschen 
Hortus - Gesellchatt werden. Geschäfts-
stelle: Miinchen, Baierbrunner Straße 14 
bis 16. 
l'llr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent nr, P. B oh r i ~ c h, Dre~den, Hasse,tr. 6. 
Verlag: Tlleedor Steiakoplf, Dresduu.Leipzig. Druck: l'r. Tittel Nacht., DrCiden. 
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Beiträge zur Untersuchung des Kaffees. 
Bestimmung der Kaffeeglasuren. 
Von Dr. Walther Friese, Dresden. 
Die Beigabe von Olasurmitteln wäh-1 zugefügt werden, so daß sie gerade ihren .• 
rend oder nach der Röstung· der Kaffee- Zweck erfüllen und nicht eine Beschwe-
bohnen ist eine weitverbreitete Unsitte rung des Kaffees im Gefolge haben. Die 
und verfolgt im allgemeinen drei Zwecke. Erfahrung hat aber gelehrt, daß weitaus 
Erstens sollen die Glasuren den ge- in den meisten Fällen das Glasieren des 
brannten Kaffeebohnen ein gleichmäßig Kaffees dazu berufen ist, den gebrannten 
glänzendes Aussehen verleihen, zweitens Bohnen ein schöneres gleichmäßigeres 
soll in manchen fällen durch Zugabe Aussehen zu verleihen. Demzufolge 
nicht unerheblicher Mengen an Glasur müssen die Kaffeeglasurmittel gewisser-
das Gewicht des Kaffees vermehrt wer- maßen als Farbstoffe angesehen werde11, 
den, und drittens soll eine die Kaffee- die es ermöglichen, minderwertige Kaffee-
bohnen überall gleichförmig umhüllende bohnen als einwandfreie erscheinen zu 
Olasurschicht die Poren später verschließen, lassen, was einer Täuschung der kaufen-
aus denen beim Rösten die Röstgase ent- den Bevölkerung gleichkommt zugunsten 
wichen. Hierdurch wird verhindert, daß des Fabrikanten. Kommt nun noch die 
beim Lagern des Kaffees in gebranniem Zufügung der Olasurmittel in Mengen 
Zustande der Luftsauerstoff an das im hinzu, daß dadurch eine merkliche Oe-
Kaffee enthaltene Öl gelangt und durch wichtsvermehrung des Kaffees eintritt, so 
dessen Oxydation ein Verderben der bezahlt der Käufer zum · Teil wertlose 
Kaffeebohnen verursacht, während gleich- billige Stoffe an Stelle des wertvollen 
zeitig die Olasurschicht eine Verflüchti- teuern Kaffees, und die Täuschung ist 
gung der Aromastoffe des Kaffees hint- eine doppelte. Derartige Maßnahmen sind 
anhalten und ihn somit länger haltbar dann · als Verfälschungen im Sinne des 
machen soll. Nahrungsmittelgesetzes zu bewerten. 
Würde nun ein Glasieren des Kaffees Auf Grund der beiden letztgenannten 
lediglich aus dem letzten der erwähnten Erwägungen muß gefordert werden, daß 
drei Gründe vorgenomm,n, so wäre an eine Olasierung des Kaffees ausnahmslos 
sich wohl wenig gegen ein solches Ver- deklariert wird, was auch seitens · der 
fahren einzuwenden, vorausgesetzt, daß Kommission der deutschen Nahrungs-
einwandfreie Olasurmittel Verwendung mittelchemiker zum Teil bereits verlangt 
finden 'und daß solche nur in Mengen wird. 
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Leider haben die Folgen des Welt- dunklen Bohnen bestehenden den Vorzug 
krieges in Bezug auf die Zusammensetzung ~eben. Ob diese Erscheinung einem be-
der Nahrungs- u·nd , Genußmittel eine sonderen Gefühl des Käufers für die Er-
große Unsicherheit geschaffen, und es wird werbung schön aussehender Ware ent-
dereinst schwer halten, gewisse Machen- stammt oder erst seitens ihrer Erzeuger 
schaften bei der Erzeugung dieser zum selbst durch die geschilderten Verfahren 
verschwinden zu bringen, zu denen in anerzogen worden ist, mag dahingestellt 
manchen'fällen wohl die Not uns zwang. bleiben. · Sie ist jedoch auch auf vielen 
Ein zielbewußtes Vorgehen der Nahrungs- anderen Gebieten der Nahnmgsmittelin-
mitteluntersuchungsstellen wird indessen dustrie weit verbreitet. Eine gründlich~ 
diese schwierige Aufgabe restlos erfüllen. Aufklärung der Verbraucher über die Eigen-
Als Olasurmittel für Kaffee kommt in schaften und Zusammensetzung der wich-
erster Linie Zucker in frage, der eines- tigsten Nahrungs- und Genußmittel sowie 
teils bereits während des Brennens in Sub- deren Verfälschungen wird aber in Zu-
stanz zugegeben wird, oder anderenteils kunft Wandel schaffen und kann nicht 
unmittelbar. nach dem Rösten in form genügend durch Wort und Schrift emp-
einer mehr oder weniger dünnen Lö- rohlen werden. 
sung, die auf die Bohnen gespritzt wird. Was nun die frage der chemischen 
Die noch heißen Kaffeebohnen bewirken Ermittelung von Kaffeeglasuren anlangt, 
die Verdunstung des Wassers der Zucker- so bestehen zur Zeit fünf verschiedene 
Lösung, dieser'karamelisiert und die Bohnen Verfahren. 
nehmen einen schönen dunklen Glanz an. 1. Verfahren nach Hi I g er. 10 g 
Es ist beobachtet worden, daß auf diese ganze Kaffeebohnen werden dreimal gleich-
Weise das Gewicht des gebrannten Kaffees mäßig je eine halbe Stunde mit 100 ccm 
um 10 bis 20 v. li. vermehrt worden ist. Alkohol (gleicher Raumteile 90 v. Ii. 
Weitere Olasurmittel des Kaffees sind starker Alkohol und Wasser)' bei gewöhn-
Auszüge aus Kaffeeschalen, Kaffeefrucht- licher Zimmerwärme stehen gelassen. Da-
fleisch und Kakaoschalen, Stärkezucker rauf vereinigt man die Flüssigkeitsmengen 
und Sirup, Dextrine, Stärke, Gummi, Me- nach vorsichtigem jeweiligem Abgießen, 
Jassesirup, Eiweiß, Gelatine, Harz, Schell- verdampft sie und wäl.!"t den Rückstand 
lack, tierische und pflanzliche fette, Mine- nach einhalbstündigerri Stehen im Trocken-
ralöle, Vaselinöl, Glyzerin, die konden- schrank bei 100 ° C. 
sierten Röstdämpfe des Kaffees, Alkali- 2. Verfahren nach Stutzer. 10 g 
karbonate, Borax, sowie eine teilweise ganze Kaffeebohnen werden mit 250 ccm 
vergorene Glykose - Lösung, aufgerührte kaltem destilliertem Wasser 5 Minuten lang 
Hefe. Daß daneben anorganische und kräftig geschüttelt. Nach dem Abgießen 
organische Farbstoffe dem Kaffee nach füllt man' auf 500 ccm auf, filtriert und 
dem Rösten zugegeben werden, ist hin- verdampft davon 100 ccm (oder die ganze 
länglich bekannt (s, König: Chemie der Flüssigkeitsmenge), trocknet wie bei l. 
menschlichen Nahrungs- und ()enußmittel). angegeben und rechnet nötigenfalls auf 
Besonders zu begrüßen ist es, daß be- 500 ccm um. 
reits vor dem Kriege viele Kaffeegroß- 3. Verfahren nach v. Raume r. 
röstereien vollkommen auf eine Glasierung l O g ganze Kaffeebohnen werden mit je 
des Kaffees. verzichtet und selbst ener- 50 ccm destilliertem Wasser dreimal je 
gisch front gegen diese Unsitte gemacht eine Minute lang _bei Zimmerwärme ge-
haben. Wenn jedoch noch manche, viel- schüttelt. Die vereinigten Flüssigkeiten 
leicht ohne einen unlauteren Zweck zu werden wie oben _angegeben eingedampft 
verfolgen, damit fortgefahren haben, so und gewogen. · 
haben nicht zum geringsten Teil die 4. Verfahren nach König. 10 g 
Käufer selbst mit daran die Schuld, wenn ganze Kaffeebohnen werden, ohne vor-
sie einen besonders gleichmäßig gefärbten, herige. Behandlung mit Äther, zweimal 
fettig aussehenden, gerösteten Kaffee einem mit je 200 ccm siedendem destilliertem 
nicht glänzenden, aus mehr oder weniger Wasser 5 Minuten lang geschüttelt. Die 
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Lösung· wird jedesinal abgegossen, zu- nauigkeit!lgrad, und die mit ihnen erhaltenen 
letzt wird noch einmal mit 100 ccm Werte lassen sich, .da die einzelnen Oe-
heißem destillierten Wasser nachge- nauigkeitsgrade erheblich von einander 
waschen. Nach dem Erkalten bringt man abweichen, nicht ohne weiteres mit ein-
die gesamte Flüssigkeitsmenge auf 500ccm· ander vergleichen._ Somit ist es auch 
und filtriert. 100 ccm davon werden nicht möglich, genaue Kennzahlen .anzu-
eingedainpft, wie bekannt getrocknet und geben, die eine Olasierung des Kaffees 
gewogen; hierauf wird verascht und die anzeigen, da eben jedes der angeführten 
Asche gleichfalls gewogen. Das Ergebnis Verfahren für sich nur bedingt verwendungs-
ist auf 500 ccm umzurechnen. · fähig ist. 
5. Verfahren nach Neubauer. Gelingt es aber, mit nur einer Behand-
10 g ganze Kaffeebohnen werden mit Jung alle die möglichen _ Olasurmittel wei-
Äther befeuchtet, mit 400 ccm siedendem testgeh'end von den Kaffeebohnen zu ent-
destillierten Wasser übergossen und eine fernen, so ließe sich mit· Hilfe eines 
Viertelstunde lang unter häufigem Um- solchen Verfahrens auch eine Grenzzahl 
rühren mit diesem behandelt. Dann ·wird gewinnen, deren Überschreitung eine vor-
die Flüssigkeit sofort in einen 5 00 ccm- handene Olasierung irgend welcher Art 
Kolben gegeben, nach dem Erkalten zur angibt. Ich habe deshalb verschiedene 
Marke aufgefüllt und filtriert. 100 ccm Kaffeesorten auf die folgende Art auf 
davon verdampft, trocknet und wägt man. Olasurmittel geprüft. 
So gute Dienste jedes dieser Verfahren 10 g ganze Kaffeebohnen werden mit 
auch leistet, falls es sich um die Mengen-Er- 100 ccm einer Mischung gleicher Teile 
mittelung eines Kaffeeglasurmittels handelt, Alkohol (90 Raumteile v. H.), Äther und 
wenn dieses seiner Natur nach bereits Wasser eine Minute lang kräftig geschüttelt. 
bekannt ist, so ist doch -mit ihrer Darauf gießt man die Flüssigkeit durch 
Hilfe nicht allgemein möglich, stets mit ein Sieb aus feinster Müllergaze in eine 
Sicherheit festzustellen, ob ein Kaffee gla- gewogene Platinschale, spült die Bohnen 
siert ist oder nicht, denn es leuchtet ohne nochmals mit 25 ccm der Lösungsmittel-
weiteres ein, daß beispielsweise Schellack mischung kurz ab, gibt diese Waschflüssig-
nicht von den Bohnen entfernt werden keit durch das gleiche Sieb mit in die 
kann, wenn man sie nur mit .Wasser be- Schale, verdampft, zunächst bei gelinder 
handelt. Man sieht sich also gezwungen, Wärme, später, wenn der Äther verflogen 
nachdem ·man die Art eines Olasurmittels ist, auf dem Wasserbade, trocknet und 
ermittelt hat, sich zur Bestimmung der wägt, wie es bei den anderen Verfahren 
Menge aus den 5 Verfahren ein dazu bereits beschrieben worden ist. Ein fil-
passendes auszuwählen. . Nun gibt aber trieren der Flüssigkeit ist nicht nötig, da 
jedes von ihnen selbst nur Annäherungs- das feine Sieb von den Kaffeebohnen 
werte,. da z. B. bei Anwendung solcher, etwa abgerissene Teilchen mit Sicherheit 
die nur mit Wasser arbeiten, durch das zurückhält. 
kräftige Schütteln einige Glasurmittel nur In den folgenden Zahlentafeln geben 
zum Teil auf mechanischem Wege von die ersten fünf senkrechten .Reihen die 
den Kaffeebohnen entfernt (fette, Öle usw.), Werte an, die erhalten wurden, wenn jeder 
andere jedoch gelöst werden (Glyzerin, untersuchte Kaffee zunächst nach den zu"' 
Zucker, Auszüge, z. T. auch- Farben, Ei- erst genannten 5 Verfahren auf Olastir~ 
weißstoffe und Gelatine usw.), andere je- mittel geprüft wurde.- In der 6. Spalte 
doch auf den Bohnen verbleiben (Schell- sind die Ergebnisse des neuen Verfahrens 
Jack, Harz usw.). Günstiger für eine aufgeführt. Die Tafeln I bis III zeigen 
möglichst weitgehende Erfassung der ver- die Mengen ablösbarer Stoffe von nicht 
schiedenartigsten Glasuren sind natürliche glasierten Kaffeesorten, wobei in Tafel II 
Verfahren, bei denen außer Wasser noch und III eine · Trennung vorgenommen 
ein anderes Lösungsmittel, wie Äther, in wurde solcher, die dem Handel ent-
Anwendung kommt. Jedes der Verfahren stammten, von solchen, die ich selbst :ge-
besitzt demnach ei11en besonderen Oe~ röstet hatte. Die Tafeln IV bis VI kenn-
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zeichnen die gewonnenen ablösbaren Stoffe 
von glasierten Kaffees, wobei in Tafel V 
und VI wiederum unterschieden wurde 
zwischen Kaffeesorten des Handels und 
solchen, die von mir .selbst mit Olasu'r-
mitteln versehen wurden. 
(Schluß folgt.) 
. · OH 
-Chemie und Pharmazie. 
· Zur Gehaltsbestimmung einiger ,Arznei-
stoffe teilt E. Ru p p (Arch. d. Pharm. 256, 
192, 1918) folgendes mit: 
1. Kalium sulfoguajacolicum. 
Die Bestimmungsweise beruht auf der 
leichten Merkurierbarkeit der Guajakol-
sulfosäure und der Umsetzun2" der mer-
kurierten Säure mit Jod: 
OH 
/ OCHe, 
- CsH2<sosK + CHsCOOH 
"-.Hg. COOCH3 
··c,Hs( O.CH~ + Hg<COOCHs 
- "SOsK CO'OCH~ 
/OH · 
- Ci;H2~~o;rs + 2J -
Hg.COOCH11 
/OH 
C H <O . CH a -1-, 6 2 SOs K 
"-1 . 
Hg<COOCHa 
. J . . 
Hg<fOOCHs + 3_KJ CHsCOOK + K2HgJ~. 
Es ist genau nach folgender Vorschrift I kolben gelöst, mit 10 ccm starker Schwefel-
zu arbeiten; 0,2 g guajakolsulfosaures säure versetzt und gleich darauf unter 
Kalium und 0,3 g gelbes Quecksilber- Umschwenken mit 2,5 g feingepulvertem 
oxyd werden in einem 2-3 cm weiten Kaliumpermanganat in kleinen Anteilen. 
Probierrohr . mit einem Glasstabe zusam- Man läßt unter öfterem Umschwenken 
mengerieben und mit einem Gemisch aus 15 Minuten lang einwirken, bringt den 
2 g (oder ccm) verdünnter Essigsäure und Kolben sodann mit aufgesetztem Trichter 
15 ccm Wasser verrührt. Nach erfolgter in schräge Stellung und erhitzt zunächst 
Lösung wird das Prüfglas nebst Glasstab mit kleiner, dann mit starker flamme etwa 
in ein bereits siedendes Wasserbad ge- 15 bis 20 Minuten lang. Nach dem Er-
setzt und darin 30 Minuten lang. erhitzt. kalten wird mit insgesamt 50 ccm Wasser 
Hierauf wird abgekühlt und der Prüfglas- in einen Jodzahlkolben übergespült und 
Inhalt mit 30 bis 50 ccm Wasser in einen mit etwas Oxalsäure entfärbt. Nach dem 
Titrierkolben übergespült, der 25 ccm völligen Erkalten wird mit 2 g Jodkalium 
n/I 0-Jodlösung und 1 bis 1 ,5 g Jodkalium versetzt und nach 30 Minuten ohne Indi-
enthält. Nach dem Umschwenken wird kator mit n/ I 0-Thiosulfat auf farblos titriert. 
nach 2 bis 3 Minuten der Jodüberschuß Es sollen mindestens 17,5 ccm verbraucht 
mit n/ 10 - Thiosulfat zurücktitriert. Der werden, was einem Mindestgehalt von 70 v.H. 
· Verbrauch· an Thiosulfat soll höchstens wasserfreiem Natriumkakodylat ents9richt; 
9 ccm betragen, entsprechend einem Min- 1 ccm n/10-Thiosulfat = 0,8 mg wasser-
destverbrauch .von 16 ccm n/10- Jod für freiem Natriumkakodylat. Verf. empfiehlt 
0,2 g _ guajakolsulfosaures Kalium (be- nicht nur eirien Mindesttiter, sondern auch 
rechnet 16,5 ccm). 1 ccm n/10-Jodlösung einen Höchsttiter aufzustellen, um anhy-
entspricht 0,0121 g. Thiocol. Genau be- driertes, übertrocknetes Salz zu erkennen. 
rechenbar ist übrigens der Thiocolgehalt Nach gleichem Verfahren kann man das 
eines Mischpräparates nicht, weil bei fallen- Arsen im Arrhenal bestimmen. 
dem Thiocolgehalt, aber gleichbleibender 3. Natrium a r s an i l i cum (A toxyl) 
Merkuriacetatkonzentration Titrationsüber- und Natrium a c et y 1 a r s an i 1 i cum 
werte infolge Bildung dimerkurierten Pro- (Arsacetin). Das früher mitgeteilteVer-
duktes auftreten. , fahren (Apoth.-Ztg. 26 1 203, 1911) hat 
. 2. Natrium kakodylicum. 0;2 g Verf. vereinfacht. 0,2 g Substanz wird in 
werden in 5 ccm Wasser im Kjeldahl- einem Jod.zahlkölbch!n mit 10 ccm stark~r 
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Schwefel!äure, wenn nötig durch gelindes 
Erwärmen, gelöst und im Laufe von 1/2 
bis I Minute mit 1 g gepulvertem Kalium-
permanganat versetzt. Nach beendigter 
Gasentwicklung verdünnt man mit 30 ccm 
Wasser und fügt alsbald 1 g kristallisierte 
Oxalsäure hinzu. . Nachdem, nötigenfalls 
durch kurzes Erwärmen, jede Spur per-
oxydierter Manganteilchen verschwunden 
ist, läßt man erkalten, verdünnt nochmals 
mit 30 ccm Wasser und versetzt mit 2 g 
Jodkalium. Nach 30 Minuten wird das 
Jod ohne Indikator mit n/10- Thiosulfat 
titriert, wovon, dem· Arzneibuch ent-
5prechend, 12,9 bis 13,1 ccm für Atoxyl 
und 11,3 bis 11,6 ccm für Arsacetin ver-
braucht werden sollen. 
~- Argentum citricum (Itrol) 
und Argentum I a c t i cum (Ac t o 1). 
0,2 bis 0,3 g der Präparate löst man in 
etwa 20 ccm verdünnter Salpetersäure, ver-
setzt mit einigen ccm Ferriammonium-
5ulfatlösung und titriert mit n/10-Rhodan-
lösun2° auf bleibende Bräunlichrotfärbung. 
Dr. 0. R. 
, Nahrungsmittel-Chemie. 
Über den Einkocbgrad ·von Marmeladen 
(Die Kon~erven-lndustrie 1918, S. 117). 
Unreife Früchte enthalten einen in Wasser 
unlö5lichen Körper, die Pektose. Diese 
wird beim Reifevori;anr wasserlöslich, in-
dem sie in Pektin übergeführt wird. Pek-
. tose läJ3t sich durch Kochen in Pektin 
überführen, wobei Fruchtsäfte gallertartig 
werden. Das Enzym der Pektose, die 
Pektase, ist von großer Bedeutung bei 
dem . Gelieren. Das Enzym findet sich 
5owohl gelöst als auch in ungelöstem Zu-
~tande in den Früchten. · In der Einwir-
kung dar Pektase auf die Pektose besteht 
beispielsweise das Gallertigwerden des 
Apfelmark5 unter Bildung zweier Gallert-
körper, der Pektinsäuren und der Peto-
sinsäuren, die .beide in heißem Wasser 
unlöslich 5ind. Lange . Kochdauer ver-
ändert beide unter Entstehen von Meta-
pektinsäure, die nur ein schwaches Ge-
lierungsvermögen besitzt. 
Diese Vorränge sind maßgebend für 
den Einkochgrad der Marmeladen,. wie 
P et tr B i e 2' l e r einjlehend trörtert. 
Ur11 zu verhindern,· daß· Marmeladen 
durch zu langes Kochen wieder dünn-
flüssig werden, muß der Kocher von Zeit 
zu Zeit die sogenannte Marmeladenprobe 
anstellen, denn es hängt der Oelierungs-
punkt oder der · Einkochgrad an erster 
Stelle vom Gehalt an gelierenden Stoffen ab. 
An Marmeladenproben kennt man die 
Fingerprobe, die Löffelprobe, die Teller-
und Fließpapierprobe. 
Bei der Finger probe muß eine kleine 
Menge Marmelade zwischen Daumen 
und Zeigefinger beim Entfernen der Finger-
spitzen nach Fadenziehen schließlich reißen. 
Die Lö ff e 1 probe beruht auf der Be-
obachtung der Gestalt der von einem 
Löffel abfließenden Marmeladen in Form 
von Lappen oder Tränen. Bei der Te 11 er-
Pro b e muß eine Marmelade nach dem 
Erkalten auf einem Teller durchgeschnitten 
gküt in 2 Teile abfallen. Bei der Fließ-
papierprobe darf sich um einen Tropfen 
auf Fließpapier gebrachter Marmelade kein 
feuchter Kranz bilden. · 
In Anlehnung an die Tellerprobe hat 
H. Ser ger ein Instrument, das sogenannte 
,,fließ-Konsistometer" erfunden, 
um zahlenmäßire Werte für den Einkoch-
grad einer Marmelade zu erhalten. Ein · 
anderes Gerät i5t der Marmeladen-
m eter Pea t, geschützt durch D.R.O;-M. 
Nr. 676 990 vom Patentamt. 
l!ine Ermittelung des Was!ergehalts zur 
Erkennung des Einkochgrads einer Mar-
melade, wie sie oft geübt wird, ist wegen 
des verschiedenen W.assergehalts der ein-
zelnen Marmeladensorten nicht ratsam. 
W. Fr. 
Über die Verwendung chemischer Frisch-
haltungsmittel bei der Obstverarbeitung 
(Konserven - Industrie, 1918, H. 6 u. 7) 
haben Versuche folgendes ergeben. · Die 
Wirksamkeit von Benzoesäure· und 
Salizylsäure ist etwa gleich groß und 
zuverlässig. Am ei se.n säurewirktweniger 
gleichmäßig und erfordert größere Mengen. 
Zimtsäure ist wohl deshalb weniger 
sicher, weil sie in Folge ihrer Schwerlös-
lichkeit nicht ari alle Stellen kommt und 
von diesen dann das Verderben ausgeht.· 
Kr es o t ins ä ur e wirkt im allgemeinen 
in etwa halb so 2"roßen Men11en wie· 
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Benzoe- und Salizylsäure erhaltend. Mit fahren zum Nachweis .. von Obstwein· in 
Chlorbenzoesäure bezw. Mikro- Traubenwein (Chem.-Ztg. 42, 230,,1918) 
b in konnten in· den beobachteten fällen untersucht, das auf einer Zugabe einer 
keine guten Ergebnisse erzielt werden. Natriumnitritlösung beruht und gefunden, 
Die nötigen Mengen bewegen sich für daß. dieses Verfahren für die praktische 
Benzoesäure und Salizylsäure zwischen Kellerkontrolle nicht genügend brauchbar 
0,3 und 1 v. H., für Ameisensäure zwischen ist, denn es kommen Naturweine vor, 
2 und 3 v. H., für m-Kresotinsäure zwischen die nach dieser·. Reaktion einen Zusatz 
0,2 · und 0,5 v. H. Eingedickte Frucht- von Apfelwein vortäuschen können. 
rnarke, Muse und Marmeladen erfordern Viele Naturweine reagieren mit Natrium-
geringere Mengen als Säfte und ganze nitrat nicht, doch kann bei Ausbleiben 
Früchte. Notwendig ist, daß völlige Lö- einer Trübung oder Färbung keineswegs 
sung des Erhaltungsmittels zur Verwen- mit Sicherheit gefolgert werden, daß der 
dung kommt. Am empfindlichsten sind geprüfte Wein keinen Obstweinzusatz er-
Schimmelpilze, denen Kahm und andere halten hat. W. Fr. 
Hefen folgen, während Bakterien, beson-
ders Essigbakterien, am widerstands-
fähigsten sind. H. M. 
Zur Mikroskopie des Mehles und der 
Gebäcke (Apoth.-Zeitg 1918, 231) gibt 
Th. v. Fe J 1 e n b er g in den Mitt. d. 
Nachweis von Obstwein in Traubenwein Schweiz. Gesundheitsamtes· 1918, •Bd. IX, 
(Chem.-Ztg. 42,230, 1918). Meding·er 136 folgendes Verfahren an: 0,5 g Mehl 
und Mich e J geben folgende Reaktion oder in Mörser zerriebene Backware wird 
auf Obstwein an: zu 15 ccm klarem, fil- im Prüfrohre unter Umschütteln mit 1 O ccm 
triertem Wein gibt man emige ccm 10 v. !'"f · starker Salpeters~ure · 5 Minu!en 
einer starken Natriumnitritlösung (dieselben la~g nn„ Wasse:bade erhitzt, noch eme 
Dienste leistet ein Stückchen festes Nitrit) M_mu~e ube: fre,_er _flan_mie gekocht, zen-
und schüttelt um Traubenweine färben tnfug1ert, die Fluss1gke1t abgegossen, der 
sich hierbei heligelb bis hellgelbgrau, \ Rücksta.nd mit einigen ccm 5 bis IO_v. H. 
Obstweine dunkelbraun bis braunschwarz. st~rker Natronlauge aufg~kocht, mit. 10 
Traubenwein bleibt klar, Obstwein wird b!s 15 ~cm .~asser verdunnt, zentnfu-
bald trübe, Gemische werden bald trüb g1.~rt, die Losu~g . abgegossen und der 
unter Abscheidung eines braunschwarzen R.ucksta~d zentrifugiert. 
Niederschlags, der weder in Wasser, Alko- . fettreiche Ma~sen. kocht n:an v?rher 
·hol noch Äther löslich ist. In Lallge ist nnt 1 o„ ccm Wem~e1st aus, ~1eßt_ d1ese!1 
er mit bordeauxroter Farbe sehr leicht ab, sc~u.ttelt de~ Ruc~stand em- bis zwei-
löslich und fällt be,i Ausäuerung wieder mal mit Ather, gießt diesen ab und trocknet 
aus. ' ~ den Rückstand im Waseerbade, um ihn 
. Wein, nach Zugabe von Nitrit mit 
Lauge versetzt. färbt sich gelb bis hell-
orangerot, Obstwein und .Gemische wer-
den dabei rein rot, unter Absetzung eines 
roten Niederschlags. Nach einiger Zeit 
wird dann bei Traubenwein die über-
stehende Flüssigkeit gelb bis hellorange, 
bei Obstweinen dunkelrot. 
Apfelwein gibt die Reaktiol) stärker 
als Birnenwein. 
(Chem.-Ztg. 42, 326, 1918) f. Mach 
und M. F i s c h 1 er haben eine Reihe 
Untersuchungen badischer Weine, sowohl 
reine als mit Apfelwein in verschiedenen 
Mengen versetzte nach dem von M e -
dinger und Michel .1n~ej!t:'bene11 Ver-
dann weiter wie oben zu behandeln . 
H .. M. 
Lupinen· Nahrung, -Kleidung uncl -Bier. 
(Chem.-Ztg.41, 878,1917). Nach 0. Rein ke 
gibt Lupinenstroh nach dem Einweichen in 
schwachsaurem Bade eine leicht abzieh bare. 
Faser, die, mit schwachen Laugen gekocht, 
etwa 8 Hunderte! reine Faser als Ausbeute 
liefert. Die f aseristein brauchbarer Ersatz für 
Jute oder feinere Faser. Die abfallenden Reste 
des Strohs sind nun als be~sere aufge-
schlossene Strohmassen zlir Fütterung 
geeignet. Auch geben sie in 6 v. H. 
~hrker Natronlauge in 4 Stunden bei 
5 Atm. eine 'guk Papierzellulo~e 
mit 30 tiundertel Ausbeute. Man darf 
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sich also nicht wundern, ·wenn daraus filtriert !lofort durch ein raltenfi!ter. Einen 
hergestellte Säcke ebenso wie die aus gemessenen Teil des klaren Durchlaufs 
Stroh nach dem Natronverfahren als dampft man auf eine kleine Menge ein, 
St ran f a vom Vieh gern angefressen wobei· stets durch Ammoniakbeigabe: die 
werden. Ebenso kann im großen auch alkalische Reaktion zu erhalten ist. Den 
aus Lupinenstroh durch Gesamtbehand- Rückstand (20 bis 30 ccm) bringt man 
Jung mit heißer Natronlauge die Faser mit Alkohol in einen Liter - Meßkolben. 
durch Maschinen gewonnen werden. Die Es wird dann nochmals gefiltert und ein 
bei der Strohaufschließung verbleibenden, möglichst großer gemessener Teil auf 5 
klaren, braunen Laugen finden sehr guten bis 10 ccm eingedampft, mit Salzsäure 
Absatz als Bohr ö I zum Bohren von angesäuert und 5 bis 6 mal mit je 20 ccm 
Eisen usw., doch müssen sie durch os- Petroläther ausgeschüttelt, am besten in 
motische Behandlung von den Lignin- einem starkwandigen Prüfglas, dessen 
und Pektinstoffen befreit werden. Die Öffnung dttrch eingeschliffenen Hahnrohr-
Lupinen - W ur z e In dienen dem Boden ansatz verschlossen ist. · 
bekanntlich als wertvolle Stickstoffsammler Nach Trennung der Schichten entfernt 
durch die Knöllchenbakterien. Die man ·diesen und ersetzt ihn durch einen 
Lupinen selbst werden durch Vor- Spritzflascheneinsatz, dessen längeres Rohr-
behandeln von dem Alkaloid I kt ro gen, ende kurz über der Schicht nach oben 
vom Bitterstoff und Saponin befreit, die etwas umgebogen ist. Man bläst die 
Auszugsmittel (Weingeist usw.) werden Petrolätherschicht in ein getrocknetes und 
wiedergewonnen. - Die Auszüge harren gewogenes Kälbchen über. Den Petrol-
der Verwertung. - Dann geht man an äther verjagt man durch Überleiten eines 
das Lösen der Galaktane und Eiweiß- mit Schwefelsäure getrockneten Luft-
stoffe. Auf diese Weise wurden wohl- stromes. Der Rückstand an Benzoesäure 
schmeckende Auszüge gewonnen, die wird gewogen und · auf 100 g Margarine 
nach Versuchen auch gut bekömmlich umgerechnet. W. fr. 
sind. Die Ausbeute ist etwa 35 Hunderte!. 
De Auszug ist·zu Suppenextrakt gut 
geergnet. Die nun völlig entbitterten 
Rücikstände, die immer noch eiweißhaltig 
sind, eignen sich als Suppenpulver 
oder als:Fu tte r m i tt e 1 für Vieh. Man kann 
sie auch zu k a ff e e artigen Massen rösten. 
Der Auszug ist auch in Lösung, mit 
Hopfen gekocht, zu b i er artigem Getränk 
geeignet. Dieses ist schön gefärbt, eiweiß-, 
phosphat- und kohlenhydrathaltig, erfor-
dert allerdings eirtpressen von Kohlen-
säure. H. M. 
Zur Bestimmung der Benzoesäure in 
Margarine (Chem.-Ztg. 42, 4, 1918). 
Nach Gr'ete Lasch werden 100 g 
Margarine auf dem Wasserbade geschmol-
zen und mit der 5 fachen Menge 70° C. 
. warmem ammoniakalischem Wasser längere 
Zeit geschüttelt. Nun wird Baryum-
chloridlösung zugesetzt, solange noch eine 
körnige Fällung entsteht (300 bis 400 ccm 
n/-Lösung erforderlich). Unter Rühren 
läßt man erkalten, spült verlustlos in einen 
Liter-Meßkolben, füllt zur Marke auf und 
Teesamenöl als Speiseöl (Chem. - Ztg. 
41, 755, 1917) .. Das in den Teesamen 
enthaltene Oe! (nach K ob e rt 20 v. H., 
nach Kooper 22,9 V. H., nach Deuss 
sogar 42 v. H. auf Trockenmasse berech-
net) ist ein gutes Speiseöl. Saponine sind 
nicht löslich, wie R. K ob e rt nachge-
wiesen hat, wie auch klares Rizinusöl 
nicht rizinhaltig ist. · W. Fr. 
Über den Wert des fett. und zucker-
freien TrockenrückstandES für die Beur-
teilung der Milch (Zeitschr. f. Untersuch. 
d. Nahr.- u. Genußm. 35, 153, 1918) hat 
R. Strohecke r eine Abhandlung- ver-
öffentlicht, aus der hervorgeht, daß der 
nach Ackermann berechnete fett. und 
zuckerfreie Trockenrückstand bei kranken 
bezw: unterernährten Kühen vielfach er-
heblich unter 4 v. H. hezw. unter die 
bei regelrechter Milch gefundenen Zahlen 
fällt. für die Beantwortung der frage, 
ob es sich in einem bestimmten Fall um 
eine gewässerte oder um eine Milch kranker 
Tiere handelt, kann der Ackermann -
sehen Zahl d.aher eine Bedeuinne· nicht 
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beiiemesse11 werden. rür die l3eantwor-
tung dieser Frage hat in dem Frankfurter 
Untersuchungsamt die Bestimmung der 
Leitfähigkeit bisher gute Dienste geleistet. 
Die Leitfähigkeit regelrechter Milch wurde 
zu 44 bis 54.10 - • gefunden. Milchproben 
mit einer geringeren Leitfähigkeit sind der 
Wässerung verdächtig, solche· mit hoher 
Leitfähigkeit lassen auf Krankheit des 
Milchtiers schließen. H. M. 
Reihenfolge der Zusätze mu~ genau ein-
gehalten werden. Nach gehörigem Um-
schütteln wird dann durch ein glattes 
trockenes Kieselgurfilter von· etwa I 5 cm 
Durchmesser (Macherey, Nagel &Co. 
in Düren) gefiltert; hierbei muß das Ge-
filterte ganz blank und. vor allem farblos 
sein, andernfalls ist ungenügende Ver-
aschung anzunehmen und die Bestimmung 
zu wiederholen. Ein Teil des Gefilterten, 
z. B. 150 ccm werden nach Zusatz von 
Ueber den Nachweis eines Milchzusatzes 20 bis 25 ccm verdünnter Schwefelsäure 
zu Backwaren hat Dr. J. Gros s f e 1 d warm mit Permanganatlösung titriert. 
(Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm: Hierbei er2"ibt sich der Oxalatüber-
35; 457, 1918) eine längereArbeitveröffent- schuß. Die gesamte O x a 1 atmen ge 
licht, aus der folgendes zu berichten ist: erfährt man durch den gleichen Versuch 
In Milchbackwaren sind die Mengen mit den genannten Reagenzien ohne Zu-
der allgemeinen Bestandteile gegenüber satz der calciumhaltigen Probe. Die Oe-
Wasserbackwaren nur wenig geändert und samtmenge, vermindert um den · Über-
ihre Bestimmung zum Milchnachweise nur schuß, zeigt die durch die Kalkfällung 
von beschränktem Werte. Dagegen er- verbrauchte Oxalatmenge und damit das 
leidet der Kalk geh a I (durch den Milch- vorhandene Calciumoxyd an, gemäß der 
zusatz eine erhebliche Erhöhung. Seine Gleichung: 1 ccm n/10-Kaliumperman-
Bestimmung ist für die Beurteilung eines ganat-Lösung = 2,804 mg Ca 0. 
wahrscheinlichen oder möglichen Milch- Bei der Beurteilung ist jedoch der 
gehaltes von größter Bedeutung. Sie ge- Kalkgehalt des Mehles, des verwendeten 
schieht am besten auf folgende Weise: Wassers und der sonstigen Backzutaten 
50 g der lufttrockenen gemahlenen Masse zu berücksichtigen. 
werden in einer Platinschale verbrannt und Beträgt der Gehalt an· Calciumoxyd in 
die Kohle gründlich durchgeglüht, bis zucker- und fettarmen Backwaren weniger 
keine löslichen organischen Stoffe mehr als 0, 19 v. H. der Trockenmasse,. so ist die 
vorhanden sind. Ein völliges Veraschen Backware nicht ausschließlich mit Milch 
ist zwar nicht immer erforderlich, aber hergestellt, sondern hat daneben einen 
zweckmäßi~ weil man dann besser er- Zusatz von Wasser erfahren. Beträgt der 
kennen kann, ob unlösliche Kalkverbin- Gehalt an Calciumoxyd weniger als 0,12 
dungen, Gips oder dergleichen, vorhan- v. H., so ist neben Milch mindestens die 
den sind. Der Glührückstand wird dann gleiche Menge Wasser zugesetzt. 
mit 20 ccm Phosphorsäure (25 g starke Bei Verwendung von weit ausgemahle-
Säure in 100 ccm) versetzt, unter Zusatz nen Mehlen können die Grenzwerte um 
von etwas Wasser auf• dem Wasserbade 0,2 v. · H. erhöht werden .. Die wi:-ldichen 
gelöst und schließlich der ganze Schalen- Kalkgehalte liegen meist erheblich höher 
inhalt restlos unter Nachspülen mit Wasser als diese Grenzwerte. Ist der Kalkgehalt 
in ein 200 ccm-Kölbchen übergeführt und aber höher als 0,35 v. H. der Trocken-
zur Zersetzung etwa vorhandener Sulfide masse, so ist er wahrscheinlich durch 
einige Minuten ~ekocht. Dann werden andere Ums.fände in das Gebäck gelangt 
genau 25 ccm Ammoniumoxalat- Lösung und zu Rückschlüssen auf stattgehabten 
(20 g Kristalle in 1 Liter gelöst) zuge- Milchzusatz nicht mehr verwertbar. 
geben, der Säureüberschuß mit etwa 20 ccm Diese beiden Sätze gelten in Annähe-
10 v. H. starker Natronlauge abgestumpft, rung auch für zucker- und fettfreie Back-
bi5 ein Stückchen hineingeworfenes Lack- waren, wenn man die Werte auf zucker-
nmspapier sich noch · rötet, rotes Kongo- und fettfreie Trockenmasse bezieht. 
papier aber nicht mehr verändert wird, Wenn es möglich ist, von dem ver-
und schließlich zur Maske auf2"efüllf. Die wendeten. Mehl und -Wa,ser durch ileieh-
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zeitige Probenahme bei dem betreffenden 
Bäcker eine Probe zu erhalten, so läßt 
sich . genau ermitteln, wieviel der gesamten 
Kalkmenge nach Abzug des Kalkgehaltes 
des Wassers und Mehles auf zugesetzte 
Milch entfallen kann, woraus sich dann 
der Milchgehalt ausrechnen läßt. 
Aus dem Kalkgehalt allein läßt sich 
jedoch nicht mit Sicherheit auf Milch-
zusatz schließen, da die Möglichkeit be-
steht, daß Kalk auf andere Weise, z. B. 
durch absichtlichen Zusatz in form von 
Backpulver oder durch sonstige Zutaten 
in das Gebäck gelangen kann. 
Sicher wird der Milchgehalt mittels des 
Nachweises des Milchzuckers 
durch . · Überführung in Schleimsäure ge-
führt. Zu diesem Zwecke werden 50 g 
lufttrockene Backware feingemahlen in 
einem 500 ecru - Kolben eine Stunde 
unter häufigem Umschütteln ausgelaugt, 
dar.auf zur Marke aufgefüllt, auf ein 
trockenes Faltenfilter, das möglichst die 
Gesamtmen~e der Aufschwemmung faßt, 
gebracht und durchtropfen gelassen. Vom 
Gefilterten werden 250 ccm mit 5 ccm 
Eisessig versetzt und bis auf 10 bis 
20 ccm eingedampft. Hierzu werden 
100 ccm warmer 90 v. H. starker Wein-
geist gegeben und die Fällung unter 
Bedecken mit einem Uhrglase stehen ge-
lassen, bis sich die teils schmierige, teils 
flockige Masse auf den Boden gesetzt 
hat. Die weingeistige Lösung wird in 
ein Schälchen abgegossen, der Rückstand 
mit Weingeist nachgewaschen und die 
gesamte Lösung auf dem Wasserbade zur 
Trockne verdampft. Der gewogene Rück-
ßtand, der stets weniger als 3,5 g betrug, 
wird dann mit 30 ccm Salpetersäure (l, 15) 
übergossen, auf bem Wasserbade einige 
Zeit erwärmt, durch ein kleines Filter-
ehen abgefiltert, mit möglichst wenig 
obiger Salpetersäure nachgewaschen, auf 
etwa 10 ccm eingedampft und etwa 8 Tage 
an einem kühlen Orte zum Kristallen 
hingestellt 
Ist diese Auszugsmenge größer als 3,5 g, 
oder die Geschmacksprobe hat Zuckerzu-
satz ergeben, so fällt man das Gefilterte 
von der Dextrinfällung oder den in etwa 
10 bis 20 ccm Wasser wieder aufgenom-
l'l'lenen und mit .100 ccm Wein~eist \ler-
setzten Auszug mit 100 ccm Ather, läßt 
absitzen, gießt von der Fällung ab, be-
handelt wieder mit 100 ccm heißem 
Weingeist, fällt mit 50 ccm Äther und 
wie~erholt letzteres so oft, bis die Ab-
scheidung weniger als 3,5 g beträgt. Die 
Abscheidungen erfolgen zweckmäßig in 
einem gewogenen Erlenmeyer - Kölb-
chen. Mitunter, besonders gegen Schluß, 
löst sich der Rückstand nur schlecht 
noch in Weingeist, da der einmal 
abgeschiedene Milchzucker auch in ver-
dünntem Weingeist fast unlöslich ist.. Die 
Weiterverarbeitung des Rückstandes auf 
Schleimsäure erfolgt dann genau wie bei 
den Backwaren ohne Zucker. 
Wenn sich beim oder nach dem Ein-
dampfen des gereinigten oder wässerigen 
Auszuges mit Salpetersäure eine fein-
kristallische Ausscheidung bildet, die einen 
Schmelzpunkt von 200 bis 21 o0 aufweist 
oder bei dem Abstumpfen für je 0,1 g 
9,5 ccm n/10-Lauge gebraucht, so ist die 
Gegenwart von Milch nachgewiesen. 
Die Menge der erhaltenen Schleimsäure 
gibt Anhaltspunkte für die Menge der 
vorhandenen Mikh. Doch ist zu berück-
sichtigen, daß ein sehr erheblicher Teil 
des vorhandenen Milchzuckers sich. dem 
Nachweise entzieht. 
Die Schleimsäureprobe in ungesüßten 
Backwaren bietet keine besonderen Schwie-
rigkeiten. Bei Gegenwart von viel Zucker 
versagt sie, wenn man die Hauptmenge 
des Zuckers nicht vorher beseitigt. Dies · 
kann,· wie oben beschrieben; .mit Wein-
geist urid Äther geschehen. 
Die Empfindlichkeit der Schleimsäure-
probe reicht aus, einen Milchgehalt von 
50 v. H. der zur Anmengung des Teiges 
verwendeten Flüssigkeit noch sicher, bei 
Verwendung einer großen Menge einen 
solchen bis herab zu 25 v. H. nachzu-
weisen. . Ii. M. 
Über Kunsthonig. Für den Kunsthonig 
als Volksnahrungsmittel tritt Th. Paul 
(Der Kunsthonig 1918, 9) warm ein, da 
er zweckmäßig zusammengesetzt und 
billig ist und bei der überreichen Erzeu-
gung von Rüben-Zucker in Deutschland 
in beliebit großen Mengen hergestellt 
werden kann. Seine Herstellun2", und Ver~ 
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breitung muß mit allen Mitteln gefördert 
werden. Um der Stellung des Kunst-
honigs größere Selbständigkeit zu geben 
und gleichzeitig dem Handel mit Bienen-
honig den erforderlichen Schutz zu • ge-
währen, wäre es zweckmäßig, für. den in 
den Handel kommenden Kunsthonig nach 
dem Vorbilde für Margarine besonders 
gesetzliche Vorschriften zu erlassen. Als 
wichtigste Gesichtspunkte hierfür .werden 
hervorgehoben : 1. Die Kunsthonigfabrik 
kation ist unter staatliche Kontrolle zu 
stellen. 2. Für die zur Herstellung des 
Kunsthonigs dienenden Ausgangsstoffe und 
für die Herstellungsweise sind besondere 
Vorschriften zu erlassen. Diese betreffen 
die Art des Zuckers und der zur Inver-
sion zu verwendenden Säuren, den Inver-
sionsgrad, die Menge der titrierbaren 
Säure, die in Kunsthonig verbleiben kann, 
die Färbung usw. 3. Zusatz eines kenn-
zeichnenden Stoffes, damit der Käufer fest-
stellen kann, ob Bienenhonig oder Kunst-
honig vorliegt. 4. Vorschriften über die 
äußere Beschaffenheit des Kunsthonigs, 
die Art der Beschaffung und die Verkaufs-
weise, um Verwechslungen mit Bienen-
honig zu vermeiden und Täuschungen 
des Publikums zu verhindern. 6. Ver-
bot des Mischens von Kunsthonig mit 
Bienenhonig, soweit nicht geringe Mengen 
des letzteren zum Aromatisieren zugelassen 
werden sollen. 
Die Imker und die Kunsthonigfabri-
kanten sollten sich im Interesse der Steige-
rung des Absatzes ihrer Erzeugnisse ge-
meinschaftlich bemühen, nicht nur das 
Volk über deren Nähr- und Genußwert 
aufzuklären, sondern auch die erwähnten 
gesetzlichen Vorschriften herbeizuführen, 
damit der gewissenhafte Handel mit Honig 
und Kunsthonig besser als bisher ge-
schützt wird. T. 
Zusatz von Wasser zu Wein (Schweiz. 
Apoth.-Zeitg. 56, 537, 1918) läßt sich, wie 
Baragiola berichtet, nach Tissier und 
Fr a n c; o i s auf folgendem Wege nach-
weisen: In einem Erlenmeyer-Kolben 
von 300 ccm Inhalt wiegt man 500 mg 
reines, möglichst feingepulvertes Kalium-
hydrotartrat ein. Dazu bringt man 200 ccm 
des zuvor gefilterten Weines mit 7'01as-
stabstückchen · von ehva 15 mm Länge. 
Man verkorkt den Kolben und schüttelt 
ihn eine Stunde lang bei 25 ° *). Sodann 
filtert man den Wein bei einer Wärme, 
die möglichst nahe bei 25 ° liegt, unter 
Anwendung der Saugpumpe ab. Der 
Kolben wird viermal mit je 10 ccm 
95 grädigem Weingeist nachgewaschen. 
Den Waschweingeist gibt man ebenfalls 
auf das Filter. Dieses bringt man in den 
Kolben zur Hauptmenge des ungelösten 
Kaliumhydrotarfrat zurück. Zur Bestim-
mung des ungelöst gebliebenen Anteiles 
fügt man 200 ccm siedendes Wasser hin-
zu, schüttelt um und titriert sofort unter 
Anwendung von Phenolphthalein als End-
anzeiger mit Natronlauge von solcher 
Stärke, daß 1 ccm davon 0,05 g Kalium-
hydrotartrat abstumpft. Aus dem Unter-
schied von eingewogenem und zurückge-
bliebenem Kaliumhydrotartrat ergibt sich 
die Menge des vom Weine gelösten ~n-
teiles. 
Die nach diesem Verfahren erhaltenen 
und mitgeteilten Befunde gestatten, anzu-
nehmen, daß es vielleicht auf diesem Wege 
gelingt, ein neues Merkmal für gewässerte 
Weine ausfindig zu machen. Vorläufig 
ist erst eine Grundlage dazu vorhanden, 
die noch auszubauen ist. Vielleicht eignet 
sich dieses Verfahren noch besser zum 
Nachweis eines Zusatzes von Obstwein 
zum Traubenwein, da durch die Beigabe 
von ersterem durch seinen Gehalt an Apfel-
säure und Milchsäure das Lösungsver-
mögen für Kaliumhydrotartrat vermutlich 
noch mehr gesteigert wird als durch 
Wasserzusatz. 
Wohl ohne die frühere Arbeit von 
Tissier und franc;ois zu kennen, ist 
U. Pratolongö, einer ihm schon 1911 
von Pagn otta zugegangenen Anregung 
folgend, von dem gleichen Gedanken wie 
die französischen Forscher ausgegangen. 
Sein Verfahren soll so scharf sein, daß 
man einen Wasserzusatz von 5 bis ·20 
Hunderteln nachzuweisen vermag, voraus-
gesetzt, daß der Wasserzusatz zum ver-
gorenen Wein erfolgte und nicht schon 
, *) Ti s sie r und Fr an~ o i s verwenden 
eine Schüttelmaschine, die in ein Luftbad 
von gleichmäßiger Wärme eingebaut ist. 
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dem . Traubenmoste beigegeben wurde. 
Über das Verfahren teilt Pr a t o I o n g o 
folgendes mit: Man sättigt _zwei Proben 
des zu prüfenden Weines, .die eine mit 
Kaliumhydrotartrat, die andere mit Cal-
ciumtartrat, indem man den Wein unge-
fähr 1/i Stunde lang mit einem Überschuß 
dieser beiden Salze bei 50 bis 60 ° stehin 
läßt. Sodann kühlt man ab und bestimmt 
in der Flüssigkeit: 1. die Menge des auf-
genommenen Kaliumhydrotartrates durch 
Messen der Gesamtsäure vor und nach 
dem Lösungsversuch; 2. die Menge des 
aufgenommenen Calciumtartrats durch .ge-
wichtsmäßige Bestimmung des Calciums 
Yor und nach dem Lösungsversuch. 
H. M. 
Verlust von bis zur Hälfte seines Zuckers, 
dagegen ist der Fettverlust unbedeutend. 
Nach H.Mohorcio tritt sogar bei der 
Gärung des Teiges infolge Vermehrung 
der Hefe eine Neubildung von Fett ein. 
T. 
Bücherschau. ·. 
Kaffee- Ersatzstoffe von Dr. phil. nat. 
Albert Beitter, Göppingen. Verlag 
von Juli u s Ho ff m a 1111 (Stuttgart 1918, 
Preis nicht angegeben.) 
Daß geröstete Pflanzenstoffe der ver-
schiedensten Art als Kaffee - Ersatzmittel 
seit sehr langer Zeit Verwendung ge-
funden haben, ist eine bekannte Tatsache. 
Zum Nachweis der Verdorbenlteit bei Der Weltkrieg und mit ihm die seitens 
Nahrungs. und Genußmitteln (Chem.-Ztg. Engla11ds durchgeführte Blockade, die noch 
42, 421, 19 I 8). Ein einfaches Verfahren heute in unberechtigter Weise aufrecht-
zur Bestimmung, ob Nahrungs- oder Oe- erhalten wird, haben dazu geführt, Kaffee-
nußmittel -verdorben sind oder nicht, ver- Ersatzstoffe in den Handel zu bringen, an 
öffentlich! 1(. Brauer, das darauf fußt, die wohl früher kein Mensch gedacht 
daß alle Bakterien, die ein Verdorbensein hätte. In wieweit hierbei bloße Geld-
eines Nahrungsmittels und damit eine Oe- erwerbssucht der Hersteller in frage kam, 
sundheitsschädlichkeit derselben bedingen, oder ob das Inverkehrbringen der einzelnen 
in Traubenzucker-ßouillon Gärung her- Surrogate wirklich dem Bedürfnis der 
vorrufen. So tut das der Botulinus, Pro- Verbraucher angepaßt war, mag hier nicht 
teus, Colibazi\lus. Das Verfahren ist auch weiter .erörtert werden. Sicher ist, daß 
für Anaeroben brauchbar (Bacillus Botu- Kaffee-Ersatzstoffe gehandelt worden sind 
linus ist ein solcher) und wird in Ein- und noch werden, die mit diesem nicht 
horn-Röhrchen, wie sie zur Zuckerbestim- die geringste Ähnlichkeit im Geschmack, 
mung im Harn in 'Gebrauch sind, ausge- höchstens noch im Aussehen der daraus 
führt. Eine Reihe solcher wird keimfrei gewonnenen Brühe haben. 
gemacht und mit keimfreier Traubenzucker- Es ist als ein Verdienst des Verf.s zu 
Bouillon gefüllt. Man hat nur nötig/ bei bezeichnen, alle die Ersatzmittel für Kaffee 
einer Probe mit einer Platinöse etwas da- während der Kriegszeit inbezug auf ihre 
von zu entnehmen und in den nach unten Eigenschaften einer kritischen Beleuchtung 
gebogenen Schenkel eines solchen Gär- unterworfen zu paben. Das kleine Blich, 
röhrchens zu bringen und dieses während nicht stärker als eine mittlere Doktorarbeit, 
24 oder 48 Stunden im Brutschrank bei fesselt deshalb nicht nur den Fachmann, 
Körperwärme zu belassen. Ist dann keine sondern jeden, der heutzutage Aufklärung 
Gasbildung vorhanden, so sind Gärungs- haben will über das, was er zu essen 
erreger nicht anwesend gewesen. oder zu trinken gezwungen ist. 
Ist Gärung vorhanden, so züchtet man. Einzelne Tabellen über chemische Zu-
aus dem Gärröhrchen den Bazillus nach sammensetzungverschiedener Kaffee-Ersatz-
den bekapnten bakteriologischen Verfahren mittel erhöhen noch den Wert des Heftes, 
weiter. und stellt dessen Art dadurch fest. das sich vorteilhaft· durch gutes Papier 
W. Fr. und schönen Druck von so vielen Ver-
Verhalten des fettes beim Brotbacken. öffentlichungen der Neuzeit heraushebt. 
Nach E. Alpers (Chem. Umschau 1919, Es ist unmöglich; hier die fülle der 
30) erleidet ein Gebäck beim Backen einen Einzelstoffe,· die eine Besprechung erfahren 
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haben, auch nur aufzuzählen, im ganzen 
sind es etwa 150. 
Daß diese Kaffee-Ersatzstoffe, von denen 
an sich manche ein recht minderwertiges 
oder zweifelhaftes Gut darstellen, auch 
·noch verfälscht werden, lehrt eine beson-
dere kurze Abteilung des Büchleins. So 
ist eine Beimengung von Steinnüssen, 
Olivenkernen, Mohnkapseln, Erbsenschoten 
und Heidekraut an der Tagesordnung, 
eine bedauerliche Handlungsweise .ge-
wissenloser Fabrikanten, der nicht scharf 
genug entgegengetreten werden kann. 
Inhaltsverzeichnis und Quellenangabe 
vervollständigen die kleine Schrift, die auf 
62 Seiten so vieles Lesenswerte enthält. 
Die Studie von Albert Beitter ver-
dient allgemein bekannt zu werden. 
W. fr. 
Soeben läuft das in 3. Aufl.- erschienene 
Taschenbuch für praktische Unter-
suchungen der wichtigsten Nah-
rungs - und G e nuß m i tt e 1 von E. Senft 
und Fr. Adam (Wien 1919, Verlag von 
Josef Safar, Preis M. 12) bei der Re-
daktion ein. Wir behalten uns vor, das 
Buch in einer der nächsten Nummern 
ausführlich zu besprechen. 
Verschiedenes. 
Kleine l\Iitteilungen. 
ßerlin. Die Bestandserhebung und Be-
schlagnahme von G I y z er in ist laut Be-
kanntmachung vom 8. April 1919 aufgehoben. 
- Arsenhaltige Fliegerteller wie Mus k i, 
L o c k i und Nimrod dürfen nur in dichten, 
festen und gut verschlossenen Gefäßen zur 
Abgabe gelangen, nur mit einer in Wasser 
leicht löslichen grünen Farbe vermischt, so-
wie nur gegen polizeilichen Erlaubnisschein 
verabfolgt werden. 
- Die Verordnung über Bucheckern 
vom 30. Juli 1918 tritt am 15. Mai d. J. außer 
Kraft. · 
- R angoo n-Bo h ne n, über deren ge-
sundheitsschädliche Wirkung wir auf Seite 
179 berichtet haben, sind der deutschen Re-
. gierung wiederholt angeboten, aber n i c h t 
gekauft worden. 
- Der Inhaber des Bankgeschäftes und 
ehern. Abteilung Dr. H c h. Ha 11 er in Berlin 
NW. 23, flensburgenstr. 10 hat mit ministe-
rieller Erlaubnis seinen Familiennamen in 
H a 11 er - M u n c k geändert, die Firmenbe-
zeichnung bleibt die bisherige. 
Bissendorf. Herr Apothekenbes. Her -
man n K Ir s c h n er feierte am 1. April seine 
50jährige Zugehörigkeit zum Fache. 
Flensburg, Herr Apothekenbesitzer Ha a c k 
feierte am 1. April sein 50 jähr. Berufsjubi-
läum. 
Höxter a. Weser. Herr Apothekenbesitzer 
H. Wem m e I feierte am 7. April sein 50 jähr. 
Berufsjubiläum. · · 
Köln. Herr Apothekenbesitzer Hein r. 
Je r u s a I e m feierte am 1. April sein 50 jähr. 
Berufsjubiläum. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker L eo Ba ende r in 
Beuthen, Ob.· Schi. Apotheken bes.· Cu r t 
Ern er t in Eisenberg. Apothekenbes. Kar 1 
Fischer in Memmingen. Apothekenbes. 
Louis G rotze r in Stuttgart. Apotheker 
Gottfried He i m p e I in Aeschach. Apo-
theken bes. E d. K a y s e r zu · Stargard in 
Pom. Assistent Fe r d. K o I b aus Lindau. 
Apotheker A u g. Kolbe c k in München. 
Apothekenbes. Dr. Ed. M ü 11 er in Erfurt. 
Apotheken bes. Dr. Ti I s in Krefeld. 
Apothekenkauf: W. B o mm er die Marien-
Apotheke in Köln-Kalk. Karl Bauerle 
als Mitinhaber in die Kr au ß 'sehe Apotheke 
zu Göttingen eingetreten. Da h m e n die 
Jordan 'sehe Apotheke in Ostra eh. Pa u 1 
G rama tzki die S eh war z 'sehe Apotheke 
in Hannstedten. P. K o s in und S. R i ß -
m an n die Adler-Apotheke in Wittenberg, 
Bezirk Halle. M ä I z er die Löwen-Apotheke 
in Emden. Cand. pharm. Peters e n die 
H otz e 'sehe Apotheke in Norburg. V. Sch il z 
die Hafner 'sehe Apotheke zu Melrichstadt 
i. Bay. Heinr. Schmitz die Hages-
sehe Apotheke in Burgreuland. Bern h. 
$ c h reibe r die Einhorn-Apotheke in Mölln. 
Ad o I f Sc h u I t z e die Be c km an n 'sehe 
Apotheke in Lavesloh. 
Apotheken-Paclit: Gau p p und M ö r i c k e 
die Gau p p 'sehe Apotheke in Schandorf. 
Apotheken -Venvaltnng: H er m. A I p er s 
die Berg- und Hütten-Apotheke in Eisleben. 
Cu r t Ca s s i r er die Schwan-Apotheke in 
Lissa. OttoHassensteindie Stoecke-
n i u s 'sehe Apotheke in Merklinde. Hirsch-
m i 11 er die Kirn 'sehe Zweigapotheke in 
Alstgemünd. Pa u I J a ecke 1 die Zweig-
Apotheke in Dittmannsdorf i. Schi. Pa u 1 
Koth e die Zweigapotheke in Heinrichau . 
B. L eh n e i t die Zweig-Apotheke in Lew in, 
Kr. Glatz. Ha n n s St o I z die Hirsch-Apo-
theke in Röhlinghausen. · 
Konzessions - Aussc11rcibung: N i c o I a i -
Apotheke in Chemnitz. Bewerbungen bis 
zum 15. Mai an die Kreishauptmannschaft 
Chemnitz. · H. M. • 
Pilr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh rl s c h, Dre<den, tlassel!r. 6. 
Verlag: Tlteodor Steinkopff, Dresdenu . .Lejpzig. Druck: Fr. Tittel Nacht., Dresden. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
60. Jahrgang. 8. Mai 1919. Nr. 19. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltschrift {ür wissenschaftliche und; geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
Gegründet von Dr. f-1. II a g er iin Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich I Verlag von Theodor Steinkopff, 
jeden Donnerstag. Dresden und Leipzig. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Beiträge zur Untersuchung des Kaffees. 
Bestimmung der Kaffeeglasuren. · 
Von Dr. Walther Friese, Dresden. 
(Schluß.) 
Vor der jeweiligen Ermittelung der I Zahlen beziehen sich somit auf Teile 
Glasur wurden die Kaffeebohnen bei Olasurmittel in 100 g getrocknetem ganzem 
102 ° C. getrocknet, und alle angeführten Kaffee. 
L 1 
No. \ 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
Mittel:J 
l. nach 
Hilger 
0,45 
0,43 
0,60 
1,08 
0,47 
0,68 
0,45 
1,34 
0,40 
0,43 
0,58 
0,61 
0,41 
0,47 
0,91 
0,78 
1,01 
0,47 
0,56 
0,37 
0,40 
0,87 
0,61 
0,43 
0,62 
0,62 
Unglasierte Kaffees 
2. nach \ 3. nach \ 
Stutzet' v. Raumer 
0,57 1 0,23 1 
0 46 0 19 
' 
. 
0,71 . 0,19 
0,76 0,32 
0,52 0,29 
0,58 0,49 
0,69 0,48 
0,72 0,76 
0,62 0,43 
0,53 0,26 
0,60 0,50 
0,70 0,26 
0,60 0,45 
0,50 0,29 
0,70 0,69 
1,09 0,40 
0,96 0,85 
0,72 0,39 
0,50 0,29 
0,42 0,19 
0,54 0,31 
0,64 0,32 
0,60 0,42 
0,40 -0,21 
0,71 0,44 
0,63 0,39 
4. nach 
König 
4,44 
243 
' 3,99 
4,78 
.3,97 
4,29 
4,65 
4,36 
3,82 
4,38 
4,32 
3,20 
4,60 
4,31 
4,22 
3,92 
4,23 
3,61 
4,26 
2,99 
4,02 
4,00 
3,66 
2,99 
4,01 
3,98 
1 
5. nach \ 
Neubauer 
1 2,77 1 
214 1 
2,46 
2,51 
1,46 
2,76 
2,47 
3,55 
• 
1,85 
2,89 
2,57 
2,67 
1,93 
2,60 
3,42 
3,09 
3,22 
2,89 
2,41 
2,64 
2,90 
3,01 
2,88 
3,01. 
2,89 
2,68 
6. nach 
Friese 
0,53 
031 
' 0,49 
0,54 
0,29 
0,45 
0,78 
0,49 
0,70 
0,42 
0,58 
0,51 
. 0,59 
0,50 
0,61 
0,81 
0,60 
0,54 
0,64 
0,44 
0,53 
0,70 
0,60 
0,47 
0'71 
0,55 
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Daß die nach König und Neu -1 beweisen die Werte aus Tafel IV, wo ge-
b au er gefundenen Werte so erheblich rade die Zahlen nach König und Neu-
größer sind als die_ ander~n, liegt zweifel-./ baue r auffällig niedr!g si~d, wenn Kaffees 
los daran, daß beide heißes Wasser an- untersucht wurden, die mit Schellack oder 
wenden, wodurch sicher ein Teil Extrak- Harz glasiert waren. Hier verhinderte 
tivstoffe aus den gerösteten Kaffeebohnen der festhaftende Überzug ein Herauslösen 
herausgelöst wird und zur Wägung ge- von Extraktivstoffen. 
langt. Daß diese Annahme richtig ist, 
II. Unglasierte Kaffees des Handels (aus Tafel 1) 
1
1. nach 12. nach 1 3. nach 14. nach 1 5. nach 16. nach 
No. Hilger Stutzer v. Raumer König Neubauer Friese 
1 0,45 0,57 0,23 4,44 2,77 0,53 
·2 0,43 0,46 0,19 2,43 2,14 0,31 
·3 0,60 0,71 0,19 3,99 2,46 0,49 
4 1,08 0,76 0,32 4,78 2,51 0,54 
5 0,47 0,52 0,29 
1 
3,97 1,46 0,29 
6 0,68 0,58 0,49 4,29 2,76 0,45 
7 0,45 0,69 0,48 4,65 2,47 0,78 
8 1,34 0,72 0,76 4,36 3,55 0;49 
20 0,37 0,42 0,19 2,99 2,64 0,44 
21 0,40 0,54 0,31 4,02 2,90 0,53 
Mittei:j · 0,63 0,60 0,35 1 3,99 2,57 1 0,49 
III. Unglasierte Kaffees, selbst geröstet (aus Tafel 1) 
\ 
1. nach \ 2. nach \ 3. nach 14. nach \ 5. nach \ 6. nach 
. No. Hilger Stutzer v.Raumer König Neubauer Friese 
V 
1 
9 0,40 0,62 0,43 3,82 1,85 0,70 
10 0,43 0,53 0,26 4,38 2,89 0,42 
11 0,58 0,60 0,50 i 4,32 2,57 0,58 
12 0,61 0,70 0,26 : 3,20 2,67 0,51 
13 0,41 0,60 0,45 4,60 1,93 0,59 
14 0,47 0,50 0,29 4,31 2,60 0,50 
15 0,91 0,70 0,69 4,22 3,42 0,61 
16 0,78 1,09 0,40 · 3,92 3,09 0,81 
17 1,01 0,96 0,85 4,23 3,22 0,60 
18 0,47 0,72 0,39 3,61 2,89 0,54 
19 0,56 0,50 0,29 4,26 2,41 0,64 
22 0,87 
1 
0,64 0,32 4,00 3,01 0,70 
23 0,61 0,60 0,42 3,66 2,88 0,60 
24 0,43 l 0,40 0,21 2,99 3,01 0,47 25 0,62 0,71 0,44 4,01 2,89 0,71 
Mittel:! "0,61 1 0,66 0,41 1 3,97 2,76 1 0,60 
Während die Zahlen der ersten 5 senk- v. Raume r gezeitigt. Es· zeigt sich je-
rechten Reihen je nach dem untersuchten doch aus der folgenden Tafel, daß bei 
Kaffee nicht unerheblich von einander glasierten Kaffees auch die Werte nach· 
abweichen, bleiben alle Werte in Spalte 6 v. Raume r innerhalb eines größeren 
unter dem Wert 1,00, ohne wesentlich Spie1raums schwanken, die größere Zahl 
zu schwanken. Gleiche Ergebnisse hat I davon jedoch nicht die für unglasierte 
zwar hier auch das Verfahren · nach I Kaffeesorten gefundenen überstei~. 
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--IV. 1 ·o I a sie r t e Kaffees Art 
N / 1. nach , 2. nach / 3. nach J 4. riach / 5. nach · 6-:-nach der Glasur 0
• Hilger Stutzer v.Raumer König Neubauer Friese 
26 0,47 1,02 
1 
0,28 4,83 
1 
2,84 
1 
1,02 1 Baumwoll-
samenöl 
27 0,87 1,01 0,29 4,32 2,91 0,99 do. . . 
28 0,90 1,00 0,36 4,63 3,41 1,21 · Arachisol 
29 0,44 0,81 0,87 -4,19 2,74 1,59 Talg·· 
30 0,49 0,88 0,65 4,10 1,86 1,17 do. 
31 0,54 1,30 1,34 4,80 1,60 1,51 do. 
32 0,51 1,34 1,47 4,63 2,09 1,74 · do. 
33 0,55 0,42 0,26 4,09 1,44 0,96 Mineralöl 
34 0,25 0,55 0,36 4,17 1,61 1,46 do. 
35 0,88. 0,62 0,30 3,97 3,00 1,30 do. 
36 0,52 1,00 0,56 2,91 3,01 1,33 do. 
• Zucker-37 1,50 2,05 1,88 5,00 3,76 1,82 couleur 
.. , 
38 0,40 1,69 0,62 4,63 3,10 1,24 Eiweiß 
39 0,77 1,42 0,70 4,59 3,97 1,49 do. 
40 0,63 0,45 0,19 1,85 1,93 1,08 Harz 
41 1,26 0,72 0,56 2,16 1,35 
1 
1,37 do. 
42 0,54 
\ 
0,13 0,13 
1 
2,40 1,68 1,84 Schellack 
43 0,69 0,30 0,30 2,63 1,57 1,50 do. 
44 1,01 0,64 0,50 2,01 1,67 1,19 do. 
Mittel:\ 0,70 1 0,91 1 , 0,61 1 3,78 2,39 ( 1,36 
Leider konnten nicht noch mehr Kaffee-1 Krieg allen weiteren Untersuchungen ein 
sorten auf andere als die hier angeführten Ziel gesetzt wurde. 
Glasurmittel geprüft werden, da durch den 
' 
.. 
Glasierte Kaffees des Handels (aus Tafel IV) 
No. 1. nach \ 2. nach \ 3. nach \ 4. nach Hilger Stutzer v.Raumer König 
5. nach \ 6. nach 
Neubauer Friese 
26 0,47 
\ 
1,02 
\ 
0,28 
·\ 
4,83 2,84 1,02 
27 0,87 1,01 0,29 4,32 2,91 0,99 
29 0,44 0,81 0,87 4,19 2,74 1,59 
30 0,49 0,88 0,65 4,10 1,86 1,17 
31 0,54 1,30 1,34 4,80 1,60 1,51 
33 
! 
0,55 0,42 0,26 4,09 1,44 0,96 
40 0,63 0,45 0,19 1,85 1,93 • 
1 
1.08 
41 1,26 0,72 0,56 2,16 1,35 1,37 
Mittel:/ 0,66 j 0,83 / 0,56 1 3,79 2,08 1 1,fl 
VI. / Glasierte Kaffees, selbst· geröstet u. glasiert (aus Tafel IV) 
~ nach 12. nach 1 3. nach , 4. nach 1 5. nach . 16. nach 
nv. IHilger Stutzer v.Raumer König Neubauer Friese 
28 0,90 -1,00 0,36 4,63 3,41 .1,21_ 
32 0,51 1,34 1,47 4,6ß 2,09 1,,74 
34 0,25 0,55 0,36 4,17 1,61 1,46 
35 0,88 0,62 0,30 3,97 3,00 1,30 
36 0,52 1,00 0,56 2,91 3,01 1,33 . 
37 1,50 · 2,05 1,88 5,00 3,76 1,82 
38 0,40 1,69 0,62 4,63 3,10 1,24 
39 0,77 1,42 0.70 4,59 3,97 1,49 
42 0,54 0,13 0,13 2,40 1,68 1,84 
43 0,69 0,30 0,30 2,63 1,57 1,50 · 
44 1,01 0,64 0,50 :.l,01 1,67 1,19 
Mittel:j 0,72 l 0,98 1 0,65 1 3,78 1 2,62 1,47 
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Vergleicht man die Zahlen der Tafeln Daß die Mittelwerte der Tafel VI fast 
I bis III mit denen der Tafeln IV bis VI, durchgängig höher sind als die der Tafel 
so erkennt man sofort, daß bei glasierten V, liegt daran, daß die Verteilung des 
Kaffees die vorerwähnten Wertschwan- Glasurmittels auf den Bohnen im Labo-
kungen in den Reihen 1 bis 5 geblieben ratorium niemals so gleichmäßig gelingt, 
sind, sich in den Grenzzahlen aber in j und daß hier wohl immer etwas mehr an 
den letzten 3 Tafeln nach oben hin· ver- Glasurmittel gebraucht wird als bei ma-
größert haben. Die Mittelwerte dieser I schinell gerösteten und glasierten Kaffees 
weichen jedoch nicht sonderlich von denen des Handels . 
. der unglasierten Kaffees ab. finzelne Die Tafel IV läßt auch recht gut er-
Zahlen zwar sind bedeutend größer als kennen, daß von den ersten 5 Verfahren 
der Durchschnittswert, der für jedes Unter- für ein bestimmtes Glasurrnittel nur eben 
suchungsverfahren ermittelt wurde, und eines der genannten Ermittelungsverfahren 
Jassen ohne weiteres erkennen, daß ein verwendbar ~t, so beispielsweise für 
glasierter Kaffee vorlag, je nach dem vor- tierische und pflanzliche fette, auch Zucker 
handenen Glasurmittel. In der Reihe 6 und Eiweiß, das nach Stutzer. 
liegen bei glasierten Kaffees alle Werte Alle untersuchten glasierten Kaffees sind 
über 1,00 mit nur 2 Ausnahmen, wo je- solche, denen die Glasurmittel nur in 
doch diese Zahl ebenfalls beinahe erreicht Mengen beigefügt wurden, um ihnen ge-
ist. Man kann also behaupten, daß, wenn rade ein gleichmäßiges glänzendes Aus-
nach dem Verfahren Nr. 6 gearbeitet sehen zu verleihen. Werden diese aber 
worden ist und Zahlen über 1,00 erhalten in solchen Mengen beigemischt, daß da-
wurdenr ein glasierter Kaffee vorgelegen durch eine erhebliche Beschwerung des 
hat, sodaß diese Zahl als Kennzahl für Kaffees erfolgt, so werden aller Voraus-
solche angesehen werden kann. Alle ge- sieht nach mit allen Verfahren Zahlen 
fundenen Werte sind aber, wie eingangs gefunden werden, die eine solche Hand-
bereits erwähnt wurde, nur Annäherungs- habung mit Sicherheit erkennen lassen. 
werte und stellen keineswegs die abso- Es ist in diesem Sinne jedoch nur eine 
luten Mengen des wirklich vorhanden ge- Untersuchung mit Zucker angestellt wor-
wesenen Glasurmittels dar, denn keines den, deren Ergebnisse die folgenden 
der angegebenen Verfahren verbürgt sein sind: 
restloses Entfernen von den Kaffeebohnen. 
VII 11. nach 12. nach 1 3. nach 12. nach 1 5. nach ! 6. nach .. 
· Hilger Stutzer v. Raumer König Neubauer Friese 
1 3;26 1 3,90 1 3, 78 1 7,58 i 6,57 1 3,57 
Die für den Wassergehalt der ganzen öffentlichung dieser Werte füglich unter-
, gerösteten Kaffeebohnen ermittelten Werte bleibeil kann. 
schwanken zwischen 1,04 und 6,47 v. H., Wenn auch die Anzahl der untersuchten 
der Mittelwert ist 3,97. Kaffees klein ist, so geben die angeführten 
Bei allen Versuchen wurden noch die Zahlen ohne Zweifel bereits einen einiger-
in den Platinschalen gewogenen abwasch- maßen anschaulichen Beitrag zur Bestim-
baren Stoffe der einzelnen Kaffeesorten mung der Glasurmittel von Kaffee, und 
. verascht; die hierbei erhaltenen Zahlen es wäre zu wünschen, wenn von anderer 
schwanken jedoch dermaßen und geben Seite die Untersuchungen fortgesetzt wer-
keinerlei Anhaltspunkte für eine . Beurtei- I den . könnte?, worauf zur Zeit zwar recht 
Jung der Kaffeeglasuren, daß eme Ver-, we111g Aussicht vorhanden ist. 
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Zum Identitätsnachweis· des Brom- und Jodkaliums! 
Von Dr. Johannes Prescher, Cteve. 
Das Deutsche Arzneibuch schreibt Ver- liurn mit einigen Tropfen starker Salzsäure 
setzen der 5 v. H. starken wässerigen anschüttelt und hierauf mit einigen ccm 
Kaliumbromidlösung mit wenig Chlor- Wasser verdünnt. · 
wasser und Schütteln mit Aether oder Die durch Chlor hervorgerufene bbß-
Chloroform vor. Rotbraune Färbung zeigt gelbe Färbung, die beim Schütteln mft 
in beiden fällen die Identität an. für Chloroform oder Aether von diesen auf-
Jodkalium ist di·e Violettfärbung des Chloro- genommen wird, ist belanglos gegenüber 
forms durch Jod charakteristisch, wenn B.er charakteristischen Färbung,· wie sie 
dieses durch Chlor in Freiheit gesetzt war. nach dem D. A. B. nach Zugabe . von 
Der Nachteil vorrätig gehaltenen Chlor- Jod- oder Brornsalz zu beobachten .s.in'd. 
wassers besteht darin, daß es häufig seine Im übrigen gelingt der Nachweis auch 
Wirksamkeit verliert, wenn es seltener ge- unter Verwendung von Spuren Braun-
braucht wird, da der Inhalt der einmal stein mit Salzsäure, wenn man das hieraus 
in Anbruch genommenen Flasche unter entwickelte Chlor nach dem Verdünneri 
dem Einfluß des Tageslichtes und infolge mit Wasser ohne Verzug vom unzersetzt 
Luftzutritts unter Bildung von Chlorwasser- gebliebenen Manganschlamm dekantiert. 
stoffsäure durch freiwerden von Sauer- ·Man entgeht auf diese Weise, ohne 
stoff zersetzt wird, sodaß der Restbestand daß man nötig hat, ex tempore eine 
als wertlos zu beseitigen ist. größere Menge Chlorwasser herzustellen. 
Um in diesem falle der Belästigung der Gefahr, daß die Reaktionen auf Brom 
von Chlordämpfen durch Einleiten frisch oder Jod wegen Verwendung unwirk-
bereiteten Chlors überhoben zu sein, ist samen Chlorwassers ausbleiben können, 
der Identitätsnachweis auf einfache Weise Bedingung ist allerdings, daß die Aus-
dadurch zu erbringen, daß man im Rea- führung der oben angegebenen Prüfurw 
genzglas einige Körnchen chlorsaures Ka- \ ohne Verzug erfolgt. 
Chemie und Pharmazie. comp. (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 15, 
130, 1918), besteht in der Hauptsache 
Neue Heilmittel und Vorschriften. aus etwa 20 v. H. Teer, Schwefel und 
Barbarossasalbe gegen Krätze ent- keimfreiem Bolus. Er wird bei gewissen 
hält die wirksamen Bestandteile des Peru- Hautkrankheiten, besonders Krätze und 
balsams! ~aphthol, Schwefel, Benzol, und I Bartflechte, ang~wendet. Darsteller: Dr. 
Rosmannol. Darsteller: Henke 1 sehe Creme r, fabnk chem.-pharm. Präparate 
Apotheke in Frankenhausen a. Kyffh. 1 in Cöln-Ehrenfeld. . . . 
Cre so l e p s (Vierteljahresschr. f. pr. Extern o l (Pharm. Zeitg. 64, 206, 
Pharm. 15, 136, 1918) ist eine Kresol- 19 ItJ) ist eine Flüssigkeit, die Balnatid 
Teer-R.äudesalbe. Darsteller: Dr. R. und und Rohkresol D.A.-B. V enthält, mit 
Dr. 0. Weil in Frankfurt a. M. Wasser leicht m.ischbar ist, sauer reagiert 
Crisco (Apoth.-Ztg. 34, 122, 1919), und schwach aromatisch riecht. Sie dient 
eine Salbengrundlage, ist gehärtetes Baum- zur Bekämpfung der Räude,' Ausschlägen 
wollsamenöl. Da es nicht so fest wie sowie anderer Haut- und Haarkrankheiten 
Schmalz ist, muß ein Härtungsmittel zu- bei Tieren. Aufbewahrung: vorsichtig. 
gesetzt werden. Eine gute, 2 Jahre un- Darsteller Chem. Fabrik Flörsheim Dr; 
verändert bleibende Salbe wird aus 200 H. No erd I in g er in Flörsheim a. M. 
Teilen Zinkoxyd, . 125 T_~ilen weißem f a b r i _ I n je k t i o n, Tripperrnittel 
Wachs un~ 675 !eilen gehartetem Baum- (Vierteljahrt:sschr. f. pr. Pharm. 15, 137, 
wollsa?1~nol bereitet. 1918), enthält Plumb. sulfuric. 0,32, 
Ep1c1d-Hautpuder, Pulvis Picis Plumb. tannic. 0,18, Zinc. tannic. 0,(>8 
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Calc. acetic. 0, 16, Acid. acetic. 0,08, 
Tannin. natur. 0,42, Aqua destillata 100,0 
(1000,0?). Darsteller: L.Fabricius in 
Vohwinkel, Rhld. 
Frisoni's Oichtheiler (Viertel-
jahresschrift f. pr. Pharm. 15, 138, 1918) 
kommt als Flüssigkeit und Tabletten in den 
Handel. Erste besteht aus: Salizylsäure 8, 
Tongaextrakt 21, amerik. Schlangenwurzel-
extrakt. 0,35, Zimmtessenz 20, Orangen-
blütenwasser 70. Die Tabletten enthalten 
Acid. oxybenzoic. , Extr. Tongae offic. 
comp., Cimicifugin Frisoni. Darsteller: 
0 t t o f r i so n i in Ludwigsburg 7, Wttbg. 
He g o s pi r i n (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 15, 139, 1918) werden Tabletten 
genannt, die Chinin, Pyramidon-Ersatz, 
Salipyrin und Acetylsalizylsäure enthalten 
und -bei Grippe sowie ähnlichen Erkran-
kungen angewendet werden sollen. Dar-
steller: Hesse & Goldstaub in Harn~ 
burg 22. 
Hymetarol ist die jetzige Bezeich-
nung für den in Pharm. Zentralh. 59, 
198, 1918 besprochenen Enesol-Ersatz 
Hymetarsan. Darsteller: Bruno Sa! o-
m o n in Charlottenburg 4. 
H y p am i n -Aub i 11 g (Vierteljahres-
schrift f. pr. Pharm. 15, 140, 1918) ist 
ein für tierärztliche Zwecke bestimmtes 
15 v. H. starkes Hypophysenextrakt. Dar-
steller: Chem. Fabrik Aubing in Aubing 
bei München. 
Inosol, ein Räudemittel, ist einTeer-
präparat, in welchem die Milben tötenden 
Teerbestandteile in ungiftiger Form ge-
bunden sind. Es gestattet, .das ganze Tier 
. durch einmalige Behandlung zu heilen, 
ohne die Haut zu schädigen und die 
Arbeit des Tieres zu unterbrechen. Es 
ist für den tierischen Körper ungiftig, 
billig und kann zu jeder Jahreszeit ange-
wendet werden. Darsteller: Sächsisches 
Serumwerk in Dresden. 
Dr. K I e f f n e r 's L e b e n s k r a f t 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 15, 142, 
1918), Kräftigungungsmittel, besteht aus 
Trockenhefe, Eigelb, Eisenpeptonat und 
. Mangan. Darsteller: Jan k e, Nährmittel-
fabrik 0. m. b. H. in Hannover, See-
straß~ 2. 
Lactoj odan werden Tabletten ge-
nannt, welche 0, 125 g Kaliumjodid und 
Milcheiweißstoffe enthalten. . Darsteller: 
Apotheker J. Ba er in Zürich 7. 
M ad a retten (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 15, 143, 1918) enthalten eine 
besonders hergestellte· .trockene Bierhefe, 
Dihydrooxyphthalophenon, Zucker und 
Pfefferminzöl. Darsteller ; Hirsch -Apo-
theke Dr:]. Keßler in Elberfeld. 
Melvox - Pastillen, antiseptisches, 
schmerzstillendes Hustenmittel, enthalten 
nach Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 15, 
143 , 1918 Borax, Anästhesin , Menthol 
und Eukalyptol. Darsteller: Dr.]. Keßler 
in Elberfeld, Hirsch-Apotheke. 
N ovojod in wurde früher von Dr. 
R. Scheuble und Dr. A. Hochstetter 
in Tribuswinkel (Pharm. Zentralh. 51, 
131, 1910 und 60, 67, 1919) hergestellt. 
Der jetzige Hersteller ist die Saccharin-
fabrik, Aktiengesellschaft vorm. f a h 1-
b er g, List & Co. in Magdeburg-Südost. 
Parabrom werden Würfel genannt, 
die Aminosäuren und in einem Würfel 
1 g Bromsalze enthalten. Darsteller: 
Paraguay-fleischextract-Oesellschaft m. b. 
H., Abteilung: Medizinische Präparate in 
Hamburg 5. 
Para min enthält Aminosäuren in Ver-
bindung mit Eisen, Kalksalzen und Kohlen-
hydraten und kommt als Würfel in den 
Handel. Es wird als blut-, knochen- und 
organbildendes Mittel in heißem Wasser 
aufgelöst getrunkeR oder als Würze den 
geeigneten Speisen zugesetzt. Darsteller: 
Paraguay-fleischextract-Gesellschaft m. b. 
H., Abteilung: Medizinische Präparate in 
Hamburg 5 .. 
P e p s a ro ist die Bezeichnung für 
Würfel, die Aminosäuren und Pepsin ent-
halten. Darsteller: Paraguay- fleischex-
tract-Oesellschaft m. b. H., Abteilung: 
Medizinische Präparate in Hamburg 5. 
Pros y k an, eine bräunlich gelbe Paste 
gegen Bartflechte, besteht aus: Acidum 
salicylicum, Zincum oxydatum, Sulfur 
praecipitatum, Hydrargyrum oleinicum und 
Vaselinum. Darsteller: Dr. Laboschin, 
Fabrik chem.-pharm. Präparate in Berlin 
NW 87, Levetzowsfr. J 6 B. 
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Pulmocalcin (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 15, 146, 1918), eine dunkelbraune, 
sirupartige Flüssigkeit enthält Calcium-
sulfoguajakolat, Calciumchlorid, Calcium-
laktat und appetitanregende Bitterstoffe in 
sirupartiger Lösung. Anwendung: bei Er-
krankungen der Atmungsorgane .sowie 
Influenza. Darsteller:·Max D o;en h a rd t, 
Chem. Laboratorium in Köln a. Rh. 
U n g u e n (u m -~ c o n t r a s ca b i e m 
Hard y (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 
15, 168, 1918) Sulfur sublimatum 40, 
Kalium carbonicum 5, Adeps suillus 60. 
Unguen.tum rcontra scabiem 
He Im e r ich (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 15, 168, 1918). I. Vorschrift des 
St. Louis Hospitals in Paris: Sulfur subli-
matum 20, Kalium carbonicum, Aqua 
destillata, Oleum Amygdalarum je 10, 
Adeps suillus 70. II. Nach Prof. Mendes 
da C osta: Sulfur sublimatum, Kalium 
carbonicum, Aqua destillata je 10, Lanolin 
5, Adeps suillus 65. H. M e n t z e 1. 
Künstliches Erdöl (Südd. Apoth.-Ztg. 58, 
339, 1918). Die ersten Schritte auf dem 
Wege zum künstlichen Erdöl hat die 
Badische Anilin- und Sodafabrik mit Ver-
suchen getan, bei denen es ihr gelungen 
ist, flüssige oder leicht zu verflüssigende 
Kohlenwasserstoffe künstlich herzustellen. 
Es wird dabei unter J hohem Druck ein 
Gemisch von Kohlenoxyd oder Kohlen-
dioxyd und Wasserstoff dem Einflusse 
von Katalysatoren ausgesetzt. Je nach der 
Zusammensetzung des Gasgemisches und 
nach der; Art der angewendeten Kataly-
satoren entstehen!dabei verschiedene Ver-
bindungen. Benutzt man z. B. als Kata-
lysator} Asbest, der mif Kobalt~ oder Os-
miumoxyd sowie mit etwas Ätznatron ge-
tränkt ist, und leitet hierüber ein Gasge-
misch, das aus zwei Teilen reinem Kohlen-
oxyd und einem Teil Wasserstoff besteht 
so erhält man in der Regel unter gleich~ 
zeitiger Kohlenstoffabscheidung und unter 
Bildung von\:Wasser und 7iKohlensäure 
neben Methan verschiedene höhere Kohlen-
wasserstoffe sowie Sauerstoffverbindungen. 
Es wird dabei eine ölige Flüssigkeit ge-
wonnen, die zum größten Teile aus ge-
sättigten und ungesättigten Kohlenwasser-
stoffen besteht; der Siedepunkt liegt bei 
250° oder darüber. Verwendet man 
Kohlensäure an Stelle des Kohlenoxyds, 
so erhält man weniger Kohlenwasserstoffe. 
Wendet man stickstoff- oder schwefel-
haltige Gasgemische an, sei lassen sich 
auch stickstoff~ und schwefelhaltige orga-
nische · Verbindungen herstellen. Auch 
Stoffe mit erdölähnlichen Eigenschaften 
sollen sich so gewinnen lassen. Hierbei 
handelt es sich vorläufig nur um Ver-
suche; doch liegt es durchaus im Bereiche 
der Möglichkeit, daß das Verfahren sich 
in den Großbetrieb umsetzen läßt. 
H. M. 
Bücherschau. 
formulae magistrales Berolinenses. Heraus-
gegeben von der Armen-Direktion in Berlin. 
Ausgabe für 1919. Berlin 1919. Weid-
m an n' sehe Buchhandlung, Zimmerstr. 94. 
Eine schon seit langen Jahren erschei-
nende Sammlung billigster Verordnungen, 
die unter der Bezeichnung f. M. B. in den 
Apothekerkreisen Deutschlands allgemein 
bekannt sind. Den Rezeptformeln sind 
wie in früheren Auflagen dje entsprechen-
den Preise (ohne Gefäß) beigefügt; sie 
besitzen heute aber nur noch für den 
verordnenden Arzt annähernden Vergleichs-
wert. · 
Dasselbe gilt auch für den zweiten, 
dritten und vierten Teil: Preistafel für 
Arzneistoffe, für Gefäße im Handverkauf, 
für Instrumente und Verbandstoffe. 
Der fünfte Teil enthält Bestimmungen 
für die Armen -Aerzte, insbesondere An-
leitungen zur Kostenersparnis beim Ver-
ordnen von Arzneien usw. Im -sechsten 
Teil stehen die Bestimmungen für die 
Lieferanten und zwar bezüglich der Be-
rechnung der Arzneien wie auch der 
Rechnungslegung. 
Der diesjährigen Auflage ist noch ein 
Blatt vorgeheftet, das noch einmal die 
Aerzte eindringlich ~rmahnt, möglichst 
mit hygienischen und diätetischen Maß-
nahmen in der Krankenbehandlung aus-
zukommen, die Arzneiverordnungen tun-
lichst zu vereinfachen und die Kranken 
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zum sparsamen Haushalten mit Arzneien 
usw. anzuweisen. R. Th.· 
Preislisten sind eingegangen von: 
W i 1 h e 1 m Kat h e in Halle-Saale über 
Chemikalien, Drogen, Vegetabilien, gale-
nische Präparate und pharmazeutische Zu-
bereitungen unter Patent- oder Namen-
schutz. 
Dietz & Richter in Leipzig über 
Drogen, ChemikcJlien und Sonderzuberei-
tungen. 
Verschiedenes. 
:l{lelne l\litteilungen. 
Wie das Reichsgesundheitsamt auf eine 
Anfrage der Reichsfleischstelle mitteilt, haben 
seine im Kriege vorgenommenen Untersuch· 
ungen zu dem Ergebnis gefiihrt, daß gegen 
die Verarbeitung von Pferdeblut zu däte-
tischen Präparaten keinerlei gesundheitliche 
Bedenken bestehen. Auch Schwierigkeiten 
technischer Art scheinen nicht vorzuliegen, 
da bereits eine bedeutende Firma während 
des Krieges und schon lange vorher Pferde-
blut mit ausgezeichnetem Erfolg auf Hämo-
globinpräparate verarbeitet hat. 
Die Ilerstellung chemisch • pharmazcu-
tiscl1er Präparate (Zeitschr. f. angew. Chem. 
32, 271, 1919) ist deshalb schwierig gewor-
den, weil in Folge der Verfügung der Reichs-
regierung der Spiritus für technische Zwecke 
fast vollständig ausscheiden mußte. Dadurch 
sah sich die Industrie genötigt, verschiedene 
Fabrikationszweige nahezu völlig aufzugeben. 
In erster Linie ist dabei zu erwähnen die 
Herstellung von Ameisensäure, die 
während des Krieges einP sehr große Rolle 
spielte. Andtrerseits haben verschiedene 
Erzeugnisse in Folge des Fehlens von voll-
wertigen Urstoffen einen geradezu riesen-
haften Preis erreicht, so z. B. Ta n n in. 
Wien: Unter Heranziehung von Vertretern 
der Apothekergremien und -Organisationen 
sowie der Pharmazeutenausschüsse und -Or-
ganisationen haben die pharmazeutischen 
Zentralkörperschaften beider Standesgruppen 
der deutschösterreichischen Pharmazie dieser 
Tage einen p h arm a z e u t i s c h e n St an. 
des rat für Deutschösterreich gebildet, der 
sich aus einem pharmazeutischen Zentralrat 
in Wien und pharmazeutischen Landesräten 
zusammensetzt. Dieser Standesrat, der sich 
auf ganz Deutschösterreich erstrecken soll 
und sich zur AufgatJe gemacht hat, die Ge-
schicke der Pharmazie nunmehr selbst in 
die Hand zu nehmen, hat seine Bildung den 
zuständigen Zentral- und Landesstellen be-
reits zur Kenntnis gebracht. (N. Freie Presse.) 
England: Der Handel mit dem besetzten 
deutschen Gebiet soll gemäß einer Meldung 
des Daily Telegraph mehr ausgedehnt wer-' 
. den sowohl inbezug auf die Einfuhr als auch 
auf die Ausfuhr. Je schneller Anordnungen für 
eine ge\\risse Freiheit des Handels mit Groß-
britannien getroffen würden, desto besser. 
Während Deutschland Nahrungsmittel, Kaut-
schuk, Woll- und Baumwollwaren benötige, 
gäbe es gewisse deutsche Erzeugnisse, wie 
Ch e m i k a 1 i e n, Kamerateile, optische Linsen 
usw., für die England ein williger Abnehmer 
sein würde. (Welthandel.) 
Norwegen: Wie Norges Handels- og Sjö-
fartstidende aus Tromsö erfährt, sind die 
Aussichten für Eismeer-Erzeugnisse, beson-
ders für Tran , zur Zeit schlecht. In Groß-
britannien lagern große Mengen Kokosnußöl 
und andere Oele. Aus diesen wird Tran 
hergestellt, dessen Preis zum Teil weniger 
als I Kr. für l kg beträgt. (Nachr. f. Hand. 
u. Ind.) 
Deutsche Plrnrmazeutischc Gesellschaft. 
Einladung zu der am Donnerstag, dem 8. Mai 
1919, abends pünktlich S Uhr im Hörsaale 
des Pharmakologischen Institus der Univer-
sität, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 28, statt-
finden den Sitzung. Wissenschaftlicher Vor-
1rag, und zwar: Herr Dr. Fr e y m u t h -
Berlin: ,,Schädlings- und Fleckfieberbekämp-
fung" (mit Demonstrationeil). 
Personal-Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Ed. Lu s c h k a in 
Karlsruhe. Apotheker Arthur Naefe in 
Stolp. Apothekenverwalter Kar I Neu -
m a i er in München. Oberapotheker Anton 
S ö I d n er in Dinkelsbühl. 
.Apothekenkauf: Ku t t Ar o n die Zieten-
Apotheke in Berlin. Leop. Jos.Gurski 
die Schad e'sche Apotheke in Waldau, Reg.-
Bez. Königsberg. Max Reh w a 1 d und 
N·a t h an Weiß die Aug. Viktoria-Apotheke 
in Berlin. Kar 1 Vier 1 in g die Mohren-
Apotheke zu Weiden in Bayern. Her m. 
Z i p f die T ru m p f h e II e r'sche Apotheke 
in Dutmersheim b. Karlsruhe in Baa. 
.Apotheken -Verwaltung: R e i n h. R a c k o w 
die R ich t er 'sehe Apotheke in Hartmanns-
dorf, Bez. Leipzig. Jul. Rudzio die Berg-
sehe Apotheke in Pr. Holland. Georg 
W i 1 c k e die Falken-Apotheke in Leipzig. 
Konzessions-Ausschreiben: Bernsdorf. Be-
werbungen an den Reg.~Präsidenten in Lieg-
nitz bis zum 1. Juni. - Giebelstadt. Be· 
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Ueber die Beziehung des mittleren Molekulargewiohts nicht-
flüchtiger wasserunlöslicher Fettsäuren zum IVlolekulargewicht 
der Fette und die Umrechnung von Fettsäuren auf Neutralfett. 
Von Dr. Johannes Prescher, Cleve. 
Das mittlere Molekulargewicht der nicht-/ Von fetten mit Gehalten, an freien 
flüchtiien Fettsäuren wird berechnet nach Fettsäuren kann der Gehalt an' Neutralfett 
der Formel: nach Abzug der an Hand des ermittelten 
M = P. 1000
1 K 
worin bedeutet: 
M = mittleres Molekul!rgewieht der Fett-
säuren, 
P = Gewicht der angewendeten fett11äuren, 
K = verbrauchte ccm Normalkalilauge. 
· Darnach würde für Stearinsäure mit 
dem Molgewicht 284 bei Verwendung von 
1 g ein Verbrauch von 3,521 ccm Norm.-
Kalilauge, oder für die mit Wasserdämpfen 
flüchtige und in jedem Verhältnis mit 
Wasser mischbare Buttersäure vom Mol-
iewicht 88 ein Verbrauch von 11,364 ccm 
Lauge erforderlich sein. 
Nach der Zesetzungsgleichung der fette 
CsHsOs . R + 3 H20 
=3R.0H+CsHsOs 
entsprechen 
100 Fettsäure = 100 3 m + 38· fett· 
· 3 m· ' 
man hat d11her zum Molgewicht der -Fett-
säuren (3 m) die Zahl 38 hinzu addieren, 
um die Molgewichte , der Triglyzeride · = 
890 der Stearinsäure oder 102 der Butter-
säure .zu erhalten;·:. ;::: - : 
Molgewichts der nach Verseifung des 
Gesamtfettes aus der Seife abgeschiedenen 
Fettsäuren berechnet werden. Der Gehalt 
an freier Fettsäure ergibt sich auch aus 
der Säurezahl der Fettsäuren (s) des zu 
untersuchenden fettes (Verbrauch der ccm 
Zehntel Lauge . 56,108 mg K OH) unter 
2'leichzeitiger Bestimmung der Säurezahl 
des fettes (a) nach der Formel: 
a . 100 „ 
---= v. H. fettsauren. 
s 
Aus der Verseifungszahl (b) findet man 
den Gehalt an Gesamtfettsäuren nach der 
Formel: 
b . l OO H G tf tt „ = v. . esam e sauren. 
s 
Die Bestimmung des Gehaltes an freien 
Fettsäuren und an Neutralfett :würde gleich~ 
bedeutend sein mit der Ermittelung des 
Gehaltes eines fettes an Gesamtfett, weun 
bei·· der: Fettextraktion (mit Fettlöstings-
mitteln) nicht auch andere Stoffe als Fett 
in Lösung gehen würden. Als · Gesamt> 
fett kann aber nur das wirklich verseif-
bare fett gelten; alsö- der Gehalt an Neu-
tralfett + freien Fettsäuren. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
Weil daher neben den ver~eifbarcn 
Fettstoffen nach Abscheidung derselben 
mit Säure votn Petroläther auch das Un-
verseifbare aufgenommen würde, ist letz-
teres vor der Abscheidung der Fettsäuren 
aus der Seifenlösung durch Behandlung 
mit Petroläther auszuziehen und nach Ver-
dunstung desselben und Trocknen des 
Rückstandes zu wägen. 
Beim Lösen der hierauf aus der Seife 
abgeschiedenen Fettsäuren in Petroläther 
habe ich (nach Entfernung des säure-
haltigen Wassers) gefunden, daß die Ex-
traktionsflüssigkeit der Filtration nicht be-
darf, wenn man ohne Rücksicht auf den 
ge'ringen · Gehalt an wässerigen Anteilen 
die Petrolätherfettsäurenlösung in eine 
Go t tl i e b 'sehe Röhre bis zum Teilstrich 
100 auffüllt. Nach mehrmaligem Um-
stülpen der Röhre und Verschließen mit 
dem Kork- oder Olasstopfen läßt man 
über Nacht stehen, wobei die vorhandenen 
· wässerigen Anteile sich scharf von der 
. überstehenden Ätherfettschicht abheben. 
Man liest die Teilstriche letzterer ab und 
führt einen beliebigen Teil (10 bis 20 ccm, 
entsprechend 0,5 bis 1 g der angewandteh 
Menge Ausgangsmaterial) in ein gewogenes 
Wägekölbchen über. Nach Verdunsten 
de.; Lösungsmittels im Wasserbad und der 
üblichen Trocknung des Kälbchen im 
Trockenschrank rechnet man nach fe.st-
stelluug des Gewichtes auf die abgelesenen 
ccm um und erhält somit das Gewicht 
der Gesamtfettsäuren-. Nach Abzug der 
durch Titration des ursprünglichen fettes 
gefundenen Mengen freier Fettsäuren er-
hält man aus der Differenz von Gesamt-
kttsäure den Gehalt von als Neutralfett 
gebundener Fettsäure. Diese läßt sich, 
da aus der Säurezahl der Fettsäuren (x) 
nach der Formel: 
56140 
In= 
X 
das Molekulargewicht bekannt ist, nach 
der Formel: · 
F. tt ·· . (3' . 111 + 38) N t lf . e saure = eu ra ett, 
. · 3. m 
auf letzteres leicht umrechnen. 
Chemie und Pharmazie~ 
Aus dem Bericht von Schimmel lli Co.· 
·1918. Öl von Agonis flexuosa, 
einem zu den Myrtaceen gehörenden, 
W i 11 o w 111 y r t I c genannten, niedrig 
bleibenden Baum, der in Südwestaustralien 
massenhaft vorkommt. Es ähnelt sehr 
dem von Eucalyptus Olobulus, enthält 
62 bis 72 v. li: Cineol, etwas Cymol, 
Pinen, Spuren Alkohole, Ester'und Phenole, 
aber keine Aldehyde, freie Säuren oder 
Phellandren. 
Ba 1 d r i an öl. Aus trockner Thüringer 
Wurzel haben Sc h. & Co. bei der De-
stillation 0,5 bis 0,9, aus holländischer 
Wurzel etwa 1 v. H. Öl gewonnen. Be-
deutend ·mehr scheint die schwedische 
Baldrianwurzel zu enthalten. S öder-
b er g destillierte die Droge mit Wasser-
dampf, stumpfte das Destillat mit n/20-
Lauge ab und schüttelte mit Äther aus. 
Dieser wurde abdestilliert und der Rück-
stand im Exsikkator getrocknet. Die im 
Frühjahr 1917 gesammelte Droge ent-
hielt 2, 15 v. H. flücl1tiges Öl, auf Trocken-
masse umgerechnet 3,85 v. H., im Herbst 
1917 gesammelte 1,73 bezw. 2 v. H. 
Bärwurzöl. Sch. & Co. erhielten 
aus frischen Wurzeln von Meum atha-
manthicum Jacq. 0,48 v. H. Öl. Es war 
dünnflüssig, von pomeranzengelber Farbe 
und besaß folgende Kennzahlen: D. 0,9807; 
aD - 1 °55'; a D 20 C 1,51898; S. Z. 
10,3 E. Z. 155,2. Zur Lösung geniigten 
10 Raumteile 80 v. H. starken Alkohols 
nicht, dagegen löste es sich leicht in 
90 v. H. starkem Weingeist, die ver-
dünnte .Lösung war aber auch nicht klar, 
sondern zeigte sehr gel"inge Trübung. Im 
Geruch erinnerte das Öl an Liebstocköl. 
Bitter man de I ö 1. Nach den Proben, 
die besonders in letzter Zeit Sc h. & Co. 
vorgelegen haben, herrscht im Handel 
mit Bittermandelöl ein geradezu trostloser 
Zustand. E:s kommt nicht nur vor, daß 
an · Stelle von echtem Öl ganz gewöhn-
licher,· roher, stark chlorhaltiger Benz-
aldehyd abgegeben wird, sondern man 
schreckt selbst nicht davor zurück,, es 
durch das äußerst 2"iftige Nitrobenzol ,zu 
et.5etzen. In einem falle bi$tand · ein 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
21'.a 
„ Bittermandelöl I rein" aus etwa fleichen 
Teilen Spiritus und Nitrobenzol; in einem 
andern war als „01. Amygdalarum veruni 
1 sine acido hydrocyanico" überhaupt nur 
rohes Nitrobenzol abgegeben worden . 
. Eine Probe ,;Bittermandelöl", die zur Be-
gutachtung vorgelegt worden war, bestand 
lediglich aus Wasser, das gerii1ge Mengen 
Spiritus und Spuren von blausäurefreiem 
Bittermandelöl enthielt. 
Kampfer ö 1 e aus den Malaiischen 
Schutzstaaten sind Blätterdestillate und 
enthalten kein Safrol. Kampferöle von 
Mauritiüs enthielten außerordentlich viel 
Cineol. Unter den Mustern, die das 
Londoner Imperial Institut erhalten und 
untersucht hatte, war auch ein Wurzelöl, 
das 6 v. · H. Kampfer und bedeutende 
Mengen Safrol enthielt. Das von N ~-g a i 
beschriebene V u -J u öl zeigt große Ahn-
lichkeit · mit dem Kampferöl, von dem 
es sich dadurch unterscheidet, dafl es 
keinen festen Kampfer absetzt. Der Yu-
Ju-Baum sieht dem Kampferbaum so 
ähnlich, · daß er nur durch den Geruch 
des Holzes von diesem zu unterscheiden 
ist: Der Hauptbestandteil des Öles i.st 
Cineol. 
Berga m o t t ö 1. Eine eingesandte 
Probe war entweder in gröbster Weise 
verfälscht oder ein gänzlich mißglücktes 
Kunsterzeugnis, denn die Kennzahlen 
waren so ungewöhnlich, daß man daraus 
. iiberhaupt nicht auf Bergamottöl schließen 
konnte: d,15 0,9480, a:o - 16 °, s. z. 
4,7, E. Z. 136,3, Auch der Geruch war 
durchaus fremdartig und deutete auf die 
Gegenwart von Anthranilsäureester hin, 
der in Bergamottöl gar nicht vorkommt. 
Ob überhaupt Linalylacetat zugegen war, 
konnte ai1 der kleinen Menge nicht fest-
gestellt werden. 
Zitronenöl. Man scheint jetzt viele 
alte Vorräte hervorzuholen, die aber meist 
in folge der Verharzung unbrauchbar 
geworden sind. 
Eine Probe zeigte. normale Dichte und 
Drehung, dagegen war der Abdampf-
rückstand zu hoch,· nicht wachsartig, son-
dern dickflüssig und zeigte reinen Öl-
geschmack. Sie war entweder stark ver-
fälscht. c)dcr. ein Kunsterze11i;:·ni~. f:in 
anderes Öl enthielt zwar 5 v. H. Citral, 
bestand aber zur. reichlichen Hälfte atis 
einer harzartigen Masse und im übrigen 
aus Stoffen, die größtenteils zwischen 220 
und 260 ° siedeten. Die fremdartige Zu-
sammensetzung kam denn auch in den 
Kennzahlen, vor allem · in der Links-
drehung und dem hohen Abdampfrück-
stand zum Ausdruck. Der Geruch war 
nichts weniger als hervorragend. 
Nach 'M c De rm o t t verhindert ein 
Zusatz von 10 v. H. absolutem Weingeist 
ein Verderben; ein solches Zitronenöl 
behält seinen Geruch monatelang unver-
ändert. Er schlägt vor, in die Arznei-
bücher ein Zitronenöl mit 10 v. H. Alko-
holzusatz aufzunehmen. 
(Schluß folgt.) 
Olycinal, ein Olyzerinersatz, über den 
schon in Pharm. Zentralh. 59, 102 u. 116, 
1919 berichtet wurde, ist nach Drogen-
händler 19, 334, 1919 ein komplex 1;e-
bundenes Gemisch von Dipyridinbetain-
Natriumchlorid und Dipyridinbetain - Cal-
ciumchlorid, eine dickflüssige, glyzerin-
artige neutrale Flüssigkeit, ohne Geruch, 
mit salzig-bitter süßlichem Geschmack und 
einem schwach hellgelblichen Stich. Spez. 
Gewicht bei 15 °: 1,282. Sie siedet 
zwischen 100 und 127°, unter Wasser-
abgabe sich rötend und bleibt unter -20 ° 
flüssig. Sie mischt sich mit Wasser und 
Glyzerin in jedem Verhältnis, mit Wein-
geist, wenn dieser im Überschuß ist, nicht 
mit Äther, . Benzol, Chloroform, tierischen, . 
pflanzlichen und mineralischen Ölen. Sie 
selbst löst viele Salze und organische 
Stoffe (Zu.cker, Leim, Gelatine, Stärke, 
Dextrin) und viele Teerfarbstoffe, Pflanzen-
schleim und Norgine dagegen nicht. 
Ätherische . Öle sind in ihr im gleichen 
Verhältnis wie in Wasser löslich. • 
Sie gibt die Reaktionen des Natrium-
und Calciumchlorids. Gegen die meisten 
Metallsalze ist es unempfindlich. Eisen-
chlorid gibt eine eigenartige Färbung, die 
in verdünnter Lösung rumbraun, in stär-
kerer weinrot ist. Wasserglas und Blei 
geben Nieder5chläge. Gegen Karbolsäure, 
Formalin, Kaliumpermanganat und Qneck-
silberchlorid ist sie unempfindlich. Seifen 
werden zersetzt. Metalle WC'rden ähnlich 
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wie von anJeren Chloriden angegriffen. stoff werden in 50 T: lsalko ·g-etöst, 3 T. 
Sie besitzt eine große Anziehungskraft für Glycinal zugesetzt und mit ·42 T. Wasser 
Wasser. Bakterien werden . durch eine 'verdünnt, darauf filtriert. 
starke Lösung getötet, verdünnte Lösungen Kopiertinte: 8 bis 15 g Teerfarb-
(bis 5. v. H.) hemmen deren Wachstum, stoff, 5 g weißes Dextrin oder Zucker 
starkverdünnte stellen für gewisse Arten werden in 11 Wasser gelöst, 5 g weingeistige 
eine Nährlösung dar. Salizylsäurelösung 10,: 100 und 50 · i: 
Sie eignet sich zur Herstelluug von Glycinal zugesetzt. . . . 
~alben, Pasten, Schüttelmixturen und Klys- · St e m p e I f a r b e: 18 T. Teerfarbstoff 
men,. Haarwässern, Ge)atinen, Leim- und werden in 50 T. Glycinal gelöst und mit 
plastischen Massen, Tmten, Farben usw. einer Lösung von 17 T. Dextrin oder 
Vorschriften Zucker in 27 Teilen Wasser vereinigt und 
z u G 1 y c in a 1 - Zubereitungen: filtriert. . , · . 
Glycinalkrem: 2 T. Tragant in S ehre ibm aschinenbandfarbe: 
100 T. Olycinal aufquellen und beliebig 15 T. Teerfarbstoff werden mit 85 ·T. 
parfümieren.· Glycinal innig verrieben unter Erwärmen 
Frosts a I b e: . 15 T. Chlorkalk, 5 T. auf etwa 80 ° C. und nach dem Erkalten 
Thiol mit 80 T. Glycinalkrem erwärmen· filtriert. Sollte sich Farbstoff abgeschieden 
und bis zum Erkalten zu einer Paste ver- haben, so wird dieser nochmals mit wenig 
r.ühren. Glycinal wie vorher behandelt. , 
Zahnpaste:50T.Osmose-Kaolinff*), Hektographenmassen: ·a) Leim-
25 T. Magnesiumkarbonat, 20 T. Glyci- masse: 1 T. Leim oder Gelatine wird in 
nal, 5 T. Wasser zur Paste verrieben. Wasser aufgequollen und der Leim nach 
1 kg hiervon wird versetzt mit 5 g Pfeffer~ Abgießen. des überschüssigen Wassers ge-
minzöl, 1 g Eukalyptusöl, 1 g Jsoeugenol schmolzen. Darauf werden 5 T. Glycinal 
· oder 1 g Oeillet. zugefügt und die Masse wie üblich aus-
Rosen g l y c in a l: 51 T. GJycinal, 1 T. gegossen. b) Tonmasse: 80 T. Osmöse-
Rosenwasser. Kaolin werden mit etwa 20 T. Olycinal 
Haarwasser: 25 bis 50 T. Jsalko**), zu einer plastischen Masse geknetet und 
10 T. Glycinal; 65 bis 90 T. des Wassers darauf 5 v. H. Fixiernatron zugesetzt. Ein 
werden parfümiert mit 5 g einer Mischung gelblicher Schein wird durch Ultramarin-
von 4 T. Orangeblütenöl, 2 T. Rosenöl blau geschönt. 
1/2 T. Veilchenöl, 1 T. Benzylacetat, 1/2 T'. Gummi- oder Kautschukersatz: 
Isoeugenol, 2 T. Heliotrop, oder einem 25 T. Leim- oder Gelatine werden mit 
beliebigen Parfüm. 25 T. Wasser gequollen~ darauf 50 T. 
Eau de Chinin: In dem nicht par- Olycinal zugegeben, weiter aufquellen ge-
fümierten Haarwasser ·werden 11
2 
v. H. lassen, dann unter Erwärmen geschmolzen 
Chinin, 1 v. H. Vanillin, 1 v. H. Rosenöl, und in geölte formen gegossen. Die 
1 v. H. Syringa, 5 v: H. Cinnameinöl cre- Formstücke werden nach dem Erkalten 
löst und gefärbt. "' noch 3 bis 4 Tage liegen gelassen und 
Hautkr,em,ähnlichKaloderma:lObis dann in einem Bade aus lOT. Formalin 
15 T. Gelatine werden in 40 T. Wasser und 80 T. Wasser fehärtet; bei kleinen 
erweicht und mit 50 T. GJycinal ge- Stücken nur Stunden, bei großen dicken 
schmolzen und beliebig parfümiert. Platten 1 bis mehrere Tage erforderlich. 
Bartbinden-, Lockenwasser: Mittel gegen.das Beschlagen 
1 T. Gelatine wird in 89 T. Wasser unter von G 1 a s: a) Fensterscheiben: 10 T. 
Erwärmen gelöst und nach Zusatz von Glycinal, 90 T. Magnesiumchloridlösung. 
5 T. Glycinal beliebig parfümiert. '. b) ]?rillen und Instrumente: 25 T. Gly-
H e kt o g r a p h e n t in t e :·5 T. Teerfarb~ cinal, 75 T. Weingeist oder Isalko. 
*) Elektro-Osmose A .-0; 'in Berlin, Linden:. 
straße. : .. 
**). ,,Nassovia" G. 111 .• b .. u,; .Berlin NW. 7. 
· Kautabakbeize: 1 kg Pottasche, 1 kg 
Kochsalz, 50 g Zimtwasser 100 fach; 3 g 
künstliches Rosenöl, je 50 g Tonkabohnen° 
e.ssenz,. J\arobbenessenz, Prünellenaroma, 
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1 kg Olycinal, 10 1 Wasser. Diese Mcn~e 
ist für 200 kc Tabak. H. M. 
Über eine neue Extraktbestinimung · in 
Tinkturen und fluidextrakten berichtet 
Friedrich Eschbaum (Ber.d. Deutsch. 
pharmaz. Ges. 28, 417 (1918). 
Ein Streifen Filtrierpapier · von etwa 
20 cm Länge, 6-7 cm Breite wird an 
den Längsseiten etwa 5 mm breit gefalzt, 
zusammengerollt und in einen Ring (Gar-
dinenring) gesteckt; er wird bei J 08 ° 
eine Stunde getrocknet. Dann steckt man 
die Rolle samt Ring in ein Wägegläschen, 
das die Wärme des Wagenzimmers hat, 
verschließt und wägt sofort. Nun trocknet 
man noch einmal 1/2 Stunde und wägt 
nochmals. Diese letzte, sehr schnell aus-
geführte Wägung ist die Tara .. Nun bringt 
man den filtrierpapierstreifen an den Breit-
seiten in Je eine Stehklamrner von 5-6 cm 
Breite und etwa 3 cm Höhe, wie man sie in 
jedem Eisengeschäft kaufen kann, setzt auf 
eine heiße Herdplatte und bringt mit einer 
Vollpipette 2 oder 4 oder 5 ccm der 
Tinktur tropfenweise an alle Stellen des 
Papiers. Nachdem das Filtrierpapier luft-
trocken geworden ist, rollt man es zu-
sammen, steckt es in den Ring und trocknet 
eine Stunde bei 108 °. Dann wägt man 
wie vorher sehne\\, trocknet nochmals 
1/2 Stunde und nimmt die zweite Wägung 
vor. 
Das Verfahren ergibt gute Werte, hat 
aber auch seine Fehlerquellen, die in der 
äußerst großen Wasseranziehungsfähigkeit 
des Filtrierpapiers liegen: Im Exsikkator 
zieht ein bei 108 ° getrocknetes Filter 
Wasser an. Man kann daher, wie das 
allgemein üblich ist, nicht im Exsikkator 
erkalten lassen, sondern wägt sofort in 
d~m bereit gehaltenen Wäge~läschen, das 
die Wär~eder Wage haben soll. 
' Dr. O.R 
Nahrungsmittel-Chemie~ 
· R!rnkelrüben als Streckungsmittel für 
die Brotbereitung. Backversuche mit ße-
schälten · und gekochten Runkelrüben und 
Runkelrübenrnehl als Streckungsmittel zur 
Brotber,itung ~aben bei Verwrndun~ von 
HOJ;;J;;cnmehl, ,Weizenmehl und Runkel-
rüben als ·Ausgan1smaterial nach Sie r n 
und 'R tl h 1 in 2· (Chem.~Zt2·. 41, · 169„ 1917) 
folgendes: ' 
Das Roggenmehl mußte einen Zusatz 
von Weizenmehl erhalten, weil sonst die 
Backfähigkeit des Teiies überhaupt in 
frage gestellt war, wie die meisten Bäcker 
übereinstimmend angaben. Es wurden 
folgende Mischungsverhältnisse. her~ei.tellt 
und zu Brot verbacken: · 
Roggenmehl Weizenmehl Runkelrüben 
1. 68 Pfund 17 Pfund 23 Pfund 
2. 70 20 )1 30 II 
3; 7 4 11 20 „ 30 „ 
Die Rüben waren geschält und gekocht. 
30 Teile davon entsprechen im all~·c-
meinen 60 Teilen rohen Runkelrüben. 
Als Salzbeigabe wurden 850 bi~ HOO 'g 
auf die angeführte Meng·e Rohmaterial 
zugewogen. \ 
Der Geschmack der er:.i:ielten Brote war 
gut und nicht an Runkelrüben erinnernd. 
Die gewonnenen Brotmengen betrugen 
aus 1000 g Roggenmehl und Weizen-
mehl im angeführten Verhältnis und mit 
dem entsprechenden Zusatz an 2·eschälten 
und gekochten Rüben 
zu 1.) 1446 g, zu 2.) 1397 g, zu 3.) l 383 g, 
nach 12 stündiger Lagerung des Brotes. 
Der Wassergehalt desselben belief sich bei 
L) auf 3'3,()(), 2.) auf 39,24, 3.) auf 37,86 
v. H. Die chemische Zusammensetzung 
war die nachstehend angeführte 
In. der Trocken- Brot 1. Brot 2. Brot 3. 
masse 
Eiweißstoffe ,9,19v. H. 9,12 v. H. 9,57 v. H. 
Rohfaser 1,39 „ 1,19 11 1,39 11 Gesamtzucker (als 
Invertzucker be-
rechnet) 10,84 11 12,72 11 10,40 „ 
z V 1 . h ,Kommis- Roggenbrot mit um erg eic brot Weizenschrot 
Eiweißstoffe 9,88 v. H. 9, 19 v; H; 
Rohfaser 2153 ·,, 1,19 ,, ·· Gesamtzucker 
(wie oben) 4,99 11 7,46 . 11 
Zur Bereitung des Runkelrübenmehls 
werden die Rüben geschält, in Schnitzel 
zerschnitten, mehrere Tage auf einem 
Backofen 1;;etrocknet und in einer Schrot-
mühle zerkleinert. 
Aus 90 Pfund Rogfenmehl und 10 Pfund 
Runkelrübenmehl wurden 34 Brote im 
Durchschnittsgewicht :von I 780 J;; und 
einem W.1s!lergdrnlt von 37,48 v. H. er-
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backen. Aus 1 OÖO :- Ro:-:-enmehl und 
dem an~·egebenen Zusatz an Runkelrfiben-
mehl konnten also 1345 ~· Brot bereitet 
werden. 
Das Brot hatte ein blauschwarzes Aus-
sehen und war lange nicht so wohl-
schmeckend als das aus Runkelrübenbrei 
hergestellte. 
Runkelrübenmehl und Roggenbrot aus 
90 Teilen Rog2"enmehl und 10 Teilen 
Runkelrübcnmehl zeigten folgende Zu-
sammensetzun2': 
Versuchsbrot aus 
In der Trocken- Runkel- 90T.Roggenniehl 
masse enthalten: rübenmehl u. 90 T. Runkel-
Eiweißstoffe 
nohfaser 
Guamtzucker 
(wie oben) 
12,75.v. H. 
6,34 „ 
18,50 „ 
. rübenmehl 
9,31 V. H. 
1,85.,, 
5,05 „ 
W. Fr. 
Bücherschau. 
Handbuch der Drogisten· Praxis. Ein 
Lehr- und Nachschlagebuch für Drogisten, 
Farbwarenhändler usw. Im Entwurf vom 
Drogistenverband preisgekrönte Arbeit von 
G. A. Buchheister. Dreizehnte, neu 
bearbeitete und · vermehrte· Äuflage von 
Georg Ottersbach in Hamburg. Mit 
585 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Erster Teil. Berlin 1919. Verlag vo1i 
Ju.lius Springer. Preis geb.M.26.-. 
Der zweite Teil dieses Buches ist das 
Vorschriften buch; den hier in neuster, 
dreizehnter Auflage vorliegenden ersten 
Teil, das Lehr- und Nachschlage-
buch, finden wir in der Pharm. Zentral-
halle bereits mehrfach lobend besprochen, 
zuletzt 52, 1309 (1911), 55, 430 (1914) 
und .58, 263 (1917). Nun hat sich nach 
kaum zwei Jahren trotz der Kriegszeit 
wieder eine neue Auflage nötig gemacht, 
oder vielmehr auch· gerade deswegen; 
denn infolge der in Deutschland aufs 
höchste angestrengten wissenschaftlichen 
Tätigkeit hatte sich viel Neues angesam-
melt. · Dafür sorgte der Rohstoffmangel. 
Der Verf. legte in der neuen Auflage ganz 
besonderen Wert auf die Warenprüfung, 
ist doch die Prüfungi auf Reinheit der 
Waren jetzt wichtii,;er denn je. L';c Zahl 
der Abbildungen ist um 5~, also auf 585 
vermehrt gestiegen. 
In der Einleitung ist neben der allge-
meinen Einrichtung des Geschäftes eine 
Besprechung von Wa2en, Gewichten, 
Maßen und anderen Geräten, technischen 
Arbeiten und Ausdrücken usw. zu finden. 
Dann· folgt in der ersten Abteilung im 
Anschluß an einen Abriß der allgemeinen 
Botanik die Pharmakognosie. Neben den 
lateinischen Namen sehen wir die deutsche, 
französische und meist auch die englische 
Bezeichnung. Die deutliche Beschreibung 
ist sehr häufig noch durch charakteristische 
Abbildungen erläutert, die wirksamen Be-
standteile und die Anwendung finden ent-
sprechende Berücksichtigung. 
Die zweite Abteilung ist der Chemie 
gewidmet und µmfaßt 500 Seiten.· Der 
dritten Abteilung Photographie folgen noch 
f.arben und Farbwaren, Düngemittel und 
als sechste Abteilung ein größerer Ab-
schnitt unter der Bezeichnung: Geschäft-
liche Ausübung. 
Hier finden wir außer allgemeinen Ge-
schäftsregeln eine Übersichtstafel über den 
Trockenverlust von Pflanzen und Pflan-
zenteilen, eine Zusammenstellung von 
Giften und Gegengiften, Gesetzeskunde, 
und der Handelswissenschaft. 
Der Anhang enthält kurze Angaben über 
den Unterricht, Warensammlung und Her-
barium, Analyse usw. 
Ein ausführliches Sachregister erleichtert 
das Suchen und Nachschlagen. R. Th. 
Verschiedenes. 
Chemikalien• und l)rogen - Marktbericht. 
Hamburg, am 1. Mai 1919. Für 1 kg 
Zitronensäure, reinst, 63,J6; Salizyl-
säure 7,25vh, Weinsteinsäure D.A.-B. 
V. 39 .i6, Hi r s eh h o r n salz p u I ver 7,50.Jl, 
Calciumkarbonat D A.0.1,20.!I, Ka'r-
d am o m, klein, 260 ./1, Ne I k e n 90 .lt, 
A.ngosturarinde,ganz, 2,50.f.t, China-
rinde, ganz, 9 .16, Zimt, grobes Pulver, 
130 Je, Fa u I b au m r in d e, geschn. 5,20 A 
Eichenrinde, geschn., 1,50 .16, Quil-
layarinde, grob. Pulver, 29..16, Kubeben 
mit Stielen 12 ..16, Ku m a r i n D. A.-B .. V. 
160.lt, Dextrin 13.li, Ignatiusbohnen 
4 fi, Para-Tonkabohnen 37·J;, Ka-
lendula blüten ohne Kelche 13..11, Röm. 
Kamillen 5 .11, Kamillq 10,50 JI,. 1.n-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
217 
sek t e n p u I v e r Dag 10,50 .II, L i n de n -
b 1ü t e n 9 „/i, H u fl a tt i c h b I ä t t e r 4,80 .II; 
Krausenmlrize· 10 JI, Pfefferminze 
16 ./6, Salbei 2 .tt, Bärentrauben-
blätter, natürl., 4,30 .II, Po m er änz c h e n 
ganz, 6 Je, D i II s amen 6 .lt, Paprika, 
grob. Pulver, 2J .(I, Kümmel., ger~_in., 22 .h, 
Koriander 4,E0.1,, Fenche 1, Thur. Kamm, 
2,W .lt,, Wacholderbeeren ~,50 ~. 
Majoran, gereb., 8,50 .II, Thymian mit 
Blüten 7 JI, Ist. Moos 3,90 .lt, Macis-
b I ü t e 80 .lt, Pfeffer, weiß, 100 .lf, schwarz 
90 .II, Ei.bischwurzel, geschn., 13 JI, 
Süß h o I z p u I ver. gelb, 29 .• lt, Sa r s a -
p a r i 11 w u r z cl 7,EO M., Ba I d ri a n w u r z e 1, 
Thlir.,7,tOM., Kalmus, rC?h,3,50M., In.g-
w er geschält, 50 M., PI m e n t, gerem., 
~O M'., Senfsaat, ausges., 4 M., La k r ~ t z e n 
49 M. A d. Enge 1 k 1 n g. 
IUiucl1eressenz (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. l&, 112 [1918]): Lave~de~öl 15 T., 
Zimtöl Nelkenöl, Bergamottol Je 25 T., 
Perubaisam 110 Teile, Jasminauszug 163 T., 
Benzoetinktur 450 T., Storaxtinktur und 
Tolubalsamtinktur je 800 T. 
Kleine Mitteilungen. 
d a i· u 111 s t e r b e 11 ·, i s t d a s a u c h e g a 1 ; 
Sie'haben zu streiken!" 
Dem . Apotheken bes. Fritz: S c h i r o -
kauer wurde der Titel: Sachsen-Weima-
rischer Medizinalassessor verliehen. 
Wie der preuß. Minister des Innern 
an die Oberpräsidenten schreibt, sollen in jeder Provinz die Apothekenkammern mit 
den Landwirtschaftskammern in Verbindung 
treteri, damit diejenigen Stellen, welche ge-
sammeltes Mutterkorn annehmen wollen, 
den Beteiligten bekannt gegeben werden. 
Im allgemeinen dürfte es genügen, wenn die 
Apotheker jedes Kammerbezirkes alle Mengen, 
die ihnen angeboten werden, annehmen und 
davon nach Möglichkeit die mit ihnen im 
Geschäftsverkehr stehenden Drogengrol~-
handlungen versorgen. Den Kammern so_ll 
es auheimgestcllt werden, den Verkehr zwi-
schen den einzelnen Sammlern und den 
Großhandlungen auch durch besondere 
Sammelstellen vermitteln zu lassen. 12 Mk. 
für 1 kg Mutterkorn wird als angemessener 
Preis erachtet. 
Frnnkfurt a. M.: Die Chem. Fabrik M erz 
& Co. gibt die Herstellung und den Vertrieb 
der AI p a k a - Salben - Präparate mit 
dem 1. Juni d. J. auf. Es wird zur Vorsicht bei Wiederanknüp-
fung von Geschäftsbeziehungen mit dem 1''reibu1·g i. Br.: Der a. o. Prof. der Arz, 
neutralen Ausland gemahnt, da viele neu- neimittellehre Dr. P. Trend e I e n b u'r g hat 
tralländische Firmen die ihre Vermittlung den an ihn ergangenen Ruf als Ordinarius 
anbieten nichts weit~r verfolgen, als in den nach Rostock angenommen. 
Besitz d
1
eutscher Preislisten und Muster zu . GISttingen: Prof. Dr. C. Mann ich erhielt 
gelangen, die sie an Vertreter des Verbandes einen Ruf für. das in Frankfurt a. M. neu 
verkaufen. Es dürfte sich dringend emp- errichtete Ordinariat für pharmazeutische 
fehlen, auf solche Schreiben von unbekannten Chemie. 
neutralen Fir'!Jen nicht zu anh~orten, eh~ Höchst a. M.: Die hiesigen Farbwerke 
nicht über sie genaue Erkund1gun~en. bei haben vom 2~. April ab wegen Kohlen-
der Gesan_dtschaft oder de_m zuständigen mangels auf etwa 14 Tage den Betrieb ~in-
Konsulat emgeholt worden s nd.. stellen müssen. Die etwa 8000 Arbeiter 
Altenstndt (Ilessen): Am 1. Mai 1919 waren erhalten in dieser Zeit den halben Lohn. 
es 100 Jahre daß die hiesige Apotheke er- H A th k b 
öffnet wurde: Bis in die 90 er Jahre war Rborle• (Waldeck): err p~ e en .es. 
sie im Besitz derselben Familie. Die Frau G. -~ a: t man n ~o_nnt~ am 1. Mai auf s:me 
tles letzten Besitzers A. s a r t O r i u s , der 50phnge Zugehongkeit zum Fache zuruck-
Anfang Januar 1917 starb, läßt die Apotheke blicken. 
verwalten. Rostock: Die hiesige Universität blickt i,i 
Berlin: Wie die Tägl. Rundsch. meldet, diesem Ja~re. auf ~in o~Ojähriges ~este~e.n 
wurde dem Obmann des Angestelltenaus- zurück. Sie 1st die dnttalteste Umvers1t~t 
Schusses der Ha~eda von der Zentralstreik- in Deutschlan~. Dif: älteste ~urdE; 1?81' m 
leitung gesagt, daß auch die Angest~llten Heidelberg, die .zweite 1409 111 Le1pz1g ge-
seiner Firma in den Streik einzutreten hatten. gründet. 
Der Ob~ann erhob auf das _ene;gischste Ein- :Dlinemnrli:: De~ dänische Apothekerver-
st>;uch,. indem er darauf hmw1es, daß das ein hat an das dänische Justizministerium 
Mitbestimmungsrecht der Angestellten ~ort eine Eingabe gemacht, dahingehend, daß die 
sc~on lange in .:.Veite~ Um~ang~ g_ewahrt sich in dem höchstwahrscheinlich an Däne-
se1, außerd~m k?nne nicht e1ndrmgllch .ge- mark kommenden Gebiete vorhandenen pri-
nug auf d1e weiteren Folgen der sc~heß- vilegierten Apotheken in persönliche um~e-
ll~hen 9efährdung des AP?.the~enbetriebes wandelt wirden. . 
hmgew1esen werden. In Rucks1cht auf die 
Kranken fordere er, daß die Zentralstreiklei-
tung von ihrem Beschluß Abstand nähme. 
Darauf wurde ihm von dieser die Antwort: 
„Und w·enn zehntausend Kranke 
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Personal-Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Go t tf r .. Bore -
t i u s in Crosen a. 0. Apotheker Franz' 
Ca s p a r i in Rostock. Stud. pharm. Ha n s 
Oöbel .in Berlin. ApothekerCurtHappe 
in Berlin.· Apotheker Ru d o I f Heger i'n 
Neustadt a'. Haardt. Apotheken bes. U o t t h. 
H ö n t s c h in Warrribrunn. Apotheker Aug. 
K o I b eck in München. Früh. Apotheken-
besitzer E. K o r n s t a e d t in Danzig. Apo-
theker R ich. M a aßen in Köln. Apotheker 
_Oberndorfe r in Hameln. Apotheker 
AI b er t R i e g e I in Siegburg. Apotheker 
E. Singe r in Berlin. Apotheker Br o n i s -
laus Szezepanski in Burczkowo. 
Apothekenkauf: A. B ü s c h. die Engel-
apotheke in Gelsenkirchen (Uebern. 1. Juli). 
H e r m. Eckstein die Mohrenapotheke in 
Gmünd (Wttbg.). Dr, Phi I i p p Pa Im die 
Pa 1 m 'sehe Apotheke in Schorndorff(Wttbg.). 
Adolf Schultze die Beckmann'sche 
Apotheke in Lavensloh. Max Stark die 
Ratsapotheke zum schwarzen Elefanten zu 
Frei_berg i. S. 
Apotheken - Verwaltung: H. Brunn er 
die Hirschapotheke in Solingen. Franz 
Fe I s e r die Hirschapotheke in Erfurt. Ca r 1 
He n s e 1 die Adlerapotheke in Iserlohn. 
G e o r g N e u m a n n die Eichendorlf-
Apotheke in Breslau - Kleinburg. Ha n n s 
Stolz die Hirschapotheke in Röhlinghausen. 
Moritz Storck die Nelke'sche Apo-
theke in Wedel, Bez. Schleswig. 
Konzessions - Ausschreiben : Düsseldorf-
Gerresheim. Bewerbungen bis zum 21. Mai 
an den Regier. - Präsidenten in Düsseldorf. 
- Hirschfelde. Bewerbungen bis zum 1. Juni 
an die Kreishauptmannschaft Bautzen. -
Ranstädter Apotheke in Leipzig. Bewer-
bungen bis zum 31. Ma1 an die Kreishaupt-
mannschaft Leipzig. - Zillerthal-Erdmanns-
dorf. Bewerbungen bis zum 24. Mai an den 
Regier.-Präsidenten in Liegnifz .. 
Konzessions-Erteilung: Walter Be n t z 
zur Fortführung der H er tz'schen Apotheke 
in Herbsleben (Thiir.). M. Fr a e u I in die 
Vollapotheke in Breitenworbis. Scheibe 
zur Fortführung der Hansa-Apotheke in El-
bing. Kar.! Vierling zur Fortführung der 
Mohren-Apotheke in Weiden (Bayern). 
Briefwechsel. 
Antworten: 
Herrn. R. St. in Pf, - Der Pfeffer-
milch l in g, Lactaria piperata, und der 
Wollige Milchling, Lactaria vellerea, 
werden leicht verwechselt. Beide Arten 
sind sehr scharf. · Der Pfeffermilchling . ist 
nur nach vorherigem Abkochen für mensch-
liche Nahrung verwendbar, aber auch nicht 
sehr wertvoll. Ich versuchte, ihn in ge-
pulvertem Zustande· als Pfefferersatz zu be-
nutzen, ·doch hatte er durch das Trocknen 
zu viel von seiner Schärfe .verloren. Danach 
dürfte er als Beimengung zum Schweine-
futter womöglich nach vorherigem Abbrühen 
wohl verwendbar sein, aber nicht ausschließ-
.lieh allein. Anders liegt es bei dem Wolligen 
Milchling. Dieser behält seine Schärfe auch 
nach .dem Trocknen, schmeckt in gekochtem 
Zustande sogar sehr. bitter und ist für den 
menschlichen Genuß völlig ungeeignet. Nach 
meiner vielfachen Erfahrung sind:: hier in 
Dresden durch diesen Pilz wiederholt ernst-
liche Erkrankungen vorgekommen. Um-
fangreiche Versuche mit diesem Pilz zur 
Sc h w eine f ü t t er u n g liegen nicht vor. 
Tatsache ist nur, daß selbst Beimengungen 
von wen i gen schädlichen Pilzen den 
Schweinen nicht geschadet haben. Jeden-
falls ist von der Ver fü t t e ru n g des Wo I-
I i gen Milch I in g s im großen Maßstabe 
abzusehen. Er dürfte höchstens in be-
sclleidenem Maße dem anderen Futter bei-
gemengt werden, entweder nach Ab-
brüh e n der getrockneten Stücke oder in 
Pulverform. Der Wissenschaft wegen em-
pfiehlt sich schon ein Versuch. - Ob es 
sich im vorliegendem Falle nur um Pfeffer-
milchlinge oder nur um Wollige Milchlinge 
oder um beide handelt, kann nur durclLeine 
Untersuchung· einer Probe von mindestens 
100 g festgestellt werden. 
· E. Herrmann. 
Herrn 0. Pr. in Dr. - Ihre Beobachtung 
bei der Anfertigung von Oleum Z in c i 
dürfte nicht durch das verwendete Vaselin öl, 
sondern vielmehr durch das benutzte Zink-
oxyd verursacht worden sein. Denn wir 
werde11,. von geschätzter Seite darauf auf-
merksam gemacht, daß ein leichtes Zink-
oxyd im Handel ist, das mit Oel eine Mischung 
gibt, die sozusagen trocken bleibt und eher 
als Puder verwendet werden könnte. Näheres 
hierüber finden Sie in Pharm. Zentralh. M, 
27, 1919. H. R. 
Herrn E. M. in .L.: Sulfitsprit wird 
aus der Sulfitablauge, die 2 bis 3 v. H. 
Zucker enthält, gewonnen. Da die. Sulfitab•. 
lauge,. ein Nebenerzeugnis der Holzzellstoff-
gewinimng, außer schwefliger Säure noch. 
beträchtliche Mengen organischer Säuren in 
freier Form, besonders Essig- und Ameisen-
säure enthält, von denen die schweflige 
Säure ein starkes Gift für die Hefe ist, wird 
die Lauge gelüftet und mit Kalk abgestumpft. 
Nachdem die Lauge durch Absetzen des 
Kalkschlammes sich geklärt hat, werden ihr 
Stickstoff und Phosphorsäure als Nährstoffe 
für die Hefe zugesetzt. Die Vergärung des 
Zuckers besorgt die Hefe, und der Spiritus 
wird, wie in jeder Brennerei, ,am Ende ab-
destilliert. Unter günstigen Verhältnissen ist 
die mittlere Ausbeute an Alkohol etwa I M. 
v. H. der Lauge. H. M ... , 
l'llr die Schriftleitung verantwortlich: Printdozent Dr. P·. ·B oh rl s c h, Dre~den, Hasse•tr. li, 
Vtrlag: Theed11r Stei•kopff, l!lresdenu.Leipzlg. Druek: l'r. Tlttel Nacllf., Dre1du, 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltscbrlft mr wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
-~----o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden . 
.t:.rscheint wöchentlich 'I Verlag von Theodor Steinkopff, 1 · Preis vierteljährlich 
jeden Donnerstag. Dresden und Leipzig. M 3.50. 
Kaliumbikarbonat als Urtiterstoff im Apothekenlaboratorium. 
Von L. Grünhut in München. 
(Mitteilung aus der Deutschen Forschungsanstalt für Lebensmittelchemie 
in Miinchen.) 
Die Münchner Pharmazeutische Gesell-1 Benutzung des auf 270 bis 300 ° erhitzten 
schaft ist bei Erwägung von Vorschlägen · Natriumbikarbonats 2) oder auch des Na-
zur Verbesserung des Deutschen Arznei- triumoxalats 3) mit sich bringt. Bei der 
buches (gelegentlich seiner bevorstehenden Anstellung der betreffenden Versuche und 
Neuherausgabe) dazu gelangt, die Auf- bei der Beurteilung ihrer Ergebnisse mußte 
nahme näherer Vorschriften über die Her- natürlich davon ausgegangen werdei1, daß 
ste\lungder Maßflüssigkeiten als wünschens- nicht die letzten Feinheiten und die höchst-
wert zu bezeichnen. Bei der Beratung gespannten Anforderungen wissenschaft-
dieses Gegenstandes teilte Herr Re- licher Arbeitsstätten befriedigt werden 
gierungsapotheker K. Br 'au n mit, daß er sollten, sondern daß eine den praktischen 
seit ungefähr 6 Jahren Kaliumbikarbonat Zwecken des Apothekenlaboratoriums an-
als Urtiterstoff zur Einstellung von n/1- gepaßte Arbeitsweise und Genauigkeit zu 
Salzsäure benutzt und damit sehr' gute suchen sei . 
. Erfahrungen gemacht habe. Er war durch Es war in Aussicht zu nehmen, das 
eine Arbeit von G. f re r ich s und E. Kaliumbikarbonat als solches zu verwen-
N\annheim 1) sowie durch das Ungarische den, also es nicht, wie das Natrium-
Anneibuch darauf aufmerksam geworden bikarbonat, zuvor in Monokarbonat über-
und empfahl das Verfahren zur Aufnahme zuführen. Seine bereits bekannten Eigen-
auch in das Deutsche Arzneibuch. Nach- schaften ließen von vornherein eine solche 
dem. aus der Versammlung heraus Be- Verwendung als aussichtsreich erscheinen: 
denken dagegen geäußert wurden, wurde es ist viel weniger hygroskopisch als ·das 
ich gebeten, Untersuchungen in Beziehung Natriumbikarbonat und, vor allem, es 
hierauf anzustellen. lch habe das um so 
lieber getan, als durch die Einführung 
des Kaliumbikarbonats als Urtiterstoff all 
die Unbequemlichkeiten erspart bleiben, 
welche die heute im Vordergrund stehende 
1) Ap0lheker-Zeitung 27, 836 (1912). 
2) G. L u n g e, Zeitschrift f. angew. Chemie 
10, 522 (1897). - H. Kunz-Krause und 
R. Richter, Archiv d. Ph arm. 2ö!i, 540 
(1917). . 
a) S. P. L. S ö r en s e n, Zeitschrift f. analyt. 
Chem. an. G39 (1897); 4-2, 333, 512 (1903); 
U, 141, 15G t 1905); 45, 217 (1905). 
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spaltet auch .die Bikarbonatkohlensäure Die verbrauchte Menge n/ 10-Salzsäure 
nicht so leicht ab wie dieses. G. f r e y s s 4) stimmt mit der theoretisch zu erwartenden 
hatte es deshalb auch bereits vor Jahren (20.00 ccm) p r a kt i s c h ausreichend über-
zur Einführung in die Maßanalyse emp- ein, und es ist damit erwiesen, daß die 
fohlen, allerdings nicht als U rtiterstoff. Verwendung des Kaliumbikarbonats in 
Vielmehr hatte er eine Normallösung des- dem erstrebten Sinne zulässig ist. Eine 
selben, die nach ihm in verschlossenen weitere Versuchsreihe hat· sogar gezeigt, 
Flaschen bei Zimmertemperatur i110nate- daß die Vortrocknung im Exsikkator in 
lang unveritndert haltbar sein soll, zur vielen fällen entbehrlich ist. Von den 
Ausführung gewisser maßanalytischer Ar- fünf untersuchten Mustern zeigten vier 
beiten (Wertbestimmung von Ätzalkalien, (Nr. 1, 3, 4 und 5) bei Einwage unmittel-
Phenolbestimmung in Teerölen usw.) be- bar in dem Zustand, in dem sie aus den 
nutzt. Erst f r er ich s und Mannheim Standgefäßen entnommen worden waren, 
unternahmen in ihrer schon angeführten den gleichen Normalsalzsäureverbrauch 
ArbeiC_den Schritt, es zur Urprüfung wie die getrockneten Proben in Tafel 1, 
heranzuziehen; Belegversuche· haben sie und nur Nr. 2 ließ einen störenden Minder-
nicht mitgeteilt. Die jetzt von mir ange- verbrauch (19.83 ccm für 2.0022 g) er-
stellten Versuche ergaben, in voller Über- kennen. 
einstimmung mit ihnen sowie mit den Will. man dem Apotheker auf Grund 
Erfahrungen des Herrn Regierungsapo- dieser Versuche empfehlen, bei der Her-
theker Braun, gleichfalls seine Brauch- stellung von Normalsäuren vom Kalium-
barkeit .als Urmaß für die Herstellung bikarbonat auszugehen, so muß man ihn 
von Normalsäuren in der Praxis. natürlich gleichzeitig in den Stand setzen, 
Zu den Versuchen dienten fünf Proben sich hinreichend von der Reinheit des 
von Kaliumbikarboliat, die in fünf ver- benutzten Stoffes zu überzeugen. Das 
schiedenen Münchener Apotheken, welche D. A.-B. V gibt in dieser Beziehung be-
in den folgenden Tafeln mit den Ordnungs- reits Vorschriften zur Prüfung auf Sul-
nummern I bis 5 bezeichnet sind, aus fate, Chloride, Eisen- und sonstige Schwer-
den Standgefäßen entnommen waren. Von metallsalze, die auch für den hier erörter-
jeder Probe wurden einige Gramni f.ein ten Zweck ohne weiteres genügen. Etwas 
zerrieben und, in einem Schälchen flach anders liegt es um die im D. A.-B. V vor-
ausgebreitet, 24 Stunden in den Exsik- geschriebene G e halt s bestimm u n g, 
kafor gestellt. Dann wurden je 2.0022 g welche acidimetrisch mittels n/1-Salzsäure 
(= 0.02 Mol) abgewogen, in einem Erlen- erfolgen soll. Es geht natürlich nicht an, 
meyer - Kolben in etwa 50 bis 75 ccm die Beurteilung der Reinheit des Salzes 
Wassefgelöst und, unter Verwendung von mit eben derjenigen 11/I-Salzsäure vorzu-
Dimethylaminoazobenzol als Endanzeiger, nehmen, für deren Herstellung seine Rein-
mit n/1-Salzsäure titriert. Die Ergebnisse heit notwendig vorausgesetzt werden muß. 
sind in· folgender Jafel niedergelegt. Das wäre ein Zirkelschlull schlimmster Art! 
An Stelle der maßanalytischen muß des-
halb wenigstens für solches Kaliumbikar-
bonat, welches als Urtiterstoff dienen soll, 
eine andere Art der Gehaltsbestimmung 
gesetzt werden, und hierzu kann die Über- · 
fiihrung in Kaliumsulfat dienen. 
Tafel 1. 
Normalsalzsäure-Verbrauch von 2.0022 g 
exsikkatortrockenem Kaliumbikarbonat. 
Nr. Verbrauch an Abweichung vom n/1 - Salzsäure theoretischen 
ccm Verbrauch 
1 20.03 + 0.15 v. H. 
2 ,19;92 '_: 0.40 v. H. 
3 19.98 :_-0.10 v. H. 
4 19.97 - 0.15 v. H. 
5 19.92 - 0.40 v. H. 
4) Chem. Zentralbl. G7, II, 511 (1896). 
In Verbindung mit den übrigen, in 
dieser Arbeit befürworteten Vorschlägen 
wäre dr·mnach etwa folgende Vorschrift 
zur Gehaltsbestimmting in das Arzneibuch' 
aufzunehmen: 
0.600 g des feingepulverten und 24 
Stunden im Exsikkator vorgetrockneten 
Salzes werden verlustlos mit etwa 50 ccm 
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Wasser in einem Erle
1
nmeyerkolben zur 
Lösung gebracht. Man gibt 2.5 ccm 
verdünnter Schwefelsäure hinzn · und 
kocht bei aufgesetztem Trichter (zur 
Vermeidung des Verspritzens), bis alle 
Kohlensäure ausgetrieben ist. Dann läßt 
man erkalten, spritzt den Trichter ab 
und fügt Ammoniakflüssigkeit bis ztir 
deutlichen Alkalitiit hinzu. Die Lösung 
wird hierauf in einer gewogenen Schale 
eingedampft, der Rückstand gelinde ge-
glüht, mit festem Ammoniumkarbonat 
abgeraucht und gewogen. Das Ab-
rauchen mit festem Ammoniumkarbonat 
ist zu wiederholen, bis gleichbleibendes 
Gewicht erreicht ist. Der Rückstand 
darf nicht weniger als 0.519 und nicht 
mehr als 0.525 g wiegen (theoretischer 
Wert 0.5222 g). 
Nach diesem Verfahren sind die fünf 
zuvor benutzten Präparate mit folgendem 
Ergebnis geprüft worden: 
Ta f e 1 2. 
Ergebnisse der Sulfatprobe (Gehalts-
bestimmung) an fünf Mustern Kalium-
bikarbonat. 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
5 
Sulfatrückstand 
von 0.600 g 
0.5197 g 
0,5206 „ 
0.5197 „ 
P.5197 „ 
0.?206 „ 
Abweichung vom 
theoretischen 
Wert 
- 0.52 v. H. 
- 0.31 
-0.52 ,, 
- 0.52 ,, 
-0.31 ,, 
Auf Grund der mitgeteilten Versuchs-
ergebnisse wäre vielleicht folgende Vor-
schrift zur Bereitung von Normal-
salzsäure zur Aufnahme in Anlage II 
trockenen l Liter- Meßkolben ein und 
füllt mit der Salzsäurelösung zur Marke 
auf. Diese Lösung prüft man auf ihre 
Richtigkeit, indem man abermals 2.002 g 
des wie oben vorbereiteten Kalium-
bikarbonats mit ihr titriert; Endanzeiger 
Dimethylaminobenzol. Es -scillei1 nicht 
weniger .als 19.92 und nicht mehr als 
. 20.08 ccrn verbraucht werden. 
Abweichend von der · meist üblichen 
Arbeitsweise wurde hier vorgeschlagen, 
fiir die e 11 d gi I t i ge Einstellung: die nötige 
Wassermenge abzumessen und mit Salz-
siinre zum Liter aufzufüllen, statt, wie es 
sonst i1l1mer geschieht, die Salzsüure ab-
zumessen und sie mit Wasser auf die 
erforderliche Raummenge zu ergänzen. 
Letzteres ist zweifellos theoretisch i-ich-
tiger, weil dabei die durch Kontraktion 
bedingten Fehler ausgeschaltet sind. Doch 
zeigt eine rechnerische Nachprüfung, daH 
diese Fehler im vorliegenden falle so 
klein sind, dall sie praktisch \'ernachlässigt 
werden dürfen und man sich deshalb 
nicht des Vorteils zu begeben braucht, 
der darin liegt, daß sich die für die end-
giltige Einstellung erforderliche k I eine 
\Vassermenge viel leichter g·enau abmessen 
lüllt, als die grolle Menge Salzsüul'e. 
Chemie und Pharmazie. 
Der Tropfer für Tröpfcheneinlauf nach 
H. Braun (Melsung. Med.-pharm. Mitteil. 
1919, 136) besteht aus ganz farbloseri1 
Glas und wird l O bis 15 cm 
unterhalb des Irrigators in 
(Verzeichnis der Reagenzien und volu- 1 
metrischen Lösungen) des Deutschen Arz- , .... ,.· ~"=t' 
neilmches in Aussicht zu nehmen: 
den Schlauch eingeschaltet. 
Am oberen Ansatzstück ist 
als Hahn ein durchbohrter 
Zapfen eingeschliffen, durch 
dessen EinsteJ!ung der Durch-
tritt der Flüssigkeit genau zu 
regeln ist. An das obc're An-
satzstück schließt sich eii1 
Zylinder an, der in das untere 
Ansatzstück mündet. In- den 
Zylinder reicht das obere· An-
satzstück mit einer ausge-
zogenen Spitze, von der die. 
310 ccm • verdünnte Salzsäure ,ver-
den mit Wasser auf 1 Liter verdünnt. 
Mit dieser Lösung titriert man eine 
Auflösung von 2.002 g fein zerriebenem 
und 24 Stunden im Exsikkator vorge-
trocknetern * Kaliumbikarbonat unter 
Verwendung von Dimethylaminoazo-
benzol als Endanzeiger. Man miflt 
hierauf genau 50 mal soviel Wasser, 
als man bei dieser Titrierung weniger 
als 20,00 _ccm verbraucht hntk, in ci1m1 
Flüssigkeit abtropft. Dc;r durch den Zy-
li1llkr sichthare. Triipfchenahfall ist .nach 
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Feststellung des Hahnes unbedingt im-
dauernd gleichmäßig. Alleinhersteller: 
B .. Braun in Melsungen. H. M. 
Aus dem Bericht von Schimmel 6i Co. 
1918. (Schluß.) 
schmeckendes Spalterzeugnis Z i 11 g Cr O 11 
ist. Dieses wurde durch Abbau und 
Aufbau als .( - Oxy - 3 methoxyphenyl-
äthylmethylketon erkannt. · 
Das Öl von Oci m um vi ride enthielt 
etwa 52 v. H. Th y m o 1, für dessen Ge-
winnung im grnßen das Öl in Betracht 
käme. 
Pfeffer m in z ö 1, j a p an i s c h e s. 1 n 
ihm wurde ein bisher noch unbekannter 
Bestandteil aufgefunden: der Ph e n y 1-
e s s i g es t er des /3,r-Hexenols, der 
sich durch einen eigenartigen, äußerst an-
haftenden Geruch auszeichnet und sich in 
den zwischen 250 und 310 o siedenden 
Anteilen des Öles findet. · 
Eukaly.ptusöl. Eine Probe bewies, 
daß im Kleinhandel großer Unfug ge-
trieben wird. Nicht allein, daß es in 
diesem falle als Allerweltheilmittel ge-
priesen wurde, nein, auch die Unter-
suchung ergab, daß das Erzeugnis mit 
Eukalyptusöl nicht das mindeste zu tun 
hatte. Es enthielt nicht einen einzigen 
Eukalyptusöl kennzeichnenden Bestandteil, 
sondern in der Hauptsache Verbindungen, 
die in dieser Gruppe von Ölen gar nicht 
· vorkommen. Abgesehen von einer 6v. H. Chemische Präparate und Drogen. 
betragenden Menge Äthylalkohol wurde Ambra betrachtet Z e J I als ein Aus-
als wesentlicher Bestandteil Kampfer nach- scheidungserzeugnis, das dazu dienen soll, 
gewiesen, der etwa 1/8 des Öles aus- daß die Geschlechter sich einander finden. 
machte. Auch etwas Borneol war zu- Cum a r i 11. Ein Muster war mit 
gegen, woraus zu entnehmen ist, daß es 60 v. H. Natriumsulfat versetzt. 
sich hier zum Teil um einen kampfer-. Eu ca] ypto 1. Seitdem Dichloramin-T 
haltigen Kampferölanteil handelte, während (p- Toluolsulfondichloramid) zur Behand-
im übrigen ein aus Abfallterpenen be- Iung verseuchter Wunden Verwendung 
stehendes Gemenge vorzuliegen schien. gefunden hat, ist die Reindarstellung 
Das Öl wird zu drei verschiedenen dieses Stoffes und seines Lösungsmittels 
Zwecken gewonnen, nämlich zu · pharma- von Bedeutung geworden. Als letzteres wird 
zeutischen, metallurgischen und parfümerie- chloriertes Eucalyptol (D. 1,2) empfohlen, 
technischen. für letztere Zwecke eignen das man folgendermaßen darstellt: In Euca-
sich: das Öl von Eucalyptus Macarthuri, lyptol leitet man am hellen Tageslicht 
das hauptsächlich aus Geraniol „ und Chlor ein,. qis die Dichte 1, 19 erreicht 
Geranylacetat besteht. ferner das OI von ist, wäscht sodann die Flüssigkeit mit 
Eucalyptus citriodora, das aus Citronellal Wasser schüttelt mit entwässertem Natrium-
besteht und als billiger Seifenduftzusatz karbon;t, versetzt die abgegossene flüssig-
verwendet werden könnte. Das Öl von keit mit geschmolzenem Calciumchlorid 
Eucalyptus Steigeriana bildet durch seinen und läßt über 'Nacht stehen. Das ge-
Citralgehalt einen billigen Ersatz für filterte Öl zeigt die Dichte 1,2 und ent-
Lemongrasöl. hält etwa 31 v. H. Chlor, löst mit 
Pharmazeutisch wichtige Öle ltefern Leichtigkeit 20 v. H. seines Gewichtes 
Eucalyptus Olobulus, E. polybractea und an Dichloramin -T. 
E. $mit?ii. · .. Man de 1 k I e i e. Ein Muster enthielt 
.. Das m der ersten Stunde ubergehende t 35 H eines Silikats offenbar 
0 1 d BJ"tt d S „ ßl'nge von e wa v. · · , 
er a er . un . pro 1. . Bimsstein, und schien im übrigen haupt-
Eucalyptus Austrahana ist sehr ~1neolre1ch 1 „ hl' h aus Sojabohnenmehl zu bestehen 
und enthält wenig aldehydartige Stoffe, sac ,c . 1 
so daß es ohne weiteres für pharmazeu- Met h y 1 s a 1 i zy 1 a t. Zum Nachweis 
tische Zwecke verwendbar ist. von Phenol, p- Oxybenzoesäure usw. ver-
Ing wer ö 1. Der scharfe Bestandteil setzt A 1 b r i g h t Methylsalizylat mit über-
der Ingwerwurzel, der nicht im Öl. vor- schüssigem Benzoylchlorid, schüttelt kräftig 
kommt wurde von verschiedenen Oe- durch und fügt von Zeit .zu Zeit ver-
lehrten 
1
G in ge rol genannt, dessen scharf dün.nte Kalilauge hinzu, bis die Reaktiori 
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\ beendet ist. Die kristallische Reaktions-' wiegen. In die gereinigte Pipette saugt 
masse wiischt er mit Wasser und kristalltl1 man mittels Gummiballs eine kleine Menge 
sie nacl1 dem Trocknen aus heißem Wein- der zu untersuchenden Flüssigkeit ein, 
geist uni. Die so erhaltenen Kristalle spült damit aus und saugt nun die am 
betrachtet er in einer Lösung von Mer- Gestell befestigte Pipette voll. Nachdem 
kurikaliumjodid bestimmter Stärke mit man sich überzeugt, daß Flüssigkeit und 
dem Brechungsindex des Benzoylmethyl- Kapillare frei von Luftblasen und Schmutz 
salizylates ( l 1(158). In dieser Flüssigkeit sind, läßt man in ein Wägegläschen 10 
sind· die Kristalle des Benzoylmethyl- Tropfen einfallen und wägt auf einer 
salizylats im mikroskopischen Bilde so empfindlichen Handwage mit analytischen 
gut wie unsichtbar, während sich die Gewichten. Mit dem Guttameter -wird 
übrigen Körper deutlich hervorheben. also die Oberflächenspannun~· durch das 
H. M. Tropfengewicht, mit dem Stalagmometer 
Über das Guttameter und. seine Anwen-
dung auf die Untersuchung von · Arznei-
ntittelll und Giften berichtet Friedrich 
Esch bau m (Ber. d. Deutsch. pharmaz. 
Ge~. 28, 397, 1918). 
Bereits vor einem Jahrhundert wurde 
die Beobachtung gemacht, daß nahe ·Be-
ziehungen zwischen Kapil!aritätskonstante 
und Tropfengewicht bestehen, jedoch erst 
J. Traube ist der Nachweis gelungen, 
daB ein genaues Verhältnis zwischen Steig-
höhe und Tropfengröße besteht, wenn 
man die Tropfen verschiedener Flüssig-
keiten ver~leicht, die sich bei langsamem 
Ausflusse unter annähernd gleichem Druck 
an kreisförmigen, ebenen flächen von be-
stimmten Ausma{kn bilden. Die Traube -
sehen stalagmometrischen Verfahren sind 
in den letzten 15 Jahren auf viele Ge-
biete der physiologisch - pathologischen, 
biologischen und gewerblichen Chemie 
ausgedehnt worden. Das von Esch -
bau m erdachte Gut t a 111 et er hat für 
die Untersuchung von Arzneimitteln be-
stimmte Vorteile. Mittels des Stalagmo-
meters erhält man, da die Tropfenzahl 
eines bestimmten Mal'5es Flüssigkeit be-
stimmt wird, reziproke Werte in bezug 
auf die Oberflächenspannung; mittels des 
Uuttametcrs, bei dem eine bestimmte An-
zahl Tropfen gewogen wird, erhält man 
unmittelbare Werte, denn das Tropfen-
gewicht verhält sich proportional dem 
Produkt aus Steigehöhe und spezifischem 
Oewicht. 
Das Guttameter ist eine Kapillarpipette 
mit einer Abtropfflasche von etwa 8,627 
mm Durchmesser, bei welcher 10 Tropfen 
Wasser bei 20 ° angcnühert 1,200 g 
durch die Tropfengröße gemessen. Die 
Guttameterzahlen verhalten sich umgekehrt 
proportional den Stalagmometerzahlen. 
Durch vergleichende Versuche stellte 
Esch bau m die gute Brauchbarkeit des 
Guttameters, besonders für pharmazeutische 
Zwecke fe~t. An Lösungen mehrerer 
Alkaloide der Chininreihe, wie Chinidin, 
Äthylapohydrochinidin, Äthylhydrocuprein, 
Isoamylhydrocuprein, Isooktylhydrocuprein 
wurde die Oberflächenaktivität bei Alkali-
zusatz gemessen und Schlüsse gezogen 
auf die toxikologische und pharmako-
logische Wirkung der betreffenden Ver-
bindungen. Es ergab sich, daß Chinin 
und Chinidin nahezu gleich giftig waren. 
Das Hydrochinin war giftiger, noch -giftiger 
waren Äthylhydrocuprein, Äthylapohydro-
chinidin und lsoamylhydrocuprein, ganz 
besonders giftig aber das Isooktylhydro-
cuprein. Diese · Befunde decken sich mit 
den bekannten Tatsachen. Im Gegensatz 
zu den Ergebnissen anderer Autoren hat 
sich gefunden, daß man Morphinlösungen 
oberflächenaktiv machen kann durch Zu-
satz geringer Mengen Ammoniak. Ver-
mutlich befindet sich das Morphin in 
solchen Lösungen im kolloiden Zustand. 
Dr. 0. R. 
Zerstörung der organischen Substanz 
des Harns durch Wasserstoffperoxyd und 
die Bestimmung des Neutralschwefels (Berl. 
Klin. Wochenschr. 54, 542, 1917). Die 
organische Substanz des menschlichen 
Harns . wird weitgehend zerstört, , wenn 
man 500 ccm mit 2 ccm Salzsäure und 
200 ccm Wasserstoffperoxyd (3 v. H.) 
möglichst vollständig eindampft. Der 
Neutralschwefel wird dabei vollkomrncn 
oxydiert zu Schwefelsäure und Schwefel-
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dioxyd. Soll ein Neutralschwefel bestimmt 
werden, so muß das Filtrat vor dem Ein-
dampfen alkalisiert werden, um die Bil-
dung und das Entweichen des Schwefel-
dioxyds zu verhindern. frd. 
Ersatz für Oleum Caeao (Zeitschr. d. 
Allgem. öster. Apoth.-Ver. 72, 253, 1918) 
nach Behrbalk: 1 Teil Walrat und 
3 Teile Olivenöl. Die etwas abgekühlte 
Masse wird in vorher mit Seifenspiritus 
ausgeschmierte Formen gegossen. 
Zum Strecken von Kakaofett :" 4 Teile 
Kakaofett, .3 Teile Olivenöl und 1 Teil 
Walrat. Diese Masse kann ebenfalls nur 
ausgegossen werden. H. M. 
Ein Lyk(>podium . Ersatz (Zeitschr. d. 
Allgem. österr. Apoth.-Ver. 72,293, 1918) 
bestand nach Dr. Was i c k y zur größeren 
Hälfte aus Calciumkarbonat, zur kleineren 
im wesentlichen aus Kartoffelstärke und 
war mit Methylorange gefärbt. H. M. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
tend zu wirken. Chlorbenzoesäure und 
Mikrobin erzielten keine guten Ergebnisse 
in allen 3 Arten der angewandten Früchte. 
Am empfindlichsten gegen die genann-
ten Frischerhaltungsmittel, am wenigsten 
jedoch gegen Ameisensäure, erscheinen 
Schimmelpilze, dann folgen Kahm und 
and·ere Hefen, während Bakteriell sich 
am widerstandsfähigsten zeigen, besonders 
Essigbakterien. 
Über m - Kresotinsäure siehe auch das 
Gutachten von Lehmann, Chem.- Ztg. 
40, 725 (1916). . W. Fr. 
Über die Glyzeride des Butterfettes 
(Zeitschr. f. Untersuch. d. Nahrungs- u. 
Genußmittel 35, 313, 1918) hat C. Am-
berge r einen längeren Beitrag geliefert, 
aus dem sich folgendes ergibt: Die 
Zusammensetzung des Butterfettes weicht 
in wesentlichen Punkten von den bisher 
darüber geltenden Anschauungen ab. Aus 
der Menge der Säuren oder aus der 
Jodzahl kann mit Rücksicht auf die Ver-
schiedenheit der Olyzeride die Menge 
der einzelnen Olyzeride nicht durch Be-
rechnung gefunden werd.en. Der Gehalt 
an Triolei'n im Butterfett ist nur ein ge-
Versuche über Verwendung verschiede-· ringer; in dem untersuchten Butterfett 
ner Erhaltungsmittel bei der Obstver- wurden nur 2,4 v. H. Triole"in gefunden. 
arbeitung. (Chem.-Ztg. 41, 746, 1917.) Die weitaus größte Menge der im Butter-
Von Fritz Jakob gelangten zur Unter- fett vorkommenden Ölsäure ist nicht in 
suchung ganze Früchte, Obstmark (Mus) form vo.n. Triolei'n vorhanden, sondern 
und Obstsäfte (Obstwein). Als Erhaltungs- sie ist mit anderen Säuren an Glyzerin 
mittel wurden verwendet Benzoesäure und gebunden. Die Ölsäure findet :,ich im 
Ameisensäure, Salizylsäure, m- Kresotin- Butterfett größtenteils in Form von ge-
säure, Zimtsäure, Mikrobin und Chlor- mischten Ölsäureglyzerinestern. Die flüch-
benzoesäure und auch Saccharin. Mit tigen Säuren, insbesondere die Buttersäure, 
Ausnahme der Ameisensäure dienten die konnten· nicht in form ihrer einfachen 
Natriumsalze, als leicht lösliche Verbin- Ester im Butterfett, d. h. weder als Tri-
dungen für die Versuche. butyrin noch als Tricapronin abgesondert 
Die Versuche ergaben, daß Benzoe- werden; auch diese Säuren sind sicherlich 
säure und Salizylsäure etwa gleich wir- zum größten Teil als gemischte Olyzerin-
kend und zuverlässig sind als frisch- ester vorhanden. Aus den gewonnenen 
erhaltungsmittel sowohl bei ganzen früch- Olyzeriden des gehärteten, weingeistlös-
ten, als · auch bei Mus und . Obstwein. liehen Teiles des Butterfettes schließt Verf., 
Ameisensäure wirkt weniger gleichmäßig daß die Olyzeride Butyrodiole'in, Butyto-
und erfordert größere Beigaben. Zimt- palmitoolei'n und Oleodipalmitin Bestand-
säure dringt wegen ihrer schweren Lös- teile des Butterfettes sind. Außer den 
lichkeit, namentlich bei ganzen Früchten, bisher aufgefundenen Giyzeriden findet 
nicht gleichmäßig ein. Kresotinsäure ver- sich im Butterfett noch ein weiteres Olyze-
mag bereits in halb ~o großen Gaben rid, dessen Schmelzpunkt bei 67,9 ° liegt, 
wie BenzoL·säme . nnd Salizyb~ure erhal-] und dessen. Siiuren bei "iS/i O sd1melzen. 
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~ie Ermittelung ~!er _Zm;am111e11sdw11g f Med. · Wochsd11'. ·43, l 079, 1917) unan-
d1eses Stoffes behalt sich der Verf. vor. genehme Erscheinungen. An Stelle der 
I·I. M. 11eruliigenden und einschläfernden Wir-
Piperidid (Südd. Apoth. - Ztg·. 58, 417, kung treten Unruhe und Angst, Störung 
19 I 8) · ist ein aus Steinkohle künstlich des Orientierungssinnes, gelegentliche 
gewonnener, dem Piperin ähnlicher flüssiger Sinnesvorspiegelung und Sehstörung auf. 
Stoff, den man an ein Holzmehl bindet, Frd. 
das in seinen Eigenschaften den holzigen 
Bestandteilen ·• des Pfeffers ährielt. Ver-
suche haben ergeben, daß Piperidid voll-
kommen unschüdlich für die Gesundheit 
ist. Von diesellJ Kunstpfeffer benötigt 
man die dreifache Menge des Natur-
. pfeffers. · H. M. 
Bücherschau. 
Die Welt der vernachlässigten Dimen-
sionen. Eine Einführung in die moderne 
Kolloidchemie. Mit besonderer Berück-
sichtigung ihrer Anwendungen von Prof . 
Dr. Wolfgang Ostwald, Universitiit 
Heilkunde und Giftlehre. Leipzig. 222 Seiten mit 33 Abbildungen. 
Dresden und Leipzig 1.919. Verlag von 
Cesol bei · quälenden Durstzuständen 
(Therap. d. Gegenw., April 1919). Da 
bei verschiedenen Krankheitsfällen, wie 
Magen - Darmblutun2"en, Bauchfellentzün-
dung,_ Harnruhr, Fleischvergiftung und 
azotömischer Niereninsuffizienz, die Zu-
fuhr von Flüssigkeit zur Bekämpfung der 
Durstqualen .entweder völlig erfolglos oder 
sogar gefährlich ist, steht man diesen 
quälenden Dtirstzuständen oft ratlos gegen-
über. Denn die vielempfohlenen Kau-
tabletten lassen gar oft im Stich, ebenso 
ist die Anwendung des Pilokarpins infolge 
seiner Nebenwirkungen nicht ganz unge-
fährlich, zumal wenn es sich um Kranke 
mit reizbarem Nervensystem handelt. 
Wolffenstein und Löwy haben nun 
ein Mittel synthetisch dargestellt, das vor 
allem die Speichelabsonderung stark för-
dert und in geringem Maße dje Schweiß-
bildung anregt und somit die quälenden 
Durstzustände bekämpft Es handelt sich 
11111 ein Pyridinderivat, das gut löslich ist 
und am zweckmäßigsten in einer 2Q v. H. 
starken Lösung unter die Haut· gespritzt 
wird. Das von E. Merck in Darmstadt in 
den Handel gebrachte Mittel findet entweder 
in Ampullenform zu 0,2 oder füt' die 
innere Darreichung in Gestalt von Gelo-
duratkapseln zu 0,1 Anwendung. Irgend 
welche unangenehmen Nebenerscheinungen 
sind · auch bei Verabreichung größerer 
Gaben nicht beobachtet worden. Dm. 
Theo d o r St e i n k o p ff. Preis 9 Mark. 
Kolloide Heilmittel! Adsorptionsthera-
pie ! - Auch der Pharmazeut muß jetzt 
mit solchen Begriffen arbeiten. Und doch 
ist bei den meisten noch eine große Scheu 
vor der Lehre von den Kolloiden. Die 
Wissenschaft ist noch jung. Die Lehrer 
der eigentlichen Chemie haben sie lange 
stiefmütterlich behandelt. Aber nun geht 
es ohne sie doch nicht weiter. Der 
Pharmazeut muß den Grund für das 
leichte Verderben durch Ausflocken· man-
cher kolloider Silberlösungen kennen. 
Manche vorgefaßte falsche Meinung muß 
ausgerottet werden. Wie viele glauben 
noch an die Aufhebung des Adrnrptions-
vermögens von Carbo animalis durch An-
feuchtung ! - Dabei ist das Einarbeiten 
in die Grundbegriffe der Kolloidchemie 
gar nicht so schwer. Das aus einer Reihe 
von Vorträgen entstandene Buch von 
W. 0 s t w a I d kann in ausgezeichneter 
Weise dazu dienen. Fünf amerikanische 
Universitäten hatten ihn dazu eingeladen. 
Der außerordentliche Erfolg hatte die Ein-
ladung von elf weiteren Universitäten -zur 
folge. Das rasche Erscheinen einer dritten 
Auflage des Buches läßt eine große An-
erkennung auch im deutschen Sprachs 
gebiet erkennen. Besonders das fehlen 
jeglicher mathematischer Ableitungen wird 
~anchen zur- Wahl gerade dieses Baches 
verlockt haben. Hoffentlich wird unter 
seiner Mitwirkung das vierte Wort seines 
Alte Skopolaminlösunj!en machen nach Titels bald keine Berechtigung mehr be-
Mitteih111gen von I-1. ß o I t e 11 (Deutsch. sitze1i l Dann wirq aucl1 die Pharmazeu-
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tische- Zentralhalle zahlreiche Leser für 
die beabsichtigten kurzei1 Berichte über 
die \Vichtigsten Fortschritte auf diesem· 
Gebiet erwarten dürfen. 
R Ed. Liesegang. 
Einfluß des Lichts auf die Gestaltung 
der Vegetation. Von Dr. med. Fritz 
S eh an z, Augenarzt in Dresden. Sonder-
abdruck aus den Berichten der Botan. 
Ges. Jahrg. 1918, Bd. 36, Heft 9, aus-
gegeben am 27. II. 1919. Berlin, Verlag 
Gebr. Bornträger. 1919. 
Dr. med. f ritz Schanz, der seit etwa 
I 3 Jahren sich experimentell mit dem Ein-
fluß der ultravioletten Strahlen des Lichts 
auf das Auge des Menschen beschäftigt 
hat und als Ursache des Altersstars und 
der Schneeblindheit die. ultravioletten 
Strahlen erkannt hat, zeigt in der sehr 
interessanten vorliegenden Studie, daß auch 
auf die Pflanze diese Strahlen einen großen 
Einfluß ausüben. 
Durch Versuche am Edelweiß weist 
Verf. nach, daß durch die ultravioletten 
Strahlen im Hochgebirge das bekannte 
gedrungene Wachsen der Pflanzen bedingt 
ist; fehlen diese Strahlen, so wachsen die 
Pflanzen lang auf und verlieren ihren 
Hochgebirgscharakter. Die Entziehung des 
kurzwelligen Lichts bewirkte er durch 
Bedeckung der Versuchskästen mit Euphos-
glas, das alle ultravioletten Strahlen zu-
rückhält. Außer erhöhten\ Wachstum im 
langwelligen Licht trat auch spätere Ver-
holzung ein. 
Für manche Kulturzwecke, zur Steige-
rung der Produktion unserer Nahrungs-
mittel, schlägt Verf. ein Antreiben der 
Pflanzen unter Licht vor, dem die kurz-
welligen Strahlen entzogen sind, worauf 
nach kurzer Zeit ein Verpflanzen in das 
volle Tageslicht zu erfolgen hat. 
Es werden uns in der kleinen Schrift 
sehr bemerkenswerte Ausblicke eröffnet, 
da das ultra violette Licht die Gestaltung 
der gesamten Vegetation zu beeinflussen 
imstande ist. W. Fr. 
Verschiedenes. 
l{Ielne Mitteilnngcn. 
Beilstein im ßottirnrtal;. Apotheker Wi lh. 
B ü h r er blickte am 15. Mai auf eine 50jährige 
Zugehörigkeit zum Fache zurück. 
Personal - Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker W i 11 y Albrecht 
in Neukölln. Apothekenbesitzer Otto Breit -
sprecher in Schneidemühl. Theodor 
Br o c km an n in Brühl bei Cöln. Apotheken-
besitzer Kar I D i t h m er in Cöln. Apo-
theker Ad o 1 f O au 1. in Berlin. Apotheker 
G o t t f r i e d He i m p e I in Lindau. Cand. 
pharm. Th. K n o p p in Gr. Pluschnitz. 
Apothekenbesitzer Ca r I Koffer a t h in 
Wasserberg. Früh. Apothekenbesitzer , G. 
Kr et s eh man n in Niederlößnitz. Apo-
theker Carl Metzig zu Buchwald im 
Riesengeb. Früherer Apotheken bes. Franz 
Ra v e in Bonn. Apotheker Dr. R. Schütz 
in Wiesbaden. 
Apothekenkanr: Kar I B o eh m e die Rats-
apotnt:kt: in Elbing. H. B o u c h e die K ö r.:. 
z in g e r'sche Apotheke in Schildau. R. Braun 
die Hard t'sche Apotheke zu Haina i: Hes.' 
Busch die Müller'sche Apotheke in 
Mittenwalde, Reg.-Bez. Potsdam. Ch au w e l 
die Löwenapotheke in Papenburg. R ich. 
Eckert die Hellmann-Berg'sche Apo-
theke in Lassan. Emde die L o o s e'sche 
ApothekezuKreuzburgin S.-W. K. Früngel 
die K e ß I e r'sche Apotheke in Flatow 
(Uebern. 1. Juli). K. Roth h a r d t die 
Hecht man n'sche Apotheke in Schmölln 
S.-A. H. v. Westerhagen die Braun-
sehe Apotheke zu Dassow in Meckl. 0 s k a r 
·Westerwick die The Losen'sche Apo-
theke in Krenzau. 
.Apotheken-Pacl1t: Franz Star c k hat die 
städtische Apotheke zum schwarzen Ele-
fanten zu Freiberg i.. S. gepachtet, nicht 
gekauft. 
A11otheken - V crwaltnug : G. K o e b c k e 
die K rö g e r'sche Apotheke in Schönfeld 
bei Dresden. Aug. Meyer die Tacke· 
sehe Apotheke in Siebenlehn. Rud. We-
gener die Zweigapothe zu Gr.-Alsleben 
in Anh. 
Konzessions - Ausschreiben : Neu-Walzow, 
Kreis Spremberg. Bewerbungen bis zum 
24. Mai an den Reg.-Präsidenten in Frank-
furt a. 0. ,- Olvenstedt. Bewerbungen bis 
zum 17. Juni an den· Reg.-Präsidenten in 
Magdeburg. 
Briefwechsel.· 
Anfrage. 
Ist Schrifttum bekannt über die bei der 
Aufschließung von Eiweiß erhältlichen, süß 
schmeckenden Abbauerzeugnisse? 
' · Dr. Th. Sch. in Gr. 
Jllr die .Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent 1,r. P. Bohr i s c h, Dresden, Flassestr, 6. 
Virlar: Tb eo dor Stein k opfl, Jl)ruden u, Leipzi11, Oruck: t' r. Ti tteJ Nach l., Oreaden. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
60. Jahrgang. 29. Mai 1919. Nr. 22. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltschrift für wJssenscbaftllcbe und gescbäftlJcbe Interessen der Pharmazie. 
----o---
Gegründet von Dr. H. H·a g er im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erschdnt wöchentlkh I Verlag von Theodor SteinkopH, 1 jeden Donnerstag. Dresden und Leiozig. Preis vierteljährlich M 3.50. 
Das Ankleben leukoplastähnlicher Pflaster an der Rückseite. 
Von Raphael Ed. Liesegang. 
Bei einigen Tausend eigenen Versuchen Dann wird der Eindruck eines Auftrags 
zur Herstellung eines kautschukfreien Heft- auf die Rückseite erweckt. 
pflasters hatte ich mit diesem lästigen Fehler Diese Unterschiede können sich in einer 
zu kämpfen. Während der Zeit der Kaut- einzigen Rolle zeigen: Der abgerollte An-
schukarmut litt auch ein großer Teil der fang kann den normalen Zustand auf-
Industriepräparate darunter: die Rückseite weisen. Im innersten Teil der gleichen 
des Schirtings wurde durch meht' oder [ Rolle kann dagegen alles auf der Rück-
weniger große Massen anhaftender Pflaster- seite sitzen. Je nach dem Grade d~r 
masse beschmutzt. Trocknung vor dem Rollen oder der Dicke 
Die Art der Verteilung auf die richtige des Auftrags verhalten sich die gleichen 
oder falsche Seite wechselt etwas bei den Massen auch verschieden. Eine gut durch-
verschiedenen Präparaten. Nur vereinzelt gefrocknete Schicht kann frei von dem 
findet man auf beiden zugleich eine dünne Fehler sein. Jedoch klebt dann das Pflaster 
geschlossene Schicht von etwa halber Dicke. auch nicht mehr genügend auf der Haut 
Die Unterscheidung von einem durch- an. Deshalb muß man auch bei der 
geschlagenen Pflaster ist dann oft nicht Prüfung der Rollen sehr vorsichtig sein. 
Ieiclit. Meist entscheiden sich einzelne Das einmal abgerollt gewesene neigt 
kleine Bezirke des· Aufstrichs abwechselnd weniger zu dem Fehler. Auch die Ver-
für die eine oder die· andere Seite. Die minderung des Fehlers durch lockereres 
Physiologie hat für die Erregungsleitung Aufrollen auf den Spulen oder durch 
ein „Alles- oder Nichts-Gesetz" aufgestellt. Aufbewahrung in einem kühlen Raum läßt 
Der gleiche Ausdruck ist auch hier am slch in der Praxis nicht ausnutzen. 
Platz. Denn an der betreffenden Stelle Das Ankleben an der Rückseite ist ein 
bleibt dann auch keine Spur auf der an- gem6insamer Fehler !iehr vieler kautsch.uk-
<leren Seite haften. Unmittelbar daneben freier oder .kautschukarmer Pflastermassen. 
haftet dagegen die ganze Schichtdicke dort. Deshalb kann die Aufzählung ihrer ehe-
Zuweilen handelt es sich nur um gering- mischen Zusammensetzung hier ausgelassen 
fügige Ablösungen in Punktform. Oder werden. Nur von den physikalischen Be-
fast gleiche Mengen der Masse sitzen-in kämpfungsversuchen sei die Rede. 
unregelmäßiger Schollenform auf beiden Eine bei der Präparation auf die Rück-
Seiten. Zuweilen bleibt aber auch keine seite durchschlagende Masse kann be-
Spur mehr auf der ursprünglichen Seite. günstigend für <las festhalten auf der 
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falschen Seite wirken. Deshalb wurde nicht. Auch hier verhielt sich die eigent-
anfänglich eine vollkommene Verhinderung liehe Pflasterschicht nach dem Alles- oder 
des Durchschlagens durch eine Vorpräpa- Nichts-Gesetz. 
ration des Schirtings mit dünner Gelatine- Letzteres macht auch die Möglichkeit 
lösung versucht. Jedoch wird dieser da- einer Aufrollung zweier Pflasterstreifen 
durch zu steif. Außerdem gab dies trotz- mit Schicht gegen Schicht unwahn,chein-
dem keinen wirksamen Schutz. Ein ge- lieh. Trotzdem wurden einige Versuche 
wisses Eindringen in das Gewebe ist so- hiermit gemacht. Die Beobachtungen 
gar vorteilhaft. Die Abgabe an die falsche daran sollten dann zu einer wirksamen 
Seite wird durch diese Verankerung etwas Lösung der Aufgabe führen. 
erschwert. Die beim heißen Auftrag kaum Die Schichtseiten zweier Pflasterstreifen 
eindringenden Schmelzen gingen beson- A und B wurden also auf einandergelegt. 
ders leicht auf die falsche Seite. Hieraus Dann wurden sie auf eine Spule gerollt. 
ergibt. sich auch ein Unterschied zwischen A möge der äußere Streifen sein. Dessen 
kleinen Handversuchen und Maschinen- Schichtseite ist also nach innen gewandt. 
anfertigungen mittels eines Gießapparats. Nach längerem Lagern wurde ein kleines 
Durch den Druck des Messers wird etwas Stück von A abgezogen. B blieb dabei 
mehr Masse ins Gewebe hineingepreßt. ·noch auf der Rolle. Bei Verwendung 
(Diese schlägt dann aber auch leichter geeigneter Pflastermassen saß dann fast 
durch.) Ein mittleres Eindringen ist also alles auf B. Die erhabene Seite neigt 
hier am besten. also auch hier zur Aufnahme des Ganzen.*)-
Der Einfluß der Rückseitenbeschaffen- Nun wurde unter Abhebung eines 
heit äußerte sich mehrfach bei Versuchs- Stückes von B die Trennung weiter fort-
anordnungen der folgenden Art: Ein Teil gesetzt. An der 'Grenze jeden Absatzes 
des Schirtings war mit Schmelze A ge- blieb doch ein schmaler Streifen der Masse 
strichen worden. Durch Zusatz von etwas an A sitzen. Hier war die Trennung 
Tetrachlorkohlenstoff oder Alkohol wurde weniger schnell als an anderen Stellen 
aus dem Rest von A die Lösung B her- gewesen. . 
gestellt. Diese wurde daneben auf den Bei einem weiteren Versuch wurden 
gleichen Schirtingstreifen gestrichen. Bei A und B in zusammenhängender form 
der Berührung von A ·mit der Rückseite abgezogen. Erst nach einem Gerade-
von B war deren Abgabe gesteigert. Der strecken der Doppelschicht wurden die 
nicht bestrichene Zwischenstreifen nahm beiden Lagen getrennt. Jetzt blieb an-
dagege~ in diesen fälleri nichts auf der nähernd gleichviel Masse auf beiden. Die 
Rückseite an. · Entscheidung für die eine oder andere 
Ein Besprühen der Rü,ckseite mit sehr Lage erfolgt also erst im Augen.blick der 
dünnen Kolophonium- oder Cellitlösungen Trennung. · 
oder ihr Bestreichen mit Bolus hinderte das 
Auftreten des Fehlers durchaus nicht. Be- Das zeigte sich noch auffallender bei 
folgendem Versuch: Ein derartiges Doppel-sprühen der angetrockneten Pflasterschicht 
selbst mit Cellitlösung wirkte ebenso wenig. pflaster war bei mehrmonatlichem Lagern 
Auch diese Masse konnte auf der Rolle fast ganz ausgetrocknet. Auch hiervon 
wurde A und B in zusammenhängender 
vollständig auf die Rückseite gehen. Sie form abgezogen. Dann wurde der Doppel-
spli.ttert dort natürlich leichter ab. Außer- streifen in umgekehrter Anordnung auf 
dem wurde das Haftvermögen auf der 
Haut durch einen solchen Überzug doch eine Spule gerollt. A saß also jetzt innen. 
Kurz darauf wurden die Streifen auf der 
etwas vermindert. Rolle getrennt. Die ·Hauptmasse blieb 
Kautschukhalt1·ge Massen ne1·gen ge- jetzt auf B. Dabei war dieses doch eben 
wöhnlich weniger dazu. Deshalb wurden erst zum „ Konvex-Pflaster" geworden. 
mehrere Pflasterstriche nach dem · An-
trocknen ganz dünn mit einer Kautschuk- *) Wegen der stärkeren Krümmung neigt 
lösung in Benzin bestrichen. Aber in bei einem normal gerollten Pflaster der innere 
dieser' form half der Heveakautschuk Teil der Rolle mehr zu dem Fehler. 
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Die Schnelligkeit des Ahziehens hatte 
sich von Einfluß auf die Verteilung ge: 
zeigt: Ein normal gewickeltes Pflaster 
wurde außerordentlich langsam abgezogen 
(12 cm in 4 Minuten). Die ganze Masse 
blieb auf der richtigen (hohlen) Seite. Bei 
dem normalen schnelien Abreißen ging 
die Masse dagegen auf die Rückseite. 
Daraus erklären sich auch die schon er-
wähnten Wirkungen der Absiitze. ßei 
stärker klebenden Massen ist ein Wechsel 
zwischen schnellem und langsamem Ab-
reißen schwer zu vermeiden. 
Nach diesen Beobachtungen lag die 
Lösung der Aufgabe natürlich nahe: Der 
Streifen wurde mit der Schicht nach außen 
auf die Spule gerollt. Tatsächlich hat sich 
dieses Verfahren ausgezeichnet bewährt. 
Diese günstige Wirkung wjrd durch ein 
rasches Abziehen noch erhöht. Ein etwas 
leichteres Austrocknen des jeweiligen End-
stückes und die Notwendigkeit einer Kappe 
über der Spule muß man bei diesen l(on-
vexpflastern allerdings in !(auf nehmen. 
Beim Vergleich eines Konvex- und 
Konkavpflasters packt letzteres auf der 
Hatit besser an. Seine Schicht ist nicht 
so glatt wie die andere. Vielleicht ist die 
leichte Runzelbildung bei der Konkavrol-
lung für das Anpacken günstig. Dafür 
kann man aber die Masse für die Kon-
vexpflaster etwas klebriger ansetzen. 
Erg e b n i s: Bei den zum Ankleben 
auf der Rückseite neigenden kautschuk-
freien Pflastern wird ein Aufrollen mit 
der Schitht nach außen empfohlen. 
Chemie und Pharmazie. 
Über die Herstellung kolloider Queck-
silberlösungen berichtet Th e Sv c cl b er g 
(l(olloid-Zeitschr. 24, 1, 1919) im An-
schluß an die Dissertation des verstorbenen 
J. Nord I und: Einspritzen von Hg in 
Wasser oder wässerigen Lösungen ver-
mag solche nicht zu erzeugen. Durch 
Schütteln mit Wasser ist das aber mög-
lich. Wahrscheinlich handelt es sich hierbei 
· Um das Zerspringen dicker Hg-Lamellen. 
Besonders. leicht gelingt die Herstellung 
von · hochdisperscn Hg durch Einleiten 
von überhitztem Hg- Dampf in Wasser. 
Wahrscheinlich ist die Verdampfung mit 
nachfoigender Kondensation auch das 
Wesentliche bei der Herstellung hoch-
disperser Metallösungen im Wechselstrom-
bogenlicht. R. E. Lg. 
Den farbenumschlag der Indikatoren 
versuchte Wo. Ostwald teilweise durch 
Änderung der Teilchengröße zu erklären. 
Trotz seiner vorsi~htigen Arbeitshypothese 
war er wiederholt wegen dieser Annahme 
aniregriffcn worden. Eine neue Unter-
suchung übeF das Kongorubin (Kolloid-
Zeitschr. 24, 67, 1919) spricht jedoch sehr 
für ihn: Säuren, Neutralsalze und manche 
Alkalien vermögen den Umschlag von 
Rot in Blau herbeizuführen. Zusatz von 
Schutzkolloiden verzögert ihn. Verdünnung 
oder Wärmeerhöhung kann ihn wieder 
rückgängig machen. In den blauen Lö-
sungen sind die kolloiden Teilchen stets 
gröber. Das kolloidchemische Verhalten 
des Kongorubins übertrifft an Deutlich-
keit dasjenige mancher anorganischer Kol-
loide. R. · E. Lg. 
Geteerte Ziegel als fußbodenbelaJ! in 
Fabrikräumen (Zeitschr. f. angew. Chemie 
32, 56, 1919). An Stelle der Bepflaste-
rung 'von Fabrikräumen usw. mit teurer 
schwedischer Kiefer, eignen sich geteerte 
Ziegel und zwar kommen dafür hartge-
brannte Klinker in Betracht, die voll-
ständig trocken sein müssen. Die Teer-
tränkung erfolgt am besten unter Druck 
so, daß die Ziegel in einen Kessel ge-
bracht werd~n und mit Hilfe von Druck-
luft einige Stunden in der Tränkflüssig-
keit bleiben. Man kann jedoch auch ohne 
Druck arbeiten unter langer Belassung der 
Ziegel im Bad (etwa 72 Stunden). Dieses 
besteht in beiden fällen aus 4 Teilen 
Kreosot und 1 Teil dünnflüssigem Teer. 
Die Pflasterung mit geteerten Ziegeln 
erfolgt wie beim Holzpflaster, am besten 
auf einer Betonunterlage. Die fugen 
werden ausgegossen mit einer Mischung 
von 15 Teilen Teer und 1 Teil Kreosot. 
Hierauf wird · die ganze Pflasterung mit 
gebeuteltem · hydraulischem Kalk bestreut 
(auf 1 qm wird 1 1. Kalk gebraucht), 
wodurch ein Eindringen von Wasser in 
das Pflaster vermieden wird. Auch kann 
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zuletzt auf den fertigen Estrich noch Sand 
gestreut werden. 
Das Pflaster hat den Vorzug der Ge-
räuschlosigkeit. Harte, leicht springende 
Gegenstände, wie eiserne Gußstücke, wer-
den beim fall auf geteertes Ziegelpflaster 
weniger leicht zu Bruch gehen, als auf 
Betonfußböden. ferner findet keine 
nennenswerte Staubentwickelung von dem 
neuen Pflaster statt, was ihm in gesund-
heitlicher Beziehung einen großen Vor-
teil vor anderen verleiht. W. Fr. 
Adsorptionsverbindungen werden allmäh-
lich auch für den Pharmazeuten immer 
größere Bedeutung gewinnen. Bei ihnen 
erfolgt die Aneinanderlagerung bekannt-
lich nicht immer nach stöchiometrischen 
Gesetzen. R. Ha 11 er (Kolloid - Zeitschr. 
24, 56, l 919~ fand sehr eigenartige Ver-
hältnisse bei den Adsorptionsverbindungen 
von saure_n und basischen Farbstoffen: 
Säure und Base können darin ohne eigent-
liche chemische Reaktion neben einander 
liegen. ferner zeigte sich eine außer-
ordentliche Zunahme des Adsorptions-
vermögens bei Eintritt von Sulfogruppen 
in das Mol~kül des adsorbierenden Stoffes. 
Ueberschuß verflüchtetsich beim Trocknen, 
so daß die Gegenstände später wieder 
mit einem dauernden Anstrich versehen 
werden können. H. M. 
Gegen Vergiftungen durch geatmete Blau-
säure bewährten sich nach E. Teich man n 
und W. V o g e 1 (Biochem. Zeitschr. 93, 312, 
1919) besonders Injektionen von Natrium-
thiosulfat. Besonders sind sie prophy-
laktisch wirksam. Allerdings wurden die 
Versuche bisher nur an Mäusen angestellt. 
R. E. Lg. 
Die Anschauungen über das Wesen der 
Narkose gehen bekanntlich immer noch 
sehr weit auseinander. Herz f e I d und 
K 1 in g er (Biochem. Zeitschr. 93, 324, 
1919) versuchen in einer wichtigen Arbeit 
über die biochemischen Oxydationen 
wenigstens einige Wirkungen der ~igent-
lichen Narkotika kolloidchemisch zu deuten: 
Durch Adsorption auf den Zell - Lipoiden 
wird der Sauerstoff aktiviert. Bei einer 
Adsorption dieser narkotischen Mittel auf . 
den Lipoiden wird die für die Oxydation 
notwendige Aktivierung des Sauerstoffs 
unmöglich gemacht. R. E. Lg. 
R. E. Lg. Neue Heilmittel und Vorschriften. 
.. . 1 
Einen Entgifter für das Odemgift fand An t h o x anti n werden Gelatinekapseln 
0. Wüst (Biochem. Zeitschr. 93, 289, genannt, die Calciumlaktat enthalten. Sie 
1919) im Lezithin. In vitro vermag Le- werden gegen Heufieberund dessen folge-
zithin allein von allen untersuchten Lipoiden erscheinungen angewendet, Darsteller: 
die Ödemtoxinhämolyse zu hemmen. Apotheker W a I t er La e mm er h i r t in 
R. E. Lg. Weimar; Sophienstraße 1. 
Lösen eingetrockneter Ölfarbe von Me- Ca mag o 1 (Ther. d. Gegenw. 60, 199, 
tallteilen (Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 104, 1919) kommt als Tabletten in den Handel, 
246, 1918). Man verwendet dazu rohe die aus Calciumlaktat, 10 v. H. Magnesium-
50 v. H. starke Karbolsäure. Will man eine zitrat und Menthol bestehen. Jede Tab-
kräftige Wirkung erzielen, so nimmt man Jette enthält 0,1 g Calcium und 0,01 Mag-
rohe sogen. 100 v~ H. starke oder 90 v. H. nesium. Darsteller: Chem. Fabrik auf 
starke Säure, mit der man die Gegen- Aktien vorm. E. Scherin g in Berlin. 
stände bestreicht und d"ie schmierige Masse Egestogen(Deutsch.Med.Wochenschr. 
mit einem Lappen abwischt. Pins e 1 45, 423, 1919) werden Tabletten genannt, 
mit eingetrockneter Ölfarbe weicht man die zu je 1/s aus entkeimten Calciumkar-
einige Tage in 50 v. H. starker Säure bonat, Bolus alba und präpariertem 
und wäscht sie dann mit Wasser. Vor Pflanzenschleim sowie 0,2 v. H. Phenol-
der Natronlauge hat die Karbolsäure den phthaleYn bestehen. Sie werden gegen 
Vorzug, daß sie viel kräftiger und schneller Blähungen (Flatulenz) und andere Gärungs-
wirkt. Auch greift sie Holz, namentlich erscheinungen dreimal täglich zu 2, manch-
Haarpinsel, nicht an. Der in das Holz, mal auch 3 Stück verabreicht. Darsteller: 
den Gips oder die Mauer eingezogene Go e decke & Co. in Leipzig und Berlin. 
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M a I a f e b r in (Deutsche Med. Wochen-
schrift 45, 550, 1919) wird durch Zu-
sammenschmelzen von Pitayin sulfuri-
c11111 (?) 1 Pyrazolonum phenyldemethyli-
cum cum Theino, Calcium phosphoricum 
und Majllesia usta erhalten. Anwendung: 
gegen Grippe. Darsteller: Chem. Fabrik 
Cefaodosa in Frankfurt a. M. 
M u l.t an in (Ther. d. Gegenw. 60, 171, 
1919) werden Tabletten genannt, die 0,5 g 
basisch gerbsaures Aluminium enthalten. 
Sie werden bei Durchfall angewendet. Dar-
steller: Chem. Fabrik auf Aktien vorm. 
E. Scherin g in Berlin. Multanin ist 
nicht zu verwechseln mit Altannol, früher 
Neotannol, das Aluminiumaceticotannat ist. 
Na tri n m - Mo r r h u a t wird aus den 
ungesättigten Fettsäuren des Lebertrans 
hergestellt. Zur Verwendung gelangt eine 
Lösung 3: 100, die entkeimt und mit ge-
ringem Karbolzusatz unter die Haut oder 
in die Ader gespritzt wird. Nach Rogers 
(Brit. med. Journ. d. Berl. Klin. Wochenschr. 
56, 424, 1919) wurden nicht nur Fälle 
von Lungentuberkulose I sondern auch 
tuberkulöse Drüsen- und Gelenkerkran-
kungen gebessert. 
Pan e's An tipneumo kokk enserum 
(Berl. Klin. Wochenschr. 56, 425, 1919) 
stellt ein Gemisch von Pneumokokken, 
Streptokokken, Influenzabazillen und Micro-
coccus catarrhalis dar. Anwendung: bei 
Influenza. 
Pilulae antistenocardiacae 
nach Prof. Dr. Herrn. Müller Nr. 1 
enthalten Theobromin, Natriumnitrit und 
Strophantus; Nr. II außerdem noch Kalium-
jodid. Anwendung: gegen Stenokardie 
und Aderverkalkung. Darsteller: Haus-
mann A.-G. in St. Gallen. 
Prof 1 a v in - 01 e a t (Berl.Klin.Wochen-
schrift 56, 425, 1919) ist das ölsäure Salz 
des Diamino-Acridins. Es wirkt als 1 v. H. 
starke Salbe bei Wunden schmerzlindernd 
und antiseptisch. 
Theo d i g i t a 1 enthält Theobromino-
Natrium salicylicum und Pulvis foliorum 
Digitalis tritat. Bezugsquelle: Hohenzollern-
Apotheke in Berlin W. 10, Königin Augusta-
Straße 50. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel cChemie. 
Über die Entbitterung von Lupinen 
(Chem.-Ztg. 41, 859, 1917). Ein Gehalt 
an· Alkaloiden und Saponinen macht die 
Lupinen bitter, weshalb sie vor der Ver-
wendung zu Nahrungsmittelzwecken ent-
bittert werden müssen. Besonders dienen 
sie. zur Herstellung von Suppen und als 
Kaffee-Ersatz, an Stelle von Hülsenfrüchten 
und Mehl zur Brotbereitung, vornehmlich 
für Kranke. ' 
Lupinensamen halten aber.die erwähnten 
Bitterstoffe hartnäckig zurück, weshalb an-
geblich als entbittert in den Handel ge-
brachte noch immer mehr oder weniger 
große Mengen davon enthalten. 
Zur ·Prüfung auf den Gehalt an Alka-
loiden erwies sich starke Schwefelsäure 
als genügend. Man kocht aus Lupinen 
hergestellte Mehle oder Kaffee-Ersatzmittel 
mit der zehnfachen Menge Wasser 1 Stunde 
lang aus I filtert und ·versetzt mit starker 
Schwefelsäure durch Unterschichten. Je 
nach dem Gehalt an Bitterstoffen erhält 
man an der Schichtungsstelle einen mehr 
oder weniger stark braun gefärbten Ring. 
Es ist die Entbitterung der Lupinen, 
auch solcher die ais Vieh- oder Kraft-
futter Verwendung finden sollen, nur bei 
ganz genauer Sachkenntnis aurchzuführen. 
W. frd. 
Beurteilung des Wermutweines (Schweiz. 
Apoth.-Ztg. 56,381, 1918). Das Spezialamt 
für kaufmännische Auskünfte am italie-
nischen Ministerium für Industrie, Handel 
und öffentliche Arbeiten hat im Staz. 
sper. agr. ital. 49, 299 eine Veröffent-
lichung erlassen, die geeignet ist, der Be-
urteilung des italienischen Wermutweines 
eine einigermaßen sichere, zahlenmäßige 
Grundlage zu geben. 
Eingangs betont diese amtliche Auslas-
sung I daß der italienische Wermut ein 
eigentlicherWein, kein Likör ist. Echter 
Turiner Wermut wird aus Muskat-
wein von Canelli hergestellt. Sonstige 
P i e m o n t es er Wermut w e i n e aber 
bereitet man auch aus anderen Weinsorten. 
Hierunter kommen besonders in Betracht 
Torbolini-Weine aus dem Gebiet von Tor-
tona, Weißweine von Gavi, Pinot- und 
Sauvignon-Weine aus der Gegend von, 
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Tailiolo und von Pinerolo, manche Ro-
magna-Weine, weiße Süßweine aus Bar-
letta, aus San ferdinando di Puglia und 
aus Cerignola, trockene Weine aus San 
Severo und anderen Erzeugungsorten in 
Apulien, sardinische Weißweine aus der 
Traubensorte Nuragus, Weißweine vom 
Aetna, von Castellamare del Golfo und 
von Alcano. sowie andere wein2"eist- und 
zuckerreiche Weißweine. 
Der zur Herstellung von Wermut be-
stimmte Wein wird zunächst gut geklärt 
und ausg-ebaut. Man fügt ihm Rohrzucker 
und reinste'n Weingeist bei, bis die ge-
wünschte Süße und der nötige Weingeist-
grad erreicht sind. ferner gibt man einen 
aromatischen Auszug hinzu, der aus Pflan·zen 
gewonnen wird, die reich an Ölen und 
an Bitterstoffen sind, wie Achillea, Cen-
taurea minor, Dictamnus, Majorana, Sal-
via sclarea, Hyssopus, Angelica, Gentiana, 
Koka, Nelken, Zimt, Koriander usw. Zu-
weilen, aber nicht immer, befindet sich 
unter dieser Pflanzenmischung in geringer 
Menge auch das eigentliche Wermutkraut, 
besonders Artemisia absinthium und Arte-
misia pontica. 
Den so vorbereiteten Wein läßt man 
altern. Er wird ferner bei etwa 600 pas-
teurisiert, auf 5 ° abgekühlt, geklärt und 
überhaupt im Ausbau gefördert. Dann 
kommt er auf Flaschen und gelangt in 
den Handel. Man sieht aus dieser Be-
reitungsweise, daß Wermutwein wirklich 
ein Sonderwein ist, ähnHch wie Strohwein, 
Marsala, Schaumwein auch Weine sind. 
Das frühere italienische Weingesetz von 
1905 und dasjenige von 1918 betrachten 
den Wermutwein auch ausdrücklich als 
Wein. Als zulässige Zusätze bei der 
Kellerbehandlung sieht das italienische 
Weingesetz nur die folgenden Stoffe vor: 
Rohrzucker, Karamel, reinsten Weingeist, 
unschädliche Aroma- und Bitterstoffe. 
Die physikalischen und chemischen 
anderer besonderer Weinsorten ab. Die 
Zahlen des italienischen Wermutweines 
bewegen sich in folgenden Grenzen: 
Weingeist 13,5 bis 17 M. v. H., Gesamt-
säure als Weinsäure 4 bis 6 v. T., flüch-
ti2"e Säure als Essigsäure 0,4 bis 1,5 v. T., 
reduzierende Stoffe 8 bis 15 v. T., Gly-
zerin 5 bis 9 v. T., Asche 1,5 bis 3 v. T., 
Aschenalkalität 8. bis 30 ccm für 1 L. 
Sachgemäß gelagerter Wermutwein ent-· 
hält keinen Rohrzucker mehr, da dieser 
völlig invertiert wird. In jungen Erzeug-
nissen kann sich aber Rohrzucker vor-
finden. H. M. 
Die Verwendung von Frischerhaltungs-
mitteln und Saccharin beim Obsteinsieden. 
(Konserv. - Industrie 1917, 205.) Nach 
Versuchen in der·k. und k. höheren Lehr-
anstalt für Wein- und Obstbau in Kloster-
neuburg erscheint das benzoesaure Natrium 
am. besten geeignet in Mengen von 1 bis 
2 g auf 1 kg Fruchtmark. Weniger ge-
eignet ist Ameisensäure in Mengen von 
2,5 g auf 1 kg Mark, am schlechtesten 
Zimtsäure. 
Das benzoesaure Natrium soll den 
Dauerwaren jedoch erst nach dem Kochen 
beigegeben werden. 
SoJlen Kompotts ohne Zucker, also 
mit Saccharin gesüßt werden, so muß, 
falls es sich um Dauerware handelt, die 
Süßitofflösung, die nur mit kalkfri!iem 
Wasser bereitet werden darf, erst kurz 
vor dem Genuß zugegeben werden. Sollen 
die frischzuhaltenden Früchte vor dem 
Einwecken damit gesüßt werden, so darf 
das Einwecken nur bei 75 bis 80 ° C. er-
folgen, keinesfalls darf mit dem Saccharin 
gekocht werden. Die niedere Wärme setzt 
aber ein entsprechend längeres Entkeimen 
voraus. Marmeladen und Jams sind erst 
nach dem Kochen und Eindicken zu 
~ß~. W.f~ 
Eigenschaften eines echten Wermutweines, Drogen- und Warenkunde. 
der Geruch und Geschmack, sowie die 
Farben sprechen ausdrücklich für seine Beiträge zur Anatomie und Mikrochemie 
_Eigenschaft als Wein, wobei natürlich auf der unterirdischen Organe der Gattung 
die durch die Herstellung bedingten Ver~ Helleborus (Pharm. Post 51, Nr. 88, 89, 
änderungen des Urstoffes Rücksicht zu 90, 92, 93 bis 97, 1918) hat Z d z i s 1 a w 
nehmen ist. In den Untersuchungsw~rten Zawalkiewicz geliefert. Aus der um-
weicht der Wermutwein nicht von denen. fangreichen, mit zahlreichen Abbildungen 
~ 
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versehenen Abhandlung geht folgendes 
hervor:. Die geschilderten anatomischen 
Verhältnisse zeigen mit aller Deutlichkeit, 
daß eine scharfe Scheidung der einzelnei1 
Helleborus-Arten manchmal zu den Un-
möglichkeiten gehört. Die gleiche Viel-
gestaltigkeit , die den Systematiker ver-
wirrt, bereitet auch dem Anatomen Kopf-
.zerbrechen. Besonders in der Reihe der 
Euhelleborei ist die Vielgestaltigkeit sehr 
stark ausgeprägt. Gestaltlich sind die 
einzelnen Gathmgen von einander nicht 
scharf getrennt; Übergänge sind allent-
halben vorhanden. Mikroskopisch sehen 
wir das Oleiche. Von den Hellebori 
acaules läßt sich nur Helleborus niger 
und eine Art abgrenzen, die in ihren 
Eigenschaften sich bei der ganzen Ordnung 
Euhelleborus vorfindet und als Typus 
viridis bezeichnet werden möge. Aus 
diesem kann wieder Helleborus dumetorum 
schärfer erfaßt .werden. 
Es liißt sich also Helleborus niger vom 
Typus viridis mit einiger Wahrscheinlich-
keit unterscheiden, d. h. es kann vor-
kommen, daß das vorliegende Stückchen 
Nebenwurzel nicht mit Sicherheit einer 
bestimmten Art zugeordnet werden kann. 
Ja, so~ar die Entscheidung, ob Helleborus 
niger und Helleborus viridis vorliegt, ist 
auch durchaus nicht leicht. Nur da! 
Gesamtbild ist entscheidend, einzelne Merk-
male nicht beweisend. Werrn Rhizome 
auch vorliegen, dann ist die Entscheidung, 
ob Helleborus niger oder Helleborus viri-
dis, sehr leicht. Dazu genügen schon die 
Unterschiede in der Anordnung und im 
Bau der einzelnen Gefäßbündel. 
Auf Grund der durchgeführten mikro-
chemischen Untersuchungen wird fol-
gender Gang zur Untersthridung der 
Helleborus-, Adonis- nnd Actaea-
Rhizome nnd -Wurzeln angegeben: 
Zuerst bediene man sich qer p- Dime -
hylami do benzaldehyd - Schwefel-
säure-Probe, welche die Unterschei-
dung der Helleborus - Drogen von jenen 
der Adonis und der Actaea auch dem 
wenig geübten Untersucher, sogar ohne 
Gebrauch des Mikroskopes, ermöglicht. 
Stellt man ohne oder mit Mikroskop 
eo s in rote Färbung fest, so hat man 
es mit Helleborus-Drogen zu tun; 
tritt aber für das bloße Auge g e I I:i -
bräunliche und unter dem Mikroskop 
Vei I eh en fa rbe ein, dann liegt Adonis 
v e rn a I i s vor. Actaea gibt keine Farb-
erscheinung. 
Man untersucht nunmehr die trockenen 
Querschnitte mit Phosphorwolfrarn-
i.äure-Lösung. Wird ein körniger 
Niederschlag gebildet, so erwärmt man 
das Präparat bis zum Aufkochen. Nach 
dem Abkühlen untersucht man das Prä-
parat mikroskopisch. Sind in den äußeren 
Parenchymzellen deutlich b er I in erb I au 
gefärbte Massen vorhanden, so hat man 
es. mit Adonis - Drogen zu tun, in nega-
tivem falle möglicherweise mit Actaea. 
Dann untersucht man dünne Quer-
schnitte der Drogen genau unter dem 
Mikroskop und erkennt nach folgenden 
Merkmalen: 
Rhizoma Hellebori nigri: Kegei-
förmige Gefäßbündel; Rindenparenchym-
zellen 33 bis 160 µ Dur.chmesser. 
Rhizoma Hellebor i vi ridis: 
Breite, annähernd rechtwinklige Gefäß-
bündel ; Rindenparenchymzellen 33 bis· 
77 µ Durchmesser. 
Rhizoma Hellebori du.metorum: 
Ungleichmäßig angeordnete Gefäßbündel, 
oft zu zwei nebeneinander, meistens un-
regelmäßig eiförmig. Übergang von Hel-
leborus niger zum Helleborus viridis. 
Rhizoma Hellebori odori: Sehr 
unregelmäßig angeordnete Gefäßbündel, 
manchmal sehr breite, ununterbrochene 
Schichten bildend. · 
Rhizoma Hellebori atroruben-
ti s: Sc;hmale, meist regelmäßig ange-
ordnete Gefäßbündel. 
Die Erkennung der Wurzeln einzelner 
Helleborus-Arten stützt man auf folgende 
Tatsachen: 
A. Einfache Stärkekörner: 
J-l e l leb o r.u s m u I t i f i du s: Stärke 
2,5 bis 10,5 µ, sehr spärlich. Kleinste 
Gefäße bis 20 µ Durchmesser. 
B. Einfache und zusammengesetzte 
Stärkekörner: 
a. Stärke mit Kern oder Spalt: 
H_el I e b o r us n i g er: Stärke einfach 
1 bis 12 µ, zusammengesetzt 4,5 bis 
9 µ mit seltenem, dann aber genau sicht-
barem Spalt. Parenchymzellen wellig, 
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24 bis 76 µ Durchmesser. Gefäßbündel Der Juckreiz war unmittelbar nach der 
stumpf sternförmig. Endodermzellen : Heißluftbehandlung verschwunden, kehrte 
längliche formen mit einem Verhältnis aber nach 6 bis 8 Stunden wieder. Erst 
der Breite zur Tiefe 3: 1, 2: 1, 3: 2. die Ofenbehandlung, verbunden mit Ein-
He 11 e b o r u s v i r i d i s: Stärke einfach reibungen von Perugen u. ä., hat gute 
2,5 bis 12 µ, seltener zusammengesetzt, Erfolge gezeitigt. für gewöhnlich genügt 
oft mit verscliwommenem großem Kern, eine Ofensitzung. In schweren fällen 
Parenchymzellen viel winklig 4 7bis 106 µ empfiehlt skh eine dreimalige Heißluft-
Durchmesser. Gefäßbündel deutlich strahlig. behandlung mit je einem Tag Pause. In 
Endodermzellen: Kurze, vielwinklige for- Pferdelazaretten und bei der Truppe, wo 
men mit Verhältnis der Breite zur Tiefe man Entlausungsanstalten hat, lassen sich 
1: 1, 4: 3, selten 2: 1. die Ofensitzungen leicht durchführen. 
ß. Stärke o h n e Kern und Spalt: Als Vorbeugungsmittel haben sich Ein-
Helle b .o r u s odorus: Stärke sehr reibungen der Arme. mit Petroleum, 
spärlich und klein, einfache Körner 3,5 Schwefelsalbe (20 v. H.) oder Perugen-
bis 7 µ, zusammenges~tzte · bis 9,5 µ. salbe (25 v. H.) bewährt. Frd. 
Sehr reichlich gelbe, ölige Massen. 
Helleborus dumetorum: Stärke: 
die größte, sehr reichlich; einfache Körner 
3 bis 14 µ, zusammengesetzte 7 bis 22 µ. 
Helleborus atrorubens: Stärke: 
große, den von Helleborus dumetorum 
ähnlich; einfach.e Körner 2,5 bis 14 µ, 
zusammengesetzte 10 bis 19 µ. Größte 
Gefäße bis 76 µ Durchmesser. 
Helleborus purpurascens: Stärke 
einfach 3,5 bis 12 µ, zusammengesetzte 
9,5 bis 14 µ. Gefäße nur bis 29 µ 
Durchmesser. 
C. He 11 e b o r u s fo et i du s : Xylem 
deutlich radial·, nur aus Gefäßen und 
Libriform, kein Mark oder verschwindend 
kleines. H. M. 
lsohydrokupre'in (Vqzin) gegen Gasbrand. 
R. Bi e I i n g schreibt (Berl. Klin. Wochen-
schrift 54, 1213, 1917), daß es ihm und 
Morgen rot gelungen ist, bei Verwen-
dung von einem G.emisch von Gasbrand-
erregern und Isohydrokuprei"n nicht nur 
die Ansteckung, sondern auch die Gift-
wirkungen zu verhindern oder abzu-
schwächen. Eine Lösung 1 : 500 soll im-
stande sein, eine mehr als 10 mal tätliche 
Menge von Oedemgift unschädlich zu 
machen. Es hat sich herausgestellt, daß 
die für den Schutz i/;egen Ansteckung 
nötige Stärke des Isohydrokuprei"ns um 
so niedriger ist, je geringer die bei der 
Ansteckung mit Gasbranderregern beige-
gebene Oedemgiftmenge gewählt wird. 
Vuzin hat auch nur geringe Neigung, sich 
Heilkunde und Giftlehre. im Körper vom Ort seiner Einsprit;,;ung 
aus zu verteilen. Daraus ergibt sich die 
Zur Behandlung der auf Menschen über-. Möglichkeit, durch Umspritzen des Krank-
tragenen Pferderäude schreibt P ae t z s c h ' heitsherdes nicht nur die Gasbranderreger, 
(D. Med. Wochenschr. 43, 1294, 1917), sondern auch deren Gifte einzuschließen 
daß, nachdem die im allgemeinen gegen und die ersten Anfänge des wachwerden-
Krätze und Pferderäude angewendeten den Gasbrandes zu vernichten. Schließ-
Mittel sich sogut wie wirkungslos erwiesen lieh besteht noch die Möglichkeit, daß 
hatten, mit h e i ß er Luft gute Erfolge das Vuzin auch die Entstehung der so-
erzielt worden sind. Die Leute wurden genannten Gärgifte im Versuchsglas in 
zu zwei oder vier durchschnittlich 30 Mi- sehr schwachen Stärken zu hemmen ver-
nuten lang in eine große Heißluftkammer mag. Oraß berger und Schatten froh 
gesetzt, nachdem vorher Hecz und Lunge hatten festgestellt, daß bei der Kohlen-
untersucht waren. Die Luft war in den hydratzerlegung durch Rauschbrandkeime 
Kammern auf 70 bis 90 ° erhitzt. Nach echte Gifte erzeugt werden können. Diese 
dem Verlassen des Ofens trockneten sich Tatsache hat sich Klose zunutze gemacht 
die stark schwitzenden Kranken ab, ruhten und gleichartige Versuche mit dem We Ich-
'/2 Stunde und zogen reine Wäsche an. f r ä n k e ! 'sehen Gasbranderreger durch-· 
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gefiihrt. Ein ahschliefkndes Urteil hier-
über konntl' bislang noch nicht gefällt 
werden. Soviel ist sicher, daß auch das 
int Körper bereits gebildete Gift bis zu 
·einem ge,~·issen C.rade noch einer ausglei-
chenden Wirkung des Alkaloids unterlil'gt. 
f-'rd. 
Bücherschau. 
Die Kolloide in Biologie und Medizin. 
Von l>i-of. Dr. li. Bechhold, Direktor 
dl's lnstitub fiir Kolloidforschung, ]\\it-
glied des lnstitnts f. experim. Therapie 
i'll Frankrnrt a. M. Mit 6l) /\hbildungrn 
und 3 T:ücln,. 2. Auflage. Dresden 11. 
Leipzig llJJ(), Verlag von Theodor 
Steinkopff. Preis: geh. 27.-- lVl., 
geh. 31.- i\1. 
Die Kolloidcliemie der Biologie nnd 
.,\kdizin ist eine relativ junge Wissenschaft. 
Immerhin erkennt man dentlich, da[\ sie 
im Laufe der letzten Jahre und trotz des 
f(riL;gl'S gewaltige forhchritte gemacht hat, 
so dal\ zahlreiche Lücken, die heim Er-
sd1L·inen der ersten 1\uflag·e den Eindruck 
eines Clesa111thildes heeinflussrn konnten, 
inz,~·ischen ausgdi'Illt ,,;-orden sind. Die 
Anordnnng des Stoffes hat in der vor-
liecrenden z,\·eiten l\nflaue keine Ahwei-
-ch~ngcn erfahren. Es ,;~rden wieder vier 
Teile unterschieden: E i n f ü h r u 11 g i n 
die Kolloidforschung; die Bio-
kolloidc; der Organismus als kol-
·loic!es System u~d Toxikologie 
u n d P h a r 111 a k o.1 o g i e, die ihrer-
seits in 2:l Kapitel gegliedert sind. Allen 
gebührt volle Anerkennung; denn sie sind 
in klarer, leicht faßlicher Sprache ge-
·schrieben und durch mehrere. anschauliche 
Ahhildungen ausgezeichnet. f ü r u n s 
Apo t h e kt· r hat das · 2 2. ü her T o xi -
kologie und Pharmakologie han-
delnde Kapitel, welches sich mit 
d c r Ei 11 wirk u 11· g c h L' 111 i scher, m c ist 
körpt·rfremder S11bstanze11 a11f 
Lehe\X·esen befaBt, besondl'rcs 
1 n t er esse. Aus diesem fJrundc soll es 
an dieser Stelli.· a11sfiihrlichcr besprochen 
.werden. 
Die Einzeller, (Bakterien, Protozoen, 
Hefen, die man als Sw;pensioncn auffassen 
· rn1d mittels exakter physikalisch-chemischer 
Methode untersuchen kann, werden teils 
durch Desinfektionsmittel, teils durch Kon-
servil'fungsmittel beeinfluBt. Sehr viel 
komplizierter wird das · Problem bei den 
Mehrzellern, insbesonders bt·i den höheren 
Tieren, die in der Luft leben. · Hier kann 
bereits die Eintrittspforte über die Wir-
kung entsche.iden. K01n:entration 1111d Ver-
teilung sind die wicht'gsten Momente für 
die toxikologische und pharmakologische 
Wirkung. Meist überwundene ~chwierig-
keiten bietet das Studinm der organischen 
Veriinderungen durch Gifte. tiier· ver-
spricht die I(olloidforschnng wertvolle 
Baus!l'ine der Erkenntnis zu liefern. Denn 
nieht nur eine tiefgreifende Änderung der 
chemischrn Konstitution wird die Leistung 
eines Organs aufheben, sondern bereits 
Variationen im Quellungszustande, Aus-
flockungen, reversible Ausfällungen, ja 
schon Vergrößerung und Verkleinerung 
der Teilchengröf\c werden eine.Schädigung 
zur folge haben. Die Gegenwart in-
differenter Stoffe kann die Wirkung ge-
wisser Pharmaka abs~hwächen oder ver-
stärken, indem sie die Durchhissigkeit von 
N\cmhranen entsprechend verändern. 
In der Pharmakologie können die hohen 
adsorptiven Eigenschaften der Kolloide und 
Suspensionen, die durch die enorme Ober-
fliichenentwicklung bedingt sind, dazu 
dienen, die arzneiliche Wirkung von Stoffen 
wie Chloral, Morphin, Aloe u. ähnl. zu 
mildern oder die Reize auf Magen und 
Darm herabzusetzen. Darauf beruht der 
klinische Erfolg dl'r Mucilage (Dekokte 
von Tubcra Salep, Radix Althaeae, Gummi 
arabicum), darauf auch der Zusatz von 
Gelatine und Pflanzensehleimen zu sauren 
Speisen und fruchtsäfte1, (Schutzkolloide). 
Auf dieser Erscheinung fußt schließlich 
die ganze Adsorptionstherapie, die be-
sonders während des Krieges mit seinen 
schweren Darminfektionen (Cholera, R11hr, 
Typhus) neue Triumphe feierte. Zur Ver-
wendung kommen neben Bolus und Kiesel-
säure vor allem Blutkohle. Neuerdings 
hat man die Kohle noch mit Medika-
menten wie Jod, Thymol. Schwefel LI. a. 
imprägniert und als milde Abführmittel 
empfohlen. Wird Kohle oder Bol11s mit 
dünnen Metallschichten (Silber, Kupfer, 
Quecksilber überzogen und mischt man 
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diese, z. B. Kupferkohle+ Silberkohle usf., 
so erhält man Millionen kleinster galva-
nischer Ketten - vom Verf. disperse gal-
vanische Ketten ·genannt - deren ent-
keimende Wirkung noch weit größer ist, 
als die der Einzelmetalle. Die kühlende 
Wirkung bei der Anwendung von Pudern 
oder beim Bestreichen des ganzen Körpers 
mit dünner Gelatine oder einer Kollodium-
schicht wird ebenfalls durch eine Ober-
der sich mit Biologie, Medizin und Phar-
mazie befaßt. Seines umfassenden Inhalts 
wegen sei dieses erstklassige \Verk, wel-
ches übrigens auch in amerikanischei· Aps-
g_abe erschienen ist, bestens empfohlen. 
Der Verlag sorgte für eine tadellose Aus-
stattung des Buches, was in der gegen-
wärtigen Zeit besonderer Anerkennung 
wert ist. Dr. Freund. 
flächenvergrößerung bedingt. - Die intra- Verschiedenes. 
venöse f:inverleibung von Kolloiden hat 
durch die Aufnahme der kolloiden Metalle Kleine Mitteilungen. 
in die Therap·ie eine hohe Bedeutung- tte- Frankfurt a. M.: Dem aus Straßburg ver-
" " triebenen Pror. Dr. E. W e de k in d wurde 
wonnen. Durch Beseitigung der kolloiden an hiesiger Universität ein Lehrauftrag für 
Elemente aus gewissen Arzneilösungen ·organische Chemie erteilt. 
mittels Ultrafiltration sind dem Kliniker GreifswaM: Reg. - Rat Dr. 0. Anse l -
neue Wege zur Erzielung rascher und min o, Pn vatdozent für pharm. Chemie an 
nachhaltiger Wirkungen geebnet worden. der Berliner Universität erhielt einen Ruf 
als Nachfolger von M. Scholtz. 
Eine Sonderrolle spielen die kolloiden Lörrach: Früherer Apotheken bes. Herr 
Metalle, weniger die Verwendung des fein feit:rte vur kurzem seinen SO. Geburtstag. 
emulgierten Quecksilbers in Form der 
grauen Salbe, als vielmehr die Anwen-
dung des kolloiden Silbers von Cr e de 
und die sich daran anschließende Ära 
koHoider Edelmetallsalze. Von höchster 
Bedeutung ist die Wirkung der Hydrosole 
auf Mikroorganismen, Fermente, Autolyse, 
Blut, Stoffwechsel und Körperwärme. 
Phosphor, Arsen und Antimon zeigen 
u. a. als spezifische, kolloidchemisch faß-
bare Erscheinung in hohem Maße eine 
Beeinflussung des Stoffwechsels, während 
sie die oxydativen Prozesse hemmen. 
Im weiteren Verlauf bespricht Verf. die 
kolloidchemischen Wirkungen der Salze, 
Eisensalze und des Eisenoxydhydrosols, 
"der Narkotika und Antiseptika, sowie der 
Mikroorganismen. Schließlich folgen noch 
die Abschnitte: Desinfektion, Methodik der 
Prüfung von Desinfektionsmitteln im Lichte 
der Kolloidforschung, Diuretika und Pur-
gantia, Obstipantia, Balneologie, Wasser 
und Lösungen, Salben, Linimente. 
Diese und die übrigen Abschnitte noch 
einer näheren Besprechung zu unterziehen, 
würde hier zu weit führen. Im allge-
meinen muß gesagt werden, daß wo h"I 
s e 1 t e n · e i n B u c h s o das I n t e.-
r esse aller Fachgenossen er-
wecken wird, wie das vorlie-
gend e. Es ist eine Fundgrube für jeden 
Personal-Nachrichten. 
Gestorben: Oberapotheker Hein r. 8 recht 
in Frankturt a. M. Apotheken bes. K. Ern er t 
in Arnswalde. Apotheken bes. Ludwig 
G rotze r in Stuttgart. Apothekenassistent 
Ru d. Kirche r in Barbels. Apotheker 
Fr i e d r. L o y in Pirmasens. Apotheker 
Ca r 1 Rem i e n in Lüneburg. Apotheken-
assistent Rückmann aus Langfuhr. Apo-
theker Ed. Sa I f e 1 d in Hannover. Apo-
ther E. B. Senge r in Berlin. Apotheker-
eleve Alf r. ·St a h n in Prausnitz: Apo-
thekenbes. Dr. J o s. Ti 1 s in Krefeld. Apo-
thekenbes. Hugo Weg n er in Prenzlau. 
Apotheken bes. G u s t. W i es e iu Quickborn. 
Apothekenkauf: Fr.Haspe r die Scholz-
scht: Apotheke in Schafstädt. M. M ü 11 er 
die Engel-Apotheke in Artern. Ge rh. R o s c h 
die Hofapotheke in Altenburg, S.-A. F ran z 
Schoen die Roestel'sche Apotheke in 
Buk. Gerh. Scholz die Przybill'sche 
Apotheke in Sommerfeld. 
.Apotheken-Verwaltung: Wa 1 ter L e etsch 
die M. Lee t s c h 'seile Apotheke in Pewsum. 
Dr. Ludw. Michei die Gerber'sche Apo-
theke zu Bretten i. Bad. Martin Opfer 
die Trauben-Apotheke in Marburg. H. Rößler 
die K o p p'sche Zweigapotheke in Bardo-
wick. Franz Zillikens die Melshei-
m er 'sehe Apotheke in Wittlich. 
Konzessions-Ausschreiben: Flörsheim. Be-
werbungen bis zum 5. Juni an den Regier.-
Präsidenten in Wiesbaden. - Bollendorf. 
Bewerbungen bis zum 15. Juli an den Regier.-
Präsidenten in Trier. 
Flir die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bob rlsch, Dresden, Flassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopff, Dresdenu.Leipzig. Druck: Fr. Tittel Nachf., Dr~den. 
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Altes und Neues über Capsella Bursa pastoris. 
Von Dr. C. Grimme, Hamburg. 
(Mitteilung aus dem Institut für angewandte Botanik.) 
Im Anfang dieses Jahres setzte die'. Materials wohl angebracht war. Ich habe 
Deutsche Iiortus-Gesellschaft einen Preis ji mich deshalb bemüht., einmal möglichst 
von 1000 Mk. aus für eine Experimen- zahlreiche Literaturangaben zu sammeln 
talarbeit zur chemischen Erforschung der I und sie in chronologischer Zusammenstel-wichtigsten Bestandteile des Hirtentäschel- Jung zu ordnen. Ich hoffe, hierdurch 
krautes (Capsella Bursa pastoris). Die I etwaigen Interessenten brauchbare Finger-
Arbeit soll vor allem brauchbare Methoden zeige zu geben. 
zur Gewinnung der wirksamen Prinzipien Die ersten Angaben, die ich finden 
der Droge liefern, damit deren pharma- konnte, bringt der zur Zeit Nero 's lebende 
kologische Wirkung und Oeeignetheit zur p e da n i u s oder P e da c i u s D i o s k o-
therapeutischen Verwendung festgestellt r i des in seinem Werke „de materia 
werden kann. Das Preisausschreiben be- medica." Er schreibt im zweiten Buche: 
weist wohl schon genügend das allge- Die Samen dieser Pflanze sind scharf er-
meine Interesse, welches dem Hirtentäschel wärmend. Wenn man eine Oxibaphos 
entgegengebracht wird. Auch verschiedene davon trinkt, so führen sie durch Er-
deutsche Forscher haben sich in den 1.etzten brechen und Abführen gelbe Galle ab. 
Jahren, geleitet durch den fühlbaren Mangel Man gibt sie in Klystieren beim nervösen 
an ausländischen h.ämostyptischen Drogen, Hüftweh, wobei sie auch Blut abführen. 
- auch eine Kriegserscheinung - ein- \'v'enn man sie nimmt, so öffnen sie innere 
gehender mit ihr beschäftigt. Von mehreren, Abszesse, treiben den Monatsfluß und 
Seiten werden Hirtentäschelzubereitungen, töten den foetus. - Sein Zeitgenosse 
meist fluidextrakte, in den Handel gebracht, C aj u s PI in i u s sec u n du s (23 bis 79 
so daß es als fühlbarer Mangel empfun- nach Chr.) 1) meldet die gleichen Wirkun-
den werden muß, daß wir eigentlich so gen: Die Samen schmecken rauh und füh-
gut wie gar nichts bestimmtes über ihre ren, zu einem Acetabulum voll genommen, 
Wirkung kennen, somit eine Wertbe- Galle und Schleim nach oben und unten ab. 
· stimmung der Präparate zur Zeit unmög-
lich ist. Die Angaben· des Schrifttums 
gehen stellenweise bedeutend auseinander, 
so daß eine Sichtung des vorliegenden 
l) Plinius, Cajus sccundus: Historia 
naturalis, Buch 27, Nr. 3, übersetzt von 
G. C. Wittstein. (München 1881.) 
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Ein Aufguß davon, so lange getrunken, 
bis Blut abgeht, heilt das Hüftweh. Er 
befördert auch den Monatsfluß, tötet aber 
die Leibesfrucht. '- Das Werk des PI i -
n i u s · ist etwas später erschienen als die 
Schrift des Dioskot ides, sodaß der 
Verdacht nahe liegt, daß er von diesem 
abgeschrieben hat. Es kann aber auch 
sein, daß bei der räumlichen Trennung, 
der eine lebte in Griechenland, der an-
dere in Pompeji, beide aus einer unbe-
kannten, noch älteren Quelle geschöpft 
haben. - Als Dritter von den Alten wäre 
Claudius ·Oalenus (131 bis 200 n. 
Chr.) zu nennen, der im sechsten Buche 
seiner gesammelten Schriften sagt: Dieses 
sind die Samen einer Pflanze, Thlaspi 
genannt.· Sie sind scharf, so daß sie 
Abszesse öffnen, die sich in inneren Teilen 
entwickeln, wenn man sie zu sich nimmt. 
Sie treiben auch den Monatsfluß und zer-
stören den foetus. Wenn man aus ihnen 
ein Klystier bereitet, so leisten -sie bei 
nervösem Hüftweh Nutzen, indem sie mit 
Blut gemischte Flüssigkeiten abführen. 
Sie führen auch von oben und unten 
gallige Säfte ab, wenn man vier und eine 
halbe Danik davon nimmt. - Out 1000 
Jahre später war diese Wirkung noch be-
kannt, wie aus den Schriften des berühm-
testen Arztes der damaligen Zeit , des 
Arabers Ab d a 11 a h b e n A c h m e d D h i a -
eddin, genannt Ebn Baithar (t 1248) 
zu entnehmen ist 2): Die Pflanze Hurf 
elsathuh, von den Griechen Thlaspi ge-
nannt, kennt unser Volk in Andalusien 
unter dem Namen Asarum. Sehr viele 
Ärzte nennen sie das babylonische Lepi-
dium. Er bestätigt aus eigenen Erfah-
rungen voll und ganz obige Angaben des 
D i o s k o r i d es u n d O a I e n u s. - Ein 
Vergleich der Angaben dieser vier Alten 
zeigt, daß zu ihrer Zeit wenigstens nur 
die Samen des Hirtentäschels medizinisch 
verwendet wurden, und zwar in der 
Hauptsache als Drastikum, wobei jedoch 
auch ihrer als Aphrodisiakum Erwähnung 
getan wird. Ganz anders werden die 
2) Ebn Baythar, Große Zusammenstel-
lung über die Kräfte der bekannten· ein-
fachen Heil- und Nahrungsmittel. · Aus 
dem Arabischen übersetzt von J. v. So n t -
h e im er. (Stuttgart 1840.) 
Verhältnisse, als die deutsche Medizin sich' 
der Pflanze bemächtigte. Die Anwen-
dung der Samen tritt ganz in den Hinter-
grund, gebraucht wird nur das ganze 
Kraut. Nun werden auch ihre hämosta-
tischen Eigenschaften erkannt. 
Unsere sämtlichen großen Botaniker des 
Mittelalters beschäftigen sich eingehend 
mit dem Hirtentäschel und beschreiben 
genau ihre Wirkung, was nicht zu ver-
wundern ist, weil zu der Zeit die Bota-
nik .als Lehre von den heilkräftigen 
Kräutern Gemeingut der Mediziner war. 
Otto Brunnfelß (t 1534) sagt in seinem 
1532 zu Straßburg erschienenen „Contra-
fayt · Kreuterbuch" : Das Teschelkraut soll 
das Blut stillen,. heftiger als jedes andere 
Kraut. Desgleichen die Menstrua, einerlei, 
ob man das daraus gebrannte Wasser 
oder die Abkochung nimmt. Dasselbe • 
thut das Kraut in der Hand getragen 
oder dem Kranken vorgehalten. Das ge-
brannte Wasser stillt die rote Ruhr. Baum-
wolle, mit dem Saft genetzt, stillet das 
Nasenbluten. Das Kraut in der Hand 
gehalten, daß es warm wird, thut das 
gleiche. - In dem 1551 zu Straßburg 
erschienenen Kräuterbuche von H i er o n y-
m u s Bock, genannt Tragus (1498 bis 
1554) finden wir folgende Angaben: Das 
gewöhnliche Seckelkraut muß kalter und 
trockner Substanz sein, da es allgemein 
zum Blutstillen innerlich und äußerlich 
gebraucht wird. Das Kraut getrocknet 
und .in Rotwein oder Regenwasser ge-
kocht und getrunken, stillet den roten 
und weißen fluß, Blutharnen, Blutspeien, 
zu statke Menstruation und heilt alle 
inneren Krankheiten. Das gleiche timt 
das daraus gebrannte Wasser. Ein Lein-
wandläppchen, in des· Krautes Saft ge-
netzet, in die Nase getan, stillet das Bluten. 
Der Saft oder das ·gebrannte Wasser wird 
zum Waschen frischer Wunden benutzt. 
- Sehr ausführlich befaßt sich Adam 
Lo n i ce r (1528 bis 1586) mit dem Hirten-
täschel. In seinem 1587 zu Frankfurt 
erschiertem Kräuterbuche führt er folgen-
des aus: ,, Teschelkraut ist gut dem ent-' 
zündeten Magen, das Kraut auswendig 
darauf gelegt. Es ist auch gut wider das 
Rotauslaufen (rote Ruhr). Dies Kraut 
gestoßen und auf den Bresten gelegt, wo 
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große Hitze ist, die zieht es an sich. ist Jakob Theoder von Bergzabern' 
Teschelkraut nützt dem, der sehr blutet genanntTabernaemontanus (t 1590), 
aus der Nasen oder sonst am Leib. Der ein Schüler Bock' s. In seinem Kräuter-
nehme dieses Krautes Saft und streiche buche (Basel 1664, bereits die dritte Auf-
ihn um das Blut und Glied. Er ·verstopft lage dieses vortrefflichen Werkes) heißt 
das und kiiltet die hitzigen Adern. Das es: Der Geruch und Geschmack des 
Kraut in der Hand gehalten, stopfet sehr Täschelkrauts ist unempfindlich, außer daß 
die blutende Nasen,, oder ein· Leinen- man ein Zusammenziehen bemerkt mit 
stückchen in dem Saft genetzet und in einem trocknen Gefühl, ,, derweilen dieses 
die Nase getan. Wer viel Eiter in den !(raut trockener und kühler Natur i.t." 
Ohren hat, der stoße dies Kraüt und lasse Teschelkraut, frisch und grün gestoßen, 
den Saft wann darein. Er benimmt den den Saft davon ausgedrückt, und morgens 
Eiter und selbigen fluß ohne allen Zweifel. und abends jedesmal 4 bis 5 Lot ge-
Dies Kraut ist gut den Frauen, welche trunken, dient gegen das Blutspeien, stillet 
ihre Zeit zu viel haben (zu starke Men- die rote Ruhr und alle Bauchflüsse, das 
struation). Das gestoßen und hinten auf Blutharnen, den unmäßigen Blutfluß der 
die Lenden gelegt. Der Saft von Teschel- Weiber und heilt daneben alle inneren 
kraut getrunken ist gut ge~en Blutspeien. Verletzungen. Wenn man den Saft nicht 
Also den Saft gemischt, macht wohl harnen. haben kann, nehme man 3 oder 4 Hände 
Teschelkraut gekocht mit Wein und Honig voll Täschelkraut, koche es mit 1 Maß 
und auf frische Wunden gelegt, heilt sie Rotwein oder Regenwasser auf ein Drittel 
sehr schnell. Teschelkraut heilt leicht I ein, seihe es durch ein Tuch und gebe 
blutige Wunden. Dieses Kraut~ Saft mit• dem !(ranken 3 bis 4 Untzen jedesmal. 
Hauswurz und Essig gemischt, heilt ent- f Geläuterter Saft (4 bis 5 Lot) mit 1/2 
zündete Glieder, z. B. St. Antonius' Quentchen Boli Armeni (bolus rubra) 
Feuer. Teschelkraut mit Wein gekocht getrunken, macht wohl harnen. Das Kraut 
ist gut gegen den Biß giftiger Tiere. heilt innerliche Brüche, natürlichen Samen-
Teschclkraut soll das Blut schärfer stillen fluß, Schlangenbiß, Bauchfluß des Rind-
denn jedes andere Kraut". Hier firiden viehs und Pferdes. Äußerlich läßt es 
wir auch zum ersten Male die Vorschrift Tabernaemon tanus gegen alle mög-
zur Herstellung eines galenischen Prä- liehen Leiden anwenden: .Gegen das 
parates, nämlich Te s c h e I kraut was s er. Schweren der Augen infolge äußerlicher 
Das Buch sagt: ,,Zeit seiner ·Brennung- Verletzung, ·schwürige Ohren, Ohren-
und De,tillierung, das ganze Kraut zer- bluten, wacklige Zähne, als Pflaster auf 
hackt und Wasser darausgebrannt, ist Mai verdorbenen Magen, als Gurgel\vasser 
oder Anfang des Brachmonats. Das Wasser gegen Halsentzündung, gegen Nasen-
morgens und abends getrunken, jedesmal bluten, Muttergeschwüre, Dreitagefieber 
etwa 4 Lot, ist sehr gut gegen alle Blut- undLeibschmerzen.-JohannSchroeder 
füisse des Bauches, es sei die rote Ruhr hat das Kraut in seine Pharmacopoeia 
oder die weiße. Es ist auch gut gegen medico-chymica (Ulm 1655) aufgenommen 
Blutharnen, lindert auch der Frauen ihr und schreibt, daß die Blätter den offizi-
Zeit, also getrunken. Ist auch gut für nellen Teil darstellen. Er bezeichnet die 
Stein. Lindert durch Waschen alle Wun- Droge als ein kühlendes und trocknendes 
den und heilt sie. Das Wasser stopft Mittel, welches zusammenziehe und ver-
Nasenbluten mit Baumwolle in die Nase stopfe, weshalb es auch bei Nasenbluten, 
gebunden. Mit einem Tuch auf die Stirn Blutspeien, Durchfall, Ruhr, Blutharnen 
gelegt und 6 bis 8 Lot getrunken, stillt und übermäßigem Monatsflusse ausge-
es das Bluten der Wunden". Neben der zeichnet wirke. - In dieser Epoche ist 
hervorstechenden hämostatischen Wirkung noch ein Forscher zu nennen, Johann 
wird die Anwendung doch schon allge- Wilhelm '}v'einmann.InseinerPhyt, 
meiner, so als Diuretikum und Des- anthoza iconographia (Regensburg 
infiziens. - Der nächste in dieser Zeit 1787) schildert er das Kraut als von ad- · 
der Blüte der mittelalterlichen Arzneikunst "stringierendem, später scharfem und aus-
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trocknendem Gesch,macke. Es wird emp-
fohlen gegen Blutungen aller Art, sowohl 
innerlich wie äußerlich und gegen Zahn-
schmerzen. Hirtentäschelwasser ist ein 
ausgezeichnetes Mittel gegen Verblutungen. 
Mit W e im an n scheint die Blütezeit 
für das sonst so viel gepriesene Heil-
mittel vorbei gewesen zu sein, es gerät 
in Mißkredit und Vergessenheit. Schuld 
daran soll der bekannte Pharmakologe 
aus Frankfurt a. 0. Ca r t h e user 
(t 1796) sein 8), der es aus der Reihe 
der Styptika entfernte, weil . es keinen 
Gerbstoff enthalte (!). Doch erwähnt es 
Kosteletzki 4) noch: Das Kraut schmeckt 
wenig scharf, mehr krautig (doch ill) 
Sommer und an trockenen Stellen ·schärfer 
und bitterer als im Frühjahre oder auf 
Gartenboden) und war vor Zeiten gegen 
Blutflüsse, Dyssenterie, Wunden usw. ge-
bräuchlich. 
Bald darauf besann man sich jedoch 
wieder auf seine guten Eigenschaften. 
Lange 5) gebrauchte es gegen Gebär-
mutterblutungen atonischer Art im all-
gemeinen und gegen übermäßigen und 
häufigen Monatsfluß von Personen mit 
schlaffer, schwammiger Konstitution, da es 
selbst in Fällen helfe, wo Mineralsäuren, 
China, Zimt, Eisen und andere Mittel 
vergebens gereicht waren. K i s s e 1 6) be-
schreibt einen Fall der Heilung von Stran-
gurie durch Tinctura Bu·rsae pastoris. 
Auch Rademacher 7) empfiehlt seine 
Einführung in den Arzneischatz aufs 
w~rmste, jedoch als Nierenmittel. Eduard 
M a r t i n y 8) gibt Sammelanweisungen : 
Man sammelt das Kraut im hohen Sommer, 
wo es seinen zwar schwachen, widrig 
3) Th. H u s e man n, Pharm. Ztg. 33, 91 bis 
92 (1888). 
4) Koste 1 et z k i, Allg. med.-pharm. Flora. 
(Prag 1836.) 1568. 
5) Lange, Berliner med. Vereinszeitung 
1844, Nr. 2. 
6) Kissel, Bernhardi'sundLöffler's 
Zeitschrift für Erfahrungsheillehre 1848, 
II, 80. 
7) Rademacher, Erfahrungslehre 1852, 
II, 361. 
8) Eduard Martiny, Encyklopaedie der 
med.-pharm. Naturalien- und Rohwaren-
kunde. (Quedlinburg und Leipzig 1854.) 
159. 
kressenartigen Geruch und seinen kraut-
artigen, etwas scharfen und widrig bitter-
lichen Geschmack am stärksten zeigt. Er 
fährt fort: Nach L'a p p e rt soll das Kraut 
aus narkotischem Stoffe mit scharfem, 
schwefelhaltigem Öle, Chlorophyll, bitterem 
Extraktivstoff, vielem Seifenstoff, Gummi, 
Eiweiß, kleesaurem Kali und Faser be-
stehen, was aber auf ganz grober Täu-
schung beruht. · (Leider verschweigt uns 
Martin y, woraus denn das Kraut seiner 
Meinung nach nun , eigentlich besteht.) 
Man hat das Kraut im frischen und 
getrockneten Zustande angewendet. -
A. Wiggers 9) erwähnt das Kraut als 
Chinasurrogat, weil es in der Gegend 
von Moskau als Volksheilmittel gegen 
Wechselfieber gebräuchlich ist. - Die 
ersten genaueren Angaben über die Be-
standteile der Droge gibt Daubrawa10). 
Er fand bei der Analyse 0,7 v. H. äthe-
risches Öl, 9,83 v. H. scharfes Harz, 
6,66 v. Ji. Stärke, 15,83 v. H. Extrakt, 
8,7 v. H. Eiweißstoff, 27,0 v. H. Holz-
faser , 25,31 v. H. Gummi. Außerdem 
Saponin, Wachs, roten und grünen Farb-
stoff, Fett, 6,133 v. H. Weichharz, Gerb-
säure, Apfelsäure, Weinsäure, Zitronen-
säure, Eiweiß, Zucker und Salpeter. Das 
lufttrockene Kraut enthielt 22,7 v. H. 
Wasser, 49,6 v. H. Faser uqd 12,123v. H. 
Asche, welche die gewöhnlichen · Salze 
und Erden enthielt. - L. Posn er 11) 
schreibt vom Hirtentäschelkraut folgendes: 
Es soll neben der diuretischen Kraft (die 
aber sehr fraglich ist) auch adstringierende 
Wirkung besitzen und wird deshalb von 
einigen Neueren gegen Hydrops, Neigung 
zur Griesbildung, Blasenkatarrh, Blu-
tungen usw. empfohlen; meist in Form 
des Preßsaftes oder eines aus diesem be-
reiteteten Extraktes. -
In Amerika scheint es in jener Zeit 
schon ausgebreitetere Anwendung gefunden 
zu haben, fand ich doch aus dem Jahre 
1879 allein vier Literaturangaben: A. F. 
9) A. W i g g er s, Grundriß d. Pharmacog-
nosie. (Göttingen 1857.) 469. 
JO) Da u b r a w a, Vierteljahresschrift f. prakt. 
Pharm. 3, 337 (1854). 
11) L. Pos n er, Handbuch der klinischen 
Arzneimittellehre. (Berlin 1866.) 5fü 
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E 11 i o t 12) hat es als eines der besten 'wenigstens °teilweise wörtlich anführen will: 
Mittel gegen Nierensteine, Ödem der un- ,, I-Iirtentäschlein, verkanntes Aschenbrödel, 
teren Gliedmaßen, Blutharnen mit Harn- welches Kleinod in der Volksarznei! Seit 
verhaltung besonders bei Kindern erkannt. lange beim Landvolk gegen Oebärmutter-
Desgleichen bei fiebrigen Frauenkrank- blutungen im Gebrauch, hat es sich doch 
heiten als folge der Menstrnation, bei noch keine Stelle im Arzneischatze der 
Blasenleiden und bei Wassersucht als Ärzte erobert, weil der Arzt, manchmal 
Folge von Scharlach, wo es sehr prompt mit Unrecht, von dem guten Rate der 
wirken soll. - A. Ed dm o n 13) schildert Nachbarsfrauen nichts hören will. In den 
einen fall der Heilung von Amenorrhoe. Lehrbüchern steht unter Bursa pastoris 
Außerdem hat er es mit gutem Erfolg als „ leicht zusammenziehend" ~ stark zu-
Diuretikum und Adstringens, bei Durch- sainmenziehend müßte es heißen, wie 
fällen und Uterusbeschwerden (als lnjek- denn der Wirkungswert unserer heimischen 
tion) angewandt. - W .. 1(. Harr iss o n 14) Kräuter noch recht ungenügend festgestellt 
schreibt: Hirtentäschel besitzt stimulierende, ist. Wir kaufen für viel Geld die Indianer-
tonische und in hohem Maße diuretische kräuter Amerikas ein, häufig von zweifel-
Eigenschaften. In geringen Dosen be- haftem Wert, und haben den Propheten 
fördert es den Appetit und die Verdauung. im eigenen Lande; wir brauchen nicht 
Es wirkt ausgezeichnet auf die Iiarn- einmal zu säen und ernten doch. Dr. 
apparatc, heilt schnellstens alle Harnleiden v. Eh r e n w a II hatte in . seiner Nerven-
und wird mit Vorteil gegen Blasenhypcr- heilanstalt in Ahrweiler einen bedrohlichen 
aesthesie benutzt. - James J. Tucke r 15) Fall von Gebärmutterblutung, bei welchem 
hat die gleichen, guten Erfahrungen mit alle angewandten Mittel versagten. Ein 
der Droge gemacht als ausgezeichnetes starker Aufguß von Täschelkraut, gebracht 
Mittel gegen Funktionsstörungen de~ Harn- durch die Nachbarsfrau, half." So weit 
systems, nicht mir- bei Hämaturie (für der Lobgesang. Kurz Bombe 1 o n be-
welche es seine adstringierenden Eigen- faßt sich mit der näheren Untersuchung 
schaften empfehlen) sondern auch bei der Droge und findet zunächst neben 
Nieren- und Blasenleiden. - ' wenig eisengrünenclem Gerbstoffe das 
Das Jahr 1888 sollte in Deutschland Alkaloid Bur s in, eine Schwefelcyanver-
wieder einmal bahnbrechend für das oft bindung ähnlich dem Schwefelcyansinapin. 
gelobte und oft verkannte Hirtentäschel Das freie Alkaloid konnte er zwar nicht 
sein. Auf Veranlassung v. Ehren w a 11 's rein darstellen, wohl aber aus der Platin-
befafüe sich B o 111beIo 11 16), der bekannte verbindung das salzsaure Salz. Als beste 
Hersteller des Ergotins mit der näheren Arzneiform empfiehlt er dert starken 
Untersuchung und Erprobung der Droge. flüssigen Auszug, 1-2 Teelöffel voll mit 
Seine Erfolge Jassen ihn einen, wahren Wasser. Der Geschmack ist unbedeutend, 
Lobgesang darauf anstimmen, den ich süßlich, ein wenig krautig. » Die Bursa 
pastoris reiht sich dem Secale würdig an, 
ist viel wirksamer als Lamium album und 
Urtica urens, welche beide das Alkaloid 
Lamiin als Agens enthalten, aber durch 
den scharf salzigen Geschmack nicht so 
angenehm zu nehmen sind wie Bursa 
pastoris. Wir besitzen in diesen heimischen 
Drogen die besten Blutstillungsmittel, da-
neben verdient nur noch Hydrastis cana-
densis als Gebärmutter- Tonicum Beach. 
tung." - Die Arbeiten Bombe 1. o n s' 
veranlaßten H u s e man n 17) zu längeren 
lll) A. F. E 11 i o t, New Preparations 1879, 11, 
nach George S. Davis, The Pharma-
cology of the newer Materia medica. 
(Detroit 1889.) 
1:1) A. E dd m o n, New Preparations 1879, 57, 
nach George S. Davis, The Pharma-
co\ogy of the newer Materia medica. 
. (Detroit 1889.) 
14) W. K. Harr i so n, New Preparations, 
1879, 132, nach Georg e S. Davis, The 
Pharmacology of the newer Materia me-
dica. (Detroit 1889.) 
1:,) ] am es J. Tucke r, New Preparations 
1879, 156, nach George S. Davis, The 
Pharmacology of the newer Materia me-
dica. (Detroit 1889.) . 
16) E. B o m b c Ion, Pharm. Ztg. 33, 53 (1888). 
17) Th. H u s e man n, Pharm. Ztg. 33, 91 bis 
92 (1888). 
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theoretischen Erwägungen über die Wir- schmack ist stark zusammenziehend, etwas 
kungsweise des Hirtentäschels: ,,Wenn stechend zugleich, sehr andauernd. ,,Den 
Bursa pastoris ein Styptikum ist, so hat anderen Tag hat man noch das Gefühl 
sie diese Eigenschaft bestimmt nicht einem im Halse, als hätte man dort einen Kloß 
Gehalte an Tannin zu danken, den schon sitzen". Ebenso wie 'die reine Säure ver-
Ca r t h e u s er 18) abgewiesen hat. Auch halten sich ihre Alkalisalze. Sie sind sehr 
Bombe 1 o n redet nur von etwas Gerb- zerfließlich und sehr schrumpfend. Die 
säure, vermutet dagegen das Vorhanden- Säure ist ein Zuckerbildner, spaltet durch 
sein von Sulfocyansinapin oder einem Kochen mit verdünnter Schwefelsäure 
ähnlichen Körper. Damit ist aber auch Zucker ab und reduziert f eh 1 in g' sehe 
nichts getan, denn von ·einer adstringieren- Lösung beim Kochen. Mit Erdalkalien 
den Wirkung derselben ist bis auf cien gibt sie un- oder schwerlösliche Nieder-
heutigen Tag nichts bekannt. Das in dem schläge wie mit Blei. ,, Da das früher 
Samen Senföl vorhanden ist, unterliegt von mir beschriebene Bursin nur bitter-
keinem Zweifel, und es wäre nicht un- lieh schmeckt, der so stark schrumpfende 
möglich, daß dieses bei der Blutstillung Geschmack des Auszuges mir indeß zu 
durch Capsella in frage käme, denn daß auffallend war, so vermutete ich von vorn-
die senfhaltigen ätherischen Öle auf die herein die Gegenwart einer eigenartigen 
Gefäße bezw. Gefäßnerven wirken, lehrt Säure, um so mehr als Oerbstoffreaktionen 
ja die durch Erweiterung der Hautgefäße nicht vorhanden waren, eine Vermutung, 
nach ihrer Applikation in größeren Mengen die sich dann auch bestätigte. Der ehe-
hervortretende Hautrötung. Es ist aber mische Aufbau der Bursasäure ist noch 
anzunehmen, daß der· Paralyse uud Er- unbekannt, möglich, daß sie in verwand-
weiterung der Gefäße eine Verengerung I schaftlicher Beziehung zu den Oerbsäuren 
vorausgeht, wenn kleine Dosen zur An- steht, wenn auch Eisensalze durch sie 
wendung kommen, und möglicherweise keine Veränderung erfahren. · Die Zer-
ist gerade der Umstand, daß Capsella nur fließlichkeit der Säure und ihrer Alkali-
geringe Mengen eines solchen hautreizen- salze läßt sie besonders brauchbar er-
den, flüchtigen Öles einschließt, von Be- scheinen 'für Einspritzungen unter die 
deutung für die Wirkung. Bekanntlich Haut, so daß der Arzt mit Ergotin ab-. 
dient auch das ganz ähnlich wirkende wechseln oder seine Zuflucht dazu nehmen · 
Terpentinöl als Blutstillungsmittel. Das kann, wenn Ergotin nicht gut vertragen 
aber ist alles bis jetzt graue Theorie." - wird." / 
Mit dieser letzten Bemerkung scheint (Schluß folgt.) 
Husemann recht gehabt zu haben, denn 
nur wenige Wochen später kommt B o m -
b e Ion 19) mit einer neuen Arbeit heraus 
über die physiologisch sehr wirksame aus 
dem Hirtentäschel gewonnene Bur s in -
säure, die er als das wirksame Prinzip 
der Droge anspricht. Zu ihrer Darstel-
lung wird der Auszug der Droge mit 
Bleiessig und Ammoniak gefällt, der 
Niederschlag ausgewaschen und durch 
Schwefelwasserstoff zersetzt. Die vom 
Schwefelblei abfiltrierte hellgelbe Lösung 
liefert eingeengt und über Schwefelsäure 
getrocknet eine hellgelbe, zerreibliche, 
stark .· hygroskopische Masse. Ihr Oe-
Chemie· und Pharmazie. 
Einige Mitteilungen betreffs gerichtlich-
chemischer Untersuchungen im Haag machen 
A. H. Schirm und D. H. Weste r 
(Pharm. Weekbl. 54, 1'346, 1917). 
Es lag der fall vor, nachzuweisen, ob 
ein f I eck auf der Innenseite einer Tür 
von einem Schuß herrühren konnte. 
Dies wu von Wichtigkeit bei der Un-
einigkeit der Zeugen im betreffenden Pro-
zeß, weil in diesem falle richtig war, was 
ein Teil derselben behauptete, daß bei 
verschlossener Tür eine Person, die sich 
18) Ca r t h e u s er, a. a. o. draußen befand, durch die verirrte Kugel 
1
'
1) E. Bombe t o n, Pharm. Ztg. 33, 151-152 eines Revolverschusses verwundet worden 
(1888). sei. 
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Es wurden zuerst Probeflecken ge- (Pharm. Zentralh. 59, 62 (1918). Dabei 
macht und, weil Schwarzpulver sich nach ergab es sich, daß sowohl die Präparate, 
der Gleichung welche als Kleesalz, als diejenigen, welche 
2 KN03 + S + 2C = K2SOd- N2 + 2CO als Kalium bioxalicum pulv. oder crist. im 
zersetzt und das entzündende Knallqueck- Handel sich vorfinden, nahezu aus reinem 
silbernach: Hg (CN0)2 = Hg+ 2 CO+ N2 Tetraoxalat bestehen. Auch 10, 24 und 25 
umsetzt, während schließlich die meisten Jahre alte Präparate erwiesen sich von der-
Kugeln mit einer fett- oder Wachsart selben Zus:m1111ensetzung. Nur ein Kalium 
überzogen sind, wurden in dieser Rich- bioxalicum puriss. crist. war nahezu von 
tung die flecke untersucht (K 2 SO 41 Hg richtiger Zusammensetzung. Zwar wird 
und fett). Überdies wurde auf Blei unter- bisweilen in Lehrbüchern usw. geschrieben 
sucht, weil wahrscheinlich Bleiteile des - sagen die Untersucher - daß Klee-
Geschosses abgerieben und mit heraus- salz ein Gemisch von Bi- und Tetra-
geschleudert werden. oxsalat ist, aber dennoch wird es immer 
Wurde der Revolver 1 m vom Ziel ab- unter Kaliumbioxalat, saures Kaliumoxalat, 
geschossen, dann ließ sich eine Spur Blei, mit Hinzufügung der diesbezüglichen 
nicht aber Quecksilber nachweisen. Bei Strukturformel beschrieben (siehe z. B. 
geringerer Entfernung (5 bis 10 cm) Realenzyklopädie der ges. Pharmazie). 
konnten alle Stoffe nachgewiesen werden. Verff. schlagen vor, den unrichtigen Namen 
Schließlich wurde auch der genannte fleck Kalium bioxalicum zu ersetzen. 
als Schußfleck erkannt. Der Nachweis Nach einer ausführlichen Auseinander-
der Stoffe geschah auf mikrochemischem setzung der tätlichen Gabe des Kleesalzes, 
Wege. die gewöhnlich mit derjenigen der Oxal-
Bci einem Diebstahl wurden einige säure gleichwertig genannt wird, be-
Gegenstiinde mit Beschlag belegt, welche schreiben die Untersucher, wie sie bei 
auf ß 1 e i· unters u eh t werden sollten, Meerschweinchen und Stichlingen verglei-
um festzustellen, ob die Personen, bei chende Versuche mit diesen beiden Stoffen 
denen diese Gegenstände gefunden waren, anstellten. Daraus ging hervor, das für 
eines ßleidiebstahls schuldig seien. Aur Meerschweinchen das Kleesalz, für Stich-
einem Messer ließen sich tatsächlich Blei-· linge dagegen Oxalsäure der giftigere 
teile nachweisen, durch die Tripelnitrit- Stoff ist. Jedenfalls dürfen also Kleesalz 
reaktion als Kaliumkupferbleinitrit, und Oxalsäure in ihrer tätlichen Gabe 
K Pb Cu (NO 2h. nicht gleichwertig gestellt werden. 
Das Messer war beim Schneiden des Bleis D. H. W. 
benutzt worden. , 
Die Untersucher erzählen weiter, wie Nahrungsmittel~Chemie. 
sie bei einem Mordversuch mit Klee-
salz mit der Untersuchung von einem 
Milchbecher, zwei Flaschen, dem Magen-
inhalt des ßetroffenen usw. beauftragt 
wurden. 
In einer der Flaschen und dem Milch-
becher konnte Kleesalz nachgewiesen wer-
den, nicht aber in dem Mageninhalt. 
Während der Untersuchung wurde ge-
funden, daß das Kleesalz nicht aus Kalium-
b i oxalicum besteht, sondern aus Kalium-
tc t r a oxalat. Die Untersucher spürten 
jetzt nach, ob dies bei allen Handels-
präparaten zur Zeit und auch früher der 
fall war. Dazu wurden · die Präparate 
titriert, es wurde der Kristallwassergehalt 
und das spezifische Gewicht bestimmt 
Über den Wassergehalt von Fleisch-
und Wurstwaren (Zeitschr. f. Unters. d. 
Nahr.- u. Genußm. 1918, 393) hat 
E. Seel eine längere Abhandlung ver-
öffentlicht. deren Inhalt er etwa, wie 
folgt, zusammenfaßt: 
1. f I e i sc h. für die Beurteilung des 
Wassergehaltes von Hackfleisch läßt sich 
die eigentliche*) feder'sche Grenz-
Verhältniszahl verwenslcn, weil das Ver-
*) Verf. nennt eigentliche Feder 'sehe 
Grenz -Verhältniszahl die auf Grund der 
Untersuchung von frischem Fleisch festge-
kgte, während er die bei künstlich bearbei-
tetem, somit verändertem Fleisch als soge-
nannte Fe de r'sche Grenz-Verhältniszahl be-
zeichnet, 
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hältnis von Wasser zu organischem Nicht-
fett in dem gewohnheitsmäßig von an-
hängendem fett befreiten Muskelfleisch 
ziemlich ständig ist. Vorsicht ist aber 
hauptsächlich bei gerichtlichen fällen ge-
boten, wie sich aus den vo.n Sc h e n k, 
Wellenstein und Behre gefundenen 
Verhältniszahlen 3,96; 3,98; 4,47 und 
4,8 sowie aus den früheren Ausführungen 
des Verf. ergibt. Es erscheint hiernach 
mindestens unter den gegenwärtigen, un-
gewöhnlichen Verhältnissen noch eine ge-
ringe Erhöhung der bisher gebräuchlichen 
Grenz -Verhältniszahl 4 für Rinderhack-
fleisch empfehlenswert, wenn keine ein-
wandsfreie Vergleichsprobe der Beurtei-
lung zu Grunde gelegt werden kann. 
2. Wurstwaren sind im Gegensatz 
zu Hackfleisch stets Kunsterzeugnisse, 
wenn auch die zur Herstellung der Wurst-
waren verwe·ndeten Ausgangsstoffe Natur-
erzeugnisse sind. Daraus ergibt sich für 
alle fälle, daß zur Beurteilung des Wasser-
gehaltes herangezogene Verhältniszahlen 
nur Anhaltspunkte, niemals aber beweisende 
Grundlagen für die gerichtliche Beurtei-
lung liefern können. , 
Unter dieser Voraussetzung läßt sich 
die eigentiiche f e der 'sehe Grenz-Ver-
hältniszahl auf die Beurteilung des Wasser-
gehaltes von Wurstwaren übertragen, wenn 
es sich um reine Muskelfleischwürste han-
delt, die · ohne Zusatz von Speck bezw. 
fett oder Sülzen hergestellt sind. In 
allen anderen fällen lassen sich die eigent-
lichen f e de r'schen Grenzzahlen nicht 
benutzen, weil a) nicht nur die fettfreien 
Stoffe,· sondern auch die fette Träger 
des Wassers sind und zwar vielfach in 
nicht unerheblicher Menge, so daß bei 
Nichtberücksichtigung der aus dem bei-
gemengtem fett der Wurst stammenden 
Wassermenge das Verhältnis von Wasser 
zu organischem Nichtfett bedeutend höher 
erscheinen kann, als es in Wirklichkeit 
ist; b) zu Wurstwaren unmittelbar Speck 
oder fett, dann sehr verschiedenartige 
Fleisch- und Organteile, sowie Blut Ver-
wendung finden, deren natürlichcrWasser-
gehalt wesentlich verschieden voneinander 
und von dem Muskelfleisch ist, sodaß zu 
jeder Wurstvorschrift eine besondere Ver-
hältniszahl gehören würde, was verwirrend 
wirken müßte; c) besonders die drüsigen 
Organe bezüglich ihres Wassergehaltes 
starken Schwankungen unterliegen je nach 
Alter, Rasse, Geschlecht, Fütterung und 
Haltung der Tiere, weshalb die der Be-
urteilung zu Grunde gelegkn Grenz-
Verhältniszahlen sehr hoch angesetzt wer-
den müßten, so daß sehr viele Wässe-
rungen gar nicht. entdeckt, bezw. gerade-
zu herausgefordert würden; d) die Koch-
dauer bei Herstellung der verschiedenen 
Wurstsorten eine sehr verschiedene ist, 
so daß der in folge von Osmose ein-
tretende Wasserverlust ebenfalls sehr ver-
schieden ist; e) zu gewissen Wurstsorten 
ein Zusatz von Brühwasser (Kesselbrühe) 
als Bindemittel unvermeidlich ist (gewöhn-
liche Leberwurst); f) der Zusatz von 
Sülzen zu Wurstwaren zwecks Erhöhung 
der Schmackhaftigkeit durch keinerlei Be-
stimmungen verboten ist; g) zur hand-
werksmäßigen Herstellung vieler Würste 
ein Zusatz (Schüttung) von Brunnen-
oder Brühwasser gebräuchlich und erlaubt 
ist, so daß in den fällen e, f und g jede 
Möglichkeit zur Festsetzung einer natür-
lichen Verhältniszahl fehlt. 
Die sogenannten*) f ed er'schen 
Grenz-Verhältniszahlen konnten für die 
Beurteilung des Wassergehaltes von Wurst-
waren erst dann Anhaltspunkte bieten, 
wenn a) weitestgehende Veränderungen in 
den Vorschriften für die Herstellung der 
Wurstwaren vorgenommen und die dabei 
sich. ergebenden Würste untersucht wor-
den wären, auf Grund solcher vielseitiger 
Erfahrungen die für die bestimmte Wurst-
sorten festzusetzende Höhe der Grenz-
Verhältniszahlen vereinbart wäre. 
Beide Voraussetzungen sind zur Zeit 
noch nicht erfüllt und werden sich wohl 
nie in einwandfreier Weise erfüllen lassen. 
So ergibt sich, daß in absehbarer Zeit 
eine Beurteilung der Wurstwaren bezüg-
lich eines unzulässigen Wasserzusatzes, 
von reinen, fettarmen und sülzenfreien 
Muskelfleischwürsten abges·ehen, weder 
auf Grund der eigentlichen, noch der so-
genannten Fe de r'schen Grenz-Verhältnis- . 
zahlen möglich ist, und zwar ebenso wenig 
wie man ohne Kenntnis der Lieferungs-
vorschriften aussc:hließlich auf Grnnd des 
unbedingten Wassergehaltes der Wurst-
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waren deren Beurteilung oder gar Bea11-
-;fand111w vornehmen kann. Fiir letztere 
~vird vi~lmehr der Ausfall der Gesamt~ 
1mtersuch1111g, und zwar der chemischen 
und der mikroskopischen, maßgebend 
-,;ein , ;i\111\ich \Yie die Beurteilung der 
1\füch hei Nicht\'orhandensein entsprechen-
der Stallprobcn nur auf Grund der Oe-
samtnnter::.ndmng ang;ingig ist. H. M. 
Typhus- Bazillen (Deutsche Med. Wochen-
-;;chrift 44, 29, 1918) halten sich, ,vie 
ßinds~il in Zeitschr. f. Hyg. 84, H. 2 
mitteilt, in Yoghurt höchstens 24 Stunden, 
in ausgereiftem Käse 10 bis 14 Tage, in 
rohem Rindfleisch bis zu 12 Tagen, an 
Speck SO bis 85 Tage , in Olivenöl 4 
Tage, in Bier nur wenige Tage, an .Zi-
(Tarren bis zu 4 Wochen, an Kautabak ;ur 4 bis 6 Tage. Alle Fettarten können 
zur Verschleppung von Typhus~ Bazillen 
Veranlassung· geben, ebenso Obst und 
Rohgemüse, so lange diese nicht verdorben 
-sind. Reiner Essig, Wein_ und Brannt-
wein töten Typhus- Bazillen, dagegen halten 
sich diese in Essigverdünnungen lange 
lebensfähig. Alle saueren Genußmittel 
(sauer eingelegte Früchte. fische, sauere 
Tunken) sind für die Typhus-Verbreitung 
wenig gefährlich, andere dagegen, insbe-
sondere Zucker, Schokolade, Bonbons und 
salzhaltige rischdauerwaren können die 
Typhus-Erreger verschleppen. H. M. 
Über das Bingelkraut (Chem.-Ztg-. 41, 
'754, J 9 I 7 ). Über die Giftigkeit des 
Ringelkrauts, Mercnrialis annua L. gehen 
die Ansichten noch heute stark ausein-
ander. Während J. BI o c k in ßonn es 
für gefährlich giftig hält, wird es in der 
durch die Z. E. G. herausgegebene Flug-
schrift „ Unsere Wildpflanzen in der 
Küche" (Berlin 1917) auf das wärmste 
in frischem Zustande als Gemüse emp-
fohlen. Nach R. Kober! fand Reichard 
im Jahre 1863 in der Pflanze das Alko-
loid Mercurialin, das sich nach Fr a a s 
und· Schmidt als Monomethylamin er-
wies, daneben wurde auch etwas Tri-
methvlamin aufgefunden. Beide Stoffe 
»ind · aber nur in sehr geringer Menge 
enthalten, bei weitem nicht so viel, wie 
in der Heringslake, die ja in großen 
Mengen genossen werden kann. Über-
hub er fand in Mercurialis annua ein 
neutrales und tin saures Saponin, alle 
diese Stoffe zusammen sind . aber in der 
trockenen Pflanze nicht höher als 1.2 v. H. 
enthalten. Die Nahrungsmittelsaponine 
wirken anregend auf die Speichelabson~ 
derung, sowie die Darmbewegung. Die 
Hauptmenge dieser Saponine wird im 
Magen-Darm-Kanal zu schwer löslichen 
Sapogeninen abgebaut und durch den 
Kot abgeschieden. 
Das Bingelkrautgemüse hat einen an-
genehm bitterlichen Geschmack. . Jeden-
faJls kann es ohne Bedenken genossen 
werden. W. Fr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
• 
fulmargin (Bert. Klin. Wochenschr. 54, 
480, 1917) ist ein Silberkolloid wie Kollar-
gol und Elektrargol, hat aber nach Pa -
kusche r nicht die unangenehmen Neben-
wirkungen, wie Steigerung der l(örper-
wärmc,- Erbrechen, Schüttelfrost, Cyanose, 
Oefahr eines plötzlichen Zusammenbruchs 
aller Kräfte und Pulsunregelmälligkeit. 
Die Schuld ist nicht den kolloiden Edel-
metallen und besonders dem als Schutz-
kolloid beigefügten Eiweißkörper zuzu-
schreiben. Man unterscheidet Kolloid-
metalle, die zur Lösung auf chemischem 
Weg bestimmt sind, und gebrauchsfertige 
kbJloide Lösungen, die durch elekt.-ische 
Zersfauhung hergestellt sind. Die erste-
ren zeigen die aufgeführten,Nebenerschei-
nungen. Für die zweite Art kommt haupt-
siid1Iich eine katalytische Wirkung des 
Silbers in Retracht. Fulmargin stellt eine 
elektrisch zerstäubte Lösung kolloiden 
Silbers 1: 1000 dar, die mit doppelt 
destilliertem Wasser hergestellt wird und 
sowohl in die Vene, als auch in den 
Muskel eingespritzt werden kann. Seine 
Anwendung hat sich hei Nebenhodenent-
zündun<Y und den auf Tripper zurückzu-
führend~n Gelenkerkrankungen bewährt. 
Gerade das letzte Anwendungsgebiet ist 
günstig. Je frischer die Gelenkerkrankung 
war, desto schneller setzte die Wirkung 
ein. Schädliche Nebenwirkungen sind 
nicht beobachtet worden. f-'rd. 
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Bücherschau. 
Die Apotheken- Helferin. Ein Lern- und 
Nachschlagebuch. Dr .• 0 t t o Ger k e. 
Berlin. 1919. J u 1 i u s Springer. 
Ein 92 Seiten starkes Heftehen, das die 
Wissenschaft der Apotheken-Helferin ent-
halten soll. 
Ich muß offen gestehen, ich war er-
staunt, daß sich ein Fachgenosse an die 
Aufgabe herangemacht hat, für das in 
mehrfacher Beziehung doch immerhin 
recht wacklige Institut der Helferin ein 
Lehrbuch zti schreiben. Der Verf. hat 
scheinbar dasselbe Empfinden gehabt, 
denn er. sagt, er hätte das Buch nicht ge-
schrieben, wenn er geahnt hätte, daß der 
Krieg so bald zu Ende ginge. Nun ist 
das Buch aber einmal geschrieben! 
Es bietet zuerst eine Beschreibung der 1 
Räume und der. Arbeitsgerätschaften mit 
einer Reihe guter Abbildungen. · Die 
alten Termini sind zum Teil verdeutscht, 
so heißt es vom Repositorium: 11 Die an 
den Wänden befindlichen Holzgestelle 
haben unten Schubläden. 11 Mancher alte 
Knabe kann hier Neues lernen. - Dann 
kommen 3 große Tabellen: 1) zum Lernen 
lateinischer Namen, 2) eine Beschreibung 
der Arzneistoffe, 3) ein Synonym-Ver-
zeichnis mit volkstümlichen Namen. Hier-
bei stellt der Verf. den „Omnibus (für 
Alle) 11 der Helferin als eine regelrechte 
Einrichtung vor. Ich würde, wenn ich 
einen hätte, die Helferin als erste Arbeit 
den Pospisil erlernen lassen, und den 
11 Omnibus (für Alle)" beseitigen lassen, 
und sie bitten, . das ja zu vergessen und 
·dem Herrn Revisor ja nichts davon zu 
sagen. Den dritten Teil bilden die Ar-
beiten der Helferin: Das Wägen, Abfassen, 
Öffnen der Flaschen, Reinigen der Stand-
gefäße, filtrieren, Kolieren und manches 
andere. Ich weiß nicht, mich beschleicht 
ein Angstgefühl, wenn ich „das Einfassen, 
Pulveres, Pilulae, Extrakte" lese, als ob 
das alles normale Arbeiten wären. Ich 
muß dabei immer an das Erlebnis eines 
Bekannten denken, der anstatt 0,05 Hydragr. 
chlorat. = 0,05 Hydrarg. bichlorat in seine 
Pulver bekam. Ich vermisse in dem Buche 
de11 Hinweis, der auch an anderen Stellen 
wiederkehren müßte: ,,Du sollst nie ohne- , 
Aufsicht einfassen usw., in der Tab. C. 
und den Giften hast Du überhaupt nichts. 
zu suchen." Das möchte der 1-Iclferin 
auch in ihrem Lernberufe klar gemacht 
werden, das ist nicht erst Sache des Cheis .. 
Auch hätten unter den Grundsätzen 
gut noch einige weitere · Platz rchabt; 
z. B.: Nasche nicht vom Himbeersaft; l~ge-
bei Engagementanfragen Rückporto bei, 
und manches andere, was ausführlicher 
im Knigge steht. (In der „Schule der· 
Pharmazie" steht so manches derartige, 
und es ist gut so!) So ganz iiberfliissig 
wäre das wohl nicht - - ! Ich fürchte, 
mancher Revisor wird nicht ganzJ ein-
verstanden mit dem Inhalte sein. 
R. R. ich t er, Wildt>nfels. 
Verschiedenes. 
Klelne .!Uitteilnngen. 
Kö11igsberg: Dr. Fr a II z L eh m an n , 
Assistent am pharm. - chem. Laboratorium 
hat sich für pharmazeutische Chemie am 
hiesiger Universität habilitiert. 
Personal-Nach richten. 
Gestorben: Apotheker Er n.s t Be c h c r 
in Rostock. Apotheker Fritz Hof f man n 
in Cassel. 
Apothekenkauf: Pa u I K ohne r t die Ur -
da n y 'sehe Apotheke in Rosenberg, Westpr. 
Carl Stahl die Frey'sche Apotheke in 
Thale a. Harz (Uebernahme 1. Juli). Wieder -
h o I t die F ö r s t e r 'sehe Apotheke in Alfeld. 
Apotheken-Verwaltung: H an s B o s s e 1 -
joon die Engelsing'sche Apothtke· in 
Altenberge. 
-Konzessions-Aussel1relben: Gersdorf. Be-
werbungen bis zum :W. Juni an die Kreis-
hauptmannschaft Chemni1z. 
Konze,sions - Erteilung: Fritz Dotter -
weich zur foJ[fi.thrung der Kunz'scheu 
Apotheke zu Oberviechtach in Hayern. 
Wer es für vaterländische Pflicht erachtet, 
dem gegenwärtigen Mangel an Arzneimitteln 
abzuhelfen, wolle Mitglied der Deutschen 
Hortus-Gesellsct.ait werden. Geschäfts-
stelle: München, Baierbrunner Straße l.il, 
bis 16 .. 
für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Jlr. P. B oh r i s c h, Dresden, flassestr. 6. 
Ve,-Jag:,Tbeoctor Steinkopf!, Dresdenu. Leipzig. Druck: Fr. Tittel Nacht., Dresden. 
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Ueber eine Farbenreaktion, die zum Nachweis von Queck-
silber in seinen Verbindungen dienen kann. 
Von Arthur Abelmann, Frankfurt a. M. 
Gelegentlich meiner Arbeiten auf dem 
Gebiete der organischen Quecksilberver-
bindungen machte 'ich die Wahrneh-
mung, daß unter bestimmten Bedingungen 
beim Behandeln einer schwach salpeter-
sauren Lösung einer Quecksilberverbin-
dung mit FeS04- Lösung und konzen-
trierter Schwefelsäure ein scharf rotvioletter 
Ring auftritt. - In der Literatur habe 
ich Angaben hierüber nicht gefunden. -
Die Beobachtung veranlaßte mich, zu 
untersuchen, ob die Reaktion den Queck-
silberderivaten allgemein ist, und evtl. 
zum raschen qualitativen Nachweis von 
Quecksilber dienen kann. -
Die Reaktion wird, wie folgt, ausge-
führt: 
Zu einer mit einem Tropfen verdünnter 
Salpetersäure angesäuerten: Lösung oder 
Aufschwemmung der quecksilberhaltigen 
Substanz gebe man eine Lösung ·von 
Eisenvitriol (viel FeS04 aber wenig HNOs). 
Die Mischung unterschichte man vorsichtig, 
sodaß keine völlige Vermischung eintritt, 
mit etwa 2 ccm reiner konzentrierter 
Schwefelsäure. An der Berührungsstelle 
der zwei Flüssigkeiten bildet sich momen-
tan ein rotvioletter ,Ring, welcher selbst 
einige Stunden hindurch sichtbar ist. Nach 
einiger Zeit nimmt die Flüssigkeit über 
dem Ringe füaunfärbung an, welche von 
dem sich bildenden SO,. Fe. NO herrührt. 
(Salpetersäurereaktion.) Man sieht dann 
deutlich eine rotviolette Schicht, und über 
derselben eine braune, sodaß letztere nicht 
hinderlich für die Erkennung der für die 
neue Reaktion charakteristischen Rot-Vio-
lettfärbung ist. 
Um mich davon zu überzeugen, daß die 
Rot-Violettfärbung nur dann auftritt, wenn 
alle 4 Faktoren: Quecksilber, Ferrosulfat, 
Salpetersäure und konzentrierte Schwefel-
säure vorhanden sind, habe ich nachein-
ander je einen der Faktoren weggelassen. 
Unter diesen Bedingungen trat die Reaktion 
nicht ein. - Die neue Farbenreaktion habe 
ich sodann auf die verschiedensten mir 
zur Verfügung stehenden Quecksilberderi-
vate geprüft. Zu diesem Zwecke ver-
wendete ich organische Quecksilberver-
bindungen, bei denen Hg in die Seiten-
~ette, und solche, bei denen es in den 
Kern eingetreten ist, ferner auch einige 
anorganische Hg- Salze. -
Es hat sich gezeigt, daß bei genauer 
Beobachtung der Vorschrift die Reaktion 
allgemein gelingen dürfte, und sogar in 
einigen fällen, bei denen das Quecksilber 
so fest gebunden ist , daß Schwefel-
wasserstoff ohne vorherige Zerstörung 
der organischen Substanz keinen· Nieder-
schlag gibt; fiel di'e neue Reaktion positiv aus. 
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Obwohl es an schärferen Reaktionen farbenreaktion aufmerksam zu machen, 
zum Nachweis von Quecksilber nicht die mitunter von praktischem Nutzen sein 
fehlt, wollte ich daher doch nicht unter- könnte. 
lassen, auf die vorstehend beschriebene 
Altes und Neues über Capsella Bursa pastoris. 
Von br. C. Grimme, Hamburg. 
(Mitteilung aus dein Institut für angewandte· Botanik.) 
(Schluß.) 
Die 'Arbeit Bombe Ion' s war un- sich mehrfach mit der Pflanze beschäftigt 
streitig ein großer Erfolg, da durch sie haben, wird auch wohl der Grund zu 
zum ersten Male der oder einer der wirk- ihrer Aufnahme in die amerikanische 
samen Bestandteile in ~öglichster Reinheit Pharmakopöe 23) gewesen sein: ,, Ein sehr 
isoliert wurde. Die mit ihm angestellten gemeines, bitteres und zusammenziehend 
physiologischen Versuche waren sehr viel- schmeckendes Kraut, welches flüchtiges 
versprechend und zu weiteren Versuchen Senföl enthält. Es wird benützt als Anti-
anregend. Die Droge · scheint damals skorbutikum, gegen Haematurie und andere 
öfter angewendet zu sein, sei es als fluid- Haemorrhagien." .- Aus dieser Zeit ver-
extrakt, sei es als Tinktur. Die Bursin- dient auch noch die Mitteilung Lu nd-
säure dagegen scheint sich wohl wegen w i c k' s 24) Erwähnung, welche sich mit 
der ziemlich umständlichen Gewinnung den Angaben Da u b ra was (a. a. 0.) über 
keinen dauernden Platz an der Sonne er- die Fieber - Wirkung, und der amerika-
worben zu haben. Täschelkrauttinktur nischen Pharmakopöe, welche sie als Anti-
empfiehlt K. E. Wagner 20) als Hämosta- skorbutikum nennt, deckt. Danach ist die 
tikum bei Blutharnen, Hämotapsis und Pflanze in Finnland ein vielgebrauchtes 
Epitaxis, ohne daß unliebsame Neben- Volksmittel. Außerdem findet sie in Abo, 
erscheinungen eintreten; ein unbekannter an der Mündung des Aurajoki, woselbst 
Autor 21) nennt das fluidextrakt als Hämor- jährlich infolge des sumpfigen Bodens eine 
rhagikum · als Ersatz für Mutterkorn.! schwere Malaria (Augustfieber) herrscht, 
Parke, D a y i s & Co., 22) die bekann- als Spezifikum gegen diese Krankheit An-
teste amerikanische Firma auf dem Gebiete wendung und zwar in Gaben von mehreren 
der pharmazeutischen Präparate nennen Gramm der gepulverten Droge.: 
die Pflanze ein wirksames Diuretikum, Von jetzt an hat sich die Droge wieder 
welches auch tonische und stimulierende einen ständigen Platz in den Warenkunden 
Eigenschaften besitzt. Sie hat sich wirk- und pharmakognostischen Lehrbüchern ge-
sam gezeigt gegen Nierenleiden, Bauch~ sichert. Br es to w s k i 25) lobt sie nicht 
wassersucht, Oedema glottidis, chronische nur als ausgezeichnetes Hämorrhagikum 
Durchfälle usw. Als Gabe werden beim gegen Haemqrrhagien der Lunge, Niere 
fluidextrakt I bis 4 ccm, bei der Tinktur und des Uterus, und stellt sie dem Mutter-
2 bis 8 ccm angegeben. - Der Um- korn mindestens gleich, während sie Hydra-
stand, daß gerade amerikanische forscher stis als blutstillendes Mittel entschieden 
20) K. E. Wagner, Lancet 8. 6. 1889, nach 
George S. Davis, The Pharmacology 
of the newer Materia medica. (Detroit 
1889.) 1147. 
2
') N, N. The Provincial Med. Journal. 
2. 7. 1888. Nach George S. Davis, 
The Pharmacology of the newer Materia 
medica. (Detroit 1889.) 1147. · 
22) Pa r k e, Davis & Co., Organic Materia 
medica. (Detroit 1890.) 165. 
übertrifft. Er hat· aber auch schon Rom -
b e Ion 's Bursinsäure aufgenommen. Nach 
ihm soll diese glykosidische Säure beim 
23) The Dispensatory of U. "S. of America. 
1892, 1742. 
2 1) Lu n d w i c k, Pharm. Zentralhalle 29, 200, 
(1888). 
25J A. Brestowski. Handwörterbuch d. 
Pharmacie (Leipzig 1893), 357. 
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Trockneil verschwinden, so daß man zu unserem Pflänzchen wieder zu Ehren ver-
ihrer · Herstellung am besten vom frischen holfen, Als erster· erschien Gröber 110) 
!(raute ausgeht. Ihre Reaktion nennt er auf dem · Plane mit seinem patentierten 
schwach sauer, den Geschmack adstrin- .Arzneimittel ß,u r sa 1. Dieses ist ein 
gierend, an Spinat erinnernd. An wen- Trockenextrakt aus der Droge und soll 
. dung innerlich und subkutan bei ßlu- alle wirksamen Bestandteile derselben ent-
tungen, Wirkung prompt. - PI an c h o n halten. Es wirkt auf den isolierten Uterus 
und Co II in 26): Das Kraut wird in vielen wie Secale. Bei innerlicher Darreichung 
Ländern, vor allem in Rußland als Haemo- wurde keine Biutdrucksteigenmg festge-
stati\mm verwandt. -:- Dr a gen d o rff 27): stellt, bei intravenö?er Injektion dagegen 
Das Kraut wird bei Blutspeien, Malaria trat ßlutdrucksenkung ein. - Weiter 
usw. gebraucht. - Merck's Waren- bricht R. Windrath 31) eine energische 
lcxikon 28): Das Kraut schmeckt in frischem Lanze für die Wiederaufnahme des Hirten-
Zustande scharf und wird nach Pfarrer täschel in unseren Arzneischatz: ,, Es muß 
1( n e i p p gegen Blasenleiden verweJ1det. in Zukunft aufhören, daß in jedem Wagen 
- Weh m er 29) bringt eine Zusammen- voll Heu, wenn . er nur aus exotischen 
stellung der bekannt gewordenen Arbeiten oder fremden Ländern stammt, mehr Arz-
über die Bestai1dteile der Droge. neimittel gefunden werden, als im ge-
Man hätte nun annehmen können, daß samten Vaterlande uns die Natur dar-
diese Flut von Arbeiten und Mitteilungen; bietet. Wie viele Millionen an National-
.dem Hirtentäschel endlich seinen Platz vermögen gehen ins Ausland, vor allem 
an der Sonne gesichert hätte. Aber kein nach England, für fremdländische Drogen, 
Prophet ist geachtet in seinem Vaterlande. die wir bei einigem guten Willen sowohl 
Unsere hoch entwickelte chemische In- bei Regierung wie Bevölkerung, vor allem 
dustrie bescherte. uns füglich neue syn- der Landbevölkerung, im eigenen Lande 
thetische Arzneimittel, deren einfache Do- recht gut hervorbringen können. So be-
sierung den Ärzten lieber war als Tink- ziehen wir die größte Menge von Secale 
turen und Dekokte, außerdem war der cornutum aus Rußland und für den Be-
amerikanische Export ein schlimmer Kon- l zug von Rhizoma Hydrastis sind wir ganz 
kurrent, dem so leicht kein einfaches auf Amerika angewiesen. Bei Umschau 
deutsches 'Unkraut gewachsen war. Es nach geeigneten deutschen Ersatzdrogen 
war doch leider in unserem lieben Vater- kam Verf. auf Capsella und ließ das aus 
lande so, daß alles, was vom Auslande ihr bereitete fluidextrakt eingehend prüfen, 
kam, ohne weiteres das beste war. Sei wobei in der gynäkologischen Abteilung 
es, . wie es will, Capsella Bursa pastoris des Hamburger Staatskran.kenhauses St. 
versank wieder in den Dornröschenschlaf Georg äußerst günstige Erfolge erzielt 
~!er Vergessenheit. Aber auch bei ihm wurden. Es wurde an Stelle des Secale 
sollte der Krieg mit . eherner !-land an cornutum bei normalen und fieberhaften 
die verschlossene Tür klopfen, um es zum Aborten, nach Geburten sowie bei starken 
neuen Leben zu erwecken. Die ständig Blutungen im Anschluß an entzündliche 
größer ·werdenden, not~endigen Einschrän- Adnexerkran\mngen angewandt und leistete 
kungen unserer chemischen Industrie auf dasselbe wie Secale. - Angeregt durch 
allen nicht direkt kriegswichtigen Gebieten die Mitteilungen Wind rat h 's hat dann 
und der durch die Blockade bedingte Tun man n 32) die genauere Erforschung 
Ausfall an überseeischem Import hat auch der Droge in Angriff genotpmen. - Mit 
Bezug auf. die im Schrifttum angegebenen 
wirksamen Bestandteile gibt er keinem 
derselben den Vorrang, schreibt sie viel-
2oJ G. Plan c h o n u. E. Co l li n, Les Drogues 
simples d'origine vegctale. (Paris 1896.) 
819. 
27) Dr a gen d o r ff, Die Heilpflanzen. (Stutt- ao) A. Gröber, Therapeut. Monatshefte 1915, 
gart 1898.) 259. , . 256. · 
28)Merck's Waren\exikon. 5. AuH. 183. 81)R. Windrath, Apoth.-Ztg.:W,, 70bis71 
2n) Weh m er, Die Pflanzenstoffe. (Jena 1911.) (1917). . 
260. , 82) 0. Tun man n, Apoth.-Ztg,32, 549 bis 552. 
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mehr einer sogenannten Kombinations-
wirkung zu I an der sehr verschiedene 
Körper teilnehmen und die vielleicht durch 
anorganische Verbindungen, organische 
Säuren und saponinhaltige Körper im 
Sinne von E. Burg i beeinflußt wird. 
Er fand nämlich in dem Rückstand einer 
stark verdünnten wässerigen Abkochung 
(1: 100) Kalium, Natrium, Calcium, Magne-
sium, Kieselsäure, .Zitronensäure, Fett-
säure und einen auffallend hohen Gehalt 
an Salpeter. Den größten Teil seiner 
Arbeit nimmt die mikroskopische Charak-
terisierung der Droge ein, von der vor 
allem die Behaarung und eigentüm-
liche Kristallausscheidungen wichtig sind. 
Letztere findet man in den Oberhäuten aller 
grünen Teile des Krautes, auch in den 
Fruchtwänden. In Flächenansichten wird 
man sie meist, vereinzelte Zellgruppen 
erfüllend , als Sphärokristalle antreffen. 
Hervorzuheben ist, daß sie sonst bei keiner 
weiteren Crucifere bekannt geworden sind. 
Sie sind in Wasser und den gebräuch-
lichen organischen Lösungsmitteln unlös~ 
lieh, löslich in verdünnter Kalilauge. Nach 
näher angegebenem Verfahren rein iso-
liert, bilden sie einen aus Sphäriten be-
stehenden, schwefelgelben, in Ammoniak 
unlöslichen Körper vom Schmelzpunkt 
273°. Er ist kein ·Hesperidin. Aus sie-
dendem Pyridin durch Eingießen in 50v. H. 
starken Alkohol gefällt, bildet er ein weißes, 
leichtes, aschenfreies Pulver aus farblosen 
Prismen, unlöslich in Wasser, organischen 
Lösungsmitteln, verdünnten Säuren und 
Ammoniak, leicht löslich in Kali- oder 
Natronlauge mit gelber Farbe. Die gelbe 
Lösung in starker Schwefelsäure wird beim 
Erwärmen orange, dann braun, Thymol-
schwefelsäure löst chromgelb, dann orange, 
beim Erwärmen rotbraun, dann rötlich, 
beim Verdünnen mit Wasser zinnoberrot. 
a-Naphtholschwefelsäure löst den Körper 
oliv, dann olivbraun, beim Erwärmen 
braun, beim Verdünnen oliv. Er wird 
bei 240° gelbbräunlich und schmilzt bei 
276 bis 276,5 ° unter Zersetzung, enthält 
4,39 bis 4,46 v. H. Wasser und ist hygro-
skopisch. Er gibt beim Erhitzen im ge-
schlossenen Röhrchen einen gelben Anteil 
ab und gehört wahrscheinlich zu den 
flavonen. Die K:alischmelze lieferte zwei 
Spaltlinge, von denen der eine bestimmt 
Protokatechusäure ist , die Natur des 
zweiten ließ sich noch nicht genau be-
stimmen. - Auf Veranlassung der Firma 
Caesar undLoretz hat G.fromme 33) 
die Droge am Krankenbette ausprobiert 
und schreibt auf Grund seiner in d~r I. 
innerlichen Abteilung des Berliner städ-
tischen Krankenhauses am Urban gesam-
melten Erfahrungen: Der Krieg hat uns 
veranlaßt, mehr und mehr auf unsere 
im deutschen Vaterlande wildwachsenden 
Pflanzen zurückzugreifen, die sehr häufig 
vor den ausländischen den Vorzug der 
Billigkeit haben. So ist es jetzt gelungen, 
in der Gruppe der hämostyptischen Arz-
neimittel ein altes der-Vergessenheit zu 
entreißen. Ich meine den Ersatz der 
teuren ausländischen Hydrastisdroge durch 
das einheimische, in großen Mengen als 
Unkraut wachsende Hirtentäschelkraut. 
Es wurde bei 7 fällen von Lungenbluten 
tuberkulöser Patienten angewandt, wobei 
es sich als vollwertiger Ersatz anderer 
hämostyptischer Mittel, wie z. B. Secale, 
Hydrastis, Gelatine, Chlorcalium, Koch-
salz usw. erwies. Die Patienten nahmen 
das angenehm bitter schmeckende Mittel 
(dreimal täglich 20 Tropfen des Fluid-
extraktes) gern. - Als letzten, allerneusten 
Beitrag zur Capsellaliteratur führe ich 
Hugo Schulz 34) an. Er schildert den 
Geruch der frischen Pflanze als etwas 
widerlich, an Kresse erinnernd. Gekaut 
schmeckt es nach einiger Zeit scharf und 
ekelhaft bitter. Er hebt die Wirkung der 
Droge auf die Nieren und das Gefäß~ 
system . besonders hervor, während die 
hämostxptischen Eigenschaften bei ihm 
mehr zurücktreten. Er glaubt, daß der 
organisch gebundene Schwefel dabei eine 
gewisse Rolle spiele. -
überblickt man die ganzen Literatur-
angaben über Capsella Bursa pastoris und ' 
seine Wirkung, so ergibt sich zwanglos 
eine Gliederung in zwei Teile, Einwir-
kung auf de!1 Harn- und Verdauungs-
33) G. Fromme, Mitteilungen aus dem Labor. 
von Ca es a r und Lore t z. (Halle a. S. 
Dez. 1917.) 7 bis 8. · · 
34) Hugo Sc h u I z, Vorlesungen über die 
Wirkung und Anwendungen der deutschen 
Arzneipflanzen. (Leipzig 1919.) 156. 
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apparat und seine fieberhemmende, abor-
bierende und adstringierende Kraft einer-
seits, die hämostyptische Kraft anderseits. 
Es scheint mir nicht ausgeschlossen, daß 
erstere in gewissem Zusammenhange mit 
dem wenn auch kleinen Gehalte an Senf-
öl steht, wie ja auch die Alten, welche 
die hämostyptische Kraft noch nicht 
kannten, stets nur di°e Samen als Arznei-
mittel empfohlen haben. Der Sitz des 
größten Teiles ·des Senföles ist aber un-
streitig der Samen, was bei der Zuge-
hörigkeit der Pflanze zur Familie der 
Cruciferen nicht verwunderlich ist. Da 
nun die Droge, das Kraut, in allen Reife-
stadien enthält, so ist sie stets mit einem 
gewissen Samenanteil versehen, wodurch 
stets ein, wenn auch geringer Senfölanteil 
gewährleistet wird. Wenn auch das frische 
Kraut Senföl enthalten sollte, woraufhin 
der manchmal erwähnte kressenartige Ge-
ruch hindeutet, so geht dieser Anteil beim 
Trocknen doch fast restlos verloren. In 
Bezug auf den Träger der blutstillenden 
Wirkung tappen wir bei aller Hoch-
achtung vor den Arbeiten Bombe Ion 's 
doch noch ziemlich im Dunkeln. Es ist 
aber anzunehmen, daß in Anbetracht des 
Eingangs erwähnten Preisausschreibens 
·dieses Dunkel alsbald gelüftet wird zum 
Wohle der leidenden Menschheit und 
zum Nutzen der Freimachung von der 
Einfuhr teurer Ersatzdrogen aus dem 
Auslande. 
Chemie und Pharmazie. 
Über die Verwendung von filterbtei in 
der Analyse. Zur Beschleunigung der 
Filtration und des Auswaschens, besonders 
von schleimigen Niederschlägen und zum 
Zurückhalten feiner Trübungen, ist schon 
mehrfach der Zusatz von Filterpapierbrei 
empfohlen worden. Zu diesem .Zwecke 
stellen jetzt Schleicher & Schüll in 
Düren Tab I et t e n aus reinem f i 1-
t r i erst o ff her. Durch Schütteln von 
Bruchstücken solcher Tabletten in einem 
Probierrohre mit Was&er wird ein 
gleichmäßiger „ F i I t erb r e i II erhalten. 
0. Haekl (Chem.-Ztg. 43, 70, 1919) 
macht über die Verwendung dieses Hilfs-
mittels. bei der Bestimmung, von Schwefel 
in Schwefelkiesen, in der Erz-, Bauxit-
und Silikatanalyse Mitteilungen, bezw. 
berichtet er über ungeeignete Fälle, z.B. die 
Aufschließung aluminiumreicher Silikate, 
wobei die Kieselsäure nicht mit Filterbrei 
filtriert werden kann. Er warnt auch vor 
dem Filterbrei beim filtern nach der 
ersten Fällung von Eisen- und Alumi-
niumhydroxyd, wenn ·der Niederschlag 
zwecks nochmaliger Fällung auf dem 
Filter gelöst und samt diesem im Becher-
glase behandelt werden soll, dagegen sei 
der filterbreizusatz beim Filtern nach der 
zweiten Fällung sehr empfehlenswert 
(feinste Verteilung des Eisenaluminium-
oxyds nach dem Glühen). Vorteilhaft sei . 
auch die Verwendung beim Abfiltern von 
Baryumsulfat, Calciumoxalat und fein ver-
teiltem Schwefel. D. 
Stempelung kleiner Präzisionswagen. Nahrungsmittel- Chemie. 
Nach den Mitteilungen der Normal-
Eichungskommission erhält Nr. 42 a in Kupferbestimmung in Gelatine (Chem.-
der Instruktion VI folgenden neuen Ab- !tg. 41.' 800 '.. 1. 917). Nach P) ö c k er 
sata:: Bei den kleinen Präzisionswagen für 1:'t es mcht 1:1ogllch, das Kupfer 111 Oela-
eine größte zulässige Last von 20 g und . tme zu. bestimmen, falls man. nach der 
weniger erfolgt die Stempelung auf einer V_?rs~hnf~ des J?· A.-B. V arbe1~et, wenn 
an der Schere gesichert befestigten Plombe, ~amllch die Oelatm_eSchwefelverb1~dungen, 
der die form einer Blechfahne zu geben rnsbesondere Calcmmsul~at, enthalt, was 
ist. Diese Bestimmung tritt mit dem aber fast stets der Fall 1st. 
1. Januar 1919 in Kraft. (Die Blech- Verf. verfährt daher zur Kupferbestim-
fahne hat die Form eines länglichen Plätt- mung folgendermaßen: 10 g Gelatine 
chens, das allerdings beim raschen Arbeiten werden in einem Quarztiegel verascht, 
recht störend wirken wird. Ob nicht der die Asche wird dann mit wenig Salpeter-
Nachweis der Eichung im Eichschein ge- säure befeuchtet, zur Trockne gedampft 
nügt hätte? Ber.) · P. S. und mit 3 ccm verdünnter Schwefelsäure 
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aufgenommen, ammoniakalisch gemacht 
und in ein 10 ccm - Meßgläschen gefiltert 
• 1 
Tiegel und Filter mit Ammoniakwasser 
nachrespült. Filtrat und · Waschwasser 
werden dann auf 10 ccm verei~igt. Der 
entstandene blaue.Farbton wird mit einer 
Normallösung verglichen. Man iöst zur 
Herstellung dieser 3,93 g kristallisiertes 
Kupfersulfat zu 1 L. in Wasser und nimmt 
davon 1, 2, 3 oder mehr ccm mit einer 
Pipette ab, macht ammoniakalisch und 
füllt auf 100 ccm auf. Diese Lösungen 
gibt man in 10 ccm - Meßgläschen, die 
mit dem die zu · untersuchende Lösuno-
enthaltenden gleiche Weite haben und 
vergleicht den Farbenton durch Betrachten 
van oben gegen eine weiße Papi~runter-
lage. . : 
Auf diese Weise wurden in Gelatinen 
Kupfergehalte zwischen 5 und 30 Teilen 
auf 1 Mill. Teile Gelatine gefunden. 
W. Fr. 
bikarbonat oder Soda zugefügt werden 
da sich hierdurch die Löslichkeit der i~ 
Rhabarber enthaltenen Oxalsäure-Verbin-
dungen erhöht. H. M. 
Drogen- und Warenkunde. 
Über Resinole und Resinotannole be-
titelt sich ein Aufsatz von A. T s chi r c h 
in der „Schweizer. Apoth. - Ztg." 1919, 
Heft 5 und 6, welcher das schwierige 
Thema in so interessanter und gründlicher 
Weise behandelt, daß er eingehender be'.. 
sprochen zu werden verdient. 
Die Chemie der Harze hat zwar schon 
bedeutende Fortschritte gemacht, es bleibt 
aber noch sehr viel zu erforschen übrig. 
Eine der interessantesten. Gruppen der 
Harze sind die Tannolhat'ze. In diesen 
wurde eine neue Klasse von Harzsub-
stanzen, · die Resinotannole, welche Harz-
alkohole sind, aufgefunden. Den Namen 
Bei dem Genuß von Rhabarberblättern „ Tannole" erhielten sie infolge ihrer Eigen-
(Apoth. - Ztg. 33, 226, 1918) ist nach J schaft, mit Eisensalzen, pyrochromsaurem 
n_eueren Feststellungen _die . größte Vor- J Kaliu_m und Bleiacetat ty~ische _Gerbstoff-
s1cht geboten. Das Ka1serltche Gesund- reaktionen zu geben. Die Resmotannole 
heitsamt empfiehlt, bei der bisher ge- \wurden· vielfach bei der Verseifung des 
übten Beschränkung _des Rhabarberzusatzes Reinharzes gewonnen. Hierbei treten aber 
zur Marmelade zu bleiben, so daß nur nicht selten tiefergehende Veränderungen 
etwa 30 v. H. der fertigen Marmelade ein, so daß es für den Auf- und Abbau 
aus frischen Rhabarberstielen, und aus- dieser Substanzen von Vorteil ist, zunächst 
schließlich Rhabarberst i e I e, nicht aber das Ausgangsmaterial zu durchmustern 
Rhabarberblätter verwendet werden. Der und die einzelnen verschieden gefärbten 
Gehalt an Oxalsäure ist bei den Blatt- Partien mikroskopisch zu prüfen. Bei 
stielen und Blättern des Rhabarbers ver- Benzoe z. B. wurde festgestellt, daß sich 
schieden. In den Blattstielen ist er o-e- in der gefärbten Grundmasse die Tannol-
ring und unbedenklich. Ganz besond;rs ester befinden, die farblose Substanz der 
sei vor der Verwendung der Blätter in Tränen· aber frei von diesen Estern ist. 
Mischung mit Spinat gewarnt. Häufig Nach dem Durchbrechen der 'kristalli-
haben sich in dieser Zusammensetzung nischen Tränen bildet sich unter dem 
heftige Durchfälle, Mattigkeit, auch Nieren- Einfluß von Luft und L_icht eine gefärbte, 
entzündung eingestellt, was für Vergiftung amorphe Hülle, welche mit der braunen 
durch Oxalsäure spricht. Es sei dringend Grundsubstanz der Mandelbenzoe iden-
empfohlen, wenn man Rhabarberblätter tisch ist. Die Resinotannole sind also 
durchaus verwenden will, sie . vor dem nicht fertig gebildet vorhanden, sondern 
Genuß abzukochen und ohne das Koch- gehen erst nachträglich aus anderen Pri-
wasser genießen zu lassen. Zweckmäßig märsubstanzen hervor. Damit fälW die 
ist es, dem Kochwasser etwas ·Kalk zu- Hypothese, daß die Harze aus Gerbstoffen 
zusetzen, um die ·lösliche Oxalsäure in entstehen, dahin. 
das unlösliche Calciumsalz überzuführen: Aus welchen Primärsubstanzen gehen 
Keinesfalls darf aber dem Kochwasser nun aber die Resinotannole hervor? 
sofern es nichtweggeschüttetwird,Natrium~ Reinitzer hat gezeigt, daß die Resinol-
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ester, besonders die Benzoate des Luba-
nols und Siaresinols, welche er aus farl,-
losen Siamhenzoetriinen gewann , beim 
Erhitzen in rotbraune Erzeugnisse über-
gehen, die den Charakter ~Oll Resino-
tannolen tragen. Diese Feststellung führt 
zu den Resinolen. Diese und ihre Ester 
dürfen .a I s Pro t o r et in c betrachtet wer-
den. L ü d y gewann 1893 im Berner 
Institut das erste Resinol, den ersten kristal-
lisierten Iiarzalkohol, aus der Bei1zoe. 
Vor ihm (1880) hat allerdings Körner 
ein reines Resinol aus dem Styrax er-
halten. Er isolierte aus letztere1i1 zu-
nächst ein a - Storesin und dann ein ß -
Storcsin. Aus beiden gewann er kristalli-
sierte Anhydride. Ob es sich aber hier 
wirkliqh mn Anhydride gehandelt hat, 
erscheint zweifelhaft. Nimmt man das 
Molckülwasser in das /1 -Storesin hinein, 
crhiilt man die Formel Cso H50 Ü4; diese 
zeigt aber eine fast völlige Übereinstim-
mung mit der neuerdings von Zinke 
und Lieb für das Siaresinol und 
1' - Sumaresinol vorgeschlagene Formel 
C30H4sÜ4 und weicht nur wenig von 
der Formel des I - Benzoresinols C20 li44 Ü4 
ab. Va 11 I t a II i e hatte für Storesinol 
und Styresinol die Formel (Cs Ii1~ 0) x be-
rechnet, d. h. die Resfnole des Styrax 
als isomer dem Benzoresinol betrachtet, 
welchem Lüd y die Formel Cm Ii2s02 gab. 
Die erhaltenen analytischen Werte stimmen 
aber auch auf die ,Formel Cao li 48 0 41 
welche Zinke und Lieb für das Sia-
resinol vorgeschlagen haben und die auch 
fiir das Benzoresinol gilt. L ü d y fand 
bei dem Benzoresinol im Mittel 76,5 v, Ii. 
Kohlenstoff und 10,6 v. J--1. Wasserstoff, 
Zinke und Lieh bei dem Siaresinol 
im Mittel 76,3 v. Ii. Kohlenstoff und 
10,2 v. Ii. Wasserstoff. I::twas höhere 
Kohlenstoffzahlen, 77,36 bis 78, I v. li., 
erhielt Sunderhoff im Berner Institut 
für das Resinol aus dem Styrax von Liqui-
dambar formosanum. Sehr ähnliche Zahlen 
zeigte das von My 1 i 11 s aus dem Petrol-
ätherauszuge des Styrax und das von 
Tschirch und van Itallie aus dem 
Storesinol erhaltene Styrogenin. Auch 
die Resinole des Iiondurasbalsams 
gehören hierher, so namentlich das Hon: 
duresinol mit einem Kohlenstoffgehalt von 
76,5 bis 77,4 v. li. Noch kohlenstoff-
reichere Körper kommen im orientaiischen 
Styrax vor. He n z e erhielt daraus im 
Berner Ipstitut zwei Stoffe, die er für 
Abietinsäure und Pimarsäure, C20 li so 021 
hält. für erstere fand er einen Kohlen-
stoffgehalt von 79,34 bezw. 79,4 7 v. li., 
für letztere einen solchen von 79,24 bezw. 
79,47 v. li. Es liegt nach den Unter-
suchmigen von Ii e n z e die Möglichkeit 
vor, daß im Styrax Iiarzsäuren vorkom-
men, ja, daß überhaupt einige Resinole 
ein Karboxyl ,enthalten. So haben neuer-
dings Zinke und Lieb die Formel des 
d-Siaresinols Cso H4s Ü4 in 
C2G Ii5002 . Cs Ii1 . C 00 fI 
aufgelöst und dementsprechend den Körper. 
in Siaresinolsäure umgetauft. Jedenfalls 
besitzt die Abietinsäure manche Ähnlich-
keit mit den Resinolen und gibt auch 
die Cholestolreaktion, die für die ganze 
Klasse der Phytosterine charakteristisch ist. 
(Die Liebermann'sche Cholestolreaktion, 
häufiger Cholesterinreaktion genannt, wird 
ausgeführt, indem man die zu unter-
suchende Substanz in Essigsäureanhydrid 
~öst und tropfenweise Schwefelsäure hinzu-
gibt. Hierbei wird die Lösung erst rosen-
rot, dann blau oder grün. Dr. Bohrisch.) 
Im Berner Institut ist schon bei der 
Auffindung des Benzorcsinols festgestellt 
worden, daß dieser Körper die Cholestol-
reaktion des Phytosterins, gibt und auch 
bei den übrigen erwähnten Resinolen 
wurde · die gleich~ Reaktion wiedergefun-
den. Da· ferner auch andere aus Harzen 
gewonnene Stoffe, so das Amyrin des 
Elemis, die Resinole der · Guttapercha-
harze, das Chironol usw. die Cholestol-
reaktion geben, so stehen alle diese Körper 
zu den Jlhytosterinen in Beziehung. Diese 
fehlen kaum einer lebenden Pflanzen-
zelle. Eine große Anzahl von Phyto-
sterinen ist schon bekannt, und besonders 
das Sitosterin scheint weit verbreitet zu 
sem. 
Verfolgt man die Entwicklungsgeschichte 
der Harze rückwärts, wird man also nicht 
in· den Gerbstoffen, sondern in den Phyto-
sterinen die Muttersubstanzen der Proto-
retine vom Charakter der Reslnole suchen 
müssen, zumal, da die die. Cbolestol-
reaktion liefernden Stoffe beim Abbau 
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Terpene geben, demnach die Dreiergruppe 
CHs CHs 
V enthalten. 
CH 
Dadurch, daß im Berner Institut alle 
erhaltenen Harzsubstanzen mit den Chole-
stolreagenzien geprüft wurden, sind die 
Beziehungen vieler Harze, und zwar · so-
wohl solcher, die Resinole, wie solcher, 
die Resinolsäuren enthalten, zu den Phyto-
sterinen aufgedeckt worden. Weiter zeigt 
es sich, daß die Harze, welche Körper 
mit Cholestolreaktion enthalten, fast aus-
schließlich ·solche des sekundären 
Harzflusses sind. Die Pflanze reagiert 
also bei tiefgreifenden Verletzungen durch 
Ph yt os teri n h yp e rq o I i e. Die Proto-
retine sind hiernach gewissermaßen mit 
Gallensteinen zu vergleichen. 
Verfolgt man die weitere Entwicklungs-
geschichte der Cholt:.5tol- Protoretine, so 
werden die resistenten Resinole auch 
nach dem Austritt des Sekretes an die 
Luft keine erhebliche Veränderung er-
fahren. Beispiele hierfür sind der Styrax 
und die Koniferenharze. Bei dem Tolu-
balsam und der Benzoe hingegen ent-
stehen an der Luft in den Randschichten 
Resinotannole, und bei dem Perubalsam 
ist durch das Schwelen und Auskochen 
die Resinotannolbildung soweit vorge-
schritten, daß der Balsam eine dunkle 
Farbe annimmt. Auch bei dem Zu-
sammenkneten und Zusammenschmelzen 
der Sumatrabenzoe bilden sich beträcht-
liche, die Grundsubstanz färbende Mengen 
Resinotannol. Die Resinotannole 
sind also nicht Protoretine, son-
dern Tel eu to reti n e. Entwicklungs-
geschichtlich folgen sie auf die Resinole, 
was schon Rein i t z er richtig erkannt hat. 
Zu den echten Gerbstoffen kann man 
die R.esinotannole nicht rechnen. 
Es soll ,späterhin versucht werden, von 
den Resinotannolen zu den Resinolen 
zurückzugelangen, um auch dann die 
Protoretine zu rekonstruieren, wo sie 
noch' nicht bekannt sind. Auf diese 
Weise läßt sich vielleicht die Entwick-
lungsgeschichte der Harze weiter · auf-
klären. Schließlich soll auch nach der 
Anwesenheit von Protoretinen in den 
Harzen selbst geforscht werden, "in wel-
chen sie bisher noch nicht bekannt sind. 
P. B. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Das Gallensteinmittel Agobilin. Es 
handelt sich hier nach Dr. J. v. R oz -
nowski (Therap. d. Gegenw. 58, 341, 
1917) um eine Verbesserung des seit-
her bekannt gewesenen Agobilins. Die 
Chemische Fabrik Gehe & Co., Dresden, 
hat den Tabletten ·das fäulniswidrig wir-
kende cholsaure Kupfer hinzugefügt. Der 
Grundgedanke der Agobilinbehandlung 
ist die Herbeiführung einer Erhöhung 
des Gehaltes der Galle an Gallensäureri, 
welche ja als Lösungsmittel für Cholesterin 
angesehen werden. 
Das neue Agobilin ist zusammenge-
setzt aus Strontium cholicum, Phenol-
phthalei"ndiacetat und 0,02 Cuprum choli-
cum für l Tablette. Es wurde erwartet, 
die beständige Kupferausscheidung würde 
erhöht und eine innere Fäulnisbekämpfung 
herbeigeführt werden können. Diese Er-
wartung konnte durch die vom Verf. an-
gestellten Versuche nicht bestätigt werden. 
fiebernde Kranke vertragen den Kupfer-
zusatz nicht, sondern antworten mit Er-
,r 
brechen und Übelkeit. Verf. folgert:, 
,, Der Kupferzusatz bedeutet nach un-
seren Erfahrungen keine Verbesserung des 
Mittels. Bei unkomplizierten Gallenstein-
erkrankungen und besonders bei Nach-
behandlung nach Anfällen hat sich das 
Agobilin in manchen fällen bewährt". 
· frd. 
Luesol ist nach Angaben des Herstellers, 
Apotheker R. Pa u I in Graz (Zentralbl. 
f. d. ges. Therap. 1917, S. 289), eine 
isotonische Lösung .von Merkuribenzoat 
mit 38,5 v. H. Quecksilbergehalt. ·In· 
einer Ampulle sind 0,02 g Merkuriben-
zoat,. entsprechend 0,009 g Quecksilber 
und 0,02 g Äthylmorphinhydrochlorid als 
Betäubungsmittel in 1, 1 ccm physiolo-
gischer Kochsalzlösung gelöst. Luesol ist 
als Embarinersatz gedacht. Letzteres zeigt 
verschiedene Giftwirkungen bei seiner 
Verwendung, die entweder der Merkuri-
salizylsäure oder dem .Acoin schuldge-
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geben werden müssen. Im Luesol fehlen 
diese Bestandteile. Infolgedessen sind auch 
nicht die Nebenwirkungen wie beim Em-
barin zu befürchten. Es gehört zu 
den leichtlüslichen Quecksilberpräparaten, 
welche kein organisches Eiweiß binden 
und sich schnell wieder ausscheiden. In 
Vereinigung mit Salvarsan hilft es die 
Kur abkürzen und ersetzt die wochenlang 
dauernden Schmierkuren .. 
Ha n k e hat das Mittel bei l uetischen 
Augenleiden mit zufriedenstellendem Er-
folg angewendet. Im ganzen wurden in 
der Regel 20 Einspritzungen gemacht. 
Hanke 's Endurteil lautet: Alles in allem 
ist Luesol bei luetischen · Augenerkran-
kungen ein zur Abkürzung der Behand-
lungsdauer gut verwendbares und auf die 
ursächliche Allgemeinerkrankung günstig 
einwirkendes, sehr verläßliches und von 
Nebenwirkungen oder örtlichen · Reizer-
scheinungen freies Heilmittel. 
Da nach Bond y die Wirkung des 
Luesol eine plötzlich einsetzende, weniger 
nachhaltige ist, empfiehlt es dieser beson-
ders in den fällen, wo man aus irgend 
welchen Gründen keine Sammellager von 
Quecksilber anlegen und durch größere 
Einzelgaben, sowie fleißige Anwendung, 
ohne Schädigung befürchten zu müssen, 
eine ständig wirkende Qued~si.lberque\\e 
schaffen will. Die Einspritzungen sind 
schmerzlos und ohne störende Neben-
wirkungen. frd. 
Bücherschau. 
Die Leipziger technischen Messen. Aus-
gabe: April 1919. Allgemeine Verlags-
gesellschaft München.Preis geheftet: 4 M. 
Der vorliegende 1. Band der Berichte 
über die Leipziger technischen Messen, 
der mit vielen Abbildungen versehen ist, 
enthält: eine 'Übersicht über den Welt-
handel und Deutschlands · Anteile, die 
Rohstoffwirtschaft, eine Monotraphie: Die 
Steinkohle. Die Maklerstelle der tech-
nischen Messe, die Spedition als Hilfsge-
werbe für die Güterbewegung. Der Cen-
tralverband deutscher Last- und Geschäfts-
Kraftwagenbesitzer. Die Technische Messe. 
Ausstellung. Schrifttum. Die Meßstadt 
und was sie ihren Gästen bietet. An-
zeigenanhang. . 
Das fesselnd geschriebene Buch, das 
hauptsächlich für den Großbetrieb be-
stimmt ist, bringt, so manches, das auch 
für unsere Fachgenossen von Wert ist. 
H. M;· 
Die neu errichtete Deutsche Forschungs-
anstalt für Lebensmittelchemie in Mün-
chen. I. Jahresbericht, Gründung, Auf-
gaben, Ausbau und wissenschaftliche 
Leistungen der Anstalt, sowie das ge-
plante Anstaltsgebäude. Nach dem Stand 
vom 15. April · 1919 erstattet vom 
Direktor der Anstalt Geh. Regierungs-
rat Dr. phil. et med. Theodor Paul, 
o. Professor an der Universität München. 
In Kommission von Dr. H. Lüneburg 's 
Buchhandlung (Franz Gais). Ml"tn-
chen 1919. 
In Pharm. Zentralh. 58, 378, 1 g 17) 
erschien der Aufruf zur Gründung dieser 
Forschungsanstalt, zu deren Aufgaben ge-
hören: Die Erforschung der chemischen 
Zusammensetzung der Lebensmittel und 
der bei ihrer Gewinnung stattfindenden 
Vorgänge. Die Bearbeitung der bei der 
Aufbewahrung und Zubereitung der Lebens-
mittel in Betracht kommenden chemischen 
Fragen auf wissenschaftlicher Grundlage 
und unter Benutzung der · von der 
Technik gebotenen Hilfsmittel. Die Ver-
wertung der Nebenerzeugnisse (Abfall-
stoffe) bei der Gewinnung und Verarbei-
tung der Lebensmittel. Prüfung neuer 
Gedanken und Vorschläge auf dem Ge-
samtgebiete des Lebensmittelwesens, ferner 
Arbeiten über die Verwendbarkeit neuer 
in- und ausländischer Rohstoffe. Die Be-
arbeitung der bei der Nährwert- und Ge-
nußwertbestimmung der Lebensmittel in 
Betracht kommenden chemischen fragen. 
So lange das Gebäude für die neue An-
stalt noch nicht errichtet ist, werden die 
erforderlichen Arbeiten in besonderen 
Räumen des Universitätslaboratoriums für 
angewandte Chemie ausgeführt. 
Das neu zu errichtern;le Anstaltsgebäude 
soll an der Ecke der Arcis- und Karl-
straße erbaut werden. In ihm werden 
die Räume zur Lagerung von Lebens-
mitteln im rohen und zubereiteten Zu-
stande, sowie zur Zubereitung von Speisen 
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und Getränken von denen getrennt sein, 
in welchen chemisch gearbeitet wird und 
Chemikalien aufbewahrt werden. Außer-
dem wird eine Schausammlung ange~gt 
werden. . H. Me n t z e 1. 
für. welche Apothekenwerte hat der Staat 
rechtlich einzustehen? Rade k e, Apo-
theker, Dr. jur. et rer. polit., Breslau I. 
(Sonderdruck aus „ Pharmaz. Zeitung" 
1918, Nr. 45 bis 48.) 27 S. 8 °. M. 0.80. 
und ihre Verbesserungsvorschläge· weiter: 
verfechten werden? Ich würde nur inbezug 
auf die Stadt- oder Staatsapotheken, die 
jetzt wieder als Allheilmittel angepriesen 
werden, empfehlen, neben der vortreff-
lichen Darstellung von Dr. Rade k e das 
einzusehen, was ich über die „schon da-
gewesene" Staatsapotheke in dem unglück-
lichen Braunschweig erzählen konnte. 
Daß Änderungen- auch nach der Seite der 
Sozialisierung leicht vorgenommen werden 
könnten, lehrt gerade unsere Zeit ebenso,. 
wie daß die Änderungen keine Verbesse-
rungen bedeuten brauchen. 
H. Sc h e 1 e n z, Cassel. 
Es ist völlig begreiflich, daß die jetzige 
Zeit plötzlicher Umwälzung trotz der Zu-
sicherung des fortbestehens eines Rechts-
staates und· gleichen Rechts für alle (ja 
sogar unter· Zugrundelegung brüderlicher 
Anschauungen, die sich mit „ freiheitlichen" 
nicht ganz vereinen lassen), wie allgemein, Personal-Nachrichten. 
so auch in den Reihen der Apotheken mit Gestorben: Apotheker E. Becher aus 
ihren viel umstrittenen Rechten Unruhe Rostock. Apotheker Fritz Hoffmann in 
unä schwere Besorgnis getragen und eine Kassel. Kandidatin der Pharmazie M. I n -
Menge von mehr oder weniger eingehen- der h e es in Nürnberg. Apothekenbt!s. 
den Äußerungen ausgelöst hat. Diese hat, H u g o Ness e I in Mangschütz. Apotheken-
besitzer Ernst Per wo in Ifraxtepellen. 
wie ihrem Arbeitsziel entspricht, zumal die Apothekenbes. Aug. s t ruck in Reckling-
Pharmazeutische Zeitung de·r breiteren hausen. Apothenbesitzer H. Wie c h e 11 m 
Öffentlichkeit, aber auch den regierenden Güstrow. Apotheker Franz Zorn in 
Kreisen zur Kenntnis gebracht. Manche von Frankenthal. . . . 
ihnen sind vollen Herzens aus der Praxis Apothekenkauf_: Fr 1 e d r 1 c h EI end dte 
. . . Adler-Apotheke m Wend. Buchholz (Uebe•n. 
heraus, tn der Tat pro domo von e1gene1 t. Juli). E J i s a Ger lach die Hasper'sche 
Sorge in die Feder diktiert, ohne Berück-1 Apotheke in Brandenburg, Reg.-Bez. Königs-
sichtigung · anderer, der Salus publica, und berg. Dr. Y., i 11 y H e n n i g die Schwanen-
ohne notwendige tiefgründige Kenntnis AJ?.olhe~e !n Hersf~I~. Ru d o I f Pf an n -
. . muller 1st Jetzt alle1mger Inhaber der Bock-
von Geschichte ~nd Rec~t. Nur wen~ge Apotheke in Fränkfurt a. M.-West. : 
Fachleute auf beiden Gebiete~ hatten sich Apothekenimeht: Max Gehr man n die 
in letztere Grundlagen vertieft Desto Lengnick'sche Apotheke in Heinrichswalde. 
dankenswerter ist die vorliegende Arbeit. Apotheken -Verwaltung:. Her m. Beute 1-
Die Leser der „ Pharmazeutischen" werden s p ach er die Kiderlen'sche Apotheke zu 
ohne weiteres glauben was ihnen der zu Tettnang. i. Wttb: W i I h e Im L ö P. er die 
. . ' . Wettin-Apotheke in Bautzen. MaxMrnchau 
gleicher Zeit rec~tsge_lehrte fachgen_osse die Reichs_ Apotheke zu Freiberg i. Sa. 
sagte und was sie sicher zum weitaus AI f red S pi n t 1 er die Neumann'sche Apo-
größten Teil schon aus der Zeitung ken~ theke, in · Riestedt. Kar! W e? er die 
nen oder aus dem billigen Heftehen zu Engel sehe Apotheke zu Re1sbach 1. Bayern. 
studieren geradezu verpflichtet sind - ob 
sie vertrauensvoll, abgesehen von ihrer all-
gemein behaupteten, mißtrauischen Zweifel-
sucht (sie tritt heut oft genug zu Tage!), 
sich der Hoffnung hingeben werderi, daß 
ihren Rechten Recht gegeben wird, ob sie 
unter Beiseitlegen vermeintlichen eigenen 
Rechts nach dem Studium der Geschichte 
der Pharmazie auf ihr Standesrecht pochen 
Briefwechsel. 
Dr. KI. in Z. - Wie entfernt oder ver• 
deckt man den Geruch von Trimethyl-
am in? 
K. St. in B. - Sie haben recht. Ueber 
GI y c in a 1 wurde im Jahrgang b9 (1918) 
nicht Seite 102 und 116, sondern Seite 302 
und 316 berichtet. H. M. 
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Über Paraffinum liquidum. 
Von Oberstabsapotheker U tz, München. 
Das D. A.-B. V läßt Paraffin um liquidum I ti::h gelangen. Hier lüßt n;an den Rest 
aus Petroleum verwenden. Das Paraffin der Säure absetzen, dann erhitzt man auf 
wird in Deutschland und in Österreich 90° und fügt viergrädige kaustische Soda 
folgendermaßen gereinigt. Die Einrich- hinzu, bis der Geruch nach schwefliger 
tung besteht gewöhnlich aus zwei Rühr- Säure verschwunden ist und das Paraffin 
bottichen, die übereinander stehen; unter- eine schwach alkalische Reaktion zeigt. 
halb derselben steht eine Filterpresse Nach Ablassen der Lauge wäscht man 
(Chem. Rev. ü. d. fett- u. Harzindustrte mit heißem Wasser bis zur Neutralität. 
17, 301, l 910). Das Paraffin kommt Über Nacht läßt man sodann absetzen, 
in den oberen Bottich, der am Boden erhitzt auf 120° und gibt Bleicherde hin-
mit einer Heizschlange versehen ist. Ein zu unter gleichzeitigem Einlassen von 
mechanisches Rührwerk bewegt beständig komprimierter Luft. Dann filtriert man 
das geschmolzene und auf 110 ° gehaltene durch ganz trockene Filterpressen. Der 
Paraffin, das noch mit komprimierter Luft Verlust beträgt . bei dieser Arbeitsweise 
behandelt wird. Ist der größte Teil des 5 v. H., doch erhält man sehr gute 
Wassers entfernt, so läßt man auf 20° Erzeugnisse. · 
abkühlen und gibt dann unter gutem Das D. A.-B. V verlallgt, daß das Paraf-
Rühren 2 v. H. starker Schwefelsäure finum Iiquidum' nicht fluoreszieren 
(98 v. H.) hinzu, die frei von Salpetersäure soll. Bis zu einem gewissen Grade läßt 
sein muß. Nachdem man die Säure hat sich die Fluoreszenz nach dem ,oben an-
absetzen lassen und sie entfernt hat, gegebenen Verfahren, dem. sich unter Um-
wiederholt man die Arbeit mit 6 v. H. ständen noch eine Filtration über Tier-
Schwefelsäure der gleichen Stärke. Um kohle oder über die kohligen Rückstände 
sich zu vergewissern, ob die Behandlung der Blutlaugensalzherstellung anschließt, 
genügt, erhitzt man eine Probe in einer beseiti?'en; aber· mei~tens besi.tzen die 
Porzellanschale auf 120 °, fügt etwas versch1ed~nen Erzeugmsse noch eme, wenn 
Bleicherde hinzu und filtriert. Das fil- auch geringe grüne oder blaue Fluoreszenz, 
trat muß eine bläuliche, nicht aber gelb- die man durch Zusatz von sog. ,, E n t-
liche Farbe besitzen· sonst muß man noch schein i1 n g spul ver" (Ni tronap h tha-
mehr Schwefelsäure' hinzufügen. Hierauf l in) oder von · gelben Anilinfarbstoffen 
läßt man das Paraffin in den unteren Bot- zu entfernen sucht. Solche Sorten von 
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Paraffinöl sind vielfach schon an der namentlicp sei darauf zu sehen, daß das 
leichten gelblichen Färbung zu erkennen. Paraffinöl 60 v. H. starke Schwefelsäure 
Bis vor etlichen Jahren hatte man wenig nicht färbt. 
von der arzneil"ichen Anwendung Nun findet das Paraffinum liquidum 
des Paraffinum liquidum als solchem ge- in den letzten Jahren auch noch Verwen-
hört. In Hager's Kommentar zum Arz-. dung zur Herstellung 'von Ein-
neibuch für das Deutsche Reich findet spritzungen von Aufschwem-
sich unter Paraffin um liquid um lediglich m u n gen mit Salizylquecksilber und an-
die Bemerkung: Anwendung. Ausschließ- deren Arzneikörpern. Schon 1903 wurde 
lieh zur Darstellung von Unguentum über einen fall von plötzlicher und 
Paraffini. dauernder Erblindung nach Einspritzung 
I. G. Chrysopathes (Zentralbl. f. von Paraffin berichtet; andere Ärzte haben 
Chirurgie 1913, Nr. 45, S. 1739; Me rck's schwere,. entzündliche, an Gummibildung 
Jahresber. ·27, 400, 1913) rühmt nun die erinnernde Erscheinungen und rasche 
antiseptische und hei !ende Wir- Schwellung von Nase und Augenfidern 
kung.des flüssigen Paraffins. Er drei Monate nach der Einspritzung wahr-
benützte es zunächst bei Dekubitalge- genommen. Und nun mehren sich in 
schwüren mit erstaunlichen Erfolp:en, be- letzter· Zeit die Klagen über schwere ge-
sonders bewährt hat es sich aber in der sundheitliche Schäc,ligungen von Kranken, 
Wundbehandlung; bei über 600 Ver- die durch Einspritzungen von Aufschwem-
wundeten konnte er mit verschwindend mungen entstanden waren, die unter Ver-
wenigen Ausnahmen auffallend schnelle wendung von Paraffinum liquidum her-
Heilung beobachten. Eine Erklä~tmg gestellt waren. Nach .Apoth. - Zeitg. 34, 
fanden diese Ergebnisse in den Mittei- 92 (1919), nahmen die fälle zum Teil 
Jungen von Rost und Wacker, welche derart schwere fqrmen örtlicher und all-
die günstigen Wirkungen der sog. Be c k - gemeiner Schädigungen an, daß nunmehr 
chen Wismutpaste in dem hierzu ver- im Reichsgesundheitsamte zur Prüfung 
wendeten am er i k an i s c h e n Vase I in, der verschiedenen einschlägigen Präparate 
bez.inderenVerunreinigungen suchen. Versuche am Tier vorgenommen wurden. 
Damit stimmen auch die Erfolge von Das Reichsgesundheitsarnt hat auf Grund 
f. Eß 1 in g er (ebenda) überein, der mit dieser Versuche erwirkt, daß die Mineral-
R oh p a raff in öl gute Erfolge bei Ul- ölversorgungs-Gesellschafr von jetzt ab 
cera cruris erzielt hat. Übrigens haben nur streng probehaltige Ware nach dem 
bereits Wacker und Schmincke (eben- D. A.-B. V lierern wird. Ein im Handel 
da) darauf aufmerksam gemacht, daß ge- befindliches . weißes V a s e I in ö J ent, 
wisse Roh p a raff in ö I e aus Br a u·n - spricht"hinsichtlich seiner chemischen Zu-
k o h I e n teer in hervorragendem Maße sammerisetzung nicht dem Paraffin um 
die Eigenschaft besitzen, das Epithel wachs- liquid um; es darf daher weder in form 
turn zu fördern, während dies bei den von Injektionen, noch zum innerlichen 
reinen Paraffinölen nicht in so hohem Gebrauch . abgegeben werden. Auch 
Grade der fall sein soll. Paraffinuin liquidum, das nicht ausdrück-
Während also die eben aufgeführten lieh als Arzneibuchware bezeichnet. ist, 
forscher dem unreinen Paraffinöl und schon durch eine leichte Färbung 
den Vorzug geben, haben andere, wie auffällt, darf für die genannten Zwecke 
Manquat, Salmon, Schreiber u. a. nicht verwendet werden. 
reines· Paraffin ö 1 arzneilich verwendet, Ich beschäftige mich schon seit W öchen 
aber nicht etwa äußerlich, sondern inner- mit der besonderen Untersuchung von 
lieh, und zwar als ein gutes und unge- Paraffinum liquidum. Hierbei habe ich 
fährliches Laxans (Merck 's Jahresbe- natürlich die verschiedensten Sorten dieses 
richt 28, 382 1914). Vicario betont Erzeugnisses unter die Hände bekommen. 
jedoch besonders (ebenda), daß bei Paraf- In einem falle wurde mir auf schriftliche 
finöl zu innerlichen Zwecken auf Rein- Anweisung unter der ausdrücklichen Be-
j1e i t des Präparates zu achten sei; zeichnun~ ,,Paraffinum liquidum" ein 
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gelbes Vaselin öl verabreicht. Eine ganze und Wachsarten): Man erhitzt 3 bis 4 ccm 
Reihe von Erzeugnissen entsprach nicht des zu prüfenden Öles im Paraffinbad 
inJ entferntesten den Anforderungen des 1/4 Stunde lang attf etwa 240 o C. mit 
D. A.-ß. V. Meistens war schon das spe z i- einem Stückchen Natriumhydroxyd. Nach 
fische Gewicht zu niedrig. früher wurde der Abkühlung auf Zimmerwärme zeigen 
ein spezifisches Gewicht verlangt von min- die betreffenden Öle bei Gegenwart von 
ikstens 0.880; das D. A:-B. V hat die forde- fettem Öl Gelatinieren oder Seifenschaum 
rung auf mindestens 0.885 hinaufgeschraubt, oder beide Erscheinungen. 
und zwar mit Recht. Vielfach trifft man Wenn man sich nicht klar ist darüber, 
fluoreszierende Paraffinöle an, recht ob ein Paraffinöl fluoresziert oder 
häufig auch solche, die mit E rlt s c h e i - nicht, bringt man einen einzigen Tropfen 
nun g s p u I ver behandelt wnren. Die davon auf ein schwarzes Glanzpapier oder 
Forderung, daß blaues Lackmuspapier den auf eine schwarz lackierte Fläche. Fluores-
Weingeist nach dem Kochen mit Paraffinöl ziert das zu prüfende Öl,· so ist der Öl-
nicht röten darf, wurde in flrn meistell tropfen ganz deutlich hellblau gefärbt, 
Fällen erfüllt. Dagegen entsprachen die fluoresziert aber das betreffende Öl nicht, 
111eisten Sorten nicht der weiteren An- so ist der Öltropfen schwarz. 
forderung des Arzneibuches bei der Be- Nitronaphthalin läßt sich nach Schädler 
handlung mit Schwefelsäure im Wasser- 1(Benedikt-Ulzer: Analyse der fette bade während 10 Minuten. Häufig trat und Wachsarten) mit Alkohol ausz.iehen • 
heim Mischen der Schwefelsäure mit dem I und bleibt nach dem Verdunsten desselben 
Paraffinöl bereits in der J<iilte ~ine Braun- 1 in langen, durchsichtigen, gelblich gefärb-
forlrnng der Siiure ein, und zwar in einem I ten Nadeln zurück. 
derartigen Grade, wie er nicht einmal I Mit Nitro n a p h t h a I in oder Nitro -
~iach dem 10 Minuten dauernden Erhitzen I b e n z o l, welch' letzteres mitunter als 
1111 Wasserbade als zulässig bezeichnet P a r f ü 111 i e r u n g s m i t t e 1 zugesetzt 
werden kann. f::in erst kürzlich unter- wird, versetzte Öle geben nach Ho 1 de 
suchtes Paraffinöl enthielt fettes Öl, das (Benedikt-Ulzer: a. a. 0.) nach kurzem 
sich beim Erhitzen mit Natriumhydroxyd Kochen mit alkoholischer Kalilauge (10 g 
(Seifenbildung) zu erkennen gab. Daß Ätzkali in mögiichst wenig Wasser gelöst 
solche Präraratc für arzneiliche Zwecke und mit 100 ccm absolutem Alkohol ver-
keine Verwendung finden dürfen, nament-1\ setzt) blaurote und violettrote Färbungen. 
lieh nicht fiir innerliche Zwecke oder gar Insbesondere werden hierbei die an den 
für Injektionen, liegt auf der tiand. An- Wandungen des Prüfungsgerätes über der 
gefügt mag noch werden, daß auch eine Hauptmenge der Flüssigkeit haftenden Öl-
Anzahl der Erzeugnisse nicht den vor- tröpfchen durch das alkoholische Kali so-
geschriebenen Siederunkt aufwies. fort rotviolett gefärbt, wenn man die. 
Unter solchen Umständen ist es natür- entsprechenden Stellen der Außenwand 
lieh unbedingt erforderlich, auch diesem vorübergehend mit der Gasflamme er-
Arzneimittel erhöhte Aufmerksamkeit bei wärmt. Zum sicheren Nachweise kocht 
der chemischen Untersuchung angedeihen man einige ccm des betreffenden Öles in 
zu Jassen. Durch die Prüfungsverfahren einem kleinen Erlenmeyer- Kolben mit 
des D. A.-B. V kann eine g·anze Reihe Zinkstaub und Salzsäure (1 : 1) unter Zu-
von unreinen Er;;,:eugnissen erkannt werden. gabe von einem Stückchen Platindraht etwa 
Will man die PriÜung noch etwas ver- 10 Minuten. Wara-Nitronaphthalin 
vollsfandigen, so kann man noch auf vorhanden, so ist es in a- Naphthylamin 
fette () 1 e, hez. h a r zart i g e Bei - übergeführt worden. Die· salzsaur~ Lö-
m eng u n gen besonders prüfen und ge- sung wird im Scheidetrichter vom 01 ge-
gebenenfalls auch noch das zugesetzte trennt, in einen zweiten Scheidetrichter 
E n t s c h e ·in u n g s m i tt e 1 abscheiden. 1 gebracht, mit Kalilauge im Überschusse 
Der Nachweis von fettem Ö 1 · versetzt und das a.- Naphthalin mit Äther 
wird qualitativ in folgender Weise geführt i ausgeschüttelt. Es löst sich in Äther mii 
(r, e n e d i kt- U I z er: ;\nalyse (\er fette J violetter Farbe, die Lösung zeigt fluore~. 
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zenz. Beim Verdunsten des Äthers bleibt samen Masse ist auch bedenklich, weil 
violettgefärbtes,starkriechendesa-Naphthyl- 1 es kaum eine solche geben dürfte·, die 
amin zurück. Der· Rückstand wird mit' ohne Einfluß auf den flascheninhalt ist. 
Salzsäure vers:tzt, der Salzsäureüberschuß / Holz-Ersatzstopfen, die auf der Längs-
abgcdampft, mit Wasser aufgenommen und wand eine. oder mehrere ringsherum 
mit Eisenchlorid versetzt. Bei Gegenwart I laufende Rillen besitzen, entsprechen schon 
von a- Naphthylamin entsteht ein azur- eher den Voraussetzungen für luftdichten 
blauer Niederschlag, der nach dem Ab- Verschluß. Man kann die Rillen auch 
filtrieren eine. purpurrote Färbung an- mit einem Dichtungsstoff auslegen, z. B. 
nimmt, während das Filtrat eine violette mit geschmacklosem Gespinst aus Hanf, 
.Färbung zeigt. Nitro b e n z o I geht bei Schilf, Bast, Asbest u. ähnl. 
dem i~ gleicher W~ise ~~rch_~eführten Die Holzstopfen, deren Nachgiebigkeit 
R:duk!1onsvorg_ange_ 111 Amhn uber, .. das durch Schaffung von Hohlräumen im 
mit E1senchlond emen ~nfangs grun_en, Innern des Stopfens erreicht wird, be-
dann blau werde_nd~n N1e~ersch_Iag gibt. sitzen eine wesentlich geringere Abschluß-
N_ach dessen Abf1ltneren wJrd e111 gelbes fähigkeit, als bei Vorhandensein noch ein.es 
Filtrat erhal~en. . .. festen Kernes im Innern des Stopfens. 
Auch C ~ 111 o I 1 n g_~ I b, das ofters z:1111 Es ist sogar beobachtet worden, daß der 
• ~ n t s ~ h e 1 ~ e n von Oien v_erwendet wird, Holzmantel bei starker Inanspruchnahme 
laßt sich mit Alkohol ausziehen. durch Druck zerbricht. 
Chemie und Pharmazie. 
Über Ersatzstopfen (Pharmaz.-Zeitg. 63, 
Nr. 90 u. 91, 1918) hat Dr. H. Freund eine 
längere Abhandlung veröffentlicht, in der 
er die Ersatzstopfen in Gruppen teilt. 
Die erste Gruppe umfaßt die Ersatz -
stopfen aus Ho I z: Die aus Pappel-
oder Lindenholz gefertigten Stopfen sind 
entweder ohne jede Besonderheit konisch 
geformt, höchstens noch mit einer Papier-
umkleidung versehen, oder aber zur Er-
zeugung gewisser physikalischer Wirkungen 
durch Veränderungen an ihrer Oberfläche 
oder durch Hohlräume verschiedener Art 
gekennzeichnet. Der Liquid o -Stopfen 
von Gottfried Steinle in München 
ist aus entharztem Holz hergestellt. 
Die Nachgiebigkeit der Holzstopfen hat 
man künstlich zu erreichen versucht, indem 
man eine oder mehrere Spalten auf der 
Ober- oder Unterseite des Stopfens an-
brachte. Wenn diese Stopfen auch bis 
zu einem gewissen Grade sich an die 
innere Raml!vandung des Flaschenhalses 
anschmiegen, so besitzen sie doch den 
Nachteil, flüssigkeit aus dem Innern zwi-
schen die Berührungsflächen von Stopfen 
und Flaschenhalswand gelangen zu lassen, 
so daß ein luftdichter Verschluß nicht mit 
Sicherheit anzunehmen ist. Ein vorheriges 
Ausfüllen der Spaltöffnung mit einer hild-
Nachgiebigkeit und Druckfestigkeit er-
reicht man am einfachsten durch kreis. 
artige nutenförmige Einfräsungen, die in 
gleicher Richtung mit der Außenfläche des 
Stopfens verlaufen. 
Dem Verf. ist es gelungen, einen Er-
satzstopfen zum Patent anzumelden. Bei 
diesem Stopfen ist eine kreisartige, von 
unten nach oben oder umgekehrt ver-
laufende, aber an ihrem Ende keilförmig 
oder bauchig erweiterte Einfräsung vor-
gesehen. . Bei seiner Verwendung als 
flaschenverschluß berührt dieser Stopfen 
die innere flaschenhalswand mit keinem 
vollen Holzteil, d. h. er übt dank seines 
nachgiebigen Schließmantels auf die innere 
Flaschenhalswand einen gleichmäßigen 
Druck aus. Über dem vorgesehenen, 
sich erweiternden Hohlraum ist seine 
Nachgiebigkeit am größten, wodurch ein 
durchaus luftdichter Abschluß , gewähr-
leistet wird. 
Die zweite Gruppe umfaßt die Er -
s atz stopfen aus Z e II u I o s e fase r. 
Zu ihnen gehört der A p u s stopfe n der 
Korkfabrik Carl Michaelis & Co. in 
Berlin SW 68, Hollmannstr. 32. Er .ist 
entweder nicht getränkt und soll sich dann 
zum Verschluß von Gefäßen mit trockenen, 
dickflüssigen und klebrigen Stoffen eignen, 
oder er ist getränkt zum Verschließen von 
wässerigen I nh,\!tsstoffen, 
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Auch die Rheskorstopfen vom 
Korexwerk I{ 11 d o I f Hesse in Halle 
a. d. S. mögen hier genannt werden. Sie 
kommen auf den Markt: 
I. roh ohne jede Tränkung, ausreichend 
.fiir Apotheker zum Handverkauf, für 
trockene und stark dickflüssige verseifte 
Zubereitungen; . 
2. für tropfbar flüssige Nahrungsmittel; 
die nur kurze Zeit gelagert werden. Eine 
Pergamentpapierhülle, die oben durch 
eine dünne Pappscheibe gehalten wird, 
dient zum Schutz vor Durchtränkung des 
Stopfens mit dem Flascheninhalt; 
3. getränkt, für chemische Erzeugnisse, 
die der menschlichen Ernährung nicht 
dienen sollen; · 
4. stellt eine Vereinigung yon 2 und 3 
dar und soll zum VerschlieBen von Ge-
fäßen mit Nahrungsmitteln geeignet sein, 
die länger aufbewahrt werden. 
Alle vier Arten . sind mit einer Griff-
scheibe versehen, welche die Anwendung 
des Propfenziehers überflüssig machen 
soll. Die Stopfen sind zerbrechlich und 
daher schonend zu behandeln. 
lu der dritten Gruppe ·werden die 
Ersatzstopfen aus bestimmten 
Pf 1 an z e n behaildelt. Hierzu gehören 
Stopfen, die aus Schilf oder schi\fartigen 
Gewächsen bereitet werden, und zwar 
entweder aus den . Knollen mit. daran 
befindlichem Stumpf oder aus den Blättern, 
welche entsprechend gedreht, gerollt oder 
gepreßt werden. Zur Erhöhung der 
Festigkeit soll die Schilfmasse mit Hanf, 
Papiergarn, Bast oder Draht umbunden 
werden. 
Zu den Ersatzstopfen der Korkersatz-
fabrik Alsa in Raschau dient der Thallus 
einheimischer Baumschwämme. Sie bröckeln 
nach Jüngerer Berührung mit der Flüssig-
keit ab und beeinflussen den Flaschen-
inhalt ungünstig. 
Korken aus Sonnenblumenmark dürften 
sich nach Beseitigung einiger Übelstände 
doch noch zu Flaschenverschlüssen her-
stellen lassen. 
4. Ersatzstopfen aus chemisch e n 
G r u n d s toffen. Hierzu gehört in erster 
Linie das Kork amen t der Deutschen 
Asphalt-Aktien -Gesellschaft in Hannover, 
Ja~ in l'iiSsern in (kn rlandd gelangt. 
Durch leichtes Erwärmen verflüssigt, lä~t 
es sich in Platten von beliebiger Stärke 
ausgießen oder walzen. Aus den Platten 
lassen sich Streifen schneiden, die in be-
liebig- lange Stücke geteilt werden. Durch 
Kneten lassen sich aus diesen Kugeln 
herstellen, die als Flaschenverschluß dienen. 
Sie sind für Genußmittel und Asphalt 
lösende Flüssigkeiten nicht geeignet. 
Eine Erfindung von Simon besteht in 
einerPergamentdüte, die mit einer Mischung 
aus Kieselgur - Calciumsulfat gefüllt ist. 
Nach ihrem Einstecken· in die Flasche 
wird· diese. in etwas Wasser gestülpt. Der 
Pfropfen soll sich dann in wenigen Mi-
nüten erhärten. 
Ähnliches bezweckt das D.R.- G. - M. 
Nr. 669 267, nach welchem ein brei-
förmiger, später erhärtender Verschluß-
körper auf eine Platte gegeben .wird. 
Nach einem anderen Gebrauchsmuster 
bringt man in· die schon einmal ge-
brauchten, mit einem Bohrkanal versehenen 
Korkstopfen Ceresin, bevor man sie ver-
wendet. 
5. Ersatzstopfen aus sonstigen 
Grundstoffen. Ledermehl wird mit 
Acetatze)lulose- oder mit Zellhorn-Lösung 
in formen gegossen. Diese Ersatzstopfen 
sind :wegen ihres Ledergeruches nur für 
Gefäße mit technischen Stoffen geeignet. 
Ihre Nachgiebigkeit ist äußerst gering. 
Alles in allem kann man sagen, daß 
die zahlreichen Bemühungen um einen 
Ersatzstopfen im allgemeinen keine be-
sonderen· Erfolge gezeitigt. haben .. Ent-
weder entbehren die Erzeugnisse der 
Nachgiebigkeit und der Druckfestigkeit, 
oder sie sind in folge ihrer Ausgangs-
stoffe nicht geruchlos, eignen sich also 
nicht zum Verschließen von Gefäßen mit 
Nahrungs- und Genußmitteln. Abände-
rungen, welche die Mitverwendung von 
Dichtungsmitteln nötig machen, sind wenig 
zweckmäßig und auch nicht schön zu 
nennen. · Wieder andere sind für flü~-
sigkeiten durchlässig, oder ihr Grundstoff 
eignet sich nicht für hinreichende Massen-
erzeugung. Trotzdem möchte Verf. den 
Holzersatzstopfen den Vorzug geben, die 
aus· Pappel- und Lindenholz. hergestellt 
und mit einer 1 mm breiten, an ihrc·1:1 
inneren r:ndc keifförmi~ oder bauchiµ, 
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erweiterten Nute versehen sind. Vergl. 
auch Pharm. Zentralh. 60, 183, 1919. 
H.M., 
Herstellung von Streupulvern und Salben 
erhöhter Benetzungskraft. R. v. W a I t her. 
(Pharmaz. Ztg. 64, 111) 1919.) Saponin 
ist der Se:fe als Benetzungsmittel weit 
überlegen. Selbst eine glatte Paraffin-
fläche wird durch Wasser mit 6 v. H. 
Saponin noch glatt benetzt. Nach D. R.-P. 
283 728 wird Saponin den Streupulvern 
oder Salben als Pulver oder in manchen 
fällen als wässerige Lösung in derart ge-
ringen Mengen einverleibt, daß · eine 
pharmakologische Wirkung des Saponins 
ausgeschaltet ist. So kann man das schwer 
benetzbare Lykopodium durch Zusatz von 
0, 125 v. H. Saponin zu einem guten Streu-
puder machen. Bei Zinksalbe ist schon 
0,1 .v. H. wirksam. R. E. Lg. 
Darstellung therapeutisch wirksamer, 
kolloider Quecksilberpräparate. K ä 11 e. 
(Pharmazeut. Ztg. 64, 111, 1919.) Nach 
D. R.- P. 286 414 werden Albuminoide 
(z. B. Olutin), Gummi, Dextrin oder 
Pflanzensehleime bei der Reduktion des 
Quecksilbers aus seinen Salzen als Schutz-
kolloide verwendet. R. E. Lg. 
Ueber Schnell -Arsenbestimmung mit be-
sonderer Berücksichtigung der Destillation 
mit nachfolgender Titration. (Chem. - Ztg. 
4J, 793, 1917.) Zur Arsendestillation be-
nutzt f e n n er einen 800 ccm fassenden 
Erlenmeyerkolben mit einfach durchbohr-
tem Gummistopfen, durch deri ein schief-
winkelig gebogenes Glasrohr zum Kon-
densationsrohr führt (dieses selbst ist 
I 00 cm lang, 18 mm außen weit). Die 
Verbindung beider Rohre geschieht mittels 
eines Stückes Gummischlauch. Das Kon-
densationsrohr wird von einem Glas-
zylinder umgeben (80 cm lang, 80 mm 
weit), durch den das Kühlwasser läuft. 
Nach Jan nasch 's Arsenabscheidungs-
versuchen benutzte Verf. wie .dieser zur 
gewiclitsmäßigen Ermittelung des Arsens 
Hydrazinbromid und. erreichte damit ein 
brauchbares Verfahren für alle Lösungen, 
Erze .und Metalle, die arsenhaltig sinq, 
zu schaff.:n. Die Menge des Iiydraiin-
bromids ist nur von der Arsenmc:1~c ab-
hängiß·, da ferri- und K11priverbindungen 
nicht, oder wenigstens nicht erheblich, 
reduziert werden. Ein Überschuß von 
!-Iydrazinbromid schadet nichts. Ist jedoch 
viel Schwefelsäure in der Lösung, so darf 
nicht bis zur Sirupdicke eingedampft 
werden, weil sonst schweflige Säure über-
gehen würde. 
Die Titration des Arsens im Destillat 
geschieht folgendermaßen: Irt einem l 1/2 1 
fassenden Erlenmeyerkolben fängt man 
das Destillat auf und neutralisiert es durch 
rasches Eintragen von Natriumbikarbonat 
ohne Schütteln und einer starken Über-
schußzugabe; hierauf verdü.nnt man auf 
1 1. Nach Zufügen von Jodzinkstärke-
lfoung titriert man mit n/100- oder n/10-
Jodlösung, wobei O, l ccm n/10 - Lösung 
oder 1 ccm n/100-Lösung für blinden Ver· 
such abzuziehen sind (vergl. Treadwell). 
Ist neben Arsen Antimon zugegen, so 
bringt man vor der Destillation in die 
Vorlage so viel Salzsäure, als das Destillat 
am Schlusse betragen wird und fällt das 
Arsen· mit Schwefelwasserstoff aus, löst es 
mit Ammoniak und Wasserstoffperoxyd, 
verdampft, destilliert nochmals mit Hydra-
zinbromid und titriert wie oben angeführt. 
W. Fr. 
Herstellung hochprozentiger Lösungen 
von Lezithin in Ölen und fetten. K. A. 
Fischer. (Pharmaz.Ztg.64, 111, 1919.) 
Diese. Emulgierung wird irnch .D. R.- P. 
286 061 durch Zusatz von hochmelekularen 
Fettsäuren (z. B. Ölsäure) und Alkohol 
vermittelt. Der Alkohol wird nachher 
durch Verdunstung ausgetrieben. 
R. E. Lg. 
Über neuere Verfälschungen und Ver-
schlechterungen von Drogen. VII. (Zeitschr. 
d. allgem. österr. Apotheker -Vereins 72, 4 7 
1918.) Bei der mikrochemischen Bestim-
mung von Morphin in Opium durch an-
gesäuertes Quecksilberchlorid-Jodkalium ist 
folgendes zu beachten: Bei Anwesenheit 
von viel Füllstoff kann sich das Morphin 
durch Adsorption auf letzterem der Re-
aktion entziehen. In morphindurchtränk-
fem Holzmehl muß der Gehalt an Mor-
phin 2 v. H. erreichen. Sonst hindert 
die Adsorption das Sichtbarwerden der 
Reaktion. Eine. wässerige Morphinlösung 
läßt sie schon bei 4 0 mal geringerer I(on 
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zentration erkennen. Die Nichtbeachtung der Anrichtung. Denn dies ist von rrroßer 
der Adsorption kann überhaupt zu schweren Bedeutung für die Bekömmlichkcit der 
Irrtümern Anlaß geben:· Ein im Zellsaft Speisen und ihre Ausnutzung im mensch-
der lebenden Pflanze gelöster Stoff konnte liehen Körper. - Die Bromatik bedarf 
sich z, ß. gut nachweisen lassen. Nach zur Lösung ihrer Aufgabe aller Zweige 
dem Absterben kann es durch Verteilung der Lebensmittelchemie. Von diesen sind 
iiber das ganze Gewebe von den Zell- besonders wichtig: I.) Die Erforschung 
w:inden adsorbiert sein. Die Reaktion der chemischen Zusammensetzung der 
ist dann nicht mehr sichtbar. • R. E. Lg. Lebensmittel. 2.) Die Erforschung der 
Über die Adsorbierbarkeit der Digitalis-. chemischen ~tnd physik~I.isch - chemischen 
blätterglykoside. C. Man 11 ich. (ßer. d. Vorzuge bei der Gewmnung und Auf-
D. Pharmaz. Ges. 1919, J-1. 2.) Die hohe bewahru~g (auch lialtbarmachung der 
Adsorbierbarkeit derselben muß bei der L~bensm1ttel). 3.). Er_forschung der ehe-
Bereitung der Lösungen unbedingt berück- mischen un? physikalischen Vorgänge bei 
sichtig! werden. R. E. Lg. der Zi1(Jere1t11ng der Speisen. 4.) Lösung 
· der bei der Nährwertbestimmung von 
Lebensmitteln und Speisen in Betracht 
Nahrungsmittel -Chemie. kommenden chemischen Fragen. 
R. E. Lg. 
Die Lehre von der zweckmäßigen Zuberei-
tung der Speisen sucht Th.Pa u I (Riochem. Die Verwe~dbarkeit der Apfelsinenschalen 
Zcitschr. 93, 3ü5, 1819) in ein System zu zurMarmeladenbereitung. NachJ-1.Serger 
bringen. Er führt dafii r den Namen ß r o 111 a- (Konserv.-1 nd ustrie 191 7, 201) schwanken 
t i k ein. Die Aufgabe dieser Wissenschaft ist: je nach der Größe der Apfelsinen die 
1.) Die in den Lebensmitteln enthaltenen Gewichte der Gesamtfrucht zwischeü 80 
Niihrstoffe ausschließlich der Salze mög- um! 205 g, der Keimfr.ucht zwischen 55 
liehst zu erhalten. 2.) Ihre Geschmack- und 140 g, der Gesamtschale zwischen 
und Geruchstoffe (Wiirz- und Anregungs- 25 und 65 g, der Reinschale zwischen 
stoffe) möglichst zu entwickeln und zu 18 und 45 g, des Pulps zwischen i und 
vervollko11111111e11. Wahl von entsprechen- 20 g. 
den Zusätzen. 3.) Bestimmung. einer den Die Untersuchung der Apfelsinenschalen 
menschlichen Sinnen wohlgefälligen form ergab folgende Werte: 
Gesamtschale 
Reinschale 
Pulp. 
Wasser Trocken- Mineral- Stickstoff- Aether- Roh-
substanz stoffe substanz extrakt faser 
v. H. 
69.94 
61.70 
68.34 
v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. 
30.06 1.26 l.47 0.61 13.98 
3S.30 1.13 1.14 n.ss 10.65 
31.66 1.46 J.93 0.22 17.75 
Extrakts toffe 
N-freie 
v. H. 
12.71 
14.44 
10.30 
In · bezug auf Nährwert ist die Schale Pulp), Ansäuren mit Weinsäure, Durch-
höher zu bewerten, als die Frucht selbst. treiben durch einen Wolf und Verkochen 
Im allgemeinen geht dieser hohe Nähr- im Verhältnis 100: 50 mit Zucker, eine 
wert der Schale der menschlichen Er- Marmelade, die einwandfrei und wohl-
nährung verloren, und nur bei der Orange- schmeckend ist. W. Fr. 
marmeladehereitung kommt er zur Ver- 1 
wertung. Drogen- und Warenkunde 
Versuche des Verf. hinsichtlich der Be- • 
reitung von Marmelade aus der Schale Über den Buchenschwamm (Pharm. Post 
allein lieferten folgende Ergebnisse. 51, Nr. 76 und 77, 1918), Farnes (Polypo-
Gan7-e Schalen geben streng schmeckende rus) fomentarius, einen vergessenen Roh-
Marmcladen, jedoch liefert der Pulp allein, stoff der Heimat, hat Prof. Dr. f. Ne t o -
nach Koclfrn mit 1 v. H. starker Soda- 1 i t z k y eine längere Abhandlung ver-
Iösung (30 Minuten in der 4 fachen Ge- öffentlich!, in der er zunächst die Ver-
wichtsmen~e Lösung zum atl~ewendeten wendunl' die?es · Baumschwammes zu 
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rurgelischwamm näher bespricht und da-
rauf hinweist, daß er auch heute noch 
vielfache Verwendung finden kann und 
vielen durch seine Verarbeitung Verdienst 
zu bringen vermag. Angestellte Versuche 
haben ergeben, daß der-Buchenschwamm 
bei Anwendung trockener Hitze vollstän-
dig entkeimt werden kann, ohne daß der 
Pilz sich verändert. Verf. hat den käuf-
lichen Blutschwamm in den Karpalhen, 
wenn gewöhnliche Verbandstoffe fehlen, 
in der kleinen Wundbehandlung ver-
wendet. 
Als Um schlag nimmt er das 5 bis 
10 fache seines Gewichts an Flüssigkeit 
auf und ist für diese Verwendung der 
Watte bei weitem überlegen.' Der Pilz-
lappen verliert nicht die form und 
kann nach dem Ausdrücken,. Auswaschen, 
Trocknen und Entkeimen immer wieder 
gebraucht werden, ohne sich zu verändern. 
Wenn man will, kann man ihn mit 
Eisenchloridlösung tränken; man 
erhält dann einen Ersatz für Eisenchlorid-
watte. 
formalinlösungen wirken nicht 
härtend auf den Pilz; die üblichen Des-
infektionsmittel verändern ihn nicht, bringen 
aber zum Teil die braune Farbe in Lö-
sung. Diesem Übelstande kann man durch 
Verwendung des· gebleichten Pilzes 
abhelfen (siehe unten). 
264 
trocknet und dadurch wieder brauchbar 
macht. 
Als Abdichtmittel statt Kork und 
filz sowie als Wärmeschutzmittel 
kann der Pilz vielfache Verwendung finden. 
Das BI eichen des Pi I z es gelingt 
mit frischem Chlorwasser, ohne die Pilz-
hyphen zu schädigen. Man erhält ein 
weißes Erzeugnis, das bei der Herstel-
lung im kleinen einen Stich ins gelbliche 
hatte, was sich bei sachgemäßer Arbeit 
wird vermeiden lassen. 
Der gebleichte, ausgewässerte und wie-
der getrocknete Pilz hat im übrigen alle 
sonstigen Eigenschaften unverändert be-
halten. Er \läßt sich lichtecht färben. Es 
müssen aber Versuche in .größerem Maße 
durchgeführt werden, da man die Erfah-
rungen bei der Baumwolle auf den Pilz 
nicht übertragen darf. 
Wird der Pilz in viel Wasser einge-
weicht und in einer Flasche lange Zeit 
kräftig geschüttelt, so zerteilt sich alles 
zu einem Brei von einzelnen fasern, die 
vom Wasser befreit und zwischen Fließ-
papier ·abgepreßt, sich zu einem gleich-
artigen Haufwerke zerzupfen ließen oder, 
unter stärkerem Druck gesetzt, eine f i I z-
P I a t t e von beliebiger Dicke bildeten. 
H. M. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Bolupheri ist nach Angabe des Her-
Wenn man bei den üblichen Verband- stellers (Ther. d. Oegenw. 56, 291, 1917) 
päckchen statt der Watte und der hydro- ein Kuppelerzeugnis des Formaldehyds 
philen Oase ein enlspiechendes Stück von und des Phenols. Es kommt als gelb-
keimfreiem Blutschwamm aufnähen würde, lichweißes, staubfeines, geruchloses Pulver 
so wäre der Absatz von sehr großen in den Handel. Chemisch ist es als ein 
Mengen des Pilzes gesichert und die trockenes Polymerisationserzeugnis des 
freiwerdende Baumwolle käme der Be- Oxybenzylalkohols aufzufassen, welches 
kleidung zu gute. als nicht giftiger Phenolabkömmling form-
Man kann auch Salben und Pflaster aldehydi in los.er Bindung enthält. Bei 
auf den Pilz streichen, auflegen, mit oder vorsichtigem Erhitzen spaltet es langsam 
ohne Binden eine Zwischenlage von Watte Formaldehyd ab. Es ist unlöslich in Wasser, 
usw. befestigen. Äther-. und Benzin, dagegen zum Teil lös-
Die Nachgiebigkeit des Pi 1 z es lieh in Älkohol, Alkalien und Ammoniak. 
ist viel größer als die der Watte. Ab- Boluphen zeichnet sich durch eine keim-
fälle des Pilzes'. eignen sich zum Füllen tötende Wirkung aus, ferner durch Un-
von Kissen, Ein- und ·unterlagen gegen giftigkeit und die Fähigkeit, üblen Geruch 
Druck und Stoß. Eine stattgehabte Durch- zu beseitigen. Es ist wesentlich billiger 
nässung schadet gar nicht,· da man das als Jodoform und ·viele andere keimtötende 
Polster ausdruckt, bei mäßi~-er Hitze Streumittel. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
265 
Die vonj. Schäffer angestellten Ver-
suche ergaben, daß es in ßezug· auf die 
keimtiitende Wirkung dem Jodoform nicht 
gleichzusetzen ist. Er bewies dies an 
frischen Strichkulturen· von Staphylokokken 
und Streptokokken auf Agarplatten. Je-
doch . stimmt diese Versuchsanordnung 
nicht ganz mit der Wirklichkeit überein. 
Das Wundsekret und die Wundsäfte ent-
falten eine enzymatische Einwirkung auf 
das Boluphen, indem sie dieses in freies 
Formaldehyd und einen Phenolabkömm-
ling zerlegen und die im Augenblick der 
Entstehung zur Wirkung gelangenden 
Bestandteile eine andauernde keimtötende 
\Virkung hervorrufen. 
Verf. hält das Boluphen für brauchbar 
bei manchen Geschlechtskrankheiten, vor 
allem aber bei zahlreichen Hautkrank-
heiten.· frd. 
Bücherschau. 
Lehrbuch der Orj!anischen Chemie. Von 
Victor Meyer und Paul Jacobsen, 
· Trotz aller ·schwierigkeiten, · die der 
Weltkrieg dem Erscheinen neuer Werke 
Neuauflagen und Neubearbeitungen alte; 
entgegengesetzt hat, erscheint die weitere 
folge des ausgezeichneten Lehrbuchs der 
Organischen Chemie von Meyer-] aco'bsen 
in der bekannten Güte der Ausführung, 
des Papiers und Druckes. Nunmehr wird 
es wohl bald ermöglicht werden können, 
daß die Neubearbeitung in kürzester Frist 
vollständig vorliegt, worauf die chemische 
Welt wartet. 
Die äußerst sorgfältige wissenschaftliche 
Bearbeitung der einzelnen Kapitel, die sehr 
erschöpfend behandelt sind, . stempelt das 
Werk zum führenden in der Organischen 
Chemie und wird neben dem „ Beilstein" 
und dem „Richter- Lexikon" das unent-
behrliche Rüstzeug des Organikers zu 
bilden berufen sein. 
lm übrigen soll heute nur auf das ver-
wiesen werden, was bei den Besprechun-
gen der früher erschienenen Abteilungen 
des Werkes an dieser Stelle gesagt wor-
d~ i~ W.f~ 
herausgegeben von Pa u 1 Jacobs e n. Der Reis. Sein Anbau, seine Gewinnung, 
2. Band. Cyclische Verbindungen. - seine Verwendung und seine wirtschaft-
Naturstoffe. lll. Teil. Heterocyclische Ver- liehe Bedeutung. Allgemeine Verlags-
bindungen, bearbeitet von P. J aco bse n. Gesellschaft m. b. H., München, Kontor-
3. Abtlg. 1. u. 2. Auflage .. Leipzig, Ver- haus Stachus. Preis M. 1,20. 
lagvonVeit&Co. 1919. PreislSM. Vorliegendes Heft von 41 Seiten ist 
und 25 v. H. Teuerungsaufschlag. der 1. Band des warenkundlichen Archivs 
Der Inhalt der 3. Abteilung des vor- ,,Da We Wa". Es ist mit Abbildungen, 
liegenden Werkes umfaßt die Kapitel: graphischen Tafeln. und einer Weltstand-
Einkernig'e Pyran - Körper, mehrkörnige OJ:tkarte ausgestattet, l>erichtet eingehend 
Pyran-Systeme, Penthiophen-Körper, ein- über den" Anbau dieser Getreideart und 
kernige Pyridin-Körper, mehrkernige nicht- behandelt die einzelnen Arten der Reis-
kondensierte Pyridin-Systeme, kondensierte frucht nach ihrer Beschaffenheit und Güte. 
Pyridin-Systeme. I. Die Chinolin-Gruppe, Auch enthält es wertvolle Angaben über 
J 1. die Isochinolin - Gruppe, III. weitere die Verwendung des Reises zu anderen 
zweikernig-kondensierte Systeme, IV. die Nahrungsmitteln und als Hilfsmittel in der 
Acridin - Gruppe, V. weitere drei kernig- Nahrungsmittel- und anderen Indt1strien. 
kondensierte Systeme, VI. vierkernig-kon- Schließlich erhalten wir einen genauen 
densierte Systeme, Vll. fünfkernig- bis Einblick über den Anbau und Ernten der 
elfkernig - kondensierte Systeme, sechs- einzelnen Länder, so daß man ein um-
gliedrig-heterocyclische Systeme mit einem fassen/ies Bild von der weltwirtschaftlichen 
Hetero~Atom, das von Sauerstoff, Schwefel Bedeutung des Reises als Nahrungsmittel 
und Stickstoff verschieden ist, Übersicht erhält. Es ist ·wünschenswert, daß diese 
über die sechsgliedrig - heterocyclischen Veröffentlichung in den weitesten Kreisen 
Systeme mit zwei Hetero-Atomen, sechs- Aufnahme findet. Die Anschaffung dieses 
gliedrig-heterocyclische Systeme mit zwei Heftes könne'n wir wµfryistens .eihpfehlen. ' 
Sauerstoff- bezw. Schwefel-Atomen. · H. M. 
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Jahresbericht Mai 1919. Vereinigte Chi-
ninfabriken Zimmer & Co., 0. m. 
b .. H., Frankfurt a. M. 
Das vorliegende, 40 Seiten umfassende 
Heft enthält mehr oder weniger umfang-
reiche Mitteilungen über 68, meist neuere 
Heilmittel. Die Angaben über Chinarinde, 
Chinin , l':ucupin, Hydrocupre'inderivate, 
Optochin und Vuzin sind sehr eingehend 
und beacht_enswert. H. M. 
Verschiedenes.· 
Chemikalien~ und Drogt'n • Marktbe1icht 
y,,m 3 . .Juni: Anis wird zeitweilig ge-
mahlen angeooten, ist aber ausnahmslos 
verfälscht und besteht 2Umeist aus lll v. H. 
Anis, 5'.J bis 60 v. H. Fenchel und 30 v. H. 
Spreu. Zitronen - , Weinsteins ä ur c 
und Weinstein sind gestiegen. Agar-
Haare, Nägel usw. bestehen vorläufig keine 
begründeten Bedenken. 
Die Verkaufspreise für Diphtherie -
Heilserum Nr. IV 2JOO 1.-E. und Nr. V 
3000 1.-E. werjen auf M. 6,4'.J und M 9 fest-
gesetzt. 
Chemnitz: Als a. o. pharmazeutisches 
Mitglied des sächsischen Landesgesundhei1s-
amtes ist Apothekenbesitzer G eo r g 
Ar c n d s und als dessen Stellvertreter 
Hans Foertsch gewählt worden. 
Elbcrfeld: Dem Apotheker E. Schüren-
f e I d wurde das finnische Freiheitskreuz 
3. Klasse verliehen. 
IIlldburghausen: früherer Apothekenbe-
sitzer Jak. W a g n er beging am 25. Mai 
seine goldene Hochzeit. 
Kll'.n: Dit.! neu gegründete Universität 
wurJe am 12. Juni eröffnet. 
Regensburg: früherer Apothekenbesitzer 
Dr. M. Bi e c h e I e feierte die goldene Hoch-
, eit. 
A gar ist in ganz kleinen Mengen im I p · 1 N h ' ht 
Zwischenhandel erhältlich, aber sehr teuer. ersona • 8C rlC en. 
Aloe ist geräumt. Hirsch~ornsalz .~teigt. Gestorben: Apotheken bes. Hans Be h-
K a r d !1 m o m und N ~ 1 k e n sind unverandert r end t in Lyck. Apothekenbes. Ludwig 
a~f 260 b~zw. 90 fur 1 ~g. Faulbaum- BlumeinHannover. Apothtkenbes.Fried-
n_n de steigt. Auf Kam 1_\ 1 e n neuer __ _Er?te r ich R ü t z in Völpke. Apothekenbesitzer 
w1:.d ma? noch warten. mussen; voqahnge J. B. Traber t in Aschaffenburg. 
Bluten sind das k;-: nicht ~nter 12 M. z~ A11othekenkauf: Pa u I K o s in und Sieg-
~aben. Ins c k te n p u 1 y er ist auß.erord~nt f r i e d Riß man n die Cranach-Apotheke in 
lieh knapp und das Meiste entspn~ht mcht Wittenberge. Walter V oß die Kremer'sche 
de~. gewo~_nten ~nford~rungen. Lt n den - Apotheke in Schedewitz. 
b 1 u t e n durften 1m Preise als außerordent-
lich günstig betrachtet werden. Pf e ff er - . Apoth\ken -Verwaltung.: J · o s e f F i s c h er 
min z e ist in guter Ware schwer erhältlich. die Haun sehe Apotheke tm Adorf. Georg 
p ap r i k a hat sich verbilligt. Bei Fenche 1 M ~ r s eh a 11 , die Beyer'sch~ Apotheke ~n 
haben die Preise angezogen. Van i 11 e hat Reinsd?rf. Ad o 1_ f Schon~ wo I f die 
sirh mit 500 M. für J kg behauptet. p f e ff er Johaoms-Apotheke 111 Falkenste111. 
ging zuerst· zurück und kostet jetzt wie zu .Konzessions-Ausschreiben: Fortuna-Apo-
Anfang Mai. Ba 1 d r i an ist 'teurer ge- theke in Chemnitz. Bewerbungen an die 
worden.- Ad o I f Enge 1 k in g. Kreishauptmannschaft Chemnitz. 
· Konzessions-Erteilung: Hans Schreck er 
, Münchener l'harmazeutlselie Geselhclmrt. zur Fortführung der Ra b s i I b e r'schen Apo-
Der für 2. Mai angesagte Vortrag des Herrn theke zu Pabstdorf in Braunschweig. 
Hofrat Dr. Br üg e I mußte leider wegen 
politischer Unruhen abgesagt werden und 
soll erst im kommenden Herbste statt-
finden. Am 20. Juni abends 8 Uhr findet 
die Hauptversammlung der Gesellschaft statt. 
Hernach sollen nocn einige Arzneibuch-
fragen in Sonderheit das Kapitel der Nor-
mallösungen besprochen werden. Zu zahl-
reichem Besuche ladet seine Mitglieder ein 
der Vorstand. 
Kleine lllittellungen. 
Berlin: Die wissenschaftliche Deputation 
für das Medizinalwesen hat folgendes Gut-
achten abgegeben: Gegen die Verwendung 
von Pro p y 1 a 1 k oho I in Riech mitteln oder 
Mitteln zur Pflege und Reinigung der Haut, 
Briefwechsel. 
A 11 frage: Lassen sich Palthe - Sennes-
blätter leicht von den offizinellen Sennes-
blättern unterscheiden, und ist es Tatsache, 
daß von den gegenwärtig im Handel befind-
lichen Sennesblättern ungefähr 60 v. H aus 
Palthe-Senna bestehen? B. Sch. in R.. 
Antwort: In einer der nächsten Num-
mern der „Pharmaz. Zentralhalle" wird eine 
längere Abhandlung über „Folia Sennae 
Palthe" erscheinen, welche Ihnen über die 
obigen Fragen erschöpfende Auskunft gibt. 
Dr B. 
Fllr die Scbrlftleltung nrantwortlicb: Privatdozent Dr. P. B oh r I s c h, Dresden, Flassestr. ,. • 
Verlag: Theodor Steinkopf!, Dr~sdenu.Leipzig. Druck: Fr .. Tittel Nacht., DresdeJJ. 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland · 
Zeltschrift für wlssenschaftuche und ·geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
----o---
Oegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u; Dr. P; Süß, 
herausgegeben von 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
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Dresden und Lei11zig. 
Folia Sennae Palthe. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Von Privatdozent Dr. P. B oh ri s c h, Dresden. 
Durch den Weltkrieg und die feind- auch gegenwärtig in großen Mengen ge-
liche ßlockade ist bekanntlich auch der handelt und sogar zu dem beliebten Brust-
Drogenmarkt sehr ungünstig beeinflußt pulver anstelle der Sennesblätter verwendet. 
worden. Kommen doch eine große An- So wenig man nun dagegen einwenden 
zahl häufig gebrauchter und verwendeter kann, wenn eine ausländische Droge durch 
Drogen aus dem Auslande, deren Wert eine andere, leichter zu beschaffen.de Droge 
sich auf viele Millionen Mark beläuft. Be- von gleicher oder ähnlicher Wirkung er-
sonders fühlbar macht sich seit einiger setzt wird, umso energischer muß man 
Zeit der Mangel an Gewürzen, und für dagegen Einspruch erheben, wenn einer 
mehrere derselben .- ich denke nur an fehlenden Droge eine ·solche substituiert 
Zimt, Pfeffer und Vanille - werden wird, welche in bezug auf die Wirkung 
gegenwärtig geradezu märchenhafte Preise andere Eigenschaften zeigt wie die zu er-
gefordert und auch bezahlt. setzende Droge. Und dies ist bei der 
Auch bei den Arzneidrogen macht sich sogenannten Palthe-Senna der fall. Die 
das fehlen der ausländischen Ware mehr Palthe-Sennesblätter wirken nach eingehen-
und mehr bemerkbar. Quillaja, Senega den, von verschiedener Seite ausgeführten 
und Ipecacuanha sind schon seit Jahren Versuchen nicht oder . nur wenig ab-
knapp, und von dem kostbaren Perubalsam führend, können also keineswegs als Er-
lassen sich nur noch unter der Hand ge- satz der Folia Sennae angesehen werden. 
ringe Mengen auftreiben. Von den Ab- Trotzdem werden sie seit einigen Jahren 
führdrogen ist Rhabarber merkwürdiger- nicht nur als Ersatz für Sennesblätter an-
weise immer noch in beliebiger Menge geboten, sondern auch direkt. als echte 
und zu verhältnismäßig normalen Preisen Senna gehandelt. Dieses betrügeriscpe 
erhältlich, während Sennesblätter von 1918 Verfahren läßt sich um so leichter aus-
an auf den meisten Preislisten fehlen, und führen, als die Palthe - Senna, besonders 
nur ab und zu kleine Posten zum Kaufe in geschnittenem oder gepulvertem Zu-
angeboten werden. Man· hat sich infolge- stande, der offizinellen Senna recht ähn-
dessen nach einem Ersatz dieses wich- lieh. sieht. . • 
tigen Arzneimittels umgesehen _und be- Der Apotheker hat demnach ein großes 
sonders die mit Unrecht ganz in Vergessen- Interesse daran, die Unterschiede, welche 
heit geratene faulbaumrinde wieder zur zwischen den· Palthe ~ Sennesblättern und 
allgemeinen Benutzung al~ Abführmittel. den echten Sennesblättern vorhanden sind, 
empfohlen. Cortex frangulae wird denn kennen zu lernen. Wennschon nun an 
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anderer Stelle bereits verschiedene Ab- Palthe - Senna im · Handel sind. Diese 
handlungen über Palthe-Senna erschienen Annahme wird auch dadurch recht glaub-
sind, halte ich es doch für angebracht, haft, daß Palthe- Senna sowohl aus der 
die Leser der Pharmaz. Zentralhalle gleich- Schweiz· als auch über Österreich nach 
falls über diese Droge zu unterrichten. Deutschland gelangt. , 
ferner habe ich es mir zur Aufgabe ge- R. Was i c k y beschreibt die in Östei·-
macht, die sich zum Tell widersprechen- reich im Handel befindlichen Folia Sennae 
den Angaben darüber einer eingehenden Palthe folgendermaßen: Die Länge der 
Prüfung zu unterziehen und eventuell zu sehr kurz gestielten Blättchen beträgt etwa 
berichtigen. . · 15 mm, die Breite ungefähr 7 mm. Die 
Was zunächst de~ Namen „ Palthe- Blättchen sind ganzrandig, verkehrt ei-
Senna" anbetrifft, so muß schon dieser förmig oder spatelförmig, seltener oval, 
als irreführend bezeichnet werden. Denn der Blattgrund asymmetrisch. Oben sind 
er ist nach .Q i 1 g (Pharm. Zeitung 62, 91 sie mit einem Stachelspitzehen versehen. 
1917) vollständig identisch mit „ Palt- Die Nervatur ähnelt derjenigen der echten 
_Senna", einer Bezeichnung, die den alexan- Sennesblätter. Sowohl die Ober- wie die 
drinischen Sennesblättern deshalb beige- Unterseite der Blätter bedecken zahlreiche, 
legt wurde, weil früher die ägyptische anliegende, schon mit bloßem Auge deut-
Regierung den Senna-Handel des Sudans lieh sichtbare, gleichmäßig über die fläche 
monopolisiert und verpachtet hatte. Im zerstreute Haare. Auf der Unterseite steht 
Italienischen, welches im vorigen Jahr- der Haarbelag etwas. dichter, desgleichen 
hundert die Umgangssprache des Außen- gegen den Grund zu. Blättchen- und 
handels in Ägypten war, heißt aber das Blattstiel kann man fast als filzig behaart 
Wort Pacht: appalto. bezeichnen. Die von R. Was i c k y be-
. Über die Abstammung der Palfhe- schriebenen Palthe- Sennesblätter unter-· 
Sennesblätter sind die Ansichten ver- scheiden sich also von den offizinellen 
schieden. Nach R. Was i c k y (Zeitschr. Tinnevelly - Sennesblättern besonders da-
d. allgem. Österr. Apoth.-Ver. 70,410, 1916) durch, daß sie erstens viel kleiner sind, 
·stammen sie von Cassia auriculata L., einem weiter keine lanzettliche Gestalt besitzen 
hohen Strauche, 9-er in Süd- und Zentral- ! und schließlich . eine bedeutend stärkere 
indien und in einigen Gegenden von I Behaarung aufweisen. 
Burma, sowie auch in China vorkommt. Die von E. 0 i 1 g untersuchten Palthe-
Auch Ca spar i s (Schweizer Apoth. - Ztg. Sennesblätter waren meist länglich-eiförmig, 
55, No. 8, 1917) hält Cassia auriculata für seltener länglich oder länglich-verkehrt-
die Stammpflanze der Palthe-Sennesblätter. eiförmig oder eiförmig bis oval, an beiden 
Ebenso geben 0. A n s e I in i n o und Enden abgerundet, am oberen kurz stachel-
R. Rost (Arbeiten aus dem Reichsgesund- spitzig, asymmetrisch, dicht mit schief ab-
heitsamte 51, H. 2, 1919) an, daß die stehenden Haaren besetzt und deshalb 
Palthe-Senna vom Cassia auriculata stammt. grauflaumig, nur selten schwach behaart 
Im Gegensatz hierzu hat E. 0 i I g (Pharm. oder fast kahl. Die Größe stimmte mit 
Ztg. 62, 91, 1917) als die Stammpflanze den Blättchen von Cassia acutifolia Dei. 
der Palthe-Senna · Cassia holosericea fres. ungefähr überein. Hiernach besitzt die 
festgestellt, welche die steppenartigen Oe- von. 0 i 1 g beschriebene Palthe-Senna ein 
biete zu beiden Seiten des südlichen etwas anderes Aussehen wie die von 
Roten Meeres, besonders Abessynien und Was i c k y untersuchte, so daß schon be-
Arabien, bewohnt und sich auch im nord- züglich der äußeren Beschaffenheit wahr. 
westlichen Indien findet. Er ist bei der scheinlich zwei verschiedene Handelssorten 
Bestimmung der Droge von dem besten vorliegen. 
Kenner der Legumionosen, Ha r ms, unter- Eine von mir untersuchte Palthe-Senna-
stützt worden. Da man die Richtigkeit welche mir von Herrn Prof. Dr. Z ö r n i g-
der Angaben der eben genannten forscher Basel, in liebenswürdigster Weise zur Ver-
kaum bezweifeln kann, muß man an- fügung gestellt worden war, ähnelte außer-
nehmen, daß zwei verschiedene Sorten ordentlich der vcin Was i c k y beschriebe, 
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nen Sorte. Sie war ziemlich stark mit sehr schmale, häufig stark gekrümmte 
Blattstielen verunreinigt, stellte in der Haare, welche meistenteils glatt waren 
Hauptsache verkehrt-eiförmige bis spatel- und die doppelte bis vierfache Länge 
förmige Blättchen dar und zeigte die von der Haare der offizinellen Sennesblätter 
Was i c k y angegebene Art der Behaarung. besaßen. Sie waren zum Teil stark um-
Kann man nach dem Gesagten ganze gebogen und gegen die Epidermis zu 
Palthe-Senna ohne Schwierigkeit von der geneigt. Bei der Untersuchung des von 
offizinellen Senna unterscheiden, so läßt sich mir selbst hergestellten 'Pulvis subtilis 
der Nachweis von geschnittener oder ge- stellte ich fest, daß die Palthe- Senna-
pulverter Palthe- Senna auf makrosko- Haare recht widerstandsfähig, also mehr 
pischem Wege kaum erbringen. Man biegsam als spröde sein müssen. Denn 
muß dann das Mikroskop zu Hilfe nehmen, ein großer Teil der Haare war trotz des 
worauf es ein leichtes ist, Palthe- Senna Pulverns ganz und unversehrt geblieben. 
zu erkennen, denn der anatomische Bau Auch bei den Haaren tritt hiernach ein 
weicht von dem der offizinellen Sennes- Gegensatz zwischen den von G i I g und 
blätter ganz erheblich ab. Während näm- den von Wasicky., H oyer und mir 
lieh diese isolateral gebaut sind, das heißt, untersuchten Palthe-Sennesblättern hervor. 
unter der beiderseitigen Epidermis eine Besonders auffallend erscheint es, daß die 
Schicht von Pallisadenzellen besitzen, haben von G i 1 g beschriebenen Haare nicht ge-
die Palthe- Sennesblätter einen bifacialen bogen sind, während in meinem FaUe die 
Bau. Nur auf der Oberseite des Blattes Haare sehr oft eine starke Krümmung 
stehen zwei Reihen langer schmaler Palli- aufweisen. Auch hieraus geht hervor, daß 
sadenzcllen; der übrige Teil des Meso- G i I g eine andere Sorte von Palthe-Senna 
phylls, also auch die Blattunterseite, be- unter den Händen gehabt hat. 
steht aus lockerem Schwammparenchym. Mikroskopisch lassen sich also die 
Das wichtigste Unterscheidungsmerkmal, Palthe - Sennesblätter sehr leicht von den 
welches vor allem bei gepulverter Ware offizinellen Sennesblättern unterscheiden. 
in Frage kommt, bilden aber die Haare. Es sei mir gestattet, noch einige kleine 
Diese sind bei den offizinellen Sennes- Fingerzeige, die bei der mikroskopischen 
blättern nach der Angabe des Arznei- Prüfung von Vorteil sind, zu geben. Das 
buch es bis 260 µ lang, einzellig, dick- Aufhellen geschieht am besten mit einer 
wandig, meist gekrümmt und mit warzig Chloralhydratlösung 2: 1. Ein sechs- bis 
rauher Kutikula versehen. Die Haare der achtstündiges Einlegen darin genügt voll-
Palthe-Senna dagegen haben, wieWasicky ständig, um ein gutes mikroskopisches 
mitteilt, annähernd die doppelte Länge Bild zu erhalten: Die Querschnitte stellt 
der von Cassia angustifolia und tragen man sich vorteilhaft von in warmem 
kleinere Kutikularwarzen; auch ganz glatte Wasser eingeweichten und dann wieder 
liaare sind nicht selten zu beobachten. kurze Zeit an der Luft getrockneten 
0. Ho y er (Zeitschr. d. allgem. Österr. Blättern her, worauf diese in Paraffin ein-
Apoth.-Ver. 1918, No. 11) sagt, daß die gebettet werden. Um recht zahlreiche 
offizinelle Senna · nur eine Haarform auf- Haare zu erhalten, reibt man eine Portion 
weist, nämlich einzellige, kurze, starre, Blätter tüchtig zwischen 'den Händen und 
warzige Haare, während die Palthe-Senna siebt das grobe Pulver durch Gaze. In 
zweierlei Haarformen zeigt, solche, welche dem Pulver der Palthe-Senna finden sich 
den Haaren der offizinellen Senna gleichen, dann massenhaft Ha.are. Behandelt man 
aber doppelt so lang sind, und dann ganz 'offizinelle Blätter ebenso, zeigen sich bei 
glatte Haare. O i I g schließlich beschreibt der mikroskopischen Prüfung nur wenige 
die Haare der von ihm geprüften Palthe- Haare. Um die Haare direkt auf dem 
Senna als einzellig, langgestreckt, nicht Blatt gut beobachten zu können, läßt man 
gebogen, fast bis zum Verschwinden des kleine Blattstückchen 2 bis 3 Tage in 
Lumens verdickt und mit glatter Kutikula Chloralhydratlösung liegen und mikro-
versehen. Die von mir untersuchten skopiert sie dann. Man sieht bei Palthe-
Palthe ~ Sennesblätter hatten lange, spitze, Senna auf diese Weise besonders die um 0 
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gebogenen und nach der Epidermis zu Sennesblätter eine gelbrote bis bräunlich-
geneigten Haare sehr schön. Bei den rote Färbung gaben, wurde beim Aus-
offizinellen · Blättern stehen die Haare oft schütteln mit Benzin - infolge Mangels 
ziemlich senkrecht auf der Blattoberfläche. an Benzol benutzte ich Benzin als Ex-
Auch auf chemischem Wege ist es mög- traktionsmittel -· eine schön rosarote 
lieh, Palthe - Senna von offizineller Senna Färbung erhalten. Vorsichtshalber filtrierte 
zu unterscheid~n und zwar mittels der ich das Benzin nach dem Ausschütteln, 
sogenannten Bornträger'schen Reaktion. da bei den ersten Versuchen Spuren der 
Diese beruht darauf, daß Emodin durch wässerigen Flüssigkeit beim Abgießen des 
Ammoniaklösung himbeer- bis kirschrot Benzins in das Ammoniak gelangt waren 
gefärbt wird. isoliert man infolgedessen und hierbei . eine Mißfärbung veranlaßt· 
aus emodinhaltigen Drogen das Emodin, hatten. Bei Palthe-Senna wurde von mir 
so läßt sich dieses dann durch Ammoniak überhaupt keine Färbung des Ammoniaks 
nachweisen. ·. Das D. A.-B. V benutzt die beobachtet. Schon das Benzin zeigte nur 
Bornträger'sche Probe als Identitäts- .eine schwache Oelbfärbung, während es 
reaktion bei Rhabarber und die Schweizer bei echten Sennesblättern fast stets stark 
Pharmakopöe IV bei Senna. Beide ent- gelb gefärbt erschien. Nach meinen Er-
halten ebenso wie Aloe Emodin, das be- fahrungen führt man die Born träger-
kanntlich ein Anthrachinonderivat und sehe Reaktion der Ph. Helv. IV ·zweck-
zwar 'frioxymethylanthrachinon ist. Die mäßig folgendermaßen aus: 
Schweizer Pharmakopö läßt die Born - 0,5 g Folia Sennae pulv. gross. werden 
träger'sche Reaktion folgendermaßen aus- mit 10 ccm 10 v. H. starker weingeistiger 
führen: ,, 0,5 g grob gepulverte Sennes- Kalilauge 2 Minuten über offener flamme 
blätter werden mit I O ccm I O v. H. starker in einem großen Reagenzglas vorsichtig 
weingeistiger Kalilauge 2 Minuten ge- gekocht, sofort 10 ccm Wasser zugesetzt, 
kocht und dann 10 ccm Wasser hinzu- filtriert, und das Filtrat mit verdünnter 
gesetzt; hierauf wird filtriert, das Filtrat Salzsäure angesäuert (etwa 30 Tropfen). 
mit Salzsäure angesäuert und mit Äther Man sieht hierbei schon an dem farben-
ausgeschüttelt. Wird der abgegossene umschlag von braun in graugelb, wenn 
Äther mit Ammoniak geschüttelt, so färbe die Flüssigkeit sauer ist. Nun wird die 
sich dieses gelbrot". Da die typische wässerige Flüssigkeit i11 einem kleinen 
Oxymethylanthrachinonreaktion nun aber Scheidetrichter mit ca. 15 ccm Benzin 
keine gelbrote, sondern eine himbeerrote geschüttelt und nach der Trennung in 
Färbung des Ammoniaks zeigt, konnte 2 Schichten abgelassen, das Benzin durch 
die Vorschrift der Schweizer Pharmakopöe ein trockenes Filter in einen 25 ccm 
nicht einwandfrei sein. C as pa ri s (Schweiz. Olasstöpselzylinder filtriert und mit 5 v. H. 
Apoth.-Ztg. I 917, No. 8) stellte sich des- starkem Ammoniak tüchtig geschüttelt. Bei 
halb die Aufgabe, den Grund der ab- Gegenwart von Emodin färbt sich das Am-
weichenden Färbung aufzufinden und die moniak schön rosa bis himbeerrot. Die 
Vorschrift zu verbessern. Es gelang ihm, Färbung hält sich mehrereTage lang un-
nachzuweisen, daß der Äther beim Aus- verändert. · (Schluß folgt.) 
schütteln Substanzen aus der Senna auf-
nimmt, welche den Ammoniak bräunlich 
färben und dadurch die eigentliche Emo-
dinfärbung verdecken. infolgedessen ist 
Äther als Ausschüttelungsmittel ungeeignet. 
Als Ca s p a ri s nach der Arbeitsweise von 
T s chi r c h Benzol anstelle von Äther be-
nutzte, trat die charakteristische himbeer-
rote Fl!.rbung tadellos ein. · Bei meinen 
Untersuchungen fand .ich die Angaben 
von Casparis ·bestätigt. Während beim 
Ausschütteln mit Äther die offizinellen 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Am a I a h - Tee und Am a 1 a h - Ex -
t r a k t. Die Hauptbestandteile sind : 
50 Centaurea cerynthefolia, 20 Asteris 
inguinalis, 3 Herba Polygalae, 5 Drosera 
rotundifolia, 7 Lichen islandicus, 10 Herba 
Absynthii, 5 Flores Chamomillae. An-
wendung: bei Husten als reizlinderndes 
Mittel. Hersteller: Dr. Eder & Co. in 
Berlin-Halensee, Joachim-friedrichstr. 50e. 
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Ce 11 o p I a s t ist ein Guttaperchapapier- aus reinem Magnesiumsulfat besteht. Die-
ersatz, der bei wässerigen Verbänden selbe Behörde übergab uns jetzt einen grö-
. ßeren Posten Neosalvarsan, von dem 
ohne weiteres zu verwenden ist. Bei eine Anrnhl der Packungen tatsächlich das 
Alkoholumschlägen muß man es vor dem bezeichnete Präparat enthält, der über-
Gebrauch etwa 2 Minuten lang unge- wiegende Teil der Ampullen aber mit einem 
faltet in Alkohol belassen. Bezugsquelle: anorganischen, wasserunlöslicheu Stoff, einer 
Handelsi:tesellschaft deutscher Apotheker Metallverbindung , gefüllt ist. Letztere 
., · Packungen zeigen dem F.achmann bei 
in Berlin. näherer Prüfung wohl eine arge Fälschung, 
D i d i a I besteht aus Diäthylbarbitur- können aber bei oberflächlicher Betrachtung 
d 
·· entschieden zu Täuschungen führen. End-
säure un Athylmorphin. Darsteller: lieh bietet eine Berliner Firma zwei Prä-
Gesellschaft für Chemische Industrie in parate, Styrax und Sc ab i o 1, an, die in 
Basel. ihrer Zusammensetzung nichts mit den ·ge-
. nannten Mitteln zu tun haben. 
H Y Po I ob an werden Tabletten ge- _ Es ist leider Tatsache, daß sich in der 
nannt, die als wirksamen Stoff den Vor- letzten Zeit in die Kreise der Arzneimittel-
derlappen des Gehirnanhangs enthalten. händler Elemente gemischt haben, die nie 
Darsteller: Dr. Lab O s chi n, Chem. vorher mit solchen Mitteln Handel getrieben haben. Die Fälscher und Betrüger nutzen 
Fabrik in Berlin NW 21, Levetzowstr. diese Lage für ihre Zwecke in geschickter 
Po I y v a I e n t a · (Pharm. Ztg. 64, 295, Weise aus. Um sich vor- Schaden zu be-
1919) ist ein schwedisches Grippeserum, wahren, werden daher die Herren Fachge-
nossen gut tim, gerade in der jetzigen Zeit 
das aus Pf e i ff er 'sehen Bazillen, Strepto- nur von bekannten durchaus. vertrauens-
kokken und Pneumokokken, die von In- würdigen Firmen Waren zu bezienen. 
~r:;za-Erkrankungen stammen, bereitet Personal. Nachrichten. 
Riopan-Tabletten enthalten die · Gestorben: Apotheker Ferd. Behring 
· k Alk 1 'd d I k k h in Seebad Horst. Apotheker Willy Borck 
wir samen a 0 1 e er pe a uan a- in Schlawe. Apotheker Hein r. Br echt in 
wurzel in löslicher Form; 1 Tablette Frankfurt a. M. Apothekenbesitzer Dr. G. 
entspricht . einem Eßlöffel voll eines Auf- H ä n t z s c h e I in Chemnitz. Apotheker R ob. 
gusses der Wurzel 0,5: 150 mit Anisöl. Just in Naumburg a. S. Apotheker Kurt 
_Darsteller: ßyk _ Guldenwerke 
I 
Chem. M öw in g in Königsberg. Apotheker Ca r 1 
• Wa I dm a nn in Wustrow. Apotheker Willy 
Fabrik A.-0. in Berlin NW 7, P .. -A.bt. W e 1 s c h k e in Hellerau bei Dresden. 
Trichosykon ist eine polyvalente Apothekenkauf: Willi BauerdieWein-
Staphylokokken-Vakzine zur Behandlung zierl'sche Apotheke in Eschenbach (Ober-
T · h h · E k k D pfalz). Pa u 1 G r a m atz k i die Grundmann-von nc op ybe - r ran ungen. ar- sehe Apotheke in Hennstedt. Dr. 0. Kr i e-' 
stell er: K a 11 e & Co., A.-G. in Biebrich a. Rh. w i t z die Hansa-Apotheke in Danzig-Lang-
D r. Wettere's Brandpulver (Der- fuhr. Weiche lt die Adler-Apotheke in 
matol. Wochenschr. 1919, 292) besteht Reichenbach (Ob.-Laus.). 
aus Xeroform, Bolus und Cycloform. Dar- A.potheken-Verwaltnng: Georg Walter die Adler-Apotheke in Markredwitz. 
stell er: Apotheker A i c h in Mannheim, Konzessions _. Erteilunr.r: p au I Fr i e d _ 
Löwenapotheke.. H. Mentzel. rich zur Fortführung der Baender'schen 
Verschiedenes. 
Klelne Mittellungen. 
Berlin: Die Handelsgesellschaft Deutscher 
Apotheker veröffentlicht folgende Bekannt-
machung: 
"Die Zahl der in den Handel gebrachten, 
gröblichst verfälschten Arzneimittel nimmt 
immer bedrohlicher zu. Nachdem wir be-
reits vor kurzem von einem Cocain. h y-
d roch I o ri c. berichteten, das· 75 v. H. 
Natriumsalizylat enthielt, wurde uns darauf 
von einem Landespolizeiamt ein angeb-
liches Kokainhydrochlorid übermittelt, das 
Apotheke in Beuthen, Ob.-Schles. W. 0 r a f · 
zur Fortführung der Singer'schen Apotheke 
in Oberzenn. Harl Holler! zur Fort-
führung der Schmidtmiller'schen Apotheke in 
Fronte"hausen. E m i I K e 11 er zur Fort-
führung' der Schwan -Apotheke in Ratibor. 
Tor n o w zur Fortführung der Behm'schen · 
Apotheke in Briesen (Mark). Otto Wenn inger 
zur Fortführung der Hoffmann'schen Apo-
theke in Seefeld (Bayern). 
Konzessious-A.usschreibung: Berchtold'sche 
Apotheke in Kastl. Bewerbungen bis zum 
30. Juni an das Bezirksamt zu Neumarkt i. 0. 
Andreas-Apotheke in Leipzig. Bewerbungen 
bis zum 31. Juli an die Kreishauptmannschaft 
in Leipzig. 
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RegiSter 
zum II. Vierteljahre vom LX. Jahrgange (1919) 
der 11Pha.rma.zeufischen Zentra.lha.lle". 
* bedeutet Abbildung · 
Acidum pyrogallicum, Su-
blimation 177 
- tannicum, Sublimation 177 
Actol, Gehaltsbestimmung195 
Adsorptions - Verbindungen 
230 
Agobilin, Anwendung 254 
Agonis flexuqsa, Oe! 212 
Alival, Anwendung 181 
Alpaka - Salben - Präparate, 
Eingehen 217 . 
Altannol früher Neotannyl 158 
Altenstädter - Apotheke, 100 
Jahre alt 217 
Amalah-Extrakt und -Tee 270 
Ambra 222 
Ameisensäure , Frischhal-
tungsmittel 195 
- schwier. Herstellung 210 
Amylnitrit g. Flechten 140 
Analyse, Verwendung von 
Filterbrei· 251 
Angestellten:.sfreik 217 
Anselmino, Dr. o.; Berufung 236 ... 
Anthoxantin, Heuschnupfen-
mittel 230 
Antipneumokokkense·rum, 
Pane's 231 
Apfelsinen-Schalen zu Mar-
meladen 263 
Apinol, Antiseptikum 187 
Apokodern, Wirkung 161. 
Apus-Stopfen 260 
Arends, Georg, Wahl 266 
Argentum citricum, Gehalts-
bestimmung 195 . 
, - lacticum, Gehaltsbestim-
mung 195 
Arsen, Bestimmung 262 
As11bromin, Heilmittel 188 
Atoxyl, Gehaltsbestimmung 
194 
Auge, Verletzung durch 
Tintenstift 189 
Back-Waren, Nachweis von 
Milchzusatz 198 
Bärwurzöl .212 
Baldrianwurzel, Oelgehalt 212 
Barbarossasalbe 207 
Bartbindenwasser 214 
Benzoesäure , Bestimmung 
.197 
- Frischhaltungsmittel 195 
Benzoyl- Gruppe, Nachweis 
178 
Bergamottöl, Fälschung 213 
Beschlagnahme, Aufhebung 
174 . 
Biechele, Dr. M., goldene 
Hochzeit 266 
Bier, Lupinen- 196 
Bingelkraut, ungiftig 245 
Bittermanäelöl, Fälschungen 
212 . 
Blausäure-Vergiftung, Gegen-
mittel 230 
Blut, Pferde-, zu Hämoglobin 
210 
Bohnen , Rangoon-, gefähr-
lich 179 
~ - Nichtankauf 202 
Bohröl, Lupinen~Natronlauge 
197 · 
Boluphen, Anwendung 264 
Braun's Tropfer für Tröpf-
cheneinlauf 221 * 
Brenner, Date-Spar-Bunsen-
173* 
Brillen, Mittel g. Beschlagen 
214 
Bromatik 263 
Brot, Runkelrüben als 
Streckungsmittel 215 
Bucheckern, Freigabe 202 
Buchenschwamm, Bleichen 
264 
- - . Verwerten 263 / 
Bühler, Wilh., Jubelfeier 226 
Bunsen-Brenner, Date-Spar-
173* 
Bursa pastoris, Altes und 
Neues 237, 248 
Bursin, Alkaloid 241 
·- säure, 242 
· Butterfett-Glyzeride 224 
Camagol 230 
Candiolin, Anwendung 139 
Capsella bursa pastoris, 
Altes u. Neues 237, 248 
Catechu-Ersatz 180 · 
Celloplast 271 
Cesol bei quälendem Durst 
225 
Chemikalien , Marktbericht 
173, 216, 266 
Chinin - Abkömmlinge, 
Morgenroth'sche 161 
Chlorbenzoesäure, Frisch,-
. haltungsmittel 196 
Chlorine Water 157 
Chlorocalcio-Tabletten 188 
Chlor-silberdrucke , farbig 
entwickelte 162 . 
- Wasser, Ersatz 157, 207 
Cholestol- Reaktion, Lieber-
mann'sche 253 
Chrom, Bestimmung 166 
- Vergiftungen 165 
Cocainum hydrochloricum, 
Sublimation 178 
- -, Fälschungen 271 
Cresoleps, Räudesa\be 207 
Crisco, Salbengrundlage 207 
Cumarin, gefälschtes 222 
. 
Dänischer Apothekerverein 
Eingabe 217 
Date-Spar- Bunsen-Brenner 
173* 
Deutsche Pharmazeutische 
Gesellschaft, Vorträge 174, 
210 
Didial 271 
Digitalis - Glykoside, Adsor-
bierbarkeit 263 
Dimenal, kolloides Mangan 
188 
Diphtherie-Heilseren, einge-
zogene 178 
·:-· Heilserum, Preise 266 
Drogen - Marktberichte 173, 
~16, 266 
- Verfälschungen 262 
Eau de Chinin mit Glycinal 
214 
Eckain, Anästhekikum 188 
Egestogen , Mittel g .. Blä-
hungen 230 · 
Eiweißstoffe, Trennung von 
Leimstoffen 160 
Enderlein, Dr. Günth., Er-
nennung 174 
Engler, Geh.-R. Prof. Dr. A., 
75. Geburtstag 174 
- Geh,:-R, Prof. Dr. K., Ruhe-
stand 174 
Entscheinungspulver 257 
Epicid-Hautpuder 207 
Erdöl, künstliches 209 
Erhaltungsmittel bei der Obst-
verarbeitung 224 . 
Ersatz-Stopfen 184, 260 
Eucalyptol, chloriertes 2~2 
Eucupin lind -salze, Anwen-
dung 161 . 
Eukalyptusöl, Unfug 222 
-- Verwendungsarten 222 
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Externol, Räudemittel 227 
Extrakt, Bestimmung 215 
Fabri-lnjektion g. Tripper 
207 
Fässer, eiserne , Explosion 
beim Löten 155 
Feder'sche Grenz-Verhältnis-
zahlen :.l43 
Fensterscheiben , Mittel g. 
Beschlagen 214 
Fett, Bestimmung 159 
- säuren , nichtfüichtige 
wasserunlösliche, Beziehg. 
d. mittl. Molekulargewichts 
z. Mol.-Gew. d. Fette 211 
- - Oxy-, Bestimmung 172 
Filterbrei, Verwendung in der 
Analyse 251 
Fingerprobe .bei Marmeladen 
195 
Fischer, wirkt. Geq.~R. Prof. 
Dr. E., Ernennung 174 
Fleisch - Konserven, Entkei-
mung 188 _ 
-- Waren, Bestimmung von 
Fett 159 
- - Wassergehalt 243 
Fliegen -Teller, arsenhaltige, 
Giftschein 202 
Fließ-Konslstometer 195 
- papierprobe bei Marme-
laden 195 
Fluidextrakte, Extraktbestim-
mung 215 
Foertsch, Hans, Wahl 266 
Folia Sennae, Untersch. v. 
Palthe-Senna 267 
Farnes fomentarius, Ver-
werten 263 
Frischhaltungsmittel beim 
Obsteinsieden 232 
Frisoni's Gichtheiler 208 
Frostbalsam mit Glycinal 
214 
Fulmargin, Anwendung 245 
Fußbodenbelag , geteerte 
Ziegel 229 . 
Futtermittel, milbenbefallene, 
Erkrankungen der Haus-
tiere 163 
Galmei-Tinktur 190 
Gasozän g. Stinknase 158 
Gebäcke, Mikroskopie 196 
Gelatine, Bestimmung von 
Cu 251 
Genickstarre - Seren, einge-
zogene 179 
Genußmittel, Nachweis der 
Verdorbenheit 201 · 
Geschäfts-Beziehungen, Vor-
sicht 217 
Gewürze, Bestimmung von 
Pektin 159 
273 
Gingerol 222 
Glas , Mittel g. Beschlagen 
214 
Glycinal, Glyzerinersatz 213, 
256 
:.._ Krem 214 
- Zubereitungen 214 
Glyzeri de des Butterfettes 
224 
Glyzerin, Freigabe 202 
Grenz-Verhältniszahlen, Fe-
. der'sche 243 
Gummi-Ersatz 214 
Guttameter 223 
Haack, Bernfsjubiläum 202 · 
Haarwasser mit Glycinal 214 
Hämoglobin aus Pferdeblut 
210 
Haller-Munck, Genehmigung 
des Namens 202 
Hamburg, Universität 190 
Hanus' Jodzahlbestimmung 
172 
Hardy's Krätzesalbe 209 
Harn, Besti111mung des Neu-
tralschwefels 223 
- Zerstör. d. organ. Sub-
stanz 223 
Hartmann, G., Jubelfeier 217 
Haustiere, Erkrankungen 163 
Hautkrem mit Glycinal 214 
Hegospirin, Grippemittel 208 
Heilseren, eingezogene 178 
Hektographen-Massen 214 
Hektographen-Tinte 214 
Helleborus-Gattung, Mikro-
chemie unterirdischer Or-
gane 23SI 
Helmerich's Krätzesalbe 209 
Herr, fr. Apothekenbes., 80. 
Geburtstag 236 
Hirtentäschel, Altes u. Neues 
237, 248 
Höchster Farbwerke , Be-
triebseinstellung 217 
Hölzer, Kork- 187 
Honig, Kunst-, Volksnah-
rungsmittel 199 
Hydrargyrum so1.0iodolicum, 
Sublimation 177 
- succinimidatum, Sublima-
tion 177 
- tannicum oxydulatum, Su-
blimation 177 
Hymetarol, E~esolers~tz 2~8 
Hypamin -Aubmg, T1erhe1l-
mittel 208 
Hypoloban 271 
Jerusa\em, Heinr., Berufs-
jubiläum 202 
Iktrogen, Lupinenalkaloid 197 
Indikatoren, Farbenumschlag 
229 
Lnfluenza-Bazillen 160 
lngweröl, scharfer Bestand-
teil 222 
lnosol, Räudemlttel 208 
Insektenpulver, physiolog. 
Wirkung 180 
Inst,rumente, Mittel g. Be-
schlagen von Glas 214 
Jod-Zahl, Bestimmung 171 
lsohydrokupre1n bei Gas-
brand 234 
Itrol, Gehaltsbestimmung 195 
Kaffee, Untersuchung 191 
- Glasuren, Bestimmung 
191, 203 
Kakao-Fett, Ersatz 224 
Kalium bicarbonicum , Ur-
titerstoff 219 
- bioxalicum, falsch 243 
7 bromatum, Ersatz des 
Chlorwassers 207 
- jodatum, Ersatz des Chlor-
wassers 207 
- sulfoguajacolicum, Ge-
haltsbestimmung '194 
- tetraoxalicum, nichtbioxa-
licum 243 · · 
Kampferöle 213 
. Kautabakbeize 214 
Kautschuk-Ersatz 214 
Kirschner, Hermann, Berufs-
jubiläum 202 
Kleesalz, Mordversuch 243 
- nicht Bi- sondern Tetra-
oxalat 243 
Kleffner's Lebenskraft 208 
Kleidung, Lupinen- 196 
Köln, Universität 174 · 
Kokain, Nachweis der Ben-
zoylgruppe 178 
- - - Tropakokain 1713 
Konstistometer, Fließ- 195 
Kapier-Tinte 214 
Kork-Freund 185 
- Ersatz 183, 260 
- Hölzer 187 
Krätze-Salbe, Hardy's 209 
- - Helmerich's 209 
Kresotinsäure, Frisch-
haltungsmittel 195 
Kunsthonig, Volksnahrungs-
mittel 199 
Kupfer, Bestimmung in Ge-
latine 251 
Lactojodan, Jodtabletten 208 
LebenskraH, Kletfner's 208 
Lehmann, Dr. Franz, Habi-
litation 246 
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Leick, Prof. Dr. E., Ernen-
nung 174 . 
Leimstoffe, Trennung von 
Eiweißstoffen 160 
Lezithin - Lösungen, ölige 
und fettige, Herstellung 
262 
Liebermann'sche Chlestolre-
aktion 253 
Liquido-Stopfen 260 
Liquor Chlori composittis 
157 
- Natrii hypochlorosi, Be-
reitung 157 
Lockenwasser 214 
Locki - Fliegenteller , Gift-
schein 202 
Löffelprobe hei Marmeladen 
195 
Luesol, Anwendung 254 
Lupinen, Entbitterung 231 
- -Nahrung, -Kleidung und 
-Bier 196 
- Natron-Lauge, Bohröl 197 
-- Wurzeln, Dungmittel 197 
Lykopodium-Ersatz 224 
Madaretten, Abführmitte1208 
Magnesiumsulfat g. Strych-
ninkrämpfe 181 
Malafebrin, Grippemittel 231 
Mandelkleie, Fälschung 222 
Margarine, Bestimmung der 
Benzoesäure 197 
Marmeladen , Apfelsinen-
schalen zu 263 
- Bestimmung von Stärke-
sirup 180 
- Einkochgrad 195 
- Fingerprobe 195 
- Fließpapierprobe 195 
- Löffelprobe 195 
- Tellerprobe 195 
- -meter Peat 195 
Mehl, Mikroskopie 196 
Meltau, Bekämpfung 182 
Melvox-Pastillen g. Husten 
208 
Meningokokken -Seren, ein-
gezogene 179 
Mercurialis annua, ungiftig 
245 
Methylalkohol - Nachweis, 
Wahrnehmungen 175 
Methylsalizylat, Nachweis 
- 222 
Mikrobin , Frischhaltungs-
mittel 195 
Milch, Wert des fett- und 
zuckerfreien Trockenrück-
standes 197 
Monosulfidschwefel, Bestim-
mung 157 -
Morchelgift 169 
274 
Morgenroth'sch'e Chininab- · 
kömmlinge, f Anwendung 
161 
Morphin, Bestimmung 262 
Münchener Pharmazeutische 
Gesellschaft 190 
- - - Sitzungsausfall 266 
Multanin g. Durchfall 231 
Muski - Fliegenteller, Gift-
schein 202 
Mutterkorn, Sa.mmeln 217 
Nahrung, Lupinen- 196 
Nahrungsmittel, Nachweis 
der Verdorbenheit 201 
Narkose, Wese_n 230 
Natrium acetylanmnilicum, 
Gehaltsbestimmung 194 
- arsanilicum, Gehaltsbe-
stimmung 194 
- kakodylicum, Gehaltsbe-
stimmung 194 
- Morrhuat g. Tuberkulose 
231 . 
Neutra! - Schwefel, Bestim-
mung 223 . . 
Nimrod - Fliegenteller, Ab-
gabe 202 · 
Nitrobenzol, Nachweis 259 
Nitronaphthalin, Nachweis 
259 
Novojodin, Darsteller 208 
Nutenstopfen 135 
Obst - Einsieden, Frischhal-
tungsmittel u. Saccharin 
232 
- Verarbeitung, Frischhal-
tungsmittel 195, 224 
- wein, Nachweis 196 
Ocimum viride-Oel, thymol-
haltig 222 
Oedemgift, Entgifter 230 
Oe!, fettes, Nachweis 259 
- Speise-, 'aus Teesamen 
197 
Oleum Cacao, Ersatz 224 
Oe! - Farbe,· eingetrocknete, 
Lösen 230 
Oleum Zinci, Anfrage 164 
- - Ursache des Mißratens 
218 
Opium , Bestimmung von 
Morphin 263 
Organische Substanz de& 
Harns, Zerstörung 223 
Oxyfettsäuren, Bestimmung 
172 
Palthe Senna, Untersch. v. 
echten Sennesblättern 267 
Pane's Antipneumokokken-
serum 231 
Paraffin um liquidum, Brauch-
barkeit 156 
Papier-Zellulose aus Lupinen 
196 
Parabrom, Bromwürfel 208 
Paraffinum liquidum 257 
- - Nachweis von fettem 
Oe! 259 
- - - - Nitronjiphthalin 
u. Nitrobenzol 259 
- - Wirkung 258 
Paramin , Kräftigungsmittel 
208 • 
Pektin, Bestimmung 159 . 
Pepsaro, Verdauungsmittel 
208 
Personal - Nachrichten 164, 
174, 182 , 190, . 202, 
210, 218, 226, 236, 246, 
256, 266, 271 
Pfeffermilchling , Schweine-
futter 218 
Pfefferminz-Oel, japanisches, 
neuer Bestandteil 222 
'Pferde-blut zu Hämoglobin 
210 
- Räud'e, menschenüber-
• tragbare, Behandlung 234 
Pflaster, Ieukoplastähnliche, 
Kleben an der Rückseite 221· . 
Pharmaceutischer · Standes-
rat in Ot-sterreich 210 
Phenylessigester des {J, .r-
Hexenols 222 
Pil ulae antistenocardi acae231 
Pilz-Vergiftungen, zur Kennt-
nis 161 
Piperidid 225 
Pollenvakzine 159 
Polyporus fomentarius, Ver-
werten 263 
Polysulfidschwefel, Bestim-
mungt 157 
Polyvalenta 271 
Präparate, ehern. - pharm., 
schwier. Herstellung 210 
Prä - Schwefel, Anwendung 
182 . 
Präzisions - Wagen, Stempe-
lung 251 
Proflavin-Oleat 231 
Propylalkohol, Verwendbar-
keit 266 
Prosykan g. Bartflechte 208 
Protoretine 253 
Psalltota, Geruch 159 
Pulmocalcin , Lungenmittel 
209 
Pyphagen, Bartflechtenmittel 
188 
Quecksilber, Fatbenreaktion 
247 
- -Lösungen, kolloide, Her-
stellung 229 
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Quecksilber- Präparate, kol-
1 · loide; Darstellung 262 
- Verbindungen, Farben-
reaktion ~47 
~äucheressenz 217 
Räude, Pferde-, menschen-
übertragbare, Behandlung 
234 
Rangoon-Bohnen, gefährlich 
. 179 
- - Nichtankauf 202 
Reismelde, Inhalt 179 
Resinole 252 
Resinotannole 252 
Rhabarber - Blätter, Genuß 
. 252 · 
Rheskor-Stopfen 261 
Richter & Co., F. Ad., 50jähr. 
Bestehen 174 
Riopan-Tabletten 271 
Rosenglycinal 214 
Rostock 600 jähr. Universi-
tätsbestehen 217 
Roth, Prof. Dr. W., Berufung 
182 . 
Runkelrüben , Streckungs-
mittel 215 
Rupp, Prof. Dr. E., Beru-
fung 182 
Saccharin beim Obstein-
sieden 232 
Salben, benetzbare 262 
Salizylsäure, Frischhaltungs-
mittel 195 
Salperga, Salizylsäure - Per-
gamentpapier 172 
Salvarsan, Abgabe der Ori-
ginalpackung 174 
Sa ponin,Benetzungsmittel 262 
Scabiol, falsches 271 
Schimmel & Co., Bericht 
2ll, 222 
Schirokauer, Fritz, Tftefver-
leihung 217 
Scholtz, Prof. Dr .. Max; Tod 
174 
Schreibmaschinenbandfarbe 
214 
Schürenfeld, E., .Auszeich-
nung 266 
Schußfleck, Nachweis 242 
Schwefel, Bestimmung 157 
- Neutral- , Bestimmung 
223 
- Prä-, Anwendung 182 
-- -Kalkbrühe, Bestimmung 
dt!S Schwefels 157 
- -Sa 1 be, Chromvergiftungen 
165 
Secale cornutum,Sammeln217 
Skopolamin - Lösungen, alte, 
Wirkung 225 
Spar-Bunsen-Brenner, Date-
173* · 
275 
Speisen, Zubereitung 263 
Speise - Oel aus Teesamen 
197 
Spirochaeta ictero - haemor-
rhagiae 160 
Sprit, Sulfit-, Gewinnung 
218 ·.. . 
Stärkesirup, Bestimmung 180 
Standesrat,pharm., in Oester-
reich 210 
Steinkopf, Prof. Dr. Wilh., 
Berufung 174 
Stempelfarbe 214 
Stolle, Prof. Dr. Rob., Er-
nennung 174 
Stopfen, Ersatz- 184, 260 
- kombinierte 185 
- Nuten- 185 
- zweiteilige 185 
Stranfa 197 . , . 
Streupulver, benetzbares 262 
Strychnin-Krämpfe, Magn·e-
siumsulfat 181 ' 
Styptysat 190 
Styrax, falscher 271 
Sulfitsprit, Gewinnung 218 
!:>uppen-Extrakt aus Lupinen 
19'{ 
Tannin, schwier. Herstel-
lung 210 
Tee-Samenöl, Speiseöl 197 
Teleutoretine 254 · 
Tellerprobe bei Marmeladen 
195 
Tetanus-Seren, eingezogene 
179 
Theodigital 231 
Thiocol, Gehaltsbestimmung 
194 
Thiosulfat-Schwefel, Bestim-
mung 157 
Thoms, Hermann, Lebens-
lauf 153 
Tinctura Tutiae albae 190 
Tinkturen , Extraktbestim-· 
mung 215 
Tinte, Hektographen- 214 
- Kopier- 214 · · 
Tintenstift, Augenverletzung 
189, 
Titanos - Pillen , Heufieber-
mittel 188 
Tran, schlechte Aussicht 210 
Tranquillitum, Salbe 138 
Traubenwein, Nachweis von 
Obstwein 196 
Trendelenburg, Dr. P., Ruf-
annahme 217 
Trichosykon 271 
Trimethylamin, Geruchsent-
fernung? 256 
Tröpfcheneinlauf, Tropfer 
221 * 
Tropa~okain, Nachweis 178 
Tropfer für Tröpfeneinlauf 
221* 
Typhus - Bazillen, Lebens-
. fähigkeit 245 
Unguentum contra scabiem 
Hardy 209 · 
- ..:.. - Helmerich 209 
sulfuratum , Chromver-
giftungen 165 
Verhältniszahlen, Feder'sche 
Grenz- 243 
Verodigen, Digitalisbestand-
teil 171 
Vuzin bei Gasbrand 234 
Wagen, kleine Präzisions-, 
Stempelung 251 
Wagner, Jak., goldene Hoch-
zeit 266 
Wedekind, Prof. Dr. E., 
Lehrauftrag 236 
Weil'sche Krankheit, Erreger 
160 
Wein, Nachweis von Obst-
wein 196 
- - - Wasserzusatz 200 
- Obst-, Nachweis in 
Traubenwein 196 
- Wermut-, Beurteilung231 
Wermut, H., Berufsjubiläum 
20:i 
- -Wein, Beurteilung 231 
Wetterer's Brandpulver 271 
Willow myrtle 212 
Wurst- Waren, Bestimmung 
von Fett 159 
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60 Jahre! 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Heute vor 60 Jahren erschien die erste Nummer der „ Pharmazeutischen 
Zentralhalle" in Berlin. 
Wenn es jetzt auch nicht die Zeit ist, Jubiläen zu feiern, so bedeuten doch 
immerhin 60 Jahre im Leben einer Zeitschrift einen Markstein, an dem es sich 
wohl verlohnt, einen Augenblick zu verweilen, um zurückzublicken auf den bisher 
gemachten \Veg, und Ausschau zu halten auf das, was vor uns liegt. Was die 
ersten 50 Jahre im Leben der Zentralhalle bedeutet haben, ist ausführlich nieder-
gelegt in der Festnummer zum 50 jährigen Jubiläum, die am 1. Juli 1909 erschienen ist; 
die weiteren 10 Jahre sind gekennzeichnet durch unermüdliche und erfolgreiche 
Arbeit am Ausbau der Zentralhalle, deren Erfolg sich schon rein äußerlich in dem 
immer größer werdenden Umfange zeigte. Haben doch die Jahrgänge 1912 (1466 
Seiten) und 1913 (1354 Seiten) den größten Umfang seit Bestehen der Zentralhalle 
aufzuweisen. Dann kam der Krieg mit seinen Hemmnissen. Zahlreiche Mitarbeiter 
waren zu den Fahnen geeilt. Die Schwierigkeiten im Druckgewerbe, die so um-
ständliche und knappe Papierversorgung, schließlich die lästigen Zensurerschwer-
nisse sind nicht spurlos an der Zentralhalle vorübergegangen. Besonders die weit-
gehende Verbreitung nach allen Ländern der Welt wurde mit einem Schlage unter-
bunden, und auch jetzt nach Aufhebung des Ausfuhrverbotes können wir nur lang-
sam die zerrissenen Fäden mit einigen neutralen Ländern von Neuem anknüpfen. 
Seit 1. 1. 19 haben der neue Verlag und der neue Herausgeber in gemein-
sanJer harter Arbeit versucht, trotz aller immer noch bestehenden Kriegschwierig-
keiten wieder aufzubauen und Verlorengegangenes wieder zu gewinnen. Wir 
hoffen, daß uns dies zum Teil schon gelungen ist und daß auch unsere Leser 
die seitdem sichtbar gewordene Erweiterung und Vertiefung des Inhalts angerlehm 
empfunden haben. Es würde dies für uns ein Beweis sein, daß wir auf dem rich-
tigen Wege sind und ein Ansporn, in diesem Sinne weiter zu schaffen und zu wirken. 
Liegt auch die Zukunft düster und undurchdringlich vor uns, so wird es 
doch dem Deutschen durch unermüdliche Arbeit und Anspannung aller Kräfte ge-
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lingen; das unglückliche, darniederliegende Vaterland wieder aufzurichten. Dazu 
mu? ab.er jeder seinen Teil beitragen. Stein auf Stein geschichtet gibt schließlich 
ein Haus. Auch wir wollen uns an dem Wiederaufbau beteiligen und der Zen-
tralhalle den alten einflußreichen Wirkungskreis zurückerobern. Dazu erbitten wir 
uns die weitere Hilfe unserer Mitarbeiter und Leser; denn wie vor 100 Jahren 
gilt es„auch heute wieder, durch geistige Kräfte zu ersetzen, was Deutschland an 
physischen Kräften verloren hat. 
Dresden, 1. Juli 1919. 
Die Schriftleitung: Der Verlag: 
Dr. P. Bohrisch. Theodor Steinkopff. 
Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter. 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö rn i g - Basel. 
Die Pharmazie spielt in der Volks- sammen, ein Ausdruck, der sich deckt 
hygiene eine nicht unbedeutende Rolle. mit dem, was wir heute gegenüber der 
Es dürfte eine kurze Schilderung der Medizin als Pharmazie bezeichnen. Die 
ersten Anfänge und der allmählichen Ent- Aufgaben sind in den Grundzügen die 
wicklung dieser Disziplin in fach-und Laien- gleichen geblieben. Das Wort Apotheker-
kreisen ein gewisses Interesse erwecken, k u n s t hatte für damalige Verhältnisse 
zumal wenn. wir uns vor Augen führen, 
1 
seine Berechtigung, die Arzneibereiter ver-
daß die Behandlung dieses Themas einige fügten über eine gewisse Fertigkeit und 
weniger allgemein bekannte Seiten der Sicherheit in Ausübung ihrer Tätigkeit, 
Kulturgeschichte der Völker vor uns er- was die Benennung als Kunst nicht un-
scheinen läßt. Nur selten wird in Vor-\ richtig erscheinen läßt; eine Wissenschaft, 
trägen und Schriften über die Geschichte das was wir im heutigen Sinne unter 
der Medizin auch der Pharmazie Erwäh- Wissenschaft verstehen, lag bis zu Ende 
nung getan, und doch waren Medizin und des Mittelalters dem Apothekergewerbe 
Pharmazie von altersher aufs engste ver- nicht zu Grunde. Erst das 16. Jahr-
bunden. Beide sind Schwestern, beide hundert schuf den Boden, auf dem sich 
gleichen Ursprungs, durch viele Jahr- die heutige wissenschaftliche Pharmazie 
hunderte . waren sie. vereint, erst mit Be- entwickeln konnte. Proportional der auf 
.ginn des Mittelalters stellte sich eine Grundlage wissenschaftlicher Forschung 
Trennung in Medizin und Pharmazie ein. sich vermehrenden Zahl der Arzneistoffe 
Dieser Umstand zwingt uns, die Oe- und der sich vertiefenden medizinischen 
schichte der Medizin in etwas breiterem Wissenschaft, .stiegen im Laufe der Zeiten 
Rahmen, doch nur so weit es notwendig die Anforderungen und Kenntnisse, welche 
erscheint, in den Kreis unserer Betrach- an den Apotheker als den Arzneimittel-
tung zu ziehen. bereiter eestellt werden mußten, was be-
ln früherer Zeit faßte man die Tätig- dingte, daß die frühere Apothekerkunst 
keit des Apothekers, das ist die Be- sich allmählich zu einer Apothekerwissen-
schaffung und, Bearbeitung der medi- schaft entwickeln mußte. Als Wissenschaft 
zinische Verwendung findenden pflanz- ist die Pharmazie jüngeren Datums, um 
liehen, tierischen und mineralischen Stoffe, viele Jahrhunderte jünger als die Medizin, 
alsdann die Anfertigung der von den obschon sie mit dieser seit der frühesten 
Ärzten verordneten Medikamente wie_ die Zeit vereint war. Die Heilkunde hatte 
Herstellung sonstiger beim Volke ge- sich als solche zur Wissenschaft durch-
bräuchlicher Heilmittel gemeinhin unter gerungen, die Arzneibereitung fand keine 
der Bezeichnung „Apothekerkunst" zu- derartige Entwicklung. Als Arzneiberei-
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tungskunde allgemein aufgefaßt, sieht die mit der Zubereitung von zu gewöhnlichen 
Pharmazie auf das gleiche hohe Alter wie Genußzwecken dienenden Zuckerwaren. 
die Medizin zurück. Dieses Urteil wurde mit hervorgerufen 
Ehe wir auf unser Thema eingehen, durch die völlig falsche Deutung des 
müssen wir einige Bemerkungen voraus- Wortes Konfekt, welches mit Zucker-
schicken .. Worauf ist die Bezeichnung gebackenes übersetzt wurde. Im Mitte). 
A p oi h e k e zurückzuführen? Zu An- alter verstand man unter Konfekt eine 
fang unserer Zeitrechnung benannten die in den Apotheken übliche 'Arzneiform. 
Römer. das Weinlager des oberen Hauses Das Konfekt der Apotheke waren nicht 
über clem fumarium, wo die in tönerne die auch früher schon beliebten confectae 
Gefäße gefüllten Weinsorten im Rauche d. h. verzuckerte Früchte, sondern con-
standen, um klar und trinkbar zu wer- fectiones = Arzneibereitungen, von con-
den, die apotheca. Später wurde diese ficio = herstellen, also Heilmittel, confectio 
Benennung aligemeiner gebräuchlich für vulgo medicina. Im Mittelalter führten 
· Speicher bezw. Niederlage von Waren, dieserhalb die Apotheker auch den Namen 
Bücherrollen usw.; zu erinnern ist an die confectionarii. Mit dem Ausdruck Kon-
bei den älteren Schriftstellern angeführte fekte bezeichnete man namentlich die zu-
Bezeichnung apotheca für Sammlung von sammengesetzten, schon zubereiteten Arz-
Handschriften. In der ersten Hälfte des neimittel. Der Name wurde später ver-
Mittelalters faßte man den Ausdruck noch allgemeinert und schlechthin für Arznei 
enger für Niederlage von Spezereien, gebraucht. SämtlicheApothekerordnungen 
Arzneien und Kräutern, vom I 3. Jahr- des Mittelalters erwähnen nichts von einem 
hundert ab wurden noch die eigentlichen etwaigen Betriebe des Zuckerbäckereige-
Arzneirnittelhandlungen als Apotheken be- werbes durch Apotheker. Ein Blick in 
zeichnet. Vermutlich haben die Mönche mittelalterliche Arzneibücher beweist, daß 
diese Benennung zuerst für den Raum in der Abteilung „electuaria ac confec-
eingeführt, in dem sie ihre Medikamente tiones" nur Arzneimischungen , keine 
aufbewahrten. Wenigstens ersehen wir Gegenstände der Zuckerbäckerei zu finden 
aus dem Grundriß zum Umbau des sind. 
Klosters St. Gallen aus dem Jahre 829, Bei der Behandlung unseres Themas 
daß in den Klöstern ein eigener Raum wollen wir·nur Dokumente berücksichtigen, 
für die Bereitung der Arzneien, eine Art die sich aus der älteren geschichtlichen 
Klosterapotheke, bestand. Über das früheste Zeit auf unsere Tage erhalten haben, und 
Vorkommen des Ausdruckes „apothe- aus diesen zu ergründen suchen, in wel-
ca ri us II im heutigen Sinne geben uns eher Form die Arzneibereitung betrieben 
KölnerSchreinerurkundenaus dem 1 I .Jahr- wu'rde. 
hundert Aufschluß, hier findet· sich der Die Wissenschaft gestattet uns heute 
Name neben speciarius, herbator, merca- den Begriff „ geschichtlich II auf mehrere 
tor unguentorum. Das Wort hatte seit Jahrtausende vor Christus zurückzuver-
seinem Auftreten in der deutschen Sprache folgen, wir wissen heute, daß bereits um 
nur seine heutige Bedeutung als Arznei- 2000 v. Chr. in Ägypten, die ältesten 
mittelbereiter. Spuren der Pharmazie führen zum Nil, 
Eines darf nicht unerwähnt bleiben. die Pharmazie auf hoher Stufe stand. 
Es wurden im mittelalterlichen Latein Die ältesten uns heute zugängigen Daten 
auch hier und da die Köche, · besonaers belehren uns dahin, daß im alten Ägypten 
die Vorsteher der Küchen in den Häusern die · Pharmazie aus dem Priesterstande 
der Großen apothecarii genannt, was zu hervorgegangen ist, das Einsammeln und 
Irrtümern Veranlassung gegeben hat. Mit die Zubereitung von Heilmitteln, wie 
den pharmazeutischen Verhältnissen nicht deren Verwendung in Krankheitsfällen 
vertraute Geschichtsschreiber zogen hieraus gehörte in den frühesten geschichtlichen 
völlig falsche Schlüsse über die Berufs- Zeiten zu den Obliegenheiten der Priester. 
tätigkeit der Apotheker des Mittelalters; Dieser Ursprung ist bei allen uns be-. 
die Apotheker befaßten sich nicht auch kannten Völkern des Altertums der gleiche 
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die Priester übten neben ihren geistigen I medizin. , die Kriegshelden übten selbst 
Verrichtungen auch die Heilkunde aus. die Wundheilkunde aus, sie legten den 
Daß es bei den prähistorischen Völkern,' Ve1bartd an · und bereiteten stärkende 
den Urvölkern, ebenso gewesen sein muß, j Tränke; als eigentliche Ärzte nennt Homer 
das beweisen uns die heute noch exi- diebeidenSöhnedesAsklepios,Machaon 
stierenden Naturvölker, bei denen die und Podaleirios. Als Ursprungsland 
Zauberer und Medizinmänner die Rolle der Heilkunde deutet Homer Äygpten, 
des Priesters und Arztes versehen. Die woraus die Beziehungen zwischen Griechen-
sog. Zauberer waren bei den Natur- land und Ägypten· in ältester griechischer 
völkern stets die Vorläufer der heidnischen Zeit ersichtlich sind. 
Priester. • Anfänglich schrieben die Griechen die 
Leider müssen wir es uns . versagen, Fähigkeit, Menschen gesund zu machen, 
mit den uns heute als die ältesten Kultur- ganz allgemein sämtlichen Gottheiten zu, 
völker bekannten Assyrier, Babylonier später war es Apo 11 o, als Arzt des himm-
und Ägypter zu beginnen , für unser Iischen Pa i o n genannt, der von ihnen 
Thema würden wir bei diesen Völkern als der größte Kenner der Heilkräfte ge-
auf ein reiches Material stoßen. Es priesert wurde. Apo 11 o soll, wie ein 
mangelt uns die Zeit. Beginnen wir, da gleiches von Ach i 11 es, As k I e pi o s 
wir uns gezwungenermaßen auf einige und I a s o n der Sage nach verlautet, von 
Völker beschränken müssen, mit dem Cheiron, dem Centauren, in die Kennt-
Volke des Altertums, das unserer Allgemein- nisse der Heilkunde unterrichtet worden 
kenntnis am nächsten steht, die Griechen. sein. Als den eigentlichen Erfinder der 
Die reiche geistige Hinterlassenschaft dieses Arzneikunde verehrten die Griechen je-
auf fast allen Gebieten der Wissenschaft doch den As k l e pi o s, ihm erwiesen sie 
hochentwickelten Volkes ermöglicht es göttliche Ehren, ihm wurden in allen 
uns, übersichtlich und klar die Geschichte Ländern griechischer Kultur Tempel ·er-
der Medizin und mit ihr der Pharmazie richtet. Die Priester in diesen Tempeln, 
und der Naturwissenschaften zu erforschen. die Asklepioden, vererbten die Heilkunde 
Einen gewissen Grad von Kultur brachten doch ausschließlich nur an ihresgleichen. 
die dem germanischen Volksstamme an- Wie Jahrtausende vorher in Ägypten, so 
gehörigen, vom Norden hereingewanderten waren auch in der ältesten griechischen 
alten Griechen aus ihren früheren Wohn- Zeit die Priester die ersten Ärzte. Die 
sitzen mit. Seßhaft geworden, waren es Krankenbehandlung der Asklepioden war 
wahrscheinlich Syrien und Ägypten, von wo nicht frei von religiösen und magischen 
die Griechen die ersten Eindrücke eines Gebräuchen, durch welche man das Ver-
höheren Geistesleben empfangen haben, trauen 'in die geheimnisvolle Kunst der 
. mit diesen Ländern standen sie durch Priester und den Glauben an die über-
die Phönizier von altersher in Verbin- sinnliche Hilfe des Heilgottes zu stärken 
dung. Im alten griechischen: Arzneischatz suchte. Hieraus ist ersichtlich, daß zu 
lassen sich ägyptische und indische Mittel ihrer Zeit bei den Griechen die noch 
nachweisen. Von der ältesten griechischen heute bei allen Naturvölkern herrschenS,le 
Periode, der Zeit der Pelasger, etwa von Ansicht noch nicht überwunden war, 
1550 bis 1150 v. Chr. wissen wir sehr Krankheiten sind dem Einfluß· böser 
wenig, in medizinischer Beziehung nichts. Dämonen, unsichtbarer Geister, zuzu-
Die zweite Periode, die Zeiten der Heroen, schreiben, zu ihrer Heilung können nur 
das Achäertum ist in das Gewand der übernatürliche Kräfte beitragen. Eine An-
Mythe gehüllt. Homer (850 v. Chr.) schauung, die übrigens im Verfall des 
berichtet uns aus dieser Zeit von einem Mittelalters bei u·ns noch eine bedeutende 
Gotte der Heilkunde, Pa i o n, dem die Rolle gespielt hat. Die Hauptheilmethode 
Kenntnis der heilenden Kräuter zuge- der Asklepioden war die mit Hilfe de:, 
schrieben wurde, die Heilkunde war ein Tempelschlafs, im Traume sollte As k I e-
Attribut der Götter. Die Ho m e r'sche pi o s dem Kranken erscheinen und ihm 
Heilkunde ist im wesentlichen Volks- die Mittel für die Behandlung angeben. 
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Die Qeutung des Traumes übernahmen I Wer in den Tempeln des As k I e pi o s 
die Priester, d. h. sie brachten die an- die Heilkunde erlernte, mußte sich durch 
geblichen Verordnungen des Gottes mit einen Eid zur Geheimhaltung verpflichten, 
dem in Einklang, was für den Patienten und so blieb die Medizin ausschließlich 
von Vorteil erschien. Es bestand folgen- Eigentum der Tempelpriester und wurde 
der Gebrauch. Die geheilten Kranken eine allgemeine Verbreitung medizinischer 
mußten die Krankheitssymptome und die Kenntnisse verhindert. Hip p ok rate s 
Mittel, durch welche sie gesundeten, auf berichtet uns über den Wortlaut des ab-
ein Täfelchen schreiben. Diese in den zulegenden Eides. In demselben heißt 
Tempeln aufgehängten Täfelchen dienten es unter anderem: ,, Ich verpflichte mich, 
den Asklepioden in der Zukunft als Vor- die Vorschriften, Vorlesungen und den 
schrift in ähnlichen Krankheitsfällen. Auf ganzen übrigen Lernstoff meinen Söhnen 
solche Weise sammelten die Priester in sowohl wie denen meines Lehrers und 
diesen Tempeln einen reichen Schatz nütz- den Schülern, ~eiche eingetragen und 
lieh er Erfahrungen, die von den Nach- verpflichtet sind nach ärztlichem Gesetze 
folgern benutzt und vervollständigt wur- mitzuteilen, sonst aber niemand." Dieser 
den, die Tempel des As k 1 e pi o s ent- Eid legt Zeugnis ab, wie ängstlich die 
wickelten sich dergestalt zu Schulen der Priester ihre Kenntnisse im eigensten In-
Heilkunde. teresse ihrer Kaste zu wahren verstanden. 
(Fortsetzung folgt.) 
Folia Sennae Palthe. 
Von Privatdozent Dr. P. Bohr i s c h, Dresden. 
(Schluß.) 
. Die Born träge r'sche Reaktion kann I dieses kurze Zeit in heißes Wasser ge-
nun auch einfach mit dem wässerigen \ stellt. ~ei echter Senna wurde hierbei 
Infus, also ohne Kochen mit Kalilauge, eine schön himbeerrote Färbung erhalten, 
angestellt werden. Nach Anse 1 min o während bei Palthe-Senna das Ammoniak 
und Rost (Arbeiten aus dem Reichsge- farblos blieb. 
sundheitsamte, Band 51, H. 2, 1919) Die Infus-Methode hat gegenüber dem 
wird der erkaltete Blätteraufguß mit Petra- Verfahren der Schweizer Pharmakopöe 
leumbenzin geschüttelt, dem abgehobenen den großen Nachteil, daß beim Aus-
Benzin Ammoniakflü.ssigkeit zugegeben schütteln mit Benzin leicht Emulsionsbil-
und ein wenig erwärmt. Die offizinellen dung eintritt. Liegt Sennesblätterpulver 
Sennesblätter geben hierbei eine deutliche vor, ist es besonders schwierig, der Emul-
Rotfärbung, während bei den Palthe- sionsbildting Herr zu werden. Erst durch 
Blättern die Ammoniakflüssigkeit nur gelb- häufigen Zusatz von kleinen Mengen Alko-
lich gefärbt erscheint. Diese Art der hol sowie mehr Benzin läßt sich nach 
Born träge r'schen Reaktion, welche in längerer Zeit eine Trennung in 2 Schichten 
ähnlicher Weise schon seit langem bei bewerkstelligen. Auch sonst hat das In-
Aloe ausgeführt wird, wurde von mir fus-Verfahren keinerlei Vorteile, im Gegen-
folgendermaßen angestellt: 5 g Folia teil kommt man bei der Methode 
Sennae wurden mit 50 ccm Wasser in- der Schweizer Pharmakopöe bedeutend 
fundiert, nach dem Erkalten in einem schneller zum Ziele, so daß diese den 
Scheidetrichter mit 15 ccm Benzin kräftig Vorzug verdient. Bemerken möchte ich 
geschüttelt, die wässerige Flüssigkeit ab- noch, daß das Palthe Senna-Infus einen 
gelassen, das Benzin in einen 25 ccm Glas- anderen Geruch besitzt als das aus echter 
stöpselzylinder filtriert und mit 5 ccm Senna hergestellte Infus. Er erinnert 
5 v. H. starkem Ammoniak kräftig ge- mehr an Birkenblättertee und läßt den 
schüttelt. Hierauf wurde das Gemisch typischen Sennesblätterteegeruch ver-
in ein großes Reagenzglas gegossen, und missen. 
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Auch bei Brust p u I ver läßt sich die abführende Wirkung besitzt', trotzdem 
Born träge r'sche Reaktion vorteilhaft das doch stark abführende Emodin ent-
verwenden, und ich habe •auch hierbei halten sollte. Die echten Sennesblätter • 
die Beobachtung gemacht, daß die Infus- können also wohl trotz der abweichen-
methode sich infolge starh:er Emulsions- den G i I g 'sehen Ergebnisse mittels der 
bildung nicht gut bewährt, während bei Bornträger'schen Reaktion von den 
dem Verfahren des Schweizer Arznei- Palthe-Sennesblättern unterschieden werden. 
buches die Trennung in 2 Schichten Palthe - Sennesblätter. sind nach den 
leicht erfolgt. Infolge des hohen Zucker- Literaturangaben seit Ende 1916 in großen 
gehaltes des · Brustpulvers nimmt man ,
1 
Mengen aus Österreich und der Schweiz 
zweckmäßig 1 g zur Untersuchung. zu uns eingeführt worden. P. Siedler 
Kann man nun die Born träge r'sche spricht z. B. von 15 000 kg, welche 
Reaktion als Identitätsrhktion für echte Anfang 1917 aus der Schweiz zum Preise 
Sennesblätter bezeichnen, beziehungsweise, von 5 Francs pro kg nach Deutschland 
ist sie geeignet, als Unterscheidungsmerk- geliefert worden seien. Weiter machen 
mal zwischen echter und Palthe-Senna zu Anse 1 min o und R o s t darauf aufmerk-
dienen? Nach An s e Imin o und R o s t I sam, daß nach Mitteilung von Kennern 
gestattet die Prüfung auf Oxymethyl0 
1 
des Drogengroßhandels gegenwärtig etwa 
anthrachinon mühelos den Nachweis der 60 v. H. der als Sennesblätter im Ver-
Echtheit der Sennesblätter, und · auch j kehr befindlichen Ware aus den unwirk-
W a s i c k y, sowie Ca s p a r i s sind der/ samen Palthe-Blättern beständen. Mir 
Meinung, daß Palthe- Senna die Born -
1 
erschien letztere· Angabe zweifelhaft, und 
träger 'sehe Reaktion nicht gibt. Damit j ich beschloß infolgedessen, mir eine An-
in Widerspruch steht nun _aber die Mit-. zahl von Sennesblättern von verschiedenen 
teilung von G i I g (Pharm. - Ztg. 1917; Großdrogenhandlungen als auch aus Apo-
S. 91), daß die von ihm geprüfte Palthe- theken zu beschaffen und dieselben auf 
Senna, welche allerdings von Cassia holo- ihre Echtheit zti prüfen. Leider war mir 
sericea, und nicht von Cassia auriculata aber nur die Beschaffung weniger Proben 
abstammte, nach dem übereinstimmenden mög_lich. Besonders die Großdrogen-
Befund mehrerer Chemiker die gleiche häuser hatten ihre Vorräte an Senna fast 
charakteristische Emodinreaktion gibt wie sämtlich geräumt. So konnte ich nur 
die offizinelle Senna, trotzdem sie nicht 2 Proben (A und B) aus dem Groß-
abführend wirkt. Leider konnte G i I g, drogenhandel entnehmen. Zwei weitere 
wie er schreibt, die Emodinreaktion bei Proben (C und D) stammten aus den 
den Paltheblättern nicht selbst ausführen, eigenen Vorräten, und zwar waren beide 
da ihm nicht genügend Material zur Ver- von zwei Großdrogenfirmen als Folia 
fügung stand. Ich möchte fast vermuten, Sennae Tinnevelly conc. bezogen worden, 
daß die Chemiker, welche die chemische die eine im Februar 191 7, die andere im 
Prüfung der Palthe- Senna übernommen Juli 1918. Die übrigen Proben stammten 
haben, die Schweizer Pharmakopöe be- aus Apotheken. Außerdem wurden noch 
nutzten, also Äther zum Ausschütteln an- 3 Proben Brustpulver untersucht, von 
wandten und sich hierbei durch den denen das erste aus dem Jahre · 1916 
bräunlichroten Farbenton täuschen ließen. stammte, das zweite vom Februar 1917 
Es wäre sehr zu wünschen, daß die von und das dritte vom vorigen Jahre. Alle 
Cassia holosericea stammende Palthe- drei Brustpulver waren von Großdrogen-
Senna, die zweifellos eine andere Palthe- handlungen bezogen worden.· Die Unter-
Senna darstellt, wie die von Anse 1 - suchungsergebnisse sind in der beige-
min o und Rost, sowie von Was i c k y gebenen Tafel übersichtlich zusammenge-
und Casparis untersuchte, einwandfrei auf stellt. Zum Vergleich habe ich der Tafel 
Emodin mittels der Born träge r'schen die von mir geprüften, von Prof. Dr. Zörriig 
Reaktion geprüft würde. Jedenfalls ist stammenden Palthe-Sennesblätter eingefügt. 
es aber kaum anzunehmen, daß die Aus der nebenstehenden Tafel geht her-
0 i 1 g 'sehe Palthe-Senna, welche keine vor, daß sämtliche geprüften Sennesblätter, 
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Firma Äußere Beschaffenheit, Datum der Entnahme 
Bornträger'sche Reaktion 
1 - Mikroskopie 
Laugenmethode . 1 Querschnitt I Anzahl und Form der Haare Infusmethode 
Benzin · 1 Ammoniak 
i:: j A I Folia Sennae conc. 1· 1 1 1 . 1 Isolateraler 1 ~enig: .. k1~1n1::, UH:kwan-t · April 1919 gelb rosarot gelb himbeerrot Bau d1ge, h~uhg gerade Haare § m. warz1g-ra1Jher Kutikula 
:a B I Folia Sennae plv. subt. l 1 1 1 1 1 ~ April 1919 rosa dunkelgelb kirschrot - 1 " 
Benzin J Ammomak . 
~ 1· C l Polia Sennae conc. l l~. \ l \ \solateraler \ ~ l 
I 
Pebrn0< 1917 donkelgelb k"schrnt 
I 
gelb _ rnsarnt I _ "'" • 
'- Folia Sennae conc ros11;rot mtt 
c:, D . Juli 1918 · 1 gelb f rosarot " 1 brä~n~~hem 1 1 „ 
,:: 
~ 
~ 
~ 
..,:: 
ö 
0. 
< 
1 
Folia Sennae conc. 1 schwach 1 1
1 
schwach I t k I i Mai 1919 . gelb rosa gelb .s ar rosa " 1 A " 
1 
Folia Sennae conc. 1 ,- rosarot / gelb I himbeerrot l ~ II 
· Mai 1919 " ----~'------------
\ 
Folia Sen~ae plv. subt. \ gelb ~\ ! ,, \ rosarot \ - \ 
Mai 1919 1 ----------
. • D I Folia Senn_ae plv. subt. l l bimbeerrot 1 „ 1 kirschrot 1 - 1 
[ Mm 1919 " ---------
B 
C 
'ti A Pulv1s Ltqumttae comp. dunkelgelb sc mu sa ot - rriit rauher Kutikula r 
1 
. . . .. 
1 
1 l1 tzig- , 1 stark 1 1 Vereinzelte, kleine Haare 
i:: 1 Juni 1916 rosarot . ro r 
] 
1 
chwach 1 1 1 1 Ziemlich viel lange1 etw.as ß ß J B I Pulvis Liquiritiae comp. j farblos bsräunlich- gelblich gelblich 1 - 1 gebogene Haare. mit meist 
gi~ i . f Februar 1917 gelb glatter Kutikula ~ .S 1 1' · · · .. ll 1 . 1 · 1 stark 1 1 Vereinzelte, kleine H-a-ar-e ~ l · C Pulvis M.itnv;e comp. gelb \ rosarot dunkelgelb himbeerrot - 1 mit rauher Kutikula 
Palthe-Senna 
.
1 
1 
1 
1 l I B"f . 1 1 Eine große_ Anzahl sehr Ganze 'Yare, aus der .
1 
schw~ch farblos I gelblich farblos I tcrn er langer, ~ünner, gebogener 
Schweiz stammend gelbhch au und meist glatter Haare 
t'-' (P 
w 
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die geschnittenen als auch die gepulverten, 
sich als unverdächtig erweisen. Weder 
die mikroskopische, noch die chemische 
Untersuchung ergeben Anhaltspunkte da-
für, daß Palthe-Senna vorliegt. Von den 
drei Brustpulverproben hingegen erscheint 
eine Probe als · verfälscht. Sie gibt 
keine Born träge r'sche Reaktion und 
zeigt auch ein abweichendes mikrosko-
pisches Bild. Wenngleich in Pulverge-
mischen naturgemäß der Nachweis von 
Palthe-Senna nicht leicht zu führen ist, 
kann man doch aus den recht zahl-
reichen Haaren von langer, schmaler 
form mit ziemlicher Sicherheit auf Palthe-
Senna schließen, besonders, da auch die 
Bornträger'sche Reaktion ausbleibt. 
Zusammenfassung: 
1.) Als Palthe-Senna kommt nicht nur 
Cassia auriculata L., sondern auch Cassia 
holosericea fres. in Betracht. Letztere, 
von G i I g untersucht, zeigt schon äußer-
lich ein etwas anderes Aussehen als 
erstere. Mikroskopisch unterscheiden sich 
beide Arten durch die abweichende form 
der Haare. Cassia holosericea hat nach 
G i 1 g nicht gebogene Haare, während 
Cassia auriculata nach meiner Untersu-
chung in der Hauptsache gekrümmte 
Haare besitzt. 
2.) Die von Cassia holosericea stam-
mende Palthe - Senna gibt nach dem Be-
fund mehrerer Chemiker die Born -
träger 'sehe Reaktion, während bekannt-
lich bei der Palthe - Senna von Cassia 
auriculata die Born träger'sche Reaktion 
.nicht eintritt. Dieser auffallende Befund 
ist höchstwahrscheinlich auf eine nicht 
einwandfreie Ausführung der Emodin-
reaktion zurückzuführen. Denn, ·da d_ie 
Palthe-Senna von Cassia holosericea nach 
den Angaben von G i 1 g nicht abführend 
wirkt, enthält sie wohl kaum das stark 
abführend wirkende Emodin. 
3.) Die Bornträger'sche Reaktion wird 
zweckmäßig· nicht mit dem Infus aus-
geführt, da hierbei, besonders wenn 
Sennesblätterpulver vorliegt, sich schwer 
trennende Emulsionen entstehen, sondern 
nach der Methode d~r Pharmacopoea 
Helvetica IV. Und zwar wendet man als 
Ausschüttelungsflüssigkeit nicht Äther1 son-
dern nach dem Vorschlag von Ca spar i s 
Benzol an. Auch Benzin läßt sich be-
nützen. Die Vorschrift für die Born -
träger' sehe Reaktion lautet vorteilhaft 
folgendermaßen: 0,5 g grobgepulverte 
Sennesblätter werden mit 10 ccm 10 v. H. 
starker weingeistiger Kalilauge 2 Minuten 
über offener flamme in einem großen 
Reagenzglas vorsichtig gekocht, sofort 
10 ccm Wasser zugesetzt, filtriert und das 
Filtrat mit verdünnter Salzsäure (etwa 
30 Tropfen) angesäuert. Man sieht hierbei 
schon ·an dem farbenumschlag von braun 
in graugelb, wenn die Flüssigkeit sauer 
ist. Nun wird die wässerige Flüssigkeit 
in einem kleinen Scheidetrichter mit etwa 
15 ccm Benzin geschüttelt und nach der 
Trennung in 2 Schichten abgelassen, das 
Benzin durch ein trockenes Filter in einen 
25 ccm - Glasstöpselzylinder filtriert und 
mit 5 ccm 5 v. H. starkem Ammoniak 
kräftig geschüttelt. Bei Gegenwart von 
Emodin färbt sich das Ammoniak schön 
rosarot bis himbeerrot. Die Färbung hält 
sich mehrere Tage lang unverändert. 
Auch bei 'Brustpulver kann .man die 
Born träger' sehe Reaktion verwenden. 
Der Zucker sowie der Schwefel stören 
nicht; zweckmäßig nimmt man in diesem 
falle nicht 0,5, sondern 1 g Substanz. 
4. Eine größere Anzahl von Sennes-
blätterproben, die teils von Großdrogen-
handlungen, teils von Apotheken bezogen 
worden waren, erwiesen sich sämtlich als 
echte Senna. In keinem falle konnte 
Palthe-Senna nachgewiesen werden. Von 
drei von Großfirmen fertig bezogenen 
offizinellen Brustpulvern war eine Probe 
stark verdächtig.- Sie gab keine Born -
träger 'sehe Reaktion und zeigte bei der 
mikroskopischen Prüfung· ziemlich viel 
lange, meist gebogene, glatte Haare. Das 
Brustpulver enthielt also höchstwahrschein-
lich Palthe~ Senna. Die Angaben von 
An s e I m i n o und R o s t, wonach laut 
Mitteilung von Kennern des Großdrogen-
handels etwa 60 v. H. der im Handel be-
findlichen Sennesblätter aus Palthe-Senna 
bestehen sollen, sind hiernach wohl zu 
hoch gegriffen. 
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Chemie und Pharmazie .. 
Ein·e· abgeänderte Morphinbestimmung 
im Opium beschreibt W. Maske jr. in 
Journ. of the Amer. Pharm. Assoc. 1918, 
240 (nach Pharm. Weekbl. 1918, 55, 
1370). 
7 1/2 g Opium werden bei 60 ° ge. 
trocknet und in einem Mörser genau ge. 
mischt mit 5 g feinem Quarzsand und 
3 g gelöschtem Kalk. Die Mischung 
wird in einen 150 ccm Kolben hinein-
gebracht, welcher mit Glasstöpsel zu ver-
schließen ist, 75 ccm destilliertes Wasser 
hinzugefügt und die Masse während 
3 Stunden hingestellt, wobei von Zeit zu 
Zeit umgeschüttelt wird. Von der fil. 
trierten Lösung werden 50 ccm genau 
abgemessen und in einen Scheidetrichter 
gespült. Man setzt 15 ccm Äther hinzu, 
schüttelt, fügt 1 g Chlorammonium hin-
zu und schüttelt mehrmals während einer 
halben Stunde, worauf man den Trichter 
über Nacht an kühlem Orte beiseite stellt. 
Der Stiel des Trichters wird dann lose 
mit einem Wattepropfen verschlossen, und 
man läßt die Flüssigkeit ablaufen. Da-
nach wird der Scheidetrichter erst mit 
einer gesättigten Morphinlösung nachge. 
spült, bis die ablaufende Flüssigkeit farb-
. los ist, worauf die Morphinlösung wieder 
mit kleinen Mengen destillierten Wassers 
weggewaschen wird. Man bläst kräftig 
in den Trichter, um den Wattepropfen in 
ein reines Kälbchen auffangen zu können, 
schüttelt die Morphinkristalle an derWan-
dung mit 25 ccm nfio-Schwefelsäure, bis 
sie sich gelöst haben, läßt dies in das 
Kölbchen fließen und spült noch 3 Mal 
mit 10 ccm destilliertem Wasser nach. 
Wenn alles sich gelöst hat, titriert man 
die ungebundene Säure mit n /io. Kali-
lauge. Jedes gebundene ccm 0 /io- Säure 
= 28,516 Morphin. 
Es ist bei der Berechnung zu beachten, 
daß 52 ccm Filtrat= 5 g Opium ergeben. 
Die gefundene Zahl muß also mit 2/so ver-
mehrt werden , um den Morphingehalt 
von 5 g Opium zu erhalten. D. H. W. 
Beiträge zur f eh Ji n g - S o x h I e t. 
· sehen Zuckerbestimmung bringt Ru o s s 
(Zeitschr. f. anal. Chem. 55, 1). Das 
maßanalytische S oxh I et 'sehe Verfahren 
u. diejenigen Verfahren, bei denen das 
Cu20 durch filtrieren und Auswaschen 
gewonnen wird, sind allen anderen 
Methoden der Zuckerbestimmung an Ge-
nauigkeit überlegen. Entfernt man vol-
lends vor der Analyse durch Merkuri-
nitrat stickstoffhaltige Stoffe und Farb-
stoffe aus der Zuckerlösung, so kann man 
gravimetrisch· oder maßanalytisch den 
Zucker genauer bestimmen, als es mit 
Polarisation oder Gärung möglich ist. 
Bei der So x h I et 'sehen Zuckerbestim-
mung ist die Zuckerlösung bekanntlich 
so zu verdünnen oder einzuengen, daß 
sie annähernd 1 v. H. Zucker enthält 
oder bei dem Verfahren · von P f 1 ü g e r 
1 bis 1/2 v. H.; Mengen unter 1/2 v. H. 
können unmittelbar nicht bestimmt wer-
den. Verf. bestimmte deshalb das Ver-
hältnis des reduzierten Kupfers zur vor-
handenen Dextrosemenge von. 0,01 bis 
l v. H. Zucker; somit können die rohe 
Bestimmung der Gehalte und die nach-
folgende Verdünnung oder Einengung 
der Zuckerlösung unterbleiben. Dr. 0. R, 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Comprimes 916 enthalten ein bei 
niederer Wärme eingetrocknetes Serum, 
sehr geringe Mengen Eisen, Jod und 
Fermente. Sie werden bei Frostbeulen 
angewendet. Darsteller: Laboratoire suisse 
Pharmaco-Chemie, Apotheker Dr.Gai 1 I a r d 
in Territet (Schweiz). 
Jod a Ic a 1 in a besitzt die Wirkung des 
Karlsbader Salzes mit Jod und Schwefel. 
salzen, befördert den Stoffwechsel und 
regt die Darm- und Lebertätigkeit an. 
Darsteller: Zyma Th. Mühlethaler 
S. A. in Nyon. 
Neu - Ces o l ist ein Reduktionserzeug. 
nis des Cesols , weist dem Akrekolin 
gegenüber eine nur geringe Giftigkeit 
auf, besitzt aber wie Cesol arekolinartige 
Wirkung. Zur Zeit ist es noch nicht im 
Handel zu haben. Darsteller E. Merck 
in Darmstadt, 
Silicum vegetabile ist ein Dialy-
sat siliciumhaltiger Pflanzen , das zur 
Behandlung von Lungenleiden dient. Dar-
steller: Zyma Th. M ü h I et h a I er S. A. 
in Nyon. , 
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Si ro p Pi vi ga wird bereitet aus Der fall blieb somit zunächst unaufge-
Pilka, Vitaminen und Kaliumsulfoguaja- klärt, bis der Beschwerdeführer nach etwa 
kolat. Er wird zur .Behandlung von Er- 10 Tagen wiederum im Laboratorium 
kältungs - Krankheiten angewendet. Dar- vorsprach und die Mitteilung machte, 
steiler : Zyma Th. M ü h I e t h a 1 er S. A. seine Köchin hätte, da die Zwiebeln in 
in Nyon. · der Küche ausgegangen waren , seine 
.. S p a s m a 1 g in ( Corresp.-Bl. f. Schweiz. auf dem Boden aufbewahrten Tu 1 p e n -
Arzte 49,873, 1919) sind Tabletten, die zwiebeln geholt und verwendet. Wie 
0,0 l g Pantopon,. O ,02 g Papaverin und sich einwandfrei feststellen ließ, wurden 
0,001 g Atrinal enthalten. Sie werden an dem Tag, an dem mit Butter gekoöht 
zur Beseitigung von spasmogenen Schmerzen wurde, keine Tulpenzwiebel verwendet, 
der glatten Muskulatur angewendet. Dar- es traten deshalb auch, wie schon oben 
steiler: f.Hoffmann-LaRoche&Cie. erwähnt, die Krankheitserscheinungen da-
in Basel. mals nicht auf. 
Tab I et t es z y m a sind ein Desinfek- Wir lasen damals über die Wirkung 
tionsmittel für Mund, Rachen und Bron~ der Tulpenzwiebeln in den Schriftwerken 
chien. Darsteller: Zyma Th. M ü h 1 e ~ nach und konnten dabei feststellen, daß 
th I S A · solche früher als Brechmittel uhd als a er . . m Nyon. H. M. 
schleimlösendes Mittel ähnlich wie heute 
Nahr:ungsmittel-Chemie. 
Zu dem Bericht. über Crocus- und 
Tulpenzwiebeln in Nr. 9 d. J. geht uns 
von dem chemischen Untersuchungsamt 
der Stadt Stuttgart folgende Mitteilung zu: 
Ipecacuanha im Arzneischatz verwendet 
wurden. 
Der fall war somit ohne weiteres ge-
klärt und die II böse Margarine", der da-
mals alle derartigen Erkrankungen ohne 
weiteres zugeschoben wurden, war glän-
zend entlastet. H. 0. 
Manchem Fachgenossen wird die in Kakaofett für Speisezwecke (Chem. 
dem Bericht beschriebene Wirkung der Umschau 1919 , 30). In England wur-
Tulpenzwiebeln neu sein, es dürfte des- den erfolgreiche Versuche gemacht, das 
halb folgender fall weitere Kreise fesseln. Kakaofett, von dem die Kakaobohnen 
Anläßlich der bekannten Margarinever- etwa 50 v. H. enthalten, für Speisezwecke 
giftungen im Jahre 1910 wurde uns von zu verwenden. Es eignet sich sehr gut 
einer Privatperson eine Margarineprobe zum Backen von Keks; beim Braten mit 
überbracht mit der Bitte, sie daraufhin zu reinem Kakaofett tritt sein Geschmack 
untersuchen, ob sie auch giftig sei, da erst nach dem Erkalten und bei scharf 
sämtliche Haushaltungsmitglieder nach dem gewürzten Speisen überhaupt nicht her-
Qenuß von Speisen, die mit dem in frage vor; ein Gemisch von Kakaofett und 
stehenden fett zubereitet wurden, an Er- Baumwollsamenöl gibt ein einwandfreies 
brechen und Durchfall erkrankt seien. Bratfett. Der II Tropenpflanzer" meint, daß 
Der Überbringer bemerkte bei der Ein- das l(akaofett auch in Deutschland für 
lieferung des fettes, dieselben Speisen, Speisezwecke in Betracht kommen dürfte, 
mit Butter zubereitet , hätten die obigen· da eine gewaltige Menge von Kakao-
Krankheitserscheinungen nicht hervorge- bohnen auf die Verfrachtung nach Deutsch-
rufen. Wir untersuchten daraufhin die land warte. T. 
angeblich 2"iftige Margarine sowohl che-
misch, als auch organoleptisch, ferner 
wurden Tierversuche mit ihr ange-
stellt, jedoch konnten wir nicht fest-
stellen, daß die Margarine aus den 
fetten, die seinerzeit zur Herstellung der 
giftigen Margarine verwendet wurden 
(Cardamon - Marattyfett) hergestellt war. 
Bücherschau. 
Neuere Arzneimittel, ihre Zusammensetzung, 
Wirkung und Anweridung. Von Prof.' 
Dr. med .. C. Bachern, Privatdozent der 
Pharmakologie an der Universität Bonn. 
Zweite, verbe~serte Auflage. Berlin u. 
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Leipzig 1918. 0. J. Oöschen'sche 
Verlagshandlung 0. m. b. H. Preis geb. 
M. 1,25. 
Die vorliegende zweite Auflage obigen 
Buches ist um die seit dem Erscheinen 
der ersten Auflage neuerschienenen Heil-
mittel vermehrt worden. Das Buch will 
in erster Linie dem Arzte über eine große 
Reihe von Heilmitteln schnelle Auskunft 
geben. In folge dessen enthält es An-
gaben über die Zusammensetzung, Wir-
kung und Anwendung, die form, in der 
sie den Verkehr kommen, den Darsteller 
und die Preise der Arzneimitteltaxe von 
1918. Die Heilmittel sind in 25 Gruppen 
nach klinischen Gesichtspunkten geordnet, 
so daß zum leichteren Auffinden der Heil-
mittel ein nach dem ABC geordnetes Ver-
zeichnis angeschlossen ist. für diejenigen 
Fachgenossen, die sich ein wohlfeiles und 
dennoch befriedigend Auskunft gebendes 
Buch dieser Art anschaffen wollen, kann 
es mit gutem Gewissen empfohlen werden. 
H.M. 
Einiges über die chemische Technologie 
der Bekleidung. Ein Vortrag von Prof. 
Dr. Adolf )olles in Wien. Verlag: 
Urban & Schwarzenberg, Berlin-
Wien 1918. Preis 2 M. 
Über die Notwendigkeit der Übergabe 
dieses Vortrages zum Druck, können wohl 
verschiedene Meinungen herrschen. Jeden-
falls sind die behandelten Mitteilungen 
über die Bekleidung und die einzelnen 
Rohstoffe zu dieser in jedem Lehrbuch 
der Technologie zu finden, höchstens ver-
dienen die Angaben über Nesselfaser, 
Spinnpapier und Textilstoffe aus Torf be-
sondere Beachtung. Diese sind aber keines-
wegs erschöpfend behandelt worden, und 
manche Gesichtspunkte, wie die chemische 
Aufbereitung dieser Stoffe, nur gestreift. 
Als allgemein belehrendes Schriftehen liest 
sich das nur 36 Oktavseiten umfassende 
Buch recht angenehm. Der Fachmann 
findet jedoch keinesfalls darin Dinge, die 
ihm nicht bekannt wären. W. Fr. 
Läkemädelsnamn, ordförklaring och histo-
rik. John Lindfren. Lund. 1918, 
Verhältnismäßig schnell ist das zweite 
Heft diefier, für den täglichen Gebrauch 
recht zweckmäßii, alphabetisch angeord-
neten Pharmakognosie und Geschichte der 
Arzneimittel des schwedischen Apothekers 
in der altehrwürdigen berühmten Uni-
versitäta- und Bischoffsstadt Lund heraus-
gekommen. Über die Artikel Alchemie 
bis Etylbromid gibt der Text bündige 
Auskunft, und die reiche Menge von 
,, Trivial"-, auf Wegen und Stegen zu· 
hörende volk\itümliche Namen machen 
das Werk auch für den Handverkauf un-
entbehrlich und stellen es an die Seite 
unseres von A h r e n s ergänzten Verzeich-
nisses von Ho 1 f er t, das leider ob des 
Fehlens jeder etymologischen Erklärung 
des wissenschaftlichen Wertes bar ist. Eine 
phytochemische Untersuchung von A 1-
c h e m i k a wäre, hört man von seinem 
Gebrauch in der Volksheilkunde, zweifel-
los angezeigt. Gar manches alte Volks-
heilmittel hätte, ihr gleich, in der traurig-
knappen Kriegszeit wohl aus seiner Ver-
gessenheit ans Tageslicht gezogen werden 
können. Ob 01. Lumbric orum wohl 
noch, wie es des Apothekers Pflicht wäre, 
wirklich lege artis bereitet wird? Das 
Volk hätte wohl das Recht, das rn emp-
fangen, was es auf Treu und Glauben ver-
langt und was ihm von dem Sachverstän-
digen ebenso verabfolgt wird. Leicht-
fertiges Substituieren hat dem Apotheker 
zweifellos viel. von dem nötigen Ver-
trauen - und von seinem Verdienst ge-
nommen. In Schweden scheint man in 
solchen · • fortschritten" nicht so weit zu 
sein wie im Lande ihrer barbarischen 
Vettern. H er m a n n Sc h e 1 e n z. 
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Blichenbenren: In der Nacht zum 6. Juni 
wurde der Apotheker Hart m an n heraus-
geklingelt und dann in der Apotheke von 
zwei Männern niedergeschlagen und getötet. 
Diepholz: Die Apotheke von Kar I Jäger 
hier blickte am 30. Mai auf ein 250jähriges 
Bestehen zurück. 
England: E. R u t h er f o r d soll es ge-
1 ungen sein, nachzuweisen, daß Stickstoff 
kein Element, sondern aus Helium und 
Wasserstoff zusammengesetzt ist. 
Hamburg: Privatdozent und Assistent am 
geologisch-mineralogischen Institut in Greifs-
wald Dr. Groß hat einen Ruf als a. o. Prof. 
der Mineralogie erhalten. 
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Zschalig die Leiblin'sche Apotheke in Ka-
menz, Bez. Bautzen (Uebernahme 1. Juli). 
.A.pothekenpacht: Felix Scholtz die 
Löwen-Apotheke in Borken. 
von Prof. Dr. M. Sc holt z erhalten und an- · 
genommen. •-: Apotheken-Verwl!Itnng: C. Beurskens 
Karlsruhe: Apotheker Dr. ing. L. Laut c n-
s c h l ä g er hat einen Ruf als Abteilungsv.or-
steher für Pharmazie am chemischen Institut 
der Greifswalder Universität als Nachfolger 
P U t d 
Tt 1 Lekarnicky die Stern-Apotheke m Langendreer. Walter 
. rag: . n er e!11 ! e . . ·Claußen die Johannisapotheke in Crim-
T y de~ DJ k erschemt h1~r em.e neue phar- mitschau. W il h. Fett die Zweigapotheke 
mazeuhsche Wochenschrift Leitung von .A. .in Strüth. F. Geiger die Ernstberger-
K o I a c n Y ~nd Z a. S m a h e 1. • sehe Apotheke zu Wiesentheid in Bayern. 
Wien: Pnvat4.ozent Dr. 0. Tu~ man n 1st Ad o I f Gösch e I die Zweigapotheke in 
zum o. Prof. fur Pharmakognosie ernannt Eveking. Ed. He ß die Stern-Apotheke in 
worden. Bochum. Paul Ledig die Flora-Apotheke 
in Chemnitz. Fritz Lehmann die Hüb-
ner'sche Apotheke in Franzburg. Georg 
W a I te r die Koeppel'sche Apotheke zu 
Personal-Nachrichten. 
Gestorben: Unsere geschätzten Mit-
arbeiter die Herren Oberstabsarzt Dr.Damm 
in Dresden und C. Reich a r d in Trier. Wäh-
rend Ersterer aus medizinischen Fachblättern 
berichtete lieferte Letzterer reiche, fesselnde 
Mitteilungen über von ihm angestellte Ver-
suche, welche die Kenntnisse einer Reihe 
von Stoffen wesentlich erweiterten. Wir 
danken ihnen für ihre Mitarbeit und 
werden uns ihrer stets in Ehren erinnern. 
Möge ihnen die Erde leicht werden! 
Apotheker Gustav Böttcher in Oetzsch. 
Apothekenbes. Dr. Ru d. Co m p s in Brom-
Marktredwitz in Bayern. 
Konzessions-Ausschreiben: Elisen-Apotheke 
in Leipzig-Sellershausen. Bewerbungen bis 
zum 15, Juli an die Kreishauptmannschaft 
in Leipzig. Löwen-Apotheke in Reckling-
hausen. Bewerbungen bis zum 12. Juli an 
den Regierungspräsidenten zu Münster i. W. 
Zweigapotheke in Schliersee. Bewerbungen 
bis zum 10. Juli an das Bezirksamt in Mies-
bach. Neue (vierte) Apotheke in Schweid-
nitz (Niederstadt). Bewerbungen bis zum 
1. August an den Reg.-Präsidenten in Breslau. 
Briefwechsel. 
berg. Apotheker Bern h. Da m m in. Sten-
dal. Apothekenbes. R ich. Fr ans s e n in 
Dortmund. Apothekenbes. Georg Hart -
man~inRhauen. Apothekenbes.Joh.Hüb- Herrn Dr. E.D. inL. Unter Pflanzen-, 
n er m Franzburg. . Apot_~ekenbes. 0 s ca r I U. n i versa l · Japanleim, Ara b i l, D e 11 t -
Kammerlander !n Lo~au. Apotheker scher Gummi. Kollodin usw. versteht 
Joseph ~ortz. m Tner .. Apotheker man nach Blücher's Auskunftsbuch für 
A \ b er t M u 11 er m .Lud~1gslust. Apotheker die Chemische Industrie weißliche bis 
R1ch. Roscholl m_Koln. Apothekenbes. bräunliche, durchscheinende mehr oder 
E g m o n t .s a ~der m Helba. Apotheker ~eniger. kleistrige ~.der flü;sige Erzeug-
V(. Sc h m 1 d t m I;Iam~?rg. Apotheker J u- msse, die durch Verdunnen sehr bedeutende 
l 1 u s Se y ff e r.t m I;Jurnber~. Apotheker Klebkraft annehmen können. Sie sind flüs-
E r n s t Sc h r e 1 b er m Berlin. Apoth7ker siger als gewöhnlicher Stärkekleister. Ge-
p a u_l St a c.~ ~ und ~pothekenbes. R Ich. wonnen werden sie durchgängig durch Be-
W e 1 ß zu Komg_sberg 1. Pr. Apotheken bes. handeln von Kartoffelstärke oder Mehl mit 
Art h. Weber m Bonn. verdünnter Natronlauge oder Ammoniak-
.Apothekenkauf: Fr. Bi 11 erbe c k die Lö- fl~ssig~eit un? nachheriger Neutralisation. 
wen-Apotheke in Osnabrück (Uebernahme S1e smd meist schwach alkalisch, sowie 
1. Juli). GI o s s her die Schönberger'sche dem Sauer~erden oder der Schimmelbil-
Apotheke in Hersbrück (Uebernahme t. Juli). dung fast mcht unte~worfen. Die aus Mehl 
F. Hermes die Hirsch-Apotheke in Pader- gewonnen Pflanz_7nle1me haben wegen ihres born. Peter Knabe die Löwen-Apotheke· Kleb~rgeh<;1ltes hoher.es Klebvermögen. Pflan-
zu Wilsdruff i. Sa. M e lt z die Hofapotheke ze~le1m . bmdet. wemger rasch als tierischer 
in Neustrelitz. Martin Porree die En- Leim, eignet sich aber trotzdem bei ent-
gel-Apotheke in Artern. Oscar Sehlos- spr~chender ':orbereitung sehr gut für die 
s er die Engel-Apotheke in Hanau. S eh m i d t Pap1erverarbe1tung. Durch Zusatz von Erd-
die Löwen-Apotheke in Fulda (Uebernahme wachs, Terpentin und Asphaltlack zum 
1. Oktober). Hein r. Sc h u I t e die Flem- Pflanzenleim. erhält man wasserunlösliche 
berg'sche Apotheke in Deutsch-Krone. Sonderklebm1ttel. 
Wie d er h o 1 t die Förster'sche (nicht Fou- Herrn A. m. in N. Pi t a y in ist Chi -
cher'sche) Apotheke in Alfeld. Erwin n i d in. 
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Eine dreiste Fälschung von Morphinum hydrochloricum. 
Von Erich funck. 
(Aus dem chemischen Laboratorium Weimar. Leiter: Dr. Hans Sa 1 o m o n.) 
Ein Fachgenosse hatte unter der Hand ändert, und der bittere Geschmack war 
Morphin um hydrochloricum gekauft. Schon wahrnehmbar. Um nun die Identität fest-
der verhältnismäßig billige Preis gab ihm zustellen, wurde der Versuch gemacht, es 
etwas zu denken. Sein Erstaunen wurde in Schwefelsäure zu lösen. Hierbei war 
noch ~rößer, als er sich eine Lösung eine heftige Kohlensäureentwicklung zu 
1 + 49 herstellen wollte. Er merkte näm- bemerken. Eine Lösung trat nicht" ein, 
lieh, daß sich das Morphinum hydro- vielmehr bildete sich ein weißer Nieder-
chloricum nicht vollständig in Wasser schlag, der sich als Calciumsulfat erwies. 
löste. Auch beim Erhitzen trat keine Die weitere Untersuchung ergab, daß es 
gänzliche Lösung eiri. Daher schickte er sich um ein Morphinum hydrochloricum 
das Präparat zur Untersuchung ein. Äußer- handelte, das mit rund 20 v. H. Calcium-
lieh konnte nichts Auffälliges festgestellt karbonat verfälscht war. 
werden. Lackmuspapier wurde nicht ver-
Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter. 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö r n i g - Basel. 
(Fortsetzung.) 
Im alten Griechenland konnte sich die unter den Philosophen auch Arzte be-
Heilkunde nur sehr langsam entwickeln, fanden. Neben Pythagoras, Alkmaeon 
es war bei strenger Strafe verboten, einen war Kroton, Empedokles von Agri-
menschlichen Leichnam zu zergliedern; es gent, Demo k ri tos von Abdera war es 
mußten alle neuen Kenntnisse erst durch an erster Stelle Hip p ok rate s, geb. 460 
mühsames Probieren gefunden werden. v. Chr. zu Kos, der Sohn eines Priesters des 
Etwa um 500 v. Chr. trat ein Wandel ein, As k 1 e pi o s, dem die Medizin einen be-
es erwachte im griechischen Volke die deutendenAufschwungverdankte. Hippo-
Liebe zum philosophischen forschen. Das kra te s setzte es durch, daß die Asklepio-
Studium wandte sich auch medizinischen den von ihren strengen Satzungen bezüg-
fragen zu, die Bedürfnisse des Arztes lieh der Geheimhaltung ihrer Tempel:. 
fanden um so mehr Verständnis, als sich weisheit abließen, wodurch eine freie, https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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von der Priesterschaft unabhängige wissen-
schaftliche Entwicklung des ärztlichen 
Standes sich entfaltete. Es trat Arbeits-
teilung ein, viele Jahrhunderte lang lag 
von nun ab die Ausübung der Heilkunde 
und die Herstellung der Arzneimittel aus-
schließlich in den Händen der Ärzte; der 
Arzt verordnete nicht nur die Arznei-
mittel, er war auch zugleich ihr Verfertiger. 
Die Arzneibereitung blieb ein Teil der 
ausübenden Heilkunde und mit dieser 
vereint. Die Übergriffe der Priester in 
das G ~biet der Ärzte dauerten zwar noch 
lange fort. · 
Die früher vielfach geäußerte Ansicht, 
daß die mit dem Namen des Hip p o -
k rate s verbundene glänzendste Epoche 
der griechischen Heilkunde überhaupt der 
erste· Anfang der wissenschaftlichen Medi-
zin gewesen sei, ist irrtümlich. Nicht 
als Begründer, sondern als hervorragend-
ster Vertreter der Medizin seiner Zeit 
haben wir den Hippokrates anzusprechen. 
Die Mittel, deren sich Hip p ok r a tes 
und seine Schüler bedienten, waren meist 
sehr einfach, er benutzte als Arzneimittel 
das kalte und warme Wasser, Wein, 
H o 1) i g, Essig und Sa I z, unter seinen 
Arzneien finden wir das H o n i g was s er, 
den Honigessig oder Saueressig, 
Ptisanen aus Linsenabkochung 
mit Honig, Gerstengraupenwasser, 
Kohlwasser, Zwiebeln, Sellerie, 
f e n c h e I und An i s. Von heftigwirken-
den Mitteln wendete er an: das EI a -
t er i um, d. h. den Saft der Springgurke, 
den Saft einer Wo I f s m i Ich, die Man -
d r a g o r a, das B i I s e n k raut, die weiße 
und die orientalische Nießwurz, Lolch, 
Schierling, Mohn. Von tierischen 
Arzneimitteln die Cant h a r i den. Von 
metallischen Mitteln benutzte er, aber 
nur äußerlich, einige BI e im i tt e 1, Grün-
span und Kupfervitriol. Mit Vor-
liebe bedienten sich die Hippokratiker 
bei ihren Heilungen der Stoffe des 
Pflanzenreiches; die Werke des Hip p o -
hat es weisen 230 Heilpflanzen auf, 
Pflanzen, die teilweise heute noch im 
Arzneischatze Geltung haben. 
Auf Hippokrates folgte Aristoteles 
(384-320 v. Chr.), hinreichlich be-
kannt als einer der geistvollsten und wissen-
schaftlich hervorragendsten lv1än11er des 
Altertums, der seine Abstammung väter-
licher- und mütterlicherseits direkt von 
Asklepios ableitet. Aristoteles wie 
sein bedeutendster Schüler und Nach-
folger Theophrastus (372-:-286 v. Chr.) 
benutzten zu ihren ärztlichen Kuren gleich-
falls fast ausschließlich Pflanzenstoffe. Von 
einer Aufzählung dieser Heilpflanzen 
müssen wir absehen. 
Etwa um die gleiche Zeit befaßten sich 
in Griechenland besondere Leute, Rh i z o -
to m e n genannt, mit dem einsammeln 
der eine arzneiliche Verwendung finden-
den Wurzeln und Kräuter, welche sie 
entweder an die· Ärzte abgaben oder selbst 
im Kleinhandel vertrieben. Sie sammelten 
nur wildwachsende, ihnen hinlänglich be-
kannte Pflanzen, auch bereiteten sie aus 
diesen Pflanzen für die Ärzte die heilen-
den Säfte. Den Rhizotomen verdanken 
wir nicht unwesentliche Kenntnisse über 
die Wirkung vieler Arzneipflanzen. Die 
Arzneimittelkunde fand durch diese Leute 
eine nicht unwesentliche Bereicherung. 
Die Rhizotomen sind vielfach falsch be-
urteilt worden, es waren weder unwissende 
Kräutersammler im späteren Sinne, noch 
gewissenlose Kurpfuscher; nicht mit Un-
recht darf man ihnen für die Entwick-
lung der Heilkunde jener Zeiten eirie 
gewisse Bedeutung beilegen. Um nur 
einen aus · ihren Reihen zu nennen, 
Chratevas, dessen dem König Mithri-
dates Eupator von Pontus gewidmete 
Schrift des öfteren von den alten Schrift-
stellern erwähnt wird. Als Vorläufer der 
Apotheker, wie sie Sprengel hinstellt, 
sind die Rhizotomen ihrer ganzen Tätig-
keit nach nicht anzusprechen. 
Das Auftreten einiger hervorragender 
Ärzte läßt für das alte Griechenland keinen 
Vergleich zu auf die Befähigung der Ärzte 
im alliemeinen. Ein Nachweis über aus-
reichende Kenntnisse vor Beginn der eigenen 
Praxis wurde vom Arzte nicht verlangt, 
jeder hatte für seine Ausbildung selbst 
zu sorgen. Entweder besuchte der an-
gehende Arzt eine der ärztlichen Schulen, 
oder er ließ sich bei einem älteren Arzte 
in di~ Medizin einführen. Was lag näher, 
als daß Kurpfuschertum und Quacksalberei 
in hoher Blüte standen. Unter den eigent-
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liehen Ärzten unterschied man zwei Klassen, Mit der Besiegung Grieche11lands · durch 
solche, die am festen Wohnsitz prakti- die Römer und dem Niedergang an poli-
zierten und solche, welche als Perio- tischer Macht nahm die geistige Ver-
denten im Lande herumzogen. Als Heil- armung Griechenlands einen schnellen 
mittel dienten hauptsächlich Pflanzen oder Verlauf. Die Vertreter der Wissenschaften 
aus diesen gewonnene Stoffe. verzogen sich von Athen, dem bisherigen 
Wenn wir uns vor Augen führen, welche Mittelpunkt aller geistigen . Bestrebungen, 
Rolle auf chemischem Wege bereitete nach Alexandrien oder nach Rom. 
Arzneimittel bereits zu dieser Zeit in der Die Verpflanzung griechischer Wissen-
altägyptischen Heilkunde spielten, so ist schaften und damit der Heilkunde nach 
es befremdlich, daß die Einführung der- Rom, die Einwanderung griechischer Ärzte 
artiger Mittel in. der altgriechischen Heil- in diese Stadt lenkt unseren Blick auf die 
kunde so lange auf sich warten ließ. Entwicklung der Heilkunde bei den alten 
Wir dürfen dies dahin erklären, daß, so Römern vor Einführung der griechischen 
bedeutendes das Volk der alten Griechen Kultur. Nur weniges ist uns hierüber 
geleistet hat, der griechische Geist einer bekannt; das sonst so hoch entwickelte 
raschen Fortbildung der Naturwissen- Volk der Römer hatte es zu keiner medi:.. 
schaften nicht günstig war. Jede prak- zini~chen Wissenschaft gebracht. 
tische Tätigkeit in Ausübung eines Wissens- Die Römer kannten keinen eigentlichen 
zweiges lag den Griechen nicht; nur Me- Mythus, keine Geschichte der Religion 
dizin und Botanik fanden in ihren Augen und mit ihr der Heilkunde wie die 
ein gewisses Wohlgefallen, weil sie bei Griechen; die römischen Gottheiten waren 
ihnen mit der Spekulation ohne exakte keine Persönlichkeiten, das Volk verband 
Versuche auskamen. freilich beschränkte damit den Begriff irgend einer abstrakten 
sich die Botanik der Griechen nur auf physischen oder moralischen Macht. W oh! 
die äußeren Merkmale der Pflanzen und verehrten die Römer eine Reihe beson-
auf das Wissen von ihrer Wirkung. An derer Schutzwesen als Hilfe in Krankheits:.. 
Beobachtungen dieser Art verdanken wir fällen; ich erinnere an eine Dea Salus, 
den griechischen Ärzten und Pflanzen- Dea Carna, eine eigentliche medizinische 
kundigen vieles, es sei nur auf die Schritten Gottheit tritt aber erst mit der Über-
des Th e O p h rast II Historia plantarum" tragung der griechischen Kultur nach Rom 
und II De causis plantarum II verwiesen. auf. Im Jahre 291 v. Chr. erbaute man dem Aeskulap, dem griechischen Gotte 
Die griechischen Ärzte bereiteten die As k I e pi o s, bei Gelegenheit einer ver-
Arzneien selbst, die Rohstoffe besorgten heerenden Epidemie auf der Tiberinsel 
ihnen teilweise die Rhizotomen, oder sie den ersten Tempel. 
ließen die Arzneien · durch angelernte Die griechische Arzneilehre fand nur 
Diener herstellen, bewachten aber in die- sehr langsam Anhänger, was aus dem 
sem Falle sorgfältig deren Anfertigung. Charakter des römischen Volkes leicht er-
Hieraus auf eine Scheidung zwischen klärlich ist, sie konnte sich nur schwer 
Arzt und Arzneibereiter zu schließen, wie neben der altitalischen Volksmedizin durch-
es geschehen, ist unzulässig, auch von setzen, welche den Bedürfnissen des Römers 
dem Gesichtspunkte aus, daß im 12. Jahr- vollständig zu genügen schien. Man suchte 
hundert in Deutschland die ersten selb- mit Hausmitteln oder durch gewisse For-
ständigen Apotheker die Arzneiverord- mein und Beschwörungen der Götter die 
nungen unter der Aufsicht der Ärzte an- Krankheiten zu· heilen. Der Arzneikunde 
fertigen mußten. Leute, die sich geson- wurde in Rom wenig Förderung rn . teil, 
dert vom Arzte selbständig mit der Be- sie konnte bei einem so nüchternen Volke 
reitung von Arzneien befaßten, die wir schwerlich Eingang finden, desgen Glieder, 
als die Vorläufer der späteren Apotheker vom . höchsten bis zum niedrigsten, ab-
ansehen könnten, gab es im alten Griechen- gehärtete Krieger oder Ackersleute waren. 
land nicht, Medizin tind Pharmazie blieben• · · ENva. •um' die M/tte _des 2. Jahrhund~rts 
vereint in einer Hand. · v'. 'Chr.' treffen wir in Röni erstmals auf 
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die Ausübung einer Heilkunde im Sinne loser Leute hin verwendeten, anstatt. sie 
der griechischen Ärzte. Es waren zu- selbst zu bereiten; die besseren Ärzte 
meist griechische Sklaven und Frei- Roms hielten sich von diesen Leuten fern 
gelassene, frühere Diener griechischer und verfertigten ihre Arzneien selbst. 
Ärzte, welche, mit der Unterwerfung Auf die Dauer ließ sich der Einfluß 
Griechenlands nach Rom verschlagen, die der griechjschen Wissenschaften in Rom 
ärztliche Praxis in dieser Stadt ausübten. nicht aufhalten. Bei der Medizin wurde 
Die Mehrzahl von ihnen waren unwissende. dies insofern von Bedeutung, als auch sie 
Leute oder Schwindler, die nur sehr ober- nun zu einigem Ansehen und zur Auf-
flächlich die Kunst ihren Herren abge- nahme in den Bereich wissenschaftlicher 
lernt hatten. Sie trieben die schamlosesten Betätigung gelangte. Es entwickelte sich 
Dinge, was zur Folge hatte, daß die ärzt- in den ersten zwei Jahrhunderten unserer 
liehe Tätigkeit bald ein Gegenstand der Zeitreichnung die Medizin in Rom zu· 
größten Mißächtung wurde, sodaß selbst vollster Blüte Männer wie D i o s kor i des 
lange danach kein gebildeter Römer sich Ce J s u s G ~ 1 e n und PI in i u s trugen i~ 
?azu ve;ste~en kon~te, die Arznei~unst I hervorra~endem Maße zur Hebung der 
111 der f rax1s auszuuben. Neben diesen . Heilkunde bei. Die drei ersteren sind 
sehr wenig ausgebildeten Ärzten traten I Ärzte p I in i u s war kein Arzt aber medi-
Leute auf, denen ungenügend unterrich-
1 
zinis~her Schriftsteller. Mit' diesen Ge-
tete Ärzte die Sorge der Arzneibereitung lehrten müssen wir uns etwas eingehender 
überließen. Sie führen verschiedene Namen, befassen. 
seplasiarii, pharmaceutae, pharmacopoei, 1 
pharmaci, medicamentarii, pharmakopolae, 
(Fortsetzung folgt.) 
sellularii, herbarii usw. Sehen wir uns 
diese Leute etwas näher an. Die sepia- Chemie und Pharmazie. 
siarii, nach der seplasia, einer Gasse in 
Capua, wo Salben verkauft wurden, ge-
nannt, verkauften außer Salben auch Pflaster, 
Collyrien, Farbmaterialien usw. Die größte 
und . ausgedehnteste Kurpfuscherei und 
Charlanterie wurde von ihnen getrieben, 
sie begnügten sich nicht mit dem Ver-
kaufe der Drogen, sondern sie mischten, 
die Unerfahrenheit der Ärzte benutzend, 
die Arzneien selbst zusammen und gaben 
sie an die Kranken ab, wobei sie sich 
der Übervorteilung und des Betruges 
schuldig machten. Die pharmaceutae, 
pharmaci und medicamentarii waren im 
guten Sinne Arzneibereiter, im schlechten 
Sinne Giftmischer. Die pharmakopolae 
waren herumwandernde Arzneiverkäufer, 
eine Art von Balsamhändlern. Auch diese 
Klasse von Gewerbetreibenden können 
wir nicht, wie fälschlich geschehen, als 
Vorläufer der späteren Apotheker ansehen, 
wenn schon die gleichklingenden Benen-
nungen als pharmaceutae usw. dieses als 
möglich erscheinen ließe. P 1 in i u s be-
klagt sich bitter über die kühnen Be-
trügereien dieser Arzneibereiter, er macht 
den Ärzten seiner Zeit den Vorwurf, daß 
sie die Arzneimittel auf das Wort gewissen-
fermenturen (Pharm. Zeitg. 64, 357, 
1919) werden in ähnlicher Weise wie 
wässerige Extrakte hergestellt. · F e r m e n-
t u ra Valerianae (Pharm. Zentralh. 60, 
82, 1919) bereitet man, wie folgt: 2 kg 
Radix Valerianae conc. werden 3 Tage 
lang mit einer heiß bereiteten, aber voll-
kommen erkalteten Lösung von 10 g Ben-
zoesäure in 10 kg Wasser (oder mit einer 
heiß bereiteten, erkalteten Lösung von 20 g 
Natriumbenzoat in 10 kg Wasser und 5 g 
verdünnter Salzsäure) kalt ausgezogen. 
Nach dem Seihen wird der Rückstand 
nochmals kalt mit 10 kg reinem, kaltem 
Wasser mazeriert und nach 3 Tagen die 
abgegossene Flüssigkeit auf die Menge ein-
gedampft, die bei dem ersten Auszuge an 
10 kg fehlte. Zu den vereinigten Auszügen 
wird eine Lösung von 1· g ätherischem 
Baldrianöl in einigen g Weingeist oder 
Essigäther hinzugefügt und die fertige wein-
geistfreie Tinktur nach dem Absetzen ge-
filtert. · 
In gleicher Weise lassen sich eine An-
zahl anderer, weingeistfreier Tinkturen her-
stellen, mit Ausnahme derjenigen, zu denen 
reiner Weingeist verwendet wird. · Selbst-
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redend werden bei ihnen die entsprechenden I dies viel schwieriger möglich. Allerdings 
ätherischen Öle als Geruchsverstärkung ist das isolierte (Frosch-) Herz ein un-
zugesetzt. günstiges Objekt für Untersuchungen über 
Die Bezeichnung Ferment ur a ist das Verhalten der interstitiellen Zellen. 
f r. 0. Sauer geschützt und darf von Vielleicht lassen sich aber den Säure-
keinem anderen Hersteller verwendet farbstoffen in physiko-chemischer Hin-
werden. sieht vergleichbare kolloide Pharmaka 
Über Kokain. Verfälschungen schreibt 
Dr. Holtz (Pharm. Zeitg. 64,385, 1919) 
daß er außer den in Pharm. Zentralh. 60, 
(etwa von polypeptidähnlicher Konstitution) 
einmal herstellen. R. E. Lg. 
211, (1919) mitgeteilten solche vorfand, Nahrungsmittel-Chemie. 
die ganz aus Natriumsalizylat bestanden, 
bei anderen war nur eine obere Schicht Über die Herstellung der Sojawürze 
_ Kokainhydrochlorid. Noch häufiger schei- in Japan berichtet B. Heinz e (Heil- u. 
nen die mitNovocainzusein, das entweder Gewürzpflanzen 2, H. 6, 1918/19). Sie 
rein als solches oder als Gemisch mit wird durch Gärung aus Weizen und 
Kokain oder auch in der Weise als salz- Sojabohnen gewonnen, denen Kochsalz 
saures Kokain geliefert wird, daß nur die und K o j i (Reis der mit Aspergillus 
oberste Schicht reines Kokain ist. Die Oryzae durchwuchert ist) zugesetzt .sind. 
Packungen waren zum Teil scheinbar Die Gärung dauert 8 Monate bis 5 Jahre. 
Original, sogar mit einem Lacksiegel des Sie verleiht der Masse die dunkelbraune 
Hauses Merck versehen. Bei den Oe- Farbe und den würzigen Geruch. Nach 
mischen fiel der geringe Gehalt (10 v. H.) 1 beendeter Gärung wird durch Beutel aus 
an Novocain auf. H. M. Baumwolle oder Leinwand abgeseiht und 
Vorschläge zu einer neuen Pharmakologie 
entwickelt M. W a 1 t er in der Einleitung 
zu einer Arbeit· über die digitalisartigen 
Verbindungen (Biochem. Zeitschr. 92, 267, 
1918). Leider haben sich die Erwartun-
gen nicht erfüllt. Vielleicht aber nur 
wegen ungünstigerWahl der Objekte. Die 
Verfasserin meint: Die in intertitielle Zellen 
eingedrungenen, negativ geladenen, sauren 
Farbstoffe werden. dort oft monatelang 
durch Adsorption festgehalten .. Ihre Ab-
gabe an die Körpersäfte erfolgt da nur 
äußerst langsam. Sollte dies nicht auch 
mit pharmazeutischen Mitteln möglich sein? 
Diese müßten auch negativ geladen sein. 
Die Größe ihres Moleküls müßte wenig-
stens einen semikolloiden Charakter ge-
währleisten. Beides ist bei den digitalis-
artigen Verbindungen der fall. Sie be-
sitzen auch das zum Eindringen in die 
Zellen notwendige Diffusionsvermögen. 
Jedoch ließen die physikochemischen und 
die Tierversuche keine Beziehungen unter-
einander erkennen. Die Wirkung der 
stark . kumulierenden Digitalispräparate 
konnte rasch weggewaschen werden. Beim 
weniger kumulierenden Strophantin war 
abgepreßt. In ähnlicher Weise werden 
auch gewisse ostasiatische Pflanzenkäse 
bereitet. Dr. Br. 
Über die Geschmacksgrenze für die Bei-
mischung von Salzen zu Trinkwasser hat 
W. Marz ahn (Bayer. Ind.- u. Gewerbehi. 
1917, 216) Versuche angestellt, um die 
zulässige Versalzung eines Trinkwassers 
durch Kaliendlauge festzustellen. Wie aus 
seinem Bericht im Journ. f. Oasbeleuchtg. u. 
Wasserversorg. Bd. 59, 77 hervorgeht, be-
stätigten die Versuche im allgemeinen die 
von V o g e I angegebene Grenzzahl für 
den Geschmack bei Kaliendlauge: 168 mg 
Magnesiumchlorid in 1 Liter. Weiter 
zeigte sich, daß der Einfluß der Wärme 
auf den Geschmack des Wassers bei stark 
salzhaltigen Wässern sich in erhöhtem 
Maße bemerkbar macht. Gewöhnliches 
Trinkwasser von mehr als 14 ° wurde von 
der Mehrzahl der Versuchspersonen als 
unschmackhaft bezeichnet. Der Härte-
grad eines Wassers ist durch den Ge-
schmack nicht festzustellen, vielmehr 
empfindet man beim Schmecken nur den 
Geschmack der härtegebenden Salze. 
Jüngere Leute haben schärfere Geschmacks-
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empfindungen als ältere; bei starken 
Rauchern sind die Empfindungen sehr 
abgestumpft. H. M. 
Die· Verarbeitung des Hafers auf Öl. 
(Chemiker-Ztg. 42, 13, 1918.) Das Öl 
des Hafers, etwa 5 bis 7 v. H., das zum 
größten Teil im Keim enthalten ist, läßt 
sich nur durch Ausziehen gewinnen, da 
ein Entkeimen wegen des eigentümlichen 
Aufbaues des Haferkorns nicht möglich 
ist. Versuche der Entölung des geschro-
tenen Hafers wurden von H. Dubovitz 
ausgeführt, deren Ergebnisse die folgen-
den waren. 
Benzin in Dampfform erwies sich als am 
besten zum Ausziehen. 
Bei dem mechanischen Vorarbeiten des 
Hafers ergaben sich insgesamt folgende 
Erzeugnisse: a) beim Schälen gewonnene 
Schaienteile, gemischt mit b) beim Schroten 
entstandenen, ausgesiebten, feinen mehl-
und griesartigen Teilen, c) durch das 
Schroten und die nachfolgende Windsor-
tierung gewonnene Schal enteile, d) durch das 
Olattwalzen flachgedrücktes ausziehungs-
fähiges Erzeugnis. 
Die Schalenteile und die mehlige Masse 
ergeben die Hauptmenge an Öl, die 
Schalenteile enthalten auch den Koppstaub. 
Es beträgt 
der Oelgehalt des entschälten Hafers 7,17 v. H. 
,, ,, der Schalenteile 3,46 ,, . 
,, ,, des Koppstaubes 4,40 ,, • 
Der mit Benzindämpfen entölte Hafer 
besitzt nach dem Abtreiben des Benzins 
mit Wasserdämpfen noch einen leichten 
Benzingeruch und enthält Wasser 8,79 v. H; 
Benzin 0,38 v. H., Öl 1,54 v. H. 
Das mit Schwefelsäure gereinigte Öl 
zeigte folgende Zusammensetzung: 
Wasser 3,68 v. H. 
· Asche· 0,08 ,, 
Unverseifbares 1,61 „ 
Säurezahl 62,11 
Verseifungszahl 180,13 . 
Jodzahl 91,73 
Brechungsexponent bei 15 ° C. 1,4706 
Glyzerin 7,50 v. H. 
· Spez. Gew. bei 150 C: 0,9110. 
Ein solches Öl, das in die Rübölgruppe 
einzurechnen ist, eignet sich sowohl für 
die Seifenherstellung, als auch für die 
Textilindustrie; auch als Speiseöl ist es zu 
verwenden. 
Eine Berechnung ergibt auch, da~ das 
Öl den Preis des Hafers und die Ge-
samtspesen deckt, wodurch der entölte 
Hafer unentgeltlich im Besitze bleibt. 
W. fr. 
Drogen- und Warenkunde. 
Studien über die Macis veröffentlichen 
A. Tschirch und H. Schklowsky 
(Arch. d. Pharm. 253, 102). Die Macis 
wurde nacheinander mit Petroläther, Alko-
hol, Chloroform und Wasser ausgezogen; 
auf die nochmalige Untersuchung des· 
ätherischen Öles wurde verzichtet. Es 
wurden gewonnen : Eine bisher unbe-
kannte Säure, die Macilensäure, 
CuH2GÜ2, die nach Reinigung aus Alko-
hol in farblosen , mikrokristallinischen 
Blättchen vom Schmelzpunkt 70 o er-
halten werden. Die Formel der Macilen-
säure kann in 
CHs. (CH2)10. CH: CH. COOH 
zerlegt werden. In dem mit Petroläther 
ausgezogenen Öle war ein Olyzerid nicht 
aufzufinden, ein eigentliches fett ist also 
in der Macis nicht enthalten. Bei der 
Verseifung des Öles trat Vanillin . auf. 
Beim Destillieren des von der Macilen-
säure befreiten Öles unter stark vermin-
dertem Druck ging zwischen 280 und 
290 ° eine bereits im Kühlrohre erstar-
rende Masse über, aus der eine Säure, 
C20H4,00s oder 
CHs. (CH2)17. CHOH. COOH, 
Mac i I o I säure, erhalten wurde, farblose 
Schuppen vom Schmelzpunkt 68°. Das 
mit Petroläther erschöpfte Pulver gab an 
siedenden Alkohol einen gelben Farbstoff, 
einen bei 76 bis 77 ° schmelzenden, farb-
losen Körper und eine wachsartige Masse 
ab. Das mit Petroläther und Alkohol 
erschöpfte Pulver gab an Chloroform 
den Farbstoff in reiner form und ein 
Phytosterin vom Schmelzpunkt 131 ° ab. 
Durch Wasser wurde dem mit Petrol-
äther, Alkohol und Chloroform ausge-
zogenen Pulver besonders in der Hitze 
Amylodextrinstärke entzogen. Die kol-
loide Lösung wird durch , Jodjodkalium 
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schön weinrot gefärbt; die Farbe ver-
schwindet beim Erhitzen, tritt aber beim 
Erkalten wieder auf. Dr. 0. R. 
In einer kleinen Menge dieser Lösung 
(etwa 40 ccm) werden die Zuckerarten 
eingebracht, und 20 Minuten in den 
Dampftopf bei 99 ° gestellt. Jetzt gießt 
fün neues trocknendes Öl (Chem. Um- man die Lösungen zusammen und ver-
schau 26, 75, 1919). Alle seither be- setzt mit 4 bis 5 v. H. starker Lackmus-
kannten trocknenden Öle sind bei ge- lösung. Hierauf wird in Röhrchen, die 
wöhnlicher Wärme flüssig. Das Leinöl mit einem Gärröhrchen versehen sind, 
kann weiter unter O O abgekühlt werden, abgefüllt, und die Nährlösung in den 
ohne zu erstarren, und auch das Holzöl Autoklaven bei 100 o gebracht. Der 
ist, trotzdem seine Fettsäure bei 48 ° fertige Nährboden hat schwach alkalische 
schmilzt, bei gewöhnlicher Wärme flüssig, Reaktion. Nach 18 stündigem Wachstum 
wenn auch wesentlich dickflüssiger, als bei 37 o hebt sich Dysenterie-Shiga-Kruse, 
das Leinöl; durch längere Sonnenbestrah- Paratyphus-B-Gruppe, einschließlich Bac-
lung wird es allerdings infolge Elaidin- terium enteridis Gärtner, sowie B.-Oläser-
Umlagerung fest. Nun~ehr wird ~?er Voldagsen und Koli deutlich ab; Typhus 
von einem trocknenden 01 aus Brastlten ist erkennbar und es bleibt nur noch 
berichtet, das bei gewöhnlicher Wärme die Unterscheldung zwischen Paratyphus 
halbfest ist. Es stam1!1t von den boh~e~- A und Pseudodysenterie übrig, was durch 
förmigen Früchten einer Pflanze O lt 1- Traubenzuckeragarstich und Prüfung der 
o i ca, deren Fettgehalt 62 v. ~- beträgt. Beweglichkeit leicht möglich wird. Wichtig 
folgende Kennzahlen werden fur das fett ist daß bei der bisherigen Prüfung auch 
angegeben: Beginn des Schmelzens bei mltgeprüfte, auf Lackmus-Milchzucker-
21,5 0, völlig flüssig bei 65,9 ° .. Spez. Agar blauwachsende Kolistämme durch 
Gewicht (15,5 °) 0,9694. Vers~1fungs- die starke Säurung und Gasbildung eben-
zahl 188,6. Jodzahl 1795. freie fett- so wie ein aus Wasser gezüchtetes rot 
säuren 5,7 v. H. Die Gesamtfettsäu'.en wachsendes Koli, das in Traubenzucker-
beginnen bei 53,7 °zu.schmelzen und smd Agar-Stichkultur kein Gas bildet, in dem 
bei 67 o völlig flüssig. In geschmolzenem vorliegenden neuen Nährboden die Koli-
Zustande nimmt das Fett sehr rasch Sauer- reaktion bildeten. Nach 4 bis 5 Tagen 
stoff auf. T. unterscheidet sich Paratyphus A und Pseu-
Bakteriologie. 
Ein neuer Differenzialnährboden für die 
Typhus-Koli- und Dysenteriebazillengruppe 
ist von 0. Mayer und M. Knorr 
(Münchn. Med. Wochenschr. 66, 245, 
1919) in folgender Zusammensetzung ge-
funden worden: 
In destilliertem Wasser werden zu-
sammen aufgeschwemmt: 
Pepton siccum Wi tte-Rostock 2 v. H. 
Kochsalz 0,5 „ 
Milchzucker 0,4 „ 
Mannit 0,01 11 
Traubenzucker 0,01 11 
Lackmuslösung 4 bis 5 „ 
Pepton und Kochsalz werden nach 
Heim in der Reibschale verrieben und 
die Pepton-Kochsalz-Lösung eine Stunde 
gedämpft. Alsdann wird gefiltert und 
nochmals 20 Minuten entkeimt. 
dodysenterie durch Auftreten von leichter 
Trübung der Nährflüssigkeit. 
Der neue Differentialnährboden ist nicht 
nur ein Ersatz für die sonst gebrauchte 
Lackmusmolke, sondern ihr noch 
überlegen. Außerdem genießt er den 
Vorzug der Einfachheit in seiner Zu-
sammensetzung und Herstellung. Frd. 
Pflanzen-Anbau. 
Der Anbau des gelben Enzians (Heil-
u. Gewürzpfl. 1918/19, H. 5, 104). Ob-
wohl der gelbe Enzian eine Gebirgs-
pflanze ist, läßt er sich auch im Flach-
lande leicht ziehen. Die im August und 
September reifenden Samen müssen so-
bald als möglich, unbedingt aber noch 
in demselben Herbste ausgesät werden. 
Samen, welche bis zum nächsten Frühjahr 
frostfrei aufbewahrt werden, keimen sehr 
schlecht oder gar nicht mehr; frost und 
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Licht sind unbedingt notwendige Faktoren 
für eine gute Keimung. Die Aussaat 
kann entweder an Ort und Stelle oder 
in Holzkästen erfolgen. Im ersteren Falle 
wählt man halbschattige, nicht zu trockene 
Lagen und kräftigen, nährstoffreichen, tief-
gründigen Boden; etwas Moorerde ist 
vorteilhaft. Man sät ziemlich weit, drückt 
die Samen fest an oder deckt nur sehr 
dünn mit Erde zu. Sicherer ist die An-
zucht in Holzkästen. Wenn die Samen 
ausgesät und leicht mit Erde bedeckt 
sind, stellt man die Kästen an einen 
kühlen, halbschattigen Ort und hält sie 
gleichmäßig feucht. Im April oder Mai 
beginnen die· Samen reichlich zu keimen 
und bis Mitte Juni haben sich zahlreiche 
Keimpflanzen entwickelt. Jetzt können 
die Saatkästen an einen sonnigeren Platz 
gestellt werden, sollen aber nicht der 
vollen und dauernden Besonnung, be-
sonders der Mittagssonne, ausgesetzt sein. 
Entweder verpflanzt man die jungen 
Pflanzen schon im Sommer ins Freie 
oder man überwintert sie in den Kästen 
an einem halbschattigen kühlen Orte und 
bringt sie erst Ende des zweiten Früh-
jahres ins freie. Unter günstigen Lebens-
bedingungen blüht der angebaute gelbe 
Enzian nach 6 bis 7 Jahren; wildwachsende 
Pflanzen sollen erst nach 10 bis 20 Jahren 
zur Blüte kommen. Eine einzige kräftige 
Pflanze bildet bis zu 10 000 Samen. 
Nach der Samenreife stirbt der Haupt-
trieb ab, und es entwickeln sich im kom-
menden Jahre die darunter liegenden 
,ruhenden Knospen, die früher oder später 
wieder zur Blüte gelangen. Man kennt 
Pflanzen, die über 40 Jahre alt wurden. 
Die Wurzeln können erst gegraben wer-
den, wenn sie mehrere Jahre · alt sind; 
frische sechsjährige Wurzeln · erreichen 
einen Durchmesser von 1,5 bis 2 cm. 
Es wird empfohlen, die Wurzeln zu 
graben, bevor die Pflanzen blühen, da 
sie dann am reichsten an wirksamen 
Stoffen sind; man kann im Spätsommer, 
Herbst oder Winter graben. Die · ge-
grabenen Wurzeln werden gereinigt, in 
Scheiben geschnittet und getrocknet, wenn 
möglich bei künstlicher Wärme, da durch 
langsames Trocknen die Güte der Ware 
leidet. 
Über eine Rhizoclonia. Erkrankung des 
Süßholzes (Heil- und Oewürzpfl. 2, 141, 
1918) berichtet W. Himmelbaur. Die 
Ausläufer werden durch den Pilz be-
fallen, der zwischen l(ork und Siebteil 
wucherte, das Periderm durchbrach und 
auf der Oberfläche der Ausläufer Sklerotien 
bildete. Die Hyphen wuchern im Innern 
und bringen die befallenen Teile zum 
Faulen. Aber auch von der · befallenen 
Stelle entfernte Oewebsteile gehen in 
Fäulnis über, was der Verf. durch En-
zyme erklärt, die durch die Gefäße fort-
wandern. Die erkrankten Pflanzen ver-
suchen, durch Binnenkorkbildung die er-
krankten Teile abzustoßen. Dr. Br. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Seren in form von Zuckerlösungen 
(Schweiz. Apoth.-Ztg. 57, 81, 1919). Nach 
0. Lyon kann man als Einspritzflüssig-
keit Zuckerlösungen verwenden, so der 
Glykose, Laktose und Saccharose, am 
besten jedoch der Glykose unter Zuhilfe-
nahme von isotonischen und hypertonischen 
Lösungen. F 1 e i g schlägt die Verwen-
dung komplexer Seren vor mit Salz- und 
Zuckerlösungen und der Verf. gibt einige 
Vorschriften hierfür an, sowohl für reine 
Zuckerlösungen, als auch solche mit an-
organischen Salzen und verschiedenen 
Heilmitteln, wie Theobromin, Koffei'n. 
Mit den f I e i g'schen Zucker - Salz -Seren 
kann man auch Molkenserum vereinigen, 
wegen des Gehalts der ·Molken an Lak-
tose, Natriumchlorid und phosphorsauren 
Salzen. 
In Form isotonischer Lösungen werden 
die Glykose - Seren unter die Haut, in 
form hypertonischer in die Venen ge-
spritzt, jedoch kann auch eine Einführung 
in den Mastdarm erfolgen, namentlich bei 
einer Adrenalinbeharidlung, wobei nach 
Lyon Erscheinungen, wie Auftreibung 
des Leibes, Erbrechen usw., wie solche 
R im bau d beobachtet haben will, nie-
mals eingetreten sind. 
Die anzuwendenden Gabengrößen 
schwanken für Erwachsene je nach der 
Art der Gabe, ob unter die Haut oder 
in die Venen, zwischen 250 und 500 ccm, 
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unter feuchten Resoponverbänden mit 1 bis nach e1mgen Ta.1ren die Bestandteile ab 
2 v. H. starken Lösungen, zweimal täglich und wirkt deshalb langsam schwächer." 
im letzten falle in 2 Einzelgaben. Bei Verf. betont weiter, daß überraschend 
Kindern werden nur 50 und . 100 ccm schnelle Wundheilungen mit dem Mittel 
gebraucht. Mastdarmgaben können wesent- erzielt werden, daß von den. Kranken 
lieh höher sein, da ein Teil der flüssig- seine schmerzstillende Wirkung angenehm 
keit fast stets von selbst wieder heraus- empfunden wird. Fingergeschwüre und 
befördert wird. entzündliche Eiterungen überhaupt sollen, 
Zucker_ Seren haben Nähreigenschaft befeuchtet, schnell abheilen. Auch als 
und können in fällen völliger Er- Gurgelwasser, ferner als Salbe (2 v. H.) 
schöpfung mit Erfolg angewendet wer- und ebensostarken Spülungen bei Mittel-
den, ferner bei akuten und chronischen ohrentzündÜngen oder Eiterungen hat es 
Darmentzündungen, bei periodischem Er- angeblich gute Dienste geleistet. 
brechen der Kinder, bei Speiseröhrenkrebs Das Mittel wird von der Firma Res o -
und Schlundverengerung, chronischen produkte .A.-0. in Zürich in den 
Magengeschwüren, Pförtnerverengung und Handel gebracht und zwar sowohl als 
Magenkrebs, und zwar unter die Haut in Flüssigkeit in Flaschen von etwa 100 g, 
fällen schwerer Neurasthenie mit unge- als auch in Salben- und Stäbchenform, 
nügender Nahrungsaufnahme. Einführung sowie als Seife. frd. 
der Seren in die Venen erfolgt beispiels-
weise mit hypertonischen Lösungen bei Scaben. In der Medizinischen Klinik 
typhösem Fieber, Dysenterie. Auch bei 1918, Nr. 10 empfiehlt Oberstabsarzt Dr. 
gewissen Vergiftungen, so Chloroformver- Greif als Krätzemittel Scaben, das 
giftung, verbürgt diese Art der Gabe des ihm gute Erfolge gezeitigt hat. Scaben 
Serums Erfolg. Zur Vorbeuge Jassen enthält Bestandteile des Balsamum peru-
sich Glykose-Seren mit Adrenalin in den vianum, des Acidum benzoicum und des 
Mastdarm vor großen Operationen der Acidum salizylicum. Verf. hat das Scaben 
Bauchhöhle anwenden, falls solche vor- in der verschiedensten Weise angewendet, 
aussichtlich von sehr langer Dauer sind. und zwar so, daß er entweder länger 
w. fr. dauernd warme Bäder oder Dampfbäder 
oder heiße Einwickelungen der Einrei-
Resopon (Corresp.-BI. f. schweiz. Ärzte bung des Scabens vorausschickte. · Es 
48, 145, 1918), eine alkoholische Lösung scheint allerdings besonders auf die 
einer schwefeligen Harzverb i nd ung, ist Dauer der Einreibung (etwa eine halbe 
ein keimtötendes Mittel, was rein wissen- Stunde) und auf die Stärke der Einrei-
schaftlich genommen, diese Wirkung bung, die mit Pistill oder Bürste oder 
nicht ohne weiteres erklärt. Auch die dergleichen geschehen kann, anzukommen, 
bakteriologische Prüfung, wobei Lysol als wenn Erfolge erzielt werden sollen. Verf. 
Indikator diente. bestätigte das, denn es hat aber auch fälle behandelt, in denen 
trat erst in einer Lösung 1 : 10 in ge- er sofort auf die noch nicht durch Bäder 
ringem Maße eine Hemmung der Keim- usw. vorbereitete Haut Scaben hat einreiben 
entwicklung ein. Dagegen stellte sich lassen. Auch dabei hat er durchaus be-
nach Neu f e I d heraus, daß Resopon friedigende Ergebnisse erzielt. Besonders 
eine hervorragende phagozytäre Wirkung angenehm wurde von den Kranken 
habe. Bis zu 42,6 v. H. weiße Blut- empfunden, daß das Scaben nahezu ge-
körperchen hatten Keirrie in sich aufge- ruchlos ist, und daß das Hemd nicht be-
noinmen. H. Zange r schreibt wört- schmutzt wird. Vergiftungserscheinungen, 
lieh: ,, Resopon, eine braungelbe flüssig- wie Nierenreizungen, hat er bei genauer 
keit von angenehmem Geruch, ist in Nachprüfung nie bemerken können. · Oe-
Wasser in jedem Verhältnis löslich. Die rade die sogenannten Mischfälle von 
Lösungen werden am besten jeweils frisch Krätze waren ein sehr dankenswertes Be-
und mit gekochtem Wasser bereitet. Die handlungsobjekt. · 
weiße Emulsion ist haltbar, setzt. aber Scaben wird von den· Te~mler-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
298 
Werken; Vereinigte Chemische Fabriken, 
Detmold, hergestellt. 
Secalysatum Bürger ist (Therap. d. 
Gegenw. 1917, 342) ein aus Secale cor-
nutum hergestelltes, dauernd haltbares 
Präparat von Oxymethylhydrastinin. Das 
Anwendungsgebiet sind alle Gebärmutter-
blutungen. .Seine . Wirkung beruht . auf 
der Beeinflussung der Gebärmuttermuskeln 
durch das Secale im Sinne einer Zus 
sammenziehung der Muskelfasern. Diese 
Wirkung ist durch den Zusatz von Oxy-
methyl-Hydrastinin gesteigert. Es werden 
täglich mehrmals 10 bis 15 Tropfen ge-
geben. Bei . Einspritzungen unter die 
Haut kommt 1 ecru in frage. T. Scher-
g o ff, welcher das Mittel ausgiebig ver-
.sucht hat, bezeichnet es wie die anderen 
Fachgenossen als ein zuverlässiges Mittel 
bei sehr starken monatlichen Blutungen, 
mangelhafter Zusammenziehung nach einer 
Fehlgeburt und menstruellen Störungen 
verschiedenster Art. Bei sehr empfind-
lichen Kranken hat er das Secalysat in 
Verbindung mit Novocain und Suprarenin 
angewandt. frd. 
Es besteht zu gleichen Teilen aus E te I e n 
und Res a 1 d o 1. Ersteres ist ein Körper, 
der zur Gerbsäureestergruppe gehört, un-
verändert durch den Magen geht und 
erst im Darm durch Spaltung wirksam 
wird. Es ist ein Triacetylgallussäureäthyl-
ester. Dem chemisch nahe verwandten 
Tannigen ( Gallussäureacetylester) soll es 
in der Wirkung überlegen sein, · 
. Der zweite wirksame Bestandteil des 
Combelens, das Resaldol, ist eine dem 
Cotoin, dem wirksamen Bestandteil der 
besonders in Italien seit langer Zeit als 
Durchfallbekämpfungsmittel benutzten Co-
torinde nahestehende Verbindung. Es 
ist Resorzinbenzoylkarbonsäureäthylester. 
Seine Wirksamkeit beruht auf einer Her-
absetzung der Spannkraft und Verminde-
rung der Bewegungen der Darmmuskeln. 
Das Combelen wird von den farben-
fabriken .vorm. Friedr. Bayer & Co. 
in Leverkusen in Tabletten zu 0,5 g in 
den Handel gebracht. M. G u t s t ein 
hat es in einer größeren Zahl von tuber-
kulösen Durchfällen angewandt, d. h. wo 
das Vorliegen tuberkulöser Darmgeschwüre 
als ziemlich wahrscheinlich angenommen 
Calcifor - Merzetten nennt die Firma werden konnte. Ein Erfolg war erst bei 
M erz & Co., chemische Fabrik in Anwendung von dreimal vier Combelen-
Frankfurt a. M. die von ihr in den I tabletten = 4,5 beziehungsweise 6 g Com-
Handel gebrachten Tabletten, die als. belen täglich möglich. Die Zahl der 
wesentliche Bestandteile Calc. - phosph., Stühle ging nach wenigen Tagen bedeu-
Cak:-sulfurat., Calc.-glyzerinphosph., Calc.- tend herunter. Immerhin hält Verf. die 
ch!orat., Calc.~sulfoichthyl., Formaldehyd gleichzeitige Verabreichung von Opium 
und Menthol enthalten. Infolge ihres oder eine austrocknende Behandlung mit 
Kalkgehaltes sollen sie einesteils die Bolus alba oder Carbo animalis bei ganz 
Organzellen mit Kalk versorgen und so- schweren fällen für zweckmäßig. 
mit die Widerstandsfähigkeit gegen Krank- Schädliche Nebenwirkungen des Com-
heitsgifte vermehren, andernteils soll das belens sind nicht bemerkt worden was 
in den Tablette.n enthaltene Formaldehyd wohl mit der Wasserunlöslichkeit und 
und Menthol vorbeugend wirken. Müller geringen Aufsaugungsfähigkeit seiner. Be-
(Allgem. med. Zentral-Ztg. 1914, Nr. J 4) standteile zusämmenhängt. Frd. 
hat die. Calcifor-Merzetten bei Grippe, 
Masern, Keuchhusten mit gutem Erfolge Methylenblausilber (Argochrom) (ßerl. 
angewandt Infolge ihresWohlgeschmackes Klin. Woc~enschr. 55, 12[5, 1918), das 
werden die Tabletten auch von . den von. der Firma E. M er C k-in Darmstadt 
kleinsten .Kranken . gern genommen und in Ampullen zu 0, 1 und 0,2 g in den 
gut vertragen.. ·, · · · , , Dm. Handel gebracht wird, und eine Vereinigung 
des Argentum colloidale mit Methylenblau 
'Co_mbelen: 'Dieses Mittel stellt (The~ darstellt, ist durch E. · f u c h·s in · form 
t'ap; d. Gegenw; I 9l7;'326) . eine Mi- von Einspritzungen in die Vene zunächst 
schung zweier in · ~eziig. auf ihren Wir~. gegen eine vom Harnapparat ausgehende 
kungswert völlig verschiedener Stoffe dar. Allgemeinerkrarikung durch Koiikeime rnit 
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Erfolg angewendet worden. Es wird von an a e, · C. Cu spar i a e und C. Vi b tt rn i 
2 fällen berichtet, in dem die Keime schon p ru n i f o I i i, sind vom Verf. gewählt, 
in die Blutbahn eingedrungen waren.. Da- weil sie die Dilatatio.n sehr deutlich 
durch zeigten. sich hohes Fieber und eine zeigen. 
Reihe . schwerer Allgemeinerscheinungen, Das Dickenwachstum der Stämme, 
die im einen fall bis zum Irrereden führ- Wurzeln und Äste macht einen dauern-
ten. Mit. dem Einverleiben von Methylen- den Zuwachs der Rindenelemente in tan-
blausilber in die Blutbahn verschwanden gentialer Richtung nötig, weil diese sich 
die klinischen Erscheinungen, ohne daß außerhalb des Kambi,1ms befinden. Bis-
die Keime aus der Blutbahn ausgeschieden her hat dieser Zuwachs die Aufmerksam-
werden konnten, so daß man im Argochrom keit weniger Untersucher auf sich gezogen. 
ähnlich wie beim Collargol kein keimtöten- Es stellte sich nun heraus, daß· 1.) 
des Mittel vor sich zu haben scheint. Das dieser Zuwachs in den verschiedenen 
Mittel ist dann noch in 5 anderen Fällen Teilen der Rinden nicht immer auf die-
durch Eitererreger veranlaßter Allgemein- selbe Weise zu Stande kommt und 2.) 
erkrankungen mit überraschend günstigem die Dilatation sich in demselben Teile 
Ergebnis angewendet worden. der 14 Rinden noch auf 4 verschiedene 
Bezüglich seiner Anwendung soll es sich Weisen bilden kann. Im Rindenteile der 
empfehlen, mit 0,05 g, die in 10 ccm primären Geweben wurde immer ein 
destilliertem Wasser gelöst werden, anzu- gleichmäßiger tangentialer Zuwachs der 
fangen und dann auf 0, l bis 0,2 g in 20 ccm Elemente gefunden; im äußeren Teil der 
Wasser zu steigern. Gelangt von der Ein- sekundären Phloems ist das auch der 
spritzflüssigkeit etwas in das der Einspritz- Fall. Im mittleren Teile des sekundären 
stelle benachbarte Gewebe, so entstehen Phloems kann die Dilatation auf 4 ver-
dort kleine aber sehr schmerzhafte Durch- schiedene Weisen zu stande kommen, 
tränkungen. Es bilden sich Verdichtungen, welche durch Übergänge miteinander ver-
die eine nochmalige Benutzung der Ein- bunden sind: 1.) durch Zuwachs in tan-
spritzstelle unmöglich machen. für Ein- gentialer Richtung- aller Elemente (Pu n i ca 
spritzungen in das Muskelfleisch ist zur Granat um, Wurzelrinde); 2.) durch 
Erzielung der Schmerzlosigkeit eine Ein- 1 Zuwachs in tangentialer Richtung aller 
spritzung von 10 bis 20 ccm einer No- Elemente mit Ausnahme der Abarkstrahl-
VO('.ainlösung 0,5:100 vorauszuschicken. zellen (C. Rhamni Purshianae); 
frd. 3.) durch Zuwachs in tangentiäler Rich-
Bücherschau. 
De tagentiale groei van eenige phar-
maceutische basten. H. H. Ja n s -
sonins. Diss. (Groningen 1918), 58 
pp., 7 fig. im Texte (d. h. Das tan-
gentiale Wachstum einigerpharm. Rinden. 
Inaug. c Diss. Groningen.). 
Verf. läßt die ausführlichen anatomische.n 
Beschreibungen 6 pharmazeutischer Rin-
den dem Studium der tangentialen Zu-
nahme der Rinden, welche von de Ba ry 
in seiner vergleichenden Anatomie D i 1 a-
ta t i o n genannt ist, vorhergehen. Dieses 
Studium gründet sich auf der sehr aus-
führlichen mikrochemischen Untersuchung 
von 14 Rinden. Die 6 oben genannten, 
C. Cuillaye, C. Granati (Wurzel-
1.!nd Stammrinde), C. R ha m n i Pur s h i -
tung der Abarkstrahlzellen ( C. Cu s p a -
r i a e); 4.) durch die Bildung auf unge-
fähr derselben Entfernung von längs-
gerichteten keulenförmigen Parenchym-
streifen, welche mit der scharfen Seite 
noch innen gerichtet sind, ganz wie die 
äußersten Schichten des sekundären Phlo-
ems gebaut sind und sich diesen auch 
anschließen (Punica (}ranatum, 
Stammrinde und C. Viburni pruni-
fo 1 i i ). Der innere Teil des sekun-
dären Phloems, in welchem selbstver-
ständlich der tangentiale Zu wachs noch 
wenig hervortritt, schließt sich übrigens 
ungefähr dem mittleren Teile an. 
Die Rinde dicker Stämme ·besteht fast 
immer nur aus dem inneren Teile des 
sekundären Phloems und die Dilatation 
ist bei solchen Rinden deshalb auch ge„ 
ring (C:. Quillajae). · 
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Beim Studium der Dilatation hat sich 
weiter noch gezeigt, daß sehr viele stark 
differenzierte Elemente, wie Schleim-, 
Öl-, Raphiden- und Kristallzellen und 
selbst Bastfasern viel länger stehen bleiben, 
als von den meisten Autoren angenommen 
wird. D. H. W. 
Preislisten sind eingegangen von : 
. Dietz & Richter in Leipzig über 
Chemikalien, Drogen, galenische Präparate 
und Sonderzubereitungen. 
Sä c h s i s ~ h es Se r u m werk über 
Seren, Impfstoffe und biologische Präpa-
rate. 
Personal-Nach richten. 
Gestorben: Apotheker H u b er t A I b er -
Ei c h stet t e n zu Freiburg i. Br. Apotheker 
0 t t o Boden in Offenbach a. M. Apotheken-
besitzer J oh.Mohr in Solingen. Apotheken-
besitzer W. E. M ü 11 er in Ottersberg. Apo-
theker Heinr. Skopnik in Berlin. Apo-
thekenbesitzer Dr. phil. Ed. Stütz in Jena. 
A.pothekenkanf: Kar I Fis c h er die Apo-
theke in Wending. Hugo Hornung die 
Stadt- Apotheke zu Güglingen in Wttbg. 
E m. K e 11 er die Lubinski'sche Apotheke in 
Ratibor. Dr. S. Lachmann die Mariannen-
Apotheke in Berlin. Ernst Po g ur s k i die 
Sydow'sche Apotheke in Greiffenberg. P e -
t er St e 11 mache r die Rats-Apotheke in 
Grimmen. R. S y d o w die Mann'sche Apo-Verschied enes. theke in Podjuch (Uebernahme 1. August). 
. Apotheken - Verwaltung: W. Qua m b u s c h 
~line~!ler p~11rmazeutische Gesellschaft. die Borsig'sche Apotheke in Dortmund. Dr. 
Bericht_ uber die Hauptversammlung vom W a I t er R o e d er die Glückauf-Apotheke 
20. Jum 1919. in Kirschheilen 
Nach Begrüßung der Mitglieder erstattete • · • . 
Oberapotheker Dr. Rapp den Geschäftsbe-, . Konzess1ons-Ansschreibe~. 2. Apothek~ m 
richt und Regierungsapotheker Braun den Dillmen. B~_w~rbungen bis .~um l~. Juhan 
Kassenbericht über das abgelaufene Vereins- den Reg.-fras!_denten zu Munster 1. 'Yv· 2. jahr. . Apoth~ke tn Hoxter. B.~~erbung':n b1~ zum 
Die sich anschließende Wahl des Vorstan- 1~: Juli an den R_eg.-Pra~1denten m Mmden. 
des und des Ausschusses ergab die Wieder- Lowen-Apoth~ke tn R~cklmghausen. ~~wer-
wahl der vorjährigen Mitglieaer. Für das bungen b1~ zum 1.2.Juh an den Reg.-Pras1den-
ausscheidende Vorstandsmitglied, Herrn ten zu Munster_i_. _w_. __ _ 
Korpsstabsapotheker K e 11 er, wurde Herr Dr. 
Grünhut, Abteilurigsvorstand a. d. deut~ Briefwechsel. 
sehen Forschungsanstalt f. Lebensmitteiche- Herrn N. in A.. Aus Ihrem Briefe ist 
mie, neu gewählt. 
Nach der Hauptversammlung gab Regie- nicht ersichtlich, ob sich Ihre Tochter einem 
rungsapotheker Brau 11 den Text bekannt, bestimmten Zweige der Chemie zugewendet 
der von ihm und Herrn Dr. o r ü n h u t für hat. Wäre dies der Fall, so könnten wir 
· ·d t h "b h K · 1 Ihnen auch eine bessere Auskunft geben. In em neues eu sc es Arznei uc zum ap1te der Hauptsache sind die offenen Stellen für 
Norm a II ö s u n gen in dankenswerter Wei- Chemiker nach Auflösung des Heeres be-
se ausgearbeitet wurde und nun nach allge- setzt, und dürfte es jetzt für Ihre Tochter 
meiner Zustimmung der Versammlung an das 
Reichsgesundheitsamt weiter gegeben wer- schwer sein, unterzukommen, Vielleicht findet 
den soll (vergl. Ph. zentralh. 60, 219, 1919). sie bei Beginn der Zuckerkampagne in einer 
Die nächste Sitzung findet am 11. Juli lf. _z_u_c_ke_r_fa_b_r_ik_e_i_ne_S_te_I_le_, __ d_i_e_G_e_l_d_e_i_n_b_ri_n_g_t. 
Js. abends 8 Uhr statt. Herr Dr. Renner, 
Univ. Professor am pflanzenphysiologischen 
Institut hat die Liebenswürdigkeit über 
,,Mendelsche Bastardforschung und ehern. 
Gleichgewicht" mit Vorführung von Lichtbil-
dern zu sprechen. 
Gäste sind herzlich willkmmen. 
Der Vorstand. 
Kleine Mittellungeu. 
Glauchau: Im städtischen Haushaltplan 
für 1919/20 sind 20000 M. für die Einrich-
tung einer städtischen Apotheke vorgesehen. 
Stuttgart: R. v. D i tt r ich hat hier ein 
großes Agenturgeschäft eröffnet und hält 
ein Kommissionslager (Lysol, pharm. Prä-
parate, Drogen, Chemikalien, techn. Waren, 
Insektenpulver usw.) der von ihm vertretenen 
Häuser. 
Rlno • Präparate. 
Angesichts des · Friedens dürfte es sich 
empfehlen, den Blick auf die bewährten und 
altbekannten Rino- Präparate zu lenken, die 
sich schon lange vor dem Kriege allgemeiner 
B.eliebtheit und größter Nachfrage erfreuten. 
In den letzten Jahren waren die notwendigen 
Rohstoffe oft nur in geringen Mengen zu 
beschaffen, sodaß die Fabrikation darunter 
leiden und teilweise eingeschränkt werden 
mußte. Neuerdings aber stehen die erfor-
derlichen Materialien - einwandfreie Frie-
densware - wieder in größeren Mengen zur 
Verfügung, sodaß allen Anforderungen voll-
auf genügt und gleichzeitig erstklassige 
Präparate garantiert werden können. Näheres 
siehe Inserat der Fa. Schubert & Co., 
Weinböhla, ln No. 27. 
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Zeltschrift filr wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
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Oegründet von Dr. H. ·Hager· im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler; Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
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Volumetrische Bestimmung von Quecksilbersalzen, Wert-
bestimmung von Sublimatverbandstoffen. 
Von Oberstabsapotheker U tz, München. 
Unter obiger Überschrift findet sich 
im Chem. Zentralblatt 2, 392/393, 1919) 
ein Bericht über eine Arbeit von 0. Adanti 
(Boll. Chim. Farm. 55, 553, 30. 9. 1916), 
in dem folgendes ausgeführt wird: 
Das Verfahren beruht auf der Über-
führung des Quecksilbersalzes in metal-
lisches Quecksilber mittels Kalilauge und 
Formaldehyd gemäß der Gleichung: 
HgCl2 + 2 KOH + H. CHO = 
Hg+ H. COOH + 2·KCI + H20 
Hierzu ist zu bemerken, daß das Ver-
fahren der Bestimmung von Quecksilber 
nach dem von Adanti angegebenen Ver-
fahren nicht neu ist. Es ist bereits im 
Archiv der Pharmazie 1905, H. 4 von 
Prof. Dr. Ru p p angegeben worden und 
von mir in Pharm. Post 1905, No. 35 erst-
mals für die Bestimmung des Sub 1 i -
matgehaltes in Sublimatverband-
s toffen empfohlen worden. Das Ver-
fahren selbst wurde dann von Ru p p (78. 
Versammlung Deutscher Naturforscher und 
und Titration mit Jodlösung. Bei Ver- Ärzte in Stuttgart) noch wesentlich ver-
bandstoffen verfährt der Verf. wie folgt: einfacht und von mir (Pharm. Post 1906, 
· Eine genügende Menge Sublimatverband- No. 50) für die Untersuchung der Subli-
stoff (entsprechend etwa 1 g Sublimat) wird matverbandstoffe übertragen. Die Aus-
mit genügend Bismut- oder Natriumchlorid- führung des Verfahrens erfolgt in nach~ 
lösung ausgezogen und die Lösung auf stehender Weise: 5 g des zu untersuchen-
250 ccm aufgefüllt. 50 ccm der Lösung den Verbandstoffes bringt man in einen 
werden mit 5 ccm Formalin (40 v. H. stark) entsprechend großen Erlenmeyer-Kolben, 
und l O ccm Kali- oder Natronlauge (33 v. H. übergießt mit destilliertem Wasser, bis der 
stark) einige Minuten auf dem Wasser- betreffende Verbandstoff vollständig mit 
bade erhitzt, nach dem Erkalten mit Essig- Wasser bedeckt ist, und gibt unter Um-
säure neutralisiert und das ausgeschiedene schwenken ein Gemisch von 5 ccm offi-
Quecksilber abfiltriert , Filter + Nieder- zineller Natronlauge und 5 ccm . 10 v. H. 
· schlag mit schwach essigsaurem Wasser starker Jodkaliumlösung hinzu. Ist letztere 
durchschütteln, zugeben von 20 ccm "/io- Mischung genügend verteilt, so fügt man 
Jodlösung und schütteln, bis alles Queck- noch 5 ccm Formaldehydlösung hinzu. 
silber in Lösung gegangen ist. Zurück- Nun gibt man 5. ccm Eisessig und 5 ccm 
titrieren mit "/io-Thiosulfatlösung. 1 ccm I n/10-Jodlösung in den Erlenmeyer-Kolben 
Jodlösung = 0.01335 g Sublimat..· . und stellt einige Minuten unter öftercm 
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Umschütteln beiseite. Nach einem Zeit-, weisen sehr deutlich, welche großen Feh-
raume von etwa 5 Minuten titriert man !er auf diese Weise gerade bei der Be-
unter Anwendung von Stärkekleister das stimmung von Quecksilber in Sublimat-
überschüssfge Jod zurück. verbandstoffen gemacht werden können. 
In der angegebenen Veröffentlichung Ist das Ausziehen der Quecksilberver-
habe ich auch darauf hingewiesen, daß bindung ein Fehler, so ist das Abfiltrieren 
man· das Quecksilberchlorid n i c h t aus - des abgeschiedenen Quecksilbers zum min-
zu ziehe i1 braucht, da auf diese Weise desten überflüssig, da man die ganze Be-
nicht der Gesamtgehalt an Sublimat be- stimmung in einem einzigen Gefäße ohne 
stimmt wird, sondern nur der I ö s I ich e Anwendung eines Filters ausführen kann. 
An t e i 1. So entgeht der u n lös I ich e Endlich möchte ich auch noch darauf 
An t e i I der vorhandenen Quecksilberver- hinweisen, daß ich bereits in der letzt-
bindung, dem jedoch ebenfalls anti s e p- erwähnten Veröffentlichung das gleiche 
tisch wirkende Eigenschaften gleich Verfahren ebenfalls zur Bestimmung 
dem löslichen Sublimat zukommen, der des Quecksilbergehaltes in Sub-
Bestimmung. Die von mir in der ange- 1 im a t p a s t i 11 e n empfohlen habe. 
gebenen Arbeit veröffentlichten Zahlen be-
Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter; 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö rn i g - Basel. 
(Fortsetzung.) 
P e da n i u s D i o s kor i des, geb. um lang, bildete die Arzneimittellehre des 
50 n. Chr. zu Anazarba in Cilicien, machte D i o s kor i des das untrügliche Orakel 
im Gefolge der römischen Heere weite der Ärzte, heute noch steht sie bei den 
Reisen und studierte dabei mit großem orientalischen Völkern in hohem Ansehen. 
Eifer die für die Arzneilehre wichtigen Um zu zeigen, welche Bedeutung für die 
Stoffe. Von seinen Schriften ist ein Werk damalige Kenntnis der Arzneimittel diesem 
von ganz hervorragender Bedeutung, seine Buche zuzuschreiben ist, mögen einige 
Arzneimittellehre. Welch einen Reichtum Mittel des D i o s kor i des kurz benannt 
von Heilmitteln finden wir in diesem' werden, die heute noch volle Gültigkeit 
Werke, sämtliche Arzneistoffe der grie- haben, teils als Arzneimittel, teils als Volks-
chischen und römischen Ärzte bis zum mittel. Von Wurzeln: lriswurzel oder 
Beginn der christlichen Zeitrechnung sind Veilchenwurzel, Kalmus, Hasel-
in den 5 Büchern der Materia medica wurz·, Baldrian, Alant, Liebstöckel; 
des D i o s k orid es zusammengestellt. Etwa von Rinden: Zimt; von stark riechenden 
600 Pflanzen führt D i o s k o r i des auf, Kräutern: Fichten sprossen, Sa de -
von diesen sind etwa 400 kurz beschrie- bau m, Lorbeer, Wermut, E b er -
ben oder mit andern bekannten Pflanzen raute, Ysop, Dosten, Polei, Dip-
verglichen, ferner zahlreiche tierische und t am, Sa I bei, Münze, Ba s i l i cum, 
mineralische Arzneimittel. Von besonde- Thymian, Quendel, Steinklee, 
rem Interesse sind in seinen Angaben die Raute, Melisse, römische Kamille, 
ersten rohen Anfänge einer chemischen Schafgarbe, Rosenblätter, Safran, 
Zubereitung dernuräußerlich angewandten Flieder b l um en. Von Früchten und 
metallischen Mittel. Kein medizinisches Samen mit ätherischem Öl: Carda-
Werk des klassischen Altertums ist später inomen, Wacholderbeeren, weißer, 
so häufig übersetzt und kommentiert schwarzer und langer Pfeffer, Anis, 
worden, wie das des Dioskorides, im Kümmel, Dill, Coriander, Fenchel. 
16. Jahrhundert noch von Marcellus Von Balsamen und Harzen und stark-
Vi rgi l i u s, Ma tth i o I i, Caesal pin us, riechenden Gummiharzen: Myrrhe, 
J~hann ~auhin.us (Basel) und anderen.
1
storax, Wei~rauch, Fichtenharz, 
Bis zu dieser Zelt, fast 16 Jahrhunderte Pech, Mastix, Ladanum, Opo-
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ponax, Ammoniakgummi und Gal- Einen ziemlich reichen Beitrag zu dem 
b an um; von eingetrockneten Milchsäften; Arzneischatz des D i o s k o r i des liefert 
Opium, Euphorbium, Lactucarium, dieanorganische Natur. Das Meerwasser 
Elaterium und Scammonium; von wurde für sich oder mit Wein oder Honig 
narkotischen Mitteln und scharfen Pflanzen- gemischt innerlich und äußerlich ange-
giften: Bilsenkraut, Tollkraut, wandt. Der Schwefel fand äußerliche 
Nachtschatten, Akonit, Schier- und innerliche Anwendung, die Dämpfe 
1 in g, Eiben bau m, Zeit 1 o s e, weiße des brennenden Schwefels zu Einatmungen. 
und schwarze Nie ß w ur z, Seide 1- Wir finden außerdem aufgeführt: Sa I z, 
bast; von bitteren Mitteln: Lärchen- Soolmutterlauge, Soda (das Nitrum 
schwamm, Aloe, Meerzwiebel, En- der Alten), gebrannten Kalk, Alaun, 
zian, Tausendgüldenkraut, Car- Graphit, Eisenrost, Rötelstein, 
dobenedicten, Wermut, Colo- Magnetstein, Hammerschlag, 
quinten, Weidenrinde; von Farb- Eisenvitriol, Kupferhammerschlag, 
stoffen der l n d i go; von süßen Mitteln: Ku pf ervi triol, Kupferlasur, Schwefel-
Zucke r, fernerJohannisbrot, feigen, antimon, gelbes und rotes Schwefel-
Himbeeren, Queckenwurzel, Süß- arsen, metallisches Quecksilber und 
holz, Engelsüß. Von schleimigen und Zinnober. Zahlreich vertreten sind die 
mehligen Mitteln: Arabisches Gummi, Steine und Erden. Über die Lem-
Leinsamen,Weizen, Gerste, Hirse, nische Erde sagt Dioskorides, sie 
Reis, Stärkemehl, Salep, Eibisch, wird von den Bewohnern der Insel Lemnos 
Malven, Tragant.· Von adstringieren- mit Ziegenblut gemengt, geformt und mit 
den d. h. zusammenziehenden Mitteln: dem Bilde einer Ziege gestempelt. Die 
Eichenrinde, Galläpfel, Granat- Siegelerden haben sich bis .in das vorige 
ä p f e I, Tor m e n ti 1 I w ur z e I; von öligen Jahrhundert hinein im Arzneischatze er-
Mitteln: das Öl des Ö I bau m es, der halten. Aus der Reihe der chemisch zu-
Mandeln, W e I sch n ü sse, Lein - bereiteten Mittel sind hervorzuheben: der 
s amen , H an f s am e n, R i z in u s ö l · u. Es s i g, der G r ü n s p an , geb r an n t er 
v. a.; von säuerlichen Mitteln: Sauer- Weinstein (dieser zerfließt, sagt D i o -
d o r n, Brombeeren, Maulbeeren, s kor i des, an der Luft und brennt 
Ho I und erbe e re n usw. Des weiteren gleichsam die Zunge), ferner B 1 e i weiß, 
nennt Dioskorides eine große Anzahl Bleiglätte, rote Mennige, unreines 
medizinischer Weine, d. h. einige Aus- Zinkoxyd u. a. 
züge von Pflanzen mit ätherischen Ölen, Ein Punkt sei noch hervorgehoben, 
die Vorgänger der später in den Apo- Dioskorides kannte bereits die· Dar-
theken gebräuchlichen spirituösen Tink- stellung des La n o I i n, des reinen Woll-
turen. Aus der großen Zahl tierischer fett, er nannte es O i s y p u 111. Später 
Mittel des Dioskorides sind nur wenige vergessen, brachte ini. 17. Jahrhundert 
noch heute im Gebrauch, so Castoreum, Valerius Cordus die Vorschritt des 
Canthariden, Schweinefett, Harn- Dioskorides wieder ans Tageslicht. 
meltalg, Fischtran, Ochsengalle, Bis 1750 hielt sich das Wollfett im franz. 
Honig und Wachs. Aber bis weit in Codex, in neuerer Zeit hat bekanntlich 
das 18. Jahrhundert_ hinein findet sich in Liebreich es unter dem Namen La n o 1 in 
vielen pharmazeutischen Dispensatorien, wieder eingeführt. 
und bis auf den heutigen Tag wird noch Aus den Werken des Dioskorides 
beim Volke gar manches Mittel aus jenen und seinen Zeitgenossen erfahren wir die 
längst versunkenen Jahrhunderten verlangt, verschiedenen Formen, in denen damals 
als da sind: Krebsstein, F u c h s - die Arzneien innerlich und äußerlich an-
! u n gen, Regen w u r m s p i r i tu s, gewendet wurden. Als Formen für äußer. 
Bärenfett, Hunde- und Hasenfett, liehe Mittel galten trockne Kräuterpulve1, 
Bocks b I u t usw. Verlangt werden diese Streupulver, Pflaster und die den Pflastern 
Stoffe, doch ist man nur selten in der Lage, ähnlichen Pastillen, Salben und Öle, Niese-
Pie Wünsche des Käufers zu befriedigen. mittel, Gurgelwässer, Augenwässer, Co!-
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lyrien und Zahnpulver. Als formen für 
innerliche Mittel: der Trank (die Ab-
kochung oder der Aufguß), die medi-
zinischen Weine, die Latwergen, die Ca-
tapotien oder Bissen oder Pillen. Unter 
dem Namen A n t i d o t a gingen . eine 
Menge von Mitteln für gefährliche fälle, 
vorzüglich bei äußerlichen und innerlichen 
Vergiftungen und bei heftigen Schmerzen. 
Ga 1 e n sagt später über diese Medikament-
form: ,,Alle Medikamente, welche inner-
lich angewandt schlimme Zustände heilen 
sollen, werden von den Ärzten Antidota 
genannt." In dieser Deutung hat sich der 
Name für ein innerliches Arzneimittel bis 
in die letzten Jahrhunderte erhalten. Man 
glaubt sich bei Betrachtung dieser vor 
zweitausend Jahren verwendeten Heilmittel 
in eine heutige Apotheke versetzt; man 
bewundert die Kenntnisse und Erfahrun-
gen eines Dioskorides und versteht 
es kaum, daß diese Kenntnisse im Mittel-
alter so ganz in Vergessenheit geraten 
konnten. 
Was Hippokrates unter den Griechen, 
ist Co rn e 1 i u s Ce 1 s u s (25 v. Chr. bis 
50 n. Chr.) unter den Römern. Ersterer 
war mehr Arzt, Ce 1 s u s mehr medizinischer 
Schriftsteller. festgestellt ist nicht, daß 
Ce 1 s u s die Medizin als Beruf. ausgeübt 
hat. Unter den fünf Werken des Ce I s u s 
behandelt eines die Heilkunde, nur dieses 
ist vollständig erhalten auf uns gekommen, 
es umfaßt 8 Bücher und eine Vorrede, 
das fünfte Buch behandelt die Materia 
medica, dieArzneibereitungskunde. Celsus 
unterscheidet diätische Mittel und eigent-
liche Heilmittel. Zu den diätischen Mitteln 
rechnet er . die Nahrungs- und Genuß-
mittel, bei den eigentlichen Heilmitteln 
sind solche aus dem Pflanzenreich vor-
herrschend. Ce 1 s u s führt 270 einfache 
Mittel, die sich zumeist mit den von 
D i o s kor i des angegebenen decken. Bei 
den zusammengesetzten Arzneimitteln, den 
pharmazeutischen Zubereitungen, 
beschränkt sich Ce 1 s u s bei ihrer großen 
Zahl auf die vorzüglichsten und nennt zu 
äußerlichen Zwecken 36 Umschläge, deren 
Komposition teils von ihm selbst, teils 
von anderen Ärzten herrührt, 28 Pflaster, 
unter diesen das Senfpflaster, 6 Vor-
schriften zu Pastillen, ferner Mutterzäpf-
chen, Ätzpulver, Niesemittel, Gurgelmittel, 
Salben usw., zum innerlichen Gebrauch 
die Gegengifte, antidota, und Bissen, 
catapotia. Die schon vorhin erwähnten 
Catapotien scheinen sich früher einer ge-
wissen Beliebtheit erfreut zu haben, da 
Ce I s u s ausdrücklich sagt, es gäbe ihrer 
viele Arten und zu verschiedenen Zwecken. 
Sie enthalten meist starkwirkende Mittel 
(Mohnsaft, Mandragora, Bilsenkraut, Bilsen-
samen, Schierlingsamen), daher warnt 
Ce I s u s vor öfterem Gebrauch. Gesondert 
werden von Ce 1 s u s Vorschriften für 
Wurmmittel, Abführmittel, Brechmittel, 
Schlafmittel usw. angegeben. Die Arznei-
bereitung im engeren Sinne ist bei Ce 1 s u s 
dieselbe wie bei D i o s kor i des und den 
Hippokratikern, dieselben Anwendungs-
formen für innerlichen und äußerlichen 
Gebrauch. Das Abmessen der Medizin 
für den Kranken geschah mittels des 
Löffels, Cochlear und des Cyathus, eines 
kleinen Bechers. Das Medizinalgewicht 
hatte das römische Pfund zur Grundlage 
(I Pfund, Libra oder Pondus = I 2 Unzen, 
die Unze= 7 Denare, deren jedes 6 gleiche 
Teile, Sextantes). In den meisten Vor-
schriften sind die Gewichte durch Zeichen 
ausgedrückt. Gegenüber. den Vorschriften 
des Hip p ok rate s ist dieses feste Maß 
ein bedeutender fortschritt in der Do-
sierung. 
Zur Zeit des Celsus lebte Cajus 
P 1 i n i u s S e c u n d u s, geb. 23 n. Chr. zu 
Corno. PI in i u s war zuerst Kriegsmann, 
wurde dann unter Nero zum Augur ge-
wählt und unter V es p a s i an Procurator 
von Spanien, später Anführer einer rö-
mischen flotte, er fand, 56 Jahre alt, seinen 
Tod (am 22. August 79) bei dem Aus-
bruch des Vesuv, der den Städten Pom-
peji, Herculanum und Stabiae den Unter-
gang brachte. Es ist bewundernswert, wie 
dieser durch Amtsgeschäfte reichlich in 
Anspruch genommene Mann sich mit 
größtem fleiße den Wissenschaften wid-
mete und Zeit fand, eine für damalige 
Verhältnisse erstaunlich große Zahl vor-
züglicher Schriften zu verfassen. Sein 
Neffe P 1 in i u s gibt uns Aufschluß über 
7 Werke in 102 Büchern, von diesen ist 
eine Naturgeschichte, Historia naturalis, 
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Werk. Sie ist eine Zusammenstellung von 
Excerpten aus allen damals bekannten 
medizinischen Schriften, nach eigenen An-
gaben aus 2000. 
Arzt und Naturforscher war P 1 in i u s 
nicht, deshalb sind die Angaben nicht 
immer ganz richtig, der Wert seines Werkes 
liegt darin, daß er uns Stellen aus Schriften 
überliefert hat, die im Original nicht mehr 
vorhanden sind. Der Zweck und die 
Grundlage des ganzen Werkes ist die Be-
schreibung der Natur und der Naturkörper. 
Plinius faßt die Natur nicht vom wissen-
schaftlichen Standpunkte auf, sondern rein 
um ihres Zweckes, ihres Nutzen willen. 
Daher die Vorliebe, die er den Nahrungs-
und Arzneimitteln zuwendet. P 1 in i u s ist 
Kompilator, er bringt alles das, was in 
jener Zeit unter anderem auch über die 
Medizin bekannt war; das macht das Werk 
für uns wertvoll, wenn auch die eigenen 
medizinischen und naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse des P 1 in i u s dürftig waren 
und er an manchen Stellen seine gegen-
über der wissenschaftlichen (griechischen) 
Medizin geradezu feindliche Gesinnung 
nicht verhehlt. Das lag im Geist der 
Römer jener Zeiten. Gegenüber dem 
D i o s k o r i d e s bringt uns P 1 i n i u s 
wenig Neues, wir brauchen auf den Inhalt 
seines Werkes nicht einzugehen. 
Anders liegt der Befund bei Ga 1 e n. 
C 1 au d i u s O a 1 e n u s, geb. 131 n. Chr. 
zu Pergamus in Kleinasien, kam nach aus-
gedehnten Studien in seinem 34. Jahre als 
Arzt nach Rom. Er gilt als der größte 
Arzt des Altertums; er brachte die Heil-
kunde, welche sich nach und nach in den 
verschiedenen Schulen in unnützen Spitz-
findigkeiten verloren hatte, zuerst wieder 
auf die natürliche Grundlage der Be-
obachtung und Erfahrung im hippokra-
tischen Sinne zurück, die getragen wurde 
von der genauen Kenntnis des Baues und 
der Verrichtungen der einzelnen Organe 
des menschlichen Körpers. In welchem 
Maße es ihm glückte, die durchgreifende 
Reform zur Ausführung _zu bringen, be-
weist das Ansehen, welches das Galenische 
System in der Medizin fast anderthalb 
Jahrtausende genossen hat. 
Sehen wir von dem System ab, wie 
Ga I e n seine Arzneimittel einteilt, be-
schränken wir uns auf das rein pharma-
zeutische. Ga I e n nennt 304 einfache 
Mittel aus dem Pflanzenreiche, 61 Erden 
und Metalle, 80 tierische Mittel und 13 
Substanzen, die aus dem Meere und sal-
zigen Gewässern stammen. Die Haupt-
bereicherung des Arzneischatzes lag in 
einer großen Zahl oft sehr komplizierter 
Arzneimischungen, die Ga Jen teils selbst 
erfunden, teils den Schriften früherer Ärzte 
und Schriftsteller entlehnt hat. für diese 
Arzneien, wie, um nur ein Beispiel zu 
nennen, das aus 23 Stoffen zusammen-
gesetzte Pflaster „ Panacea des Heras" hat 
man heute kein Verständnis mehr. Jede 
Komposition des Ga 1 e n ist mit vollster 
Überlegung und wissenschaftlichem Ver-
ständnis aufgebaut, jedem der Stoffe war 
eine bestimmte Wirkung auf den Organis-
mus zugeschrieben, eine einfache Zu-
sammenstellung ähnlich wirkender Stoffe 
kannte er nicht, jedes Rezept hielt der 
Kritik stand. Neue Arzneiformen führt 
0 a 1 e n nicht ein, großen Wert legt er 
aber auf die Untersuchung der zu ver-
wendenden Arzneikörper, besonders der 
ausländischen, welche leicht Verfälschungen 
unterworfen sind. Er gibt bereits gute 
Prüfungsmethoden an. Die zusammen-
gesetzten Arzneien bereitete Ga 1 e n selbst, 
wie es ihrer komplizierten Natur nach 
nicht anders zu erwarten war, er bewahrte 
sie in einem besonderen Raum zusammen 
mit den einfachen Mitteln. 
Mit Ga 1 e n schließt die Reihe der be-
deutenden Naturforscher des Altertums. 
(Fortsetzung folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Über die chemische Wertbestimmung 
der Digitalis (Schweiz. Apoth.-Ztg. 1918, 
Nr. 37, 38 und 39) haben A. Tschirch 
und f. Wolter Versuche angestellt und 
über ihre Ergebnisse berichtet. 
Von den in Betracht kommenden Be-
standteilen: Digitoxin, Digitalin, Digi-
tonin und Digital ein ist Digit o xi n 
kein einheitlicher Begriff und wird des-
halb von den Verfassern unter dem Namen 
P s e u d o d i g i t o x i n zusammengefaßt. 
Digitale1n ist die Gruppenbezeichnung 
für die wasserlöslichen Glykoside. Diese https://do .org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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Stoffe sind noch nicht rein erhalten wor- von der wässerigen Flüssigkeit durch Zu-
den, sie sind in Blättern und Samen ent- satz von Kochsalz getrennt. · Auf diese 
halten, aber, wie es scheint, darin nicht Weise erhielten die Verf. eine vollständige 
vorgebildet. Zu den Digilalei:nen ist auch Erschöpfung der Droge und damit alle 
das Gitalin zu rechnen, das der Träger wirksamen Stoffe . der Digitalis, . die sie in 
der der DigitaHs eigentümlichen Wir- dieser form Pan d i gi ton bezeichnen. 
kung ist, aber bei dem Ke ller'schen Der Wunsch, daß der chemische Wert 
Verfahren gar nicht mitbestimmt wird. mit dem physiologischen übereinstimmt, 
festgestellt wurde, daß keinerlei Be- ist dadurch noch nicht erreicht. Es 
ziehungen des Pseudodigitoxingehaltes müssen die Wirkung noch Stoffe beein-
.zum physiologischen Wert bestehen. Auch flussen, die an und für sich unwirksam 
Ziegen b ein hatte festgestellt, daß das aus sind. Diese Beeinflussung scheint nicht 
einer .bestimmten Menge trockener Blätter immer eine. gleiche zu sein, da teils ein 
gewonnene Digitoxin 2,6 bis 6,6 mal geringerer chemischer Wert einem hö-
schwächer wirkt als die entsprechende heren physiologischen Werte, teils ein 
Menge Blätter selbst. Verf. stellten dann höherer chemischer Wert einem ge~ 
fest, daß der größte Teil des wirksamen ringeren physiologischen Werte entspricht. 
Stoffes mit Chloroform ausgeschüttelt H. M. 
wird. · Der nach achtmaligem Ausschütteln Der toxikologische Nachweis von 1;100000 
mit Chloroform hinterbliebene Rückstand mg Physostigmin gelang H. f ü h n er mit 
war physiologisch unwirksam. 
einer neuen biologischen Reaktion. (Bio-
Ein anderer Versuch bewies die von chemische Zeitschr. 92, 34 7, 1918): Die 
Ts chi r c h vertretene Ansicht, daß die in an sich geringe Empfindlichkeit der Blut-
der Digitalis enthaltenen Stoffe durch egelmuskulatur gegenüber der kontrahie-
gegenseitige Beeinflussung in Lösung ge- renden Wirkung des Acetylcholins wird 
bracht werden. durch kleinste Mengen Physostigmin außer-
_ Ein weite_rer Versu~h e_rg~b, daß ein ordentlich gesteigert. Für die Gada-
fr~sch b7reiteter . wemgeishger Auszug me r'sche Farbenreaktion mit Ammoniak 
starker wirkt als em Aufguß. 1 waren dagegen mindestens 5/100 mg nötig 
. fer?er wurd~. festgestellt, daß. du~ch gewesen. R. E. Lg. · 
em emfaches Losungsverfahren die em-
zelnen Glykoside nicht zu trennen waren; 
die einzelnen Auszüge unterschieden sich 
nur durch die Deutlichkeit der Färbung. 
Ebenso wurde ermittelt, daß zwischen 
dem Extrakt- sowie Aschengehalt und 
dem Valor keine Beziehungen bestehen. 
Immerhin geben die Blätter mit dem 
höchsten Valor die größte Extraktausbeute. 
Bei der Prüfung, durch welches Lö-
sungsmittel der Digitalis die meisten 
wirksamen Stoffe entzogen werden, stellte 
es sich heraus, das dieses beim Aceton 
der Fall ist. Verf. haben unter Verwen-
dung . dieses Stoffes eine Verbesserung 
des K e 11 er 'sehen Verfahrens ausgearbeitet, 
die. sich zur chemischen Wertbestimmung 
der Digitalis eignet: Die Digitalisblätter 
werden . zunächst mit Äther und nach 
dem Abdestillieren von diesem mit abso-
lutem Weingeist ausgezogen. Nach der 
Reinigung mit. Blei werden die Glyko-
side mit Aceton ausgeschüttelt und dieses 
Über die Untersuchung von Holzkalk 
und einen neuen aus Holzteer gewonnenen 
Körper. (Chemiker-Ztg. 41, 770, 1917.) 
Nach f res e n i u s setzt man zur Ana-
lyse defliolzkalks mittels überschüssiger 
Phosphorsäure die Essigsäure in Freiheit, 
destilliert ab und titriert die Säure. Dieses 
Verfahren ergibt nuh Werte, die um 1 
bis 2,5 v. H. zu hoch sind. Der Grund 
hierzu liegt nach Sah der darin, daß die 
höheren Homologen der Essigsäure mit 
überdestillieren und die Nachläufe Zer~ 
setzungserzeugnisse von saurer Reaktion 
enthalten, jedenfalls Zerfallerzeugnisse von 
Phenolen, die aus dem Holzkalk stets bei-
gemengten Teer stammen. Deshalb sollte 
nicht bis zur Sirupdicke destilliert, son-
dern mit Einhaltung einer begrenzten 
Flüssigkeitsrückstandsmengegearbeitetwer-
den. 
Dieser saure Körper aus dem Holzteer 
ist harzartig, in Wasser löslich und bei https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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höheren Wärmegraden bei Säureanwesen-
heit zersetzlich. W. Fr. 
und deshalb endlos von Buch .zu Buch 
weitergeschleppt werden." - Demnach 
mußte allerdings vorläufig vor einem zu 
großen Zutrauen zu diesem Wissensgebiet 
gewarnt werden. R. E. Lg. 
Eine allgemeine anwendbare · Stärke-
bestimmung ( Chem.-Ztg. 1918, ehern.- techn. 
Übers. No. 40i42, S. 55) von Th. v. f ellen-
b er g beruht darauf, daß Stärke in ge-
sättigter Chlorcalciumlösung löslich ist und 
daraus mit Jod gefällt werden kann. Durch 
Zerlegen der Jodstärke mit Weingeist er-
hält man die freie Stärke im Go o c h -
Tiegel, deren Menge aus dem Gewichts-
verluste beim Glühen hervorgeht. 
W. Fr. 
Cellophan oder Viskose (Bull. d. trav. de 
Ja Soc. de Pharm. de Bordeaux, Pharm. 
Weekbl. 1918, 14 73) findet in vielen Ge-
bieten Verwendung, auch in der Pharmazie. 
Hier unter anderem als Ersatz für Gutta-
perchapapier als Gaudafil. Bei Einwir-
kung von Natronlauge auf Holzschliff ent-
steht eine Verbindung von Zellulose mit 
Alkali. Nach dem Auspressen dieser wird 
sie fein verteilt und mit Schwefelkohlen-
stoff gemischt; es entsteht das Thiokarbo-
nat der Zellulose, die Viskose. Die unter 
Druck gefilterte Lösung wird in geschlosse-
nen Gefäßen bei 18 ° zur Reife gebracht; 
sie erhält einen hohen Grad von Zäh-
flüssigkeit nach 8 Tagen. Durch Ein-
gießen der Lösung in eine Kochsalzlösung Nahrungsmittel- Chemie. 
8 auf 100 oder in eine Ammoniumsulfat-
lösung erfolgt Gerinnung. Das ausge- Der Sättigungswert der Nahrung. 0. 
schiedene Cellophan kann zu Fäden aus- K es t n er (Deutsch. Med. Wochenschr. 45, 
gezogen werden und wird in verschiede- 285, 1919) versteht unter dem Sättigungs-
nen Bädern usw. behandelt. Es löst sich wert einer Nahrung die Zeit, während deren 
nicht in Wasser, wirkt nicht sprengend, sie die Verdauungsorgange in Anspruch 
ist brennbar wie Papier, frei von Geruch nimmt. Nach Untersuchungen von Pa w-
und Geschmack, undurchdringlich für 1 o w ist die Salzsäureaktion im Magen für 
Weingeist, fette und andere chemische die Sättigung von Wichtigkeit. Hunger 
Stoffe. Säuren und Alkalien greifen es und Sättigung stehen im engen Zusammen-
nicht an, durch Wärme und Kälte wird hange mit der Tätigkeit und Leere des 
es nicht verändert. Man kann es färben Magens, ferner ist erwiesen, daß die ein-
und wegen seines eigenartigen Glanzes zeinen Nahrungsmittel und Gemische von 
zur Bereitung von Kunstseide verwenden. Nahrungsmitteln den Magen ganz verschie-
. den schnell verlassen. Davon aber hängt 
H. M. ihr Sättigungswert ab. Auf die Entleerung 
Der Erforschung der inneren Sekretion, des Magens und auf die Absonderung des 
welche den Pharmazeuten in hohem Grade Magensaftes wirken verschiedene Reize, die 
fesseln muß, wirft R. KI in g er (Biochem. im einzelnen besonders durch die Arbei-
Zeitschr. 92, 376, 1918) in einem Aufsatz ten von Penz o I d t und Best nieder-
" Über den angeblichen Antagonismus von gelegt worden sind. Hieraus schon er-
Schilddrüse und Milz" mancherlei fahr- geben sich praktisch wichtige Folgerungen 
lässigkeiten vor. Y am ad a hatte einen für die Verweildauer der Speisen im Ver-
Einfluß dieser Drüsen auf den Thrombin- dauungskanal und damit ihren Sättigungs~ 
gehalt des Blutes behauptet. Klinge r zeigt, wert. Die Verhältnisse liegen aber ver-
daß dieser Gehalt je nach der Entnahme wickelter, als man denkt. Die Versuchs-
beim gleichen Versuchstier stark wechselt. zahleti von Best und Wo 1 f s b er g helfen 
Das hat Yamada nicht beachtet. Klinger zum Verständnis. 
sagt im allgemeinen: ,, Sieht man die Lite- F I e i s c h hat einen besonders hohen 
ratur über die Schilddrüse und die ganze Sättigungswert, obwohl Fleischeiweiß für 
innere Sekretion durch, so trifft man auf den Körper nicht wertvoller ist als das 
eine große Zahl ähnlicher, ungenügend Eiweiß der Kartoffeln und des Brotes. 
gestützter Behauptungen, die aber leider Daraus erklärt sich auch, daß mit der Ver-
nur zum kleinsten Teil widergelegt wurden minderung des Fleischgenusses während 
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des Krieges .das Hungergefühl alierwärts 
gestiegen ist. Lieb i g 's alte Lehre. von 
der besonderen Wirkung des .fleisch·ex-
traktes kommt mit. rieuer Begründung wie-
der zu ihrem Rechte. 
Ci e m e n g e von F 1 e i s c h u n d P fla n-
z e n nah r u n g. Es wurde ermittelt, daß 
der Sättigungswert des Fleisches erst dann 
vollkommen ist, wenn es mitstärkehaltiger 
Nahrung gegessen wird. Der Trauben-
zucker, der aus der Stärke der Kartoffel 
entsteht, und der Rohrzucker, der im Darme 
erst· gespalten werden . muß, werden· im 
Dünndarm langsam aufgesaugt und halten 
dadurch die mit ihnen zusammen enthal-
tene Salzsäure im Darme fest. Die stärke-
armen Gemüse: Spinat, Kohl, .Spargel, Sa-
lat usw. vermehren den Sättigungswert 
des Fleisches .nicht . Dad~rch, daß sie den 
Magen schneller füllen, veranlassen sie ihn, 
sich schneller zu entleeren. Dadurch, daß 
sie fest und unlöslich sind, verlangsamen 
sie die Entleerung des Magens, weil sich 
der Magenausgang vor festen Stücken 
schließt, beschleunigen aber die Fortleitung 
durch den Dünndarm. · · 
Mi 1 c h, Ei und Fisch. Milch steht 
im. Sättigungswert dem Fleisch am näch-
sten, 1.) weil die Sekretzahlen hoch sind, 
2.) wegen der Verdopplung. Je fetter die 
Milch ist, desto größer ist ihr Sättigungs-
grad. 
Harte Eier haben. einen höheren Sät-
tigungsgrad als weiche, diese wieder einen 
höheren als rohe. · 
Von Fischen haben Aal und andere fette 
Fische einen hohen Sättigungswert, die 
mageren Fische wie . Schellfisch, dagegen 
einen niedrigen, weil die Extraktivstoffe 
fehlen. Infolgedessen konnte man sich in 
Friedenszeiten · mit einem Fischgericht als 
Hauptbestandteil der Mittagsmahlzeiten 
nicht befreunden. 
Kar t o ff e In. Die Sekretzahlen sind 
erheblich höher als für Brot, ebenso auch 
die Verweildauer. Der Kaloriengehalt von 
Brot . ist 5 mal höher, der Eiweißgehalt 
31/2 mal höher als der der Kartoffel. Aber 
der Sättigungswert der Kartoffel ist größer. 
Daraus erklärt sich die Tatsache daß 
Kartoffelmangel von der Bevölkeru
1
ng so 
empfunden wird.· 
,· 
Brot, M eh 1, S u P.P e. Der Sättigungs-
wert des Brotes ist ·an sich gering. Durch 
den Fettaufstrich wird die Verweildauer 
im. Darme erheblich· verlängert und damit 
auch die Ausnutzung erheblich verbessert. 
Rösten des Brotes vermindert den Sättigungs-
wert, weil es sich schneller auflöst, 
Mehl und Mehlsuppen zeigen einen ge-
ringeren Sättigungswert. Die Orsache liegt 
in dem. Verhalten des Magenausgangs 
gegenüber mechanischem Reiz. Er schließt 
sich vor. festen. Körpern, öffnet sich aber~ 
wenn kein chemischer Schließungsreiz 
(fleischexfraktivstoffe) vorhanden ist, vor 
Flüssigkeiten und Breien. Schleimige Sup-
pen zeigen einen höheren Sättigungswert 
als klare Suppen. Die Schleimigkeit schützt 
nach Art der Mucilaginosa die Schleim-
haut vor chemischen und mechanischen 
Reizen, vermindert die Absonderung des 
alkalischen Bauchspeicheldrüsensaftes und 
das Entstehen der großen Pendelbewegun-
gen und hält durch beides den Brei lange 
im Dünndarm zurück. 
Ein tei I u n g . der Mahlzeiten. 
Brot-, Mehl- und Kartoffelkost und reich-
lich Fleisch steigert den Sättigungswert so 
hoch, daß der Mensch von der zeitlichen 
Einteilung der Mahlzeiten unabhängig wird 
und sehr lange Pausen einschalten kann. 
Eines der wirksamsten Mittel, mit einer 
gegebenen Nahrungsmenge auszukommen, 
ist ihre Verteilung auf mehrere kleine 
Mahlzeiten, denn 1.) entleert sich der 
Magen schneller, je voller er ist, 2.) be-
steht bei der psychischen Magensaftsekre-
tion keine Proportionalität zwischen der 
Menge des Genossenen und der Menge 
des Magensaftes. 
Aus dieser beachtenswerten Veröffent-
lichung K es t n er 's erhellt, daß man ne-
ben den Richtlinien, die von der Physio-
logie bis heute überwiegend berücksichtigt 
wurden, auch auf den Sättigungswert Ge-
wicht legen muß. Er ist nicht minder aus-
schlaggebend wie Eiweißgehalt und Ver-
brennungswärme. · 
Frd. 
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Bücherschau. 
Chemisch . bakteriologisches Taschenbuch 
ti von Mr. Pharm. Min des. Mit 34 Ab-
bildungen im Text und 2 lithogr. Tafeln. 
(Leipzig u. Wien 1914. Franz Deu-
t i c k e.) Preis 3,50 M. geb. 
Das vorliegende Werkchen ist eine Neu-
erscheinung in der Reihe der bis jetzt 
erschienenen , chemisch-bakteriologischen 
Diagnostika, ohne jedoch die Güte bei-
spielsweise der von Kraft oder Prescher 
und Ra bs zu erreichen. Trotzdem ver-
dient es eine Empfehlung, denn es stellt 
eine ganz gute Ergänzung des rein bak-
teriologischen Taschenbuches von Abel 
dar, dem es in Format und Umfanggleicht. 
Der Inhalt behandelt Untersuchung von 
Sputum, Speichel und Mundhöhlensekret, 
Exsudate, Eiter, Magensaft, Erbrochenes, 
Blut. 
Die Vorschriften über Farblösungen sind 
modern und bei den Angaben über die 
Ausführung der Färbeverfahren sind bis 
auf wenige Ausnahmen die neueren For-
schungen berücksichtigt. So könnte z. B. 
bei der Anstellung von Burri- Präparaten 
das Verfahren von Nitzsche, Dresden, 
wohl mit erwähnt worden sein. Die in 
den Text eingestreuten Abbildungen sind 
zeichnerisch recht anschaulich ausgeführt, 
nur läßt bei manchen der Druck etwas 
zu wünschen übrig. 
Sicher wird das kleine Taschenbuch 
sich manche Freunde erwerben, denn in 
knapper und straffer Form ist es trotz-
dem recht ausführlich und wird auf dem 
Laboratoriumstisch manches Chemikers, 
Arztes oder Apothekers in Zukunft nicht 
fehlen, wie schon die Verbreitung der 
Harnanalyse des gleichen Verfassers ge-
zeigt hat. W. Fr. 
Der Bleigehalt der Luft oberhalb der Blei-
schmelzkessel in Schriftgießereien. Von 
. Technischem Rat Dr. R. Heise, stän-
digem Mitarbeiter im Gesundheitsamte. 
Sonderabdruck aus Arbeiten aus dem 
Kaiser!. Gesundheitsamte Bd. 51, H. 1, 
(Berlin 1918. J u l i u s S p r i n g er.) 
In dieser Abhandlung wird über die 
Wärmegrade in den Gießmaschinen-Kesseln 
_und die Bedingungen der Verdampfung 
von geschmolzenem Blei, sodann' über die 
Verstäubung des Bleies und zuletzt über 
Versuche · an der Typengießmaschine be-
richtet. Die gewonnenen Ergebnisse führen 
zu dem Schlusse, daß aus den Gießkesseln 
der Schriftgießereien, insbesondere den 
Kesseln der Typengießmaschinen, bei regel-
rechter Arbeitsweise weder durch Ver-
dampfen noch durch Verstäuben Blei-
mengen entweichen, durch die eine in 
gesundheitlicher Hinsicht bedenkliche Er-
höhung des Bleigehalts der Raumluft zu 
befürchten wäre. H. M. 
Verschiedenes. 
Mückenvertilgungsmittel mit Petroleum-
gehalt. (Chem.- Ztg. 41, ehern. - techn. 
Übers. 318, 1917.) Bernhard Höv er-
man n schlägt vor, Gelatine, Kastanienmehl, 
Seifenpulver und Kolophonium zu mischen 
und dieses Gemenge mit Petroleum durch 
Aufkochen zu vereinigen. 1 ccm davon 
wirkt auf Mückenlarven tötend, wenn es 
mit 500 ccm Wasser verdünnt wird. 
(0. R.-P. No. 299937 v. 11. 5. 1913.) 
W. Fr. 
Eingezogene Heilseren. 
Die Diphtherie - He i I s er e n mit den 
Ueberwachungsnummern: 
1906 bis 191>0 aus den Höchster Farb-
werken, 
S57 und 31>8 aus der M er c k'schen Fabrik 
in Darmstadt, 
ot2 bis 620 aus dem Serumlaboratorium 
Ruete-Enoch in Hamburg, 
88 bis 96 aus den Behring-Werken 
in Marburg, 
199 bis 201> aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
sind, soweit sie nicht bereits früher wegen 
Abschwächung usw. eingezogen sind, vom 
1. Juli d. J. ab wegen Ablaufs der staat-
lichen Gewährdauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Meningokokken-(Genick-
starre-)Seren mit den Ueberwachungs-
nummern: 
4 und 6 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
sind vom 1. Juli d. J. ab wegen Ablaufs der 
staatlichen Gewährdauer zur Einziehung be:-
stimmt. 
Die Tetanus-Seren mit den Ueber-
wachungsnummern: 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
310 
737 bis 776 aus den Höchster Farbwerken, 
ülbis460 aus den Sehring-Werken 
in Marburg, 
M bis 67 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
sind vom 1. Juli d. J ab wegen Ablaufs der 
staatlichen Gewährdauer zur Einziehung be-
stimmt. · 
Kupfer hatte den ganzen Körper vergiftet. 
H am a c k schreibt: Die Zahnärzte sollten, 
sofern sie nicht das teure Platin anwenden, 
dauernd in der Mundhöhle zu tragende 
Goldarbeiten stets aus möglichst reinem 
Golde, jedenfalls nie aus minderwertigen 
Legierungen mit Kupfer .und Zink anfertigen. 
Vielleicht sind diese sogar gefährlicher als 
reines Kupfer oder Zink infolge des Kon-
takts der Metalle. Eine dringende Warnung 
an die Zahnärzte und das Publikum muß 
aus diesem Fall, welcher der Frau beinahe 
das Leben gekostet hätte, gefolgert werden. 
Wien: Dr. Otto Tunmann, Prof. für 
Pharmakognosie, wurde :zum Vorstande des 
pharmakognostischen Universitätsinstituts als 
Nachfolger von Prof. Dr. J. Mo e 1 I er ernannt. 
Personal-Nach richten. 
Die geflihrllchen Bleituben, Die Ver-
wendung von Bleituben für Lebensmittel, 
Arzneien und kosmetische Präparate wurde 
vom Reichsgesundheitsamt und von ärzt-
licher Seite . bereits wiederholt als· gefähr-
lich oder zumindestens als gesundheits-
schädlich bezeichnet. Um die schädlichen 
Folgen der Bleituben zu vermeiden empfiehlt 
es sich, die Verpackungsmittel aus einem 
Metall zu wählen, welches mit den zu ver-
packenden Präparaten keine gesundheits-
schädlichen oder chemischen Verbindungen 
eingeht. Ein solches Metall zur Herstellung 
von hygienisch einwandfreien Tuben besitzen Gestorben: Apothekenbesitzer p et er 
wir im Aluminium. Gleichze1tig weist das Fürsten b er g in Gelsenkirchen. Apotheken-
Aluminium alle anderen Eigenschaften auf, besitzer H O n o r Huber in Pfullendorf bei 
die vom Material einer guten Tube gefordert Karlsruhe. Apotheker Dr. J oh. Mäh Iman n 
werden, es ist homogen, schmiegsam und in Emden. Apothekenbesitzer Aug. Neu -
läßt sich leicht drücken ohne zu brechen. m a y er in "Kippen heim. Apotheker Otto 
Von FritzNeumeyer A. G. Nürnberg 130 ReyherinGotha. ApothekerCarlRich-
wird eine'ßroschüre überFenagtubenaus Jing in Kissenbrück. Apotheker Carl 
reinem Aluminium verbreitet, welche ein Ru d O J p h zu Königsberg i. Pr. Apotheken-
übersichtliches Bild über die Abmessungen besitzer Max W a J t her in Bielefeld. 
und den Inhalt der ab Lager oder in kür- Apothekenkauf: Lud w i g s chi J d die 
zester ~~ist lie_ferbarer Fena~tube~ &ibt. Diese Stern-Apotheke in Nürnberg. s y d O w die 
Broschure wird ebenso w1e·Ongmalmuster Stern-Apotheke in Finsterwalde (Übernahme 
von Fenagtuben kostenlos ernstlichen Inter- 1. August). 
e.ssenten zugestellt. Hans New er k l a. 
1 
Konzessions - Ausschreiben : B ö h l i t z -
· Kl l ,r•tt ll Eh r e n b e r g. Bewerbungen bis zum 
e ~e .w.i „e ~gen... 31. Juli an die Kreishauptmannschaft· 
Cassel: pem hier ans~ss1gen fruhere? Apo- Leipzig. H i r s c h - Apotheke in Er-
thekenbest!_ze~ Dr .. phil. ~; ~au b t n g er fu r t. Bewerbungen bis zum 15. August 
~u~d~ anlaßltch seines . 50 Jahngen Dokto~- an den Regierungs - Präsidenten in Erfurt. 
1ub1l_ä~ms das Doktor-Dtplom von der tJm- Leipzig - Schöne f e I d. Bewerbungen 
vers1tat Jena erneuert. bis zum 31. Juli an die Kreishauptmann-
Höchst a, M. Bei einer Gerichtsverband- schaft Leipzig. Freigewordene Konzession 
Jung gegen Salvarsan machte der Sachver- der Apotheke in Völpke. Bewerbungen bis 
ständige die Mitteilung, daß die Farbwerke zum 28. Juli an den Regierungs-Präsidenten 
seit einiger Zeit nicht mehr Alleinerzeuger in Magdeburg. 
des Salvarsans seien, sondern daß in 
Frankreich dieses Heilmittel, wenn auch unter 
einem· anderen Namen, aber aus gleichen 
Bestandteilen hergestellt und von dort nach 
Amerika ausgeführt werde. · 
Jena: Prof. Dr. E. H a r n a c k hat eine 
Art chronischer Ku p f er ver g i f t u n g fest-
gestellt, die durch Tragen einer sogenann-
ten Zahnbrücke aus schlechter Goldlegie-
rimg verursacht war und zu 1/8 aus Gold 
sowie zu 1/s aus unedlem Metall, besonders 
Kupfer, bestand. Es entwickelte sich eine 
jahrelang schleichende Krankheit mit schwer-
sten Erscheinungen (Muskelzittern, Kräfte-
verfall, Luftbeklemmung), die sich erst nach 
Entfernung der Brücke besserten. Das 
Briefwechsel. 
Herrn G. in Dr. Auf S. 254 d. J. ist doch 
gesagt, daß Ag ob i 1 i n c. c u p r o c h o li c. 
keine Verbesserung des sonst so bewährten 
Agobilins ist, so daß wir es nicht mehr für 
nötig hielten, nochmals darauf hinzuweisen, 
daß ersteres nicht h~rgestellt wird. . . 
Herrn T. in Str. Uber T ab a k und Rau -
c h e n brachte die Zentralhalle im Jahre 1916, 
63 und 85 eine längere Abhandlung. In einer 
der nächsten .Nummern wird ein zusammen-
fassender Aufsatz über das Rauch e n von 
T a b a k u n d s e in er Ersatz m i tt e I von 
Dr. Freund erscheinen. 
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Über den Wert der Fettreinigung 
und die aus der bei der Fetthärtung sich einstellenden Um-
wandlung der Fette ergebenden Folgerungen. 
· Von Dr. Johannes Prescher. 
Mitteilung aus dem staatlichen chemischen Untersuchungsamte für die Auslands-
fleischbeschau in Cleve (Vorsteher Dr. M. Fritz sc h e). 
1 
Die ins Schrifttum übernommene An~ (weil außer Öl und Farbstoff nichts ent-
nahme des Vorhandenseins von Saponin zogen wird), so ist die allgemein in ver-
im Teesamenöl ist durch die Untersu- schiedenen einschlägigen Werken der 
chunge_n von Kober t, B o o r s m a und Fettchemie hervortretende Auffassung über 
Halber kann 1) in der Hinsicht wider- die Unverwendbarkeit von Teesamenöl 
legt worden, daß klares Teesamenöl von als Speiseöl zu weitgehend. Auch für 
Thea chinensis und assamica schon des- den Fall , daß der mehr oder weniger 
halb nicht saponinhaltig sein kann, weil hervortretende scharfe Geschmack dieser 
die in den Samen 2) enthaltenen Saponine in ihren chemischen Konstanten dem 
ölunlöslich sind. Bei seiner Gewinnung Olivenöl ähnelnden Öle die Verwendung 
auf mechanischem Wege, also durch Zer- als -Speiseöl hinderlich sein soll, kann 
quetschen oder durch· Pressen läßt es dieses Bedenken bei dem heutigen Stande 
sich zwar nicht vermeiden, daß Eiweiß vervollkommneter Raffinationsverfahren 
und Schleim in das Öl mit übergehen; fallen, weil hierbei nicht nur die freien 
da aber. andererseits, wie schon W e i 1 3) Fettsäuren, sondern auch die :. unange-
festgestellt hat, das mittels Lösungsmittel nehmen Riech-, Schmutz-, Schleim- und 
extrahi~rte Öl völlig frei von Saponin ist Schwebestoffe (Zellhäute, Eiweiß, Saponin, 
---"-'- Rizin u. dgl. Stoffe) entfernt werden. 
1) Biochein. Zeitschr. 1, 1909, (Abder- Kobert stellt dem durch Filtrieren 
h a l den, Biochem. Handlexikon 7, 160, vom Saponin befreiten Teesamenöl Ri-
1912) durch Chem.-Ztg. 1917, 752. zinusöl gegenüber, von dem angenommen 
2) Deuß (Chem. Zentralbl. I, 537, 1917) wird, daß es Giftwirkung äußere, wenn 
fand in den Pr.~ßkuchen 8,5 v_. H. Eiweiß, es rizinhaltig sei. Da Rizin, ebenso wie 
32,51 v. H. Starke, 19,9 v. H. andere Saponin selbst spuren weise in· Öl unlös-
Kohlenhydrate, 3,8 v. H.:.Rohfaser, 3,3
1
.1. h . 1• h f" -·d· .. , k · v. H_ • M_ ineralstoffe und 9,1 v. H .. Sa- · 1c -ist,· _iegt _auc ur teses O em 
ponhte. · · · ,Grund zur. Besorgnis vor., wenn es 
8) Arcli: d. Pharm. 239, 363. . 1:bei 'der · Abgabe klar gewesen ist. 
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Tu so n 4) legt zwar dem Rizin keine 
giftige Eigenschaften bei; die Giftwir-
kung der Samen, wie der Preßrückstände 
sollen vielmehr der infolge vorhandenen 
Amygdalingehalts sich bildenden Blau-
säure, sowie der stark abführenden Öl-
wirkung zuzuschreiben sein. Bezüglich 
der Angabe Ko b ert's, daß für Rizinus-
öl die Vorschrift im D.A.-B. bestehe, es 
aufzukochen, ist zu bemerken, daß aller-
dings die letzte (5.) Ausgabe des D.A.-B. 
den Zusatz aufgenommen hat, daß Ri-
zinusöl das aus den geschälten Samen von 
Ricinus communis ohne Anwendung von 
Wärme gepreßte und durch Auskochen 
mit Wasser gewonnene fette Öl sei. In 
der vierten Ausgabe fehlte die Bemer-
kung des Auskochens mit Wasser. Da-
gegen hat Hager in seinem Kommentar 
zur Pharmacopoea Gerrrianica Editio II 
erwähnt, daß das frisch gepreßte Öl eine 
auffallende Schärfe von sehr drastischer 
Wirkung besitze, die durch das Kochen 
mit Wasser entfernt werden könne. Im 
Gegensatz zu Kober t kann ich im Aus-
kochen des Öles mit Wasser nur eine 
Verbesserung erblicken • und ein Mittel, 
in größerer Menge gelöste Harze, wie 
sie bei der heißen Pressung der Samen 
leicht ins Öl gelangen, zu entfernen. Ich 
möchte daher diese Vorschrift, auch wenn 
sie, wie Kobert sagt, 4000 Jahre alt 
ist, beizubehalten vorschlagen. 
Gelegentlich der tierexperimentellen 
Prüfung des Marattifettes und der daraus 
gewonnenen Fettsäuren, insbesondere der 
ungesättigten Chaulmugrasäure (C1sHs1102) 
CH= CH.·. CH (CH2)12. COOH 
1 1 
'CH11---CH2 
durch Thoms und Müller 5) sprechen 
sich diese forscher dahin aus, daß die 
Chaulmugrasäure wohl den wirksamsten 
Bestandteil der fette ausmachen, es aber 
nicht ausgeschlossen sei, daß auch die 
in dem fett gefundene Hydnocarpus-
säure (C16H2s011) · als Giftträger mit in 
Betracht komme. Die Zolldirektion in 
4) J. König, Chemie d. Nahrungsm. 2, 811, 
1904). 
1) Zeitschr. f. Unters. d. Nahrungs- u. Oe-
nußin. z~ 230, 191 l). . . . 
Hamburg hat s. Z. (i. J. 1911) zum fall 
Mohr-Altona ein Gutachten erstattet, 
wonach der Geruch und Geschmack des 
Marattiöles eine Verwendung zu Speise-
zwecken · nach geeigneter Raffination mög-
lich erscheinen lasse. Obwohl die Ent-
fernung dieser Säuren, wie das Vergif-
tungsbild beim raffinierten Kardamomfett 
(a. a. 0. 230) zeigt, trotz der technisch fort-
geschrittenen Raffination nicht möglich 
ist, so liegt die Vermutung nahe, daß, 
wie die Umwandlung von Ölsäure, Lein-
öl- und Linolensäure in Stearinsäure 
durch Hydrierung sich vollzieht, dies in 
noch schnellerer Weise _und zwar infolge 
der labileren Struktur der Marattifett-
säuren gegenüber der Ölsäure bei der 
Chaulmugrasäure sowohl, wie der Hydno-
carpussäure, bei letzterer zu Palmitinsäure, 
möglich ist. 
Es ist anzunehmen, daß bei dem ge-
legentlich wieder aufzunehmenden Ver-
kehr mit Indien, dieses Fett, das technisch 
von jeher als Speisefett eine Rolle ge-
spielt hat, daraufhin geprüft wird , ob 
der vermutliche Giftträger bei der Här-
tung zerstört wird. Die Wiederholung 
der Versuche an Katzen, Hunden und 
Kaninchen, wie es bereits mit dem raffi-
nierten fette durch Prof. Zu n t z - Berlin 
geschehen ist, würde dann je nach Aus-
fall des Ergebnisses dazu führen können, 
diese Versuche mit gehärtetem Marattifett 
auch an Menschen vorzunehmen. 
Welche_n Wert die Härtung auf die 
Verwertbarkeit der Fischöle hat, zeigt sich 
deutlich bei den Tranen. Ihr übler Ge-
ruch, bedingt durch die darin enthaltene 
Clupenadonsäure, schloß sie von der Her-
anziehung zur Seifenfabrikation lange Zeit 
aus. Durch Überführung dieser unge-
sättigten Säure, die 8 Wasserstoffatome 
weniger hat als Stearinsäure, in diese ge-
lingt es, ein völlig geruchloses fett zu 
bekommen, das ein gutes und dabei 
billiges Ausgangsmaterial liefert. . Es. ist 
daher vorläufig gar nicht abzusehen, 
welche Umwälzung zu gunsten seither 
wenig beachteter oder für wertlos gehaltener 
Öle und fette durch die Hydrierung 
noch bevorsteht. 
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Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter. 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö r n i g - Basel. 
(Fortsetzung.) 
Was uns an medizinischen Schriften kunstgerecht zubereiten. Es sind Apo~ 
aus den ersten Jahrhunderten nach Ga 1 e n theker im heutigen Sinne, doch ohne 
erhalten ist wissenschaftlich unbedeutend. diesen Namen zu führen; die Benennung 
Kurz ;ar die Bliitezeit der römischen war, wie wir anfangs ersehen haben, zu 
Medizin, rasch machte sich mit d~m Nieder- jener Zeit noch nicht im Gebrauch. 
gang Roms der Verfall der w1ssenschaft- Die nächsten Jahrhunderte sind arm an 
liehen Heilkunde bemerkbar. Aberglaube, medizinischen Schriftstellern; wir können 
Zauberei, Traumdeuterei verdrängten den unser Wissen aus jener Zeit auf 3 Daten 
wissenschaftlichen Geist; bei der ins maß- beschränken. Um 560 lebte in Rom 
lose gehenden Sittenlosigkeit der Be- A 1 ex an der von T r a 11 es,. ein weit-
wohner Italiens konnten neue wissenschaft- gereister Mann, unter den gleichzeitigen 
liehe Ideen keinen Boden gewinnen. Die Ärzten als Selbstdenker eine rühmliche 
Heilkunde sank herab zur gedankenlose- Ausnahme bildend. Sein Hauptwerk sind 
sten Empirie, in unglaublich kurzer Zeit 12 Bücher über die Medizin. Hundert 
waren alle Beobachtungen und Erfahrun- Jahre später lebte Paulus A e g in et a·, 
gen früherer Jahrhunderte vergessen, die er schrieb ein Compendium der Medizin 
Schriften der alten Ärzte kannte man nicht in 7 Büchern. Um die gleiche Zeit, um 
mehr, wollte man nicht mehr kennen; 650, wird auf der Universität in Salerno 
man nahm aus ihnen gerade die verkehr- p h arm a z i e gelehrt und diese von der 
testen Irrtümer heraus und suchte durch Medizin unterschieden. Immer tiefer sank 
solche Autoritäten den immer weiter um die Heilkunde, das Mittelalter breitete seine 
sich greifenden Aberglauben noch zu be- tiefen Schatten aus, Unwissenheit und 
stärken. Warum sich mit Wissenschaften Aberglaube wurden die herrschenden 
abmühen, wenn man glaubte, durch die Mächte. Die Gründe für dieses Schicksal, 
einfache Beschwörung, Handauflegen oder das die Medizin mi.t der Naturwissenschaft 
durch ein umgehängtes Amulett die teilt, sind in der Eigenart der mittelalter-
schlimmste Krankheit vertreiben zu können? liehen Kultur zu suchen. 
Näheres hierüber lesen wir in einem Einern neuen Volke war es zu Anfang 
kompillatorischen Werk von Marcellus des Mittelalters beschieden, wieder be-
E m pi r i c u s, Leibarzt des Kaisers Theo - fruchtend auf die Medizin in Europa ein-
dos i u s aus der Zeit 300 n. Chr. Den zuwirken, den Arabern; ihnen verdankt 
wahnwitzigsten Aberglauben zeigt dieses auch die Apothekerkunst eine erfreuliche 
Werk an. Auch das Christentum, das dem Entwicklung. Mehrere Jahrhunderte lang 
ganzen Geistesleben der Menschheit eine waren die Araber das wichtigste Volk der 
neue veredelnde Wirkung geben sollte, Erde. Wenn auch die arabische· Kunst 
trat im ersten Übereifer, alle irdische leicht überschätzt wird, die römische Kunst 
Weisheit bekämpfend und alle nicht aus lag darnieder, es hob sich die arabi:;che 
geistlichen Quellen ·stammende Werke ver- desto schärfer ab, die Araber waren aber 
urteilend, heftig gegen die Naturwissen- keineswegs bildungsunfähig, sie gründeten 
schaften und gegen die Medizin auf. Der wissenschaftliche Schulen, legten große 
unbedingte Glaube an Wunder warf die Bibliotheken an, machten sich die grie-
Heilkunde auf Jahrhunderte zurück. chische Heilkunde zu eigen und trugen 
Ein Umstand ist für die Geschichte der Sorge für die Weiterentwicklung des 
Pharmazie aus dieser Zeit von Bedeutung. geistigen Lebens, die Pharmazie berei-
Im 4; Jahrhundert tritt in Rom erstmals· cherten sie durch Anwendung chemischer 
eine Klasse von Staatsangehörigen auf,, Mittel in der Heilkunde. Die Araber .sind 
welche im Einverständnis mit den Ärzten die eigentlichen Begründer der Chemie, 
und nach deren Verordnungen Arzneien wenn auch ohne Zweifel Ägypten die 
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Wiege der Chemie ist, die Araber hatten 
ihre Kenntnisse von den Ägyptern, deren 
Schüler sie waren. 
Um 750 gründete der Khalif EI Man -
s ur (Almansur) zu Bagdad eine medizi~ 
nische Lehranstalt und daneben eine Nieder-
lage und öffentliche Verkaufsstätte von 
Arzneien. Es ist dieses die erste uns be-
kannte öffentliche Apotheke im heutigen 
Sinne. Dieser ersten Gründung folgten 
weitere; im Jahre 806 errichteten die 
Araber zur Ausbildung der Arzneibereiter 
eine Pharmakopöeschule. 
Unter den arabischen Ärzten, denen die 
Pharmazie eine gewisse Förderung ver-
dankt, ist an erster Stelle Abu M u s a 
Oschafar el Sofi, bekannt unter dem 
Namen Geber (699-765) zu nennen, 
von Geburt Grieche, trat später zum Islam 
über. Er gilt als der scharfsinnigste aller 
arabischen Philosophen, vor allem war er 
Chemiker. Ihm wird die Entdeckung der 
konzentrierten Säuren, namentlich der 
Salpetersäure und des Königswassers, und 
der konzentrierten ätzenden Laugen zu-
geschrieben, ferner die Entdeckung der 
Goldlösung, des Höllensteins, .des roten 
Quecksilberpräzipitates, des Quecksilber-
Sublimats, des künstlichen Zinnobers, des 
Antimonoxyds, des gebrannten Alauns, der 
Schwefelmilch usw. An Geber schließt 
sich 150 Jahre später E bn Secharjah 
Abu Bekre el Razi (850 bis 923) an, 
gewöhnlich Rh az es genannt, Direktor 
des Krankenhauses in Bagdad. In seinem 
Antidotarium finden sich hauptsächlich 
galenische Medikamente, als neue Arznei-
formen sind Zuckersirup e, schirab, 
anstatt der älteren Honige und neben 
denselben zu nennen als neuer Ver-
süßungsstoff begegnet uns die Manna. 
Zuckerpulver kommen in Aufnahme, Veil-
chenzucker, Rosenzucker usw., Zucker-
konfektionen, überzuckerte Arzneimittel 
usw., besonders Gewürze. Chemische 
Elixire gesellen sich zu den alten medi-
zinischen Weinen z.B. das weinige Eisen-
elixir. Rhazes dickt die früher flüssigen 
Pflanzensäfte ein zu Roob, Mus und .Ex-
trakten. 
Wieder 100 Jahre später, um das Jahr 
1000, tritt uns in Al-Hussein Abu-
AI i B e n A b d a 11 a h e b n S i n a, ge-
wöhnlich A vice n n a genannt, ein be-
deutender Arzt entgegen. A v i c e n n a hat 
mehrere Jahrhunderte hindurch in dem 
Reiche der Medizin gerade so uneinge-
schränkt geherrscht wie einst Ga 1 e n. 
Daher der Beiname „Fürst der Ärzte". 
Seine Werke sind sehr eingehend und 
gut geordnet, sie umfassen die meisten 
Mittel des D i o s k o r i des und Ga I e n 
nebst einer Anzahl neu hinzugekommener 
arabischer und indischer Rezepte. Neue 
metallische Mittel sind der Bleizucker und 
Kupfersalmiak. Die zahlreichste und wich-
tigste Klasse der arabischen Arznei-
mittel sind nach A vice n n a die aroma-
tischen und harzigen Substanzen, zu den 
ersteren zählt er Zimt, Gewürznelken, 
Muskat, zu den letzteren Bernstein. Den 
Wein preist A vice n n a mit Begeisterung 
als die köstlichste Gabe Gottes. Die 
praktische Pharmazie fand durch ihn große 
Anregung. 
Zur Zeit des A vice n n a schrieb auch 
Serapion der Jüngere ein Werk über 
Arzneimittel, in dem alles das zusammen-
gestellt ist, was vorher die Griechen und 
Araber über diesen Gegenstand geschrie-
ben haben. Ein Zeitgenosse der beiden 
ist Mesue der Jüngere. Mesue soll 
Christ gewesen sein, den Unterricht des 
A v i c e n n a genossen und sich dann am 
Hofe des Khalifen von Kahira aufgehalten 
haben. Me s u e schrieb eine Abhandlung, 
EI Ecrabadin (de simpliciis), welche lange 
als wichtiger Kanon der Apothekerkunst 
galt. In dieser Abhandlung finden wir 
das destillierte Rosenwasser, das Bernstein-
öl usw. Wieder 100 Jahre später be-
schreibt Abulcasem el Zahrewi, ge-
wöhnlich A b.u I ca s i s genannt (gest. 1106), 
die Destillation des Weines, Essigs usw., 
desgleichen die dazu gebrauchten gläsernen 
irdenen, bleiernen und kupfernen Destillier-
blasen. . Er stellte Extrakte aus Pflanzen-
säften durch Einkochen über fetter oder 
durch Eindunsten bei Sonnenwärme dar. 
Der letzte bedeutende Arzt unter den 
Arabern, ist Dhya ed-Dia Abu Mo-
hammed Abdallah Ben Achmed, 
genannt Ibn el Beithar (Bitar), der Sohn 
des Tierarztes, wahrscheinlich 1197 in 
Malaga geboren, gest. 1248. Ibn e 1 
Bei t h a r faßte alles, was in Bezug auf 
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Mater1a medica, sei es an Tradition oder 
an eigenen Forschungen bei den Moslims 
vorhanden war, zusammen, fügte seine 
eigenen Beobachtungen bei und gab das 
Ganze unter dem Titel „ Die einfachen 
Arzneien" heraus. Dieses Buch bietet ein 
vollständiges Kompendium des damaligen 
Arzneischatzes der Araber. Das Werk 
enthält 2324 Epistel nach dem arabischen 
Alphabet geordnet. Von neuen Mitteln 
bespricht E 1 Bei th a r den chinesischen 
Rhabarbar, als beste Sorte der Sennes-
blätter nennt er die Mekka. In seine Zeit 
fällt die Entdeckung der Geruchsprinzi-
pien der Pflanzen, gelegentlich der Be-
reitung der destillierten aromatischen 
Wässer. 
Die an Arzneistoffen und zusammen-
gesetzten Arzneimischungen so reiche 
arabische Schule behielt in der Medizin 
das Übergewicht bis zur Erfindung der 
Buchdruckerkunst; mit dieser setzte ein 
völliger Umschwung ein. Die Buch-
druckerkunst ermöglichte das Studium der 
alten griechischen Schriftsteller, die Wissen-
schaft erwachte zu neuer Blüte, die Arz-
neilehre des Hip p ok rate s trat neben 
den Lehren anderer griechischer Ärzte 
völlig in den Vordergrund, der Arabis-
mus mit seinen reichen pharmazeutischen 
Heilschätzen wurde aus der abendländischen 
Medizin wieder völlig verdrängt. Hier-
durch erlitt die Apothekerkunst, welche 
unter den arabischen Ärzten Gelegenheit 
zu reichster Entwicklung gefunden hatte, 
eine schwere Einbuße. Die hauptsächlich 
auf Diätkuren eingestellte Heilweise der 
griechischen Ärzte machte die Hilfe des 
Apothekers zum großen Teil überflüssig; 
kaum hatte die Wissenschaft in der Apo-
theke Boden gefunden, so wurde ihr der-
selbe wieder entzogen. Die einfache Ver-
wendungsweise im Sinne des Hip p o -
k rate s konnte an den Apotheker keine 
großen Anforderungen stellen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Chemie und Pharmazie. · 
Leitlinien für die Überwachung fettloser 
Waschmitte) stellt St a d I i n g er (Zeitschr. 
f. öffentl. Chem. 24, 223, 1918) auf, die 
dem augenblicklichen (Oktober 1918) 
Stande der ßeurteilung entsprechen. Zur 
Einführung in das Gebiet macht Vf. zu-
nächst einige Mitteilungen über die Her-
stellung fettloser Waschmittel, über die 
gebräuchlichen Rohstoffe, sowie über die 
Organisation, nach der z. Zt. die Geneh-
migungen oder Versagungen durch den 
Kriegsausschuß für Öle und fette erfolgen. 
Sodann teilt Vf. zur Beurteilung fettloser 
Wasch- und Reinigungsmittel einen Aus-
zug aus den Richtlinien des Kriegs-Aus-
schusses mit. 
Die amtliche Überwachung hat sich in 
erster Linie daraufhin zu erstrecken, ob 
die im Handel befindlichen fettlosen Wasch-
und Reinigungsmittel ordnungsmäßig an-
geboten, feilgehalten, verkauft oder sonst-
wie in den Verkehr gebracht werden. 
Zweckmäßig wird diese Überwachung nach 
Art der ambulanten Lebensmittelkontrolle 
schon beim Hersteller durchzuführen 
sein und zwar durch wirklich sachver-
ständige Chemiker. Neben Probenahmen 
für chemische Prüfungen im Laboratorium, 
sowie Besichtigungen über die Zweck-
mäßigkeit der technischen Hilfsmittel 
würden am Orte der Herstellung auch 
Nachforschungen anzustellen· sein, an wen 
die fertige Ware geliefert wird, ob an 
Grossisten oder an Hausierer und Schieber. 
Bei Beanstandungen ist zunächst der Kriegs-
Ausschuß zu verständigen, ihm liegen die 
genauen Herstellungs- und Vertriebsbe-
dingungen für das betr. Waschmittel vor. 
Eine sofortige Strafverfolgung, ohne Füh-
lungnahme mit dem K.-A. hält Verf. für 
übereilt. Das im Lebensmittelverkehr ge-
übte Verfahren der Verwarnungen und 
Belehrungen wird auch hier mehr aus-
richten, als ein Übermaß an Bestrafungen. 
Eine zielbewußte, von einseitigem Büro-
kratismus freie Waschmittelüberwachung 
ist eine unabweisbare Notwendigkeit und 
berücksichtigt alle redlichen Fabrikanten 
und Händler. Dr. 0. R. 
Die Bestimmung des Benzaldehydge. · 
haltes in Aqua amygdalarum amararum 
(Arch. d. Phar.m. 256, H. 2, 89) erfolgte 
nach L. Lautenschläger in der Weise, 
daß eine genaue Menge Bittermandel-
wasser mit einer bestimmten Menge ein-
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gestellter Hydrazinlösung versetzt und 
nach längerem Stehen der Überschuß des 
Hydrazins jodometrisch bestimmt wurde. 
Aus den erhaltenen Zahlen konnte der 
Gehalt an Benzaldehyd bezw. Benzalde-
hydcyanhydrin berechnet werden. 
Hierbei wurde folgendes beobachtet. 
K ü n s t I ich hergestelltes Bittermandel-
wasser, das durch Lösen der berechneten 
Menge Benzaldehydcyanhydrin in destil-
liertem Wasser bereitet wurde, gab mit 
Hydrazinsulfat auch nach längerem Stehen 
keinen Niederschlag; erst auf Zusatz von 
Alkalihydroxyd konnte der Benzaldehyd 
restlos als Benzaldazin ausgefällt werden. 
In diesem Wasser war somit die gesamte 
Benzaldehydmenge an Blausäure als Benz-
aldehydcyanhydrin gebunden. Ein an-
deres Wasser wurde erhalten, indem 4 g 
frisch destillierter Benzaldehyd in der vor-
geschriebenen Menge Weingeist gelöst 
und mit 1 g Blausäure versetzt wurde. 
Diese Lösung wurde mit destilliertem 
Wasser auf 1 l verdünnt. Beim so-
fortigen Messen konnte der größte Teil 
des Benzaldehyds gefunden werden. Nach 
mehrtägigem Stehen hatte sich die Haupt-
menge des Aldehyds mit Blausäure ver-
bunden. Dies konnte durch Säurezusatz 
beschleunigt werden. 
Bei den n a t ü rI ich e n Destillaten 
konnte beim Versetzen mit Hydrazin-
Lösung sofort ein Niederschlag von Benz-
aldazin erhalten werden, der auf Säure-
zusatz verschwand. Die Gesamtmenge 
des Aldehyds konnte jedoch auch in 
diesen Wässern erst auf Zusatz einer ge-
nügenden Menge Lauge gefunden werden. 
Die Menge des Benzaldehyds, der ohne 
Laugenzusatz gefunden wurde, war bei 
frisch destilliertem Wasser erheblich 
größer, da das aus dem Glykosid ge-
bildete Benzaldehydcyanhydrin nicht als 
solches, sondern bei der Destillation in 
gespaltenem Zustande übergeht. Das 
Gleichgewicht stellt sich sodann schneller 
oder langsamer ein, je nachdem das 
Destillat weniger oder mehr saure Reak-
tion zeigt. 
Schon eine Reaktion mit Hydrazin könnte 
deshalb Aufschluß geben, ob ein natürliches 
Destillat oder ein Kunsterzeugnis vorliegt. 
. H. M. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Beiträge zur Untersuchung der Kuhmilch, 
besonders zur Bestimmung des Milchzuckers 
bringen H an s Sa 1 o m o n und Ru d o 1 f 
D i eh 1 (Ber. d. Deutsch. pharm. Gez. 28, 
493, 1918). An einer Anzahl Milchpro-
ben konnten die Verfasser feststellen, daß 
der Gehalt an fett, Kasei'n, Albumin und 
Milchzucker infolge der Kriegsfütterung 
der Kühe nicht zurückgegangen war, und 
daß sich auch das gegenseitige Verhältnis 
dieser Stoffe nicht wesentlich verändert 
hat. Es handelte sich um Proben, wie 
sie bei der regelmäßigen Milchkontrolle 
seitens der Lazarette eingesandt wurden; 
über die Art der Fütterung kann nichts 
ausgesagt werden. Im Verlaufe der Ver-
suche stellten die Vff. fest, daß die für 
Versandzwecke mit 5-6 Tropfen Forma-
lin auf 100 ccm versetzte, zur Untersuchuug 
bestimmte Milch nur schwer ein klares, 
eiweißfreies Filtrat bei der Milchzuckerbe-
stimmung nach Ritt hausen lieferte. Je 
älter die Milch war, desto schlechter er-
folgte die Fällung, so daß sich bei einer 
etwa 10 Tage alten Probe trotz schwach 
saurer Reaktion des Filtrates ein schein-
barer Milchzuckergehalt von 6, 1 O v. H. 
ergab, während er tatsächlich viel weniger 
betrug. Die Vff. erhielten nach folgender 
Arbeitsweise einwandfreie Befunde: 10 g 
Milch werden in einem etwa 200 ccm 
fassenden Kolben mit 50-70 ccm Was-
ser verdünnt, mit 1 ccm einer Zinksulfat-
lösung 10 : 100 versetzt und etwa 10 Mi-
nuten auf dem Wasserbade ohne Umschüt-
teln erhitzt. Hierauf filtriert man noch 
heiß durch ein glattes Filter in ein 150 ccm 
Maßkölbchen und gibt, faJis das Filtrat 
noch nicht klar sein sollte, die ersten ccm 
nochmals zurück. Nach gutem Auswaschen 
mit kaltem Wasser wird das Filtrat bis zur 
Marke aufgefüllt und in einem beliebigen 
Teil der Milchzucker mit Hilfe des Kupf~r~ 
reduktionsverfahrens nach Lehmann be-
stimmt. - Da das Zinksulfatverfahren 
ziemlich viel Zeit in Anspruch nimmt, so 
arbeiteten die Vff. noch folgende zwei 
Verfahren aus: Man verdünnt 10 g Milch 
mit etwa der 10 fachen Menge Wasser, setzt 
2 ccm fehlingsche Kupfersulfatlösung hin-
zu, füllt auf 200 ccm auf und filtriert. Das 
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Entfernen des überschüssigen Kupfersul-
fates aus der Lösung ist nicht notwendig; 
man braucht nur in einem abgemessenen 
Teil des Filtrates das Kupfer. jodometrisch 
zu bestimmen und der zur Reduktion an-
gewandten Menge Fehlingscher Lösung 
hinzuzuzählen. - Auch die von R i e g 1 er 
angegebene Fällung mit Asaprol (15 g 
Asaprol und 15 g Zitronensäure zu 500 
ccm gelöst) ist für die Fällung der Eiweiß-
stoffe geeignet. Es läßt sich nach dieser 
Vorschrift ein eiweißfreies, wasserhelles 
Filtrat auch bei formalinhaltiger Milch er-
zielen, ohne daß das Reagenz Fehlingsche 
Lösung reduziert. D. 0. R. 
Pflanzen-Anbau. 
brassicae. Sie alle schädigen vor allem 
die zweijährigen Pflanzen. Verf. weist 
sodann auf einige Vorsichtsmaßregeln beim 
Anbau von Giftpflanzen hin. Kinder 
dürfen zum Sammeln nicht verwendet 
werden. Auch. ist damit zu rechnen, daß 
sich die Pflanzen selbst aussäen, mithin 
dürfen im folgenden Jahr solche Pflanzen 
nicht angebaut werden, bei denen die 
Droge leicht durch Teile der vorjährigen 
Sorte verunreinigt werden könnte. So 
dürfen nach Bilsenkraut oder Stechapfel 
keine solchen Pflanzen angebaut werden, 
deren Wurzeln oder Blätter verwendet 
werden. Hingegen sind Blütendrogen, wie 
etwa Verbascum, Kamille oder Althaea 
rosea zulässig. Dr. Br. 
Über den Anbau von Medizinalrhabarber 
und Süßholz (Schweiz. Apoth. - Ztg. 56, 
Für den Anbau des Bilsenkrautes gibt 25 7
1 
1918) hat A. T s c h i r c h eine Ab-
Dr. Karl Roshardt wichtige Hinweise handlung veröffentlicht, in der er mit-
(Heil- u. Gewürzpflanzen 2, H. 6, 1918/19). teilt, daß die Stammpflanze des nördlichen 
Offizinell ist die zweijährige Rasse Hyoscia- Rhabarber: Rheum tanguticum T s c h. ist. 
mus niger L. Die einjährige Hyosciamus Sie ist eine Hochgebirgspflanze, deren 
niger L. var. agrestis Kitt unterscheidet sich Anbau in lichten Wäldern zwischen 2000 
von der zweijährigen durch das fehlen und 3000 m über dem Meere glücken ?er ~rundständigen Bla_ttrosette .. Übrigens muß. Sie vermehrt sich außerordentlich 
1st die ~ra~e, ob zwei bestä~d1ge, sc~arf rasch durch Seitenknollenbildung. Aus 
unte:sch1edhche . Rassen ~orhegell:, mcht einem Knollen geht nach wenigen Jahren 
gek\art. Versch11~.dene Shmm~n s1~d laut eine mehrere qm bedeckende Pflanze 
geworden, ~~~ s!arkere und fruh ke1men~.e hervor und, wenn man die Knollen wie 
Sa~en zw~,1~~n?e, schwache. und spat die Kartoffeln zerlegt, kann man aus 
k_e1men_de e1_n1ahr.1ge Pfla~zen J1efern. Da einem einzigen Seitenknollen ein Dutzend 
em~rse1ts ~1e W1rksam~e1t ~e1d~r. __ Ra~sen Pflanzen erzielen. 
gleich scheint'.. ~ndrerseits die ernJahngen Olycyrrhiza glabra ist dagegen 
Pflanzen Schad1gungen, vor allem den eine Pflanze der Flußtäler besonders der 
\Yitterungseinflüssen des ~inters, .. in ?"e- Überschwemmungsgebiete.' Sie nimmt mit 
n~~erem qrade ausgesetz~. smd, ware eine jedem Boden vorlieb, wenn sie nur ge-
b
Kl~run1 ~ hd1eser _Fragen ~unscheAnswert,dda nug Feuchtigkeit findet. H. M. 
e1 g e1c er W1rksamke1t der nbau er 
einjährigen Sorte vorzuziehen wäre. Der 
Alkaloidgehalt der Droge schwankte sehr. Heilkunde und Giftlehre. 
Sonderbarerweise bleibt der alkaloidreichste 
Teil der Pflanze, die Wurzel, jetzt gänz- Methylenblau gegen Schweineseuche und 
lieh unbenutzt, während sie früher arznei- Schweinepest. Über die Behandlung der 
lieh angewendet wurde. Übrigens wirkt Schweineseuche und der Schweinepest so-
künstliche Düngung vermindernd auf den wie der Mischinfektionen beider Seuchen 
Alkaloidgehalt ein. Von den Krankheiten mit Methylenblau liegen sehr günstige Er-
des Bilsenkrauts sind zu erwähnen zwei fahrungen vor. Sie zeigen, daß diesem 
Pilze: Erysibe cichoriacearum, der im Juli Farbstoff, der wie andere Anilinfarbstoffe 
als Meltau auftritt, und Ascochyta hyos- starke keimwidrige Kraft gegenüber be-
ciami Pat., der eine Blattfleckenkrankheit stimmten Krankheitserregern entfaltet, ra-
hervorruft, ferner die Raupe von Mamestra . sehe und sichere Heilwirkung zukommt. 
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Oft war schon nach wenigen Gaben ein den Pflanze Chenopodium ambrosioides 
deutlicher Einfluß auf den Krankheitszu- L. durch Destillation gewonnen. In Amerika 
stand bemerkbar. Der Husten war lockerer ist es seit langem als Wurmmittel offizi~ 
oder verschwunden, die freßlust zurück- nell, und auch in Europa wird es in den 
gekehrt. Während der weiteren Behand- lebten · Jahren immer mehr verordnet. 
Jung verloren sich die übrigen Krankheits- Gegenüber dem Santonin soll es weniger 
erscheinungen, die Blaufärbung der Ohren, unangenehme Nebenwirkungen zeigen und 
der ekzematöse Ausschlag, die Kurzatmig- sicherer zum Ziel führen. Zu einer Wurm-
keit, die Schwäche in den Beinen, und kur für einen Erwachsenen braucht man 
nach 3 Wochen konnten die Tiere meist für eine Gabe 16 Tropfen = 1 g und für 
als geheilt angesehen werden. ein Kind durchschnittlich 8 Tropfen = 
Das Methylenblau hat sich bei dieser 0,5 g Wurmsamenöl, für die ganze Kur, 
Behandlung stets als ungiftig erwiesen, Er- welche sich auf zwei Tage erstreckt und 
forderlich ist 11atürlich die Berücksichtigung 6 Gaben beansprucht, zweimal 3 g filr 
der erprobten Dosierung und die Benut- den Erwachsenen und zweimal 1,5 g für 
zung eines reinen Met h y I e n b 1 au m e - das Kind. Nach den Mitteilungen von 
d i ci n a I e. Bei Tieren, die im Anschluß E. 0 p pik o f er wirkt das Wurmsamenöl 
an die Farbstofffütterung geschlachtet wur- bei unvorsichtigem Gebrauch giftig. Bis 
den, war weder Blaufärbung der Fleisches jetzt sind 15 fälle schwerer Wurmsamen-
noch · der Fettgewebe zu erkennen. ölvergiftung bekannt geworden, wovon 10 
Was die Anwendungsweise angeht, so tödlich verliefen. Es ist in erster Linie 
ist empfohlen worden, 14 Tage hinterein- der Hörnerv gefährdet, während die ilb-
ander ferkeln 0,3 g, größeren Tieren bis rigen Gehirnnerven verschont bleiben. 
zu 0,6 g Methylenblau als Tagesgabe in/ Die Hörstörung kennzeichnet sich als eine 
wässeriger Lösung mit dem Futter .zu ver- Erkrankung des inneren Ohrs. Wenn 
abreichen. Wird die Aufnahme versagt, auch anfänglich geringe Besserung ein-
so gibt man das Mittel mit Sirup oder treten kann, so bleibt doch in schweren 
Melasse. Man kann auch so verfahren, fällen das Gehör für immer hochgradig 
daß man eine 1 v. T. starke Lösung vermindert. f r d. · 
(1 g Methylenblau in l Liter Wasser) be-
reitet und den kleinen Tieren täislich 50 g, 
größeren Tieren bis zu 250 g ins Futter Lichtbildkunst. 
mischt. Die Darreichung wird ebenfalls Die Uvachromie, ein· neues Dreifarben~ 
2 Wochen lang fortgesetzt und wenn nötig verfahren, von Dr. Trau b e erfunden 
wiederholt. In der 1 v. T. starken Lö- (D. Photograph. Industr. 1919, 64), ist eiri 
sung wird der Farbstoff meist ohne Zu- verbessertes Verfahren der Dreifarberi-
satz von Geschmacksrnittelti aufgenommen. photographie und· bezweckt, durch dxil 
Leichte Blaufärbung der Hände, Gefä- gefärbte Scheiben in gleicher und sehr 
ße usw. läßt sich durch Waschen mit kurzer Zeit · eine Aufnahme zu· bewirken: 
Spiritus oder sehr verdünnter Salzsäure · Der sehr empfindliche Farbfilter verringert 
entfernen; Stärkere Färbungen behandelt die Aufnahmezeit bei Tageslicht im R,ait.rtt 
man kurze Zeit mit etwas Chlorkalkbi-ei; aüf J bis 2 Sekunden. Das Positiv wird. 
dem man ein wenig Soda zuset.i:t, taucht durch einen besonderen Farbstoff sch11~ft 
Hände _oder Gefäße zur Entfernung des gefärbt, so daß Anfärben und Aufeinander~ 
Chlorgeruchs sofort in Natriumthiosulfat- kleben der. Positive in . kurzer Zeit ~f~ 
lösung (Fixiersalzlösung) und wäscht danri folgen kart~. Die Uvachromie~Gesellschaf, 
mit Wasser und Seife ab. m. b. H. m München, welcher alle Auf:, 
nahmen zur Einfärbung übermitteit w~rden 
müssen; hüllt sich .. über 'die EinzelheÜeli 
des Positivverfahrens und die dazu dieneQ~. 
den . Stoffe vorläufig noch ,in Schw,eii~r:: 
sie will die Kopien nach einzuschic:kenden· 
Teilnegativen selbst weiterbehancieln, Pie. 
Chenopodiümölvergiftung (Cbl. f .. Schw. 
Ärzte 49, 161, 1919). Das 01. Cheno-
podii . anthelmintici oder Wurmsamenöl 
w_ird als gelbliche Flüssigkeit aus der in 
der. Gegend· von Baltiinore wild wachsen-
, ·• ' ' ' ,, .• ·.J•f 
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Negative werden wenig abweichend vom 
bisherigen Dreifarbeverfahren hergestellt. 
Es dienen zur Aufnahme Plattenstreifen 
9X24, auf denen die drei Aufnahmen 
nacheinander erfolgen. · Die Belichtungs-
zeit für alle Aufnahmen wird durch ge-
eignete' Abblendung erzielt; die Farbfilter 
!;ind entsprechend abgestimmt. Man. fer-
tigt von den erhaltenen drei monochromen 
Teilbildern drei Positive auf filme, badet 
sie kurze Zeit in· geeigneter Lösung und 
färbt sie dann in blauen, roten und gelben 
Farblösungen an. Das Verfahren liefert 
Bilder mit etwas grellen, helle? Farbtönen. 
-n. 
Techn. Mitteilungen. 
Über die Prüfung der Sämereien von Arz. 
nei- und Gewürzpflanzen auf ihre Keim-
fähigkeit . . 0. 0 e n t n er (Arznei- und Ge-
würzpflanzen 2, 193, 1918). 
den, als Papier oder· Sand aufnehmen 
können. Besonders Sand ist nicht . zu 
stark zu bewässern. Die besten Wärme-
grade für den Keimversuch sind je nach 
der Samenart verschieden •.. Als geeignet 
gilt allgemein 20° C, doch verlangen manche 
Samen andere Wärmegrade. Genaue An-
gaben hat der Verf. in seiner Arbeit: Über 
die Keimverhältnisse der Samen der ge-
bräuchlichsten Arzneipflanzen (Heil- und 
Oewürzpfl. 1, H. 1-3, 1917/18) gemacht. 
Etwa alle 2 Tage ist nachzusehen, wie 
viel Samen gekeimt sind, diese werden 
entfernt und ihre Zahl aufgeschrieben. 
Samen, die weiße oder farbige Schimmel-
ansätze zeigen, sind als tot zu verwerfen, 
ebenso Samen. die nach längerem Liegen 
im Keimbett weich werden (Prüfung durch 
Drücken mit einer Pinzette). Nach 14 
Tagen kann im allgemeinen die Prüfung 
abgeschlossen werden. Dann noch nicht 
gekeimte Samen werden aufgeschnitten. 
Sind sie im Innern hart und gesund, so 
war anzunehmen, daß sie später noch ge-
keimt hätten. Dr. B. 
Bücherschau. 
· · Das Saatgut entspricht leider nicht immer 
den zu stellenden Anforderungen. Durch 
nicht genügend keimfähige Samen wird 
aber. das Erträgnis in frage· gestellt, zu-
mal bei dünnem Stande das: Auftreten 
großer Unkrautmassen eine bedeutende 
Mehrarbeit erfordert. Daher soll man Naturwissenschaftliche Vorträge im Felde 
beim Einkauf von Samen die Bedingung gehalten. No. 1. R. Lorenz. Ch e -
guter Keimkraft stellen und sich von der mische Industrie im Kriege. 
Innehaltung überzeugen. Das übliche Vor- (Leipzig 1919. Verlag von Joh. Am-
gehen der Probeentnahme in Gegenwart b ro s i u s Barth.) Preis 8,60. 
eines Zeugen und Übersendung unter Die vorliegenden 8 Vorträge, die von 
Siegel an eine staatliche Prüfungsstelle R ich. Lorenz , Professor an der Uni-
dürfen bei Arznei- und Gewürzpflanzen versität Frankfurt a. M. auf dem 3. Hoch-
nur dann in frage kommen, wenn große schulkursus zu Bukarest im früjahr 1918 
Mengen weniger Sorten angebaut .werden. gehalten wurden, umfassen auf 207 Seiten 
Um diese Prüfung selbst vorzunehmen, 1. Die Entstehung der chemischen Werk-
gibt es mehrere Verfahren. Die im Han- tätigkeit. 2. Eisen. 3. Die anorganische 
del angebotenen Apparate sind teuer und Großindustrie. 4. Steinkohle, Braunkohle 
leisten häufig wenig. Aussaat einer abge- und Erdöl. 5. Farbstoffe. 6. Riechstoffe, 
zählten Menge in Töpfe mit Erde /st nicht Heilstoffe, Nahrungsstoffe. 7. Aluminium. 
besonders ratsam, da in der Erde · enthal- 8. Einiges aus der Kriegschemie. Schluß-
tene Unkrautsamen das Bild verschleiern wort, Register. 
können. Zweckmäßig nimmt man die Von glühender Vaterlandsliebe getragen, 
Keimversuche in Petrischalen vor, die mit voll Stolz auf die Err'ungenschaften deut-
reinem Quarzsand oder .am besten mit scher Erfindungskunst und deutscher 
.. mehreren Lagen · filtri_erpapjer beschickt Wisseqschaft, ist das Buch berufen, unser 
sind. Auf diese kommen die abgezählten .Selbstvertrauen und unsere Zuversicht zu 
Samen, darüber nochmals Filtrierpapier. stärken, Erkenntnis zu verbreiten und be-
Dies Keimbett ist anzufeuchten, doch darf "deütuiigwolle Ausblieke für die Zukunft 
keinesfalls mehr Wasser aufgespritzt wer- zu eröffnen. Wenn auch viele Gesichts-
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punkte:derVorträge durch den uns schmach-
voll aufgezwungenen Gewaltfrieden leider 
gegenstandslos geworden sind, so dµrch-
zieht doch das Gemüt des Lesers ein 
Gefühl der Freude und der Erkenntnis, 
daß nur durch rastloses forschen und 
wissenschaftliches Arbeiten ein sieghafter 
Ausweg aus der tiefen Erniedrigung uns 
erblühen kann. 
der Apothekenraum nebst Einrichtung zum 
großen Teil zerstört wurden. . · · 
Darmstadt: Geh. Hofrat Dr. W. St ä del; 
o. Prof. der Chemie ist im Alter von 76 
Jahren gestorben. 
K11,rbruhe: Geh. Rat Dr. H. Bunte, o, 
Prof. der ehern .. Technologie wird auf sein 
Ansuchen am 2. Oktober in den Ruhestand 
versetzt. 
Flanen J. v~: Hofrat Dr. Forster feierte 
das 40 jähr. Bestehen .des von ihm begrün'.' 
deten Laboratoriums der chemischen Unter-
suchungsstelle hiers.elbßt. · 
Personal - Nachrichten. 
Wir erkennen aber auch weiter aus 
dem Werk von Lorenz, mit welcher 
kalt berechnenden Infamie unsere Gegner 
durch den überreichten Friedensvertrag 
unser industrielles Wirtschaftsleben zu ver-
. h d k S & h · d Gestorben: Apotheker Edmund Kopp 
mc ten ge en en. o ena ren wir enn, in Bruchsal. Apotheker Walter Lu b e -
daß z. R durch die Loslösung Lothringens n au zu Königsberg i. Pr. Apotheker Ru -
von Deutschland uns die wertvollen Mi- dolf Mergell in ijerrenbausen. Apo-
nettelager verloren gehen, jenes phosphor- theker Richard Schwa b i!} Miinchen. 
haltige Eisenerz für das deutsche Wissen- Apotheker Kar I St O was s er m Hemer. 
h ft d T h '.k d · · h Th -, .Apothekenkauf: Max Bartsch die Ma-
sc a · un ec n1 as. smnretc e omas zurkiewicz'sche Apotheke in Auras. G. Oe r-
verfahren durchgearbeitet hat, durch das lach die Löwen - Apotheke in Dirschau. 
wir außer Eisen das für die Landwirt- 0 tto O örs die Apotheke zum Mönch in 
schaft so unentbehrliche Thomasmehl ge- Stolp, E. Je !1 d r e y c z y k die Caspary• 
· D R b d S b k 1··h t sehe Apotheke in Neuwarp. Dr. Karsten 
wmnen. .. er a~ ~s ~ar ec ens a m die Adler-Apotheke in Wittenburg. L. Laser 
zum großten Tetl dte 1m Werden be- die Moltke -Apotheke in Berlin. Dr. w iI -
griffenen großtechnischen Grundzüge einer h e I m Meyer die Meyer'sche Apotheke in 
rationellen Kohlenverwertung, und die Sayda. O.~ o r g P ~ a h L die Lehmann'sc~e 
du. rch keinen Rechtstitel zu begründende Apothek.e in Mogwitz: 0 t t o w. e I t er die 
. . Oermanta - Apotheke m Remscheid -Hasten. 
Abtrennung von Oberschlesien vermindert AI o i s Wien t z ek die Jendreyczyk'sche 
unsere Teerproduktion, die Quelle für Apotheke in Brätz. 
Farben und Heilmittel. Apothekenpaeht: Kurt Mueller die 
Die vorliegenden Vorträge. fesseln. den Kronen-Apotheke in Fiirstenberg a. 0. 
Leser von Anfang bis Ende und ver- Apot~eken- Verwaltung: W i I h. el m E_g-
dienen die weiteste Verbreitung. Waren g e rt die Hoh~nzoll~rn-Ap~theke _In ~!ln~1g-
. .. . . . Langfuhr. Fr I e d r 1 c h Po w e die Rubhng-
dte Vortrage seinerzeit dazu bestimmt, sehe Apotheke in Kissenbrlick. O u s t a v 
Freude an dem Hochstand unserer for- Ru d o I p h die Böwing'sche Apotheke in 
schung und Technik zu erzeugen, so legt Vorsfelde .. He ~-man n Si.mm et die .. Elvira-
man das Buch heute aus der Hand mit Apothek~ m Munchen. August Tuche~ t 
. . die Chnst'sche Apotheke zu Rodalben 1n 
dem Gefühl des tiefsten Wehs, Jedoch Bayern. Theodor W y n e k e n die Zweig-
mit der sicheren Zuversicht, daß bei rast- apotheke in Hechthausen. 
losem Aufbau auf dem bis jetzt Oe- Konzessions-Erteilung: V i c t o r O ob I er 
schaffenen deutscher Forschergeist und zur Fortfü~rung der Apotheke in Roßdorf 
deutsche industrielle Tatkraft berufen sind, (SaKchs.-Me
1
m.). A. b Ib 
d · t d. b .. h d St 11 onzess ons - ussc re en: Wollmarkt-
~ns erems te ~ns ge u ren e e ung Apotheke in Bromberg. Bewerbungen bis 
tn der Welt zu sichern. W, Fr. zum 28. Juli an den Reg. - Präsidenten in 
Bromberg. 
Verschiedenes. 
Kleine :Mittellungen. 
JJerlln: In der Kaiser Friedrich'-Apotheke 
fand eine Sauerstoffexplosion statt, durch 
die zwei Menschen schwer verletzt, sowie 
Briefwechsel. 
. Herren D. &: R. in L. Hydrastopon 
wird von der Kaiser Friedrich Apotheke in 
Berlin dargestellt. 
F!ir die .Schrittteitung·verantwortfüb: Privatdozent Dr. P, Bohrisch, Dresden, Haasestr. 6. 
Verlag: Theodor Sleinkopff: Dresden 12. L.eipzlg. Druck:. Fr. Tittel Nach!., Dr,sden. 
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Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter. 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö r n i g - Basel. 
(Fortsetzung.) 
Um das Entwicklungsbild vollständig/ des Altertums, nur allmählich brach sich 
zu gestalten, müssen wir zum Schluß die I bei ihnen ein Verständnis für die Werke 
diesbezüglichen Verhältnisse diesseits der der alten Meister Bahn. Infolgedessen 
Alpen studieren. Bei uns stand die Heil- tritt Arzneikunde und Apothekerkunst in 
kunde lange völlig auf dem Niveau der Deutschland erst verhältnismäßig spät auf. 
primitiven Medizin, einer empirischen Den Mönchen, besonders den Benedik-
Heilkunde in religiöskultischer fassung tinern haben wir die Vermittelung zwi-
mit starkem Vorwiegen des Magisch- sehen der bis dahin bestandenen Volks-
Mystischen. Der Heilgott der Germanen medizin, worunter der Inbegriff der von 
war der Allvater Wotan - 0 d in; die altersher übernommenen Heilmethoden 
keltische Götterlehre hatte es zur Ausbil- und Krankheitsvorstellungen zu verstehen 
dung eines bestimmten Heilgottes, wie ist, mit der Kunstmedizin, der wissen-
z. B. des griechisch-römischen As k I e - schaftlichen Medizin, zu verdanken. Es 
pi o s, nicht gebracht. In der Ed~ a waren die Klöster; denken wir an Fulda, 
wird uns von einer Göttin Eid, der Corvey, St. Gallen, Hirschau, in denen 
besten der Ärztinnen berichtet; altnordische zuerst die Wissenschaften und mit ihnen 
Sagen belehren uns, daß die Heilkunst die Heilkunde Zuflucht fanden. Man 
zuerst von Frauen ausgeübt wurde. Später nannte daher auch die von den Mönchen 
lesen wir, daß sich bei den Kelten die ausgeübte Heilkunde die klerikale oder 
alten heidnischen Priester, die Druiden, Mönchsmedizin. Durch Ordensregel wurde 
mit der Heilkunde befaßten. Die eigent- im 5. und 6. Jahrhundert den Benedik-
liche antike Heilkunde lernten die Völker tinern ausdrücklich die Übersetzung und 
diesseits der Alpen zuerst durch Militär- Abschreibung der Schriften der Griechen 
ärzte der römischen Truppen kennen, und Römer aufgetragen, was zur Folge 
welche als Eroberer nach dem Norden hatte, daß sie sich die Kenntnis von den 
kamen; was vorher war, kann auf den Heilmitteln der alten Kulturvölker an-
Begriff Heilkunde keinen Anspruch machen. eigneten, und daraus ergab sich von 
Als später germanische Völkerstämme ver- selbst, daß die Mönche diese Kenntnisse 
heerend über das weströmische Reich her- auch zu verwerten suchten. Durch Jahr-
einbrachen, fanden sie anfänglich wenig hunderte verblieb die Heilkunde in den 
Gesc_hmack an den Geistesbestrebungen Händen des Klerus. 
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Karl der Große; ein Mann, der 
• seinem Jahrhundert in vielen Beziehungen 
. weit voraus war, übersah die Wichtigkeit 
der Heilkunde nicht und befahl, daß in 
den von ihm gestifteten Dom- und Kloster-
schulen auch die Heilkunde gelehrt wurde. 
Er berief römische Ärzte nach franken, 
ließ ein Verzeichnis der zu seiner Zeit 
am meisten gebräuchlichen · Arzneimittel 
anfertigen und 806 in dem Capitulare 
de villis imperiis feststellen, welche Nutz-
und Heilpflanzen, es sind 88, diesseits 
der Alpen gezogen werden sollten. Die 
Einrichtung eines in diesem Sinne anzu-
legenden Arzneipflanzengartens ist in dem 
einzigen ältesten Dokument, das den Bau-
riß des Klosters St. Gallen darstellt, be-
schrieben. Es stammt aus dem Jahre 
829. Vorgesehen ist außer der Wohnung 
der Ärzte und der Apotheke ein Arznei-
garten, der auf 16 Beeten die wichtigsten 
der damals in den Klöstern zu Heil-
zwecken gebräuchlichen Kräuter aufweist. 
Eine weitere wichtige Urkunde jener 
Zeiten ist der Hortulus Walafridi Strabi, 
von Walafridus St.rabus (807 bis 
849), Abt des Klosters Reichenau, eine 
Beschreibung des Gartens, den er selbst 
bei dem Kloster St. Gallen angelegt, be-
legt mit allerlei wunderbaren Berichten 
über die Kräfte der Kräuter. St r ab u s 
beschreibt 23 Arzneipflanzen. Leider 
verlor sich unter Ka rl's schwachem Nach-
folger bald wieder die kaum erwachte 
Liebe zu den Wissenschaften und die 
frühere Unwissenheit brach wieder her-
ein. Die Heilkunde fand in den nächsten 
·Jahrhunderten wenig Förderung; was uns 
an guten medizinischen Schriften aus 
dieser Zeit vorliegt, ist sehr wenig, die-
selben sind bald aufgezählt. 
Hildegardis (1098 bis 1180), Aeb-
tissin des Klosters auf dem Rupperto-
berge bei Bingen, schrieb neben ver-
schiedenen theologischen Schriften ein 
medizinisches Werk, die Pn y s i k a, ein 
ßuch, das viel selbständiger dasteht als 
alle anderen zeitgenössischen Schriften, 
und das uns den genauesten Aufschluß 
gibt über den damaligen Stand der wissen-
·schaftlichen Erkenntnis. Wie überhaupt 
in jenen Zeiten betrachtet Hilde gar d 
alle Naturkörper nur vom Nützlichkeits-
standpunkt, ob sie den Menschen nütz~· 
lieh oder schädlich sind. Viel Aber-
glauben spielt in ihren Berichten mit, ein 
Zeichen ihrer Zeit. · 
Etwa· mit 1100 nimmt die Mönchs-
medizin bei uns ihr Ende. Im Kloster 
zu Salerno hatte sich zu Anfang des 
11. Jahrhunderts die Ansicht Bahn ge-
brochen, die Medizin in wirklich wissen-
schaftlicher Weise· auszubauen . und sie 
dem Volke allgemeiner zugänglich zu 
machen. Dies führte zur Gründung einer 
öffentlichen Schule der Medizin in Salerno, 
einer Lehranstalt, zu der Schüler -aus allen 
Ländern, so auch aus Deutschland pil-
gerten. Diese Schule, von der aus auch 
die Errichtungen von Apotheken aus-
gingen, zuerst in Italien, hier als stationes 
bezeichnet, später in den übrigen Län-
dern, war für die nächste Zeit das wich-
tigste Zentrum medizinischer Arbeit. Das 
,, Regimen sanitatis Salerni ", in 240 Auf-
lagen erschienen, letzte Übersetzung 1915 
von Test o r p f, gibt uns den besten Be-
griff von dem damaligen Begriff der 
Heilkunde. Neues erfahren wir freilich 
nicht, auch die salernische Schule stützte 
sich auf die Ärzte der Antike, Hip p o-
k rate s und Ga I e n. Eines bedeuten-
den Mannes des 13. Jahrhunderts müssen 
wir noch kurz gedenken, Al b er tu s 
Magnus , Dominikanermönch, Bischof 
von Regensburg, ein wahrer Aristoteles 
des Mittelalters und dessen fruchtbarster 
Schriftsteller. Unter seinen meist theolo~ 
gischen Schriften sind auch solche über 
Philosophie und Naturwissenschaften. In 
einem umfangreichen Werke De vegetabi-
libus behandelt er die Kräfte der Kräuter. 
Mit der Gründung der ersten Apo-
theken im 11. und 12. Jahrhundert in 
Italien, der vorhin erwähnten stationes, 
und der ersten Gründung einer selb-
ständigen Apotheke in Deutschland, im 
13. Jahrhundert, beginnt das geschicht-
liche Leben einer eigentlichen selbstän-
digen Pharmazie. 
Wann und · wo wurden im deutschen 
Reiche die ersten öffentlichen Apotheken 
oder Arzneiläden, Pharmacopolia, wie sie 
amtlich vielfach genannt werden, errichtet? 
In K ö In gab es bereits im 12. Jaht-
h undert Drogenhändler (specionarii). Die 
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Bezeichnung apothecarius begegnen wir 
zuerst im Anfang des 13. Jahrhunderts, 
1225, beim Verkauf eines Hauses in der 
Hohestraße. Die Apotheke entwickelte 
sich aus dem Drogengeschäft. Im 13. 
Jahrhundert sind in Köln insgesamt 
7 Apotheken nachweisbar. Die Chronik 
der Stadt Trier berichtet, daß im Jahre 
1241 ein gewisser f r i e d r i c h H o c h 
am Domstift in Trier eine Apotheke be-
sessen habe. 1262 wird eine Apotheke 
in Rostock angegeben, 1264 ist in 
Konstanz ein Ratsherr und Magister 
Vernherus Apothecarius urkund-
lich nachweisbar, 1265 ein He n ri c u s 
Apothecari us in Hamburg, 1267 
eine Apotheke in Münster in West-
falen usw. In Zürich tritt 1291 der 
erste Apotheker auf, Ch u n rad u s de 
Bougge, 1296 wurde in Basel eine 
Apotheke errichtet, usw. Es handelt sich 
nicht immer um Privatbesitz, vielfach 
wurden die Apotheken vom Rate der 
Stadt gegründet und waren Eigentum des 
Rates. So errichtete 1343 der Rat der 
freien Reichsstadt Frankfurt a. M. ein 
unter seiner Aufsicht stehendes Magazin 
zur Bereitung und zum Verkauf von Arz-
neimitteln und nannte diese Niederlage 
,,des Hochedeln Rates Apotheke". Auf-
zeichnungen über Nürnberg sagen uns, 
daß zwischen 1381 und 1451 die Apo-
theken auf Stadtrechnung betrieben oder 
vom Rat der Stadt mitbesoldet wurden. 
Auch als die Besoldung fort fiel und die 
Apotheken sich selbst ernährten, · waren 
die Apotheker doch noch lange Ratsan-
gestellte. Eine gewisse Beaufsichtigung 
· der Apotheken von Seiten des Rates und 
des Arztes war herkömmlich, es beweist 
uns aber ein Pergamentblatt aus dem 
Stadtbuche der Stadt Nürnberg aus dem 
Jahre 1350, daß durch gesetzliche Be-
stimmungen die Berufstätigkeit der Ärzte 
gegenüber dem Apotheker bereits ge-
regelt ist. Eine ähnliche Medizinalord-
nung findet sich 1387. Dem Apotheker 
stand· die Zubereitung von Arzneien nach 
mündlicher oder schriftlicher ärztlicher 
Verordnung zu. In Bezug auf die Stel-
lung der Apotheker gegenüber Rat und 
Bürgerschaft steht fest, daß im 14. und 
15. Jahrhundert·· in Nürnberg die Apo-
theker zum Patriziat gerechnet wurden; 
in einer Nürnberger Chronik aus dem 
Jahre 1390 sind die Ärzte und Apotheker 
nebeneinander in der Liste der Patrizier 
aufgeführt. Es ist nicht sicher festzu-
stellen , ob es sich bei den ersten Apo-
theken immer um ständige Apotheken ge-
handelt hat. Zu jenen Zeiten bestand 
das sog. Verdingen der Ärzte und Apo-
theker auf gewisse Jahre für einen fürsten 
oder eine Stadt; es konnte ein Arzt oder 
Apotheker heute hier und morgen dort sein, 
je nach Ablauf des Kontraktes; später 
traten überall die seßhaften Apotheker auf. 
Im 15. und 16. Jahrhundert entstanden 
mehr Apotheken als für die Bedürfnisse 
der Bevölkerung nötig war; auch ein 
Nichtapotheker konnte eine Apotheke auf-
tun, er mußte sie nur durch einen ge-
lernten Apothekergehülfen verwalten lassen. 
So besaß z.B. der Maler Lukas Kra-
nach, obschon er die Apothekerkunst 
nicht erlernt hatte, zu Luther 's Zeiten 
eine Apotheke in Wittenberg, welche er 
durch seinen nachherigen Schwiegersohn 
Caspar Pfrünnd besorgen ließ. In-
folge der zu vielen Apotheken führten 
die Apotheker, so auch in Basel, die 
Würz-Cramerey nebenbei, für sich waren 
die Apotheken nicht mehr lebensfähig. 
Den sich einnistenden Mißständen wurde 
I 548 auf dem Reichstage zu Augsburg 
eine Ende gemacht, die Neugründung 
wurde beschränkt, jährliche amtliche Be-
sichtigungen der Apotheken wurden ob-
ligatorisch gemacht. Letztere Bestimmung 
war in vielen deutschen Städten schon 
in Kraft, so in Nürnberg seit 1442. In 
Wien wurden 1405 die Apotheker als 
Besitzer öffentlicher Offizinen zu den der 
Universität · zugehörigen „akademischen 
Bürgern" gerechnet, die Apotheken wur-
den zweimal visitiert, die Apotheker wur-
den · von der Fakultät vereidigt und 
mußten sich verpflichten, keine ärztliche 
Praxis auszuüben. In Basel forderte 
im Jahre 1430 Meister Dieter, ein 
deutscher Arzt, vom Rate von Basel mit 
der Einführung aller Neuerungen in Be. 
treff Sanitätswesen betraut, vom Rate eine 
durchgreifende Reform der Apotheken, 
die alte Apothekenordnung wurde er-
neuert. 
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Über i:las, was in den Apotheken um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts geführt 
wurde und geführt werden mußte, er-
halten wir aus einigen I n v e n tu r - Re-
gistern Aufschluß. Wir sind im Be-
sitze einer Liste der Stadt D i j o n vom 
Jahre 1439, einer Frankfurter Liste 
von 1450, einer Nürnberger Liste 
von 1520i21 usw. 
Die Preise für die Arzneimittel wurden 
in einigen Städten schon · früh amtlich 
festgelegt, 1486 gab es bereits in Stutt-
gart,·1490 in Regensburg, 1491 in 
Ulm ein amtlich eingeführtes Preisver-
zeichnis. Allgemeiner wurden die amt-
lichen Arzneitaxen erst nach dem Jahre 
1548. (Schluß folgt) 
Chemie und Pharmazie. 
Über die Einwirkung von Essigsäure auf 
Aluminium (Südd. Apoth.- Ztg. 1918, 46) 
haben R. Seligmann und P. Williams 
auf Grund angestellter Versuche im Journ. 
Soc. Chem. Ind. 1917, 409 berichtet. Es 
zeigte sich, daß die Einwirkung sieden -
der verdünnter Essigsäure derjenigen einer 
50 bis 100 v. H. starken Säure entspricht 
und zwar derart, daß mit zunehmender 
Verdünnung der Umfang der Auflösung 
des Aluminiums zunimmt, bis der Gehalt 
1 v. H. erreicht hat; mit noch weiter ver-
dünnten Säuren werden keine zuverlässigen 
. Werte mehr erhalten, weil sich das Alu-
. mini um mit einer schützenden Haut be-
. deckt. für die Verwendung von Alu-
miniumgefäßen folgt aus den Versuchen 
mit verdünnten Säuren, daß sich die 
Flüssigkeit überall bewegen muß, damit 
sich. an keiner Stelle die Erzeugnisse der 
Einwirkung' anzureichern vermögen. Die 
Einwirkung kalter Essigsäure ist im all-
. gemeinen gering. Sie nimmt mit wachsen-
der Verdünnung zu und erreicht den 
höchsten Wert bei einer Säure, die 0,2 
v. H. enthält. Bei kalten Säuren wird der 
Umfang der Auflösung bei Gegenwart 
von Sauerstoff erhöht. Er kann auf weniger 
als die Hälfte vermindert werden, wenn 
Sauerstoff durch Wasserstoff ersetzt wird. 
H.M. 
Äther, .welche~ Benzidin färbt, wurde 
von f. Weehuizen (Pharm. Weekbl. 56, 
301, 1919) angetroffen. Es ist ja· bekannt, 
daß Äther mehrmals oxydierende Verbin-
dungen enthält. Diese scheinen unter 
Umständen mit Benzidin und Wasserstoff-
peroxyd Blaufärbung zu geben. Weil diese 
Stoffe bei der Blutuntersuchung von Kot 
angewendet werden, empfiehltWeeh uizen 
eine Vorprobe oder vorherige Reinigung 
des Äthers durch. 24stündige Behandlung 
mit festem Kaliumhydroxyd. D .. H. W. 
Ein Extraktionsapparat für das Labora-
torium (Chemiker-Ztg. 42, 194, 1918) ist 
von Schwalbe und Schulz als Ver-
besserung des Besson · Apparats ( Chem.-
Ztg. 39, 860) angegeben worden. 
Das Erschöpfungs- Gerät der Verff. ist 
aus Weißblech hergestellt und steht in 
einem Wasserbade. In 2/s Höhe des 
zylindrischen Erschöpfungsgefäßes sind 
3 Drahtvorsprünge angelötet, als Auflager 
für einen Drahtring, an dem ein Beutel 
aus feinem Gewebe befestigt ist zur Auf-
nahme der zu erschöpfenden Stoffe. Die 
Dämpfe des Erschöpfungsmittels durch-
dringen die Masse in dem Beutel und 
werden im oberen Teile des Gerätes an 
einem eingesetzten Wasserkühler, dessen 
Boden schwach nach unten durchgewölbt 
ist, verdichtet und tropfen durch die aus-
zuziehende Masse hindurch. Das aus dem 
Kühler abfließende Wasser dient gleich-
zeitig dazu, in dem Wasserbade eirte gleich-
mäßige Schichthöhe zu erzeugen . 
W. Fr . 
Phenylurethane von Terpenalkoholen 
und Phenolen. f. W e eh u i z e n (Pharm. 
Weekbl. 55, 1470, 1918) teilte mit, wie 
er das Phenylurethan aus Carvacrol dar-
stellte durch. Einwirkung von diesem 
Phenol auf Phenylisocyanat, in einer 
Kohlenwasserstoffmischung gelöst. Dieses 
Verfahren wurde nun auch auf andere 
Hydroxylverbindungen angewendet. Der 
Untersucher (Pharm. Weekbl. 56, 299, 
1919) arbeitete in Petrollösungen von 
hohem Siedepunkt (Anteil 170° bis 200°). 
Er löst 1 g Terpenalkohol oder ·Phenol 
in 6 bis 10 ccm Petrol. setzt die be-
rechnete Menge Phenylisocyanat zu (Über-
schuß schadet übrigens nicht!) und siedet 
dann sofort die Mischung in einem Kälb-
chen mit Steigrohr, während 1/2 bis 
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1 Stunde. Durchweg kristallisiert dann 
das Phenylisocyanat bald fast restlos aus. 
So wurden mehrere Verbindungen dar-
gestellt, die zwar größtenteils oder längst 
bekannt und erforscht sind. Die Kristalle 
werden . in Saugetrichter gesammelt und 
mit Benzin (Sdp. so 0 bis 100°) nach-
gewaschen und aus heißem Benzin des-
selben Sdp. umkristallisiert. 
Weehuizen konnte auf diese Weise 
leicht Kampfer und Borneol trennen. Nur 
das Borneol bildet ein Phenylurethan. 
D. H. W .. 
Die Bestimmung der Kohlensäure in 
Karbonaten nach Dittrich (Chem. - Ztg. 
1918, Nr. 29/30, S. 121). Bela von 
Ho r v a t h führt die Bestimmung der 
Kohlensäure in Karbonaten nach D i t-
t r i c h mit Borax durch, wie folgt: 
In einem Platintiegel werden etwa 4 g 
Borax zunächst mittels Bunsen - Brenners, 
dann 1/4 Stunde lang im elektrischen Ofen 
bei 1000 u C. zusammengeschmolzen. Nach 
Erstarren und Abkühlen wägt man Platin-
tiegel + Borax, gibt das auf Kohlensäure 
zu untersuchende Karbonatpulver zu und 
wägt abermals. Nun erhitzt man den 
Boden des Tiegels mit dem Bunsen -
Brenner bis zur Rotglut, bis sich Kohlen-
säure entwickelt. Nach Aufhören der 
Gasentwicklung läßt man erkalten und 
wägt das farbige, blasenlose Boraxglas 
wieder. Die Gewichtsunterschiede er-
geben die entwichene Menge Kohlen-
säure. 
In dem gleichen Borax Jassen sich 
mehrere Bestimmungen hintereinander aus-
führen. Als Berichtigung ist von dem 
ermittelten Kohlensäurewert das etwa vor-
handene Wasser und der Olühverlust des 
Karbonats abzuziehen, die beide im Ver-
lauf der Analyse des Karbonats ohnedies 
bestimmt werden. W. Fr. 
Strontiumbenzoat (Pharm. Weekbl. 1918, 
1628) haben Canals und Serre (Rep. 
de Pharm. 1918, 97) in einer Mixtur be-
obachtet, die aus Natriumbromid, Strontium-
bromid, Natriumbenzoat und Wasser be-
stand. Der entstandene weiße Niederschlag 
löste sich beim Erwärmen auf, wurde aber 
beim Abkühlen wieder ausgeschieden. l Teil 
Strontiumbenzoat löst sich nach den Verf. 
in 25,9 Teilen Wasser. H. M. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
A n t h e m a werden Hämorrhoidal~ 
Stuhlzäpfchen genannt , deren Haupt-
bestandteile Airol, Hydrastinin und Thi-
genol sind. Darsteller: F. Hof f man n-
L a Roche & Co. in Basel. 
Apo t h es in, ein Lokalanästhetikum, 
ist salzsaures Cinnamyldiäthylaminopro-
pinol. 
Collodium salicylatum f. M. 
He I v. *): Je 10 g Acidum lacticum, Aci-
dum salicylicum und Äther; 1 g Extrac-
tum Cannabis sowie Collodium ad 100 g. 
Cortex o n: Tabletten, die 1,2 g Brom-
alkalien in dem Charcot'schen Verhältnis 
enthalten. Darsteller:· N. V. Pharrnon in 
Watergraasrneer. 
Eu f er r o n: · Tabletten, von denen 
jede 0, 7 g Ferrum pyrophosphoricutn cum 
Arnrnonio citrico, sowie Natrium bicarboni-
curn und Bouillonstoffe enthält. 
Euferron-K ist wie obiges zusam-
mengesetzt, enthält jedoch nur 0,2 g des 
Eisendoppelsalzes und ist für Kinder be-
stimmt. Darsteller: N. V. Pharmon in 
Watergraafsmeer (Holland). 
G u ttae ferra tae F. M. H elv. *): 5 g 
Solutio Fowleri, 45 g Tinctura Ferri po-
mati. 
Gu ttae Ip ecacuanhae F. M. He.lv.*): 
1 g Extractum fluidum Ipecacüanhae, Aqua 
Laurocerasi ad 30 g. 
Hämarsin (Ther. d. Gegenw. 1919, 
Nr. 6) enthält Kakodylsäure, glyzerophos-
phorsaures Calcium und Strychnin. für 
Einspritzungszwecke ist das Calciumsalz 
durch das Natriumsalz ersetzt. Darsteller: 
Friwa- Gesellschaft in Berlin. 
Ha e m o p I a s m a ist ein Eisenpepton-
Präparat mit chemisch gebundener Glyze-
rinphosphorsäure. Darsteller: E. Tos s e 
& Co., Laboratorium für ehern. - mediz. 
Präparate in Hamburg 22. 
Injectio Hydrargyri bij odati f. 
M. He I v.*) : 0,2 g Hydrarg. bijodat., 0,::2 g 
"') Magistralformeln der Krankenkassen zu 
Basel n. Pharm. Weekbl. 06, Nr. 27. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
326 
Natrium jodatum, 0,075 g Natrium chlo- ämie und Transsudation im Entzündungs-
ratum, 1 o Aqua destillata. herd. ·Anwendung: Bei Augenentzündun-
. · gen, die auf Lu~s oder Tripper. zurück-
I nj ecti o Hydrargyri salicyl1~1 zuführen sind, bis zu 4 Emspntzungen 
f. ·M. He I v. *): 1 g Hydrargyrum sah- in die Gesäßmuskulatur zu 5 und 10 ccm 
cylicum, 9 g Oleum· Paraffini sterilisatum. in 3- bis 4 tägigen Zwischenräumen. Dar-
Jod ab o 1: 4 g schwer~ T~bl7tten, vo.n steiler: Sächsisches Serum werk in Dresden. 
denen jede 0,25 g NatnumJodid, ~owie Pasta Resorcini (Lassar) f. M. 
Natriumbikarbonat und Pflanzenbomllon- He I v.*): Je 5 g Resorcinum . und ß-
stoffe enthält. Darsteller: N. V. Pharmon Naphthol um, 50 g Sulfur praecipitatum, 
in Watergraafsmeer. 20 g Sapo viridis, 20 g Vaselinum flavum. 
Linimentum antirheumaticum Pasta Zinci cum Naftalano f. 
F. M. He 1 v.*): 5 g Methylium salicyli- M. Hel v. *): 20 g Naftalanum, l O g Zin-
cum, 45 g Oleum Chloroformii. cum oxydatum, 1 o g Amyl um Tritici. 
L i n i m e n t ti m Res o r c i n i f. M. pi I u I a e chi 11 in i cum f er r o f. 
He I v.*): 5 g Resorcinum, 10 g Sulfur M. He I v. *): 2 g Ferrum reductum, 2 g 
praecipitatum, 10 g Acidum boricum, 10 g Chinin um sulfuricum, 2 g Extractum Se-
Zincum oxydatum crudum, 10 g Talcum calis cornuti, ad pilul. 60. 
venetum,lOgGlycerinumundAquaadlOO. Pilulae Terpini hydrati cum 
Liquor arsenicalis Pearson Morphino f. M. Helv.*): 10 g Ter-
(P.harm. Weekbl. 56,947, 1919): 1 g Na- pinum hydratum, 1 g Stibium sulfuraturn, 
trium arsenicicum, 500 g Aqua. O,l g Morphinum hydrochloricum, ad 
Mixtura antiasthmatica nigra pilul. 100. 
f. M. Helv.*): 10 g Kalium jodatum, Pilulae solventes cum Mor-
5 g Succus Liquiritiae, 0,5 g Extractum phi 11 0 f. M. He I v. *): 4 g Ammonium 
fluid um Stramonii. Aqua ad 150. chloratum, o, 15 g Morphin um hydro-
Mixt u ra antiasthmatica viridis chloricum, 0,15 gKalium stibiotartaricum, 
f. M. ~ e l v.*): 10 .g Kalium jodatum, ad pilul. 60. · 
1 O g Tmctura Lobehae, Aqua ad 150. p u J ver es Ja wo r s k i (Ph arm. Weekbl. 
Mixtura anticholerica f. M. 56 948 1919). Jedes Pulver enthält lüg 
Hel v.*): 4 g Natrium bicarbonicum, l g N~triu~ bicarbonicum, 1 g .Natrium bi-
'finctura Opii, l g Tinctura Strychni, boracicum, 2 g Natrium salicylicum. 
Aqua Menthae piperitae ad 200. Pulvis alcalinus cum Bella-
Mixtura lpecacuanhae ammo- donna f. M. Helv. •): 8 g Natrium 
n i a ta f. M. He I v. *): 0,3 g Extractum bicarbonicum, 8 g Kalium carbonicum, 
fluidum lpecacuanhae, 3 g Spiritus Am- o 5 g Extractum Belladonnae. 
moniianisatus, 20 ~ Sirupus simplex, Aqua I Pu I vis antirachiticus f. M. Hel•:.*): 
ad 200 g. 1 5 g Ferrum !acticum, 7,5 g Calcium 
Mixtura solvens cum Morphino phosphoricum, 16 g Calcium carbonicum, 
f. M. He I v. *): 4 g Ammonium chlora- 25 g Saccharum Ladis. 
turn, 0,03 g Morphin um hydrochloricum, p u J v i s Cinchona e c o m p. f. M. 
0,03 g Kalium stibiotartaricum, 10 g Succus He I v. *): 15 g Cortex Aurantii pulv., 
Liquiritiae depuratus, Aqua ad 200.. 35 g Cortex Chinae pulv. 1· 
O p h t h a Im o s an (Pharm. Ztg. 64, p u I v i s ins per so r i u s Z in c i f. M. 
359, 1919) isteinekeimfreieMilchzu(Ei- Helv.*): 10 g.Zincum oxydatum, 90 g J 
weiß-Einspritzung. Die unbedingte Keim- Talcum venetum. · I 
freiheit ist durch ein besonderes Ent- Pulvisstomachicusf.M.Helv.*): 1 
keimungsverfahren sichergestellt. Die Wir- s g Bismutum subnitricum, 8 g Rhizoma 
kung wird zurückgeführt auf eine Hyper- Rhei pulv., 34 g Natrium bicarbonicum. 
*) Magistralformeln der Krankenkas<;en zu ·1 *J Magistralformeln der Krankenkassen· :i:1.1 
Hasel n. Pharm. Weekbl. 56, Nr. 27. Basel n. Pharm. Weekbl. 66, Nr.27, 
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Sopra e 11 i 11, ei11 Lokalanae:,the!ikurn, lockert werden, und da Alkalien für die 
enthält nach Leipz. pop. Zeitschr. f. Hornöop. Entwicklung konservenverderbender Bak-
50, 18, 1919 Acoin und Novocain. 1 ter_ien günstig ~ind, ist _die Dichtungsfähig-
S t r e p t O s an (Pharm. Ztg. 64, 359, ke1t st~rk alkah~cher Rmge unvollkommen 
19 I 9) ist eine hochpolyvalente Strepto- / und em lnfektio~_sweg g~sch_affen. yerf. 
kokken-Vakzine, die als Hauteinspritzung I fordert daher fur Pap1erd1chtungsn~ge 
bei chronisch und subchronisch verlaufen-/ au~er den von.Serge rund d_em Matenal-
den Streptokokken-Krankheiten angewen-
1 
prufu~gsamt ~e.:langten S1es1ch~~punkten, 
det wird. Es kommt in 6. Ampullen mit das die Alkahtat _der ~mge fur 100 g 
je 1, 2, 5
1 
10 und 20 Millionen Keimen Trockensubstanz_ mcht hoher als 22,0 ccrn 
in je 1 ccm in den Handel. Darsteller: Normal(auge :e1~ soll. Der Inhalt. der 
Sächsisches Serumwerk in Dresden; D_ose wird naturhch durch s~ark alkahsche 
. . Rmge auch· mehr oder wemger stark an-
Vest o so 1 1st eme Formaldehydsalbe gegriffen. Am meisten werden Oe'müse-
2 : 100. konserven wie Spinat, Pilze, Kohl- und 
Rübenarten, die keinen oder nur einen 
Nahrungsmittel- Chemie. ganz geringen Säuregehalt besitzen, be-
troffen werden, während bei sauren Kon-
Beobachtungen bei der Verwendung von serven das Alkali zum Teil durch die 
Papierdichtungsringen gibt P. Bieg 1 er Fruchtsäuren gebunden wird und dann 
(Die Konserven~Industrie No. 6) bekannt. kein Auskristallisieren mehr stattfinden 
Bei mit Papierringen gedichteten Kon- kann. Es treten also auch mehr oder 
servendosen hat sich öfters am Deckel- weniger starke Geschmacks- und Farbe-
und Bodenfalz eine weiße kristallinische Veränderungen der Konserven auf. Bei 
Masse ausgeschieden, welche der chemischen felthaltigen Fleischkonserven wurde die 
Untersuchung zufolge aus Soda bestand. Beobachtung gemacht, daß das fett an 
Die Bildungsursache ist auf den Alkali- den falzen heraustrat. Es ist erklärlich, 
gehalt der Ringe zurückzuführen, der ent- daß das fett durch den beim Sterilisieren 
weder durch unsachgemäße Auswaschung im Innern der Dose entstehenden Druck 
der Lauge beim Aufschließen des Holz- durch die Kapillaren des Ringes hinaus-
sch\iffes oder durch Leimung des Papiers gedrückt wird. Dieser Fehler konnte ab-
mit stark alkalischen Leimen bedingt ist. gestellt werden, wenn die Dosen nich.t 
Bei einer Anzahl von Ringen konnte der ganz voll gefüllt wurden. W. L. 
Verf. eine Alkalität der Mineralsubstanz 
(ausgedrückt in ccrn Norrnallauge auf 100 g 
Trockensubstanz) von 11,9 bis 31,3 fest- Drogen- und Warenkunde. 
stellen. Die Schuld an der Soda-Aus-
kristallisation ist also zweifellos in dem Kumaronharz und seine Anwendungen. 
zu hohen Alkaligehalt der Ringe zu suchen. (Ztschr. f. angew. Chemie 1919. A. Auf-
Die Erscheinung der Auskristallisation tritt satzteil. 70.) Unter Kumaronharz des 
hauptsächlich dann auf, wenn die Kon- Handels versteht man harzartige Stoffe, 
servendosen häufigen Wärmeschwankungen die · durch Polymerisation von Inden 
ausgesetzt werden, was auch durch den (CoHs) und Kumaron (CsH60) mittels 
Versuch nachgewiesen werden kann. Wenn Schwefelsäure gebildet sind. Je nach der 
man eine gefüllte kalte Dose in einem Stärke der verwendeten Schwefelsäure er-
warmen kohlensäurehaltigen Raum einige hält man nach E II i s und Ra bin o v i t z 
Zeit stehen läßt, wird das durch das lösliches (80 v. H. starke) oder· unlös-
Schwitzen der Dose aus dem Papierring liches (bei stärkerer Säure) Kumaronharz. 
ausgelaugte Alkali in Karbonat verwan- , Kumaronharz, auch Parakumaron ge-
delt, das beim Wiederabkühlen und Trock- nannt, bildet auf Holz oder Metallober-
nen der' Dose an den falzen auskristalli-
1 
flächen Überzüge, die gegenüber Säuren. 
siert; : · Da die Ringe durch diesen ehe- und Alkalien unempfindlich sind. Lö-
mischen Vorgang in ihrem Gefüge ge- sungsmittel für Parakumaron sind BetF 
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zin, Gasolin, Benzol, Chloroform, Ter- zuckerbouillon 1 : 100 mit einem Tropfen 
pentin; Chloräthylen. In solchen Lösungen Neutralrot, etwa bis zu einem Drittel oder 
stellt es einen guten Bronzelack dar. bis zu ein Halb der Höhe. Sobald der 
Als verschiedene Verwendungsarten des Sand naß geworden und gleichmäßig mit 
Harzes .werden weiter genannt:· Lacke der Flüssigkeit durchtränkt ist, füllt man 
und firnisse, Bindemittel bei der Her- in das innere Rohr 20 ccm eines aus 
stellung von Linoleum, Linkrusta oder dem zu untersuchenden Wasser n1it Galle 
Öltuch. gewonnenen Niederschlags. · Das Gläs-
Kumaronharz ist unverseifbar und wird chen kommt dann auf 15 bis 24 Stunden 
durch Portlandzement nicht verändert. in den Brutkasten, worauf sowohl dem 
Diese Eigenschaft ist von Wichtigkeit für inneren Röhrchen wie dem äußeren Oläs-
die Herstellung eines Überzugs auf Ze- chen Material entnommen wird, das man 
ment und . Stuck zum Schutze dieser auf verschiedenen Platten züchtet. 
gegen die Einwirkung von Atmosphärilien. Dr. 0. R. 
Was· hier vom Kumaron gesagt wurde, 
gilt ·ebenso für das Inden, dessen Harz 
zu · den gleichen Zwecken verwendet 
werden kann. 
Der bei 160 bis 180 ° C. siedende 
Anteil der Solventnaphtha enthält reichliche 
Mengen Inden und Kumaron, weshalb 
man aus diesem Anteil durch Behandeln 
mit Schwefelsäure ebenfalls ein zu den 
verschiedensten Zwecken brauchbares Harz 
erhält. W. Fr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Ober die Einträufe"1ng von Hetol (Na-
trium cinnamylicum) in die Konjunktiva 
bei Chorio-Retinitis tuberculosa berichtet 
Pa u J Co h n (Münch. med. Wochenschr. 
65,- 1438, 1918). Der gute Erfolg in den 
vom Vf. geschilderten Krankheitsfällen er-
weist die Wichtigkeit der Hetolbehandlung. 
Daß die Hetoleinträufelung nicht nur ört-
lich auf die Bindehaut wirkt, sondern das 
Bakteriologie. Hetol von der Bindehaut aus durch die 
Lymph-' und Blutbahnen an die tuberku-
Übcr ein neues Verfahren, Typhus- lösen Stellen kommt, erscheint nicht zwei-
bazillen im Trinkwasser nachzuweisen, be- felhaft. Es wurde besonders darauf ge-
richtet Ca r b o n e 11 (Zeitschr. f. öffentl. achtet, daß nicht nur der untere Konjunk-
.Chem. 21, 301 bis 302) nach Versuchen, tivalsack das Hetol bekam, sondern auch 
die im bakteriologischen Institut des De- die Conjunctiva ·bulbi und nach Möglich-
partamento Nacional de Hygiene in Bu- keit noch ein Stück der oberen Konjunk-
enos Aires angestellt worden sind. Es tivalfalte, um eine möglichst große Schleim-
handelt sich in der Hauptsache um ein hautfläche als Resorptionsfläche zu haben. 
eigenartiges Anreicherungsverfahren, bei Im allgemeinen hat sich Vf. bisher auf 
dem man sich die Beweglichkeit der Einträufelungen in die Konjunktiva · be-
Thyphusbazillen zu· Nutze macht. In schränkt, jedoch hat er auch in einem 
einem Reagenzgläschen von 18 cm Länge Falle Zimtsäure als Elbon-Ciba-Tabletten 
und 3,5 cm Breite befindet sich ein in- einnehmen lassen, auch Pilulae sanguinales 
neres Rohr von 14 cm Länge und 2 cm mit zimtsaurem Natrium wurden gegeben, 
Breite, das am Boden verjüngt und U- schließlich wurden auch subkonjunktivale 
förmig umgebogen ist. Dieses · Röhr- Einspritzungen nach Pf I ü g er angewandt, 
then, das an beiden Enden offen bleibt, ebenso Veneneinspritzungen nach La n-
während das obere Röhrchen mit Watte derer. Dr. O. R. 
verschlossen und entkeimt ist, wird mit 
vorher geglühtem und keimfreiem Sand Chloroform-Wasser wendete Ren gn i er 
bis zur Höhe von 4 cm gefüllt; grö- (Apoth.-Zeitg; 33, 204, 1918) bei einer 
berer Sand eignet sich nicht; es muß Verbrennung dritten Grades als Verband-
feiner Sand von 1/r, bis 2/r, mm Körner- wasser an und hatte damit einen sehr guten 
durchmesser sein. Zur Ausführung eines Erfolg. Auch bei anderen Wunden soll 
Versuches„Jüllt man in das Glas Trauben-. es sich auf das Beste bewährt haben. Vf. 
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stellte das Chloroform-Wasser· her, indem 
er das Chloroform in großem Überschuß 
(I : 100) mit Wasser zusammenschüttelte, 
absetzen ließ und das gesättigte Wasser 
abgoß. H. M. 
Über die Tiefenwirkung des Trypaflavins 
berichten Art h u r A b e I man n und R. E. 
Liesegang (Dermatolg. Wochenschr. 67, 
697-700, 1918). · Das von Leopold 
Ca s s e l l a & Co. in Frankfurt a. M. her-
gestellte Trypaflavin, das von L. Ben da 
(Ber. d. Deutsch. ehern. Ges. 45, 1787, 
l 912 u. 46, 19 l 3, 1913) zuerst herge-
stellte Diaminomethylacridiniumchlorid bür-
it11mer etwas weniger weit als das. saure, 
aber das Diffusionsvermögen ist · noch ein 
so gutes, daß es demjenigen des sauren 
fast gleichkommt. In den durch Licht ge-
bräunten Lösungen ist noch viel unzer-
setzte Substanz enthalten, das · Diffusions-
vermögen ist kaum verändert. Stärkere, 
z. B. Lösungen 1 : 100, sind ganz erheb-
lich weniger lichtempfindlich als verdünnte. 
Vor Licht geschützt, bleiben die Lösungen 
unverändert. . Die mit einem Verdickungs-
mittel, z. B. Gummi arabicum,. versetzten 
Lösungen verlieren nur wenig an ihrem 
Diffusionsvermögen. , Dr. 0. R. 
gert sich wegen seiner ausgezeichneten des- Arsalyt (Deutsche Med. Wochenschr. 
infizierenden Eigenschaften immer mehr 44, S. 10, 1918). Nachdem Müh-
ein. Vf. hat das Diffusionsvermögen die- 1 e n s in einer Veröffentlichung das Arsa-
ses Präparates erforscht, um hiernach eine lyt bezüglich seiner Wirksamkeit gegen 
Tiefenwirkung beurteilen zu können. Unter- Syphilis mit dem Salvarsan auf eine Stufe 
sucht wurden sowohl die gewöhnlichen, gestellt hat, sah sich St ü h m er veranlaßt, 
sauer reagierenden Lösungen, wie auch auf Grund entgegengesetzter Ergebnisse 
diejenigen des neutralen Erzeugnisses. Ver- vor einer ausgedehnten Anwendung des 
suche mit frischer Muskulatur zeigten,· daß/ Arsalyts in der Syphilisbehandlung nach-
alle Lösungen innerhalb eines Tages in drücklichst zu warnen. Er schreibt wört-
der Größenordnung eines Millimeters ein- lieh: ,,Alles i11 allem kann ich sagen, daß 
drangen; die neutralen blieben etwas gegen- das Arsalyt sicher nicht das leistet, was 
über den sauren zurück. Um Vergleichs- man mit. Salvarsan erreicht, das in wirk-
zahlen zu gewinnen, wurde mit künst- samer Dosis relativ toxischer. ist als Sal-
lichen Gallerten, die sich in dünnen Glas- varsan und deshalb als Ersatz zunächst 
röhren befanden und in die betreffenden nicht in Betracht kommen kann." Be-
Lösungen eingestellt wurden, gearbeitet: achtlich ist auch die leichte Veränderlich-
10 u. 0,5 v. H. starke Gelatine, entweder keit der Arsalytlösung, sobald die Ampulle 
rein oder versetzt mit Eialbumin, Fibrin geöffnet ist. Es tritt eine Farbveränderung 
oder Kasein; Eia!bumin 10: 100, das durch am oberen Flüssigkeitsrande ein und zwar 
Erhitzen innerhalb des Glasrohres geron- viel rascher, als dies beim Neosalvarsan 
nen worden war; frisches, saures und neu- gleicher Konzentration der Fall ist. Diese 
trales Trypaflavin 0, 1 und 0,5 und 1 : Erscheinung beruht ohne Zweifel auf einem 
l 00, Trypaflavinlösungen 0,5 : 100 mit Oxydationsvorgang, der sich im lebenden 
Gummi arabicum alsVerdickungsmittel ver- Körper wiederholen muß und gegebenen-
setzt; saures Trypaflavin O, I : 100, das falls schwere Schädigungen zur Folge haben 
durch mehrtägige Bestrahlung mit Son- kann. F rd. 
nenlicht tief gebräunt worden war. In 
allen Fällen ergab sich ein sehr gutes Dif-
fusionsvermögen in den Gelatinegallerten: 
frisches, saures Trypaflavin 1 : 100 dringt 
in Gelatine 5 : 100 in 20, 44, 92 und 
l 64 Stunden 15, 28, 40 und 52 mm vor, 
in Gelatine 10: 100 14, 20, 30 und 40 mm. 
Kaliumdichromat 1 : 100, das besonders 
leicht diffundiert, dringt in letztere wäh-
rend dieser Zeiten 18, 25, 37 und 52 mm 
v.or. Neutralisiertes Trypaflavin diffundiert 
Kieselsäure gegen Lungentuberkulose 
(Münchn. Med. Wochenschr. 65, 1459, 
1918). K ü h n benutzte die von 
Kobert, Schulz u. a. Forschern :ge~ 
machte Erfahrung, wonach die Elastizität 
und Festigkeit vieler Gewebe von dem 
Gehalt der Kieselsäure abhängig ist. .. Er 
verschreibt schon seit Jahren einen an 
Kieselsäure reichen Tee „ bestehend aus 
Herba Equiseti, Herba Polygoni und Herba 
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Oaleopsidis: Durch K ob e rt sind .im 
Harn einer darmgesunden Frau, welche 
den Tee 2 Monate getrunken hatte, 70 mg 
in der Tagesmenge, bei einer anderen, 
welche den Tee schon 4 Monate trank, 
180 mg in der Tagesmenge gefunden wor-
den, was aber nur einen Teil der ausge-
schiedenen Kieselsäuremenge bedeutet, denn 
der Darm ist an der Ausscheidung auch 
beteiligt. 
Klinisch hat sich ergeben, daß sowohl 
für sich allein, als auch in Vergesellschaf-
tung mit der Kalkbehandlung die Kiesel-
säure imstande ist, die Lungentuberkulose 
günstig zu beeinflussen; das wenig wider-
standsfähige Lungengewebe wird gefestigt, 
so daß besonders junge, tuberkulös ver-
anlagte Kranke durch frühzeitige jahre-
lange Kieselsäurezufuhr am Leben erhal-
ten werden konnten. · Fr d. 
Rohe Zwiebeln gegen Darmkatarrh 
(Münchner Med. Wochenschr. 65, 1473, 
1918). Von E. Wilbrand wurde die 
Beobachtung gemacht, daß die Juden, welche 
bekanntlich in ausgiebiger Weise dem Ge-
nusse roher Zwiebeln und zwar der gan-
zen Pflanze, sowie des Knoblauchs hul-
digen, nie an Darmkatarrhen zu leiden 
hatten, während die übrige Bevölkerung 
sehr hartnäckig davon befallen war. Ein 
Versuch am eignen Leibe und bei ver-
schiedenen durchfälligen Kranken erhärtete 
schließlich die Tatsache, daß Zwiebeln ein 
gutes Mittel gegen Darmkatarrh sind. Frd. 
Die Wirksamkeit der Schildrüsenpräpa-
rate erscheint nach neueren Untersuchun-
gen von J. Abel in (Biochem. Zeitschr. 93, 
128, 1919) in einer ganz neuen Beleuch-
tung. Zunächst bestreitet er die fast zu 
einer Grundwahrheit gewordene Bedeutung 
des Jodbestandteiles. Denn er hatte schon 
früher an jodarmen Präparaten eine· fast 
ungeschwächte Wirksamkeit gesehen. Jetzt 
zeigen die Stoffwechselwirkungen von 
eiweißfreien Schilddrüsenauszügen auch 
die Unnötigkeit des Eiweißbestandteiles. 
Die Schilddrüseneiweißkörper sind nur 
die Muttersubstanzen der eigentlich wirk-
samen Stoffe. Letztere sind proteYnogene 
Amine; Versuche an schildrüsenlosen 
.Hunden mit p - Oxyphenyläthylamin urid 
Phenyläthylamin ergebei1 'e·ine erhebliche 
Steigerung des Stickstoffwechsels. Je nach 
der Ernährung der Tiere tritt auch eine 
erhebliche Steigerung des Körpergewichts 
ein. Der Harndrang ist gesteigert. Alle 
diese Erscheinungen stimmen vollkommen 
mit denen nach Eingabe von Schilddrüsen-
präparaten überein. (Nach Ansicht. des 
Berichterstatters haben diese Feststellungen 
auch in anderer Beziehung Bedeutung: 
Die Follikel haben bekanntlich keine Aus-
führungsgänge. Wie konnte das soge-
nannte „ Kolloid II aus ihnen herausge-
langen? Es scheint wohl die Bildung der 
diffusiblen Amine schon innerhalb der 
Follikel einzutreten.) R. E. Lg. 
Optannin, basisch gerbsaures Calcium 
in Tablettenform, von der Firma K n o 11 
& Co., Ludwigshafen a. Rh. in den 
Handel gebracht, wird von G o er i t z 
(D. Med. Wochenschr. 43, 1202, 1917) 
als ein zuverlässiges, wirksames und 
billiges Mittel bei der Bekämpfung von 
Durchfällen bezeichnet. Es hat seine Wir-
kung sowohl bei Durchfällen gezeigt, die 
durch Erkältung hervorgerufen wurden, 
als auch bei solchen, welche durch Gift-
keime entstanden sind. Bei Erwachsenen 
wurden täglich dreimal 1 g gereicht, das 
sind 2 Tabletten, bei Kindern dreimal 
'/2 g. 
Schädigende Wirkungen konnten nicht 
beobachtet werden. Frd. 
Ameisensäure gegen Grippe (Münchn. 
Med. Wochenschr. 65, 14 73, 1918). 
Reute r, der sich schon seit mehreren 
Jahren mit der Heilwirkung der Ameisen- · 
säure befaßt, konnte dieses Mittel zur Vor-
beugung gegen Grippe anwenden. Über 
100 Personen, die mit Ameisensäure 1 : 
100 000 unter die Haut gespritzt worden 
waren, sind nicht an dieser Krankheit er-
krankt. Die Einspritzung ist aller 4 Wochen 
mit 0,2 bis 0,5 ccm obiger Lösung zu 
wiederholen. Die vorbeugende Wirkung 
ist innerhalb 10 Tagen zu. erw;:irten. F rd. 
Lichtbildkunst. 
·Rätselhafte· Negativflecken (AI o i s U l -
r e i Ch, II Die Photographische Industrie", 
1918, 4 79). Die Negative . einer Anzahl 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
33f 
Platten einer bekannten Firma zeigte 
flecken, deren Ursprung .rätselhaft war. 
Nach eingehender Untersuchung stellte 
sich folgendes heraus: Nach dem Ent-
wickeln .der großen Platten I 3xl 8 hatte 
der Betreffende die nasse Platte an den 
Rändern gefaßt und vor der Rotscheibe 
der Dunkelkammerlampe besichtigt, dabei 
aber mit einzelnen Fingern die Platte 
iückwärts auf der Glasscheibe unterstützt, 
so daß die warmen Finger eine Zeit lang 
die kalte Plattenseite berührten. Die 
Körperwärme setzte sich durch das Glas hin-
durch nach der Schichtseite der Platte 
fort und bewirkte, daß die Entwicklung 
mit dem erwärmten Entwickler an allen 
Berührungsstellen eine stärkere, kräftigere 
war, als an den nicht durch die Finger 
erwärmten. Hierdurch erklärten sich die 
Entwicklungsflecken. Man lasse demnach 
die Finger möglichst von der Platte, be-
sonders an kalten Tagen. -n. 
Auf Grundlagen einer neuen Art der 
.Photographie weist Raph. Ed. Li esegang 
(,, Die Photograph. Industrie" 1918, 465) 
hin. Es sollen gasförmige Systeme oder 
feinverteilte Wasserteilchen benutzt wer-
den. Quecksilberdämpfe kamen bei der 
Öaguerotypie als Entwickler in Anwen-
dung, auch Kadmiumdampf läßt sich be-
nutzen. F. Ehrenhaft hat beobachtet, 
daß sich fein verteilte feste Teilchen unter 
dem Einfluß des Lichtes entweder in Rich-
tung mit dem Lichtstrahl oder ihm ent-
gegen bewegen. Mit dem Lichte gehen 
schwebende Silber- oder Quecksilberteil-
chen (Lebe den s' scher „ Lichtdruck"), auf 
die Lichtquelle zu bewegen sich schwebende 
Schwefel- oder Selenteilchen (,, Lichtzug"), 
Wassertröpfchen verhalten sich· ,, lichtneu-
tral 11 • Man könnte also z. B. schwebende 
Silberteilchen in der Kamera auf eine 
Glasplatte treffen lassen und dort durch 
eine schwach klebrige Gelatineschichi fixie-
ren. Nachher wird mit naszierendem 
Silber entwickelt. Es genügen sehr ge-
ringe Silbermengen als Keime zur Ent-
wicklung eines guten Bildes. (Dieser Vor-
schlag von Liese gang ist sehr .inter-
essant und dürften sich praktische Ver-
suche in dieser Richtung empfehlen.- ·Ber.) 
-n. 
Bücherschau .. : " .· · · 
Lichtund_Leben. Von Dr. Fritz Schanz, 
Dresden. Sonderdruck aus „Arch1v f. 
Ophthalmologie", 96, H. 1 u. 2. Mit 
2 Tafeln. (J u 1 i u s Springer. Berlin 
I 9 I 8.) 
Sc h an z erörtert zunächst die Ursache 
der sogenannten elektrischen Ophthalmie, 
<l. h. Augenentzündungen, entstanden beim 
Arbeiten am offenen elektrischen Licht-
bogen. Diese Entzündungen werden nur 
von den äußeren ultravioletten Strahlen 
ausgelöst Da die Augenlinse nerven-
und gefühllos ist, so kann in ihr durch 
das Licht keine Reaktion ausgelöst werden, 
hingegen summieren sich die chemischen 
Veränderungen, welche das Licht an dem 
Linsengewebe bewirkt, durch das ganze 
Leben. Nach Schanz bilden sich im 
Linsenkern im Laufe des Lebens schwer-
lösliche Eiweißstoffe auf Kosten der leicht-
löslichen. Mit zunehmendem Alter schreitet 
die Sklerose des Linsenkerns weiter vor-
wärts, es entstehen Altersweitsichtigkeit 
und später Trübungen der Linsensubstanz 
(Altersstar). Die ultravioletten Lichtstrahlen 
des Tageslichtes schädigen bei der langen 
Einwirkung während des Lebens die Linse, 
erzeugen in ihr Veränderungen. Auch ari Ei-
weißlösungenstellteSch an zVeränderungen 
durch Licht fest. In bis zur Chlorfreiheit 
dialysierten Eiweißlösungen werden durch 
Licht die leichtlöslichen Eiweiße in schwer 
lösliche übergeführt, wie auf den beige-
fügten Tafeln an mit dialysiertem Eiweiß 
gefüllten Quarz-Röhrchen, welche dem 
Licht einer Quarzlampe ausgesetzt wurden, 
zu sehen ist. 
Schanz zieht weiter auch die Haut 
und das Blut in den Bereich der Licht-
wirkungen. Er untersuchte ferner eine 
Reihe organischer Stoffe, welche für bio-
logische Prozesse in frage kommen, auf 
Lichteinwirkung durch die Quarzlampe, 
so z. B. reines Aceton, Essigsäure, Milch-
säure, Äthylalkohol, Ameisensäure. Diese 
Stoffe ließen sich bis auf ihre Elemente 
und Radikale im lichte zerlegen. Schanz 
verbreitet sich weiter . über die Wirkung 
des Lichtes auf die Flora und Fauna des 
Erdbodens, über den Schutz des .Pjg-
rnentes in der Haut des Menschen gegen 
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Lichteinwirkung; .·uber::ctle 'di:ir.ch Licht im 
Blut bewirkten Veränderungen,. _über die 
augenfälligen Wirkungen ·des Lichtes', im 
Pflanzenreich · · Und · über die Heilmittel: 
Höhensonne und Lichtbäder. . . .. 
' ·Aus den fesselnden Untersuchung-eh von 
F. Schanz ist ersichtlich, daß das Licht 
eine sehr :mächtige chemische Kraftquelle 
bildet. Werden·.· Stoffe durch Licht zer. 
legt; so verbinden sich die Zersetzungs· 
etzeugnisse miteinander, es treten daneben 
auch· synthetische Prozesse auf; es dürfte 
möglich sein, die Lichtenergie aufzu. 
speichern. Der menschliche Körper wird 
durch Sonnenlicht gestärkt, in seinem 
seit längerer Zeit gezogenen Chinab1iµmen 
gewo?men. Oie Wirkung die.ses Chinins 
übertraf nach Aussage der Engländer, dehen 
ein Teil'davon als Beute in die Hände ge.;. 
fallen war, das aus Europa bezogene bei 
weitem. . ·· . · .. , ... , . , , 
Wir sind. in der Lage, in Nr.·32 einen 
ausführlichen Bericht des Herrn Reg.-Apo-
thekers Sc h it I z e beginnen zu können, wo-
rauf wir schon· jetzt aufmerksam machen. 
. Schriftleitung,·. 
Berlin: In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. 
verstarb der Wirkt: Geh. Rat E m i 1 Fisch er, 
ein er der bedeutendsten Chemiker der Gegen.:. 
wart. 
Rottenburg. i. Bayern : J. B. Neu m ü 11 er 
feierte am ~- Juli seinen 80. Geburtstag. 
Er besitzt die hiesige Apotheke seit 48 Jahren. 
Wühlbefinden gefördert. Das Studium Personal- Nachr'1chten. 
der Lichtwirkungen auf das organische 
Leben ist sehr wichtig und die Ergebnisse Gestorben: Apotheker Hubert AI b er 
dieser Studien lassen Schlüsse zu die für in Eichstetten. Apotheken bes. Dr. Br e n -
unser Leben von einschneidende; Bedeu- ·1 8 t ~ i 11 i O Treya. Apo_t.heker J O s. L o r t z \n 
. Tner. Apotheker R Ich a r d Schwa b m 
tung smd. -n. Gera. Apotheker Justus Sprenger in 
Bericht der Königl.Oärtnerlehranstalt Dahlem Haf ;~fhekenkanr: Bern h a r d Ge m m die 
(bei Berlin-Steglitz) für die Rechnungs- Hof-Apotheke m Magdeburg. Pa u I Kr o w k e 
jahre 1916 und 1917. Herausgegeben die Bittner'sche Apotheke in Düringshof. 
von Th Echter m e y er Direktor Dr. Mur ach die Adler-Apotheke in Rheda, 
K .. · 1 ·L d ·· k · t' M·t ' Pr e i ß n er die Meltz'sche Apotheke zu Sülze omg · . an eso onoi_mera · 1 20 in Meckl. Otto Schmitz die Kronen-Apo-
Textabb1ldung. (Berlm 1918. Pa u I theke in Thum. Georg S eh w e rh alter die 
Parey.) Marien-Apotheke in Königshiitte. H. Wi ls-
Aus dem reichen Inhalt sind besonders d o r f die Schröter'sche Apotheke in Leip-
h h b . D' M kbrtt „b zig-Liebertwolkwitz. 
er~orzu e en · . ,e ~r . a .:r u ~r A.potlleken - Yerwaltung: Wil I y Dr e g er 
Klemgartenbau, dte Berichte uber die die Hense'sche Apotheke in Badenweiler. 
Tätigkeit der technischen Betriebe und Fr. C. Hengsten b er g die Lengnich'sche 
der wissenschaftlichen Institute. H. M. Apotheke zu Hagen i. W: Gerhard J ö h re n s 
die Schwan-Apotheke 111 Hannover - Linden. 
Richard Kamm die Schumm'sche Apo-
theke zu Waldfischbach i. Bayern. Hermann 
Si mm et die Elvira-Apotheke in München. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Dietz & Richter in Leipzig von 
Mitte Juli über Chemikalien, Drogen, 
galenische Präparate und Sonderzuberei-
tungen. 
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Der Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika Sc h n e e wies in einem hier ge-
haltenen öffentlichen Vortrage auf die Ver-
dienste des Regier.-Apothekers Dr. Sc h u 1 z e, 
der als Stabsapotheker d. R. während des 
Krieges in Ostafrika tätig war, und teilte 
unter anderem mit, daß die Ostafrikaner 
während des Krieges im ganzen 1000 kg 
Chinin geschluckt haben. Die Hälfte davon 
wurde nach einem einfachen Verfahren von 
Schulze aus der Rinde von in Amani schon 
Konzessiom •Erteilung: Fritz CI aus zur 
Fortführung der Zweigapotheke in Biederitz 
als Vollapotheke. Hugo K ö c h e I zur Er-
richtung einer Zweigapotheke in Tschirnau. 
Stabsapotheker Rom b er g zur Errichtung 
einer Apotheke in Deutsch - Eylau. Ca r 1 
Te u s c h zur Errichtung einer Apotheke in 
Nürnberg-St. Leonhard. P. Wen s zur Fort-
führung der Siegfried-Apotheke in Nürnberg. 
Konzessions -Ausschreiben: Wettin - Apo-
theke in Bautzen. Bewerbungen bis Ende 
August an die Kreishauptmannschaft in 
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Arzneiversorgung und Ersatzmittelbeschaffung während des 
Feldzuges in Deutsch-Ostafrika. 
Von Regierungsapotheker Dr. ·R. Sc h. u lz e- Daressalam. 
Wie alle übrigen deutschen Kolonien theken). · Es war jedoch leicht, mit· Hilfe 
war auch Ostafrika weder militärisch noch des sonstigen Vorrates an .Verbandstoffen 
wirtschaftlich auf einen Krieg vorbereitet, in verhältnismäßig kurzer Zeit. einen grö-
der ein Aussetzen der ständigen Verbin: ßeren Posten steriler Verbandpäckchen· in 
dung mit dem Mutterlande im Gefolge zweckentsprechender Aufmachung anzu-
hatte. Die Vorräte an Material und Oe- fertigen. In dankenswerter Weise betätigte 
räten jeder Art konnten nur den nor- sich bei diesen Arbeiten eine Anzahl von 
malen· laufenden Bedarf im lande für Daressalamer Damen. Leider fehlten 
einige Zeit decken, boten aber keine aus- wasserdichte Stoffe zur Umhüllung der · 
reichenden Reserven für den fall eines Päckchen, an ihrer Stelle mußten Khaki-
Ausbleibens der regelmäßigen Zufuhren und andere einigermaßen feste Bekleidungs-
aus der Heimat. · stoffe Verwendung finden. Um trotzdem 
· Recht günstig lagen in dieser Hinsicht die eine sterilhaltende Verpackung zu gewähr-
Verhältnisse in Bezug auf Sanitätsinaterial, leisten, blieb als einzigste Möglichkeit, die 
denn die Vorräte des Sanitätsdepots des Päckchen vorderUmhüllungmitderartigem 
Gouvernements in Daressalam, beiläufig Stoff zunächst in Pergamentpapier einzu-
des einzigen Depots im lande, waren bei schlagen. 
Kriegsausbruch zufällig außergewöhnlich Ein Ersatz für Expeditionsapotheken 
reichlich aufgefüllt. Deshalb war kaum mußte improvisiert werden. Man ver-
Anlaß zu Besorgnissen, daß auch diese wandte für diesen Zweck von einer 
Bestände vorzeitig zu Ende gehen könnten, Schlosserei in Daressalam in Art der üb-
denn damit, daß der Krieg länger als ein liehen Tropenkoffer gefertigte leichte Blech-
. Jahr dauern würde, rechnete man anfäng- koffer, auf deren Böden festgelötete Blech-
lieh nicht. hüllen für etwa 40 eng-, bezw. weithalsige 
Die reichen Bestände des Depots in 100 g • Olasstöpselflaschen angebracht 
Daressalam wurden zur Sicherung ins waren, in denen die nötigsten flüssigen 
Landesinnere überführt, um sie etwaigen Arzneistoffe und Tabletten untergebracht 
feindlichen Operationen von See aus zu wurden. Darüber enthielten die Koffer 
entziehen. Unter ihnen fehlte es zunächst zwei herausnehmbare Einsätze mit Abtei- . 
nur an . Verbandpäckchen in ausreichen- Jungen - aus dünnem Blech, die mit den 
der Menge und infolge Aufstellung neuer erford~rlichen Verbandstoffen, Geräten und 
Formationen an handlichen Tnippensani- Instrumenten aufgefüllt wurden .. 
tätsausrüstungen (sog. Expeditionsapo- Diese Ausrüstungen mußten widerstands-
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fähig und tnöglichst reichhaltig sein, durften hoch und suchte mit möglichst gelinder -
jj!docl). .ein Gewicht von 30 kg tunlichst Pressung auszukommen. 
nicht überschreiten, weil ihre Beförderung Über die vom Verf. in Mpapua-Kilossa 
im Lande ausschließlich als Trägerlasten betriebene Chiningewinnung wird an an-
erfqlgen konnte. Aber trotz der Schwierig- derer Stelle*) ausführlicher berichtet. 
keiten, welche die Erfüllung dieser For- Außer dem ganz unentbehrlichen Chi-
derungen in Rücksicht auf das unzu- nin wurden allmählich auch Vorräte an 
reichend verfügbare Material bedingte, anderen Mitteln knapp und mußten nach 
bewährten. sich die improvisierten Apo- Maßgabe der verfügbaren Hilfsmittel er-
theken .. gut und waren großenteils nach gänzt oder ersetzt werden. Dabei machte · 
. vierjährigem Feldgebrauch noch verwen- es sich unangenehm fühlbar, daß Geräte 
dungsfähig. · zur Anfertigung pharmazeutischer Zube-
:Ein empfindlicher Mangel und bedroh- reitungen nur in dürftigstem Umfange 
licher Zustand für Truppe und gesamte zur Verfügung standen, weil vor dem 
e.u-ropäische. Bevölkerung drohte Platz zu Kriege alle Arzneimittel fertig aus Deutsch-· 
_ greifen,. als die. Chininvorräte zur Neige land bezogen waren. Unter anderen 
. zu ,gehen begannen. Glücklicherweise wurden Sa 1 b e n verschiedener Art in 
fanden sich aber im Usambarabezirk fünf großen Mengen benötigt, für die damals 
größere · Cinchonaanpflanzungen, und es als Grundlage das aus Höckern von Zebu-
gelang unter Ausnutzung der hier ge- Rindern selbst ausgelassene Fett mit einem 
eniteten Chinarinden eine Fabrikation von Zusatz von Erdnußöl zur Verwendung 
ÖhLn i ri ins Werk zu setzen, welche die kam. Für die Herstellung des viel ge-
Hälfte der während der Kriegsjahre ver- brauchten· Ungt. Hydrarg. einer. wurde 
brauchten Chininmenge im Lande selbst nach Erschöpfung des Vorrates an reinem 
zu , erzeugen _ermöglichte. Quecksilber ein stark verunreinigtes Me-
• Dabei kam es uns zustatten, daß neben tall aus dem Betriebe der Kironda-Gold-
dei- .. vielfäch im Lande mit Erfolg auf- minen-Gesellschaft herangezogen, das zu-
. ge~qmmenen Fabrikation von Wh i s k Y • nächst einer Reinigung mittels Eisenchlo-
Er s atz mit den seitens der Fabrikanten rid-Zinnchlorür nach dem Verfahren von 
kon'struierten Apparaten auch die Her- Fink n er**) unterzogen werden mußte. 
stellÜng, von hochprozentigem Weingeist Die Anfertigung von Liquor A 1 u-
gelul'lgen war, der für die Chiningewin- mini i ac et i ci erfolgte, den zur Verfü-
nung benutzt wurde .. Man verwandte zur gung stehenden Hilfsmitteln angepaßt, 
Spirituserzeugung an der Küste fast aus- durch Eintragen der berechneten Menge 
schließlich vergorenen Saft von Cocos- feingepulverten Bleiacetats in Alaunlösung 
palmen.(den t e m b o [Palmen wein] der Ein- entsprechender Konzentration und Aus-
geborenen), im Inneren dagegen Maischen· fällung des überschüssigen Bleies aus der 
aus- Getreide, . wie Mais und Hirse, oder vom abgeschiedenen Bleisulfat getrennten 
stärkemehlhaltigen Knollengewächsen, wie klaren Lösung durch Schwefelwasserstoff. 
Bataten und Maniok. · Aus der Heimat trafen zwei Arznei-
·,. Das ___ .·_· 'gewonnene . Chininsulfat wurde 
mittelsendungen während des Krieges im 
mittel~ . einer aus Privatbesitz übernom- Schutzgebiet ein, · beide enthielten aber 
menen, veralteten und primitiven Maschine 
- · durchgehends unzureichende Mengen. 
in Tabletten zti je 0,5 g geformt, von denen Immerhin war jedoch bis Ende August 
mH deP1 dürftigen Apparate fast eine 1916 die arzneiliche Versorgung des Landes 
Million 1hergestellt wurde. Die üblichen vollkommen ohne Stockung durchführbar. 
indifferenten Zusatzstoffe waren bei weitem 
nicht. in _ ausreichender Menge verfügbar Schwierigkeiten stel.lten sich erst mit dem 
und mußten durch im Lande gewonnene Aufgeben der Zentralbahn ein. 
Stärkearten und Rohrzucker ersetzt werden. 
Um)rotzdem wirksame, also leicht und 
schnell .zerfallende Tabletten zu erzielen, 
ben:iaß 91an_ di(! Zusätze verhältnismäßig 
*) Berichte der Deutschen Pharmai. Gesell-
schaft 1919, Heft 6. · 
**)Lunge, chem.-techn. Untersuchungsme-
thoden 2, 181. 
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Das überraschend schnelle und ener-
gische Vordringen des Feindes um jene 
Zeit brachte es mit sich, daß das als neuer 
Etappenhauptort in Aussicht genommene ain 
Südostrande des Ulugurugebirges gelegene 
Kissaki von uns nicht gehalten werden 
konnte und alles Material gleich bis zum 
Rufidji zurückgeschafft werden mußte. 
Dazu herrschte ein großer Mangel an 
Trägern, der zur folge hatte, daß anläß-
lich des Abtransportes sowohl die Ein-
richtungen für die Chininfabrikation, wie 
auch · mehr als ein Viertel des gesamten 
vorhandenen .Sanitätsmaterials dem Feinde 
in die Hände fielen. 
Aber noch weit ungünstiger gestalteten 
sich die Verhältnisse,· als 1/4 Jahr später 
das im weiteren Rücktransport befindliche 
Hauptdepot dicht im Rücken der eigenen 
front von einer starken feindlichen Pa-
trouille überfallen wurde, die bei der 
Gelegenheit · reichlich die Hälfte des noch 
verfügbaren Gesamtvorrates an Arznei-
und Verbandmitteln durch Feuer zer-
störte. Zum Glück waren die Bestände 
der für uns wertvollsten Medikamente 
wie Chinin, Emetin und Salvarsan im 
wesentlichen bereits fortgeschafft. 
Diese wiederholten Verluste hatten 
unsere Vorräte so arg verringert, daß 
tunlichste Einschränkung des Verbrauchs 
und Schaffung von Ersatzmitteln zu einem 
Gebot der Notwendigk~it wurden, obwohl 
mit dem Verlassen · der Zentralbahn der 
Arzneibedarf im allgemeinen geringer ge-
worden war , weil jetzt ausschließlich 
die Truppe zu versorgen blieb, während 
Frauen und Kinder sowie zahlreiche 
Kranke an der. Bahn zurückgeblieben 
waren. ·Andererseits hatten wir mit ihrem 
Aufgeben aber auch unsere eigentliche 
Basis an Hilfsmitteln jeder Art verloren. 
Die glücklich geretteten Geräte und Ein-
richtungen waren überaus dürftig, und 
ebenso primitiv wurde die Möglichkeit 
der Unterbringung, die jetzt ausschließ-
lich in großen selbstgebauten Grashütten 
erfolgen mußte. 
Besonders besorgniserregend war da-
mals der äußerst bescheidene Chininvor-
rat, der für die Dauer der Operationen 
unter. allen Umständen ausreichen mußte, 
wenn . die Truppe kampffähig bleiben 
sollte.·· Das hät'te aber nicht durch Ein~'' 
schränkung . des Verbrauches und durch· 
kein wenn auch noch so sparsames Um-;· 
gehen mit den Beständen erreicht werden 
können. Nur das Vorhandensein von· 
mehreren 1000 kg Chinarinden, die aus 
dem Betriebe der Chininfabrikation in 
Kilossa · auf einer anderen Rückzugstraße 
hatten rechtzeitig vor . dem Feinde in 
Sicherheit gebracht werden können, er-
möglichte es, unsere Chininbestände. so-
weit zu strecken, daß die Versorgung der 
Truppe aufrecht erhalten werden konnte. 
Zunächst war die Verwendung der Rinden 
in form von Dekokten gedacht, welche die 
Verbrauchsstellen, besonders Eingeborenen-
.lazarette und Truppen-Sanitätsdienststellen 
in Standquartieren, sich selbst zubereiten 
sollten. Die Ausführbarkeit des Planes 
scheiterte aber an den überall fehlenden 
Geräten für diesen Zweck. Es blieb 
deshalb nichts übrig, als die Abkochungen 
im Sanitätsdepot anzufertigen und sie ge-
brauchsfertig · abzugeben. Um aber die 
Transportschwierigkeiten auszuschalten, die 
derVersendung großer Flüssigkeitsmengen 
im Wege standen, wurden die Dekokte 
in stark eingeengtem Zustande zum Ver-
sand gebracht und in der Weise herge-
stellt, daß je· 30 g mittelfein gepulverter 
Rinde mit 250 g Wasser und 21/1 g ver-
dünnter Schwefelsäure in einem unbe- · 
schädigtem Emailletopfe 1/2 Stunde. lang 
in gelindem Sieden erhalten wurden. 
Danach kolierte man heiß und kochte 
den ,Rückstand nochmals mit etwas schwach 
angesäuertem Wasser aus. Die. vereinigten 
Kolaturen wurden in flachen Emailletöpfen 
auf etwa 27,1/2 ccm für 30 g Rinde· ein-
gedunstet und zur Haltbarmachung mit 
Salizylspiritus auf · 30 ccm ergänzt. In 
solcher Menge waren gut 1 g Chinabasen 
enthalten, sie stellte also eine Tagesdosis 
C h i n in er s atz dar. 
Als gegen Ende 1917 die V cirräte an 
Mineralsäure zur Neige gingen, wurden 
die Dekokte einige Zeit hindurch unter 
Verwendung von Essigsäure hergestellt. 
Das war eine recht unzureichende Be~ 
helfsmethode, denn das saure Chininacetat 
ist ebenso schwer löslich wie das Mono-
acetat, infolgedessen schieden· sich · beim 
Erkalten der im heißen Zustande klaren 
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konzentrierten Abkochungen die essig-
sauren Basen als f esthaftender Bodensatz 
ab, der zum Verteilen ein energisches 
Umschütteln der Flaschen vor dem Ge-
brauche des Medikamentes erforderte. Da 
jedoch derVersuch ergab, daß mit reinem 
Wass.er hergestellte Dekokte einen ge-
ringeren Gehalt an Chinabasen aufwiese.n, 
als das. bei Zusatz von Essigsäure der 
Fall war, mußte, der Not gehorchend, 
der erwähnte Nachteil in Kauf genommen 
werden. . . 
Beträchtliche Schwierigkeiten machte 
anfangs die Beschaffung einer für den 
Massenbetrieb ausreichenden Zahl intakter 
Emaillekochgefäße, denn Nangano, der 
damalige Standort des Hauptzuges des 
feldsanitätsdepots, war ein .kleines Einge-
borenendorf, vön dem in normalen Zeiten 
die nächsten nur spärlich vorhandenen 
europäischen. Ansiedlungen fünf Tage-
märsche entfernt lagen. Um für alle 
Fälle den ßedarf. an derartigen Gefäßen 
sicherzustellen, mußte auch auf Behält-
nisse zurückgegriffen werden, die wesent-
lich anderen Zwecken zu dienen bestimmt 
waren. 
Auch die Bereitstellung genügender 
Mengen von Versandgefäßen für die Ab-
kochungen war zunächst schwierig, weil 
der verfügbar gewesene Vorrat an leeren 
flaschen in den noch zugänglichen Ge-
bietsteilen größtenteils bereits für Isoht-
toren · zu den meist aus Stacheldraht ge-
legten feldtelegraphenleitungen verbraucht 
war. Es gelang aber, aus den Früchten 
des Affenbrotbaumes geeignete Ersatzge-
fäße zu konstruieren, indem man am 
oberen Ende mittels eines konisch ge-
formten Brenneisens ein für vorhandene 
Korkgrößen passendes Loch einbrannte 
und Fruchtfleisch und Samenkerne durch 
Auswaschen sauber entfernte. Die leeren 
Fruchtschalen wurden in der Sonne ge-
trocknet und danach durch Einführen 
brennender feiner Bambusstäbchen die 
zahlreichen langen fasern an den Innen-
wandungen sorgfältig abgebrannt. Zum 
Überfluß wurden die an sich meist schon 
völlig dichten Behältnisse noch mit heißem 
Wachs ausgeschwenkt. 
Wenn es sich bei der geschilderten 
Verwendungsart der Rinden auch nur um 
einen notdürftigen Chininersatz handelte, 
so wurden die konzentrierten Abkochungen 
in der Nachkur bei Fieberanfällen doch 
mit ganz befriedigendem Erfolge ange-
wandt. In der Praxis stellte sich die 
Sache so, daß . die Hälfte des Gesamt-
verbrauches an Chinin längere Zeit hin-
ciurch durch Dekokte gedeckt wurde. 
Eine weitere Ergänzung und Vermeh-
rung erfuhren die Chininvorräte noch 
durch primitive Verarbeitung eines grö: 
ßeren geretteten Quantums von China-
Rohalkaloiden, die als unfertige Zwischen-
produkte aus dem Betriebe der früheren 
Chininfabrikation stammten, •WO sie durch 
Fällung der sauren Rindenextrakte mittels 
Natronlauge erhalten waren. Das stai·k 
mit Chinagerbstoffen verunreinigte braune 
Basengemisch behandelte man in großen 
Emailleschalen mit heißer verdünnter 
Schwefelsäure, wobei die Oerbsloffe 
großenteils ungelöst blieben , und fällte 
die Alkaloide aus der filtrierten Sulfat-
lösung mit Alkalilauge wieder aus. Out 
ausgewaschen wurden sie zu einem gelb-
lich-weißem Pulver zerrieben und gelangten 
in salzsaurer Lösung 10: 100 als Chinin-
ersatz zur Verwendung. 
(Schluß folgt.) 
Goldregentabak. 
Von Prot D~ H. fühne~ 
(Pharn1akologisches Institut der Universität Königsberg i. Pr.) 
Vor kurzem habe ich an anderer Stelle 1) r O o I d regen s, C y t i s u s Lab u rn um L., 
den Vorschlag gemacht, die Blätter des der - trotz seiner Giftigkeit - auch heute 
noch zu den beliebtesten Ziersträuchern 
1) H. F ii h n er, Goldregenblätter als Tabak- unserer Gärten gehört, zu sammeln und sie 
ersatz. Berichte d. D. Pharmaz. Gesell- als „ Tabakersatz" zu Rauchversuchen 
schaft 29, 168, 1919. zu verwenden. Veranlassung zu dieser 
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- Aufforderung gab mir meine 13eobachlung hat einen .. \'ollen, rnildl'n" Geschmack 
im Tierversuch, dall der wirksame Be- und erinnert nach dem Urteil zweier 
standteil des Goldregens, das Alkaloid Kenner an besten, mazedonischen Tabak. 
C y t i s in, genau die gleichen, nur etwas Der Rauch riecht zwar durchaus nicht 
schwächeren, Wirkungen besitzt wie das unangenehm, reizt auch die Schleimhäute 
Alkaloid des Tabaks, das Nikotin. Auch nicht, entbehrt aber des feinen Aromas 
ist es im Goldregenblatt in weit geringerer orientalischer Zigaretten. Durch ent-
Menge enthalten als das Nikotin im Tabaks- sprechende Zusätze, vielleicht von einigen 
blatt. Das stark giftige Nikotin bedingt, Prozenten echten Tabaks, lielle sich hier 
in der vorsichtigen Dosierung des Rauchens, wohl eine Verbesserung erzielen. Re-
die Wirkung des Tabaks, welche vom sonders -hervorheben möchte ich, daß bei 
Raucher teils als ,, beruhigende", teils als mir, als Nichtraucher, eine Cytisuszigarette 
,,anregende" Wirkung auf das· Zentral- genau die gleiche, leichte Übl'lkeit hervor-
nervensystem geschildert wird. Es schien bringt wie eine echte Tabakzigarette, wäh-
mir nicht unwichtig, festzustellen, ob die rend der an Tabakgenuß Ge,x'ühnte anch 
im Tierversuch beobachtete weitgehende nach 10 Stück meiner Zigaretten keinerlei 
Wirkungsähnlichkeit von Cytisin und Unbehagen verspürt. Die von mir früher 
Nikotin sich auch am Menschen beim ausgesprochene Vermutung, da!\ der an 
Rauchen von Cytisusbliittern geltend macht, Nikotin Gewöhnte auch mehr od0r weniger 
und, nachdem sich diese Voraussetzung in' unempfindlich gegen Cytisin sein ,x·ifll, 
Selbstversuchen und Rauchproben meiner hat sich demnach bcsfätigt. Was die 
Bekannten bestiitigt fand, möchte ich hier Wirkung- auf das Zentralnervensystem an-
Genaueres iiber den Goldregentabak he- langt, so scl1eint der Cytisustabak auch hierin 
richten und seine rlerstellung empfehlen. den Nikotianatabak crsetzei1 zu können, 
Die Ooldregenbliittchen werden, am so da/3 er in der Tat einen v o I h~' er-
besten ohne die harten Blattstiell', im t i gen Ersatz darstellen wiirde, im 
Schatten getrocknet und die trockenen Gegensatz· zu den bisher von der Tabak-
Bliitter, mit Wasser besprengt, in Gläser industrie gebrauchten ,, fasatzstoffrn ", wie 
oder Töpfe eingepreßt. Man lällt 3 bis Rosen-, Kirsch-, f-lu[laltich-, Brennessel-
4 Tage bei 35-40 ° C. "fermentieren", blättern u. a., welche alle keine eigent-
trocknet darauf wieder die ausgebreiteten liehe Tabakwirkung besitzen, sofern sie 
t graubraun gewordenen Blätter und kann nicht mit der nikotinhaltigen „Tabaklauge" 
sie dann, zweckmäßig durch ein weit- getränkt sind. 
maschiges Sieb hindurch, zerreiben. Der Au0er mit dem Goldregen möchte ich 
Tabak wird· in der Pfeife geraucht oder hier Rauchversuche namentlich mit Blättern 
besser in form von Zigaretten, die man und Blüten des Stechginsters, Ulex 
sich durch Einstopfen in die käuflichen euro p a e tt s L., empfehlen, der als Pferde-
Papierhülsen herstellt. und Wildfutter auf sandigem Boden in 
Im einzelnen sei folgendes bemerkt: Deutschland kultiviert wird und gleich-
Das Fermentieren wird im. Laboratorium falls Cytisin enthält. Auch ünser Besen -
im Brutschrank vorgenommen. 1111 Haus- ginster, Cytistts scoparius Lk., 
halt kann eine erwiirmte Kochkiste dazu enthiilt · das Alkaloid, allerdings neben 
dienen. Bei größeren Blättermengen, die Spartein und Scoparin, so daß durch dicsl' 
feucht aufeinander geschichtet werden, die Cytisinwirkung beim Rauchen der 
dürfte Selbsterwärmung wie bei Heu ßlätter vielleicht verändert wird. Meinl· 
und Tabak eintreten. Entwickelung von mit O o I d regen h I ii t e n, beabsichtigten 
Schimmelpilzen an der Oberfläche und Versuche si11d leider veninglückt durch 
auch im Innern des gärenden Tabaks Fäulnis der leicht zersd7.lichen Bliiten-
scheint keine nachteiligen folgen zu haben. blätter bei der Fern1e11ti<.'rung. Fiir Mit-
"' Fäulnis macht sich durch das Auftreten teilungen ausdem Leserkreise der „Pharma-
eines Harngeruchs kenntlich und bewirkt zeutischen Zentralhalle" iiber Bcobach-
wahrscheinlich eine Zersetzung des Cyti- tungen und Erfahrungen mit 111eine111 
sins. Der Hauch der Ooldregenzigardte Tabak wiirr ich dankh.11'. 
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Die Apothekerkunst im Altertum und Mittelalter. 
Akadem. Vortrag von Prof. Dr. Z ö rn i g- Basel. 
(Schluß.) 
Wie haben wir die wissenschaftliche alter die Arzneimittel angefertigt wurden. 
Befähigung der Apotheker im Mittelalter Wir lernten eine Anzahl auf D i o s k o -
einzuschätzen? Zur Zeit der Gründung der r i des und O a I e n fußender Werke der. 
ersten öffentlichen Apotheken in Deutsch- römischen und arabischen Zeit kennen' 
land, zu Anfang des 13. Jahrhunderts, das erste gebrauchfähige Arzneibuch, ver-
konnte von einer wissenschaftlichen Aus- gleichbar unseren heutigen Arzneibüchern 
bildung nicht die Rede sein, entweder und Pharmakopöen, bescherte uns im 
waren die Apotheker zugleich Ärzte; es 12. Jahrhundert die medizinische Schule 
war die Zeit des alchymistischen Treibens, zu Salerno. In der ersten .Medizinalord-
oder, handelte es sich um selbständige ung für Neapel und Sizilien unter f r i e-
Apotheker, · so stand ihr Wissen und d r ich II wurden die Apotheker auf 
Können tief unter dem Arzte. Es ist dieses Antidotarium, bearbeitet von N i -
dies leicht erklärlich, die meisten Arznei- k o I aus, dem Vorsteher der Schule zu 
mittel bestanden nur aus einfachen Oe- Salerno, verwiesen, es enthält in alpha-
mischen; die schwieriger anzufertigenden betischer Ordnung ungefithr 150 zu-
Heilmittel der Araber waren vergessen, die sammengesetzte Arzneivorschriften mit 
wissenschaftlichen Anforderungen konnten Angaben ihrer medizinischen Kräfte und 
deshalb nicht allzuhoch gestellt werden. Gebrauchsweise. Dieses Werk wurde in 
Die Verarbeitung und Mischung der Arz- den nächstfolg'enden Jahrhunderten, haupt-
neistoffe war damals ·wohl die hauptsäch- sächlich unter Hinzuziehung der medi-
lichste Tätigkeit des Apothekers. Mit der zinischen Schriften der Araber, die Grund-
wissenschaftlichen Berufsbildung war es Jage für ähnliche Arzneibücher. In Deutsch-
im 14. ·und 15. Jahrhundert nicht viel land waren, weil keine eigenen, gcsetz-
besser; erst im 16. Jahrhundert ist eine lieh eingeführten Dispensatorien vorhanden 
erkennbare Hebung de!:i wissenschaftlichen waren, die verschiedenen derartigen ita-
Niveaus zu verzeichnen. Die Pharmazie lienischen Werke im Gebrauch. lm 
gelangte durch die große Sorgfalt, welche 15. Jahrhundert fordert Saladin von 
deutsche Städte und fürsten dem Medi- As c o I o in seinem Compendium aroma-
zinalwesen angedeihen ließen, zu höherem toriorum als nötig für die Bibliothek des 
Ansehen. Durch Paracelsus, Stadt- Apothekers: Avicenna, Serapion, 
arzt und Prof. der Medizin in Basel, ge- Simon Januensis, Abu! Kasim, 
boren 1490 zu Maria Einsiedeln, und Mesue, Johannes Damascenus, 
seinen Schülern gewann die Pharmazie Ni c o I aus oder PI a t e a r i u s. Eine so 
an Ausdehnung, es wurden viele mine- gute Bibliothek wird aber kaum ange-
ralische Substanzen und alls ihnen dar- troffen worden sein. 1491 trat ein wei-
gestellte Präparate in ihrer Wirkung auf teres Apothekenbuch auf,· das Lumen 
dem kranken Organismus geprüft, was A p ot h e ca r i or um des Q u i ri c u s de 
zur folge hatte, daß die Apotheken sich Augustis und 1498 die älteste aller 
allmählich zu Instituten chemischer for- europäischen Pharmakopöen, R i cetta ri o 
schung ausbildeten. Mit Beginn des f i o r e n ti n o- F I o ru s. Das erste in 
16. Jahrhunderts wurde der Grundstein Deutsch I an d verfaßte und auch bc-
zur heutigen wissenschaftlichen Pharmazie 1j hördlich . eingeführte Buch, welches un-
gelegt. Es ist nicht möglich, sich ein serem Begriffe einer Pharmakopöe ganz 
klares Bild von der Bildung der Apo- entspricht, ist das Werk des Valcrius 
theker zu machen; hervorragende Vertreter Cord u s „ Ph a r 111 a c o rum co n f i ci e n-
des Standes_!_sincl in der Literatur nicht cl o ru 111 ratio , v u I go v o ca n t cl i s-. 
nachweisbar. p e 11 s a t o r i um , zum ersten Mal er-
Unsere J letzte Betrachtung hat den schienen bei Johann P et r e j u s in 
Büchern Zl;I gelten, nach denen im Mittel-, Niirnberg ohne Druckjahr, erschien wahr-
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scheinlich in seiner ersten Ausgabe 15%. 
Dieses Werk ist in verschiedenen Auflagen 
im ßesitz der hiesigen Universitütsbibliothek. 
\Venn wir versuchen, aus den ange-
führten Schriften und Daten einen SchluB 
zu ziehen, so ergibt sich fiir uns die 
Tatsache, daß die Pharmazie als solche 
d. h. die Gewinnung und Verarbeitung 
von Naturprodukten zu Arzneistoffen und 
die Arzneimittelbereitung, so alt ist wie 
die Medizin und diese wiederum so alt 
wie. das Menschengeschlecht. Mit dem 
Auftreten der ersten Krankheiten setzte 
das Bestreben des Menschen ein, in der 
ihn umgebenden Natur Gegenmittel gegen 
diese Krankheiten zu finden. Daß bereits 
die frühesten Völker nach Heilpflanzen 
gesucht haben, ist zweifellos. Sagen uns 
auch die Funde aus. prähistorischer Zeit 
hierüber noch wenig bestimmtes, den Be-
weis für diese Annahme können wir da-
durch erbringen, daß wir auf die jetzt 
noch lebenden Naturvölker verweisen. ßei 
allen völlig unkultivierten, der Schrift-
sprache entbehrenden Naturvölkern stoßen 
wir auf eine verhältnismäßig große Kennt-
nis von Heil- und Giftpflanzen ihrer Um-
gebung. 
Heilkunde und Arzneibereitung lagen 
von altersher vereint in der Hand des 
Arztes; weder im alten Griechenland noch 
im alten Rom kann von Leuten die Rede 
sein, welche selbständig als Nichtärzte, so 
wie es heute der Fall ist, nach den Vtr-
ordnungcn der Ärzte Arzneien anfertigten, 
man kannte keine von der ausübenden 
Heilkunde getrennte Arzneimittelbereitung. 
Eine einzige Ausnahme erblicken wir in 
den im 4. Jahrhundert in Rom auftreten-
den Arzneimittelhändlern; diese arbeiteten 
im Auftrage der Ärzte; eine Allgemein-
bedeutung können wir diesen Leuten aber 
nicht zuschreiben. Erst unter den Arabern 
vollzieht sich mit der Gründung einer 
Apotheke in Bagdad im Jahre 750 n. Chr. 
die Trennung in Arzt und Apotheker, in 
Arzneiverordner und Arzneibereiter. Zwar 
nahm die Entwicklung der von der t-Ieil-
kuncle getrennten Apothekerkunst nur 
einen langsamen Verlauf, Jahrhunderte 
vergingen, bis auch diesseits der Alpen 
die Gründungen von Apotheken sich voll-
zogen, immerhin dürfen wir, wollen wir 
das Alter der Pharmazie als, selbständiges 
Gewerbe feststellen, auf die Gründung der 
Apotheke in Bagdad zurückgreifen. Für 
deutsche Verhültnisse würde, soweit· wir 
heute darüber zu mteilen in der Lage 
sind, die Zeit um 1205 (Apotheke in Köln) 
in Frage kommen. 
Es war erstaunlich zu sehen, über welch 
große Kenntnis an Arzneistoffen D i o -
skorides und Galen bereits vor fa~t 
2 Jahrtausenden verfügten und . in wie 
hohem Maße diese Medikamente heute 
noch in den Apotheken Verwendung fin-
den. Es wlire aber falsch, hieraus auf 
eine geringe Entwicklung der Pharmazie 
nach der wissenschaftlichen Seite . hin 
schließen zu wollen. Daß die. auf und 
nieder gehenden Wellen im Entwicklungs-
gang der Apothekerkunst, die Höhe in 
der Glanzperiode der Araber, der tiefe 
Fall im Mittelalter, eine sich durchsetzende 
wissenschaftliche ßefätigung des Apothekers 
nicht aufkommen ließen, ist leicht verständ-
lich; dieses Schicksal trug die Pharmazie 
nicht allein, allgemein wurde den natur-
wissenschaftlichen Disziplinen im Mittel-
alter dieses Los zuteil, das Mittelalter war 
für sie alle kein Zeitalter blühender Ent-
faltung. Als im 16. Jahrhundert ein 
frischer Geist einzog und die Liebe zu 
den alten Wissenschaften neu erwachte, 
nahm auch die Apothekerkunst an den 
wissenschaftlichen Bestrebungen erfreu-
lichen Anteil. Die. Naturwissenschaften, 
an erster Stelle Chemie und Botanik, 
fanden ein Asyl in der Apotheke, lang-
sam, aber in steter Folge bahnten sich 
von hier aus die Naturwissenschaften ihren 
Weg. Studieren wir die Geschichte der 
Chemie und Botanik, so wird uns er-
sichtlich, in welch .hohem , Maße, sich 
Vertreter des Apothekerstandes Verdienste 
um diese .Wissenschaften im J 6. bis , 19. 
Jahrhundert erworben hab~n. Hierbei 
darf nicht. übersehen werden, , daß. ,die 
forschungstiitigkeit der Apotheker in erster 
Stelle von dem Gedanken besee,lt: sy1ar1 
für die leidende Menschheit neue. Heil-
mittel zu ergründen. In der Bei:-eid1~r~mg 
des Heilschatzes, in der Enni(tclung.!fler 
wirksamen Stoffe in dem ~eit langem-:.f1e-
kannten und gebriiuchlicl1en J\iittcl la;g von 
jeher die wissenschaftliche,, i)rqeij,; :1des 
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Apothekers begründet. Dieser Betätigung 
war das Mittelalter wenig günstig, die 
Pharmazie konnte sich nicht über das 
rein gewerbsmäßige erheben, ja blieb in 
ihrer -Entwicklung weit hinter ihrer 
Schwester, der Medizin, zurück. Erst die 
Neuzeit, die letzten Jahrhunderte brachten 
die Pharmazie dem erstrebten Ziele nahe; 
die der praktischen Medizin gegenüber im 
Mittelalter eingenommene mehr unter-
geordnete Stellung wurde abgestreift, heute 
steht die Pharmazie der Medizin als eben-
bürtige Helferin auf dem Gebiete de·r 
Volksgesundheitspflege zur Seite. 
die Prüfungsvorschriften des Deutschen 
Arzneibuches 5 häufiger denn früher 
gegebenen Bedarf an Normallösungen, in 
Verbindung mit der vielseitigen Inan-
spruchnahme des einzelnen Apothekers 
durch die Berufsgeschäfte - insbeson-
dere unter den gegenwärtigen erschwerten 
Betriebsverhältnissen . nicht ohne eine ge-
wisse und wohl auch erhöhte Rücksicht-
nahme auf die Zeit sein, da sich aus 
ihnen nicht nur die Möglichkeit schneller 
und zugleich genauer Herstellung auch 
kleinerer Mengen einer n/ (-_bezw. n/.l0-
11nd selbst 11 /100- Säure - durch Auf-
lösen von 63. bezw. 6,3 oder 0,63 g 
jener Kristall-Oxalsäure zum Liter - er-
Chemie und Pharmazie. gibt, sondern weil die schnelle und bei 
sorgfältiger Arbeit trotzdem genaue Her-
Über die Arbeitsbedingungen zur Ge- stellbarkeit dieser Normal - Säuren auch 
winnung von formelreinem Normal-Natrium- die jederzeit mögliche Bereitung anderer 
karbonat (Arch. d. Pharm. 255, 540,. Normal-Lösungen n / 1 - , n/ 10 - , 
1917) zur Urprüfung von Normalsäure n / 100-Alkalilauge - in sich schließt. 
und über die Verwendbarkeit von Kri- Für die Verwendbarkeit der Oxalsiiure 
stall-Oxalsäure an Stelle wasserfreier Säure/ zur Bereitung von Normal-Säure spricht 
zur Titerstellung haben H. I( u n z - I( raus e neben ihrer bequemen Handhabung gegen-
und R. R i eh t er auf Grund angestellter über den zur Herstellung von Normal-
Untersuchungen einen Bericht veröffent- Säuren herkömmlicherwcise üblichen flüs-
licht, den sie etwa, wie folgt, schließen. sigen Säuren - Salz- oder Schwefel-
Für · die analytische Tätigkeit dürfte säure - besonders auch noch der weitere 
durch die Ergebnisse der mitgeteilten "Umstand, daß starke wässerige Lösungen, 
Versuche der Beweis erbracht sein: und damit auch Normal-Oxalsäure, nach 
I. daß die restlose Überführung den Beobachtungen von G i o van n i 
der Hydrokarbonate in Natriumkarbonat I3 i zi o selbst jahrelang· haltbar sind, und 
(Na2 C03) durchaus nicht die Hitze daß nur verdünnte Lösungen ihren Titer 
dunkler Rotglut erfordert, sondern daß ändern. Nach . den Erfahrun~n von 
hierzu bereits eine Hitze von 250° ge- Trommsdorf, die auch Wittstein 
nügt, wenn gleichzeitig durch wieder- bestätigen konnte, zeigt aber selbst n / 100-
holtes Umrühren mit" einem Platindrahte Oxalsäure noch nach sechs Monaten keine 
dafür gesorgt wird, daß alle Teile des Veränderung ihres Titers, wenn sie sorg-
_Tiegelinhaltes während des Erhitzens mit faltig vor Licht g es c h ü t z t aufbewahrt 
der Außenluft in Berührung kommen; und wird. Zur sicheren Verhütung des Titer-
11. daß auch aus I( r ist a 11- Oxalsäure, rückganges dürfte es sich jedoch empfehlen, 
d. h. mit Umgehung ihrer immerhin um- auch die n/ 10 - , ja selbst die n/ 1 - Oxal-
ständlichen vorherigen Entwässerung, eine säure in lichtdichten Gefäßen, und zwar 
den theoretischen Wirkungswert ver- ausschließlich in solchen aus sogenanntem 
bürgenden/ 1- bezw. n/ 10-0xalsäure erhalten e d e I grüne 111 Glase aufzubewahren, wie 
wird, sofern hierbei nicht die großkristal- sie in jeder Apotheke in rorm leerer 
lische, sondern die mikrokristallischeSäure Kreosotalflaschen zur Verfügung, da nach 
nach Art der für analytische Zwecke im 1( u n z - I( r a u s e (Apoth.-Ztg. 1903, 11; 
Handel erhältlichen reinsten Oxalsäure Pharm. Zentralh. 45, 879, 1904) Ge-
Verwendung findet. faße aus andersfarbigem (blauem, braunem 
Die mitgeteilten Ergebnisse und Hin- oder gar nur gelbbraunem) Glase häufig 
weise dürften - .abgesehen von dem durch keinen größeren Lichtschutz gewähren als 
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farbloses Olas. Schließlich sei noch da-
rauf hingewiesen, daß es sich zur Erhal-
tung des regelrechten Wassergehaltes der 
Kristall-Oxalsiiure empfiehlt, den Vorrat, 
sofern er nicht sofort auf Lösung verar-
beitet wird, alsbald nach: Öffnung des 
Einganggefäßes zu etwa je 7 g in sorg-
fältigst gereinigte und ausgetrocknete, vom 
Inhalt möglichst völlig erfüllte, enghalsige, 
Korkstopfengcfiiße <).brnfüllen, sowie Kork 
und Oefüßmündung durch Paraffin ab-
zudichten, oder aber einfacher und zweck-
entsprechender die Siiure in derartigen 
Einzelpackungen zu beziehen. H. M. 
Ausziehung des Nikotins aus wässerigen 
Lösungen (Chem.-Ztg. 1918, No. 71/72, 
S. 290). Zum Studium der Ausschütte-
Jung des Nikotins aus wiisserigen Lösungen 
benutzte Dr. Dangelmajer eine Lösung 
von 20 g Rohnikotin in 1,5 I Wasser; das 
Rohnikotin wurde erhalten durch Vakuum-
destillation eines alkoholischen Tabak-
extraktes. 
Tabaklauge läßt sich mit Trichloräthylen 
oder mit Tetrachlormethan bis auf Reste 
von etwa 0, 14 v. H. Nikotin ausschütteln, 
wenn die Lösung vorher in der Kälte 
oder Wärme mit gelöschtem Kalk versetzt 
und erst 24 Stunden lang stehen gelassen 
wird. · 
Nikotin ist aus seiner Lösung in Tri-
chloräthylen unschwer mit verdünnter Salz-
oder Schwefelsäure vollkommen ausziehbar. 
für die Praxis verdient das Ausschütte-
lungsverfahren den Vorzug vor der Wasser-
dampfdestillation. W. Fr. 
Aluminiumhydroxyd als Salbengrundlage. 
Wenn man eine klare, kalt gesättigte Alaun-
lösung mit Ammoniaklösung niederschlägt, 
erhält man eine lockere Masse von Alu-
miniumhydroxyd. Diese kann auf einem 
Filter gesammelt und mit Wasser gewaschen 
werden. Die Masse, welche nach 5 tügigem 
Trocknen an der Luft eine beständige Zu-
samensetzung behält, kann in einer Flasche 
aufbewahrt werden und ist nach Dr. Ed. 
·c r o n z e 1 (Rcp. de Pharmacie 1617, 2:38 
durch Pharm. Weekbl. 1918, 88) brauch-
bar als Salbengrundlage. · 
Das Erzeugnis, daß auch durch vor-
sichtiges Trocknen bei 30 ° zu erhalten ist, 
enthält etwa <Jü v. H. Wasser, ist den 
meisten Stoffen gegenüber indifferent, 
fühlt sich „ fettig" an und schadet weder 
rlant, noch Schleimhaut, noch Gerät~n. Mit 
verschiedenen Heilmitteln kann es leicht 
vermischt werden, und diese· Salben sind 
durch Waschen leicht zu entfernen. Durch 
sein wasserbindendes Vermögen kann es 
in vielen Fällen· als aseptische Verband-
masse Verwendung finden. D. J-1. \X/, 
Von den Algen (Apoth.-Ztg. 1918, 415) 
eignet sich nach Dr.]v\. Wagner zum Watte-
Ersatz Conferva bombicina Ag. Sie bildet 
einfache glatte Fäden, die keine Fortpflan-
zung durch Sporen aufweisen, nicht mitein-
:i.nder verwachsen und aus Reihen zylin-
drischer Zellen bestehen. Der Inhalt besteht 
aus gleichmäßigen chlorophyllgrünen Mas-
sen, in denen Stiirkekörnchen wahrnehmbar 
sind. Die f:"tden bilden freischwimmende, 
gelb- bis gesättigt grüne, weiche,. baum-
wollartige Watten, die in Gräben, Teichen 
und Lachen besonders im Frühling ge-
mein sind. ßeim Eintrocknen der Teiche 
hängt sie sich spinnwebeartig an die irn 
Wasser wachsenden Pflanzen. Trocken 
ist sie seide- bis baumwollartig. 
Von der Art bombycina Ag. werden 
von Raben h o r s t vier Unterarten nach 
Farbe und Maßen der Ze\\en unter-
schieden. So ist die t. Unterart cordicla 
K k. gesättigt bis schmutzig grün, pallida 
K k. ist bleichgrün bis bleich, und ihre 
Zellen sind sechsmal länger als dick, 
elongata Rath ist bleich und die Länge 
der :Zellen bis zwölfmal länger als ihr 
Durchmesser. Die Dicke der Fäden ist 
6 bis 12 µ, also im Durchschnitt dünner 
als die der Baumwolle. Die Länge der 
Algenfäden läßt sich nur schwer fest-
stellen, jedoch ist sie sicher über 10 cm. 
Die getrockneten Algenmassen bilden 
einen vorzüglichen Watteersatz, der sich 
leicht bleichen, entkeimen lind mit Heil-
mitteln tränken läßt, da er mehr quillt 
als Baumwolle. Das Bleichen geschieht 
schon durch die Sonne; denn die aus 
dem Wasser herausgehobenen, an Pflanzen 
festhängenden Watten sind. nur noch 
gelblichweiß gefärbt. Die Alge braucht 
nicht entfettet zu werden, um hydrophil 
zu sein. 
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Die Ernte geschieht in der Weise, daß Arzneibuch Paraffin aus den Rückständen 
die Watten mit Rechen aus dem Wasser der Pett oleumdestillation vorschreibt. 
herausgezogen werden. Da die Watten von H. M. 
abgestorbenen Pflanzenteilen, Schnecken, · Über den Cyanschwund iti gezuckerten 
und Insekten durchsetzt sind, müssen diese ßittermandelwasser- Zubereitungen berich-
mit der Hand herausgelesen werden. Im ten E. Ru p p und A. H ö I z I e (Arch. der 
großen könnten sie durch Maschinen ent- Pharni. 253, 401 ). In einer Invertzucker-
fernt werden. lösung vermindert sich der Cyangehalt 
.Es empfiehlt sich, die" Alge in Kultur binnen Tagesfrist um etwa ein Drittel und 
ZLt nehmen und ihr Standorte zu bieten, ist nach einer Woche auf die Hälfte ab-
an denen sie rein wachsen kann. Da gefallen. Ebenso verhielten sich die 
nur Wasser in Betracht kommt, wird der fruchtsafthaltigen Mischungen, da in diesen 
Getreide- und Gemüsebau nicht beengt Sirupen der Rohrzucker durch die Frncht-
ßrunnentröge, Torflöcher, Abwässer und säuren mehr oder -weniger invertiert ist. 
Wiesengräben sind dafür geeignet. Sie In Rohrwckerlösuno- aing der Cyano-ehalt 
könnte hier durch entsprechende Dün- binnen Wochenfrist ~tm einen praktisch 
gung. , günstige Erntezeit, Auswahl von 
I 
nur bedeutungslosen Betrag zurück. Nach 
besonders geeigneten Arten veredelt und mehreren Wochen ist der Verlust aber 
zu kräftigerem Wuchse angeregt werden doch recht merkbar. - Die Cyanfestigkeit 
und dadurch vielleicht als Websioff nutz- in zuckerfreier Lösung ist überraschend 
bar gemacht werden. groß. In benzaldehydfreier Lösung würde 
Immerhin kann die BaumwoJialge die wohl kaum eine derartige. Beständigkeit 
Baumwolle nicht in allen Eigenschaften zu verzeichnen sein. Die Schutzwirkung 
ersetzen. Die · Alge verhält sich auch des Benzaldehyds auf hochverdünnte 
chemisch anders als BaumwoJie. Beim Cyanwasserstofflösungen scheint unver-
Nitrieren z. B. zerfällt sie leicht und das kennbar, sie versagt jedoch bei Gegen-
trockene Erzeugnis verpufft nicht asche- wart von Zucker. - Arzneiliche Zube-
frei sondern glimmt nur unter Hinter- reitungen von Bittermandelwasser bleiben 
lassen einer geringen Menge Mineralstoffe. am besten ungezuckert. l(einesfa\ls sollten 
H. M. sie mit Fruchtsäften gesüßt werden. 
Über ein flüssiges Paraffin (Pharm· 
Ztg. 1918, 459), das die gleichen schweren 
Dr. 0. R. 
Erscheinungen hervorgerufen hatte, wie sie Nahrungsmittel - Chemie. 
in Pharm. Zentralh. 59,257, 1918 mitgeteilt 
worden, berichtet L. Kr au ß: Das gefilterte Über den Nachweis von konservierter 
Paraffin bildete eine farblose Flüssigkeit Milch und Santen in Kuhmilch berichtet 
mit schwach blauem Schimmer. Auffallend F, W e eh u i z e n (Pharm. Weekbl. 56, 303, 
war die sehr dünnflüssige Beschaffenheit 1919). Konservierte Milch(,, Blech-Milch"), 
im Vergleich zur Arzneibuchware. Der wie Santen werden in Indien mehrmals zur 
Geruch war nicht petroleumartig, erinnerte Fälschung von Milch verwendet. Unter 
vielmehr an den gewisser, technischer Sante n versteht man eine milchartige 
Paraffine, wie sie zur Kerzenbereitung Emulsion, welche erhalten wird, indem 
verwendet werden. Die Dichte betrug feingeraspeltes Endosperm der Kokosnuß 
0,884. Zwischen 230 und 260 ° ging mit Wasser gemischt und dann ausgepreßt 
die Hauptmenge über. Beim Schütteln mit wird. Um konservierte Milch nachzu-
starker Schwefelsäure und 10 Minuten weisen, prüft man auf Rohrzucker, d. h. 
langem Erhitzen der Mischung im Wasser- mit Resorzin auf das daraus mit Salzsäure 
bade färbte sich die Schwefelsäure dunkel- (über Fruktose) gebildete Oxymethylfur-
braun, währt:11d das Paraffin eine schwach furol. Die Reaktion von Se 1 i w an o ff 
rötliche Färbung annahm. Wahrschein- .ist aber nicht gut, weil das Oxymethyl-
lich war das vorliegende Erzeugnis aus furfurol durch Wasser und Säuren bald 
Braunkohlen gewonnen, während das zersetzt wird. W e eh u i z e n arbeitete 
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darum mit einer gesättigten Lösung von/ Futtermittel wird · lebende Hefe wegen 
Salzsäuregas in absolutem Alkohol. ihrer geringeren Angreifbarkeit durch die 
Man arbeite. wie folgt: Man setze zu Verdauungssäfte viel weniger ausgenützt 
· 10 ccm Milch 30 ccm absoluten Alkohol, als abgekochte oder Trockenhefe. 
schüttle und filtriere. Man dampfe 10 ccril R. E. Lg. 
des Filtrats fast zur Trockne, setze etwa 
50 mg Resorzin und 3 bis 4 ccm alko- D d W k d 
holische Salzsäure hinzu und rühre um. rogen• un aren un 8. 
Wenn nur 1 bis 2 v. H. gezuckerte Milch 
zugesetzt ist, tritt innerhalb 3 Minuten 
Rotfärbung auf. Auch Santen gibt die. 
selbe Reaktion, kann also auch in dieser 
Weise nachgewiesen werden. Vielleicht 
enthält es Rohrzucker, wie in dem Schrift-
tum angegeben wird (allerdings ohne Be-
weisführung!). Fälschung mit 10 v. H. 
Santen ließ sich auf diesem Weg nach-
weisen, wenn man statt 10 ccm 20 ccm 
des alkoholischen Filtrats eindampft. 
Zur Unterscheidung von Rhapontic und 
Rheum teilt 0. T n n 111 an n (Pharm. Post 
1918, 605) folgendes einfaches Verfahren 
mit: 
Je 1 g Pnlver wird in einer 200 g-
Flasche oder Erlenmeyer-Kolben mit 
750 g Wasser eine Viertelstunde lang 
kräftig geschüttelt. Alsdann wird durch 
ein Faltenfilter gefiltert. Meist wird der 
Durchlauf von Rheum austriacum heller 
gefärbt sein (zitronengelb) als der von 
R.heum chinense (orangebraun). Auch 
setzt ersterer im laufe eines Tages sehr 
stark ab, während der letztere klar bleibt. 
Ungefähr je 3 ccm der beiden Durch-
läufe werden mit je 3 Tropfen der nach-
stehenden Kennstoffe versetzt und geben 
folgende Erscheinungen: 
D.H. W. 
Lebende Hefe für therapeutische Zwecke. 
Vor größeren Gaben lebender Hefezellen 
warnt W. Vö I t z (Biochem. Zeitschr. 93; 
101, 1919) wegen der Kohlensäureentwick-
lung. Bezüglich kleinerer Mengen hat er 
jedoch kein Bedenken. Als Nähr- oder 
Phosphorwo\framsäure 
Br a e m er 's Kennstoff 
Bleiessig 
,, 
bei auffallendem Lichte 
Kupferacetat 
bei auffalle~dem Lichte 
M i 11 o n ' s Kennstoff 
Eisenchlorid 
Ne ß l er 's Kennstoff 
,, 
· im auffallenden Lichte 
Hromwasser (im auffallen-
den Lichte) 
Bromwasser 
Rheum anstriacum 
kaum verändert 
" " 
schmutzig weißgelbe Fär-
bung, nach einiger 
Z e i t weißliche Flocken 
weißlichgelb 
gelbliche, bald g e l b e 
Flocken 
schmutzig grüngelb 
starker zitronengelber 
Niederschlag 
gelbbraun, durch -
sichtig 
rötlich braun 
schmutzig veilchen-
farbene Trübung 
sofort Trübung, weiße, 
flockige Fällun~ 
Rheum chinense 
· dunkelorange 
,, 
·· rotbraune Färbung, so~ 
fort braune Flocken 
veilchenfarbenbraun 
gelb b rau n , s o fort 
braune Plocken. Nach 
1 Stunde ist der Nieder-
schhig doppelt so groß 
wie bei Rh. austr. 
rotbraun 
g e r i n g er zitronen-
gelber Niederschlag 
schwarzbraun 
undurchsichtig 
dunkelrot 
brauner starker Nieder-
schlag 
unverändert 
nach 1/9 Stunde stark gelber Niederschlag kein:Niederschlag 
Diese die Unterscheidung sicherstellende I Die Filter der Ausschüttelungen gelangen 
Proben werden durch folgende erweitert: mit Inhalt in eine Porzellanschale und 
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werden mit l 0,0 g Wasser 'bis zum l Durchlauf wird wiederum wie oben ge-
. · Sieden aufgekocht und heiß gefiltert. Der prüft: , · 
'Phosphorwolframsäure 
Br a e m er' 15 Kennstoff 
· Bleiessig 
Rheum austriacum 
unverändert -
Rheum chinense 
tief braunrot 
Kupferacetat 
Kupferacetat nach 1/2 Std. 
bei auffallendem Lichte 
Ne ß I e r's Kennstoff 
bei durchtaiiend. Lichte 
Ne p 1 er' s Kennstoff bei 
auffallendem Lichte 
klar bleibend 
klar gelblich 
grünliche Trübung 
klar bleibend 
gelbbraun durchsi;htig 
gelbbräunlich 
" " 
sofort veil c he n farbig, 
b r a u n e Flocken 
sofort veilchen-
f a r b i g e Flocken 
starker veilchenfarbiger 
Niederschlag 
rotbraun 
schokoladenbraun, 
undurchsichtig 
dunkelveilchenfarbig-
braun 
Bromwasser • bräunlich unverändert. 
Bücherschau. 
Die Atom-Theorie in ihrer neuesten Ent-
wickelung. 6 Vorträge von Dr. 
Leo O raetz, Prof. an der Universi-
tät München. Mit 30 Abbildungen. 
Verlag von I. Engelhorn's Nachf. 
1918. Preis M. 2,50, geheftet. 
Die 6 Vorträge von O ra et z behan-
deln 1. Die Moleküle und Atome in der 
Chemie und der kinetischen Gastheorie. 
2. Die Atome und Ionen bei den elek-
trischen Vorgängen in Flüssigkeiten und 
Oasen. Die Atome der Elektrizität. 3. Der 
Zerfall der Atome bei den radioaktiven 
Stoffen. Die Kerntheorie der Atome. 
4. Die Spektra der Röntgenstrahlen und 
die Kerntheorie der Atome. 5. Die Linien-
spektra und das B o h r 'sehe Atommodell. 
6. Spezieller Bau der Atome, Ionen und 
Moleküle. 
Die Vorträge dienen dazu, die wirk-
liche Zusammensetzung der Atome aus 
den Kernen und den Elektronen für alle 
fälle zu erforschen, ein Wissensgebiet, 
das heutzutage allgemeines Interesse be-
ansprucht. Die neuesten Forschungen 
über die Atome sind zwar noch keines-
wegs als abgeschlossen zu betrachten, und 
es ist zum größten Teile Neuland, das 
die Wissenschaft hier betreten hat, jeden-
falls aber recht fruchtbares, dessen Be-
arbeitung eine lohnende geworden ist. 
Die Vorträge versuchen den Weg aus-
führlich klarzulegen, auf dem die neuen 
umwälzenden Anschauungen über die 
Atome gewonnen wurden und die fort-
schritte zu erläutern, die durch sie in der 
Erklärung vieler Erscheinungen gewonnen 
worden sind. 
Ausgehend von dem Gesetz der Atom-
wärme von Du l o n g und Petit, der 
A v o g ad r o 'sehen Gastheorie kommt 
man zu einem Anhaltspunkt für die wirk-
liche Größe der Atome, also deren 
Größenordnung und hierdurch für die 
Ermittelung der Größe der Moleküle. 
Auf Grund dieser erhält man leicht einen 
bestimmten Wert für die Zahl der Mole-
küle in I ccm, das ist die Loschmidt-
sche Zahl. Es würde zu weit führen, 
hier auf alle die scharfsinnigen Schlüsse 
und Rechnungen einzugehen, die der 
Verf. in seinen Vorträgen niederge-
legt hat, um das theoretisch so schwierige 
Gebiet der Atomtheorie zu klären. Jeder 
Vortrag ist an sich abgeschlossen und 
erschöpft nach Möglichkeit das in. seiner 
Überschrift. kurz genannte Gebiet. Be-
sonders fesseln die -Studien über die 
atomistische Struktur der Elektrizität, 
über Emanation und Atomzerfall, , über 
isotope Elemente und andere mehr. 
Wer das· Lehrbuch von O r a et z nber 
die Elektrizität und ihre Anwendungen 
kPnnt, durfte erwarten, daß das vorliegende 
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Werkchen etwas besonderes wohldurcll-
dachtes und beachtenswertes bieten würde. 
Und das ist der fall. Der ·recht niedrige 
Preis der Vortragssammlung ermöglicht 
ihre weite Verbreitung, die ihr der leicht-
verständlichen Schreibweise wegen auch 
zukommt.· W. Fr. 
Apotekaregesöllen Jonas Paliks provisor-
examen och vidare öden. K o c k u m 
A x e 1. (Sonderdruck aus Svensk Farm. 
Tidskrift 1918.) 
Auf Grund eines Fundes im Reichs-
archiv kann Verf., auf dessen bedeutsame 
Schilderung der Scheele'schen Apo-
theke und anderer pharmazeutischer Ein-
richtung3gegenstände im Museum in Stock-
holm ich früheraufmerksam machen konnte, 
eingchenJe Aufklärungen über die Art der 
Apothekerprüfungen geben·, wie sie in 
Schweden Anfang des 18. Jahrhundert vor-
geschrieben waren. Nach § 17 der Con-
stitution mußten die Kandidaten vor Mit-
gliedern des Collegium medicum „ mit Hand 
und Mund" einen Eid ablegen und sich 
einer Prüfung in Drogenkunde und an-
deren pharmazeutischen . Wissenszweigen 
unterwerfen, deren Bestehen gar nicht un-
bedeutende Vorbereitung nötig machte. In 
erster Reihe zeigt Verf., wie es unter einer 
erklecklichen Reihe von Kandidaten einem 
,, Gesellen", wie damals die „ Assistenten" 
auch in Schweden genannt wurden, ohne 
ihre gesellschaftliche Stellung zu beein-
trächtigen, Mons. J o n a s f a I i c k in der 
Prüfung und im späteren Leben erging. 
Die Schilderung ist lesenswert, auch weil 
sie zeigt, wie auch in Schweden der Sinl\ 
für f achgeschichte gepflegt wird. 
H er m an n Sc h e 1 e n z , Cassel. 
BerkM über die Tätigkeit des städfüelu~n 
Nahrungsmittel - Untersuchungsamtes zu 
Magdeburg für das Jahr 1918. Erstattet 
von dem Direktor des Amtes Dr. Kap -
p e 11 er unter Mitwirkung von A. Gott-
fried, 1. Assistent. 
Verschiedenes. 
Wirkt. Oeh.-Rat Dr. med. Emil Fischer, 
ordentlicher Prof. der Chemie und Direk-
tor des Chemischen Instituts an der Uni-
versitiit Berlin, ist niich Wngerem Leiden 
in der Nacht vom 14. zum 15. Juli in 
seiner Villa in Wannsee im 67; Lebens-
jahre gestorben. 1852 als Sohn eines 
Kaufmanns in Euskirchen geboren, stu-
dierte er von 1871 bis 1874 in ßonn 
und Straßburg. Nach erlangter Promo-
tion übernahm er am Chemischen Insti-
tut der Münchener Universitilt unter 
Adolf v. ßa.eyer eine Assistentenstelle. 
1878 habilitierte er sich als Privatdozent, 
wurde bald darauf zum außerordentlichen 
Professor und Vorsteher der Abteilung 
für analytische Chemie ernannt. 1882 
würde er als ordentlicher -Professor nach 
Erlangeil und 1885 nach Würzburg be-
rufen. Seit 1892 lehrte er als Nachfolger 
von A. W; v. Hofmann in Berlin, wo 
er bald darauf auch zum Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften gewiihlt 
wui·de: In verhiiltnismäßig jungen Jahren 
entdeckte er die Zusammensetzung des 
Phenylhydrazins, auf welches die ver-
schiedenen Zuckerarten verschieden rea-
gieren. Dadurch wurde sein Augenmerk 
auf die Kohlenhydrate gelenkt, wobei es 
ihm ·gelang, den Aufbau der verschie-
denen Zuckerarten festzustellen und eine 
ganze Reihe bis dahin unbekannter, neuer 
Zuckerarten künstlich herzustellen. Zu 
diesen Arbeiten, we\d1e seinen W e\truhm 
begründeten, kamen umfassende und 
sehr erfolgreiche Arbeiten. über die Stoffe 
der sogenannten Puringruppe, zu der die 
Harnsäure, KoffeYn, TheYn und Theobro-
nin gehören. Später. fand er auch das 
Veronal. Seit · etwa 25 Jahren hatte 
Fischer sich besonders der Chemie 
der Eiweißstoffe zugewendet. Er führte 
diese große Gruppe auf die Aminosäure 
zurück, mit deren Hilfe ihm die künst-
liche Herstellung einer ganzen Reihe von 
Eiweißarten, dem Polypeptiden, gelang. 
Diese großen Entdeckungen haben seine 
früheren Erfolge fast noch in den Schatten 
gestellt. Äußere Ehrungen wurden dem 
berühmten Gelehrten in reichem Maße 
zuteil. 
Ilelre~berg - oOjllhrlges Gescbllrtsjubllli1111i. 
Am 1. Aug. d. J. beging die Chemische 
F a b r i k H e 1 f e n b e r g A. - G. vorm. E u g e n 
Dieter ich in Helfenberg bei Dresden, 
Karl Dieterichstraße, ihr 50 jähriges O c -
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s c h ä f t s j u b i I ä um und zwar-'-- dem Ernst b er g die Stern-Apotheke in Berlin. Hein-
der Zeit entsprechend -in aller Stille und ohne r ich Erbe die Adler-Apotheke in Han-
offizielle Feier. Die Firma wurde 1869 von nover. H. Herzog die Adler-Apotheke in 
dem im Jahre 1905 verstorbenen Geheimen Mittenwalde (Mark). Pa, ul Hinz die 
Hofrat Eu gen Dieter i c h gegründet und Dworack'sche Apotheke in Calbe a. S. 
hat sich - später als Aktienunternehmen - Apotheker Dr. Ernst Jünger die Löwen-
zu einem Welthaus im Geiste seines Be- Apotheke in Leisnig. Stabsapotheker Franz 
gründers entwickelt.· Der iin Jahre 1916 ver- K e d in g die Schloß-Apotheke zu Güstrow 
storbene Hofrat Schnorr von Carols- in Mecklenburg. Werner Knittel die 
f e I d war 18 Jahre lang Teilhaber und Adler-Apotheke in Buckow (Frankfurt ·a. 0.). 
kaufmännischer Leiter, dessen Nachfolger Dr. W i 1 h e Im Meyer die Meyer'sche Apo-
der · 1915 verstorbene Kaufmann Hans theke zu Sayda i. Sa. Er i c h · M e i ß n er 
Dieter ich, der auch über 25 Jahre in die Löwen-Apotheke in Berge. Th. M ü 11 er 
Helfenberg erfolgreich tätig war. Die Che- die Müller'sche Apotheke in Herrenberg. 
mische Fabrik Helfenberg gehört auf dem Ed. Schenk die Oruner'sche Apotheke zu 
Gebiete der Arzneimittelfabrikation und der Orlamünde in Sa.-Altenb. T oft die Große 
pharmazeutischen Wissenschaft zu den füh- Apotheke in Tondern. Wo i t a die Sander-
renden der chemischen Großindustrie; an sehe Apotheke in Christianstadt (Ueber-
der Spitze des Unternehmens steht der um nahme 1. Okt.). Pa u 1 Zimmermann die 
die pharmazeutische Wissenschaffund Praxis Reinhardt'sche Apotheke in Meyenburg. 
und .um die Förderung des Kraftfahrwesens Apotheken_ Verwaltung: Barte 1 s die hochverdiente Direktor Prof. Dr. Kar 1 
Dieter ich, der im nächsten Jahre sein Walter'sche Apotheke in Vlotho. W i 11 y 
25 jähriges. DienstJ'ubiläum begeht und am Dr e y er die Hense'sche Apotheke zu Baden-
Tage. vor dem 50jährigen Jubiläum der weiler in Baden. Max H irche die Nelke-
Helfenberger Fabrik_ auch in aller Stille_ sehe Apotheke in Wedel· (Bez. Schleswig). 
0 Bernhard Kemper die Wittfeld'sche seinen 50. eburtstag feierte. Zweigapotheke in Nüml}recht. Ernst 
Auch die stellvertretenden Direktoren, wie Li n den b er g die Hofapotheke zu Stern-
die Prokuristen und Abteilungsvorstände berg in Meckl. Hans B 1 o c h man n die 
blicken auf 20, 30, 40 und noch mehr Jahre Ostend~Apotheke in Frankfurt a. M. W a 1 t c r 
umfassende T.ätlgkeit in Hel.fenberg zurück Richter die Kuhland'sche Apotheke zu 
un~ der Au~s1chtsrat der Firm~ - an der Elsfleth i. Old. A. Siege I die Viktoria-
Sp1tze- Geheimrat Dr. B. Cr e de - besteht Apotheke in Saarbrücken. 
aus namhaften -Männern der Wissenschaft K 1 · E t 11 C I A t · und Praxis. ouzess __ ons • r e uu~: a r u g u s 1.n 
Aus Anlaß des 50. Geburtstags der Firma z1;1r Fo.rtfuhrung der Schwan-Apothe.ke m 
wurde vor dem Verwaltungsgebäude ein dem I K1rch?e1mbolanden. R.u cl o 1 f Be~ t ht ~ zur 
Andenken der Begründer, sowie dem Oe- Fortfuhrung der Zweigapotheke m Sager-
dächtnis_ der im Kriege gefallenen Mitarbeiter dorf als Vollapotheke. . 
gewidmeter Oed e n k s t ein aufgestellt und Konzessions - Ausschreiben: Hirsch - Apo-
mit einer kurzen schlichten Feier - die von theke in Erfurt. Bewerbungen bis zum 12. 
Vorträgen des ·Fabrikchorgesangvereins ein- August an den Regier. - Präsidenten in Erfurt. 
gerahmt wurde ..._ im Beisein des Aufsichts- - Helbra. Bewerbungen bis zum 25. August 
rates und aller Angestellten von der Direk- an den Regier.-Präsidenten in Merseburg. 
tion seiner Bestimmung übergeben und zahJ-· - Nordhausen. · Bewerbungen bis zum 
reiche Kränze niedergelegt. 12. August an den Reg. - Präsidenten in Er-
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker O u s t a v Erbe in 
Jena. Apotheker Rudolf O 1 a s er in 
Heidelberg. Apothekenbesitzer A d o l f 
Heine in Wiesbaden. Apothekenbesitzer 
Max Kulka in Weißwasser 0. L. Apo-
theker P. Peters in Göttingen. Apotheker 
Otto Rother zu Adorf i. Vogt!. Apo-
thekenbesitzer Walther Schelcher in 
Dresden-Strehlen. Apotheker Ca r l ·St e n -
zi nger in Breslau. · 
Apothekenkauf: 0 tto Brandt die Witte-
sche Apotheke in Garding. Hugo Eil_ e n · 
furt. - Oberhausen. Bewerbungen bis 
zum 8. August an den Reg.-Präside11ten in 
Düsseldorf. 
Briefwechsel. 
Anfrage: Wie ist die Zusammensetzung 
von Harzstiften zur Enthaarung? 
Dr. K. T. in F. 
Herrn Fr, W. in Br. Ihre Bezugsquellen-
anfrage beantworten wir mit dem Hinweis 
auf unseren Anzeigenteil, Sie finden darin 
verschiedene Firmen vertreten, . die für Sie 
als Lieferanten in Frage kommen. 
FUr die Schtiltleitung verantwortlich: PrivatdÖzent Dr. P. Bohr isch,. Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!: Dresden 11. Leipzig. Druck: Fr. Tittei Nach!., Dresden. 
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Arzneiversorgung und Ersatzmittelbeschaffung während des 
Feldzuges in Deutsch-Ostafrika. 
Von Regierungsapotheker Dr'. R. Sc h u I z e - Daressalam. 
(Schluß.) 
Einem dringenden Bedürfnis nach Zahn- eine Tinktur aus der Rinde von Ery-
und Mundpflegemitteln bei den Feld- trophloeum guincense herangezogen.· 
truppen wurde durch Anfertigung von Von Bedeutung war die Gewinnung 
größeren Mengen eines weingeistigen Thy- von Ri z i n u s ö I aus den von wilden 
11101-Mundwassers und einer festen Zahn- Stauden der verschiedensten Varietütcn .ge-
pasta entsprochen. Da Calc. carbonic. für sammelten Samen. Sie wurden durch Ein-
diese Zwecke nicht mehr verfügbar war, geborene von den dunkelfarbigen Schalen 
wurde ein Vorrat an Chlorcalcium durch befreit und dann auf verschiedene Weise 
Fällung mittels einer Lösung von. natür- gepreßt. Die verfügbaren Vorrichtungen 
Iicher Soda aus einem Natronsee im waren jedoch so primitiv, daß das ge-
Kondoabezirk auf Schlämmkreide ver- wonnene Öl mit erheblichen Mengen feinen 
arbeitet. Die benötigte medizinische Seife Sameneiweißes vermengt blieb, dessen Ent-
gewann man aus flußpferd fett und Erd- fernung auf folgende Weise gelang: Das 
nußöl. unreine Öl wurde zunächst mit viel Wasser 
Ein Versuch zur Herstellung von AI o e, 
die zu Abführpillen verarbeitet wurde, 
zeitigte keinen nennenswerten praktischen 
Erfolg, da die Ausbeute an wilden Aloe-
pflanzen beim Sammeln in jenen Gegenden 
nicht ergiebig genug war. 
Im übrigen wurde aus Drogen des 
Landes Strophanthus- und U z a rat in kt ur 
in größerem Umfange angefertigt. Auch 
Flores Koso und besonders Cortex 
rad. granat., die im Schutzgebiet ge-
sammelt waren, fanden reichlich und mit 
gutem Erfolge als ßandwurmmittel An-
wendung. Zur Streckung des Vorrates 
an Digit a I i s wurde als Ersatz zeitweilig 
gelinde aufgekocht, wobei sich ein großer 
Teil der zu entfernenden Beimengungen 
schaumig abschied und mittels Schaum-
löffels abgehoben werden konnte. Man 
setzte das Erhitzen fort, bis sich keine 
abschöpfbaren Massen mehr zeigten, dann 
wurde die Flüssigkeit koliert. Öl und 
Wasser bildeten jetzt eine sehr beständige 
Emulsion, deren Trennung nur so zu er-
reichen war, daß man in flachen Emaille-
gefäßen gelinde weiter erhitzte und so das 
gebundene Wasser verdampfte. Dabei 
wurde das Gemisch allmählich wasserklar, 
trübte sich aber stets beim Erkalten so-
fort wieder, solange dem Öle noch etwas 
Wasser beigemengt war. Es kam also 
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darauf an, tunlichst genai1 . den Zeitpunkt die mit einem Kork verschlossen wurden, 
abzupassen, wenn ge'rade das Wasser ver- recht geeignet waren. 
dampft war, denn ein zu weitgehendes Eine der wichtrgsten Aufgaben war die 
Erhitzen führte zur Bildung von AcroleYn, Ersatzmittelbeschaffung für die außer-
das dem Öle einen kratzenden Geschmack ordentlich zusammengeschrumpften Be-
verliehen haben würde. stände an Verband mitteln, ohne deren 
Für knapp gewordene Darmmittel, be- Bereitstellung im Herbst 1917 eine Ver-
sonders zur Behandlung von Eingeborenen, sorgung der Verwundeten aus Mangel an 
die zahlreich an Ruhr oder infolge un- Verbandmaterial undurchführbar gewesen 
zweckmäßiger Ernährungen hervorgerufe- wäre. 
nen Darrristörungen litten, bot sich ein guter Zuerst kam die Herstellung von Ver-
Ersatz in Bolus alba, indem ver- bandwatte aus Rohbaumwolle in Frage, 
schiedentlich zwar stark mit Sand durch- die durch längeres Kochen t11it Natron-
setzte, aber. rein weiße Tonablagerungen lauge entfettet wurde. Zu diesem Zwecke 
gefunden waren. Dieses Rohmaterial waren 18 große, 1lUS glattgeklopftem Weil-
wurde nach dem Zerreiben durch mehr- blech gefertigte Töpfe im Gebrauch, die 
maliges Schlämmen völlig von Sand be- in Serien zu je 3 Stück angeordnet der-
freit und der auf Koliertüchern gesam- art Verwendung fanden, daß in die Töpfe 
melte, fein verteilte Ton dann in Emaille- mit schon öfter benutzter Lauge frische 
schalen unter gelindem Erwärmen getrock- Rohwolle und in die Behälter mit frischerer 
net, gepulvert und schließlich gebeutelt. Lauge bereits zweimal ausgekochte Wolle 
Das erzielte Produkt war von bester Be- nachgefüllt wurde. Für die Entnahme 
schaffenheit und fand reichlich Verwen- aus den Laugegefäßen waren Töpfe mit 
dung. siebartigen Aufsätzen vorgesehen. 
Nach dreimaligem Auskochen war die 
Auch auf dem Gebiete der Salben- Baumwolle in der Regel hinreichend ent-
anfertigung bot sich ein weites und in fettet und wurde dann bis zur neutralen 
Rücksicht auf die primitive Ausrüstung Reaktion ausgewaschen. Um dafür dauernd 
mühsames Arbeitsfeld. Großer Bedarf einen hinreichenden Vorrat an sauberem 
war besonders nach Krätzesalbe, weil diese Wasser bereit zu haben, mußte eine An-
Krankheit bei den Trägern und farbigen zahl hoher Wasserbehälter aufgestellt 
Soldaten außerordentlich verbreitet war. werden' die abends gefüllt und im Be-
Die üblichen Mittel wie Peru b a 1 s a 111 darfsfalle mit Alaun geklärt wurden, weil 
und St Y r a x waren längst verbraucht, an das ausschließlich zur Verfügung stehende 
ihrer Stelle wurden Naphthol- Schwefel- flußwasser aus dem Mbemkuru häufig 
salben unter Zusatz von 01. Rusci ange- verschmutzt war. 
fertigt mit einein Ungt. cereum aus 4 Teilen . Die sauber ausgewaschene Wolle wurde 
Wachs und 6 Teilen Erdnußöl als Grund- in einer besonderen Grashalle auf langen 
Jage. Als schließlich auch die Naphthol- Hürden aus Bambusrohr getrocknet, die 
bestände so gering wurden, daß der Rest man tagsüber im freien der direkten 
für Anchylostomiasisbckämpfung bleiben Sonnenbestrahlung aussetzte. Außerordent-
mußte, kam nach Maßgabe der Vorräte lieh mühsam war das nun folgende Zer-
als einzig möglicher Ersatz noch eine zupfen der in kompakte Strähnen zu-
Salbe mit Schwefel und gebeuteltem Zink- sammengeschrumpften Wolle zu einem 
sulfat in Betracht. lockeren watteähnlichen Erzeugnis. Maschi-
Als Grundlag-e für Borsalbe und Zink- nelle Hilfsmittel irgendwelcher-Art fehlten 
pasta benutzte man -Elefanten- und fluß- in der Wildnis gänzlich; es blieb also 
pferdfett mit einem Zusatz von Adeps nichts übrig, als jede Strähne mit der 
Lanae. für Verpackung und Versendung Hand zerfasern zu lassen. Dabei war es 
der Salben konnten aus noch verfügbarem natürlich nicht möglich, die Watte in zu-. 
Weißblech entsprechende Büchsen herge- sammenhängende Lagen zu bringen, son-
stellt werden, während zur Abgabe kleinerer dem man mußte sich mit einem guten 
Mengen aus Bambusrohr geschnitzte Dosen, Aufsaugevermögen des erzielten Produktes 
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begnügen. Zur erfolgreichen Durchführung Destillationsrückstände voti Hartspiritus zu 
waren zahlreiche Arbeitskräfte nötig, und verwenden, Von diesem Material hatte ein 
es traf sich günstig, daß kurz vor dem in Deutschland ausgerüstetes Hilfsschiff 
Kriege einen Tagemarsch entfernt eine mehrere Hundert Lasten mitgebracht, die 
neue Missionsstation errichtet war, von noch im Süden des Schutzgebietes lagerten 
der vier vorhandene Eingeborenenschulen und nur vereinzelt im Sanitätsdienst teils 
in den Dienst dieser Sache gestellt, und in Substanz, teils nach Rückgewinnung des 
260 Kinder unter Aufsicht ihrer farbigen flüssigen Weingeistes zum Beheizen kleiner 
Lehrer mit Wattezupfen beschäftigt werden Sterilisatoren V~rwendung gefunden hatten. 
konnten. Weitere 150 Kinder aus der Die beim Abdestillieren hinterbleibenden 
näheren Umgegend und mehr a\s 150 Seifenrückstände erwiesen sich als ätzend 
erwachsene Eingeborene arbeiteten im alkalisch, und entsprechende Versuche, sie 
Sanitätsdepot selbst, sodaß damals im Ge- zur Baumwolleentfettung heranzuziehen, 
samtbetriebe über 550 farbige tätig waren. hatten ein überraschend günstiges Er-
Die Tagesleistungen dieser Leute erreich- gebnis. Schon nach verhältnismäßig kurzer 
ten bestenfalls bis zu 60 g, blieben aber Kochdauer, wobei sich der Geruch nach 
bei den Kindern auch vielfach unter 10 g Pyridinbasen alsbald verlor, wurde eine 
gut gezupfter Watte. Sie wurden durch- gut entfettete Wolle erzielt, die nach dem 
schnittlich besser, als für gute Leistungen Trocknen auf Wasser gelegt sofort unter-
besondere Prämien ausgesetzt und in der sank. Versuche mit einem aus Aschen-
von den Eingeborenen sehr geschätzten laugen hergestellten Ersatz für Natronlauge 
Scheidemünze täglich ausgezahlt wurden, hatten a priori wenig Aussicht auf Erfolg, 
während die eigentliche Löhnüng in weil· Kalk erst in einer Entfernung von 
weniger beliebten Interimsnoten erfolgen zehn Tagemärschen zu beschaffen gewesen 
mußte. wäre. 
Die fertige Watte wurde sterilisiert und Um einen Vorrat an Hartspiritus-Rück-
in Preßpakete zu 100, · 200 und 500 g ständen zu schaffen, wurde die Destilla-
gebracht. für diesen Zweck war eine tion in größerem Umfange ausgeführt unter 
Kopierpresse hergerichtet durch Anferti- Verwendung einer aus Wellblech gefertig-
gung eines passenden Untersatzes aus ten Destillieranlage, die wegen der Feuer-
Wellblech mit je zwei · schmalen Ein- gefahr in einer ganz aus Bambus ohne 
schnitten an den gegenüberliegenden Seiten Verwendung von Gras erbauten Hütte 
für das Unterlegen von Bindfaden zum Aufstellung fand. Von dem gewonnenen 
Verschnüren der Preßstücke, die vor der denaturierten Weingeist wurde ein großer 
Verpackung in Papier nochmals in Dampf _Teil rektifiziert, um ihn zur Herstellung 
erhitzt wurden. von pharmazeutischen Präparaten wie 
Für die Keimfreimachung von Verband- Tinct. Jodi, Spirit. camphorat. 
stoffen waren zwei fast mannshohe Sterili- u. s. w., sowie für Desinfektionszwecke in 
satoren vorhanden, die nach Art Koch - den Lazaretten verwenden zu können, und 
scher Dampftöpfe mit doppelten Wan- dabei so verfahren, .daß man das dena-
dungen aus Wellblech konstruiert waren. turierte Material zur Abscheidung der 
Zur Herstellung der für die Entfettung Pyridinbasen zunächst unter Zusatz. von 
der Baumwolle erforderlichen Lauge stan- Schwefelsäure aus dem einzigen, noch ver-
den knapp zwei Lasten Ätznatron zur Ver- fügbaren Glaskolben destillierte und die 
fügung, mit dem aufs sparsamste um- geruchfreien Destillate unter Zwischen-
gegangen werden mußte. Leider ergab schaltung eines aus Weißblech hergestellten 
sich bald, daß eine zu weitgehende, Spar- und mit Glasscherben gefüllten He m p el-
sarnkeit den praktischen Erfolg in Frage sehen Aufsatzes aus großen Blechgefäßen 
stellte, indem nur ungenügend entfettete einer vielfachen, fraktionierten Destillation 
Fabrikate erzielt wurden, und die frage unterwarf. 
einer Ersatzbeschaffung für das zur Neige Zur Behebung des Mangel~ an Ver-
gchende Ätzkali war bereits brennend gc- band m u 11 war· von Stabsarzt Dr. Taute 
worden, als ich auf den Gedanken kam, Stoff aus Baumrinden, wie ihn die Ein-
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geborenen mancher Gegenden als Kleidung 
benutzen, und wie er bei uns in roherer 
Bearbeitung als Material für Getreidesäcke 
Verwendung fand, als Ersatz empfohlen. 
Für die Gewinnung in Frage kamen von 
der Borke und Rinde befreite Bastpartien 
des Myombobaumes und ähnlicher Bäume 
der ostafrikanischen Wildnis. Durch Klopfen 
wurde die Rinde von den gefällten Bäumen 
gelöst, die gewünschten Teile daraus ab-
getrennt und durch Klopfen mittels eines 
Holzhammers zu ein~m weichen Stoffe 
verarbeitet, der schließlich ausgelaugt, ge-
säubert und getrocknet wurde. Das Ma-
terial erfreute sich einer großen Spaltbar-
keit, und je nach Art der benutzten Bäume 
und der aufgewendeten Geschicklichkeit 
bei der Bearbeitung resultierte ein mehr 
oder weniger dünner und schmiegsamer 
·Stoff. Er kam in passende Stücke ge-
schnitten, geplättet und steril verpackt als 
Mullersatz zur Ausgabe. 
Leider erfüllte er die in dieser Hin-
sicht auf seine Verwendbarkeit gesetzten 
Erwartungen nur zum Teil und enttäuschte 
·im praktischen Gebrauche die Hoffnungen 
insofern, als sich sein großes Aufsauge-
vermögen für wässerige Flüssigkeiten ganz 
auffallend viel weniger ergiebig erwies, 
sobald es sich um dicke Wundsekrete 
handelte. 
Ungleich aufnahmefähiger für derartige 
Wundabsonderungen zeigten sich Kom-
pressen, die mit entfetteter Baumwolle 
hergestellt waren. Sie wurden deshalb in 
größerem Umfange angefertigt, indem 
· zwischen zwei einfache Streifen Mull je 
eine Lage der selbst erzeugten Watte ein-
genäht wurde, und kamen hauptsächlich 
in den Größen 7x9 und 9xl 2 cm zur 
Ausführung. Die tägliche Produktion von 
500. bis 600 Stück wurde sterilisiert, dann 
zu 6 Stück mit Bindfaden leicht· ver-
schnürt und am nächsten Tage wiederum 
in einen Sterilisator gebracht. Schließlich 
verpackte man sie zu je 12 und 24 Stück 
in Wachstuch und legte die fertigen 
Pakete nochmals 11/2 Stunde in strömen-
den Dampf. 
In einem chirurgischen Lazarette durch-
geführte, vergleichende Versuche ergaben, 
daß der Rindenstoff- Mullersatz für stark 
sezernierende Wunden unverwendbar war, 
weil sich stets nur die unmittelbar über 
einer Wunde liegende Stelle mit Eiter voll-
saugte, während die Wundabsonderungen 
im übrigen seitlich aus dem Verbande 
herausliefen. Dagegen pflegten sich Watte-
kompressen auch mit dicken Wundsekreten 
bis in die äußersten Zipfel vollzusaugen. 
für schwach sezernierende Wunden und 
für feuchte Verbände erwies sich 
auch der Rindenstoff als sehr geeignet. 
Versuche, zur Umhüllung der .Watte-
kompressen sehr dünne Rindenstofflamellen 
zu verwenden, wie man sie durch Laugen-
behandlung des Rohmaterials in form 
sehr zarter, weitmaschiger Gewebe erzielen 
konnte, hatten nicht den erhofften Erfolg, 
denn Kompressen mit der erwähnten, guten 
Aufnahmefähigkeit für dicke Sekrete wur-
den. nur erhalten, wenn die 'dünne Hülle 
aus hydrophilem Material bestand. 
Ein Ersatz für Mull- und Cambric-
b in den wurde anfänglich dadurch zu 
schaffen versucht, daß innerhalb der noch 
zugänglichen Gebiete alle dafür geeig-
neten Baumwollstoffe requiriert und zu 
Binden verarbeitet wurden; sogar einen 
größeren Posten schwarzes Wachstuch 
machte man nach Einweichen in Wasser 
und Entfernen der undurchlässigen Schicht 
diesem Zwecke nutzbar. Auch im Lande 
aus selbstgesponnenem Baumwollgarn auf 
primitiv hergerichteten Webstühlen ge-
webte Binden, die sehr dauerhaft waren, 
kamen in beschränktem Umfange zur Ver-
wendung, aber der tatsächliche Bedarf ließ 
sich auf diese Weise auch nicht annähernd 
decken. In dieser Not erwies sich der 
Rindenstoff als ein recht annehmbares 
Ersatzm'ittel. Von schmiegsamen und hin-
reichend langen Stücken des Rohmaterials 
wurden entsprechend breite Streifen ge-
schnitten und bis zu einer Bindenlänge 
von wenigstens 5 m zusammengenäht. 
Das Schneiden der Streifen mußte recht 
sorgfältig geschehen, da der Stoff nur 
immer in einer bestimmten Richtung zug-
fest i;;t. Ein geringes Abweichen davon 
beim Zerschneiden lieferte leicht zerreiß-
bare und unbrauchbare Binden. Die täg-
liche Produktion belief sich je nach Güte 
des Rohmaterials auf 150 bis 200 Stück. 
Naturgemäß fielen sie 'hinsichtlich ihrer 
Schmiegsamkeit verschieden aus, doch ließ 
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sich bei weitem der · größte Teil ohne streichen einer kolierten Lösu;1g von J(aut-
weiteres wie Mullbinden verwenden, und schuk mit etwas Wachs in Benzin auf 
auch aus etwas spröderem Stoff gefertigte dünnen Schi,ting, während Versüche wr 
legten sich gut an, wenn sie schwach Herstellung eines Heftpflasters mittels der 
angefeuchtet wurden. zugänglichen Produkte des Landes miß-
Als Anfang August 1917 der Vorrat' an langen. Dagegen konnte beim Depot in 
Verbandpäckchen völlig erschöpft war, Mahenge ein guter Ersatz für Mast i s O J 
schienen zunächst Hilfsmittel für die An- in Gestalt einer Chloroform-AetherlösunO' 
fertigung neuer handlicher Päckchen nicht des Harzes von Cupressus glaucus g;: 
verfügbar, weil sowohl· die ßinden aus wonnen werden. Diese Bäume fanden 
Baumwollstoffen wie die aus Rindenstoff sich bei einer dortigen Missionsstation als 
dafür zu voluminös waren.· Aber auch ei.ngefüh:te Ziergewächse. Anderweitig in 
hier fand sich nach einigem Suchen wieder dieser Richtung angestellte Versuche mit 
ein Ausweg in Gestalt eines aus dem etwa 20 Proben von Sekreten verschiede-
Hilfsschiff sta.~menden, größeren Postens ner Bäume der ostafrikanischen Wildnis 
von gelbem Olpapier, von dem sich der führten zu keinem Ergebnis, denn keins 
auf der Rückseite festgeklebte Mull leicht der Produkte löste sich in den für solche 
ablösen ließ und hinreichend Stoff lieferte Zwecke verwendbaren, organischen Lö-
um mehr als 6000 Binden herstellen z~ su~gsmitteln hinreichend auf; in den 
können, die sich von weichen Mullbinden meisten fällen handelte es sich um Gummi. 
nur durch ihre braune Farbe unterschieden, Damit habe ich die wesentlichsten der 
und gut zu Verbandpäckchen verarbeitet zur Ergänzung und Ersetzung von Sani-
werden konnten. Man nähte zu diesem tätsmaterial getroffenen Maßnahmen ge-
Zwecke eine größere Wattekompresse etwa schildert, die durch· die mehrfach nötig 
15 cm vom äußersten Ende entfernt auf gewordenen Rückwärtsverlegungen der 
die Binde auf, knickte die Kompresse in Arbeitsstätten besonders erschwert wurden 
der Mitte so zusammen, daß das über- die es aber ermöglichten, die Arznei ver~ 
stehende Bindenende auf den gerollten sorgung der Truppe für die Dauer der· 
Teil zu liegen kam, und faltete sie schließ- Operationen auf deutsch-ostafrikanischem 
lieh in Papier derart ein, daß Bindenende -Gebiet in ausreichender Weise durchzu-
und Binde aus der Papierhülle heraus- führen. Während des Feldzuges 1918 in 
ragten. In diesem Zustande wurde das Ganze Portugiesisch - Ostafrika konnte der Bedarf 
je zweimal I 1/2 Stunden im strömenden an Sanitätsmaterial der Hauptsache nach 
Dampf keimfrei gemacht, dann in Wachs- aus erbeuteten, feindlichen Vorräten 1;edeckt 
tuch eingeschlagen und verschnürt, worauf werden. · 
das fertige Päckchen noch ein drittes Mal Hinzufügen will ich noch; daß wir uns 
sterilisiert wurde. auch hinsichtlich der Art der Versendung 
Die Art der Verpackung gestattete es, von Arzneistoffen an die Verbrauchsstellen 
einen Verband steril anzulegen, ohne Gefahr den Verhältnissen des Landes anpassen 
zu laufen, die Kompresse mit den fingern mußten, weil Kisten als Verpackungs-
berühren zu müssen. Nach Abstreifen material fehlten. An deren Stelle wurden 
der Wachstuchumhüllung genügte ein ge- aus Bambusrohr geschnitzte Stäbchen ent-
lindes Ziehen an der Binde und dem eben- sprechender Länge mittels Bastbindfadens 
falls aus der inneren Papierverpackung nach Art von Rolljalousien zusammenae-
herausragenden ßindenende in entgegen- flochten und damit Umhüllungen für 
gesetzter Richtung, um zu bewirken, daß Pakete. beliebiger Größe gewonnen, die 
die Papierhülle zur Erde fiel und die unter Verwendung weichen Grases auch 
Kompresse, zum Auflegen auf die wunde eine sichere Verpackung zerbrechlicher 
bereit, frei an der ßinde zwischen den Gegenstände gestatteten. 
Händen schwebte. 
für M o s et i g bat ist ließ sich ein 
brauchbarer Ersatz anfertigen durch Auf-
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Chemie und Pharmazie. 
Über den Nachweis von Colchicin (Apoth.-
Zeitg. 1918, 443), das bei dem Verfahren 
von St a s- 0 t t o aus der sauren, wässe-
rigen Lösung durch Ausschütteln mit Äther 
erhalten wird, erhellt aus Mitteilungen von 
0. Tun m an n, daß der erhaltene Riick~ 
stand amorph, von bräunlich-gelber Farbe 
und stark bitterem Geschmack ist. 
1 O ccm Harn gibt man in ein Becher-
glas, verdünnt mit 160 wn destilliertem 
Wasser und fügt 5 ccm reine chlorfreie 
Salpetersäure nebst 6 Tropfen einer Na-
trium - Nitroprussidlösung zu, die herge-
stellt wird durch Lösen von 0,6 g kristal-
lischem Nitroprussidnatrium in 3 ccm 
destilliertem Wasser (aufbewahren in dunk-
ler Flasche unter einem Pappensturz). Aus 
einer Hahnmeßröhre läßt _man dann 11 /10-
Merkurinitratlösung unter Umrühren so-
lange zufließen, bis eine opaleszierende 
Trübung entsteht, die nach I bis 2 Minuten 
langem Stehen nicht verschwinden darf. 
Länger darf jedoch nicht zugewartet wer-
den. 1 ccm der ni10- Quecksilberlösung 
entspricht 0,005846 g Na CI. 
Bei der Sub 1 im a t i o n des Rück-
standes erhält man keine Kristalle. Die 
ersten· Sublimate sind matt weiß, die 
folgenden mehr oder weniger gelblich. 
Sie zeigen im ·mikroskopischen Bilde kleine 
Tröpfchen. Umkristallen des Sublimates 
· führt nicht zum Ziele; es scheiden sich 
nur kristallische Klumpen aus. Der Sub-
limationsrilckstand ist tiefbraun. 
Platinchlorid, Pikrinsäure, Quecksilber-
chlorid, Kaliumquecksilberjodid, Kalium-
dichromat und . Kaliumferrocyanid fällen 
nicht. 
Die Sublimate geben die bekannten 
Colchicinreaktionen mit großer Schärfe, 
selbst die feinsten Sublimate lassen die 
Färbungen beim Halten der Objektträger 
'über weißes Papier scharf hervortreten. 
Salzsäure und Schwefelsäure färben kräftig 
gelb. Die Schwefelsäurelösung, aus der 
sich keine Prismen ausscheiden, wie C. 
Reichard angibt, wird durch Zusatz 
eines kleinen Tropfens Salpetersäure blaß-
grün, blau, veilchenfarbig. Salpetersäure 
färbt veilchenfarbig, grüngelb, gelb. Die 
gelbe Lösung geht durch Alkalizusatz ins 
Rötliche über. Karbolwasser scheidet aus 
,dem in Wasser gelösten Sublimat feine 
Tröpfchen aus. Eisenchlorid färbt dunkel-
grün bis olivgrün, löst das Sublimat aber 
erst beim Erwärmen, wobei sich die Fär-
bung verstärkt. H. M. 
Rasche Bestimmung von Chlor in Harn. 
(Chemiker-Ztg. 1918, No. 79, 317.) Wird 
Harn mit chlorfreier reiner Salpetersäure 
vorher versetzt, · dann läßt sich zur Be-
stimmung von Chlor die in Chemiker-
Ztg. 1918, S. 257 und 271 von E. Votocek 
angegebene Titration mit gutem Erfolg an-
wenden. Die Ausführung geschieht fol-
gendermaßen; 
Meßröhren, die außer der ccm-Teilung 
noch jeweils den in 100 ccm Harn ent-
haltenen Kochsalzgehalt angeben, sind 
durch die Firma Fr. Zahrdnik in Pragll 
zu beziehen. Natürlich eignet sich das 
Verfahren nicht zur Chlorbestimmung in 
quecksilberhaltigen Harnen, wohl aber 
bei der Mikrobestimmung von Kochsalz 
im B l u t e, da Versuche ergeben haben, 
daß sich das Kochsalz aus den mit Blut 
benetzten Filtrierpapierstreifen mit 10 v. H. 
enthaltendender Salpetersäure restlos aus-
ziehen läßt. Gibt man nun zu dem Aus-
zug Nitroprussidnatrium zu, so kann dann 
tfomittelbar mit n/100- Quecksilberlösung 
das Chlor titriert werden. W. Fr. 
Über die Beständigkeit bezw. Haltbarkeit 
von Kohlenoxyd-Hämoglobin -Lösungen und 
ihre Herstellung unter Verwendung von 
Leuchtgas hat H. Kunz - Krause (Pharm. 
Ztg. 64, 89, 1919) eine Abhandlung ver-
öffentlicht, in der er mitteilt, daß sich eine 
2,45 v. H. Hämoglobin enthaltende, mit' 
Kohlenoxyd gesättigte Lösung, die in einem 
sofort zugeschmolzenen Rohre 24 Jahre auf-
bewahrt war, unverändert gehalten hat. 
Zur Herstellung von Kohlenoxyd-Hämo-
globinlösungen, -die zu spektroskopischen 
Zwecken dienen sollen, Leuchtgas zu ver-
wenden, warnt Verf. dringend, da wohl 
jedes Leuchtgas nicht unbeträchtliche 
Mengen Cyan enthält. Die folge der 
Verwendung eines solchen Gases ist. die 
gleichzeitige Entstehungsmöglichkeit von 
Cyanhämoglobin, dessen Absorptionsspek-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
353 
trum wie auch Färbung nicht ohne 
Einfluß auf das Ergebnis sein kann. 
H. M. 
Der Pyrophorismus der Ceritmetalle und 
ihrer Legierungen (Chemiker - Ztg. 42, 
283, 1918). Die Ceritmetalle sind nach 
R. Böhm in ihren Eigenschaften den 
Metallen der alkalischen Erden tiüd dem 
Magnesium ähnlich, ihr Schmelzpunkt 
z. B. ist niedriger als der des Silbers. 
für die Härtegrade gilt die Skala: Blei, 
Zinn, Cer, Lanthan, Zink, Neodym, Pra-
seodym, Samarium. Die im Handel vor-
kommenden Mischmetalle weisen äußerst 
verschiedene Härten auf infolge einer 
Veninreinigung mit Silicium, das aus dem 
Tiegelmaterial herstammt. 
Aue r v. W e I s b ach nannte die 
funkensprühenden Eigenschaft der ver-
unreinigten, d. h. mit Schwermetallen 
legierten Ceritmetalle „ pyrophor", trotz-
dem sie nicht selbstentzündlich sind, was 
das Wort pyrophor eigentlich bedeutet. 
Die pyrophoren Legierungen enthalten 
immer K r ist a 11 i t e mindestens einer 
chemischen Verbindung des Cers (oder 
der anderen Ceritmetalle) mit dem ihm 
legierten Metall. Die Kristallite dieser 
Verbindungen sind durchweg hart, spröde 
und pyrophor, bei Zimmerwärme auch 
meist sehr oxydationsbeständig. 
Cer-Eisenlegierungen mit einem Gehalt 
von 50 bis 60 Teilen v. H. Cer bestehen 
in der Hauptsache aus den pyrophoren 
Verbindungen CeFez und Cefe5. In der 
Praxis werden zu „Zündsteinen" Eisen-
legierungen mit einem Gehalt von etwa 
70 v. H. an Ceritmetallen verwendet, und 
beim Gebrauch solcher wird zunächst 
das fein verteilte Ceritmetall und dann 
hierdurch die erst bei höherer Wärme 
verbrennende Verbindung entzündet. 
W. Fr. 
Toluol aus l{iefernterpentin (Chem. 
Umschau 25, 140, 1918). Unter Kiefern-
terpentin (Spruce turpentine) ist hier das 
Abfallharz zu verstehen , wie es bei der 
Zelluloseherstellung nach dem Stilfitver-
fahren gewonnen wird. Da aber als Roh-
stoff vorwiegend Fichtenholz dient, so 
dürfte es richtiger Fichtenterpentin heißen. 
Terpene enthält dieses Abfallerzeugnis nur 
noch in Spuren, weil das Terpentinöl in 
Cymol übergegangen ist. Dieses Cymol 
ging bisher in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika beim Ablassen der 
großen Kocher verloren. .Nunmehr soll 
es durch Behandeln mit Benzol (?) und 
Aluminiumchlorid in Toluol und Cumol 
umgewandelt und ersteres in der Spreng-
stoffindustrie verwendet oder zu Benzoe-
säure oxydiert werden. T. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Anti s a r co pt in, Räudemittel, besteht . 
nach Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1919, 
H. 1 aus einer hellgrünen, nach Petroleum· 
riechenden Flüssigkeit. Darsteller: A. P ree 
in Dresden-N. 6. 
Brom- und Jod-Calcerin sind Ver-
einigungen von Brom bezw. Jod mit di-
glykolsaurem Calcium, Calciumchlorid und 
glykolsaurem Natrium. Anwendung finden 
sie zur Brom- bezw. Jodbehandlung, Dar-
steller: Calcion - Gesellschaft m. b. J-1. in 
Berlin W. 30, Nollendorfstraße 29-30. 
Jot er p a ist ein Tierheilmittel, das als 
ein terpenisiertes Jodpräparat bezeichnet 
wird. Es ist nach Vierteljahresschr. f. 
pr. Pharm. 1919, H. 1 eine rotbraune, mit 
organischen Lösungsmitteln mischbare 
Flüssigkeit und soll rein oder mit gleichen 
Teilen grauer Salbe vermischt bei Ent-
zündungserscheinungen von Haut, Sehnen 
und Knochen angewendet werden. Auch 
gibt es mit entsprechenden Salbengrund-
lagen eine sehr haltbare Jodsalbe. Dar-
steller: Apotheker Max Doenhardt, 
Chem. Laboratorium in Köln a. Rh. 
Pi x a t er p a, früher, Teer - Therapogen 
genannt, soll nach Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 1919, H. 1 aus Naphthalin in 
kolloidem Zustande, Pix liquida, Oleum 
Rusci, verseiften Terpenen und verdünn-
tem Weingeist bestehen. Anwendung: bei 
Pferde- und Hunde, Räude, Ausschlägen, 
sowie Huf- und Klauenleiden. Darsteller: 
Apotheker Max Do en hard t, Chem. 
Laboratorium in Köln a. Rh. 
Pu Im er s a 1 (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm, 1919, H. 1) ist eine klare, schwach 
aromatisch riechende und schmeckende· 
Flüssigkeit vom Aussehen des Portweins,· 
die zur Behandlung der Grippe und der · 
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Lungenentzündung dienen soll. Darsteller: 
Krache 's pharm. Laboratorium in Frank-
furt a. M. 
Pyelon (Pharm. Ztg. 64, 408, 1919) 
ist ein kolloides Jodsilberpräparat in fester, 
vollkommen reversibler und : unbegrenzt 
haltbarer form. Es stellt ein vorzügliches, 
unschädliches Kontrastmittel für Röntgen-
aufnahmen des Harnsystems dar. Bei Zu-
satz von - vorher zum Sieden gebrachtem 
Wasser unter Umschüttelung liefert das 
Präparat eine kolloide Lösung. Im all-
gemeinen kommen Lösungen 10 bis 
20 : .100 in . Betracht. Zur Vermeidung 
von desinfizierenden Nachspülungen emp-
fiehlt es sich, die Lösung des Pyelon 
nicht mit reinem Wasser, sondern mit der 
gleichen Menge einer vorher zum Sieden 
gebrachten Solutio Hydrarg. oxycyanat. 
1 : 5000 bis 10 000 unter kräftigem Um-
schütfeln herzustellen. Kochen. der fertigen 
Lösung ist zu vermeiden. Pyelon ist vor 
Licht und Feuchtigkeit geschützt aufzu-
bewahren. Darsteller: J. D. Riede I A.-0. 
in Berlin-Britz: 
Te b e 1 o ri (Münch. med. Wochenschr. 66, 
676, 1919) dient zur aktiven Immunisie-
rung gegen das in den Tuberkelbazillen 
reichlich enthaltene Wachs. Nach Dr.Rohr 
hat es auch bei Staphylokokken- und 
Streptokokkenkrankheiten Erfolge gezeitigt. 
Te r pi p et r o 1 ist ein nach zum Patent 
angemeldetem Verfahren wasserlöslich ge-
machtes Terpen - Petroleum - Präparat. Es 
ist nach Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1919, 
H. 1 eine dunkelbraune, ölartige Flüssig-
keit, die mit Wasser, Weingeist und Glyze-
rin leicht mischbar ist und zur Vertilgung 
von Läusen sowie bei parasitären Haut-
leiden Anwendung finden soll. Darsteller: 
Apotheker Max D oe n h a r d t, Chem. La-
boratorium in Köln a. Rh. 
Theracresol, ein Desinfektionsmittel, 
ist ein terpenisiertes Kresolpräparat, das 
mit Wasser, Weingeist und Glyzerin misch-
bar ist. · Es soll nach Vierteljahresschr. f. 
pr. Pharm. 1919, H. 1 zum Entkeimen der 
Instrumente in 2 v. H., zur Stalldesinfek-
tion in 5 v. H. starker Lösung Verwen-
dung finden. In der Hauptsache ist das 
Mittel für Veterinärzwecke bestimmt. Dar-
steiler: Apotheker Max Doenhardt, 
Chem. Laboratorium in Köln a. Rh. 
Th er a gen, sonst auch Therapogen-
Wundheilpulver genannt, soll einen Er-
satz für Jodoform bieten. Es enthält nach 
Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1919, H. 1 
Therapogen und Borsäure. Ursprünglich 
für die Behandlung von Tieren bestimmt, 
wird es in neuerer Zeit für die Behand-
lung von Unterschenkelgeschwüren warm 
empfohlen. Darsteller: Apotheker Max 
Doenhar.dt, Chem. Laboratorium in 
Köln a. Rh. 
Tu s s y 1 van, ein Keuchhustensaft, ·be-
steht nach Vierte[jahresschr. f. pr. Pharm. 
1919, H. 1 aus Wacholderbeer- und Thy-
mianextrakt. Darsteller: L. Lichten h e I d t, 
pharm.-chem .. Fabrik in Meuselbach, Thür. 
Val er i an-Hopfen- Tab! e tten ent-
halten Valerian - Dialysat und die wirk-
samen Bestandteile des Hopfens. An-
wendung: Bei Krankheiten nervöser Art. 
Darsteller: Zyma Th. M ü h I et h a I er S. A. 
in Nyon (Schweiz). 
W e ca d o n sind schmackhafte Pastillen, 
die nach Vierleljahresschr. f. pr. Pharrn. 
1919, H. 1 aus einem Acetphenazon-Koffei'n-
Erzeugnis bestehen. Darsteller: C. 0. 
We im an n, Pharm. Spezial-Präparate, in 
Breslau 23. 
· Wecalax sind Pillen, die nach Viertel-
jahresschr. f. pr. Phirm. 1919, H. 1 Ex-
tractum Aloes, Extractum Rhei camp. und 
Podophyllin enthalten. Darsteller: C. 0. 
W e im an n, Pharm. Spezial-Präparate, in 
Breslau 23. · 
W e ca 111 e n t h sind Dragees, deren Be-
standteile Kalium sulfoguajacolicuni und 
Mentholsaccharat sind. Sie sollen Hals 
und Rachen desinfizieren, vor Ansteckung 
schützen, die Atmung sowie das Aushusten 
erleichtern. Darsteller: C. 0. W e im an n, 
Pharm. Spezial- Präparate, in Breslau 23. 
W e ca s an sind Tabletten, die nach 
Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1919, li. 1 
Phenocoll, Natriumsalicylat und Acetyl-
salizylsäure enthalten. Darsteller: C. G. 
W e im an n, Pharm. Spezial-Präparate, in 
Breslau 23. . H. Mentzel. 
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Nahrungsmittel- Chemie. 
Ueber das Vorkommen von Methylalko-
hol in Nahrungsmitteln (ßerl. Klin. Wochen-
schrift 1918, 383) hat Th. v. fellen-
berg in Biochem. Zeitschr., 83, H. 1 u. 
2 geschrieben. 
In den Trinkbranntweinen ist das Pektin 
der Mutterstoff des Methylalkohols. Das 
Pektin kommt in unreifen Früchten als 
unlösliche Pektose vor. Bei der Reife 
verwandelt sich das Pektin zum großen 
Teil durch Hydrolyse in kolloid. lösliches 
Pektin. Bei der Überreife, z. B. dem 
Teigigwerden der Birnen, und beim faulen 
der Früchte wird das Pektin durch die 
Pektase in Pektinsäure und Methylalkohol 
zerlegt. Auch beim Stehenlassen von 
frucht5äften und der Gärung ist die Pek-
tase wirksam. Der auf diese Weise in 
Wein gelangende Methylalkohol macht 
stets weniger als -1 v. H. des Gesamt-
alkohols aus. In den Tresterweinen ist 
das Verhältnis ein ganz anderes. In den 
Preßrückständen findet sich das gesamte, 
unveränderte Protopektin, das bei der Ver-
gärung in Pektinsäure und Methylalkohol 
übergeht. Man findet daher in den Trester-
weinen bis zu 40 v. H. Methylalkohol. 
Da aber durch den üblichen Zuckerzu-
satz der Äthylalkohol bedeutend vermehrt 
wird, geht der Gehalt an Methylalkohol 
auf das gewöhnliche Maß zurück. Da 
Pektin sonach erhebliche Mengen Methyl-
alkohol in veresteter, leicht abspaltbarer 
form enthält, nehmen wir zweifellos 
täglich mit manchen Speisen, wie 
Gemüse und Früchte, gewisse Meng-en 
Methylalkohol zu uns. In Versuchen an 
Menschen wurde festgestellt, daß bei pek-
tinfreier Kost sehr kleine Mengen Methyl-
alkohol im Harn ausgeschieden werden. 
Bei mäßig pektinhaltiger Kost in Form 
von Gemüse oder Obst, roh oder gekocht, 
steigt der Gehalt auf das Mehrfache an. 
Der Methylalkohol wird also nicht nur 
durclt die in der Nahrung enthaltene Pek-
tase, sondern auch· durch die Verdauung 
in Freiheit gesetzt. Bei ausschließlicher 
Obstkost steigt der Gehalt des Harns an 
Methylalkohol weit über das gewöhnli'che 
Maß. Genuß von Äthylalkohol bewirkt 
bei pektinhaltiger Kost eine bedeutende 
Erhöhung des Gehaltes an Methylalkohol. 
Die vereinte Wirkung des Methyl- und 
Äthylalkohols erklärt Verf. damit, daß die 
Verbrennung des letzteren die des ersteren 
erschwert. Bei mäßiger Zufuhr v0n Pek-
tinstoffen wird der größte Teil des Methyl-
alkohols im Körper verbrannt. Größere 
Mengen Methylalkohol treten im Harn 
auf nach Genuß von Branntweinen mit 
hohem Gehalt an Methylalkohol, vor allen 
nach Genuß von Obsttresterbranntweinen. 
In der Schweiz werden die häufigen Er-
krankungen der Sehorgane auf den weit-
verbreiteten Genuß von Obsttreste'rweinen 
zurückgeführt. li. M. 
Bakteriologie.· 
Tuberkelbazillenfärbung mit Karbolfuch-
sin-Chromsäure. Zur Strukturfärbung der 
Tuberkel keime ist die Sr e n g-1 er 'sehe 
Pikrinfärbung empfehlenswert, deren Er-
gebnisse in Bezug auf die gefärbte ßa-
zillenmenge nach L ;t n d o I t 25 v. H. 
besser sind, als die derZiehl-Neelsen-
Färbung. ß. U Ir ich s (Deutsche Med. 
Wochenschr. 45, 468, 1919) gibt eine 
Nachfärbung mit Chromsäure bekannt, 
die mit der Spe n g I er 'sehen •Pikrinfür-
bung gleichwertig sein soll. Die genaue 
Vorschrift lautet: 
Färbung mit Z i e h I - Karbolfuchsin 
unter leichtem, zweimaligem Erwärmen, 
Entfärben in 15 v. H. starker Salpeter-
säure und 70 v. H. - starkem Spiritus, 
60 Sekunden Gegenfärben mit Chrom-
säure-Alkohol, Acidum chromicum 1,0: 
60 v. H. starkem Spiritus ad 100,0. Kurzes 
Abspülen mit einem Wasserstrahl, lang-
sames Trocknen unter vorsichtigem durch 
die Flamme Ziehen. Von dem lila ge-
färbten Grund heben sich die Tuberkel-
keime gut ab. Zur Erzielung sauberer 
Präparate empfiehlt Verf. stets Deckglas-
färbung. Frd. 
Heilkunde und G_iftlehre. 
Aluminium chloricum. Der jüngst ver-
storbene K ob e rt hatte wiederholt vor 
der regelmäßig-en Verwendung von Ka-
lium chloricum zum Zälmeputzen ge-
warnt. Denn seine Giftigkeit wird immer 
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noch unterschätzt. Daneben ist eine teilen in Nervenerscheinungen (Collaps, 
bakterienwidrige Wirkung· bei den in coma, Atemnot usw.) und Hauterschei-
Betracht kommenden Stärken eine zu nungen (Erythema, Urticaria, Dermatitis) 
geringe. Noch mehr . aber warnt E. wobei fast regelmäßig · Erhrechen und 
Ca e sa r (Biochem. Ztschr. 89, 1, 1918) Durchfall auftreten. Man soll also nerven-
vor der. Verwendung des Aluminium reizende Mittel nebst Brech- und Abführ-
chloricum: Al(CJ03)s zur Mundreinigung. mittel als Gegengifte anwenden. 
Zwar hat dieses noch bei sehr großer D. H. W. 
Verdünnung die· dem Aluminium - Ion 
zukommende adstringierende Wirkung. 
Die zersetzende Wirkung auf den Blut-
farbstoff ist aber beim neutralen Salz eine 
noch höhere als beim Kalium chloricum. 
Trotzdem ist neuerdings ein solches Alu-
miniumpräparat zur Mundreinigung in 
den Handel gebracht worden: Auch 
wegen der schädlichen Wirkung auf die 
Zähne kann vor jenem Präparat nicht 
genug gewarnt werden. Denn es ent-
hält überschüssige Säuren, welche zum 
Entweichen von freiem Chlor Anlaß 
geben. Dadurch wird auch seine Gift-
wirkung auf den Blutfarbstoff noch ge-
steigert. R. E. Lg. 
Über Vergiftung durch Eukalyptusöl be-
richten Bark er und R o w n t r e e (Bull. 
of the John Hopkins Hospital 1918, Pharm. 
Weekbl. 56, 259, 1919). Der Kranke hatte 
gegen übermäßige Abscheidung seiner 
Bronchitis putrida 3 mal täglich 3 minims 
(1 minim = 0,060 ccm) Myrtol gebraucht 
und · zu gleicher Zeit Eukalyptusöl. Nach 
einigen Wochen nahm er die doppelten 
Mengen, worauf er allerhand Vergiftungs-
erscheinungen wahrnahm: schneller· Puls, 
Schwäche und Krankheitsgefühl, Angst-
erscheinung usw .. - Bei Tierversuchen 
trat die giftige Wirkung des Öls. deutlich 
hervor. Eine Katze starb in coma. Die 
Untersucher erwähnen dann 34 Ver-
giftungen bei Menschen, welche größten-
teils die folge waren von irrtümlichlichem 
Gebrauch von Eukalyptusöl. Bisweilen 
kann eine geringe Menge tätlich wirken. 
Ein gesunder Junge, 10 Jahre alt, der 2 g 
zu sich genommen hatte,· starb nach star-
kem Brechen und Atemnot. Dagegen er-
trug ein Kind von 3 Jahren 8 oder 12 g 
Öl und ein .Kind von 20 Monaten sogar 
30 g Öl. Jedenfalls ist also Vorsicht beim 
Gebrauch dieses Öles empfohlen.. Die 
Vergiftungerscheinungen können wir ein-
Lichtbildkunst. 
Gegen die Verwendung von Pulvergela-
tinen für photographische Zwecke spricht 
sich 1(. Kiese r in „ Die Photographische 
Industrie" 1918, 443 aus. Der Emul-
sionstechniker muß jetzt Pulvergelatinen 
verwenden, welche nicht wie früher aus 
Bruchgelatine, sondern aus Tafeln durch 
mechanische Zerkleinerung hergestellt wer-
den. Hierzu dienen oft Gelatinetafeln 
verschiedener Beschaffenheit, so daß in 
der Pulvergelatine die gröberen Teilchen 
verschieden gefärbt erscheinen. Außerdem 
zeigen diese Pulver noch einen für pho-
tographische Zwecke verhängnisvollen ver-
steckten Fehler: sie enthalten Teilchen von 
Eisen oder Stahl. Diese stammen aus 
der Schlagkreuzmühle, welche zur Zer-
kleinerung der Gelatine dient. Geraten 
diese Teilchen in die Gelatine .und damit 
in die Emulsion, so sind Fehler unver-
meidlich. Durch einen Magneten kann 
man sich vom Vorhandensein derartiger 
Eisenteilchen in Pulvergelatine überzeugen. 
Kiese r empfiehlt daher dringend, pul-
verisierte Emulsionsgelatine und Barytleim 
zu vermeiden und zu Blättern und Tafeln 
für Emulsionsgelatinelösungen zurückzu-
kehren: .:_n. 
Über Photographieren auf größere Ent-
fernungen (Photographie f. Alle 1918, 204). 
Hierzu dienen zumeist orthochromatische 
Platten. Schmidt prüfte die Gradation 
der Platten und fand, daß zur Herstellung 
von brillanten und kontrastreichen Bildern 
bei Aufnahmen in größeren Entfer·nungen 
(Ballonaufnahmen und dgl.) vorteilhaft 
Platten mit steiler Gradation anzu-
wenden sind. Vorzügliches leisteten hier-
bei die „Graphos"-Platten, welche nach-
sensibilisiert wurden, um ihre Empfindlich-
keit zu erhöhen. Als Sensibilisierungs-
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farbstoffe eignen sich besonders lsochino-
linrot, Äthylrot, Örthochrom T und Pina-
chrom, weniger Pinacyanol. Diese Grund-
sätze wurden neuester Zeit auch auf 
Emulsionsplatten übertragen und führte 
zur Fabrikation der f er 11 sich t p I a tt e n. 
.-n. 
. Bücherschau. 
e) Beifügung' des' Entwurfs . einer Ge-
brauchsanweisung, wo eine solche ge-
bräuchlich oder iiblich. 
J-Iierzu kamen dann noch in den spä-
teren Auflagen die Beschreibung und Er-
läuterung der i lll pharmazeutischen Labo-
ratorium vorkommenden Arbeiten, sowie 
der Geräte und Maschinen nebst Abbil-
dungen und ein Verzeichnis· der techa 
nischen Ausdrücke und Bestandteile. 
Ne!teS Pharmazeutisches Manual von E 11 gen Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis und 
D i et e ri c h. Zwölfte, wenig veränderte Sachregister erleichtert das Nachschlagen. 
Autlage. 1.-lerausgegeben von Prof. Dr. R. Th. 
Karl Dieterich, Direktor d. Chem. Der Safran und seine Kultur von Dr. 
Fabrik Helfenberg, A.-G. vorm. Eu gen Ru d o I f Ku raz. Sonderabdruck aus 
Dieter ich. Mit 138 Textfiguren. der „ Wiener landwirtschaftlichen Zeitung 
(Berlin 1919. Verlag von Julius . 1918, Nr. 69 und 70". Springer.) Preis geb. M. 34.-. 
In vorliegender Einzelschrift berichtet 
Die zwölfte Auflage dieses rühmlichst Verf. · über die Safrankultur in Nieder-
bekannten Manuals ist infolge der Ver- österreich und fremde Safrankulturen, 
hiiltnisse nur wenig verändert oder, besser über Safraneinfuhr, ihre Folgen und deren 
gesagt, ein notwendig gewordener Neu- Beseitigung. Nach Schilderungen der 
druck der· in Ph. Z. 54, 368 (1913) be- Wachsturnbedingungen des echten Safrans 
sprochenen elften Ausgabe mit nur wenig werden die verschiedenen Anbauverfahren 
Änderungen. · beschrieben, worauf botanische Mitteili111gen 
Über die wohlerprobte, durch alle Auf- folgen. Diesen schließen sich an: das 
Jagen des Buches beibehaltene Einteilung Kiellegen, die Umzäumung der Safran-
äußert sich am deutlichsten der ursprüng- anlage, die Safranblüte, die Ernte, das 
liehe Verfasser selbst in seiner ersten Aiislösen der Narben, deren Trocknen 
Auflage, indem er sagt: und Aufbewahren, die Pflege des Safran-
!.) Ich nahm a 11 e geb r ä u c h 1 ich e n feldes nach der Ernte, Dauer des Be-
p r ä p a rate auf, berücksichtigte · solche stand es einer Safrankultur, Anlage neuer 
für den Hand v e i' kauf besonders und Kulturen, Feinde und Krankheiten des 
zog die des Deutschen Arzneibuches nur Safrans, Ertrag, Preise. Diesen Ab-
soweit heran, als ich Verbesserungsvor- schnitten folgen als Schluß die über 
Schläge zu machen hatte. Gegenden, die sich zum Anbau eignen, 
2.) Die zu gebenden Vorschriften wur- sowie über Bezugsquellen des Pflanz-
den, wenn notwendig, vorher. erprobt, gutes und über die Auskunftsstelle. 
nach Bedürfnis geändert oder neu ent- Wir können diese kleine Schrift allen 
worfen. denen empfehlen, die sich mit dem An-
3.) Die Vorschriften wurden nach fol- bau ·von Heil- und Gewürzpflanzen he-
genden Regeln abgefaßt: schäftigen wollen. H. M. 
a) deutscher, kurzgefaßter Text mit Bei-
behaltung der lateinischen Nomenklatur; 
b) Quantitäten mit tunlichster Einhalturig 
des Dezimalsystems, den Substanzen 
vorgesetzt; 
c) Vermeidung unbestimmter Angaben -für 
Menge, Zeit, Temperatur usw.; 
d) Mitteilung der Ausbeuten unter Voraus-
. setzung korrekter Arbeit und Verwen-
dung bester Materialien; 
Verschiedenes. 
Chemikalien• und Drogen - :Marktbericht 
vom 2. August. Zitronensäure ging auf 
M 47 das kg und blieb fest, ebenso auch 
Weinsäure auf M 29. · Ammonium 
carbonicum hält sich auf M7,50 das kg. 
Carageenmoos ist in Folge reichlicher 
Zufuhren bereits mitM18daskgzuhaben.Eine . 
auf dem deutschen Markte befindliche Menge 
Carrageenmoospulver wird zu auf-
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fallend billigem Preise angeboten , sie ist 
aber, wie Untersuchungen ergeben haben, 
unrein. Quillayarinde wich auf M 30 
das kg, von Stern an i s sind zuweilen 
kleinere Mengen zum Tagespreise .von M 65 
jür 1 kg greifbar, dagegen ist Anis um 
v u I gare zu einem annehmbaren Preise 
wieder lieferbar. Paprika ging auf M 5 
das kg zurück und Merkantil-Kümmel 
·wich auf M 7 das kg. Ad. Engelking. 
Kleine l\Iitteilnngen. 
wandelt werden. Bewerbungen bis zum 
30. August an den Regier. - Präsidenten in 
Schleswig. - Bunzlau. Bewerbungen bis 
zum 24. August an den Regier.-Präsidenten 
in Liegnitz. - Cassel a) in der Gegend des 
Friedrich Wilhelm-Platzes, b) im Stadtteil 
Kirchditmold. Bewerbungen bis zum 18. Au-
gust an den Regier.-Präsidenten- in Cassel. 
- Kamenz i. Sachsen. Bewerbungen bis 
Ende Dezember an die Kreishauptmann-
schaft Bautzen. · 
Zu 'unserer Mitteilung in Nr. 31, 332 be-
nachrichtigt uns Regier. - Apotheker Dr. Briefwechsel. 
Sc h u I z e, daß die Chininerzeugung wäh- -
rend des Krieges in Deutsch_ Ostafrika in Wie ist Acriflavin zusammengesetzt? 
zwei Betrieben durchgeführt wurde, einmal Gibt ·es ein Buch, worin man ~ic~11 ~ber 
von ihm in Mpapua - Kilossa und außerdem die Fabrikation von Lebertran, insbeson-
durch den Chemiker Dr. Marx in Amani 
Die Hamburg. Corresp. vom .28. Juli dere über die Behandlung der Rohtrane, ihre 
meldet, daß von den Velden bei Herz- Klärung und Geruchlosmac:hung unterrichten 
kranken nach ·Gasvergiftungen und schweren, kann? Dr. K. in GI. 
ansteckenden Krankheiten im Felde das ret- Dr. K. in Gl.: Lebertran wird bekanntlich 
tende Mittel in das Herz einspritzte, au~ den frischen Lebern des Kabliau und 
das hierbei nicht. bis in eine Herzkammer anderer Oadusarten , die unmittelbar nach 
oder. in einen Vorhof, sondern nur bis in dem fange aus den Fischen genommen 
das Herzfleisch gelangt und von hier aus werden, an Ort und Stelle gewonnen. Die 
seine lebensrettende Wirkung ausübt. Die Darstellung des sogenannten Dampflebertrans 
Wirkung war in etwa einem Drittel der erfolgt direkt auf den Schiffen, welche für 
Fälle verblüffend, der Kreislauf setzte wieder diesen Zweck mit besonderen Einrichtungen 
ein und das Bewußtsein kehrte zurück. versehen sind. Die Lebern werden mit 
v. d. V .e 1 den rät, das Verfahren auch bei Wasser gewaschen., zerkleinert _und. nun in 
Narkose- und Operationskollapsen zu ver- Kess_eln, welch~ mit Dampf ge~e1zt smd, auf 
suchen und erwartet namentlich bei ersteren 50 bis 80° erhitzt. Der ausfließende Tran 
gute E'rgebnisse. wird abgeschöpft, durch Absetzen geklärt, 
Berlin: Ministerialdirektor, wirk!. Geh. dann durch Ausfrieren ~ei .- 5 o bi~ - .10~ C. 
Obermedizinalrat Prof. Dr. G O t t s t e i 11 ist I von den fe~ten Glycenden befreit, f1ltne.rt 
für die Dauer seines Hauptamts als Direktor un~ . sofort m Ka111st~r verpackt. 9b . die 
der Medizinalabteilung des preuß. Ministe- Re.1mgung von Rohtr.an1m lnlan~e zur Jetzigen 
riums des Innern zum Direktor der wissen- ~et! no~~ lohn~nd 1st, er.schetnt sehr frag-
schaftlichen Deputation tür das Medizinal- lieh. Bucher, m denen _die ~ehandlung der 
wesen und zum Direktor des Apothekerrats Rohtrane, besonde_rs die Klarung un~ Ge-
ernannt worden. . . ruchlosma~hung e 1 ~gehend bes~hrte!Jen 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker W i I h e Im G ü n -
. t her in Nürnberg. Apotheker W i 1 h e 1 m 
He i rii rod in Minden. Apothekenbesitzer 
Franz K a e rn b ach iri Hindenburg. Apo-
theker W i 1 h e Im Mund in Hannover. 
Apothekenkauf: Schmidt die_ Gernet-
sche Apotheke in Eichstetten. 
Kouzessious,Erteilung: W i I h e I m S a u e r 
zur Eröffnung einer Apotheke in Seelbach. 
Konzessions - Aussehreibeu: Bremen a) in 
der Nähe des Hauptbahnhofes, b) in der 
westl. Vorstadt nördl. vom·· Steffensweg, 
c) · ebendort südwestl. vom Steffensweg, 
dJ .in der Buntentorvorstadt. Bewerbungen 
bis zum 20. August an die Medizinalkomis-
sion des Senats. - Büsum. - Die Filial-
apotheke soll in eine Vollapotheke umge-
wurden, smd uns nicht bekannt. V1elle1cht 
genügen aber die Angaben, welche sich da-
rüber in der Real-Enzyklopädie der gesamten 
Pharmazie, Bd. Vlll und im Btnedikt-Ulzer, 
Analyse der Fette und Wachsarten, finden . 
Dr, B. 
Dr. In, in Z. Der Geruch von Tri-
m et h y I am in läßt sich nach Dr. W. (Pharm. 
Ztg. Gi, 391, 1919) wesentlich durch Zusatz 
einer starken Säure abschwächen. Anderer-
seits ist Trimethylamin eine so schwache 
Base, daß es auch aus seinen Salzen ver-
dunstet. Vollständig ließe es sich durch Kochen 
oder Durchleiten von Dampf durch die 
schwach alkalisch gemachte Lauge verjagen. 
Herrn R. St. in H. Mit der Vermittlung 
von Lehrlingsstellen können w,ir uns leider 
nicht befassen. Vielleicht lassen Sie in 
unserem Anzeigenteil eine kleine Anzeige 
erscheinen, die Ihnen sicher den gewünschten 
Erfolg bringt. 
Flir die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hassestr. 6, 
Verlag: Theodor Steinkopf/: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tlttel Nach!., Dresden. 
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Über die Feststellung und Beurteilung. des Nährwertes 
der Kartoffeln zum Handelswert. 
Von C. Reichard t, Trier. 
Ein Menschenalter ungefähr ist ver- fall liegt in der Jetztzeit so, daß ein 
flossen, seit die deutsche Reichsregierung, plötzliches Verschwinden der Kartoffel 
dem Drucke der öffentlichen Meinung völlige Hungersnot über Europa bringen 
nachgebend und aus Gründen der Volks- würde trotz der Schnelligkeit des Verkehrs 
gesundheit eine Staatsprüfung einführte, und des Güteraustausches der Erde. Wem 
durch welche die bis dahin unklaren Ver- dieses im Frieden nicht klar gewesen sein 
hältnisse der Nahrungsmitteluntersuchung sollte, dem haben die Kriegsjahre ohne 
in geordnete Bahnen gelenkt wurden. Und Zweifel die Augen geöffnet; besonders 
· heutigen Tages besitzt wohl jede deutsche wir hier an der Westgrenze wissen ein 
Großstadt und die Mehrzahl der mittleren Lied davon zu singen,. was es hieß, wochen-
und kleinen Städte ihr Untersuchungsamt. lang ohne Kartoffeln durchkommen zu 
Eine gewaltige Summe von wissen- müssen, jener Frucht, welche selbst der 
schaftlicher und praktischer Arbeit ist auf wählerische Nachbar im Westen als die 
dem Gebiete der Nahrungs- und Genuß- ,,piece de resistance" zu erkennen genötigt 
mittelprüfung bisher geleistet worden. war. Niemals wurden dit Kriegsküchen 
Selbst den seltneren Objekten ist liebe- mehr in Anspruch genommen als in diesen 
volle Aufmerksamkeit gewidmet worden. kritischen Zeiten, und mancher, der nie 
Unter diesen tatsächlichen Verhältnissen vorher daran gedacht hatte, sich ihrer zu 
muß es auffallend erscheinen, ja Befremden bedienen, sah sich gezwungen, aus der 
erregen, daß ein Nahrungsmittel unbe- Not eine Tugend zu machen und damit 
rücksichti2't blieb, welches zweifellos und das Zugeständnis der Ratlosigkeit hinsieht-
ohne Einschränkung an die Spitze sämt- lieh eines ausreichenden, anderweitigen Er-
licher, der Ernährung dienenden Stoffe satzes für die fehlende Kartoffel. 
gehört: die Kartoffel. für Europa Vor mir liegt eine Nachweisung jener 
spielt diese Frucht dieselbe Rolle wie der Summen, welche alljährlich für den Kar-
Reis für den Bewohner Asiens, und man, toffelumsatz in frage kommen. Die Mit-
vermag sich heute nur schwer eine Vor- teilungen beziehen sich auf die Zeiten des 
stellung davon zu. machen, wie unsere Friedens vor dem Kriege. Danach wur-
Altvordern vor dem Erscheinen der Kar- den allein in Deutschland· alljährlich weit 
toffe! in Europa eine ausreichende · Er- über 2 Milliarden Mark in. Kartoffeln 
nährung sicherzustellen vermochten. Der I angelegt. Dieser gewaltige . Betrag, von 
• 
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dessen Höhe man sich gar keine. rechte scheidet ferner rote und- weiße (gelbe) 
Vorstellung zu geben vermag, stelltjeden- Xartoffeln, trockene und nasse, je nach 
falls eine Höchstzahl hinsichtlich des Ver- dem Erdreich,, dem sie entstammen. Rein 
brauchs eines Lebensmittels dar. Wenn theoretisch bereits läßt sich aus diesen 
auch nicht der Gesamtbetrag lediglich für äußeren, unterschiedlichen Merkmalen der 
. die Zwecke der Volksernährung in Be- Schluß herleiten, daß auch der Zellinhalt 
tracht kommt, indem auch einzelne In- ein verschiedener und zwar ein quanti-
dustrien die Kartoffel als Ausgangsmaterial tativ verschiedener sein müsse. Und in 
notwendig in Gebrauch nehmen müssen, der Tat kann die praktische Erfahrung 
z. B. die Spiritusfabrikation sowie die des täglichen Lebens diese Annahme nur 
Kartoffelwalzmehlfabriken, so spielt dieser bestätigen. Der Nährwert einer Kartoffel-
Abzug doch keine wesentliche Rolle. In sorte hän~t lediglich ab von der Menge 
dem oben genannten Betrag sind außer- der vorhandenen Stärke, da die geringe 
dem die recht beträchtlichen Zahlengrößen Menge von Eiweißstoffen ganz außer Be-
für die als Saatgut zurückbleibenden Kar- rechnung bleiben kann. Auch der breiten 
toffeln nicht mit inbegriffen. Masse der Bevölkerung ist es nicht un-
Trotz aller dieser im Vorhergehenden bekannt, daß der Wert der Kartoffel als 
erwähnten Umstände und Beziehungen ist, Nahrungsmittel auf das Engste mit dem 
wie gesagt, . im Schrifttum . fast nichts zu Stärkegehalte verknüpft ist. Diesen aber 
finden, was auf die Forderungen der tatsächlich zu bestimmen, ist kein Laie in 
Überschrift dieser Abhandlung Bewg der Lage, er ist also beim Einkaufe seines 
nähme. Man sehe sich die Tätigkeits- Jahresbedarfs auf den Zufall und sein 
nachweise bezw. die Jahresberichte der gütes Glück angewiesen, zumal auch der 
Nahrungsmitteluntersuchungsätnter an, um Verkäufer den Stärkegehalt seiner Kartoffeln 
dieses bestätigt zu finden. Auch die Zeit- ebensowenig kennt und festzustellen ver-
schriften und Lehrbücher, welche beson- mag. Die folge davon· ist jene auffällige 
ders diesen Lebensmitteluntersüchungen Unsicherheit, welche alljährlich die Kar-
. gewidmet sind, enthalten meist nichts toffelmärkte kennzeichnet und die bis auf 
Wesentliches und Ausführliches über Kar- den heutigen Tag nicht hat abgestellt 
toffeluntersuchung und Preisbeurteilung. werden können, weil eben die berufenen 
Während man die Preisfestsetzung eines Vertreter für die Wertbestimmung der 
Nahrungsmittels wie die Milch nach der Kartoffel, die Gemeinde - Nahrungsmittel-
Menge ihres Eiweiß-, fett- und Zucker- untersuchungsämter, einer .so wichtigen 
gehaltes regelt und das gleiche Verfahren Sache keine Beachtung geschenkt haben. 
auch bei Genußmitteln wie Wein und Vielleicht war man der Ansicht, daß es 
Alkoholicis anwendet, glaubt man offen- überflüssig sei, bei einem Nahrungsmittel, 
bar bei dem wichtigsten Volksernährungs- von dem der Zentner um wenige Mark 
mittel, der Kartoffel, sich eine diesbezüg- zu haben war, auch noch eine besondere 
liehe Untersuchung ersparen zu können. Wertbestimmung vorzunehmen, zurnal die 
Als Begründung dieser Unterlassung könnte Kosten einer solchen sich leicht höher 
doch höchstens die Behauptung gelten, stellten als diejenigen eines ganzen Zent-
daß die Zusammensetzung der Kartoffeln ners Kartoffeln. 
jahraus, jahrein, die nämliche sei. Aber Eine derartige Auffassung aber hätte 
diese Behauptung ist gänzlich unzutreffend, keinen Anspruch auf Berechtigung machen 
und kein Laie würde sie unterschreiben. können, schon deshalb nicht, weil die Be-
Schon die äu.ßere Gestalt der reifen Kar- stimmung der Stärke an kein zeitraubendes 
toffe! weist die größte Verschiedenheit auf. Verfahren gebunden war, wie es z. B. die 
Man züchtet ganz kleine, kaum mehr Überführung der Stärke in Zucker und 
schälbare Fruchtknollen, nierenförmige, die Reduktion des letzteren mit Kupfer-
runde, länglichrunde (walzenförmige) und lösung verlangt hätte. .Man hätte sich im 
neuerdings Riesenkartoffeln. fast jedes Gegenteil eines Verfahrens bedienen kön-
Jahr bringt inbezug auf die form neue nen, wie es geradezu für Massen- und 
Varietäten auf den Markt. Ma11 un_ter- Reihenuntersuchungen in frage kam, und 
• 
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das in wenigen Minuten ausführbar war 
(wohlgemerkt immer nur für den fall 
der Kartoffelstärkebestimmung). 
Sodann aber hätte ·man dem Erzeuger, 
oder dem Verkäufer der Kartoffeln die 
gesetzliche Verpflichtung auferlegen können, 
einen amtlichen Ausweis beizubringen, in 
welchem ihm der Durchschnittsstärkegehalt 
seines Erzeugnisses bescheinigt war .. Der 
zu fordernde Prc:is wäre dann \eicht dem 
amtlichen, vorher auf Grund von Ermitt-
lungen für das betreffende Erntejahr auf-
gestellten Tarif zu entnehmen gewesen. 
· Jede Unsicherheit und Schwierigkeit 
wäre damit von dem Kartoffelmarkte ge-
nommen; das Geschäft hätte sich schnell 
und. ruhig abgewickelt, zur Zufriedenheit 
sowohl des Käufers, wie des Erzeugers. 
Im übrigen bietet die quantitative Be-
stimmung der Stärke, wie sie hier emp-
fohlen wird, die einzige Möglichkeit und 
Gewähr gegen eine Übervorteilung des 
Beziehers durch den Verkäufer. bezw .. des 
Nachweises eines Gemenges verschiedener 
Kartoffelsorten. Ich denke dabei besonders 
an einen Fall, welchen ich selbst wieder-
. holt beobachtet habe. Es gibt eine Kar-
toffelsorte, welche die Bezeichnung II Nieren-
kartoffel" führt, und welche hier und da 
aber, wie es den A.nschein hat, immer 
nur stellenweise gezogen wird. Diese 
Kartoffel ist sehr gesucht, weil sie den 
vorzüglichsten Kartoffelsalat liefert. Ihr 
Preis ist sehr hoch und wenigstens der 
drei- ja fünffache einer guten Durch-
schnittskartoffel, wie sie dem täglichen 
Verbrauch dient. Dieser hohe Preis ver-
anlaßt dann entweder den Erzeuger oder 
den Händler, diese Salatkartoffel mit 
billigerer, minderwertiger Ware zu ver-
schneiden. Stichproben, welche man auf 
ihren Stärkegehalt. zu prüfen hat, decken 
dann sehr bald den Betrug auf. 
Ich wende inich nunmehr der fÜr die 
Praxis wichtigsten frage zu: 11 Auf welche 
Weise soll der Stärkegehalt der Kartoffel 
und damit die Unterlage festgestellt wer-
den, auf Grund deren die Preisfestsetzung 
zu erfolgen hat?" Es bedarf keiner Be-
gründung, daß es sich bei diesen Reihen-
und Massenbestimmungen nicht tim zeit-
raubende und subtile Analysen handeln 
kann, sondern um Verfahren, welche schnell 
und, sicher genug den angestrebten Zweck 
erreichen lassen. Der für die Praxis 
wünschenswerteste fall dürfte dann ge-
geben sein, wenn das anzuwendende Ver-
fahren so unkompliziert und einfach er-
scheint, daß es schon von der Markt-
kontrollpolizei mit Zuverlässigkeit ausge-
führt werden kann. Und diese Möglich-
keit besteht ii1 der Tat t 
Vor mir liegt eine kleine Tabelle, welche 
vor bereits 24 Jahren veröffentlicht wurde. 
Sie ist in mehrfacher Hinsicht bemerkens-
wert. Zunächst liefert sie den Beweis, 
daß bereits lange Jahre vor der Einführung 
einer Staatsprüfung für Nahrungsmittel-
chemiker vereinzelte forscher sich darüber 
klar gewesen sind, daß die Kartoffel nicht 
aufs Geratewohl verkauft werden sollte, 
sondern wie jedes andere Nahrungsmittel, 
nach der Höhe ihres Nährwertes, wobei 
Angebot und Nachfrage erst in zweiter 
Linie Berücksichtigung finden dürften, zu-
mal letztere in hohem Grade willkürlichen 
Preissteigerungen unterliegen können in-
folge der Spekulationen der Händler. 
Andrerseits geht aus der Tabelle die wich-
tige Tatsache hervor, daß die Kartoffel-
frucht nichts weniger als einheitliche Werte 
liefert, sondern daß letztere bedeutenden 
Schwankungen ausgesetzt sind, je nach 
Klima, Standort, Erdreich u. s. w. 
Alle diese Verhältnisse werden aber 
noch in ganz besonderer Weise beleuch-
tet durch lange 24 Jahre tiefsten Schweigens. 
War letzteres vor Einrichtung der Unter-
suchungsämter immerhin erklärlich, so 
galt dieses nicht mehr von dem Zeit-
punkte an, wo sich von Amtswegen be-
sondere Nahrungsmittelchemiker mit der 
Untersuchung der Nahrungsmittel befaßten. 
Trotzdem blieb die Kartoffel auch jetzt 
von alledem unberührt. Man verbrauchte 
diese erstklassige Erdfrucht jahraus, jahr-
ein; damit war aber auch die Beliebtheit 
mit dem Gegenstande gänzlich erschöpft. 
Zahlen sind nüchtern, aber sie be-
weisen! Ich möchte zum Schlusse dieser 
Ausführungen die vorerwähnte Tabelle 
hierhersetzen, um jedem Leser, welchem 
diese Abhandlung vor die Augen kommt, 
ein selbständiges Urteil zu ermö~lichen. 
Meinerseits sollen nur noch einige kurte 
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Bemerkungen und Schlußfolgerungen sich 
an diese Zahlenwerte anschließen. 
Tabelle zur Ermittlung des Stärkegehaltes 
aus dem Volumengewicht. 
Volumen-
gewicht 
1,080 
082 
084 
086 
088 
1,090 
092 
094 
096 
098 
1,100 
102 
104 
106 
108 
1,110 
112 
114 
116 
118 
1,120 
122 
124 
126 
128 
1,130 
132 
134 
136 
138 
1,140. 
142 
144 
146 
148 
1,150 
152 
154 
156 
158 
Trocken-
substanz 
v. H. 
19,7 
20,1 
20,5 
20,9 
21,4 
21,8 
22,2 
22,7 
23,1 
23 5 
24;0 
24,4 
24,8 
25,2 
25,7 
26,1 
26,5 
26,9 
27,4 
27,8 
28,3 
28,7 
29,1 
29,5 
30,0 
30,4 
30,8 
31,3 
31,7 
32,l 
32,5 
33,0 
33,4 
33,8 
34,3 
347 
35;1 
35,6 . 
36,0 
36,4 
Stärkemehl 
v. H. 
13,9 
14,3 
14,7 
15, 1 
15,6 
16,0 
16,4 
16,9 
17,3 
17,7 
18 2 
13'5· 
rn:o 
19,4 
19,9 · 
20,3 
207 
21;1 
21,6 
22,2 
22,5 
22,9 
23,3 
23,7 
24,2 
24,6 
25,0 
25,5 
25,9 
26,3 
26,7 
27,2 
27,6 
28,0 
28,5 
28,9 
29,3 
29,8 
30,2 
30,6 
(Tabelle aus Chem. Kalender 1895 ent-
nommen.) 
Die Zahlenreihen wurden von den drei 
Forschern Be h r end, Märker und 
Morgen entworfen, welche sich damit, 
ohne Beachtung und Dank zu finden, um 
das wichtigste aller Volksernährungsmittel 
das höchste Verdienst erworben haben! 
In unseren Tagen der sozialen Nivel-
lierungsbestrebungen und des Dranges 
nach Ausgleich bestehender Gegensätze 
muß es besonders sympathisch berühren 
und empfunden werden, wenn jedem 
Landwirte beim Absatz seiner Kartoffeln 
der Preis gezahlt werden soll, den seine 
Ware in der Tat verdient nach dem Er-
gebnis · der Stärkebestimmung. Dann 
würden auch die Klagen und der Verdruß 
der fleißigen und intelligenten Landleute 
wohl verschwinden, die heute - es mag 
dahingestellt bleiben, ob mit Recht oder 
Unrecht - so häufig in der Öffentlich-
keit der städtischen Märkte in die Er-
scheinung treten und die darin gipfeln, 
daß der Lohn der Landbewohner um-
gekehrt proportional ihrer Indolenz und 
Trägheit in der Wirtschaft sei. Brutaler, 
aber freilich ungemein deutlich und an-
schaulich, wenngleich nicht anmutig, geben 
die Bauern ihren diesbezüglichen Gefühlen 
Ausdruck. 
Auf die Tabelle selbst braucht hier 
nicht näher eingegangen zu werden, sie 
ist auch wohl dem Laien ohne nähere 
Erklärung hinreichend verständlich. Nur 
hinsichtlich der Ausführung der Volum-
gewichtsbestimmung sei darauf hinge-
wiesen, daß wohl für die Marktkontrolle 
am zweckmäßigsten jenes Aräometer in 
Anwendung zu bringen ist, welches an 
dem einen Ende (oben) ein Tellerehen 
trägt, während an dem anderen Ende ein 
Eimerchen befestigt isf In Markthallen 
oder in geschlossenen Räumen dagegen 
wird man sich wohl meistens der hydro-
statischen Wage bedienen. Auf alle Fälle 
erfordert die Bestimmung des Volum-
gewichtes der Kartoffel nach einem dieser 
Verfahren nur eine sehr kurze Zeit. Wie man 
sieht, vereinigt sich alles, um in der kürzesten 
Frist ein zuverlässiges Urteil über die 
Stärkemenge einer zu prüfenden Kartoffel-
probe gewinnen zu lassen. • 
Da das ganze -Verfahren ein physika-
lisches ist, welches außerdem auch keine 
Wärmezufuhr nötig macht, also keine 
Kosten · für Gasverbrauch· beansprucht, 
während andererseits .chemische Hilfsmittel 
nicht in Frage fommen, so ergibt sich 
als einzig in Rechnung zu stellender Um-
stand die geringfügige Arbeitszeit. Die 
Reihen- und Massenuntersuchungen ver-
mindern außerdem noch die Kosten für 
die Volumgewichtsbestimmung. Hält man 
sich alle diese Umstände vor Augen, so 
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begreift man in der Tat nicht, wie es Erzeugung von Kartoffeln auf die will-
möglich war und ist, daß man nicht schon kommenste Weise gefördert. 
längst von der Volumbestimmung Ge-
brauch gemacht hat zum Zwecke der Ch · d Ph · 
Preisfestsetzung dieser oder jener Kar- em1e un armaz1e. 
tofielsorte. 
Zum Schlusse noch folgendes: Daß eine 
gesetzliche, allgemeine Feststellung des 
prozentischen Stärkegehaltes eine Not-
wendigkeit ist - sollen endlich geord-
nete Zustände auf den Kartoffelmärkten 
der Städte geschaffen werden -, das er-
gibt eine Gegenüberstellung der Tabellen-
werte und der alljährlich in Kartoffeln 
angelegte sehr hohe Kapitalbetrag, wel-
cher dafür zu zahlen ist. 
Nach den Angaben der Tabelle schwan-
ken die spezifischen Gewichte der Kar-
toffeln von 1,080 bis 1,158, entsprechend 
einem Gehalte von 13,9 v. H. Stärkemehl 
bezw. 30,6 v. H. - In den Lehrbüchern 
findet man nur eine Durchschnittszahl von 
21 bis 22 v. H. Stärkemehl angegeben. 
Diese Angabe entspricht ziemlich genau 
der Durcl1schnittsmenge an Stärke in Pro-
zenten zwischen 14 v. H. und 30 v. H. 
der Tabelle. 
Es ist aber meines Erachtens durchaus 
unzulässig bei einem solchen Riesenver-
verbrauch, wie . ihn die Kartoffel aufweist, 
und angesichts ihres Milliardenwertes eine 
mittlere Durchschnittszahl als Maß für den 
Gehalt an Stärkemehl aufzustellen. Man 
würde im Gegenteil eine gänzlich falsche 
Vorstellung gewinnen von dem wirklicheh 
Gehalt einer beliebigen Jahresernte. Nimmt 
man einmal an, es würden 2 Milliarden 
für Kartoffeln gezahlt, in der Annahme, 
die Frucht enthalte 30 v. H. Stärke, so 
zahlt das gesamte Volk, falls nur 15 v. H. 
in Wirklichkeit vorhanden, 1 Milliarde zu-
viel. Natürlich wird ein so krasser · fall 
ja in praxi nicht vorkommen. In kleinerem 
Maßstabe trifft das eben Gesagte wohl nur 
zu oft zu, und dann ist es fast immer die 
ärmste Bevölkerung, welche am härtesten 
getroffen wird. Hier hat die heutige Zeit 
ja die ~chönste Gelegenheit, eben jenem 
Proletariat hilfreich beizustehen! 
Wird gleichmäßig überall im Deutschen 
Reiche die Bestimmung der Stärke durch-
geführt, so werden nebenbei auch noch 
die Bedingungen für möglichst vermehrte 
Zur Bereitung von Tinkturen schlägt 
Bodinus (Apoth.-Ztg. 34, 72, 1919) 
folgendes Verfahren vor, das er bei Tinc-
tura Absinthii, - Aconiti, - Aloes comp., 
- amara, - Arnicae, - aromatica, -
Aurantii, - Calami, - Chinae comp., -
Cinna momi, - Colchici, - Digitalis, -
Ga\larum, - Gentianae, - lpecacu-
anhae , - Lobeliae, - Pimpinellae, 
- Scillae, - Strophanthi, - Stryclmi, 
- Valerianae, - Veratri, - Zingiberis 
versuchsweise angewendet hat. 
In einem möglichst mit Stopfen ver-
schließbaren Erlen mey er-Kolben wird 
1 Teil zerschnittene Droge mit 2,5 Teilen 
(bei den Separanden mit 5 Teilen) sie-
dendem Wasser übergossen und bis zur 
nahezu· völligen Abkühlung (etwa 40 °) 
häufig umgeschüttelt. Alsdann werden 
die fehlenden 2,:i. oder 5 Teile verdünnter 
Spiritus zugegeben und während 4 Tagen 
öfter kräftig umgeschüttelt. Bei Tin c-
t u ra Arn icae wird die ganze Droge 
verwendet und das Verhältnis 1 : 20 ge-
wählt. Tinctura Scillae wird kalt 
angesetzt. Bei Tinctura Strophanthi 
muß der grob gepulverte Samen vorher 
auf einem Asbestfilter an der Saugpumpe 
3 - bis 4 mal mit leicht siedendem Pe-
troläther. übergossen und nach kurzem 
Einwirken scharf abgesaugt werden. Zweck-
mäßig ist diese Vorbehandlung in der Art 
und Weise sowie mit Hilfe der Appara-
tur vorzunehmen, die nach der Ministe-
rialverfügung M. 6581 vom 10. August 
1916 · beim Kakao vorgeschrieben ist. 
Nach den Erfahrungen des Verf. erhält 
man etwa 18 bis 19 v. H. Öl, so daß 
die Droge praktisch als fettfrei ange-
sprochen werden kann. Bei dem Filtern 
dieser Tinktur ist das Filter zweckmäßig 
mit einem Löffel voll Talkum zu beschicken. 
Zur Strophanthin-Bestimmung 
empfiehlt Verf. folgende Abänderung des 
fro·mme'schen Verfahrens: 
a) Tinktur: 25 ccm werden in einer 
Platinschale auf dem Wasserbade einge-
dampft, mit etwa 15 ccm heißem Wasser 
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.aufgenommen und mit 3 Tropfen Blei- muß, bevor man das Urteil abgibt. Die 
essig versetzt. Der Niederschlag wird Grenze der Empfindlichkeit wurde bei 
auf kleinem glattem Filter abgefiltert und etwa 5 v. H. Benzol in Benzin gefunden. 
mit heißem Wasser· gut ausgewaschen. ·Utz kommt auf Grund seiner Versuche 
Das Filtrat wird mit 10 Tropfen 25 v. H. zu dem Schlusse, daß dem Verfahren von 
· starker Salzsäure angesäuert und 2 Stunden K. Dieter ich zur Untersuchung und 
lang am Rückflußkühler über Asbestplatte Beurteilung von Benzin und anderen Mo-
im .Sieden erhalten. Die völlig trübe torbefriebsstoffen (Dracorul:iinprobe, Dra-
flüssigkeit wird mit viel Sand und etwas corubin-Kapillarprobe, Dracorubin-Doppel-
Tierkohle in einer Platinschale auf dem Kapillarprobe) wegen seiner Einfachheit 
·wasserbade eingedampft und die trockene, in .der Ausführung und wegen der· ein-
feine Masse· auf einem Asbestfilter an der deutigert Befunde der Vorzug vor dem 
Saugpumpe mit heißem Chloroform in Verfahren von forma nek, Knop und 
ein gewogenes Kölbchen abgesaugt. Das Korber zu geben ist.. T. 
Chloroform. wird abdestilliert und der 
Rückstand bei 100 ° bis zum gleichblei-
benden Gewicht getrocknet. Der Rück-
stand ist Strophanthidin und muß auf 
Strophanthin umgerechnet werden. 
a) Droge: Die grob gepulverten 
Samen (1 Teil) sind wie oben zuerst zu 
entfetten, dann mit 10 Teilen 70 v. H. 
starkem Methylalkohol 1 Stunde lang am 
Rückflußkühler auszuziehen, auf ein be-
stimmtes Maß mit 70 v. H. starkem Me-
thylalkohol aufzufüllen und ein beliebiger 
Teil des Filtrats wie oben bei der Tink-
tur weiter zu verarbeiten. 
Nach 0. Anselmino (Apoth.- Ztg. 
34, 139, 1919) ist dieses Verfahren nicht 
zu empfehlen, da die Erzeugnisse nicht 
alle Bedingungen erfüllen, die an sie zu 
stellen sind. H. M. 
Zur Untersuchung der Motorbetriebs-
stoffe hat U tz (Mitteilungen der Kraft-
fahrer - Vereinigung Deutscher Ärzte 8, 
976 bis 977, 1919) einen Beitrag ver-
öffentlicht. Ini vorvergangenenJahre haben 
bekanntlich J. formanek, J. Knop 
und J. Korber (Chem.-Ztg. 41, 713, 
1917) anstelle von Dracorubin Indan-
. threndunkelblau BT und Indanthrenviolett 
Rt in Pulverform zur Unterscheidung von 
Benzin- und Benzol empfohlen. U t z hat 
das von den genannten forschem ange-
gebene Verfahren einer Nachprüfung un-
terzo~en. Er bemängelt zunächst, daß 
das Reagenz. nicht in genau dosierter 
form vorliegt, wie das beim Dracorubin-
papier der Fall ist. ferner ist es als ein 
Nachteil zu bezeichnen,· daß man die an-
gesetzten Proben jedesmal erst abfiltrieren 
Die Verwendbarkeit des Kupri -Ammo-
niumsulfats (Arch. d. Pharm. 255, 507, 
1917) zur acidimetrischen Bestimmung 
der Alkaloide nach f a 1 i e r e s ist 
der Gegenstand von Untersuchungen ge-
wesen , deren Ergebnisse H. Kunz. 
Krause und R. Richter folgender-
maßen zusammenfassen. 
1. Ist das f a 1 i er es' sehe Verfahren 
zur acidim.etrischen Bestimmung der Alka-
loide mit Kupri - Ammoniumsulfat nach 
seiner gedanklichen Grundlage im Hin-
blick auf sein in dem Lieb i g 'sehen Ver-
fahren der Cyanbesfimmung seit langem 
bekanntes und angewendetes Vorbild auch 
nicht neu, so kann ihm doch eine ge-
wisse U rsprüng!ichkeit nicht abgesprochen 
werden. · 
2. Zuracidimetrischen Bestimmung rein er 
Alkaloidlösungen ist das Verfahren trotz 
der durch den hohen Wirkungswert der 
Kupri - Ammoniumsulfatlösung gegenüber 
n /io- Schwefelsäure bedingten Beeinträch-
tigung seiner Empfindlichkeit doch inso-
fern brauchbar, als es bei genauer Be-
obachtung der 'mitgeteilten Arbeitsbedin-
gungen mit der Berechnung befriedigend 
übereinstimmende Ergebnisse liefert; 
3. Dagegen kann weder von seiner Ver-
wendbarkeit zur unmittelbaren Bestim-
mung der Alkaloide - ohne deren vorherige 
Abtrennung nach den üblichen. Verfahren 
- Tinkturen, Perkolaten , Extrakten, Di-
alysaten - die Rede sein; noch ist es 
wegen des hohen Wirkungswertes der 
Kupferlösung, in Verbindung mit den da-
bei in der Regel nur gering-en Mengen 
der verfügbaren Basen, für die Bestim-
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mung der abgetrennten Alkaloide verwert-
bar oder gar geeignet, hinsichtlich der 
Empfindlichkeit und damit der Genauig-
keit in Vergleich zu dem die Verwendung 
von n /100- Lösungen gestattenden Jodeosin-
Verfahren des D.A.-B. V zu treten. 
H. M. 
Als Ersatz des Chlorwassers empfiehlt 
E. Wende (Apoth.-Ztg. 34, 95, 1919) 
neben Kaliumchlorat und Salzsäure (s. 
Pharm. Zentralh. 60, 157, 207, 1919), 
Jodide mit 5 bis 1 O Tropfen Liquor 
ferri sesquichlorati und etwas Chloroform 
zu schütteln, worauf sich dieses violett 
färbt. Oder man versetzt die Jodidlösung 
mit je 1 bis 2 ccm verdünnter Schwefel-
säure, Wasserstoffperoxyd (3 v. H.) und 
Chloroform· und erzielt gleiches. 
· Zerreibt man etwa 0,1 g Bromid, 
übergießt dieses im trockenen Prüfrohr 
mit starker Schwefelsäure sowie einigen 
ccm Wasserstoffperoxydlösung und schüttelt 
mit Chloroform, so färbt sich dieses rot-
braun. 
Die Murexidprobe mit Theophyllin, 
Theobrominsalzen und Koffei'n führt man 
wie folgt aus: Eine Federmesserspitze voll 
Kaliumchlorat zerreibt man mit einem 
Glasstab in einem Porzellanschälchen, 
rührt O, l g · Alkaloid sowie 5 Tropfen 
Salzsäure (25 v. H.) hinzu und dunstet 
unter gelindem Schwenken über kleiner 
flamme ein. Der hinterbleibende gelb-
rote Rückstand färbt sich bei sofortiger 
Einwirkung von wenig Ammoniakflüs-
sigkeit purpurrot. · 
Die Thalleiochinprobe von Chi-
ninsalzen führt man nach E. Schmidt 
(Lehrbuch d. pharm. Chemie, Bd. II) wie 
folgt aus: 0,02 g Kaliumchlorat erwärmt 
man gelinde mit 4 Tropfen offizineller 
Salzsäure, schüttelt dann mit 5 ccm Wasser 
durch, fügt 0,01 g Chininsalz und dann 
1 ccm Ammoniak hinzu. H. M. 
Eine Parbenreaktion des Thoriums und 
Zirkons mit Pyrogallolaldehyd (Chem.-
Ztg. 1918, Nr. 41/42, S. 170). Thorium-
nitrat und -sulfat geben nach H. Ka s er er 
mit Pyrogallolaldehyd eine leucfitende 
Gelbfärbung, die sich bei Thori umsulfat 
sofort, bei Thoriumnitrat nach einiger Zeit 
trübt und einen flockigen, gelben Nieder-
schlag bildet. Kochen mit Wasserstoff-
peroxyd erzeugt auch bei Thoriumnitrat 
sofort den Niederschlag-, der sich abfiltern 
läßt, in.dem eine farblose Lösung zurück-
bleibt. Die Reaktion ist ziemlich emp-
findlich, im Sonnenlicht dunkelt die Fär-
bung etwas nach. 
Pyrogallolaldehyd wird folgendermaße1. 
hergestellt (s. Dimroth und Zöppritz, 
Ber. d. chem. Ges. 35, 993, 1919): 
30 g Pyrogall.ol und 36,3 g formanilid 
kuppelt _ man in rein ätherischer Lösung 
mit 15,2 g Phosphoroxychlorid. Nach 
12 Stunden saugt man ab. Der Nieder-
schlag wird aus Alkohol unter Zugabe 
von Kochsalz umkristallt. Nun spaltet man 
mit verdünnter. Natronlauge in der Wärme 
im Wasserstoffstrome, äthert nach Ansäuern 
aus und reinigt den Aldehyd durch die 
Bisulfitverbindung. 
Zirkonverbindungen zeigen die gleiche 
Wirkung wie die Thoriumverbindungen. 
Zugabe von Salpeter-, Schwefel- oder 
Salzsäure erzeugt Entfärbung ohne Trü-
bung. W. Fr. 
Extractum frangulae fluidum stellt f. 
E n ich (Pharm. Ztg. 64, 206, 1919) 
wie folgt dar: Die Droge wird mit dem 
Lösungsmittel durchfeuchtet, in den Per-
kolator leicht eingedrückt und soviel vom 
Lösungsmittel aufgegeben , daß dessen 
Gewicht der doppelten Menge Droge ent-
spricht. Nach 5 bis 6 tägigem Stehen 
läßt man schnell (150 bis 200 Tropfen 
in der Minute) ablaufen und preßt die 
Rinde leicht aus. Die Preßflüssigkeit wird 
je nach Menge des schon abgetropften 
ersten Auszuges mit ihm vereinigt und 
andernfalls den nachfolgenden Auszügen 
zugesetzt. Die einmal ausgepreßte Rinde 
kommt nun wieder in den Perkolator und 
wird nun mit dem Lösungsmittel erschöpft 
bei einem Abfluß von 120 bis 150 Tropfen. 
Nun wird die ausgezogene Droge einer 
scharfen Pressung unterworfen und von 
den gesammelten Auszügen II, III usw. 
der Weingeist durch Destillation zum 
größten Teile wiedergewonnen. Die Rück-
stände werdF:n auf 15 Teile eingedampft 
und mit den 85 Teilen des ersten Aus-
zuges vereint. H. M. 
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Zum Nachweis von Blut in Kot (Pharm. 
Weekbl. 1918, 115) verfahren The-
v e n o n und R o 11 a n d (Journ. de 
Pharm. et de Chime 1917, Juli) in der 
Weise, daß sie ein wenig Kot mit 4 ccm 
Wasser zu . einer dünnflüssigen Masse 
anrühren, filtern und ihr die gleiche Raum-
menge weingeistiger Lösung von P yr a-
m id on 1 + 20 sowie 6 bis 8 Tropfen 
Essigsäure (1 +2 Wasser) zufügen. Nach 
dem Umschütteln gibt man 5 bis 6 Tropfen 
mit Wasser verdünnte Wasserstoffperoxyd-
Lösung zu. Bei Anwesenheit von . Blut 
entsteht eine deutliche Veilchenfarbe (Vio-
lett), deren Stärke von der anwesenden 
Blutmenge abhängt. Sind nur Spuren 
vorhanden, so entsteht die Farbe sehr 
langsam, manchmal erst nach einer Viertel-
stunde. In gleicher Weise läßt sich Blut 
in Harn und Magensaft nachweisen. 
H. M. 
Drogen- und Warenkunde. 
- Hausenblase. (Drogisten-Ztg.1919, 637.) 
Hausenblase, die wie ihr Name besagt, 
aus dem Hausen stammt, wird neuerdings 
ersetzt durch die Blasen anderer Fische 
und auch Fischdärme. 
Die Herstellung der Hausenblase in 
Rußland geschieht so, daß man die Fisch-
blase zunächst mehrere Tage wässert, 
dann der Länge nach aufschneidet, auf 
einer Bastunterlage ausbreitet und an der 
Sonne trocknen läßt. Nun wird die innere 
Schicht abgetrennt, diese ist allein brauch-
bar, lagenweise zwischen · Leinwand ge-
legt, schwach gepreßt und vollständig ge-
trocknet. Im Handel kommt die Hausen-
blase in verschiedenen formen vor. Man 
unterscheidet darnach Ringel-, Bücher-, 
Blätter-, Zungen-, Band- und fadenhausen-. 
blase. 
Auch vom Osseter, Sewyuga u. Sterlet 
gewinnt man vollwertige Hausenblase. 
W. Fr. 
Verfälschung von Stechapfelblättern. 
P. G u er i n (Bull. Science Pharmacol. 25, 
1, 1918 durch Heil- u. Gewürzpflanzen 2, 
140, 1918/19) erhielt aus Spanien stam-
mende Stechapfelblätter von verdächtigem 
Aussehen, denen der eigenartige . Geruch 
dieser Blätter fehlte. - Es stellte sich heraus; 
daß die Droge fast aussc:hließlich aus den 
Blättern der Komposite X an t h i um m a-
c r o ca rp um DC bestand. Eine ähnliche 
Verfälschung durch die Blätter von Xan-
thium strumarium L. hat man vor kurzem 
in Amerika festgestellt. Bei Anwesenheit 
von Blüten lassen sich die Blätter der 
Spitzklette leicht nachweisen. H. M. 
Die Analyse gewisser Drogenpulver er-
leichtert sich f. Ne t o I i t z k y (Biochem. 
Zeitschr. 93, 226, 1919) durch Absetzen-
lassen der schwereren Bestandteile aus 
Aufschüttelungen in Chloroform. Aus 
dem Pulver von Cortex Quillajae setzten 
sich auffallend viele Kristalle von Calcium 
oxalicum mit 1 Mol. Kristallwasser ab. 
Auch die Aleuronzellen des Roggens setzen 
sich aus Chloroform zu Boden. 
- R. E. Lg. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Methylenblau und Salvarsan gegen Ma· 
laria. L. A p p e 1 (Deutsch. Med. Wochen-
schr. 43, 1359, 1918) erzielte durch ge-
meinsame Anwendung von Methylenblau 
und Salvarsan bezw. Neosalvarsan bei 
einer großen Zahl von Malariafällen gün-
stige Erfolge. Titrationsversuche ergaben, 
daß 1 g Neosalvarsan ungefähr 0,5 g 
Methylenblau entsprach. Tierversuche 
lehrten, daß diese Zersetzungsstoffe das 
Neosalvarsan . an Giftigkeit bedeutend 
übertrafen, so' daß eine gleichzeitige An-
wendungsweise in form von Ein-
spritzungen in die Vene von Anfang an 
auszuschließen waren. Die Gefahr- eines 
embolischen Gefäßverschlusses war ge-
geben. Anders lagen die Verhältnisse bei 
einer zweizeiligen Verabreichung, wenn 
man die Salvarsaneinspritzung z. B. vier 
Stunden nach der Methylenblaueinspritzung 
vornimmt. , 
Verf. stellt sich den Vorgang im Körper 
so vor, daß das Methylenblau, welches 
innerhalb dieser Zeit je nach dem Grade 
der chemischen Verwandschaft der Zell-
massen auf diese und zum Teil auf die 
dem Körper fremden Malariakeime voll-
ständig verteilt hat, kurz nach Salvarsan-
einspritzung durch das Salvarsan eine 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
367 . 
chemische Umwandlung erfährt. Da nun 
diese Methylenblau - Arsenvergiftung als 
schwerlöslicher, aber trotzdem sehr giftiger 
Körper im Plasma der Malariakeime aus-
fällt, so ist eine starke Schädigung, wenn 
nicht eine Vernichtung der Keime zu er-
warten. 
Verf. hat in 90 v. H. der fälle auf 
eine · Doppeleinspritzung ein Entfiebern 
und Verschwinden der .Keime im Blute 
gefunden, 10 v. H. verhielten sich gegen 
diese Behandlungsweise widerstandsfähig, 
also ein recht günstiges Ergebnis. 
Immerhin ist das Verfahren zu neu, 
um schon jetzt ein abschließendes Urteil 
erwarten zu können. Weitere Untersu-
chungen sind in Aussicht genommen. 
frd. 
Die Inhalation von Kalksalzen ist viel-
leicht ein Zweig der zukünftigen Therapie. 
W. Heu b n er und P. R o n a (Biochem. 
Zeitschr. 93, 187, 1919) ließen · Katzen 
die mit dem Inhalationsapparat von Spieß-
Dr ä g er zerstäubten 80 : 100 starken Lö-
sungen von Calcium chloratum crist. ein-
atmen. Der Blutkalk konnte dadurch um 
ein Drittel über die Norm erhöht werden. 
Örtliche Schädigungen wurden nicht be-
obachtet. Allerdings sprechen sie sich 
_ vorläufig noch nicht deutlich genüg über 
den Zweck der Anwendung dieses Ver-
fahrens in der menschlichen Therapie aus. 
Die Wirkungen der Blutkalkerhöhung auf 
die Blutgerinnung und auf das Zentral-
nervensystem sind noch nicht eindeutig 
genug. ·Die von Hans Horst Meyer 
und seinen Schülern gefundene sekretions-
und entzündungsbeschränkende Wirkung 
der Kochsalze darf nach den vorliegenden 
Versuchen wahrscheinlich nicht durch eine 
Gefäßdichtung. erklärt werden. 
R. E. Lg. 
Anilinölvergiftung. Zum färben von 
Leder wird bekanntlich Anilinöl benutzt. 
Ein Soldat, der eine am Tage vorher 
frisch aufgefärbte Lederhose angezogen 
hatte, wurde, wie A. Ja p h a (Münch. Med. 
Wochenschr. f 4, 131 7, 1917) berichtet, 
bewußtlos, bekam die Blausucht, kurz-
dauernde aber sich wiederholende Zucktm-
gen in den Armen, Beinen und im Ge-
sicht, sowie reichliche~ Erbrechen. Mit 
Einsetzen der 0-Einatmung besserte sich 
der Zustand rasch. Die zum färben der 
wildledernen Hose benutzte Lederschwärze 
enthielt 35 v. H. Anilinöl. Zum Färben 
wurden etwa 150 g Schwärze aufgepinselt, 
so daß das Beinkleid mit über 50 f?: 
Anilinöl durchtränkt war. . Frd. •· 
Mittel gegen Eczema marginatum (Münch. 
Med. Wochenschr. 64, 472, 1917), einer 
in diesem Kriege in großer Ausbreitung 
aufgetretenen fadenpilzerkrankung der 
Haut, sind verschiedene angewendet wor-
den. Prof. Galewsky bekämpft die in 
der Regel zunächst in den Leistenbeugen 
an der Innenseite der Oberschenkel auf-
tretende und auf andere Körperteile weiter-
greifende Hauterkrankung, indem er die 
betroffenen Stellen mit einer Höllenstein-
lösung (l : 100) bepinselt und dann noch 
folgende Lösung darüber gibt: 
Rp. Pyrogallol 0,25 
(oder Lenigallol 5,0) 
Zincum oxyd:.tum 
Talcum 
Glycerinum aa 25,0 
Spiritus dilutus 
Aqua destillata aa 12,5 
M. D .S. Pyrogall ustrocken pinselung. 
Oder es empfiehlt sich sich die Anwen-
dung nachstehender Zusammensetzungen: 
1. Rp. Anthrarobin 1,0 
Tumenol 4,0 
Äther 15,0 
Tinctura Benzoes 30,0 
M.D.S. Zum Pinseln. 
2. Rp. Cignolin 0, 1-0,25 
Benzolum ad 50,0 
M.D.S. Zum Pinseln. 
Die Behandlung dauert einige Wochen. 
Die Kranken neigen aber leicht zu Rück-
fällen, da sehr oft noch lebensfähige Keime 
(Epidermophyton inguinale) in der Haut 
sitzen und noch Sporen in den Schichten 
der Oberhaut vorhanden sind. Man be~ 
handelt die Kranken deshalb zweckmäßig 
noch 2 bis 3 Wochen mit folgendem 
Mittel: 
Rp. Naphtholum 0,5 
Acidum salicylicum 0,5 
Spiritus dilutus 100,0 
M.D.S. Spiritus zur Nachbehandlung. 
frd, 
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Hegonon ist eines von den wenigen 
Mitteln, welche für die abgekürzte Be-
handlung des Trippers geeignet sind; 
W. L ü t h hat folgendes als Richtlinie für 
die Hegononbehandlung vorgezeichnet 
(Deutsch. Med. Wochenschr. 43, 1426): 
1. Kommt der Kranke am ersten Tage 
.zur ·Behandlung, wenn · er gerade erst 
Kitzeln in der, Harnröhre fühlt, wenn erst 
geringes seröses Sekret sich bildet, dann 
beseitigt eine Einspritzung mit einer Lö-
sung 3: 100 die Gonokokken, eine eben-
solche Einspritzung am folgenden Tage 
beendigt die . Behandlung. 
· · 2. Der Kranke kommt am zweiten Tage, 
die · Absonderung ist schleimig eitrig, die 
Tripperkeime liegen noch außerhalb der 
.Zellen: eine Einspritzung, vom Arzte aus-
geführt, beseitigt die Krankheitserreger; 
am Abend desselben Tages oder früh am 
folgenden eine zweite ebensolche Ein-
spritzung, darauf spritzt der Kranke drei 
Tage lang dreimal eine Lösung 0,5: 100, 
darauf drei Tage zweimal, und nach den 
üblichen Reizungen kann die Behandlung 
abgeschlossen werden. · 
3. Der Kranke kommt am dritten bis 
fünften Tage zur Behandlung. Zunächst 
wirkung eignet sich He g o non beson-
ders gut zur abgekürzten Kur des Trippers. 
· frd. 
Lichtbildkunst. 
Bromöldruck. (Die Photograph. Industrie_ 
1919, 171.) Um möglichst einfach bild-
mäßig wirkende Aufnahmen zu erzielen, 
eignet sich besonders gut der Bromöl-
druck. ·Man stellt einen Bromsilber- oder 
Gaslichtab7,ug her, bleicht · ihn und klärt 
mit sehr verdünnter wässeriger Schwefel- · 
säure. Nun betupft man mit einer Licht-
druck- oder Kupferdruckfarbe die Bild-
schicht und ruft dadurch das Bild wieder 
hervor. Die Herstellung eines solchen 
Druckes dauert nur etwa 1/2 Stunde. Bei 
vergrößerten Bildern braucht man kein 
Zwischennegativ, sondern nimmt die Brom-
silber-Vergrößerung als Bildunterlage. 
-n. 
Ungleiches Trocknen von Negativen 
(Chem.-Ztg. 42, chem.-techn. Übers. 116.) 
Besonders flaue Negative müssen mög-
lichst rasch, kontrastreiche dagegen lang-
sam getrocknet werden, da ein nicht gleidi-
mäßig getrocknetes Negativ Dichtigkeits-
unterschiede aufweist. W. Fr. 
eine Spritze mit der Lösung 3: 100, die Die Verteilung des Silbers im Negativ. 
am nächsten Tage wiederholt wird; die Von Raphael Ed.Liesegang.(Die Photo-
Trippererreger verschwinden fastausnahms- graphische Industrie 19 I 9, 7 4.) Es wer-
los nach der ersten Einspritzung, dann den die beiden Ansichten über die Ver-
spritzt der Kranke, nachdem er an den teilung des metallischen Silbers in der 
ersten beide Tage schon dreimal mit der Gelatineschicht an verschieden stark be-
Lösung 0,!5: 100 gespritzt hat, vom dritten lichteten Stellen des fertigen Negativs er-
Tage ab dreimal, am fünften Tage spritzt örtert und auf die Arbeit von B. Ho d g-
er mit einer Proteinsilber-Lösung 0,5: I 00 s O n · über das Silberkorn der photogra-
und je nach dem Zustand der Harnröhre phischen ·Platte (Journal of the franklin 
·setzen dann die künstlichen Reizungen Institute I 9 I 7, 705) hingewiesen. Die 
ein; am 16. Tag haben diese meistens „ Relieftheorie" gründet sich auf die Tat-
das Ergebnis erhärtet, daß der Kranke sache, daß starke wirksame Lichtstrahlen 
geheilt ist. in die Schicht tiefer als die von schwachem 
Kommt der Kranke erst später zur Be- Licht eindringen. Das Silber bildet gleich-
handlung, so kann er, wenn die zweite sam ein Relief. Nach der II Korngrößen-
Harnmenge durchaus klar ist, auch dann . theorie" ist in der hochempfindlichen 
noch mit der stärkeren Lösung beginnen, Trockenplatte Bromsilber von verschiede-
meistens kürzt man auch dann den Ver- ner Korngröße enthalten. Grobkörniges 
lauf des Trippers erheblich ab, Bromsilber gilt als lichtempfindlicher wie 
feinkörniges, erstere Teilchen finden sich 
Wegen der schnellen Abtötung der Er- nach der Entwicklung als Silber niehr in 
rei?"cr und wegen seiner geringen Reiz. der ganzen Schicht . verteilt als letztere. 
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Die Versuche von Ho d g so n bestätigten 
die Richtigkeit der zweiten Theorie, während 
die Untersuchungen Liese gang 's mehr 
für die Relieftheorie sprechen. Beide 
Theorien können nebeneinander bestehen, 
der Unterschied liegt an der Verschieden-
heit der Platten. · -n. 
Techn. Mitteilungen. 
Wiederherstellen beschmutzter Gipsab-
güsse (Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 105, 
56, 1919). Man versieht die Gipsab-
güsse unter Verwendung eines Zerstäubers 
mit einem Überzug, der aus äußerst 
dünn_en Schichten von Lithopon und 
Zelluloid besteht. Diese Schichten nehmen 
nicht die Feinheiten der Abgüsse, sind 
_schön weiß und nehmen in folge ihre·r 
Glätte (porenfrei) keinen Schmutz mehr 
an. Aufgelagerter Staub läßt sich durch 
Abblasen entfernen. H. M. 
Bleichen von Schellack (Chem. Um-
schau 26, 57, 1919). Der gepulverte 
Knopflack wird im Autoklaven mit Soda-
lauge unter Rühren erhitzt und die er-
haltene Lösung mit kaltem Wasser ver-
dünnt, wodurch das unverseifbare Schell-
·1ackwachs an die Oberfläche steigt. Die 
alkalische Schellacklösung wird mit Na-
triumhypochlorit gebleicht und alsdann 
mit Schwefelsäure angesäuert. Der aus-
geschiedene gebleichte Schellack wird ab-
filtriert, gewaschen, dann. in heißes Wasser 
geworfen, geknetet und geformt. Durch 
schweflige Säure kann er noch gehärtet 
werden. Die Zöpfe müssen unter Wasser 
aufbewahrt werden, weil sie sonst in 
Alkohol unlöslich werden. T. 
Bücherschau. 
Ausführliches Lehrbuch der Pharma-
zeutischen Chemie. Bearbeitet von 
Ernst Schmidt. Erster Band. Anorgani-
sche Chemie. Sechste vermehrte Auflage. 
Mit 204 Textabbildungen und l far-
bigen Spektraltafel. Braunschweig. l 919. 
Druck und Verlag von Fr i e d r. Vi e.-
w eg & Sohn, Preis geb, Mk. 36 und 
Teuerungszuschlag. 
Seit bald 40 Jahren ist der „ dicke*) 
Schmidt", wie der Verf. selbst sein Werk 
scherzhafter. Weise im ersten Kolleg seiner 
Vorlesungen zu sagen pflegte, ein treuer 
Lehrer und Berater des Apothekers; denn 
nicht nur beim Studium und der Vorbe-
reitung zum Staatsexamen, sondern auch 
ganz besonders im ·Leben, in der Praxis, 
hat der Apotheker die größte Aussicht auf 
schnelle und ausführliche Beantwortung 
chemischer Fragen, wenn er diese ,,phar-
mazeutische Bibel" wählt. Dieses Buch 
ist ja so bekannt, daß sich eine allgemeine 
Besprechung von selbst erübrigt; es ge-
nügt, auf die Erwähnung der letzten Auf-
lage Ph. Z. 47, 1061, 1906 und 48, 
480, l 907 hinzuweisen. Die jetzt vor-
liegende sechste Auflage berücksichtigt 
in besonderer Weise auch die · neueren 
Errungenschaften auf dem Gebiete der 
physikalischen 'Chemie, erwähnt sei beson-
ders die Elektronentheorie und einige andere 
theoretische Anschauungen, die sich auf 
dem Grenzgebiete der Chemie und Phy-
sik bewegen. 
Erweitert wurden die Abschnitte, welche 
die Kolloidsubstanzen, die verflüssigte Luft, 
die Edelgase, die radioaktiven Elemente 
behandeln. Neuere, wohlerprobte Unter-
suchungsmethoden für die Praxis fanden 
Aufnahme bezüglich der Untersuchung des 
Wassers, der Luft, der Nahrungs- und 
Genußmittel, des Harns, sowie der Ge-
brauchsgegenstände, der Prüfung der Arz-
neimittel mit Einschluß der Rohmateria'Iien 
und der galenischen Präparate usw. 
Den · wiederholt geäußerten Wünschen 
um Einfügung _von Literaturangaben ist der 
Verf. in dieser neuesten Auflage nun auch 
nachgekommen und hat sich· sicher da-
durch, daß er sich dieser mühsamen Auf-
gabe unterzogen hat, ·zahlreiche Fachge-
nossen zu Dank verpflichtet. Diese An-
gaben finden sich meist als Fußnoten mit 
Jahr es z a h I, sodaß bei mangelnder Lite-
ratur die Möglichkeit besteht auch in an-
deren Zeitschriften als angegeben nachzu-
schlagen und dort entsprechende Hinweise 
oder gar ein ausführliches Referat zu finden, 
. R, Th, 
*) Die neueste Auflage des ersten Bandes 
umfaßt 1335 Textseiten. 
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Der Pilz- und Kräuterfreund. Heraus_ 
gegeben von A. Henning - Nürnberg 
und Georg Krapp-Heilbronn a. N. 
Die von A. Henning 'vor 2 Jahren 
gegründete Zeitschrift war bestimmt, die 
Interessen der Pilzfreunde zu vertreten. 
Sie tritt mit dem 1. Heft des 3, Jahr-
ganges in vollständig· neuem Gewande und 
größerem Umfange auf. Sie stellt sich die 
Aufgabe, zum Austauschorgan der Erfah-
rungen und Forschungsergebnisse der Pilz-
kunde zu werden. Sie ist dem Anfänger 
ein wichtiger Ratgeber und selbst dem 
Pilzforscher eine reiche Fundgrube. Sind 
doch an der Mitarbeit die berufensten 
Kräfte auf diesem Gebiete tätig, Es fin-
den aber nicht nur die höheren Pilze Be-
rücksichtigung, nicht nur die Magenfrage 
steht im Vordergrunde, sondern auch die 
übrigen Gebiete der blütenlosen Pflanzen 
werden in den Kreis der Betrachtung ge-
zogen, so daß die Zeitschrift zu einem 
Zentralorgan der Kryptogamenkunde wird. 
Gründliche Abhandlungen aus der Feder 
tüchtiger Pilzforscher wechseln mit interes-
santen kleinen Mitteilungen. Einen be-
sonderen Wert erhält die Zeitschrift durch 
die beigegebenen Kunstbeilagen, sowie 
durch .ein Preisausschreiben für Künstler, 
Maler und Photographen. Sie kann wegen 
der Vielseitigkeit, wissenschaftlichen Gründ-
lichkeit und der gediegenen Ausstattung 
aufs wärmste empfohlen werden. Der 
Preis dieser Monatsschrift beträgt für das 
Inland fµr 1/2 Jahr M. 5, für das Ausland 
M. 6. E. Herrmann. 
Die Pilzschule. Verlag dP,s Pilz- und 
K1äuterfreund. Heilbronn a. N. 
Die Pilzschule ist ein Quartettspiel ähn-
lich dem Dichterquartettspiel. Es will spie-
lend, d. h. während des Spieles, aber auch 
auf leichte, bequeme Weise die wichtigsten 
Pilzarten in kurzer Zeit einprägen. Auf 
48 Karten sind 50 Pilzarten in zumeist 
recht guter, natuigetreuer Ausführung ent-
halten. Jedem Bild ist eine kurz gefaßte 
Beschreibung beigegeben. Sinnfällige Zeichen 
sagen dem Spieler, ob ein Pilz eßbar, giftig 
oder ungenießbar ist. Der Zweck, schon 
in die Jugend eine sichere Kenntnis der 
wichtigsten Pilze zu bringen, dürfte mit 
Sicherheit erreicht werden. Der Preis. für 
das wertvolle, schön ausgestattete Spiel, 
das ganz gut ein volks\ümliches Pilzbuch 
ersetzt, beträgt M. 8, für Mitglieder der 
Pak-Zentrale M. 7. Der Besitz dieses 
Spieles wird· jedem Kinde viel Freude 
machen und großen Nutzen stiften. Es 
eignet sich besonders als Geschenk für die 
Jugend. E. ·Herrmann. 
Breitensteins Repetitorien Nr. 37 a und 
37b, Repetit01ium und Praktikum der 
quantitativen Analyse. I. Teil Maßana-
lyse, II. Teil Gewichtsanalyse. 2. neu 
· verfaßte Auflage'. Verlag Johann Am -
brosius Barth. Leipzig 1917 bezw. 
1919. Preis für Teil I geh. Mk. 1,80, 
geb. Mk. 2,60, für Teil II geh. Mk. 2,80, 
geb. Mk. 3,6_0. 
I. Teil Maßanalyse. Auf 50 Ok-
tavseiten versucht der Verf.; insbesondere, 
dem Examenskandidaten, einen kurzen Ab-
riß der Maßanalyse . zu geben, was auch 
im großen und ganzen gelungen ist. Für 
Chemiker erscheint jedoch der Inhalt nicht 
ausreichend, und es kann das kleine Buch 
daher hauptsächlich nur denen empfohlen 
werden, für die Chemie nicht H~uptsache ist. 
· II. Te i 1. Gewichtsanalyse. Für 
dieses Heft, das etwas reichhaltiger ist, als 
das erste, gilt ebenfalls das für dieses ge. 
sagte. · 
Es liegt ja nahe, heutzutage, wo die 
lange Dauer des Krieges empfindliche 
Lücken in das Wissen der Studierenden 
gerissen hat, und wo es darauf ankommt 
unter möglichster Vermeidung von Energie-
vergeudung Versäumtes nachzuholen und 
Neues möglichst rasch zu lernen, sich sol-
cher knapper Repetitorien zu bedienen, 
denn Zeit ist' Geld. Auch sind die Prü-
fungsanforderungen nicht unwesentlich her-
abgesetzt worden. Deshalb möchte einem 
jeden, der Wert auf eine gründliche ana-
lytische Vorhildung legt, dringend emp-
fohlen werden, sich bei der Examensvor-
bereitung noch anderer unserer rühmlichst 
bekannten Lehrbücher der Analyse zu be· 
dienen, denn wollen wir im kommenden 
Wirtschaftskampfe als Sieger he1vorgehen, 
.dann ist eine gründliche wissenschaftliche 
Ausbildung unerläßliche Bedingung. ' 
W, Fr. 
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Verschiedenes. 
llanptversammhmg des Vereine deutscher Chemiker, e. V,, In Wll1·zbnrg 
vom 5. bis 7. September: 
Allgemeine Tagesordnung: 
D o n n e r s t a g , d e n 4. S e p t e m b e r 
8 1/1 Uhr abends ßegrllßungsnllend im Saale der Harmonie. 
Fr e i t a g , de n 5. S e p t e m b e r 
9 Uhr vorm. Sitzung des Vorstandsrntes im Senatsaal der Universität, am Sanderring. 
'!~ 11 bis 12 Uhr vorm. Führung für Damen durch die Residenz unter fachmännischer Leitung, 
3 Uhr nachm. pünktl. gescl11iftltelie Sltnmg in der Aula der Universität, am Sanderring. 
Tagesordnung: 
1. Ges·chäftsbericht des Vorstandes. 
2. a.) Jahresrechnung des Vereins für 1918. b.) Jahresrechnung der C. Duisberg-
und C. A. Merckstiftung. c.) Jahresrechnung des Jubiläumsfonds; Abänderung 
der Bestimmungen des Jubiläumsfonds. · 
3. Haushaltplan für 1920. 
4. Wahlen in den Vorstand. Wahl der Rechnungsprüfer. 
5. Ehrungen. 
6. Feststellung von Ort und Zeit der Hauptversammlung 1920. 
7. Vereinszeitschrift. a.) Entwicklung. b.) Abrechnung. c.) Anzeigenverwaltung. 
d.) Verlag für angewandte;Chemie. e.) Hinterlegungsstelle für Geheimverfahren. 
8. a.) Antrag des Vorstandes auf Satzungsänderungen. b.) Vereinbarung mit 
dem Bund der angestellten Chemiker und Ingenieure. 
9. Statistik der Chemiker und Chemiestudierenden. 
10. Stellenvermittlung. 
t 1. Hilfskasse und Kriegshilfe; a.) Bericht über die Wirksamkeit. b.) Neuwahl 
eines Mitgliedes des Kuratoriums. c.) Antrag des Vorstandes auf Aenderung 
der Satzungen der Hilfskasse. 
12. Rechtsauskunftsstelle. 
13. Sozialer Ausschuß. a.) Bericht über. die Tätigkeit. b.) Neuwahlen. c.) Antrag 
· des Vorstandes auf Aenderung der Satzungen. 
14. Ausschuß zur Wahrung der gemeinsamen Interessen des Chemikerstandes. 
15. Deutscher Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine. 
16. Hochschul- und Unterrichtsfragen. a.) Deutscher Ausschuß für mathematisch-
naturwissenschaftlichen Unterricht. b.) Deutscher Ausschuß für technisches 
Schulwesen. c.) Deutscher Ausschuß für Erziehung und Unterricht. f.) Verein 
zur Förderung des chemischen Unterrichts. d.) Verein zur Förderung chemischer 
Forschung. e.) Liebigstipendien - Verein. 
17. Lexikon der anorganischen Verbindungen. 
18. Verschiedenes. · 
8 1/ 1 Uhr abends Zusammenkunft auf dem llofbrllukeller mit musikalischen Aufführungen. 
S o n n a b e n d , d e n 6. Sept e m b er. 
Von 8 t/, Uhr vorm. ab Slfzungen 1ler Fachgruppen in der Universität. 
l. Fachgruppe für anorganische Chemie: a, bis f.) Geschäftliches. g.) Vorträge: t. Prof. 
Dr. Stock: Ueber das Prosiloxan, die dem Formaldehyd entsprechende Silicium-
verblndung. 2. Prof. Dr. He n r ich: Stand der Untersuchung der Wässer und Ge-
steine Bayerns auf Radioaktivität. 3. Prof. Dr. M ü 11 er: Ucber die elektrometrische 
Analyse mit Ferrocyankalium. 4. Dr. ing. A. San der: Neue Anwendungen des 
Quecksilberchlorids in der technischen Analyse. 5. Prof. Dr. Schäfer: Die Bedeu-
tung der Adsorptionsspektralanalyse für die Erforschung der Konstitution anorga-
nischer Verbindungen. 6. Prof. Dr. Wein 1 an d: Verbindungen des Eisens mit Phe-
nolen und organischen Säuren. 7. Prof. Dr. P ran d 1: Aus dem Gebiet der seltenen 
Erden. 8. Prof. Dr. J ä n e c k e: Schmelz-, Erstarrungs- und Siedeerscheinungen 
einiger Gemische, deren Bestandteile bei Atmosphärendruck nicht geschmolzen wer-
den können, sondern sublimieren. 
II. Fachgruppe für Chemie der Farben- und Textilindustrie: a.) Geschäftliches. b.) Vor~ 
träge: 1. Prof. Dr. Mö h 1 au: Ueber die Phenole als Beizenfarbstoffe. 2. A. K er-
t es s: Zur Ausbildung der Textilchemiker. 
II. Fachgruppe für med.-pl)arm. Chemie: Vorträge. t. Dr. K o e I s eh: Neuere Erfah-
rungen über gewerbliche Vergiftungen. 2. Dr. M es s n e r: Ueberblick 'über die in 
den letzten vi_er Jahren eingeführten wichtigen Arzneimittel. 3. Dr. Eich h o J z: Die 
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Fortschritte der Immunitätsforschung während des Kri,eges und der jetzige Stand det 
lmmuno- und Serumtherapie. · . ·-· ·. 
VI. Fachgruppe für Photochemie: a.) Geschäftliches. b.) Vorträge: t. Prof. Dr. F. W e i -
J g e rt: Zur Theorie der photographischen Prozesse. 2. Dr. K. Kiese r: Ueber die 
Messung des Glanzes photographischer Papiere. 3. Prof. Dr. K. Schaum: a.) Ueber 
· --- -photographische Spektralphotometrie. ß.) Ueber die Messung und die Veränderlich-
keit photographischer Schwärzungen. 
V. Fachgruppe für gewerblichen Rechtsschutz:. a.) Geschäftliches. b.) Vorträge: 
l. Rechtsanwalt Dr. Danziger: Ueber die Zwangslizenz. 2. Rechtsanwalt Dr. H. 
I s a y: Die Gefährdung der Detitschen Patente infolge des Friedensvertrages. 
3. Patentanw. Mint z: Die Wirkung des Friedensvertrages auf das Warenzeichenrecht. 
. Nachmittags Fortsetzung der Sitzungen, 
4 _ Uhr 22 Min. nach'm. l'al1rt nach V citsl1öchheim, Besichtigung des Hofgartens und Auf-
, · führung im Naturtheater. . · 
Bei schlechtem Wetter Besichtigung des Fränkischen Museums und Hofkellers. 
S o n n t a g; d e n 7. S e pi e m b er. 
·!Jl/, Uhr vorm. nach Bedarf Facl1gruppensitzungcn. 
11 Uhr ,pünktlich in der Aula der Universität. 
Allgemeine Sitzung: 
Ansprache des Vorsitzenden . 
. Geh. Hofrat Prof. Dr. R. W i I d stät t er: Ueber den gegenwärtigen Stand der alipha-
tischen Chemie. 
', -- . "'. meine Mitteilungen. ·, Apothekenkauf: J. Bauer die Neumayer-
. B t ·d · · 8 h sehe ,Apotheke zu Krippenheim i. Baden . 
. D1e es an ~erhebun.g ~nd eschlaf{na me Dan i e I Christ die Adler - Apotheke in 
von Salpeterst1ckstoff m Jeder rorm 1st auf- Karthaus. G. Essig die Hildebrand'sche 
gehoben. Dement.sprechend smd alle s.al- Apotheke zu Nierenheim i. Württb. Ge O r g 
peter- un:I :.salpetngsauren Salze dem freien p ra h I die Apotheke in- Mogwitz bei Neiße. 
Han~el zuruckge~eben. . I. . . W. Hildebrand die Schloß - Apotheke zu 
Dte. Korkbewirtschaftung 1st seit dem Plauen i. V. Dr. Ernst Jünger die 
29. Jul! aufgehoben. Querner'sche Apotheke in Leisnig. T 11.1 
Ein Einjährig-Freiwilliger kam unter· den Oh I an d die Baumgarten'sche Apotheke 
-Erscheinungen einer Fleisch- oder Wurst- in Seisingen. 
-:ergiftung in bewußtl~sem Zustande }n ärzt- Aiiotheken- Yerwaltuug: N. Muhr die 
ltche Behandlung. D1e Darmausspulungen Fa\cke'sche Apotheke in Pribbernow.' 
förderten nach und nach etwa 25 g Ziga-
rettentabak, die der Betreffende geschluckt 
hatte, um sich dem Militärdienst zu ent~ 
ziehen. Allen ärztlichen Maßnahmen zum 
Trotz starb er 12 Stunden nach dem Genuß 
des Tabaks an Nikotinvergiftung. 
.. ,. F1·ankfurt a. M.:. Prof. Dr. Karl Man-
ri ich in GöUingen wird dem Rufe an die 
.Juesige .. Universität folgen .und hier das neu-
errichtete Extraordinariat für pharmazeu-
•tische Chemie übernehmen. 
Ilallc: Dr. Hans B,u rg e ff, Privatdozent 
\in Miinchen , ·· nahm den Ruf als a. o. Prof. 
',für Botanikund Pharmakognosie an. 
Briefwechsel. 
Herrn lll. in D.: Die')Adresse der Lieferan. 
tin von „Dühring's Patentmaschinen" ist: 
Dühring's Patentmaschinen-Gesellschaft, Ber-
lin-Lankwitz, Derfflingerstr. · 36 . 
Fir111a· C. & lf. in .S"11w.: · Upsere Propa-
ganda-Abteilung empfiehlt Ihnen folgendes: 
Prüfen Sie den Anzeigenteil der sich an-
bietenden Zeitschrift. daraufhin, wer darin 
inseriert, und ob es sich um bedeutende 
Firmen handelt. Ist das der Fall, dann ist 
ein Versuch schon weniger riskant. D;e Personal „ Na·chrichten. Großinserentenwelt pflegt in der Auswahl 
ihrer Reklamemittel sehr sorgfältig · zu ver-
. Gestorben: Apotheker Georg Hart- fahren und nur erprobte Blätter zu wählen. -
-;man n in Berlin. · Apotheker W i I h e Im Ihre weiteren Bedenken sind grundlos. Auch 
.Heim rod • in Minden. Oberapotheker auf einem kleinem Raum läßt sich durch ge-
, R. Richard ,Hie c k e in Gülzow. Apo- schickten Satz oder ein auffallendes Klischee 
\fheker W i l h e l 'm M u n d in· Hannover. Apo- eine gute Wirkung erzielen. Vielleicht senden 
/theker Kar 1 Pflaum· in Ludwigshafen- Sie unserer Propaganda-Ab.teilung geeignete 
Friesenheim,_ Apothekenbes. Martin Pros- Unterlagen ein, Vorschläge werden Ihnen 
: kauer in Berlin-Schöneberg. gern und kostenlos erteilt: 
· 'fiir dk Schriftleitung verantwortli,•h: Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag.: Theo.dor Steinkopf!: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tlttel _Nac_hf.., Dresden. 
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PharmazentischeZentralballe 
für Deutschland 
Zeltschrift fllr wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
---o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. S·üß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich ·I Verlag von Theodor Steinko. pH, 1 jeden Donnerstag. · Dresden u'nd Leipzig. Preis vierteljährlich M 3.50. 
Ueber die Wertbestimmung des Kampferspiritus.· 
Von Oberstabsapotheker U t z, München. 
(Mitteilung aus dem chemischen Untersuchungsamt der militärärztlichen Akademie, 
München.) 
Das Deutsche Arzneibuch V stellt an Kampfers kann· das oben angegebene Ver.: 
den Kampferspiritus folgende An f o r de - fahren des Arzneibuches nicht als genü-
· ru n gen: Spez. Gewicht 0.885 bis 0.889. gend angesehen werden. · In dem ein-
Eine dauernde Ausscheidung von Kampfer schlägigen Schrifttum ist daher auch schoi1 
darf bei Zimmerwärme erst beginnen, eine Reihe von Verfahren zur Best im -
nachdem mindestens 4.6 ccm· und höch- mung des Kampfers im Kampfer-
stens. 5.3 ccm Wasser von der gleich.en s pi r i tu s veröffentlicht worden. Ein 
Wärme zugesetzt worden sind. Teil läßt, wie beim Verfahren des Oeut-
Warnm das Arzneibuch den Gehalt an sehen Arzneibuches, den Kampfer durch 
Kampfer nicht durch Feststellung der Po- geeignete Mittel aus der spirituösen Lö-
1 a r i s a t i o n bestimmen läßt, ist nicht sung abscheiden und dann in · entspre-
recht klar, da dies doch das einfachste chender Weise der Menge nach ermitteln; 
Mittel wäre, so lange die Verwendung weitere Verfahren lassen den Kampfer auf 
von natürlichem Kampfer für die Her- chemischem Wege bestimmen. End-
stellung des Kampferspiritus vorgeschrieben lieh kann der Kamr,fer - wenn es sich 
ist. Während des Krieges, der uns die um optisch aktiven Kampfer handelt, -
Zufuhr u. a. auch von . Japan - Kampfer no~h mittels des Po 1 a r i s a t i o n s a p p a-
abgeschnitten hat, ist zur Her,;tellung von ra tes ermittelt werden. · 
Kampferspiritus nicht allein der n a t ü r - Zunächst möchte ich an der Hand des 
liehe,' optisch aktive Japan- einschlägigen Schrifttums die bisher ver~ 
Kampfer verwendet worden, sondern öffentlichten Verfahren anführen. 
man hat für den genannten Zweck auch Sc h m a toll a (Apoth.-Zeitg. 190 I·, 290) 
von dem im Inlande hergestellten künst- gibt folgendes Verfahren zur Bestimmung 
1 ich e n Kampfer Gebrauch gemacht. des Kampfers im Kampferspiritus an; 
infolgedessen genügt die Bestimmung 10.0 Kampferspiritus (etwa 10.15 ccm) 
des Kanipfers durch Feststellung der Dre- werden am besten. in einer 50 ccm fas-
hung nicht, da bekanntlich die mei$len senden. Bürette mit 0.1 ccm - Teilung nfü 
Handelssorten von künstlichem Kampfer 30 bis 35 ccm einer gesättigten Koch-
optisch inaktiv sind. Selbst für die Er- salzlösung durchgeschüttelt. Nachdem 
mittlung des optisch aktiven natürlichen I sich der Kampfer an der Oberfläche mög-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
374 
liehst angesammelt hat, läßt man genau fähr 12 Stunden stehen läßt. Nach Ver-
1 ccm · Benzin um P et r o I e i Ph. 0. lauf dieser Zeit filtriert man den ausge-
auf die Kampferschicht auffließen und löst -schiedenen Kampfer durch ein glattes 
unter sehr geringer Bewegung der auf- Filter von 7 ccm Durchmesser ab und 
recht stehenden, gut verkorkten Bürette wäscht ihn mit 70 bis 90 g· Wasser unter 
den Kampfer im Benzin.. Nach einigen Anwendung einer Spritzflasche aus, bis 
Minuten der Ruhe kann der Kampferge- eine Trübung des Waschwassers auf Zu-
halt aus der über der Salzlösung stehen- satz von Baryumchlorid sofort nicht mehr 
den Benzin-Kampferlösung berechnet wer- entsteht. Nun wägt man ein Kartenblatt 
den. 1.02 ccm, entsprechend einem spez. und ein kleines Uhrglas. Der Kampfer 
Gewicht von Q.98; zeigen 1.0 g Kampfer wird vom Filter sorgfältig abgehoben 
an, nachdem man· die Benzinmenge in und auf einen sauberen unglasierten Ton-
Abzug gebracht hat. Sehr wichtig ist bei teller ausgestrichen und, mit dem Uhrglas 
diesem Verfahren das Ablesen der Menge bedeckt, eine Minute bei Seite gestellt. 
der Kampfer\ösung. Während nämlich die Daraufhin wird der Kampfer restlos mit-
Scheidung zwischen dieser und der Koch- tels Nickelspatels, Pinsels und stumpfen 
salzlösung sehr scharf und vollkommen Federmessers auf das gewogene Karten-
eben ist, bildet die Oberfläche der Kampfer- blatt gebracht und mit dem Uhrglas be-
lösung einen konkaven Meniskus. Diese deckt gewogen. 
Ungleichheit läßt ein einfaches Ablesen:nach 
der unteren Fläche oder nach dem oberen H. Bat a i 11 e (Bull. Scienc. Pharmac. 
Rande des Meniskus nicht zu; man muß 19, 407 i. d. Pharm. Zentralh. 56, 579, 
es also dadurch auszugleichen suchen, 1915) bestimmt den Wasserzusatz, der 
daß man je nach der' Breite der Bürette eine dauernde Trübung im Kampferspiritus 
1/s bis 1/2--der Höhe des Meniskus zum hervorruft. 10 ccm Kampferspiritus werden 
unteren Meniskus hinzuzählt, etwa 0.05 in ein Kälbchen gebracht und so lange 
bis 0.075 ccm. Noch gena_uer ist das mit Wasser versetzt, bis auch 'nach dem 
Verfahren, wenn man statt 1 o g Kampfer- Umschütteln eine dauernde Trübung he-
spiritus 20 oder 30 ccm in Arbeit nimmt stehen bleibt. Für einen 10 v. H. ent-
haltenden, mit C)O v. H. starkem Alkohol 
Ein ähnliches, nm: etwas abgekürztes bereiteten Kampferspiritus werden genau 
Verfahren wurde in Pharm. - Ztg. 1906, · 9 ccm Wasser benötigt. Der Verf. hat 
1140 angegeben .. In einem graduierten diese „Niederschlagszahlen" für Lö-
Zylinder werden 10 g Kampferspiritus sungen mit verschiedenem Gehalt an 
mit 10 g Kochsalzlösung und 5 ccm Kampfer in 90 v. H. starkem Alkohol be-
Be nz in geschüttelt. Die Benzinschicht stimmt. 
soll wenigstens 6 ccm betragen und der 
nach Abdunstung des Benzins zurück-
bleibende Kampfer soll bei 175°schmelzen. 
Nach E. Deus s e n (Arch. d. Pharm. 
247, 307, 1909) arbeitet man folgender-
maßen: 5 g des zu untersuchenden Kamp~ 
ferspiritus werden in einen Erlenmeyer-
Kolben von 50 g Inhalt genau abgewogen 
und hierzu 20 g einer kalt gesättigten 
wässerigen A m m o n i u m s u I fa t1 ö s u n g 
und darauf unter Umschwenken des Kol-
bens 30 g Wasser zugegeben. . Man ver-
schließt den Kolben mit einem Korken, 
schüttelt zur Verteilung des ausgeschie-
denen Kampfers noch einige 'Male vor-
sichtig um und setzt den Kolben in 
einen Eisschrank,. worJn man ihn unge-
Gehalt 
an Kampfer 
v.H. 
0 
1 
2 
·3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
Niederschlagszahl 
spez. (Wassermenge, be-
Gewicht nötigt zur Trübung 
v. IO ccm Kampfer-
spiritus). 
0.8310 00 
0.8322 00 
0.8339 00 
0.8350 etwa 20 
0.8362 16 
0.8375 13.7 
0.8389 12.8 
0.8,(01 11 
0.8418 10 
0.8430 9.4 
0.8444 9 
0.8457 8.8 
0.8470 8 
0.8482 7.2 
0.8494 6.9 
0.8506 6.6 
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W. Lauren und E. ldmann (Pharm. 
Zeitg. 1912, No. 67) lassen den Kampfer 
auf folgende Weise ausfällen: . In einem 
Erlenmeyer- Kolben werden möglichst 
schnell genau 10 g. der Lösung (Kampfer-
spiritus) abgewogen und darauf' aus einer 
Bürette destilliertes Wasser unter bestän-
digem Schütteln des Kolbens zugesetzt. 
Die sich ausscheidenden Flocken lösen 
sich um so langsamer, je näher man dem 
Ende des Versuches entgegen geht. Zu-
letzt setzt man das Wasser tropfenweise 
zu, bis eine dauernde Opaleszenz eintritt. 
Die Reaktion ist so scharf, daß ein Tropfen 
bestimmend ist. Zu den Versuchen ver-
wendeten die Verff. Gemische von Spiri-
tus und Wasser von 7 verschiedenen 
Stärkegraden für die Lösung des Kampfers. 
Das spezifische Gewicht des Spiritus und 
der jeweiligen 10 v. H. enthaltenden Lö-
sung war folgende: 
· Spiritus · 
0.805 .. 
0.840 
0.868 
0.895 
0.910 
o.~28 
0.940 
Kampferlösung 
0.820 
0.950 
0.877 
0.90~ 
0.916 
0.930 
0.940 
mit Hilfe eines zweiten Trichterrohres oder 
einer Pipette die zu untersuchende kampfer-
haltige Lösung bis zur Marke 100. ge-
s.chichtet. · Nach erfolgter Durchmischung 
werden 50 ccm Petroläther . vom spez. 
Gewicht 0.64 bis 0.67 aufgefüllt. Der 
Apparat wird sodann mit einem Gummi-
stöpsel verschlossen, 2 Minuten lang kräftig 
geschüttelt und im Wasserbade bei 15 ° C. 
der Ruhe überlassen. Die Trennung der 
Petrolätherschicht von der - wässerigen 
Flüssigkeit erfolgt rasch; nach halbstün-
digem Stehen kann die Ablesung vor-
genommen werden. Um diese zu er-
leichtern, färbt man das angesäuerte Wasser 
mit einer Spur Säurefuchsin rot. Die 
Kontraktion des Wassers mit Alkohol muß 
berücksichtigt werden und kann aus einer 
eigenen Übersicht abgelesen werden. Da 
in dem angegebenen Apparat das Volumen 
des Kampfers hestimmt wird, so ist die 
gefundene Zahl noch mit 0_;93 = 1.0074 
zu vervielfachen. · Außerdem muß bei 
jeder Kampferbestimmung auch der Al-
koholgehalt der Lösung ermittelt werden. 
Zu diesem ·zwwecke wird der Inhalt des 
Apparates nach dem Ablesen der Petrol-
Letztere Lösung enthielt nur 5.5 v. I-1. äther-Menge wieder gut durchgeschüttelt 
Kampfer. - Die erste der sieben Kampfer- und in einen Scheidetrichter gebracht. 
lösungen enthielt nach Zugabe von 28 ccm Nachdem sich die flüssigkeitsschichten 
Wasser noch 3 v. H., die dritte nach Zu- vollständig getrennt haben, werden von 
salz von fast 24 ccm Wasser und die der unteren alkoholisch-wässerigen Schicht 
fünfte nach Zusatz von etwa 10.25 ccm in einem Meßkölbchen 50 ccm genau bei 
Wasser noch 2 v. H. und die siebente, 15 o C. abgemessen, der Inhalt restlos in 
die ursprünglich 5.5 v. Ii. Kampfer ent- einen Destillierkolben gebracht, mit Wasser 
hielt, nach Zusatz von etwa 7.3 ccm Wasser ausgespült und nach zusati: von Natron-
noch ungefähr 1.5 v. H. Kampfer. lauge bis zur alkalischen Reaktion wenig-
A. A rn o s t (Zeitsch r. f. U ntersuchg. d. stens die Iiälfte der Flüssigkeit abdestil-
Nahrungs- u. Genußm. 1906, 12, 532) liert, wobei als Vorlage dasselbe Kälbchen 
empfahl folgendes, ursprünglich für die dienen muß, das zum Abmessen verwen· 
Bestimmung des Kampfers im Celluloid det wurde .. Nun wird mit destilliertem 
bes1immte Verfahren zur Bestimmung des Wasser zur Marke aufgefüllt und nach 
Kampfers im Kampferspiritus. . Benötigt etwa halbstündigem Verweilen in einem 
ist dazu eine Vorrichtung, ähnlich der- geräumigen Kühlgefäße bei 15 o c. in üb-
jenigen von Bond z Y n s k i für die · Be- licher Weise der Alkohol bestimmt. 
stimmung von fett im Käse usw. Der 
trockene Apparat wird in ein auf 15° C. Bemerken möchte ich, daß·.bei allen 
eingestelltes Wasserbad gestellt und in Verfahren, die sich· auf. die Ausschei-
diesen mit Hilfe eines langen Trichter- dung de·s Kampfers durch einen 
rohres angesäuertes Wasser (5 ccm .ver- Zusatz von Wasser gründen, .die 
dünnter Schwefelsäur<;! auf 100 ccm Wasser) Te m p et a tu r genau zu beacht,:n ist, da 
bis zur Marke 90 gefüllt, sodann darüber diese einen großen Einfluß auf die Ab-
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scheidung ausübt. So benötigte K. S ehe -1 der gebildeten Menge Kampferoxim. l ccm 
ringa (Pharm. Weekbl. 1911, 376) für "/10-Natronlauge = 0.01509 g Kampfer . 
. 10 ccm Kampferspiritus Das Verfahren lieferte mir keine überein-
bei 5 o C. etwa 2.6 ccm Wasser stimmenden Ergebnisse; auch Schi mm e 1 
11 J 5 e C. 11 3.35 11 11 war mit 1en Ergebnissen nicht zufrieden. 
11 20 ° C. 11 3.2 11 Der Kampfer läßt sich in alkoholischen 
11 25° C. 11 4.1 11 11 Lösungen mittels des Polarisations-
M. Eu r (Pharm. Zeitg. 1909, No. 7 4) a PP a rate s bestimmen. Der Gehalt be-
schlägt zur Prüfung von Kampferspiritus rechnet sich nach der Formel von H. 
die Verwendung von Terpentinöl vor, das Land o 1 t wie folg._t_: _____ _ 
in absolutem Alkohol in jedem Verhältnis c = _ 177.53 + f 31516 . 45 + 854.4 7 ~
1 
• 
löslich ist,· bei zunehmendem Wassergehalt 
des Alkohols sich jedoch in immer ge- Der Drehungswinkel a eines vorschrifts-
ringeren Mengen auflöst. So lösen 100 g mäßig hergestellten Kampferspiritus mit 
90 v. H. starken Alkohols bei 15 o C. nur 10 v. H. Kampfer beträgt nach den Unter-
23 ccm Terpentinöl zu erhöhen. Ein suchungen von E. Deus s e n (a. a. 0.) im 
1 (, v. H. starker Kampferspiritus, der mit Mittel + 6 ° 54' im 2 dem - Rohr und 
90 v. H. starkem Alkohol bereitet ist, + 3 ° 27' im 1 dem-Rohr bei 17 ° C. 
vermag 33 ccm Terpentinöl aufzunehmen. Nach Collins (Chem.Zentralbl.2, 1949, 
Es sollen also 20. ccm Kampferspiritus, 1912) wird die Polarisation des 
in einem trockenen Probierröhrchen mit Kampferspiritus bei 20 o C. vorgenommen. 
6 ccm Terpentinöl gemischt, eine klare für jeden Grad über 20 o C., ebenso für 
Lösung geben .. _Im Zusammenhange mit jeden Grad unter 20 ° C. wird je eine 
dem spezifischen Gewichte von 0.845 ist halbe · Minute der abgelesenen Drehung 
dies eine Gewähr für die vorschriftsmäßige zugezählt oder abgezogen; hierbei ist das 
Herstellung des Erzeugnisses. Mittel aus zehn Ablesungen zu nehmen. 
Nach H. C. fuller (Oil, Paint and 50 ccm des zu untersuchenden Kampfer-
Drug Report. 1911, 80, 39); Schimmel, spiritus_ werden ferner auf dem Wasser-
Bericht 1911, April, S. 119/120) läßt sich bade verdampft, der Kampfer vorsichtig 
der Kampfergehalt im Kampferspiritus nach von einem Uhrglas in einen Trichter sub-
dem Hydroxylamin verfahren be- limiert und 2.5 g in 25 ccm Alkohol ge-
stimmen. Zu diesem· Zwecke werden löst und wieder polarisiert. Diese zweite 
25 ccm Kampferspiritus in einem 100 ccm- Polarisation nennt der Verf. K o n t ro 11 e. 
Kolben mit 2 g Natriumbikarbonat ver- Die Drehungszahl des ursprünglichen 
setzt. Sodann gibt man aus einer Bürette Kampferspiritus wird durch die Drehungs-
35 ccm einer Lösung von 20 g Hydroxyl- zahl der Kontrolle geteilt und die erhaltene 
aminchlorhydrat in 30 ccm Wasser und Zahl mit 10 ,'ervielfacht. 
'125 ccm absoluten aldehydfreien Alko- Wie bereits erwähnt, läßt das Veifahren, 
hols zu. Die Flüssigkeit wird während den Kampfergehalt im Kampferspiriltfs 
zwei Stunden am Rückflußkühler im ge- durch Polarisation 211 bestimmen, voll-
linden Sieden erhalten, sodann wird auf kommen im Stich, wenn der Kampfer-
250 abgekühlt, mit einer Mischung von spiritus aus künstlichem (synthe-
6 ccm Salzsäure (spez. Gewicht 1.12) und tischem) Kampfer hergestellt wurde. 
6 ccm Wasser versetzt und auf 500 ccm Nun war Utz (Vortrag auf der Natur~. 
verdünnt. In 55 ccm dieser Flüssigkeit forscher - Versammlung in Stuttgart) der 
wird die freie Mineralsäure mit Methyl- erste, der das Refraktometer zur Be-
orange ats Indikator neutralisiert, sodann stimm u n g des Kam p f er s heranzog. 
Phenolphthalein zugesetzt und das Hydro- J Zunächst verwendete er ein Re fr a kt o-
xylaminchlorhydrat mit 11 /10- Natronlauge m et er Abb e 'scher Konstruktion, die Ab-
zurücktitriert. Nebenbei wird ein blinder lesungen erfolgten bei einer Temperatur 
Versuch angesetzt. Der Unterschied von 15° C. Hierbei wurden für Kampfer-
zwischen den beiden Titrationen entspricht lösungen folgende Werte gefunden: 
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II[) 15 
Spiritus 1.3676 
+ 1 v. H. Kampfer 1.3686 
·+ 2 V. H. ,, 1.3696 
+ 3 V. H. ,, 1.3706 
+ 5 V. f-1. ,, 1.3726 
+10 V. H. ,, 1.3777 
Wichtig war bei diesen Untersuchungen 
die Feststellung, daß sämtliche Han-
delssorten vonkünstlichen1 Kamp-
fer, die zu den Versuchen heran-
gezogen wurden, in Lösung die 
gleiche Refraktion zeigten. Ge-
prüft wurden: künstlicher Kampfer der 
Firma Schering, der Firma C. F. 
ßoehringer & Söhne, Waldhof, der 
chemischen Fabrik von Heyden 
in Radebeul, der Gesellschaft 
für chemische Industrie in Basel. 
Weitere Sorten konnten damals nicht be-
kommen werden. Es i.vurde aber damals 
bereits. die Vermutung ausgesprochen, 
daß alle Handelssorten von künstlichem 
Kampfer den gleichen· Brechungsindex 
zeigen würden, insofern es sich wirk-
lich.. um das synthetische Erzeugnis 
,, Kampfer" handelt. Diese damals aus-
gesprochene Vermutung hat sich in-
zwischen bei meinen weiteren Versuchen 
bestätigt. 
Wir besitzen somit im Refrakto-
meter ein Instrument, mit dessen Hilfe 
wir auch den Gehalt im Kampferspiritus 
ermitteln können, der unter Verwendung 
von künstlichem Kampfer hergestellt 
worden ist. 
Später hat dann U tz (Zentralbl. f. 
Pharm. u. Chem. 1907, 525) anstelle des 
Refraktometers Abbe'scher Kon-
struktion ein Einlauch-Refrakto-
meter der Firma Z ei ß. in Jena zur 
Bestimmung des Kampfers verwendet. Da 
der Brechungsindex des Kampferspiritus 
nicht in den Meßbereich dieses Instru-
mentes fällt, mußte ein besonderes Ver.: 
fahren ausgearbeitet werden. Die Bestim~ 
mung erfolgte dann in nachstehender 
Weise: Man mißt oder wägt eine bestimmte 
Menge der zu untersuchenden kampfer-
haltigen Lösung ab, gibt sie in , einen 
Scheidetrichter, versetzt mit dem doppPlten 
Raumteil Wasser und etwa 10 g Chlor.: 
natrium. Dadurch wird die ganze vor-
handene Kampfermenge restlos ausgeschie-
den. Nun gibt man eine angemessene 
Menge iliedrig siedenden Petroläther (bis 
40° C. Merck) hinzu, löst unter wieder-
holtem Umschütteln den ausgeschiedenen 
Kampfer und· trennt die Petrolätherschicht 
von der wässerigen Flüssigkeit. Den 
ganzen Vorgang des Ausschüttelns mit 
Petroläther wiederholt man einige Male. 
In den vereinigten Pet~olätherlösungen ver-
dunstet man den Petroläther und löst den 
zurückbleibenden Kampfer in Methylalko-
hol, dessen Refraktometergrade vorher be-
stimmt worden waren. Die Lösung füllt 
man mit dem gleichen Methylalkohol bei 
17.5 ° C. auf und bestimmt die Refrak!ion 
dieser Lösung mit Hilfe des Einlauch-Re-
fraktometers bei 17.5° C. Aus einer von 
U t z bearb-=iteten Übersicht kann man den 
Gehalt der untersuchten Kainpferlösung 
an Kampfer unmittelbar ablesen. 
Das Verfahren hat den efnen Nachteil, 
daß ein entsprechend niedrig siedender 
Petroläther während des Krieges nicht .zu 
bekommen war und auch jetzt noch nicht 
zu erhalten ist. Nimmt man einen höher 
siedenden Petroläther (oder gar Benzin), 
so läuft man Gefahr, daß beim Verdunsten 
auch ein Teil des leic:ht flüchtigen Kamp-
fers mit verdunstet, und daß dann der 
Gehalt an Kampfer zu niedrig gefunden 
wird. Versuche haben ergeben, daß selbst 
dann nicht unerhebliche Verluste an Kamp-
fer eintreten, wenn man das Verdunsten 
des Lösungsmittels. im luftverdünnten 
Raume vornimmt. 
Später hat dann R. Meyer (Apoth.-
Ztg. 1913, Nr. 81) das Refraktometer 
u. a. auch für die Prüfung des Kamp-
ferspiritus empfohlen. Er gibt folgende 
Werte hierfür an: 
Spir. camphorat. T. 23 ° 1.3663 
desgl. mit Methylalkohol 
bereitet 23 ° 1.3484 
Spir. camphorat. T. 20° i.37729 
desgl. mit Methylalkohol 
bereitet . . . 20° 1.34983 
Spir. camph. 3 + Spir. camph. 
c. alcoh. methyl. 1 
desgl. 3 + 2 
II aa partes 
1.36796 
1.36503 
1.36387 
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Mit diesen Werten allein ist jedoch Aus der Masse wurden kieine Stückchen 
nicht recht .viel anzufangen. Eine wich- herausgeschnitten, diese letzteren wurden 
Jige Arbeit von f. Wratschko (Zeitschr. zur Ermittlung des spezifischen Gewichtes 
d. Allg. österr. Apoth.-Vereins 1914, be~ benutzt. Die Ermittlung erfolgte mit Hilfe 
sonderer Abdruck, S. 5 u. ff.) beschäftigte von stark verdünntem Weingeist, der mit 
sich eingehend mit der refraktome- destilliertem Wasser noch so weit versetzt 
tri sehen Untersuchung des Kamp- wurde, daß die Kampferstückchen in der 
ferspiritus. Der Verf. schloß auf Grund Flüssigkeit schwebten. Nach diesem Ver-
eingehender Versuche und Berechnungen fahren wurde das spezifische 'Gewicht des 
ganz richtig; daß man aus dem spezi- Kampfers, und zwar des natürlichen wie 
fischem Gewicht und der Refraktion des synthetischen, im Mittel zu 0.9960 
des Kampferspiritus nicht nur den Alko- gefunden, Dieses dürfte jedoch etwas zu 
holgehalt, sondern auch den Kampfer- hoch sein. 
geh alt berechnen könne. Allerdings be- Die Refraktion aller Kampfer-
ziehen sich die Angaben von Wratsch- sorten - des natürlichen Kampfers und 
ko nur auf natürlichen Kampfer. Da der geprüften Proben von synthetischem 
aber U t z gezeigt hat, daß alle zur Zeit Kampfer - wurde zu 1.4535 bis 1.4537 
im Handel befindlichen Sorten von künst- bei 200 C. ermittelt. Meine Untersuchungen 
liebem Kampfer die gleiche Refraktion be- decken sich demnach - soweit sie wenig-
sitzen, · kann das Verfahren für· jeden stens den natürlichen Kampfer anbelangen 
Kampferspiritus Verwendungfinden, gleich- - mit den Ergebnissen derjenigen von 
giltig, ob er aus natürlichem oder aus W ratsch ko (a. a. 0.). · 
künstlichem Kampfer hergestellt worden 
ist. Das spezifische Gewicht des Kamp- Nunmehr wurden Lösungen von . 
fers unter den gleichen Verhältnissen zu Kampfer in Spiritus in verschie-
denen Verhältnissen hergestellt und 
1.4535. Man hat also nur nötig, das von den Lösungen das spezifische Gewicht 
spezifische Gewicht und die Re- bei 15 oc. und die Refraktion bei 200c. 
fraktion des Kampferspiritu.s zu ermittelt und dann aus der vorstehenden 
bestimmen. Das spezi f1·sche Oe- Übersicht der Gehalt an Kampfer und 
wi eh t wird bei 15° C. (d \~ ), die Re f ra k- Alkohol festgestellt. In a 11 e n Fä 11 e n 
tion bei 20° C. (nD 20) bestimmt. -Auf stimmte der auf diese Weise er-
Grund der ermittelten Zahlen kann man mittelte Oe halt an den beiden 
aus der nachstehenden Übersicht sowohl Stoffen m i t dem wirk 1 ich e n O e -
den Alkoholgehalt, als auch den Gehalt halt v o II kommen überein. 
an Kampfer ablesen. Zu diesem Behufe Auf Grund meiner eigenenUn-
sucht man auf der Ordinate die.Zahl für tersuchungeri kann ich daher das 
den gefundenen Brechungsindex, auf der angegebene Verfahren zur Wert-
'. Abszisse das spezifische Gewicht und fixiert b es t i m m u n g des Kam p f er s pi r i -
den Schnittpunkt der beiden Geraden. Von tus durch Ermittlung des spezi-
diesem Schnittpunkte aus verfolgt man fischen Gewichtes und der Re-
pan,llel die Kurven des zweiten Systemes fraktion bestens empfehlen. Das 
und liest am Rande die Werte für den Verfahren eignet sich, wie ange-
Kampfer-unddenAlkoholgehalteinfachab. geben, nicht nur für Lösungen 
Eigene Versuche.. von natürlichem Kampfer, son-
Zunächstwurde das spezifische Oe- dem all.eh für Lösungen von syn-
wicht des Kampfers zu bestimmen thetischem(künstlichem)Kampfer. 
versucht, und zwar wurde hierzu sowohl Besonders wertvoll ist auch der Umstand, 
natürlicher, als auch synthetischer Kampfer daß zur Untersuchung nur einige wenige 
-verwendet. Die Bestimmung erfolgte in Tropfen verbraucht werden. 
der Weise, daß Kampfer in einer Porzel-
lanschale geschmolzen und dann zum Er-
kalten in den Exsikkator gestellt wurde. 
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Chemie und .Pharmazie. zeichnend regelmäßigen, quer ver1aufenden 
rotvioletten Bande abschließt. Der ein-
Ueber die Dracorubin- und Dracorubin- getauchte Teil ist hellbraunrosa oh11e jede 
Kapillarprobe als einfaches Hilfsmittel zur Kennzeichnung. 
Kennzeichnung ·und Unterscheidung farb- Weingeist- oder acetonhaltiger 
loser Flüssigkeiten in der pharmazeu- Äther nimmt bei der Dracorubinprobe 
tischen und chemischen Laboratoriums- eine rote Farbe ohne gelben Ton 
tätigkeit hat. K. Dieter ich in der an, das Papier wird dunkelrosa. Bei der 
Deutschen Pharm. Gesellschaft einen Vor- Kapillarprobe · zeigt das Papier, nach 2 
trag gehalten (Ber. 28, H. 9). Aus die- Stunden getrocknet, oben eine quer und 
sem ergibt sich folgendes: Bei reinem schräg verlaufende dunkelrote glänzende 
Benzin und P et r o I ä t her fallen beide Zone, die über hellrot in einen hellrosa 
Proben negativ aus. Ben zo I halt i g e gefärbten Teil, die seitlichen dunklen 
Benzine färben sich gering rosa, das Str.eifen und endlich unten in den einge-
Reagenzpapier wird heller. P et r o I e um tauchten, fast farblos· gewordenen hellen 
nimmt eine gelbliche Färbung an, das Teil übergeht. · 
Reagenzpapier wird fettig, trocknet schwer Bei der Dracorubinprobe nimmt Es-
und wird matt bei der Dracorubinprobe. s i g ä t her eine deutliche kirschrote Farbe 
Forma I de h y d I ö s u n g wird trübe und an, der Farbstoff sinkt anfangs zu Boden 
nimmt eine rosagelbliche Färbung an, das und ein Teil bildet Schlieren, das Papier 
Reagenzpapier wird samtartig matt und wird hellrosa. Bei der Kapillarprobe 
bei der Dracorubinprobe · dunkelziegelrot. bildet sich in der Flüssigkeit ein kirsch-
C h I o ro form färbt sich dun k e I rot, rotes Bahd mit dunklen Streifen, das zu 
Papier und Farbstoff oben schwimmend Boden sinkt und sich in Schlieren ver-
bei der Dracor.ubinprobe, eingetauchter teilt, schließlich wird sie gleichmäßig hell-
:Yeil vollkommen entfärbt und weiß; keine kirschrot gefärbt. Das Papier zeigt un-
Zone bei der Kapillarprobe. Franz ö · gefähr in der Mitte eine breite, dunkle 
sisches ·Terpentinöl nimmt eine Zone, dann dunkelrosa gefärbte stalaktiten-~ 
braun rötliche Farbe an, das Papier artig, senkrecht nach unten verlaufende 
\Vird bei der Dracorubinprobe violett- Ausläufer mit dunklen Rändern und geht 
braunrot, dunkel gefleckt, eingetauchter dann in den eingetauchten, rosa gefärbten 
Teil braunrot, fein gesprenkelt, keine Zone Teil über. 
bei der Kapillarprobe. Amerika n i- ß e n z o I erhält bei der Dracorubinprobe 
s c h es Terpentin ö I färbt sich r ö t- eine dunkelrote Farbe, das Papier wird 
I ich g e I b braun, das Papier hell violett- ziegelrot mit feinen dunklen · Punkten. 
braun mit dunkelviolettbraunen flecken Bei der Kapillarprobe bildet sich sofort 
bei der Dracorubinprobe, eingetauchter ein breites Farbband, das zu Boden sinkt, 
Teil braunrot mit dunklen flecken, keine aber schon auf halbem Wege zerflattert 
Zone bei der Kapillarprobe. Deutsch es und die Flüssigkeit, vom Boden ausgehend, 
Terpen t i n ö 1 (Kien ö 1) wird dun k e 1- allmählich blutrot färbt. Das Papier zeigt 
braun rot, Papier fast weiß bei der in der Mitte eine breite dunkle· Zone, die 
Dracorubinprobe, eingetauchter Teil hell- in eine hellere ausstrahlt, mit einer dann 
braun mit dunkelbraunen Tupfen, keine folgenden schmalen dunkelbraunen Strich-
Zone bei der Kapillarprobe. · zone. Unter dieser zeigt der eingetauchte 
Bei der Dracorubinprobe erhält reiner Teil eine ziegelrote Färbung. 
Äther eine hellrote Farbe mit gelbem T ol u o I nimmt eine feuerrote Farbe 
Tori und das Papier wird hellziegelrot, mit Stich ins Braune an, der Farbstoff 
bei der Kapillarprobe zeigt das Papier sinkt anfangs zu Boden, das Papier wird 
nach 2 Stunden eine breite dunkelrot- rotbraun mit feinen dunklen Punkten. Bei 
braune Zone die über hellrot in eine der l(apillarprobe bildet sich ein breites, 
ganz schmale'und regelmäßige, strichartige dunkelrotes Farbband, das zu Boden sinkt, 
dunkelbraune Zone übergeht. Dann folgt bald zerflattert und dann am Boden lagert. 
: ein hellroter Teil, der mit einem kenn- Schließlich tritt eine hellrote Farbe ein. 
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Das Papier zeigt na.ch 2 Stunden oben heller. Es bildet sich ganz oben eine un-
eine breite, dunkelbraune Zone, dann gleichmäßige breite dunkelglänzende Lack-
folgt ein heller Teil, eine zweite schmale, zone, die in Tropfen. wieder nach unten 
unregelmäßige schwarze Zone und dann fließt. Nach 2 Stunden oberer Teil vom 
der eingetauchte hellrotbtaune Teil mit Papier unverändert, über die Mitte eine 
vereinzelten Sprenkeln. dunkelrote breite, glänzende Lackzone, 
Xylol färbt sich dunkelblutrot mit über rot und hellrot in den noch hell-
Stich. ins. Braune. Die · Flüssigkeit ist rosa gefärbten eingetauchten Teil über-
manchmal trübe, der Farbstoff sinkt an- gehend. Von der Lackzone verlaufen ·nach 
fangs zu Boden, das Papier hellziegelrot unten stalaktitenähnliche vorhangartige aus-
mit odet ohne vereinzelte Punkte. Bei einander gehende Strichzonen. 
der Kapillarprobe bildet sich ein hellrotes Amylalkohol nimmt bei der Draco-
Band, das ziemlich schnell zerflattert und rubinprobe eine dunkelrote'Farbe an, der 
schließlich die Flüssigkeit gelblichr9sa Farbstoff sinkt schwer zu Boden, das Pa-
färbt. Das Papier zeigt eine dunkelbraune pier wird bis auf den Rand, der noch 
Zone, dann folgt ein roter Teil n1it einer schwach rot gefärbt, entfärbt. Bei der 
schmalen braunen Abschlußzone, und dann Kapillarprobe beginnt in der Flüssigkeit 
kommt der eingetauchte hellbraune Teil. sofort ein breites, nicht zerflatterndes, 
Sc h w e f e I k oh I e n s toff zeichnet sich violettrotes Farbband langsam zu Boden 
durch die feuerrote Farbe aus, der Farb- zu sinken und sich dort abzulagern. 
stoff schwimmt anfangs oben, auch das EnJfärbung des. Papieres ist nicht oder 
Papier, das hellbraunrot wird. Bei der nur wenig wahrnehmbar. Schließlich ent-
Kapillarprobe wird der anfangs oben steht eine gleichmäßig rotviolette flüssig-
schwimmende Farbstoff allmählich gelöst keit. Das Papier zeigt eine dunkel-
und färbt die F'1üssigkeit hellgelbrot. Das schwarzrote glänzende Lackzone, die sich 
Papier zeigt eine breite dunkelbraune Zone, ziemlich weit unten befindet. Dann kommt 
dann einen braunen Teil mit dunklen eine hellere Übergangszone und schließ-
flecken. Der eingetauchte Teil ist hell: lieh der eingetauchte Teil, der fast voll-
braun und zumeist .ganz gering punktiert. ständig entfärbt oder höchstens noch 
Absoluter, 96 v. H. starkerWein- schwachrosa gefärbt ist. 
geist und 90 v. H. starker Brenn - Bei der Dracorubinprobe färbt sich 
spiritus nehmen eine dunkelrote Farbe Methylalkohol dunkelbraunrot, während 
an, der Farbstoff sinkt zu Boden, das der Farbstoff zu Boden sinkt und das 
Papier wird ganz entfärbt und weiß bei Papier helltosa wird. Bei der l(apillarprobe 
der Dracorubinpr:obe. Das Papier zeigt bildet sich sofort ein breites rotes Band, 
bei der Kapillarprobe in der oberen Hälfte das zerflattert, während der Farbstoff an-
eine Lackzone, die sich umso höher findet, fangs am Boden lagert und schließlich 
je stärker der Weingeist ist. Der einge- eine braunhellrote Flüssigkeit entsteht. 
tauchte Teil wird farblos.. · Im oberen Drittel des Reagenzp'apieres 
Ätherweingeist färbt sich dunkel- hat sich eine schmale, dunkelglänzende 
blutrot, der Farbstoff sinkt schwer zu Lackzone gebildet, von der dunkle Streifen 
Boden, das Papier wird fast ganz entfärbt senkrecht nach unten führen, die eine 
bei der Dracorubinprobe. Das Papier dunkelpunktierte Milchstraße begrenzen 
zeigt bei der Kapillarprobe in der Mitte und schließlich in den ganz weißen, un-
eine dicke, dunkelrote glänzende Lackzone. teren Teil des Papieres übergehen. 
Dann folgt über einen unregelmäßigen Versüßter Sa I p e t er geist nimmt 
Teil von dunkelrot, rot und braunhellrot, bei·der Dracorubinprobe gelbrote Farbe an, 
der zumeist einseitig ausgebildet ist, der der Farbstoff sinkt schwer zu Boden, das 
eingetauchte vollkommen entfärbte Teil, Papier färbt sich hellgelb. Bei der Ka-
A c et o n erhält bei der Dracorubin- pillarprobe bildet sich in der Flüssigkeit ein 
probe eine kirschrote Farbe, die anfangs breites, fast bis zu Boden sinkendes un-
zu Boden sinkt, das Papier wird hellrosa. verändert gelbrotes Band. Nach 2 Stunden 
Bei der Kapillarprobe wird das . Papier ist sie gelbbraun. Nach dieser Zeit zeigt 
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das Papier ungefähr in der Mitte eine Abdampfen von weingeistigen, Chloro-
breite. rund verlaufende, dunkelschwarze, phyll enthaltenden Auszügen ganz al!ge-
glänzende Lackzone, die sich an den mein entstehen. Die fette und Harze 
Seiten hinunterzieht. Dann folgt in glei- bilden mit dem Ueberschuß von Alkali, 
eher Ausdehnung und form eine hell- das zur· Alkaloidabscheidung vorhanden 
braungelbe Zone, die in. den ganz einge- sein muß, eine Seife, welche die Emul-
tauchten Teil überführt. sionsbildung begünstigt. Die schmierigen 
Bei der Dracorubinprobe erhält ver- Zersetzungserzeugnisse des Chlorophyll-
. d ü 1111 t er Wein g ~ist eine violettrote farbstoffes sind an und für sich schon 
Farbe, der erst oben schwimmende Farb- zur Emulsionsbildung geeignet. Die 
stoff sinkt dann zu Boden, das Papier Emulsionsbildung kann ganz allgemein 
zeigt ausgesprochen violetten Ton. Bei durch reichlichen Zusatz von Kochsalz 
der Kapillarprobe bildet sich in der flüs- gestört werden. Besser ist es, man ent-
sigkeit ein rotes Band, das bald zerflattert. fernt die Harze und fette durch Aus-
Der FarbstoH lagert am Boden, bis eine schütteln mit Benzin, die Zersetzungser-
gleichmäßig braunrote Flüssigkeit entstan- zeugnisse des Chlorophylls durch Ab-
den ist. Das Papier zeigt oben als Ab- filtern vor Beginn des Verfahrens nach 
schluß eine geringe schwarze Lackzone, Rapp. Man verfährt dabei in der Weise, 
dann kommt ein violetter Teil mit schwar- daß man entweder die chlorophyllhaltigen 
zem Harzlackniederschlag, der immer feiner weingeistigen Auszüge bis zum völligen 
wird und dann über eine dunkle rot- Verjagen des Weingeistes auf dem Wasser-
violette schmale Zone in den eingetauchten bade· erhitzt, die dabei entstehenden Er-
hellvioletten unteren Teil übergeht. . . zeugnisse absitzen läßt, abfiltert, mit Wasser 
T etrac h I o rko h I e n s toff (Ben zi- auswäscht und bis auf 10 ccm eindämpft, 
n o form) färbt sich langsam braunrot, oder indem man die weingeistigeri Aus-
anfangs scheidet sich Harz aus, das sich züge sofort bis zum dünnen Extrakt ab-
zum Teil wieder löst, und wird schließ- dampft, den Rückstand in Wasser löst, 
lieh trübe. Bei der Kapil!arprobe tritt die schmierigen Abscheidungserzeugnisse 
sehr langsam Färbung ein. Nach 2 Stun- durch ein Wattebäuschchen abfiltert, nach-
den ist die Flüssigkeit schwach gelblich- wäscht und auf die vorgeschriebene Menge 
rosa. Auf dem Papier befindet sich in einengt. 
der unteren Hälfte abschließend nach oben F o 1 i a Be II ad o n n a e untersuchte Verf. 
eine glänzend rote schmale Zone, dann wie folgt: 15 g gepulverte Belladonna-
folgt nach unten ein hellroter Teil und Blätter wurden mit 120· g ver.dünntem 
eine weitere schmale rote Zone, die in Weingeist auf dem Wasserbade am Rück-
den eingetauchten ziegelroten Teil über- flußkühler I Stunde lang erhitzt. Nach 
geht. dem ·Abkühlen wurde die Flüssigkeit mit 
Die Dracorubinprobe ist in Pharmaz. verdünntem Weingeist auf l JO ccm er-
Zentralhalle 56, 487, 1915 und die Draco- gänzt, dann gemischt, zunächst geseiht 
rubin-Kapillarprobe ebenda 58, 414, 1917 und dann gefiltert. Nachdem 100 ccm 
beschrieben. H. M. dleses Filtrates nach Zusatz von 1,5 ccm 
. Gehaltsbestimmung der Alkaloide in 
Drogen. Zu dem neuen Verfahren von 
Rapp, welches in Pharm. Zentralh. 59, 
33 i ( 1918) mitgeteilt ist, bedarf man eines 
g u tt n Alabastergipses. Trotzdem kann 
die Abscheidung des Chloroforms vom 
Gipsbrei durch die Anwesenheit von Schutz-
kolloiden gestört sein, indem .sich Emul-
sionen bilden. Die Bildung dieser kann 
begünstigt werden durch fette und Harze, 
sowie Zersetzungser1.:ugnissi'1 wie sie beim 
bis auf einen geringen Rückstand einge-
dampft waren, wurde dieser nach dem Er-
kalten mit einigen ccm Wasser verdünnt; die 
Lösung durch ein Mu\lbäuschchen gefiltert 
und die Schale sowie das Mullbäusch-
chen mit Wasser nachgewaschen: Betrug 
die Menge des Filtrates mit dem Wasch-
wasser mehr als I O ccm, so mußte es 
auf diese Menge eingeengt werden. Da-
rauf wurden · 5 ccm Chloroform umf 
2,5 ccm Natronlauge D. A.-B. 5 zugesetzt 
(Mischung 1). Nebenher hat . man eine 
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Mischung von 30 g Gips und 25 ccm Die Absonderungsflüssigkeiten werden 
Chloroform in einem Weithalsglase. be- unter der Benutzung von E. T.-Sa!usil 
reitgestellt (Mischung II). Man gießt jetzt weniger ätzend, vermindern sich an Menge 
Mischung I in Mischung II und schüttelt und verwandeln sich in einen schaumigen 
um. Es muß sofort eine Entmischung Brei, . der keine ätzenden Eigenschaften 
von Chloroform und Gipsbrei· eintreten, mehr hat. Besonders angenehm soll in 
wenn nicht noch Zersetzungserzeugnisse der Frauenheilkunde die Wirkung bei 
des Chlorophylls mit in das Filtrat über- frischem Tripper sein, weil es dabei eine 
gegangen sind. Im letzten falle gibt man vorteilhafte Dauerwirkung entfaltet. · 
zur Emulsion noch einmal eine Mischung · Die Jodwirkung des Jod s a 1 u s i l s ist 
II, bestehend aus je 20 bis 25 g Chloro- einem Jodanstrich zu vergleichen und einer 
form und Gips; die Entmischung tritt flüchtigen oder oberflächlichen Jodpinse-
dann sofort ein. Die weitere Behandlung Jung im Werte gleichzusetzen. Es hat 
ist die gleiche, wie an oben genannter bis auf die leichte Jodwirkung dieselben 
Stelle mitgeteilt. Eigenschaften wie das E. T. - Salusil. 
Weitere Untersuchungen haben ergeben, Besondere Erwähnung verdient das 
daß getrocknete Belladonnablätter ein alka- leichte Haften des Verbandes, auch wenn 
loidreicheres Extrakt liefern als frische. er nicht durch Klebemittel festgelegt ist. 
H. M. Frd. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Salusil stellt (nach Münchn. Med. 
Wochenschr. 64, I 642, I 917). ein feinst 
verteiltes weißes Pulver von sehr geringem 
spezifischen Gewicht dar. Dieses Pulver 
ist die auf e_lektrisch-osmotischem Wege 
gereinigte Kieselsäure. Ihre Vorzüge sind: 
große Aufsaugungsfähigkeit sowohl gegen-
über wässerigen Flüssigkeiten, als auch 
gegenüber schleimigen und öligen Flüs-
sigkeiten. Es ist daher möglich, wäs-
serige, weingeistige und ölige Lösungen 
ohne weiteres mit Hilfe des Salusils in 
eine pulverige form überzuführen. Da-
bei wird aber. die aufsaugende Wirkung 
des· Salusils nicht ohne weiteres abgesät-
tigt, sondern sie bleibt trotzdem 'sogut 
wie völlig erhalten. Salusil vermag auch 
die Absonderungsgifte vieler . Keime zu 
binden und dadurch entgiftend zu wirken. 
Dank dieser physikalischen Eigenschaften 
ist das Mittel in· der Wundbehandlung 
sehr gut zu verwenden. Kuh n hat es 
sowohl als E. T.-S a 1 u s i 1, als auch Jod -
Sa 1 u s i I versucht. Bei letzterem ist ein Jod-
molekül in allerdings flüchtiger form· an 
die Kieselsäure angehängt. 
DasE. T.-Salusil wurde mit gutem 
Erfolg bei keimfreien Wunden als Streu-. 
und Bedeckungspulver, bei nässenden 
Hautausschlägen sowie bei Frauenkrank-
heiten als trocknendes Pulver verwendet. 
Ueber Karbolineum, Dieses sonst so 
hochgeschätzte Holzerhaltungsmittel kann 
nach der Mitteilung von 0. Pos n er 
(Münchn. Med. Wochenschr. 64, 1350, 
I 917) Hautkrankheiten mit einhergehen-
der Nierenentzündung hervorrufen. Letz-
tere ist durch die chemische Herkunft 
(Anthracenöl) genügend gerechtfertigt. Die 
Hauterscheinungen waren folgende: starke 
blaurote Verfärbung und Schwellung der 
Zehen, welche den mit Karbolineum ge-
strichenen Holzboden berührt hatten. 
Ebenso verhielt sich der Fußrücken. Die 
sehr juckende und schmerzhafte Erkran-
kung verleitete zum Reiben an der Innen-
seite der Unterschenkel, wodurch die Ver-
ätzung an qiese Stellen übertragen wurde. 
Bei der besonders jetzt weitgehenden 
Verwendung dieses Holzerhaltungsmittels 
scheint also eine gewisse Vorsicht geboten. 
frd. 
Eukodal ist DihydrooxykodeYnonchlor- : 
hydrat und von den Herstellern freund 
& Speyer als Morphinersatz gedacht. 
Rothschild (Münchn. ,Med. Wochen-
schrift 64, 1642) erwähnt als äem 
Mittel eigentümliche Wirkungen: Verlang-
samung der Atmung, Verengerung der 
Pupillen, Herabsetzung des Blutdruckes 
und zuweilen auch Verlangsamung des 
Pulses. Die Kranken fühlen Schwere in 
den Gliedern, Mattigkeit und Schlaf-
bedürfnis. Oft sind sie auch leicht be-
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nornrnen. Als unangenehme Begleiterschei-
nung käme ein mehrfach beobachteter 
starker Schweißausbruch in Betracht. Die 
Schmerzherabsetzung erfolgt bald nach-
dem das Mittel eingenommen wurde. Man 
gab in der Regel 0,02 g unter die Haut, 
durch den Mund 2 Tabletten zu 0,005 g. 
Verf. gebrauchte das Mittel zur Schmerz-
linderung, Erzeugung von Schlaf, Ab-
kürzung des Erregungszustandes während 
des Dämmerschlafes und zur Ausführung 
kleiner Operationen ohne Betäubung. 
Auch mit anderen Mitteln, wie Aspirin, 
Phenacetin u. ä. gleichzeitig gereicht, wurde 
es gut vertragen. frd. 
Lichtbildkunst. 
. Goldarme und goldfreie Tonfixierbäder. 
(Chem.-Ztg. 42, chem.-techn. Übers. 116.) 
K. Kies er gibt hierfür folgende Vorschrift 
an. 200 g Natriumthiosulfat, 7 g Blei-
nitrat, 5 g Chlornatrium werden in I I 
Wasser gelöst, darauf 20 g Calcium-
karbonat und schließlich 10 ccm einer 
Chlorgoldlösung 1 : 100 zugegeben. Auch 
ohne diesen Goldzusatz erzeugt das Bad 
gute Töne. W. 1:'r. 
Bereitung von Pigmentbildern. (Chem.-
Ztg. 42, chem.-techn. Übers. 180.) Nach 
A. Li e b er t löst man für warm braune 
Töne 5 g weiche Gelatine, 40 g harte 
Gelatine in 135 ccm warmem Wasser und 
setzt hinzu 10 g Zucker, 5 g Seife und 
die folgenden Farben in Pastenform: 3 g 
Jndischrot, 2 g Karminlack, 2 g Tusche. 
Man bedeckt damit eine Papierfläche von 
50 qcm. W. Fr. 
Über derr Einfluß der Tonung auf 
den Bildton im Schwefeltonungsverfahren. 
(Chem.-Ztg, 42, chem.-techn. Übers. 116, 
1918.) Bleibt bei dem Schwefeltonungs-
verfahren nicht in Schwefelsilber umge-
wandeltes Silber teilweise zurück, so schim-
mert nach f I o r e n c e ein schwärzlicher 
Ton durch das Braun hindurch. Es wird 
dieses also vertieft. Ein helleres Braun 
tritt dann auf, wenn man das schwarze 
Bild . vorher in Bromsilber umwandelte. 
w. Fr. 
Bücherschau. 
Hirn und Rückenmark der Schlachttiere 
als Nahrungsmittel vom Technischen 
Rat A. Weit z e 1, ständigem Mitar-
beiter im Reichsgesundheitsamte. Son-
derabdruck aus „Arbeiten aus dem 
.Reichsgesunclheitsamte 51, H. 2, 1919•. 
Verlag von Julius Springer in 
Berlin. 
Verf. kommt zu dem Ergebnis, daß 
Gehirn und Rückenmark der Schlacht-
tiere keine Kohlenhydrate enthalten; sie 
sind daher als eiweiß- und fettreiche 
Nahrungsmittel besonders geeignet für 
Kn.nkenernährung in SondC'rfällen, wie 
bei Zuckerruhr. · Sie sollten dieser vor-
behalten, nicht aber zu Wurst in Ver-
mischung mit anderem Fleisch verarbeitet 
werden. Dr. Koch. 
Volkstümliche Redekunst-Erfahrungen und 
Ratschläge. Von Ad o I f Da m a sc h ke. 
28.-30. Tausend. 1918. Gustav 
f i sehe r. 9(J S. Kt. 8 °. Broch. M. 1.40. 
Der geborene Kommunalbeamte Apo-
theker, der Berater des Volks auf dem Oe-
biete der Natur- und Arzneikunde zumal 
in kleinen Städten, der Mann, dem auch 
jetzt noch unendlich häufig die Anregung 
und Führung auf allen möglichen Ge-
bieten des Lebens zufällt, muß mehr als 
andere Bürger beflissen sein, seiner Worte 
Herr zu werden, um durch sie die Menge 
mit sich fort zu reißen, sie zu bekehren 
und sie für das zu begeistern,· was seine 
Seele füllt. Wenn jemand berufen ist 
solche Kunst zu lehren, so ist es der be~ 
kannte Bodenreformer, der durch seine 
Beredsamkeit so.viele Gefolgschaft zu sich 
hinüberzwang. 0 daß in der jüngsten 
Vergangenheit und jetzt noch täglich,stünd-
lich von Vaterlandsliebe und Treue ge-
redet worden wäre, um das bange ver-
zagte Volk zu, schützen gegen das dift, 
welches fahrlässig oder bewußt ihm von 
Mießmachern und im Trüben fischenden 
Volksfeinden zugetragen ward und. wird! 
Wenn der Apotheker auch, mit Recht 
wohl, verärgert ist, zweifellos gehört er 
als Deutscher zu denen, .die sagen: ich 
glaube an das Vaterland! Und beherzigen 
und handeln sollte er docn nach derselbeti 
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Zitatsfolgerung. Darum rede ich! -;- tim 
sich selbst und dem Vaterlande gegenüber 
seine Pflicht zu erfüllen. Schelenz. 
Verschiedenes. 
Kleine l\litteÜnugeu. 
Die Verfügungen betr. Beschlagnahme 
von Rohweinstein, Weinstein und 
Weinsäure, sowie von Borax und Bor-
säure sind am 9. bezw. 11. d. M. aufge-
hoben worden. 
Erlangen: Apotheker Hans W i 11 aus 
Bamberg wurde als Assistent an das Botan. 
rn·stitut der hiesigen Universität berufen. 
Frankfort a. 1\1.: Hier ist vor kurzem ein 
Berufsamt für Akademiker gegründet wor-
den. Seine Aufgaben sind: Auskunftsertei-
lung, Berufsberatung, Stellenvermittlung, 
wirtschaftliche Fürsorge für die Angehörigen 
Apothelren-Verwaltuug: Edmund Apian-· 
Benne wi t z, die Schäfer'sche Apotheke in 
Zschopau. B. Langer die Hecket'sche 
Apotheke in Groschowitz. Kar 1 · 0 r t h die 
Schilling'sche Apotheke in Moringen. Pa u 1 
S c h n e i d er die Hindenburg-Apotheke in-
Günnigfeld. H. S p r a k e 1 die Güshausen~. 
fache Apotheke in Hamm. ·. . 
Konz< s~ions -Erteilungen: Ba et g e .zur 
Fortführung der Wimmer'schen Apotheke in 
Lugau. Hein r ich Behr e n s zur Fort-
führung der Marien-Apotheke in Duisburg. 
Alfred Kirsten zur Fortführung der 
Storchapotheke in Dresden (Uebern. 1. 10). 
Paul zur Fortführung der Reichs-Apotheke 
in Dresden. Ernst Piechulek zur Fort~ 
führung der Zweigapotheke in Schlichting-· 
heim auf weitere 3 Jahre. St ö I z n er zur 
Fortführung der Eltz'schen Apotheke in 
Großröhrsdorf. W in c k e I zur Fortführung 
der Sonnen-Apotheke in Leipzig. 
Briefwechsel. sämtlicher akademischen Berufsstände. Alle Akademiker, vor allem auch die behördlichen 
Körperschaften und Verbände werden um 
ideelle und materielle Unterstützung ge- Herrn F. II. in D. Darsteller von Pa -
beten. Mindestbeitrag der Mitglieder für t e n te x ist die Chem. Fabrik M erz & Co. 
Verbände, Vereine usw. 50 M, für Einzel- in Frankfurt a. M.; die Zusammensetzung 
personen 5 M. Die Geschäftsstelle befindet ist in Pharm. Zentralh. o2, 404, 1911 mitge-
sich Robert Mayerstraße 2, Frankfurt a. M. teilt. 
J{öln: Dr. Oskar Gros, o. Prof. der Herrn Dr. K. T. in F. und Dr. M. W. i11, 
Pharmakologie in Halle, hat den Ruf an die B. Harz stifte zum Enthaaren wer-
hiesige Universität angenommen. den nach.Unna aus Kolophonium und. 10 
Osnabriick: Strunk-Tabak,. der in v. H. gelbem Wachs hergestellt. Man ver-
einemhiesigen Geschäfte vorgefunden wurde, wendet sie in der Weise, daß man die Spitze 
enthielt keinen Tabak, sondern bestand aus eines Stengels bis zum beginnenden Sehmet-
Spänen von faulem Holz, vermischt mit zen erwärmt, etwas abkühlen läßt und auf 
tierischen Abgängen. die Haarstümpfe aufdrückt; nach dem· Er-
kalten zieht man den Harzstift rasch in der 
Personal- Nachrichten. 
Haarrichtung ab. Bei dem Aufsetzen wird 
nur ein leichtes, rasch vorübergehendes 
Schmerzgefühl auf der Haut erzeugt, . ohne 
Gestorben: Apotheker Ernst Burg e - eine Verbrennung zu bewirken. Beim Ge-
rne ist er in Eisenach. Apothekenbes. Her - b~auch · des Stiftes ist es . Bedingung, · ihn 
man n G i es e in Schönhausen a. d. E. leicht aufzusetzen und ruhig unter Darauf.: 
Apotheker W i I h e l m Günther in Nürn- blasen erkalten zu lassen. In Fällen von 
berg. Apotheker A. He i ri e in Wiesbaden. j k~kkog~ner Bartflechte und Erbgrind, so-
Apotheker Pa u I Jugend a h I zu Münster wie bei behaarten Haut- (Mutter-) malen 
i. W. Apothekenbes A 1 b er t L o ß in I hat de_r U _n n a '~ehe Harzstift besonders , 
Stettin. Apotheken bes. f u 1 i u s M ü 11 er gute ~1enst.e gefe.1stet. In letzterem Falle 
in Breslau. Apotheker f> au I Spack in soll die gle1chze!tlge Ent.~ernung von 20 und 
Breslau. Apothekenbes. Dr. · 0. V e i e I in mehr Haaren kernen großeren Schmerz als 
Ravensburg. Apotheker C a r I W e n z e I in die eines einzigen Haares mittels der Pin• 
München. Apotheker W i 1 h e Im z i e g e I zette verursachen. H. M. 
aus Stettin. 
Apothekenkauf: Max A h I erd t die Flora-
Apotheke in Berlin-Weißensee. Brummer 
4ie Einhorn-Apotheke in Landshut (Bayern). 
Br u n o Co h n die Kronen-Apotheke in 
Karlsruhe. Arno Fressei die Hof-Apo-
theke in Arolsen. . · 
Wer es für vaterländische Pflicht er-
achtet, dem gegenwärtigen Mangel an Arz-
neimitteln abzuhelfen, wolle Mitglied der 
Deutschen Hortus=Gesellschaft werden. 
Geschäftsstelle : . München, Baierbrunner 
Straße 14 bis 16. 
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Di.e Herstellung einiger kautschukfreier Heftpflaster.*) 
Von Rafael Ed. Liesegang, Frankfurt a. M. 
Es wurde die Herstellung eines Ersatzes Versuchen in keinem Fall annähernd er-
für Leukoplast ohne Verwendung von reicht. Aber einige wenige Mischunge11 
Kautschuk angestrebt. Die erst beim Er- erwiesen · sich doch hinreichend lang 
wärmen anpackenden Massen kamen also brauchbar. Eine von ihnen sei hier et-
hierfür nicht in Betracht. Das Pflaster was ausführlicher beschrieben. Eine An-
sollte vielmehr schon beim bloßen An- zahl Abweichungen von deren Vorschrift 
drücken auf der Haut „anpacken." seien nebenbei zur Beratung für weitere 
Aus einer Versuchsreihe von etwa 3000 Versuche in dieser Richtung erwähnt. 
Mischungen erfüllte eine große Anzahl Aus früheren Versuchen war mir die 
oiese Anforderung. Auch bezüglich des außerordentlich große Klebrigkeit der ge-
eigentlichen Klebens .standen viele dem sättigten Gelatinelösungen in gesättigten 
Leukoplast nicht ·nach. Viele ließen sich Lösungen von Calciumnitrat bekannt. Das 
sogar erheblich schwerer wieder von der leichter erhältliche Chlorcalcium wirkt in 
Haut entfernen. Aber zunächst wurden dieser Beziehung nur wenig schwächer. 
alle Mischungen mit chemisch nicht defi- Die Mischung von 
nierten Kautschukersatzmitteln nachher Gelatine (in. Blättern) · 100 g 
·wieder verworfen. Denn es war keine Calcium chloratum crist. 165 g 
Gewähr vorhanden für eine Wiedererhal- Wasser 75 g. 
tung der gleichen Sorte. Hauptsächlich gibt eine sehr zähe, kaltflüssige und be-
mußten aber die Auserwählten noch eine an- ständige Lösung. In der Technik hatte 
dere Bedingung erfüllen: Sie mußten Anpack- man zwar schon früher die quellungss 
und Klebevermögen über einen Zeitraum fördernde Wirkung solcher Kalksalze auf 
von wenigstens vielen Monaten bewahren. Gelatine benutzt. Jedoch war man nie 
Hierin lag nachher die Hauptschwierig- annähernd bis zu derartigen Sättigungs-
keit. Bekanntlich hat auch die Industrie graden gegangen. Bei Erhöhung des 
sehr viel Mißerfolge in dieser Beziehung Wassergehalts nimmt aber die · entfernte 
gehabt. Unzählige Rollen mußten schon Ähnlichkeit mit Kautschuklösungen gleich 
nach gar nicht langem Lagern verworfen sehr stark ab. Es lassen sich dann auch 
werden. Die lange Haltbarkeit des Kaut-\ nicht mehr die meterlangen feinsten Fäden 
schukpflasters wurde auch bei meinen daraus ziehen. · 
. · Von dieser Calcium-Gelatine hatte ich 
*)Vergl.den Aufatz dess.~1 be_n Verfassers „Das I anfangs eine große Hilfe erwartet.. Ali; 
Ankleben leukoplastahnltcher Pflaster an .. . . 
· der Rückseite" in 'Nr. 22 dieses Jahrgangs. Hauptklebestoff erfu}lte sie . Jedoch na~h 
(Die Schriftleitung.) . 1 dem Auftrag der Mischungen auf Sch1r-
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ting die Erwartungen nicht. Trotzdem Verhinderung des Anklebens an der Rück-
wurde ein Zusatz von ihr bei den meisten seite erfolgt das Rollen mit der Schicht-
meiner Mischungen weiter verwandt. Denn seite nach außen. 
sie eignete sich vorzüglich zur Herbei- Trotz einer sehr großen Anzahl von 
führung der erwünschten Emulgierungen. Versuchen kann die Wirkungsweise der 
Außerdem ermöglichte sie die Bereitung einzelnen · Bestandteile noch nicht mit 
von länger feuchtbleibenden Strichen. - Sicherheit angegeben werden. Sie ist auch 
Man könpte von derart gesättigten Kalk- nicht irnmer einheitlicher Art. So wirkt 
salzlösungen vielleichteineschädigendeWir- z. B. die Calciumgelatine auch gegen 
kung aufdieHauterwarten. Diesetratjedoch das Durchschlagen der Masse durch 
'nicht ein: Li efund Unna konnten starke den Schirting beim Auftrag. Neben· der 
Chlorcalciumlösungen als Ersatz des Olyze- Feuchthaltung scheint das Glyzerin das 
rins bei der Behandlung der Haut verwenden. raschere Anpacken zn unterstützen. Das 
Als sehr brauchbar erwies sich das zäh- ohne Glyzerin bereitete Pflaster 3099 war 
flüssige·· Cumaronharz. · Dieses entsteht jedoch fast ebenso gut. Ein ohne Cu-
bei der Polymerisierung des im Stein- maronharz ausgeführter Strich verliert sein 
kohlenteeröl enthaltenen Cumarons und Anpackungsvermögen ,viel zu rasch. Das 
.Indens. Manche der angebotenen Kaut- Bleipflaster scheint nebenbei auch als 
schukersatzlösungen hatten dieses künst- Füllmasse zu wirken. Auffallend mag 
liehe Harz (trotz ihrer irreführenden Be- das fehlen des üblichen Zusatzes von 
zeichnungen als BI ä tt er g um m i u. s. w.) Zinkoxyd erscheinen. Wegen der Reiz-
als Grundlage. Die Eigenschaften der wirkung auf die Haut war es unnötig. 
'Handelspräparate schwanken ziemlich. Pflaster 3100 reizte nicht mehr wie Leuko-
Einige von ihnen können zur Lackberei- 1 plast. Der Zusatz hätte jedoch stark aus-
tung benutzt werden. Bei diesen über- trocknend gewirkt. Auch wegen einer 
wiegt der Gehalt an dem bei Sauerstoff Verminderung der Schmierigkeit war er 
eintrocknenden Parainden. Für die Pflaster- nicht nötig. Denn die Verschiebung auf 
bereitung ist ein hoherer Gehalt an dem der Haut wurde durch die Verwendung 
viel schlechter trocknenden Patacumaron von Dammar und Bleipflaster verhindert. 
erwünscht. Vielleicht wird später einmal Das auf die Haut kurz aufgedrückte 
eine billige Reindarstellung des letzteren frische Pflaster packt sehr gut an. Auch nach 
für diesen Zweck gelingen. Die von mir einem ·einmonatlichen Hängeh des ab-
verwandte Sorte war von Rasch i g in gerollten Pflasters in einem 20 ° warmen 
Ludwigshafen hergestellt worden. Dieses trocknen Raum hatte sich dies Anpackungs-
Cumaronharz gibt dem Pflaster auch die vermögen noch nicht vermindert. Bei einigen 
Fähigkeit des raschen Anpackens. verwandten Pflasterarten trat beim freien 
. Die Vorschrift für das Pflaster 3100 is~: Hängen sogar anfangs eine. beträchtliche 
. Adeps lanae anhydr. 155 g Zunahme des Anpackungsvermögens ein. 
Dammar 185 g Durch einen Verlust von Lösungsmitteln 
. Emplastrum lithargyri 50 g (vielleicht aber auch durch eine Oxydierung 
Zähflüssiges Cumaronharz 95 g · und weitere Polymerisierung des Indens) 
Calciumgelatine 250 g steigt ·es bis zu einer Höchstgrenze. Nach-
Glyzerin 25 g her nimmt es dann aber wieder ab. Man 
.· Tetrachlorkohlenstoff 100 g. kann dies mit dem Anpackungsvermögen von 
Adeps und Dammar werden zusammen angefeuchteten Gelatinefolien vergleichen: 
verschmolzen. Darin wird das Bleipflaster Bei einem gewissen Feuchtigkeitsgrad ist 
,gelöst. Das Cumaronharz wird in der dieses außerordentlich groß. Vorher und 
Calciumgelatine emulgiert und so zu der nachher ist es schwächer. 
Schmelze gegeben. Dann kommen Glyzerin· Nach kurzem Verweilen auf der Haut 
und Tetrachlorkohlenstoff hinzu .. Das bei ist Pflaster 3100 ganz erheblich viel 
etwa 4Q O in einer Dicke von 0,5 bis schwerer davon zu entfernen als Leuko-
0,6 .!1ln1 gestrichene Pflaster muß vor plast. Die vielfach ·verwandten Pflaster 
dem Rollen einige Tage hängen. Zur mit nur halbem Kautschukgehalt werden 
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also von ihm außerordentlich übertroffen. 1 Pflaster 1954 war nach Art von '.3099 
Wiederholt habe ich die Streifen 2 Wochen; ohne Zusatz von Cumaronharz bereitet 
oder länger getragen. Sie b'ieben bis worden. Nach 3 1/2 Jahren blieb es auch 
zum Schluß glatt sitzen. Auch ein Wa-1 beim Erwärmen stumpf: Die Regenerier-
schen der bedeckten Stellen schadet nicht. barkeit bei 3100 und 3099 kann also 
· Mit Überschlagung der Beschreibung nicht etwa nur dem Gehalt an Bleipflaster 
zahlreicher späterer Klebeversuche springe oder Dammar zugeschrieben werden. 
ich gleich zu den Eigenschaften der seit (Auch ein Pflaster mit Cumaronharz-hal-
2 1i2 Jahre im warmen trocknen Raum auf- tigem Kautschukersatz ließ sich so rege-
bewahrten Rollen über: Die mit der Schicht- nerieren. Jedoch führte dieses regelmäßig 
seite nach außen (konvex) gerollten Pflaster 
I 
zu etwas Taxidermie.) Gegen diese An-
klebten keine Spur auf der Rückseite an. nahme sprachen auch die später zu er-
Bei den normal (konkav) gerollten ver- wähnenden Versuche mit polymerisiertem 
teilte sich dagegen die Masse in Form Leinöl. 
kleiner fetzen fast gleich stark auf beide Eine Versuchsreihe betraf den Ersatz des 
Seiten nach dem Alles- oder Nichts-Prin- Dammars durch das leichter zu beschaf-
zip. Die glänzende braungelbe Schicht fende Kolofonium. In Vorschrift 3117 
zeigte bei Zimmerwärme · noch eine ge- wurde der Adeps- Gehalt .wegen der zu 
wisse Klebrigkeit. Bei kälterem Lagern erwartenden Schwierigkeit um ein Drittel 
(etwa 5 °) fühlte die Schicht sich dagegen vermindert und das Glyzerin ganz fort-
fast ganz stumpf an. Durch kurzes Er- gelassen: 
wärmen nach Art des Bleipflasters oder 
mit strömendem Wasserdampf würde die Adeps lanae anhydr. 
Masse wieder ganz weich und außer~ Kolofonium 
ordentlich klebrig. Sie packte dann auf Emplastrum Lithargyri 
der Haut sofort besser als Leukoplast an. Zähflüssiges Cumaronharz 
Calcium-Gelatine Aber diese Vorbehandlung ist nicht not- Tetrachlorkohlenstoff 
wendig. Man braucht das scheinbar 
100 g 
200 g 
50 g 
·100 g 
250 g 
50 g 
stumpfe kalte· Pflaster nur eine halbe Mi- Trotzdem war das Pflaster noch sehr 
nute auf der Haut anzudrücken. Nach schmierig. Es konnte erst nach einigen 
kurzer'Zeit sitzt dieses Pflaster dann eben- Tagen gerollt werden. Außerdem schlug 
so fest wie das ganz frische. Auch der es stark durch den Schirting durch. Wider 
äußerste Abschnittt der Rolle verhält sich Erwarten konnte letzterer Fehler bei 3118 
nicht schlechter. Das eigentliche Kleben durch Erhöhung des Adeps auf 140 g 
des Pflasters hat sich also nicht v@rmin- etwas gemildert werden. Trotz hoher an-
dert. Nur das Anpackungsvermögen hat ab~ fänglicher Klebrigkeit konnte aber auch 
genommen. Es genügt aber für die meisten dieses keinen Ersatz für 3100 geben. 
Zwecke noch vollkommen. Von den an- Nach 2 1/2 Jahren hafteten 3117 und 
deren Pflastermischungen erhielten einige 3118 auch nach vorheriger Erwärmung 
nach langem Aufbewahren du·rch bloßes ganz erheblich schlechter auf der Haut. 
Anfeuchten mit kaltem Wasser wieder ein Das Eindringen in den Schirting vermin-
besseres Anpackungs- und Klebevermögen. dert den Gehalt an wirksamer Masse. Die 
Bei 3100 brachte dies dagegen keinen Pflaster verhalten sich wie zu dünn ge-
Vorteil. strichene. - Bei einer früheren Reihe mit 
Das g\yzerinfreie Pflaster 3099 hatte höherem Terpentinölgehalt hatte ich eben-
zwar bei der konkaven Rollung weniger falls stark mit solchem Durchschlagen zu 
Neigung zum. Ankleben auf der Rück- tun gehabt. (Jene Pflaster waren dann 
seite. Aber nach 2 1 / 2 - jähriger Aufbe- wegen zu starker Hautreizungen verlassen 
wahrung ist das Haften auf der Haut und I worden.) Damals half ich mir durch 
das Kleben geringer. Durch vorherige Vorbehandeln des Schirtings mit . einer 
Erwärmung kann es noch brauchbar ge0 dünnen Gelatinelösung. Aber das Ge-
macht. werden. Die Vorschrift 3100 ist j webe wird durch diese Art von Appretur 
jedoch vorzuziehen. . zu steif. · 
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Durch Verwendung von Kolofonium 
· wurde µbrigens die hautreizende Wirkung 
im allgemeinen nicht geringer als bei Dam-
mar. Sie kann sogar durch die größere 
Schmierigkeit vergrößert werden. Aber 
diese · verstärkende Wirkung wird durch 
das stärkere Eindringen von aktiven 
Stoffen in die Gewebeunterlage wieder 
aufgehoben. - . 
Durch W. Schaeffer war ich auf die 
kautschukähnlichen Eigenschaften des ge-
blasenen Leinöls aufmerksam gemacht 
worden. Dieser Stoff schien mir nament-
lich in der Zeit vor der Einführung der 
Konvexrollung (-Schicht nach außen) von 
Nutzen zu sein. Auch seine sonstigen 
Eigenschaften verlockten zu einer großen 
Reihe von. Versuchen damit. So hatte 
3132 ist mit dem kolofoniumhaltigen 
Leinöl ohne Verwendung von Adeps lanae 
und· Bleipflaster bereitet: 
Kolofonium 200 g 
Geblasenes Leinöl 135 g 
Zähflüssiges Cumaronharz 65 g 
Calcium-Gelatine 215 g 
Wasser 65 g 
Tetrachlorkohlenstoff 190 g 
Der Auftrag erfolgt bei 50 °. Nach 1 bis 
2 Tagen kann das Pflaster gerollt werden. 
Das Anpacken auf der Haut ist ein lang-
sameres als bei 3100. Aber dann haftet 
es außerordentlich stark. Leider halteri 
sich aber alle derartigen Pflaster· mit ge-
blasenem Leinöl nur einige Monate. Dann 
werden sie ganz stumpf. Auch durch 
Erwärmen lassen sie sich· dann nicht mehr 
ein Zusatz von 60 g desselben zu· Pflaster regenerieren. 
31 I 7 dessen Durchschlagen vollständig 
verhindert. Chemie und Pharmazie. 
Bekanntlich gelatiniert ein mit Durch-
leitung eines .Luftstroms tagelang auf 250 Tetralin (-Tetrahydronaphthalin) wird 
bis 300. 0 erhitztes Leinöl. (Polymerisation nach W. Sc h raut h ( Chem. Umschau 
oder Oxydation oder beides.) Diese 26, 59, I 9 I 9) neuerdings besonders an-
Gallerte läßt sich jedoch in einer Harz- stelle von Terpentinöl als Wachslösungs-
schmelze nur sehr schwer gleichmäßig mittel bei · der Herstellung von Schuh-
verteilen. Ein Teil bleibt in form klarer kreme und Bohnerwachs erppfohlen. fol-
Gallertbröckchen ungelöst. (Es steht dies gende Kennzahlen werden angegeben : 
in Übereinstimmung mit der von Kron- Tetralin Tetralin extra 
s t ein entwickelten Theorie der meso- Zusammensetzung C10H12 C10Hrn 
morphen Polymerisation der fetten Öle.) Spez. Gewicht 0.975 0;900 
Eine rechtzeitige Unterbrechung des Blasens Siedepunkt 78 ° · , pO 0 
· ist bei der zum Schluß sehr plötzlich ein- Flammpunkt 205 bis 2 I o0 I 85 bis I 95° 
tretenden Gelatinierung n(cht leicht mög- Als Vorteil des Tetralins gegenüber an-
lich. Eine vollkommene Gleichmäßigkeit deren Terpentinölersatzmitteln wird haupt-
der Verteilbarkeit läßt sich aber durch sächlich die langsame und gleichmäßige 
Blasen des Leinöls in einem Gemisch mit Verdunstung angeführt. Der Geruch des 
,. einem Harz erzielen. (Beim Kolofonium Tetralins ist etwas scharf, läßt sich aber 
destillierte dabei ein Teil der leichter durch Mirbanöl oder Fichtennadelöl ver-
flüssigen Anteile über.) Durch den Harzs decken, .dagegen ist der Geruch von Te-
zusatz wird die Gallertbildung verlang- tralin extra angenehm kampferartig. fol-
samt. Ein Gemisch von I 50 g Leinöl gende Vorschriften werden noch ange-
und 150 g Kolofonium erforderte eine geben. · 
50 stündige Erhitzung auf I 50 °. · Nach Schuhkreme: I 2.5 -rohes, ,Montan-
teil weiser Abkühlung wl)rden dann I 29 g wachs, I 6 Paraffin 50/52 o, 70 Tetralin. 
Tetrachlorkohlenstoff zugegeben. Oder: I O Montanwachs, 8 Karnauba- oder 
. Vielen zu salbenartige Pflastermischungen Bienenwachsrückstände, I 6 Paraffin, 66 
konnte durch Zusätze von diesem das er- Tetralin extra. 
forderliche Rückgrat gegeben werden. An- Bohnermasse: 12 Ceresin 58/60°, 
fänglich waren diese Zusätze . erheblich I 8 Paraffin 50/52°, 70 Tetralin. Oder: 
besser als diejenigen· von Zinkoxyd, Tal~ 15 Ceresin 1 12 Paraffin, 5 Wachsrück-
kum, Bolus oder Rhizoma Iridis. Pflaster stände, 68 Tetralin extra.· · T. 
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Schwefelsäure-Bestimmung (Apoth.-Ztg. 
1918, 55) nach H. J. Hamburger. Ein 
dickwandiges Glasrohr wird mit 5 ccm 
• der zu untersuchenden Lösung und 2,5 
ccm Salzsäure 1 : 1 beschickt. In ein 
kleineres, mit Glasstab versehenes Glas-
rohr werden 5 ccm einer Lösung von 
· Baryumchlorid 2,44: I 00 pipettiert und 
auf diese Lösung 6 Tropfen Aceton ge-
tröpfelt, .aber nicht mit der Baryumchlo-
rid-Lösung vermischt. Unmittelbar da-
nach wird. das kleine Röhrchen in das 
große versenkt und mittels eines gut pas-
S\?nden Korkstopfens in ihm befestigt. 
Dies geschieht dadurch, daß der Olas-
sfab in ein im Kork angebrachtes Loch 
paßt. Dann schüttelt man einige Male 
um. Es bildet sich ein gleichmäßiger, 
mikroskopisch feiner, kristallinischer Nieder-. 
schlag. Nachdem eine Spur von diesem 
mit einem Probepräparat in Bezug auf 
die Größe der Kristallehen verglichen ist, 
wird die Raummenge des Niederschlages 
bestimmt. Man ethält unter obigen Be-
dingungen einen Raum von 8 I ,5 Teil-
strichen (von 0,0004 ccm) in dem Hä-
matokrit des Verf. - Die Überführutig 
des abgeschiedenen Niederschlages von 
Baryumsulfat in den Chomoohämatokrit 
i.st in · Zeitschr. f. physiol. · Chemie 100, 
221 bis 240 nachzulesen. 
ln obiger Weise läßt sich die Su\fat-
schwefelsäure, die Ätherschwefelsäure und 
der Gesamt- bezw. Neutralschwefel im 
H a r n ohne Schwierigkeit bestimmen. 
Zum Bestimmen des .Gesamt- bezw. 
Neutra I s c h w e f e I s löst man 13 g Ka-
liumnitrat und 4 g Kristall-Soda in I 00 ccm 
Wasser., gibt 10 ccm dieser Lösung zll 
25 ccm des zu untersuchenden Harns 
hinzu, der sich in einem 500 ccm -Ki e I c 
da h 1- Kolben befindet, dampft das Ge-
misch über freier flamme zur Trockne 
und erhitzt den Rückstand in gleicher 
Weise, wobei zuerst Verkohlu.ng und so-
dann ein · Schmelzen der Masse zu beob-
achten ist, die schließlich gelblichweiß 
wird. Während der Kolben noch warm 
ist, wird vorsichtig erst Wasser, dann et-
wa 25 ccm. starke Salzsäure zugefügt, 
wodurch nitrose Dämpfe entwickel~ wer-
den. Nach dem Eintrocknen der· Flüs-
sigkeit über offener flamme wird v~m 
neuem Salzsäure zugefügt, eingedampft . 
und dieser Vorgang noch zweimal wie-
derholt. Auf diese Weise wird die Sal-
petersäure so gut wie vollständig entfernt; · 
was unerläßlich ist. Der Rückstand wird 
jetzt in wenig Wasser gelöst, die Lösung 
mit 12,5 ccm Salzsäure I : 1 versetzt und 
die Flüssigkeit mit Wasser auf 37,5 ccm 
aufgefüllt. Diese durch etwas Kieselsäure 
schwach getrübte, von ihr durch filtern 
leicht zu befreiende Flüssigkeit ist zur Be-
stimmung der Schwefelsäure fertig. Man 
gibt in das zweite Glasrohr 7,5 ccm 
dieser · Flüssigkeit, in das kleine Rohr 
5 ccm Baryumchlorid - Lösung sowie 6 · 
Tropfen Aceton und verfährt wie oben· 
weiter. · H. M. 
Über den Ersatz von Tannin und Tannalbin 
(Ztschr. d. Allgem. österr. Apoth. -Ver. 19 I 8, 
69) hat R. .Wasicky einen Aufsatz ver-
öffentlicht, aus dem folgendes mitzuteilen 
ist für Tannin sind auch für innerliche 
Zwecke Gerbstoffdrogen anzuraten und 
zwar als feinste Pulver. Es ist selbstver- · 
ständlich , daß man Drogen anwenden 
wird, die sich einerseits durch einen hohen 
Gerbstoffgehalt auszeichnen, andererseits 
auf eine gleiche Anwendungsweise zu-
rückblicken. Als solche sind zunächst 
Radix Geranii, Radix Bistortae ,· Radix 
Tormentillae, Flores Rosae, dann Cortex 
Quercus, Cortex Salicis; Folia Uvae ursi. 
und fructus Myrtilli zu nennen. 
.Am gerbstoffreichsten ist Radix Geranii, · 
die in doppelter Menge wie Tannin zl1 
geben wäre. Gleich viel oder noch mehr 
Gerbstoff enthalten· die Blätter des Erd-
beerbaumes, Arbutus unedo. Nur in et-
was geringeren Mengen als in diesem 
sind Gerbstoffe in Folia Uvae ursi vor-
handen. Radix Bistortae wäre in Mengen 
von I bis 2 g mehrmals täglich anzu-
wenden, ebenso Radix Tormentillae. Als 
Gerbstoffdroge sind Flores Rosae sehr 
beachtenswert. Sie sollen bis 28 v. H. 
Gerbstoff enthalten. · Nach den Unter-
suchungen des Verf. wurde ein Adstrik-
tionswert von 15 v. H., entsprechend 
Tannin gefunden. 
Eill · uraltes Heilmittel bei mit Durch-
fall einhergehenden Darmerkrankungen 
ist. Cortex Quercus und Cortex Salicis. 
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Für Eichenrinde, dem Wiener Handel 
entnommen, fand Verf. als Adstriktions-
wert 9,2 v. H. Für Weidenrinden des 
Handels fand Verf. folgende Adstrik-
tionswerte: · Salix purpurea = 2,2 v. H., 
Salix caprea = 3,8 v. Ii., Salix fra-
gilis = 4,05 bezw. 11,3 v. H. - Die 
Rinde j.unger Zweige von Populus tre-
mula hatte einen Adstriktionswert 1,2 v. H., 
von Fagus silvatica 4,2, die Stammrinde 
dieser 9,7 v. H. Die Rinde junger 
Zweige von Ainus incana besaß einen 
Adstri~tionswert 5, 15 v. H., die Stamm-
rinde 18,3 v. H; , während letztere von 
Ainus glutitiosa als solchen 15,4 v. H. 
zeigte. · · 
Diese Ergebnisse erweisen, daß Weiden-
rinde als Gerbstoffdroge zur Verwendung 
. gelangen kann. Doch dürfen nicht allzu 
junge Zweige geerntet werden. Da der 
Gerbstoffgehalt auch von der Art abhän-
gig ist, dürfte . es sich empfehlen, nur 
herbe, zusammenziehend schmeckende 
Rinde zu sammeln. Während die Buche 
der Weide gegenüber keinen Vorteil 
bietet, besitzen die Erlen einen sehr hohen 
Gerbstoffgehalt, so daß die Gewinnung 
und Anwendung ihrer Rinde anzuraten ist. 
Für manchen Apotheker wird sich Ge-
legenheit_ bieten, eine tannalbinartige Zu-
bereitung selbst herzustellen. Eiweißstoffe 
sind aus dem Schlachthausbetriebe zu-
gänglich, jetzt besonders Bluteiweiß. Als 
Gerbstoffe sind alle genannten Drogen 
verwendbar, wie Versuche ergeben haben. 
Ein schönes Gerbstoff-Eiweißpräparat er-
hält inan aus Rosenblütenblättern. Mit 
einem .neuen Präparat,· das eine beson~ 
d.ere Zusammensetzung aufweist und sich 
als Adstringens hervorragend eignen dürfte, 
sind die Versuche . noch im Gange und 
werden nach · Abschluß veröffentlicht 
. werden. H. M. 
P- Nitrophenol als Anzeiger bei der 
Was_seranalyse (Chem.-Ztg. 41, 599, 1917). 
Bei der Prüfung farbloser natürlicher 
Wässer auf freie Mineralsäute oder ur-
sprünglich saure Reaktion sind p - Nitro-
pheno] und Methylorange nach A. Go I d-
b er g beide gleichwertig. In trüben Wäs-
sern oder solchen, die klar aus Neutrali-
sierkä_sten ablaufenden Abwässern z. B. 
aus Emaillierwerken verdient das p-Nitro-
phenol den Vorzug. Von . beiden An-' 
zeigern würden dann zwar Aluininium-
ünd Ferrisulfat mit angezeigt werden, so-
bald solche vorhanden sind. Sclbst sehr 
kleine Mengen freier Säure lassen sich 
aber dann auch noch durch die Blaufär-
bung erkennen, die sich in einer frischen 
Wasserprobe bei vorsichtigem Zusatz von 
einer · geringen Menge Jodkaliumstärke-
lösung und einiger Tropfen sehr stark 
verdünnter Kaliumdichromatlösung ein-
stellt. W. Fr. 
Eine maßanalytische Bestimmung des 
Calciums (Chem.'-Ztg. 41, 842, 1917). 
Zu diesem Verfahren von J. Großfeld 
werden folgende Lösungen benötigt: 
1. Phosphorsäurelösung: 250 g starke 
Phosphorsäure zu 1 L, 2. Natronlauge: 
100 g Natriumhydroxyd zu 1 L, 3. Am-
moniumoxalatlösung: 40 g zu 1 L, 4. 
0 110-Kaliumpermanganatlösung, . 5. ver-
dünnte Schwefelsäure: 2§0 ccm starke 
Säure zu 1 · L. 
Die Ausführung der Bestimmung ist 
folgende: Die zu untersuchende Masse, 
oder ganz schwach saure Lösung, ent-
sprechend einem Gehalt an CaO bis zu 
0,2 g, wird in ein 100 ccm - Kölbchen 
getan , mit 10 ccm der Phosphorsäure- · 
lösung· und genau 15 ccm der- Ammoni-
umoxalatlösung versetzt, hierauf der Säure-
überschuß mit 10 ccm. der Natronlauge 
abgestumpft (blaues Lackmuspapier · muB 
noch deutlich rot werden) und zur Marke 
aufgefüllt. Nach Umschütteln filtert man 
durch ein glattes trockenes Kieselgurfilter 
von Macherey, Nagel u. Co., Düren, 
setzt ztt 50 ccm des Filtrats 10 bis 15 ccm 
der Schwefelsäure und titriert heiß mit 
der Permanganatlösung. Hierbei ergibt 
sich · der Oxalatüberschuß, die gesamte 
Oxalatmenge erfährt man durch einen 
gleichen Versuch mit den genannten Rea-
genzien ohne Zugabe der calciumhaltigen 
Probe. Die Gesamtmenge, vermindert 
um den Überschuß, zeigt die verbrauchte 
Oxalatmenge und damit das vorhandene 
Calcium an nach der Gleichung: 
l ccm n/10 KMn04 = CaO = Sö,07 . 
2 2 . 
= 28,035 mg. W. Fr. 
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Nikotinbestimmung in Tabakextrakt 
(Chem.-Ztg. 41 , 4 76, 1917). Auf 
Grund umfassender experimentE:ller Ar-
beiten kommt Th. Th o 111 s e n zu dem 
Ergebnis, daß bei Nikotinbestimmungen 
in Tabakextrakt nach dem Verfahren 
U I ex stets zu hohe Werte gefunden 
werden. Annähernd richtige Werte gibt 
dagegen das Verfahren Ki e ß I i ng. 
W. Fr. 
Ichthyol (Chem. Umschau 26, 97, 
1919). In Goffone Vallepiana (Italien) 
finden sich ähnliche bituminöse Schiefer 
wie in Seefeld (Tirol). Eine italienische 
Gesellschaft bringt neuerdings Ichthyol 
und Derivate- in den Handel, die den 
entsprechenden Erzeugnissen der Ham-
burger Firma Cordes Hermanni & 
Co. ebenbürtig sein sollen. T. 
Adeps factitius nach Partridge (The 
Analyst d. Pharm. Weekbl. 56, 867, 
1919) besteht aus 5 v. H. Wollfett, 10 
v. H. festem und 85 v. H. flüssigem 
Paraffin. H. M. 
sprachen. Es sei daraus nur· hervorge-
hoben, daß das Verfahren von Ru p p .. 
mit Silber· als unrichtig verurteilt wird, 
und als einfachste Gehaltsbestimmung 
folgende empfohlen wird: 
Man löse eine genau abgewogene Menge 
des weißen Präzipitats in einen Über~ 
schuß Säure, setzt Natriumchlorid hinzu 
und führt eine Riicktitration aus mit Lauge 
und Dimethy\ge\b a\s Indikator. 
D. H. w.: 
Über Benzoeharz berichten Lieh und 
Zinke (Chem. Umschau 25, 138, 1918); 
Das Siam- und das Sumatraharz sind 
verschieden, erstes ist in verdünnter Na-. 
tronlauge nur teilweise löslich, der unlös-
liche Anteil ist das Natriumsalz des Siare- . 
sinols, Schmelzp. 260 bis 270 °, wahr-
scheinliche Formel C20H4sÜ4. Das Su-
matraharz ist in kalter verdünnter Natron~' 
lauge bis auf Veninreinigungen voll-
kommen löslich, es konnten daraus er-
halten werden a-Sumaresinaol CsoH4sÜ4; 
Schmelzp. 298 bis 299 o und 1- Benzo-
resinol, wahrscheinlich C29H44Ü4. T. 
Die Darstellung, Eigenschaften und die zu Pulvis Liquiritiae comp. empfiehlt 
Untersuchung von weißen Präzipitat (Mer, G. R O c h (Pharm. Ztg. 64, 258, 1919) 
kuri-ammoniumchlorid) werden ~usführlich folgende Vorschrift: 500 Saccharum :,il-
von J. M. K o .1 t h? ff. beschrieben.. Es bum, 250 Cortex frangulae pulv. subt., 
werden zuerst die wichtigsten Quecksilber- 125 fructus foeniculi pulv. 125 · Sulfur 
ammoniumverbindungen beschrieben .. Das depuratum. ' 
weiße Präzipitat wird durch Wasser wieder 
gespalten in das Chlorid der Mi 11 o n -
sehen Base und Ammoniumchlorid„ Diese 
Spaltung erreicht ein Gleichgewicht. 
Da . beide Quecksilberamn10niurnverbin-
dungen sehr schwer löslich sind, ist auch 
die Amrnoniumchloridstärke beim Gleich-
gewicht 'beständig. Der Untersucher. be-
stätigt dies durch Versuche. Weißes Prä-
zipitat wird anderseits durch Chloram-
monium in sog. schmelzbares Präzi-
pitat; ·d. h. Diaminchlorid, übergeführt. 
Dann bespricht der Untersucher ausführ-
lich die Darstellung von weißem Präzi-
pitat. mit Rücksicht auf obenerwähnte Ver-
hältnisse. Die Vorschrift der Nieder-
ländischen Pharmakopöe liefert ein gutes 
Präparat; es ist aber auf die Menge des 
Waschwassers und die Anzahl der Aus-
waschungsmengen zu achten. Schließlich 
werden die Untersuchungsverfahren be-
Zu Electuarjum Sennae comp. gibt Verf. 
folgende Vorschrift: Cortex frangulae 
pulv. subt. 15, Sirupus simplex 35,, Aci- . 
dum tartaricum 5, Pulpa Tamarindorum 45. 
. H. M. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
, Asabromin, über welches wir in Pharm. 
Zentralh. 60, 188, 1919, berichtet hatten; 
ist wie uns die farbenfabriken vorm. 
f ~ i e d r. Bayer & C o. mitteilen, ein 
aus der Schweiz. Apoth.-Ztg. 57, 1919 · 
übernommener Druckfehler. 
Carsal~n -Zäpfchen, ein Wurmmittel, 
enthalten Naphthalin und ein Extrakt aus 
der Zwiebel von Allium sativum. Dar-
steller: Bruno Sa! o m o n . in Char~ > 
Iottenburg 4, Bismarckstraße 96. 
Neguvon (Berl. . tierärztl. Wochenscli'r.: .. 
1919, 140), ein Räudemittel; ist eine" · · 
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kampferartig riechende Flüssigkeit, die auf mit Phosphorwolframsäure fäll baren 
künstlich gewonnene, hochmolekulare Ke- N, also Diaminosäuren und Albumosen · 
tone und eine geringe Menge eines fett- und Aminosäuren. 
artigen Stoffes enthält. Darsteller: Farben- Verf. fordert die zuständigen Stellen 
fabriken vorm. Fr i e d r. Bayer & Co. auf, das Lupinenmehl zum Brotbacken 
in Leverkusen a. Rh. zu verwenden. Mit einem Zusatz von 
Novarial (Apoth. - Ztg. 34, 234, 1919) 4 Teilen Roggenmehl erhält man angeb-
ist ein neues, leicht aufsaugbares Präparat lieh ein Brot, das bis auf einen leichten 
aus Eierstöcken, das durch Aufspaltung spezifischen Geruch von reinem Roggen-
der Eierstocksubstanz außerhalb des Kör- oder Weizenbrot nicht · zu unterscheiden 
pers gewonnen wird. · Es ist ein gelb- ist. Bezüglich seines Nährwertes ist es 
liches Pulver von schwachem, pepton- demselben überlegen, denn der· Eiweiß-
artigem Geruch, das sich leicht und voll- gehalt ist von 5,25 v. H. auf 9,4 v. H. 
kommen in Wasser löst. Ein Teil Pulver gestiegen. Auch . der Fettgehalt hat ent- -
entspricht 1 O Teilen frischer Eierstock- sprechend zugenommen. 
substanz. Bei Fe r r O var i a I ist das Das Lupinenbrot ist somit als eine prin-
Eisen chemisch an die Eierstocksubstanz zipielle Bereicherung unserer Volksernäh-
gebunden. Darsteller: E. · Merck in rung anzusprechen. Es ist .etwa 10 v. H. 
Darmstadt. wasserreicher als das Roggenbrot. Diesem 
Rote Vialonga;Wurmperlen sind dünn- Defizit steht der gesteigerte Eiweißgehalt 
darmlösliche Gelatinekapseln, die Cheno- ausgleichend gegenüber. Frd . 
. podiumöl, Santonin und Betanol, ein 
Phenolderivat enthalten. · Darsteller: Via-
longa -Werke in Düren (Rhein!.). H. M. 
Grundlagen für die Beurteilung von 
Marmeladen der Kriegs- und Übergangs-
wirtschaft (Die Konserven-Industrie 1919, 
Nr. 1 und 2). _H. Serger stellt für 
Nahrungsmittel- Chemie. die Beurteilung der nach Vorschrift der 
.. , . KriegsgeseJ!schaft für Obstkonserven und 
U.ber Lupinenbrot. Po h 1 (Berl. Klin· Marmeladen G. m. b. H. in Berlin her-
Wochschr. 56, 457, 1919) hält die Lu-1 gestellten Marmeladen folgende Richtlinien 
pine praktisch für ungiftig und unbedenk- 1 auf: 1.) Die Wertbestimmung der Kriegs-
lich. · Die Lupinose, eine mit Gelbsucht oder Übergangsmarmeladen erfolgt auf 
einhergehende Krankheit, könne jetzt, wo Grund des Wassergehalts, des Gehalts an 
auf die Pilzfreiheit des Ausgangsmaterial Gesamtzucker und · der Konsistenz. 2.) 
besonders Wert gelegt wird, nicht mehr Die Marmelade soll dickmusig sein. Diese 
vorkommen. Die chemische Analyse des Beschaffenheit wird dadurch gekennzeich-
gereinigten, · entbitterten Lupinenmehls er- net, daß sie auf eine rauhe fläche .· in 
gibt· folgende Zusammensetzung: 5 :bis etwa 3 111111 starker Schicht aufgestrichen, 
, 14 v. H. Zellulose, Hemize!lulose, 4,6 bis beim Schrägstellen der fläche in einem 
7 v. H. Fett, 8, 7 bis 10 v. H. Stickstoff, Winkel von 45 ° nicht oder nur langsam 
das entspricht 56 bis 63 v. H. Eiweiß, fließt. 3:) Die Zulässigkeit des Wasser-
dann geringe Mengen Extraktivstoffe und gehalts wird auf Grund des chemischen 
etwa 20 v. H. lösliche Kohlenhydrate. ermittelten Gesamtzuckerwertes festgestellt. 
Die Eiweißkörper, von denen einer das Es sollen entsprechen 64 v. H. bis 54 
K o n g 1 u t in genannt wird, haben Glo- v. H. · Gesamtzucker 34 v. H. bis 44 v. H. 
bulincharakter, sind in reinem Wasser sehr Wasser. · Der entsprechende Wassergehalt 
wenig, wohl aber in verdilnnten Salzen soll keinesfalls höher sein, kann aber nie-
. löslich, gerinnbar und vollkommen ver- driger liegen. 4.) Der Zuckergehalt soll 
daulich (bei einem Gesamt- N von 9,7 nicht niedriger als 54 v. H. , aber 
v. H. N des Mehles sind 6, 7 v. H. N auch nicht höher als 68 v. H. sein. 
salzlöslich. Der außerordentlich hohe 5.) Dünnmusige Marmeladen sind nicht 
Stickstoffgehalt verteilt sich nun auf ge- grundsätzlich zurückzuwe1sen, sondern 
rinnbares Eiweiß (- 2_8 auf _100 g Samen), 1 nur dann, wenn sie weniger als 64 v. H. 
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Zucker aufweisen. Marmeladen von mehr 
als 44 v. H. Wasser sind auch bei be-
friedigender Konsistenz zu beanstanden. 
6.) Die Ermittlung des Wasser- und 
Zuckergehalts hat nur nach den (vom 
Verf.) festgestelltem Einheitsverfahren (s. 
im Original) zu erfolgen. W. l. 
Über Kriegsbiere. Von E. See 1, W. 
Deuzel und E. Raunecker. (Zeitschr. 
f. Untersuchg. cL Nahr.- u. Oenußm. 1919, 
116.) Die Verff. schildern, welche ein-
schneidenden Veriinderungen die' Her-
stellung und Beschaffenheit der Biere unter 
dem Einfluß der Kriegszeitverhältnisse 
durchgemacht hat. Die von einander ab-
weichenden Festsetzungen des Stamm-
wiirzegehaltes und bei der Zuteilung der 
Braugerste durch die einzelnen Regie-
rungen werden besprochen. Ausführlicher 
werden die für Württemberg geltenden 
Anordnungen behandelt und zur Be-
leuchtung der Verhältnisse die im Bereiche 
des XIII. wiirttembergistheri Armeekorps 
untersuchten Biere zugrunde gelegt. Bei 
der Herstellung des Dünnbiers empfahl 
es sich; nicht schwachgehopfte Biere zu 
gewinnen und diese mit Hopfenwasser zu 
verdünnen, sondern zum Bier die ganze 
Hopfenmenge zuzugeben, deren das Dünn-
bier bedarf. Im allgemeinen hat sich das 
Stammbier von 6 v. H. Stammwürze als 
zweckmäßig erwiesen; notwendig ist eine 
künstliche Sättigung mit Kohlensäure und 
ein Arbeiten mit karbonatarmem Maisch-
und Ausschwänzwasser, ferner flotte und 
hohe Vergärung der Würzen bei mittlerer 
Temperatur und Oärdauer. Dr. K. 
piadea L. 1ind die Handelsware. Die Er-
gebnisse. der wertvollen Arbeit lassen sich 
tolgendermaßen zusammenfassen: 
Oentiana lutea bedarf der längsten Ent-
wicklungsdauer bis zur Bildung des ersten 
Blütensprosses. Gesunde Wurzelstöcke 
dieser Art haben bei einem Alter von 
40 bis 60 Jahren in günstigem Boden 
ihren Höhepunkt noch nicht.überschritten. 
Normalerweise machen sich keine Rhizom-
äste des alten Wurzelstockes frei, um als 
selbständige Pflanze weiter zu wachsen. 
Der äußere Bau ist bei den verschie-
denen Enzianwurzeln in getrocknetem 
Zustande so ähnlich, daß die Bestimmung 
der Stammpflanze unmöglich wird. Nur 
Oentiana purpurea bildet eihe Ausnahme. 
Für diesen Enzian 'ist das vielfach ver-
zweigte und wagrecht liegende Rhizom, 
das meist frei von sekundären Wurzeln 
ist, typisch. Auch der auffallend große 
Ölgehalt und die sehr starke Bitterkeit 
des roten Enzians können als Unter-
scheidungsmerkmale dienen. · 
Auch die anatomischen Verhältnisse wer-
den durch das Trocknen undeutlich, so 
daß sich zwischen den einzelnen Enzian-
wurzelsorten nur geringe Unterschiede 
zeigen. 
Die offizinelle Droge ist nicht völlig frei 
von verholzten, mechanischen Elementen. 
Wurzel und Wurzelstock von Gentiana 
asclepiadea lassen sich in ihrem äußeren 
und inneren Bau leicht von der offizi-
nellen Droge unterscheiden. Als morpho-
logische Unterschiede kommen der eigen-
tümlich verzweigte, dorsiventrale Bau des 
meist horizontal wachsenden Wurzelstockes, 
sowie die gelbe Farbe des getrockneten 
Wurzelstockes in Betracht, · als Unter-
Drogen- und Warenkunde. schiede im inneren Bau das reichliche 
Vorkommen verholzter Elemente, eigen-
Beiträge zur Kenntnis pharmazeutisch artiger Hautgewebe an Wurzel und Rhi-
wiclltiger Gentiana- Wurzeln betitelt sich zom, im Querschnitt 5- bis ß eckige Oe-
eine lnaugural - Dissertation, wekhe von fäße von fast gleichem Durchmesser, so-
Rene Oster w a Iden verfaßt und in der wie das massenhafte .Auftreten von Kalium-
pharmazeutischen Anstalt der Universität oxalat. 
Basel unter Leitung von Prof. Dr. Zörnig Die Hauptmenge der Droge stammt aus 
entstanden ist. · Spanien, Frankreich und der Schweiz, 
Die mit zahlreichen, schönen Abbildun- wobei als Stammpflanze nur Oentiana lutea 
gen versehene Dissertation beh,andelt in frage kommt. · · 
Oentiana lulea L., 0. purpurea L., 0. punc- · Pharmakognostisch von geringer, lokaler 
tatata L., 0. Pannonica Scop., 0. ascle-. Bedeutung ist für die Schweiz die Droge 
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von Oentiana purpurea, für Österreich-
Ungarn die~ von Oentiana Pannonica. 
Für alle übrigen Länder Europas würde 
die Aufnahme von 0. lutea als Stamm. 
pflanze genügen. 
In Anbetracht der geringen Verschieden-
heit 'der anatomischen Verhältnisse reicht 
für alle Länder. eine etwas weiter gefaßte 
Beschreibung von Oentiana lutea voll-
ständig aus. P. B. 
Lichtbildkunst. 
Fleckenbildung bei Auskopierpapieren 
. (Photographie für Alle, 19 I 9, 23/25). 
Die Bildung von flecken bei Bildern auf 
Auskopierpapieren wird auf folgende Ur-
sachen zurückgeführt: Mangelhaftes Fixieren 
infolge zu schwachem und besonders zu 
kaltem Bade (Bildung .eines unlöslichen 
Doppelsalzes von Natriumthiosulfat und 
· Silberthiosulfat, welches in bläuliches 
Schwefelsilber übergeht). Ungenügendes 
Auswässern nach dem Fixieren. Anhaften 
der Kopien beim Fixieren und Wässern. 
U meines, stark lufthaltiges oder kohlen-
säurehaltiges Waschwasser. langsames 
Trocknen der Bilder, Aufbewahren vor 
völliger Trockenheit in geschlossenem Be-
hälter, Aufhängen an feuchten Wänden 
bewirken ebenfalls Bildung von dunklem 
Schwefelsilber an einzelnen Bildstellen. 
Besonders sind die Bilder nach Fertig-
stellung/ vor der Berührung mit Fixier-
natron zu schützen, das Trocknen sollte 
nicht im Raum erfolgen, wo mit Fixier-
natron gearbeitet wird. ferner ist Ur-
sache: ungleichmäßige Tonung, besonders 
durch Berührung mit fettigen Gegen-
ständen (Finger), weiter saure Klebemittel, 
Eisenteilchen aus schadhaften Schalen, aus 
den Papieren, der Emulsion usw. Jeden-
falls .muß beim Arbeiten mit Auskopier-
papieren größte Sorgfalt beobachtet wer-
. den, utn Fleckenbildung zu verhindern. 
-n. 
Techn. Mitteilungen. 
Erzeugnisse ~us . Papiergewebe (Bayr. 
Ind .• u. Oew.-BI. 1918, 171). für die 
Herstellung eines guten . Papiergewebes 
sind gut gesponnene Garne von großer. 
Festigkeit und Haltbarkeit, echter Färbung 
und guter Imprägnierung Vorbedingung. 
Wie E. 0. Basse r mitteilt, hat sich be-
sonders um die gute Färbung der Papier-
garne die Badische Anilin- und Sodafabrik 
verdient gemacht. 
Besser als reine Papiergewebe sind 
naturgemäß Mischgewebe aus Papierganl 
und Wolle, woraus die letztere durch 
Karbonisieren, eine Behandlung mit 
Schwefelsäure, restlos nach Unbrauchbar-
werden der Gewebe wiedergewonnen 
werden kann (s. auch Papierzeitung Nr. 76). 
· Daß . Papiergarne selbst zu sehr feinen 
Geweben verarbeitet werden können, be-
weist die Möglichkeit deren Verwendung 
zur Herstellung weiblicher Handarbeiten, 
zu Dekorationszwecken und Buchbinder-
erzeugnissen als Ersatz für Moleskin. 
Auch in der Krankenpflege wird außer-
ordentlich viel Papiergewebe verbraucht, 
so für Gipsverbände, wasserdichte Unter-
lagen und Verbände aller Art. lockere 
Papiergewebe dienen zum Austupfen von 
Wunden. 
Erwähnt möchte nur der große Absatz 
werden, den Papierstoffe als Ersatz von 
Tischwäsche gefunden haben, von Kleider-
stoffen, Verpackungsmitteln, wie Säcken usw. 
Der Verf. gibt am Schlusse seiner Ab-
handlung noch ein alphabetisches Ver-
zeichnis der hauptsächlichsten Gebrauchs-
gegenstände aus Papiergewebe und zwar 
112 verschiedene, wozu sich noch eine 
große Anzahl weitere finden ließen. 
W. Fr.· 
Bücherschau. 
Taschenbuch zum Pflanzenbestimmen. Ein 
Handbuch zum Erkennen der wich-
tigeren Pflanzenarten Deutschlands nach 
ihrem Vorkommen in bestimmten 
Pflanzenvereinen, mit besonderer Be-
rücksichtigung der nutzbaren Gewächse. 
3. Auflage. .Von Dr. phil. Paul 
0 r a e b n e r; Prof. , Kustos am Kg!. 
Botanischen· Garten, Dozent an der 
Universität Berlin · und an der · Kg!. 
Oärtrier0 lehranstalt Dahlem: Mit 17 
Tafeln und 392 Textabbildungen. Stutt-
gart. Kosmos, Gesellschaft der Natur-
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freunde. Geschäftsstelle : f r a n k -
sehe Verlagsbuchhandlung, 1918. 
Für .jeden Anfänger· und Laien in der 
Botanik ist es auf Exkursionen von Wert, 
zu wissen, welche Pflanzen er in den ein-. 
zeinen Pflanzenvereinen (Wald, Wiese, 
Heide usw.) zu finden erwarten kann. 
An der · Hand guter Abbildungen und 
kurzer Beschreibungen wird dann die 
Bestimmung bei einer ganzen Anzahl von 
Arten auch ohne Bestimmungstabellen :und 
systematische Anordnung keine Schwierig-
keiten bieten. Diesen Standpunkt vertritt 
der Verf. des vorliegenden Taschenbuches 
mit gutem F.rfolg, eine dritte Auflage war 
notwendig. 
Als besondere Vorzüge sind hervorzu 
heben: Auf den Tafeln sind auBer vielen 
anderen Pflanzen auch die größeren Bäume 
in ihren eigenartigen, die Landschaft be-
lebenden Bildern veranschaulicht. Die 
Nutz- Pflanzen sind im Text durch ein 
beigedrucktes N und Angabe über die 
Art der Benutzung kenntlich gemacht. 
Zahlen hezw. Buchstaben am Rande be-
zeichnen die Hauptformationen, in welche 
<lie betreffenden Pflanzen gehören. St. 
Verschiedenes. 
Kleine Mittellungen. 
Ein Prelsausscltrelbeu für Lichtbildkünstler, 
auch für solche •. die sich mit Mikroskopie 
und Mikrophotographie beschäftigen , wird 
in der ersten Nummer des 3. Jahrganges der 
praktisch-wissenschaftlichen Zeitschrift „Der 
Pilz- und Kräuterfreund" veröffentlicht. Er-
lassen wird es im Interesse der Förderun·g 
der Pilzkunde und Pilzverwertung von der 
Zentrale der Pilzauskunftsstelle und Erfah-
rungsaustauschstelle der Pilz- und Kräuter.-
freunde in Verbindung mit der Geschäfts-
stelle des Pilz- und Kräuterfreund, Heil-
bronn/N. Es handelt sich um die Herstel-
lung von mustergiltigen Pilzphotographien, 
von Pilzdiapo1>itiven, Mikrophotographien 
und mirkophotographischer Diapositiven. 
Die Beteiligung steht jedermann frei, auch 
kann ein _Pilzfreund gemeinsam mit einem 
Anhänger der Photographie oder Mikrosko-
pie sich an dem Preisausschreiben betei-
ligen. Als Preise kommen zur Verteilung 
photographische Apparate, Mikroskope, Feld-
stecher, Gegenstände für photographisches, 
mikroskopisches und botanisches Praktikum, 
Literatur usw. Alles weitere über dies Preis-
··ausschreiben ist ~rsichtllch aus der No. ·1 
des 3. Jahrganges des Pilz- und Kräuter-
freund (Julinummer v. 1919), die von der 
Geschäftsstelle des Blattes in Heilbronn 
Interessenten gern übersandt wird. 
Zur Abgabe der Uterbiroltre schreibt dem 
Drogenhändler ein Drogeriebesitzer: Von 
der Gefährlichkeit der Uterinrohre "und 
Uterinspritzen hatte ich schon öfters gehört. 
Mir wurde aber jüngst durch den Chefarzt 
des hiesigen Hospitals soviel Elend vor 
Augen geführt, hervorgerufen durch Uterin-
.rohre resp. Abtreibungsversuche mit sol-
chen, daß es mir die Feder in · die Hand 
zwingt, um Kollegen, die derartige Gegen-
stände uoch verkaufen, eindringlich zu 
warnen. Ein Uterinrohr ist ein direktes 
Mordinstrument, dem freien Verkehr ent-
zogen, und wer sich dazu hergibt, diesen 
Gegenstand zu vertreiben, kann sehr leicht 
wegen fahrlässiger Tötung ins Gefängnis 
kommen. Auch wird ein wirklich denken-
der Fachmann seinen Stand nicht durch 
das Verkaufen von Uterinrohren in Miß-
kredit bringen. Also heraus aus Laden und 
Schaufenstern mit den Uterinrohren." 
Bonn: Anläßlich des 100 jährigen Be-
stehens der Universität wurde der Botaniker 
Apotheker W irtge n zum Ehrendoktor .pro-
moviert. · 
Dresden: Die chem.-pharm. Werke, Ver-
bandstoff-Fabrik C. S t e p h an haben ihren 
Betrieb von Bautzner Straße 15 nach ihrem 
Grundstück Dresden-A. 19, Kyffhäuser Straße 
27 verlegt. 
}'rnull.furt a. 1\1,: Ein· amtliche Untersu-
chung der jetzt in Deutschland massenhaft 
feilgebotenen fr an z ö s i s c h e n S c h o k o -
1 ade hat ergeben, daß sie besteht aus: 
viel Bananenmehl, etwas Maismehl, Weizen-
mehl, Fett, Zucker, Zimt und Kakaöschalen. 
Die Bekanntmachung, betr. Bestandser-
hebung und Buchführung von Droge n und 
Erzeugnissen aus Drogen vom 1~ 
März 1917 ist aufgehoben. 
Herrn Apotheker Th. B u d de, Herms-
dorf (Mark) und Herrn Hauptbuchhalter 
Bernhard Wiel, Berlin ist von derHa-
geda, Handelsgesellschaft deut-
s eher Apotheker m. b. H., Berlin 
Prokura erteilt. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Ru d o 1 f Bö h n e 
in Wolfenbüttel. Ferdinand Henger 
in Tuttlingen. Dr. J. Mensch in g in Gör-
litz. Dr. G. Rothhaas in München. Chr. 
Schödel in Hof, Prof.Dr.HansStock-
meier in Nürnberg. Adolph Titze in 
Eisenach. Kreistierarzt Vet.-Rat Th u necke 
in Kalbe a. S. 
Apothekenkauf: Ernst Bor b e die Kgl. 
privilege Adler - Apotheke ·in, Oranienburg. 
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Max Sain deBoutemanddieApotheke 
in Zehden. Erich Gruridies dieFromm-
sche Apotheke in Rheinberg i. d. Mark. 
J a n Ne p o m u k K l er a die Mockrauer-
Apotheke in Czarnikau Bez. Posen. Lau g n er 
die Metger'sche Apotheke in Krempa Rbz. 
Schleswig. Dr. E. Li p p o I d die Löwen-
Apotheke in Meerane Sa. R e i n h a r d 
Matthias die Lössin'sche Apotheke in 
Massow. Rbz. Stettin. G u s t a v R u c k die 
Huber'sche Apotheke in Pfullendorf Baaen. 
J u 1. Runde I die · Trescher'sche Apotheke 
in Schönau Baden. L. S u n d e r die 
Schwanen - Apotheke· in Heilbronn a. N. 
Eu g e -n Z er n in die Eschenbach'sche Apo-
theke in Bad Bebra. 
A.potheken-Yerwaltnug: Apotheker Dry -
1 e w s k i die Zweigapotheke in Engelskirchen 
Bz. Köln. . 
Apotheken-Pacht: Mertzhaus die Alte 
Apotheke in Bochum.· Josef Englert die 
Diehl'sche Apotheke in Gangrehweiler (Pfalz). 
Konzessions • Erteilungen : F e r d i n an d 
R o g als k i zur Fortflihrung der Falken-
Apotheke in Rußdorf (S.-A.). 0 e o r g B o r -
man n zur Fortführung der Kreuz-Apotheke in 
Dresden. Karl Ha en bei n zur Fortführung 
der Jahn'schen Apotheke in Burghasbach 
(Mittelfr.); Dr. A. Hi I de brand zur Fort-
führung der Jäger'schen Apotheke in Hirsch-
felde Sa. Stier zur Fortführung der Saxonia-
Apotheke in Chemnitz. Rode rf e I d zur Er-
5pez. Gew!chf bei !5°C. 
Spez. 6ew/chf bei 15 ° C. 
richtung einer Zweigapotheke in Hansdor( 
Krs. Neurode. Max Man de I bau m zur Fort-
führung der Adler-Apotheke _in Würzburg. 
Konzessions-Ausscl1relben: Breslau je eine 
Apotheke im nördlichen, -nordöstlichen und 
südöstlichen Teile der Stadt. Nähere Bezeich-
nung des Straßenteils bleibt vorbehalten und 
wird auf Erfordern mitgeteilt. Bewerbungen 
bis zum 1. Okt. an den Regier.-Präsidenten in 
Breslau. - Die heimgefallene Apotheke in Kon-
radswaldau. Bewerbungen bis zum 1. Okt. 
an den Regier.-Präsidenten in Breslall. 
Briefwechsel. 
Anfrage: Ich bezog bisher meine sämt-:-
lichen Farben gemischt in bestimmten Nü-
ancen (es handelt sich um Nahrungsmittel-
Farben), da ich aber stets zu klagen hatte, 
weil die Nüancen nie gleichmäßig ausfielen, 
beabsichtige ich, nur die Grundfarben zu 
beziehen und die Nüancen selbst· auszu~ 
mischen. Welche Grundfarben sind hierzu 
nötig? Wie muß die Ausmischung vor sich 
gehen? Sind hierzu Farbmühlen nötig und 
wo sind solche zu beziehen? Welche Fall-
mittel sind zur Streckung der bekanntlich in 
den verschiedenen Stärken in den Handel 
befindlichen Grundfarben zu empfehlen (es· 
kommen nur solche in Frage, die möglichst 
wenig Feuchtigkeit anziehen)? E. in D. · 
~ ;;: 
.,. 
f,3780 
775 
1,.367~ 
1,.5650 
Betr. Originalarbeit: U t z: Ueber die Wertbestimmung des Kampferspiritui 
(vergl. Pharm. Zth. 60, 378, 1919). 
Vorstehende Uebersicht ist durch ein unliebsames Versehen bei Erscheinen der 
Arbeit nicht mit abgedruckt worden. -
· Fllr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hassestr. ,. 
Verla1t: The"odor _Steinkopf!: Dresden u. Leipzig, Druck: Fr. Tittel Nach!., Dresd1111. 
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Die Doppelgänger unter den Wulstlingen. 
Von Oberlehrer E. H er r man n - Dresden. 
Vergleichsweise Betrachtung der Natur- der sichere Nachweis für ihre Giftigkeit. 
gegenstäride fördert die Klarheit. Sie Die Lehrbücher bezeichnen ·sie als „ ver-
zwingt zur Aursudmng der Unterschiede. dächtig" oder ihren Speisewert mit „tm-
2 Arten werden bei flüchtiger Betrachtung bekannt". Hier ist dem Forscher noch 
leicht für eine gehalten. Solche ver- Gelegenheit zu weiterer Klarstellung ge-
gleichet1de Betrachtung ist nötig zur tiefem geben. Soweit aber die Ergebnisse 'der 
Erkenntnis, zur Mehrung sicherer Kennt- Untersuchung iiber Giftigkeit und Ge-
nisse. Sie erweist sich als Notwendigkeit nießbarkeit bis jetzt bekannt sind, soll in 
besonders da, wo es sich um Wohl und den nachfolgenden Zeilen Anleitung zur 
Wehe des Menschen handelt. Das gilt vergleichenden Betrachtung gegeben wer-
namentlich für die Pilze, wenn man ihnen den. Zu diesem Zwecke, sollen die äußer-
wirtschaftliches Interesse zuwendet. Es ist lieh ähnlichen Arten als sogenannte „ Dop-
dringend nötig, die gifügen von den eß- pelgänger" zusammengestellt werden. Bei 
baren auseinander zu halten, um sein Jedem Artenpaar sollen immer erst die 
Leben, seine Gesundheit nicht zu gefähr- gemeinsamen Merkmale und darauf die 
den. Diese Unterscheidung ist aber nicht Unterschiede in übersichtlicher Darstel-
immer so leicht, namentlich, wet1n es sich Jung angegeben werden. Es möge diese 
um äußerlich recht verwandte Arten han- Arbeit als Fortsetzung zu früheren, welche 
dclt. Die giftigsten Vertreter weist die unter der Bezeichnung „ Die Doppel-
Gattung der Wulstlinge (Ama11ita) auf. gänger unter. den Pilzen"*) in der Pharmaz. 
Eine Anzahl von Wulstlingen ist sicher Zentralhalle und in meinem Pilzkochbuch 
als sehr giftig bekannt, andre wieder ·als erschienen sind, angesehen werden. 
eßbar. Von mehreren· fehlt aber noch 
1. Amanita vaginata Bull. A m a n i t a ci n e r e a B r e s. 
· Scheiden-Streifling. Aschgrauer Wulstling. 
Hut grau, ohne Hüllreste, 
auch weiß, braun, orange, 
bis 10 cm 
Rand gestreift, dünnfleischig, 
1 
Stiel mit gelappter Scheide 
unberingt J 
bis 3 cm 
ebenso. 
beringt. 
Fleisch weich, weiß, dünn, gebrechlich. 
Geruch geruch.los. 
Standort Nadel- und Laubwald 1 
Genießbarkeit eßbar .) 
Laubwald. 
? 
*) E. Herrmann, Die Doppelgänger unter den Pilzen (Separatabdrücke) aus Ph. Zth. 
1908, Nr. 29 und 1916 Nr. 34. 
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2. A. verna Bull. · A. mappa Batsch. 
früfilings-Kno11enblätterschwamm. Gelblichweißer ·Knollenblätterschwamm. 
H. weiß, bis 10 cm, dünnfleischig, 
nur .weiß mit gelblicher Mitte, 1
1 
grünlich oder gelblichweiß, 
ohne Hautwarzen, klebrig, mit Hautwarzen, trocken. 
St. • zuletzt hohl, weiß, mit häutigem Ring, . 
fast gleichdick, 1 untert zu dickberandeter Knolle erweitert. 
fl. weiß. 
·Ger. rettichartig 
Geschm. 
Stnd. 
Gen. 
mit scharfem Nachgeschmack 
Wälder 
nach. rohen Kartoffeln. 
mild, fade. 
Nadelwald. 
· Sehr giftig. 
3. A. junquillea Qu. A, muscaria var. forinosa P. 
Narzissengelber Wulstling. Gelber Fliegenpilz. 
H. narzissengelb mit weißen Warzen, 1 lebhaft zitronengelb mit gelben Warzen, 
diinnfleischig, unter der Haut weiß, fleischig, unter der Haut gelb. 
L. gedrängt, angeheftet bis strichförmig herablaufend. 
St. weiß, bis 12 cm hoch, gebrechlich, gelblich, bis 151:m hoch, fest; mit dicker, 
flockig schuppig, mit länglich birnen- rundlicher Knolle. häutigem, schlaffen 
förmiger Knolle, dünnem Ring, Ring. 
fl. weiß, · unter der Haut gelb. 
Ger. geruchlos. 
Oeschm. mild, 
Stnd. besonders Kiefernwald, 
Gen. eßbar, 
4. A. caesarea Scop. 
Kaiserling. 
H. Orange, ohne Hüllreste, 
lebhaft gelb, frei, 
fade. 
Laub- und Nadelwald, 
schwach giftig. 
A. muscaria L. 
Fliegenpilz. 
lebhaft rot, auch orange· mit weißen 
H üllresten. 
weiß, den Stiel berührend 
bis strichförmig herablaufend. 
weiß mit weißem Ring 
und ohne Scheide. 
L. 
St. 
fl. 
Ger. 
zitronengelb mit gelbem Ring 
und weiter, weißer Scheide, 
mit gelbem Rand, . unter der Haut gelb, auch gelb berandet. 
geruchlos. 
Oeschm. wohlschmeckend, 
nur in südlichen Gegenden, 
aber auch in Süddeutschland bis 
in die Pfalz beobachtet. 
Gen. 
H. 
Vorzüglicher Speisepilz, 
5. A. pan theri na D C. 
Pantherschwamm. 
graubraun,· fleischig, 
Rand gerieft, mit weißen, 
mehligen Warzen, 
L. frei, 
St. weiß, nicht schuppig, mit wei-
ßem Ring, mit stumpf berandeter 
Knolle. 
Stnd. 
fade. 
Laub- und Nadelwald aller 
Länder. 
nur schwach giftig, wird ohne Haut 
vielfach ohne Schaden genossen. 
, A. s p i s s a F r. 
Grauer Wulstling. 
Durchschnittsgröße 10 cm. 
Rand ungerieft, mit mehligen grauen 
Warzen. 
abgerundet bis strichförmig herablaufend. 
grau, schuppig, mit unterseits grauem 
· 1 Ring, mit unberandeter Knolle. 
FI. 
Ger. 
weiß. 
geruchlos. 
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Gesch. 
Std. 
Gen. 
dumpf, erdig 
Laub- und Nadelwald, 
eßbar ohne Haut, 
399 
mild. 
besonders Nadelwald. 
. giftig. 
0
6. A. p an t her in a D C. A. m lt SC a r i a V a r. lt 111 b r 1 11 a S e Cr t. 
Pantherschwamm .. 
H. graubraun mit weißen · 
Warzen, 
St. weiß, 
FI. unter der Haut weiß oder 
grauweiß, 
Std. Nadel- und Laubwald, 
Gen. ohne Haut eßbar, 
H. 
St. 
Std. 
7. A. p an t h e r i n a D C. 
Pantherschwamm. 
glatt, Warzen festsitzend -
10 cm 
ausgeprägt knollig, - 15 cm, 
zuletzt hohl. 
Laub- und Nadelwald, allgemeii1 
verbreitet, 
Brauner Fliegenpilz. 
duqkel gelbbraun, olivbraun 
mit gelblichen Warzen. · 
gelplich. am Grunde weiß. 
unter der Haut gelbbraun. 
besonders Fichtenwald. 
gfftig .. 
A. excelsa Fr. 
Hoher Wulstling. 
runzlig, Warzen vergänglich, - 30 cm 
fast knollenlos, - 50 cm, markig. 
Gebirgswald, nicht häufig. 
Ger. 
Gesch, 
Gen. 
geruchlos. 
mild. 
eßbar. 1 
8. A. p an t her in a DB. 
Pantherschwamm. 
11. 
St. 
braun, Rand schwach gerieft, \ 
Heischig, - 10 cm, Warzen weiß, 
glatt, markig, zuletzt hohl, -
15 cm \ 
Oen. eßbar, 
H. 
St. 
9. A. rubescens Fr. 
Perlschwamm. 
fleischfarben, graurot, blaß, 
Warzen körnig, 
glatt, blaßrötlich, fleischfarben 
mit blassem, gestreiftem Ringe, 
bei Verletzung rötend, 
Laub- und Nadelwald. 
ohne Haut eßbar, 
FL 
Std. 
Gen. 
10. A. muscaria V; umbrina Secrt. 
Brauner Fliegenpilz. 
1-1. olivbraun bis gelbbraun, 
trocken, 
St. hohl, 
Std. Fichtenwald, verbreitet, 
verdächtig. 
·A. cariosa Fr. 
Hohler Wulstling. 
7 cm, Warzen grau. 
schuppig, zellig hohl, kurz, 
glasig, fleischig. 
verdächtig. 
· A. v a I i d a Fr. 
6 cm 
Bräunender Wutstling. 
kupferrot, Warzen- mehlig, spitz. 
braunflockig mit braungesäumtem Ringe . 
und konzentrisch schuppiger ,Knolle. 
unveränderlich weiß. 
besonders Nadelwald; 
· verdächtig. 
A. muscaria var. reg,alis Fr. 
Königs-Fliegenpilz. 
leberbraun, schleimig, bedeutend 
• größer. · 
markig, am Grunde mit sparrig-zurück-. 
gebogerren, konzentrischen Schuppen, 
doppelte Länge. 
Buchenwald, sehr selten. 
Gen. giftig'. 
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11. A. verna-Bul!I. I A..·mappa Batsch. A. phalloides Fr.\ Psalliota arvensis 
Frühlings~Knollen- GelblichweißerKnol- Grüner Knollen- Schff. 
blätterschwamm. lenblättefschwamm. blätterschwamm. Schaf-Egerling. 
H. weiß, klebrig, 
ohne Warzen, 
dünnfleischig, 
L. weiß) an beiden 
Enden verschmä-
- lert. 
St. fast gleichdick, 
Sporen 
Ger. 
weiß, 
retfichartig, 
Gesch. etwasscharf, 
Std. Wälder, 
Gen. -giftig, 
gelblichweiß, grün-
lichweiß mit War-
zen. dünnfleischig, 
weiß, verschmä!ert, 
unten zu einer 
dicken, berandeten 
Knolle erweitert, 
weiß, 
nach rohen Kar-
toffeln, 
fade, 
meist Nadelwald, _ 1 
giftig. 1 
· grün, olivgrün, . 
grünlichweiß, seidig 
· glatt, meist_ ohne 
Hüllreste, fleischig, 
weiß, verschmälert, 
am Grunde mit 
weiter, lappiger 
Scheide, 
weiß, 
widerlich süß, 
mild, 
Laubw., besonders_ 
unter Eichen, 
giftig, 
weiß, gelblich-weiß, 
·glatt, ohne Warzen, 
derbfleischig, 
nur in der Jtigend 
weiß oder rosa, 
später dunkelbraun. 
am Stielansatz breit, 
unten· fast knollig 
verdickt, ohne be-
randete Wulst, 
schwarzbraun, 
anisartig, 
würzig, 
Wald. Wiesen, 
Garten, Ställe, Höfe, 
eßbar. 
Abkürzungen: H. == Hut, L. = Lamellen, St. = Stiel, FI. = Fleisch, Ger. = Ge-
ruch, Gesch. = Geschmack, Std. = Standort, Gen. = Genießbarkeit. 
Paraffin - Dauerpfropf. 
. Vop Priv.- Doz. Dr. Seit z, Leipzig. 
Jeder bakteriologisch Arbeitende hat es flamme der Nährboden und die Kultur 
gewiß schon störend empfunden, daß der geschädigt, oder mit der paraffinierten 
Dauerverschluß von · Reagenzglaskulturen Watte ließ sich schwer wieder die gesprun-
mit Schwierigkeiten verknüpft war. Die gene Reagenzglasmündung verschließen, 
bisher übliche Methode war meist die, wobei außerdem Gefahr bestand, daß 
daß man, sei es für Sammlungskulturen, sei Paraffin in die Kultur floß. 
es um Kulturröhrchen zum Versand fertig Diesen Übelständen soll der „ Para f-
zu machen, das Glas oben zuschmolz oder f i n - D au er p f r o p f II abhelfen. Es ge-
den Wattepfropf mi-t einer Paraffinschicht nügt ein ganz kurzes Erwärmen der Rea-
bedeckte. In beiden fällen war das Öff- genzglasmündung, um den, zwecks Keiri1-
nen · sow'ohl, wie der Wiederverschluß freimachung der Oberfläche einmal durch 
mit Unannehmlichkeiten verknüpft: zeit- die flamme gezogenen .Pfropf beini Ver-
raubend und unsicher für die Kultur war schluß fest an das Glas· adhaerieren zu 
das Zuschmelzen und das Paraffinieren, lassen, ·und einen vollkommen keimdichten 
namentlich bei wiederholter Prozedur. Abschluß zu gewährleisten. Durch eine 
Beim Öffnen dergestalt · verschlossener gleichmäßige Durchtränkung des Materials 
Röhrchen sprang durch das Abfeilen oder 'mit Paraffin ist Sorge getragen, daß weder 
Erhitzen häufig das Glas und der Pfropf zu viel, noch zu wenig Paraffin von diesem 
war nach. dem ,Erwärmen der Olasmün- abgegeben werden kann. Will man das 
dung schwer herauszubeförderri. 'ber Glas. öffnen, erwärmt man kurz die Mi:n-
Wiederverschluß solcher Kulturgläschen dung und zieht an einer angebrachten 
war mei?t. noch unangenehmer und_ wurde biegsamen Handhabe den Pfropf heraus. 
oft nur unvollkommen erreicht; entweder Dieser kann stets wieder gebraucht werden. 
war beim Zuschmelzen. durch. _die Stich- Die Pfröpfe werden in 6 Größen. her-
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gestellt entsprechend den meist im Labo~ 
ratorium in Gebrauch befindlichen· Rea-
genzglas-Durchmessern. 
Paraffin - Dauerpfröpfe sind durch die 
Firma Franz Hugershoff in Leipzig 
zu beziehen. 
Chemie und Pharmazie. 
durch ein Faltenfilter filtriert. Vom Filtrat 
werden genau 20 ccm, entsprechend· 1 O ccm 
nativen Blutes, abgemessen. Nun wird 
die Glasröhre des Apparates durch einen 
fein ausgezogenen Trichter mit 40 v. H. 
starker Natronlauge gefüllt, das · abge-
messene Filtrat in den Kolben gegossen, 
mit 10 v. H. starker Natronlauge schwach 
alkalisiert (Phenolphtaldn), schließlich das 
Das Amidometer zur Harnstoffbestim- mit Bromlauge gefüllte Zylindergläschen 
mnng in Blut und Harn. H. Ci tr o n (Deutsch. mittels einer schmalen Zange aufrecht 
Med. ·Wochschr. 45, 542, 1919) hat einen in den Kolben gestellt. Der Stopfen, der 
neuen Apparat zur Bestimmung von Harn- ·ebenso wie der Glashahn mit Fett zu be-
stoff in Blut und Harn konstruiert. Er streichen ist, wird fest aufgesetzt, der Hahn 
wird von der finna R ich. K a 11 m e y er geöffnet, wobei einige ccm Lauge ausfließen, 
& Co., Berlin, Johannisstr. 20/21, her- dann wieder geschlossen. Nun nimmt 
gestellt und ist folgendermaßen eingerichtet: man den Apparat vom Gestell ab, aber 
Eine 30 cm lange Glasröhre von 30 ccm ohne ihn aus der Klammer zu lösen und 
fassungsraum ragt mit ihrem oberen ver- direkt mit de·m Finger zu berühren, und 
jiingten Ende 4 cm weit in einen Erlen- schüttelt erst kräftig, damit das Gläschen 
meyerkolben von 270 ccm Inhalt hinein. umfällt, dann sachter, im ganzen 2 Mi-
in dessen Boden sie eingeschmolzen ist nuten lang. Hierauf stellt man das bei-
(vergl. Abb.) Nach unten läuft die Röhre gegebene in 1/10 ccni eingeteilte Meßglas 
in einen Glashahn unter, öffnet den Hahn und läßt solail'ge 
~); mit feiner Spitze aus. abfließen, als sich noch etwas· entleert. 
'.'\ ~[· Der Kolben ist durch Wenn innerhalb 5 Sekunden nichts mehr ,l~,~0 einen eingeschliffe- abtröpfelt, · wird der Hahn geschlossen fi 1 - nen Glasstopfen ver- und das Ergebnis abgelesen. 
. . -c(·!iili,/ . ~~~g~~:~i~t:f ;~;Yf~ de~a~ect~~~ttzke~f:e~~;eg;:!~igstf ~:1~~1! 
. \..: Skala. Sie gibt den Harnstoffgehalt der 
• •: · h1ar;rn•« linder aus leichtem verwendeten Blutmenge unmittelbar in ). ,?~. . ' 11,, .•. ),\;m:~ Olase von 5 ccm Milligrammen an. Die Zahlen stellen 
\ • ·• ' '"~ 
0 Inhalt und solchem Mittelwerte dar, die für eine Wärme von 
~'!ff? 1··111 · Durchmesser, daß o n.4, 11, d d 1 d 18 C und einen Barometerdruck von \ ... -1'..!J/2 •.l} er gera e urc 1· en 760 mm festgestellt sind. 
·,"f,,.~,' ,,. Kolbenhals hin-
/ i'l !:; d h ht Der z Zur Beurteilung der Genauigkeit em. p-i; 1. · •1., urc ge . y-
,. f" linder ist mit einigen fiehlt Verf. u. a. einen Kontrollversuch 
.,,. d1 ff · rt mit einer 0,2 v. H. starken Harnstoff-
· 1 ii: Sch~i;:ö:~~~11 en be. lösung„ von der man 10 ccm = 20 mg 
, 1 :l: schwert ·und hat am Harnstoff in den Zersetzungsraum des 
· !•• oberen Rande zwei Kolbens einbringt. Dividiert man die 
J. \ <Jlk~1 .. Löcher, durch die abgelesene Stickstoffmenge mit 20, sei er-
" J '· · f · D ht hält man einen Titer, mit dem man· jede it-:!~J~.·)·· em emer ra -
'i · bügel gezogen ist. nun folgende Analyse nur zu multipli-
\/: 20 ccm Venenblut zieren braucht, um ohne Temperatur- und 
· 
1 
·. · werden in üblicher Barometerablesung ohne .weiteres den ge-
Weise enteiweißt, d. h. 20 ccm Nüchtern- nauen reduzierten Harnstoffwert in· Milli-
hlut in einigen Tropfen einer 20 v. Ii. grammen zu erhalten.. · 
starken Kaliumoxalat.-Lösung aufgefangen, Zur Bestimmung· des H ar 11 s toff. 
mit der gleichen Menge einer 20 v. H. gehalts im Harn verfährt man wie 
starken Trichloressigsäure versetzt und folgt: Spuren von Eiweiß sind ohne Ein-
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fluß. Bei einem Gehalt von mehr als 
lg im Liter muß der Harn enteiweißt 
werden. Man versetzt 10 ccm Harn mit 
10 cqn einer 20 v. H. starken Trichlor-
essigsäure, filtriert und entnimmt- vom 
Filtrat genau 2 ccm, die man mit 20 ccm 
destillierten Wassers verdünnt, wie beim 
Blutversuch in den Kolben bringt, schwach 
alkalisiert und in oben beschriebener 
Weise zersetzt. 
Bezüglich der zu verwendenden Brom-
kaliumlauge weist Verf. ausdri,icklicb da-
rauf hin, daß dieselbe durchaus ,.nicht 
immer frisch bereitet zu werden braucht. 
Eine Woche ist sie bestimmt unbeschadet 
haltbar. iu ihrer Bereitung soll sich die 
von Citron angegebene Tl:termöpi-
p et t e (vergl. Abb.) besonders gut eignen. 
Diese besteht aus einer hohlen Glaskugel, 
. die init einer 3 ccm fassenden Pipette 
verbunden und oben durch Stopfen, beim 
Uebergang in die Pipette durch einen 
Glashahn abzuschließen ist. .Man erwärmt 
die Pipette bei geschlossenem Stopfen 'und 
· geöffnetem Hahn . und kühlt die Kugel 
ab. Hierauf taucht man die Pipette in 
die Bromlösung, öffnet vorsichtig· den 
Hahn und läßt das Brom langsam bis 
zur Marke 3 aufsteigen. Der Hahn wird 
dann geschlossen, die Pipette· in den 
Laugenkolben über die Lauge gebracht. 
erst der Stopfen der Pipette, dann· der 
Hahn geöffnet. Den Kolben verschließt 
man zweckmäßig durch einen mit Paraffin 
getränkten Korken. Die Lösung ist vor 
Licht geschützt aufzubewahren. frd. 
Ueber neuere Verfälschungen und Ver-
schlechterungen von Drogen. L. K o i 1 e r 
(Zeitschr .. d. Al!gem. österr. Apoth .-Ver. 
72, Nr. 47, 1918). Bei der mikroche-
mischen Bestimmung von Morphin 
im Opium durch angesäuertes Queck-
silberchlorid-Kaliumjodid ist folgendes zu 
berichten: Bei Anwesenheit von viel Füll-
stoff kann sich das Morphin durch Ad-
sorption auf lefzterem der Reaktion ent-
ziehen. In morphindurchtränktem Holz-
mehl muß der Gehalt an Morphin 2 v. H. 
erreichen, sonst hindert die Adsorption 
das Sichtbarwerden der Reaktion. Eine 
wässerige Morphinlösung läßt sie schon 
bei 40 mal geringer Stärke erkennen. 
Die Nichtbeachtung der Adsorption kann. 
zu schweren Irrtümern Anlaß geben . .Ein 
im Zellsaft der lebenden Pflanze gelöster 
Stoff konnte sich z. B. nachweisen lassen. 
Nach dem Absterben kann er durch Ver-
teilen über das ganze Gewebe von den 
Zellwänden adsorbiert werden sein. Die 
Reaktion ist dann nicht mehr sichtbar. 
R. E. Lsg. 
Trennung der Oxalsäure von der Wein. 
säure (Chem.-Ztg. 42, 425, 1918). Auf 
der bekannten Tatsache fußend, daß die 
Gegenwart von Borsäure die meisten Re-
aktionen der Weinsäure verhindert, hat 
A. Bau ein Verfahren zur Trennung 
der Oxalsäure von der Weinsäure ausge-
arbeitet, ,, K a I k - Essig - V e r fa h r e n" ge-
nannt, weil er zunächst die Oxalsäure mit 
einer Kalkessigmischung unter Beifügung 
von Borsäure ausfällt. Die Bereitung der 
Mischung geschieht, wie folgt. 
Je 500 ccm einer in der Wärme her-
gestellten, nach Abkühlen filtrierten Lösung 
von 330 g kristallisiertem Natriumacetat in 
300 ccm destilliertem Wasser, und einer 
Auflösung von 25 g kristallisiertem Cal-
ciumchlorid in 50; v; H. starker Essig-
säure, welche Lösung mit letzterer Säure 
in einem 500 ccm Meßkolben bis · zur 
Marke aufgefüllt war, werden vermischt, 
48 Stunden im Eisschrank stehen gelassen 
und klar filtriert. · 1 1 Kalkessig enthält 
4,56 g Calcium und kann etwa 10 g 
Oxalsäure binden. · 
Zur Ermittelung der Oxalsäure wird 
eine bestimmte Menge der nötigenfalls klar 
filtrierten Flüssigkeit, die im Höchstfalle 
0,2 v .. H. Oxalsäure enthalten darf, mit 
dem fünften Teil ihrer Raummenge Kalk-
essig vermischt, 48 Stunden im Eisschrank 
stehen gelassen und dann filtriert. Das 
Filter wird bis zum Verschwinden der 
Chlorreaktion kalt ausgewaschen und die 
Menge des Waschwassers gemessen. Aller-
dings · bleibt etwas· Oxalsäure in Lösung 
und ein Teil geht in das Waschwasser, 
es lassen sich aber diese· Mengen mit 
Hilfe von Zahlen genau berechnen. 
Ist neben der Oxalsäure Weinsäure zu-
gegen,. so gelingt die sichere Trennung 
durch die bereits erwähnte Borsäure-Bei-
gabe, in Mengen von mindestens 1/, Mol. 
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Borsäure, bezogen auf Weinsäure; ein 
großer Überschuß von Borsäure ist ohne 
Einfluß. 
Einzelheiten des Besti 111111 ungsverfah rens 
müssen in der Original-Abhandlung ein-
gesehen werden, da sie hier des Raum-
mangels wegen nicht. wiedergegeben 
werden können. · W. Fr. 
und · der Wasserüberschuß bei· Würsten 
zu berechnen. Der Beurteilung ist je-
doch niemals die Verhältniszahl, sondern 
stets nur der Wasserzusatz bezw. Über-
schuß zu Grunde zu legen. für li a c k -
f I e i s c h ist jeder Wasserzusatz grimd-
sätzlich unzulässig. für Wurst war c n 
darf der Wasserzusatz zur Wurstmasse 
nicht größer bemesse·n sein, ais daß -
Terpentinölhaltige Erzeugnisse als Abfall- um mit der Amtlichen Zeitung des Deut-
erzeugnisse der Papierherstellung (Chem.- sehen fleischerverbancJes zu sptechen -
Umschau 1919, S. 30). · Das Natronver- ,,die gesamte Wurstmasse die nötige Ge-
fahren der Zellulosegewinnung hat vor schmeidigkeit und Saftigkeit erhält und 
dem Sulfitverfahren den Vorzug, daß man auch noch nach dem Räuchern, Brühen 
harzreichere Hölzer verwenden kann. Aber oder Kochen, sowie üblichen Hängen bis 
die Kosten sind höher und die Erlaubnis zum Verkauf behält." 
ist wegen des üblen Geruches der Kocher- Solcherart regelrecht hergestellte Würste, 
lauge schwieriger zu erhalten. Zur Ent- seien es nun Fleisch-, Leber- oder Blut-
fernung des Lignins dient ein kaustifi- würste, entsprechen durchweg , der Ver-
ziertes Gemisch von Soda und Sulfat, hältniszahl 4. Es können daher nur 
daher der Name Sulfatverfahren praktische Gesichtspunkte sein;, die es 
und S u I fa tz e 11 s toff. Beim Kochen empfehlen, bei Wasserüberschüssen bis zu 
entweicht mit den Dämpfen ein Öl, das 5 Teilen auf 100 Teile ungewässertc 
in einem passenden Behälter eingeengt Wurstmasse keine Beanstandung at1szi1-
wird. Bei Fichtenholz erhält man bis zu sprechen und auch bei Überschüssen bis 
1.5, bei Kiefernholz bis zu 10 kg Öl für zu 15 Teilen sich zunächst mit einerVer-
1 t Zellstoff. Das rohe Öl hat einen ab- warnung zu begnügen. Im Wiederho-
scheulichen Geruch, der von Merkaptanen, Jungsfalle sind auch solche. Überschüsse 
Methylsulfid ~sw. herrührt. Zwecks Rei- als Verfälschung· zu betrachten. An einen 
nigung des Oles werden diese Schwefel- Wasserüberschuß von über 15 Teilen 
verbindungen entweder oxydiert oder muß unter allen Umständen ein Verstoß 
durch Teildestillation entfernt. T. gegen das Nahrungsmittelgesetz erblickt 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Ueber die Bestimmung des Wasserzu-
satzes zu Hackfleisch und · Wurstwaren 
(Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
34, 6, 1917) sind zwei Abhandlungen 
erschienen, von denen die eine A. Be c k e 1 
etwa folgendermaßen schließt: 
Zusammenfassend kann gesagt werden, 
daß die f e der 'sehen Vorschläge sich in 
jeder Hinsicht bewährt haben. Der Vor-
schlag der Berechnung einer Verhältnis-
zahl bietet ein Kennzeichen für die Zu-
sammensetzung von Fleisch und Wurst, 
das man bisher nicht hatte. Mit Be-
nutwng dieser Verhältniszahl ist unter 
Zugrundelegung des Grenzwertes 4 leicht 
der Fremdwassergehalt, bei weiterer Um-
rechnung auf 100 Teile ursprünglicher 
Masse der Mindestwasserwsatz bei Fleisch 
werden. · 
A. Weilenstein schließt seine Ab-
handlung, wie folgt: 
Das feder'sche Verfahren ist zum 
Nachweis des Mindest-Wasserzüsatzrs zu 
Wurstwaren geeignet. Der errechnete 
Wassergehalt bleibt durchweg hinter dem 
wirklich vorhandenen Fremdwassergehalt 
zurück. · 
Durch das Kochen des zur Herstellung 
von Leber-, Blutwurst und Sehwarte-
magen (Sülzwurst) benutzten Fleisches 
tritt eine Herabsetzung der Verhältniszahl 
ein. Infolgedessen kann man Leberwurst 
und Sehwartemagen schon beträchtliche 
Mengen Kesselbrühe, der Blutwurst neben 
Blut meist auch noch reichlich Kessel-
brühe zusetzen, ohne zu einer Zusammen-
setzung zu gelangen, aus welcher sich 
eine Verhältniszahl von der Höhe der 
Zahl 4 berechnen läßt. 
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Eine Beurteilung der Wurstwaren auf 
Grund der Grerizzahl 70 i. H. für Wasser 
ist· nicht aufrecht zu erhalten, da manche 
ohne Zusatz von Wasser oder , Kessel-
brühe hergestellten Würste bedeutenden 
Wasserzusätzen der Beanstandung ent-
gehen würden. · . 
Bei der Unt'ersuchung von Sehwarte-
magen liefert das f e der 'sehe Verfahren 
scheinbar keine genauen Ergebnisse, was 
aber der Schwierigkeit zuzuschreiben ist, 
wegen der mangelhaften Durchmischung 
dieses Erzeugnisses eine einwandfreie 
Durchschnittsprobe zu erlangen. Aus die-
sem Grunde ist es in der Durchführung 
der Nahrungsmittel- Überwachung erfor-
derlich, daß zu ·untersuchungszwecken als 
Probe wenigstens 500 g in form eines 
Abschnittes quer durch den Sehwarte-
magen · entnommen und vor Beginn der 
Untersuchung zwecks Erzielung einer ein-
heitlichen Durchmischung mehrmals durch 
den Fleischwolf getrieben werden. ferner 
empfehlen sich, bevor man eine Bean-
standung ausspricht, wiederholte Unter-
suchtingen des von · demselben Fleischer 
stammenden Sehwartemagens. H. l\1. 
Drogen- und Warenkunde. 
Einen Beitrag zur - Bestimmung der 
Güte von Insektenpulver liefert K u r t 
Trott n er (Arch. der Pharm. 2531 92). 
Er benutzt die quantitative mikroskopische 
Analyse und verwendet die von Hart-
w ich u. Wich man n angegebene Zähl-
kammer, die von der Firma Seibert 
nach ihren Angaben angefertigt wird: Auf 
, einem Objektträger ist ein Quadrat von 
1,5 cm Seitenlänge eingeritzt und dieses 
in 100 gleiche Quadrate, jedes 1,5 qmm, 
geteilt. . Die ganze Teilung wird einge-
schlossen von sorgfältig aufgekitteten 
Streifchen von Deckgläschen, die 0,25 mm 
dick sind. Man kann in die Zählkammer 
bis 0,05 g einwägen. Das zu prüfende 
Pulver wird durch sorgfältiges Mischen 
mit ganz feinem Zuckerpulver auf die 
zum Auszählen der Pollenkörner geeignete 
Verdünnung gebracht. Von dem bei 100° 
getrockneten Pulver wurde eine Mischung 
hergestellt, die auf 20 g 1 g Insekten-
pulver enthielt. Von dieser Mischung 
wun;lcn 2,5 ing · möglichst genau in die 
Zählkammer gewogen, entsprechend 0,125 
mg reinem Insektenpulver. Dann wurden 
zur Aufhellung vorsichtig mit einer spitz 
ausgezogenen Pipette einige Tropfen Chlo-
ralhydratlösung (8 Teile Chloralhydrat + 
5 Wasser) zugegeben, mit einer feinen 
Nadel möglichst gleichmäßig verteilt und 
einige · Zeit stehen gelassen. Iiat sich 
nach einiger Zeit der Zucker gelöst, so 
wird ein Deckgläschen so vorsichtig auf 
die Kammer gelegt, daß weder Luftblasen 
unter dieses gelangen, noch daß die Flüs- · 
sigkeit aus der Kammer nach außen dringt. 
Nun kann die Auszählung der Pollen-
körner beginnen. Diese sind' rund und 
etwa 28 µ dick, sie haben eine stachelige 
Exine und drei' Austrittsöffnungen für den 
Pollenschlauch. Von den übrigen Be-
standteilen des Pulvers lassen sie sich sehr 
leicht auch bei schwacht!r Vergrösserung 
unterscheiden, Bruchstücke von ihnen, 
die· übrigens nicht allzu häufig vorkom-
men, werden, wenn sie kleiner als ein 
halbes Pollenkorn sind, vernachlässigt, im 
anderen Falle als ein ganzes gerechnet. 
Gute Insektenpulver aus wirklich geschlos-
senen Blüten dürfen nicht weniger als 
2000 Pollenkörner in .1 mg enthalten; 
als minderwertige Pulver sind stets solche 
zu bezeichnen, die weniger als 1000 Pollen-
körner. enthalten. Die Wirksamkeit des 
Insektenpulvers geht nicht nur lose mit 
seiner PoJlenkornzahl Hand irt Hand, 
sondern die Pollenkornzahl kann nahezu 
als unmittelbarer morphologischer Aus-
druck des· Wertes eines Insektenpulvers 
angesprochen werden. Dr. 0. R. 
Kauriharz. (Chem. Umschau 26, 4 3, 
1919.) Neuseeland führte 1916/ 17 4862 t 
Kauriharz (Kaurikopal) aus. Dieser Kopal 
stammt von der Kaurifichte, Dammara austra-
lis, er wird aus Sümpfen ausgegraben, an 
deren Stelle vor Jahrtausenden diese Bäume 
standen. Nunmehr soll der gesamte Sumpf-
boden bis zu einer Tiefe von 3 111 der 
trockenen Destillation unterworfen werden, 
wodurch ein Öl erhalten wird. Man hofft 
auf eine Ausbeute von über 200 hl für den 
ha. Nach einer anderen Nachricht soll auch 
das Holz -versunkener Kaurifichten destil-
liert werden. T. 
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B kt ' lo· je A. Loewy und R. von der Heide haben a erio 9 ' sich die bisher noch nicht erörterte Frage 
Syphilisnachweis im Serum nach M e i- vorgelegt, ob und in welcher Weise 
n i c k e. Methylalkohol , der als Bestandteil des 
E. Lesser (DeutscheMed. Wochenschr. vergällten Branntweins in Betrieben zur 
44 (1918) empfiehlt die Mein i c k e 'sehe Einatmung gelangt, in denen letzterer be-
Syphilisreaktion, weil sie technisch he- nutzt wird und reichlich verdampft, ge-
deutend einfacher und nicht weniger zu- sundheitliche Schädigungen bei dt;n Ar-
verlässig ist, als . die Wassermann'sche beitern hervorrufen kann. Es wurden 
Reaktion. Die Ausführung ist folgender- zur Beantwortung dieser Frage· zunächst 
maßen: · Tierversuche angestellt, in denen an Hun-
1. 0 2 Krankenserum (unwirksam ge- den und Ratten die Methylalkoholmengen 
macht 
1
15 Minuten bei 55 ° + · 0,8 mit ermittelt wurden, die in den Körper bei 
'destilliertem Wasser. verdünntes Antigen verschiedenen Methylalkoholspannungen 
(alkoholisches Fötalleber-o\:ler Herzextrakt). in der Einatmungsluft aufgenommen wur-
Über Nacht Brutschrank 37°. Sämtliche den. Zugleich wurden die Wirkungen 
Röhrchen müssen Ausflockung zeigen. beobachtet die sich an den Tieren nach 
II. Hinzufügen: l ccm Kochsalzlösung, Ansammlu~g bestimmter Mengen Methyl-
deren Konzentration durch Vorver~~che alkohols zeigten, sowie diejenigen Mengen 
an bekannten (positiven, s~hwach_ po~ttt~en festgestellt, die schließlich zum To~e 
und negativen) Seren ermittelt wtrd. Eme führten. Da beim vergällten Branntwem 
Stunde Brutschrank. Ablesen des ~rgeb- gleichzeitig auch Äthylalkohol verdampft, 
nisses unter dem Aglutinoskop. Bet nega- 1 der gleichfalls nicht unschädlich ist, wurde 
tiver M.-R. sind die Flocken versch~un- / die Untersuchung schwieriger. ferner 
den, bei positiver oder schwach positiver mußte berücksichtigt werden, daß sich der 
Reaktion haben sie sich mehr oder we- Methylalkohol weit .. schneller im Körpe_r 
niger erhalten. . ansammelt, als der Athylalkohol, was 1111t 
Das Krankenserum muß vollständig klar der verschiedenen Verbrennlichkeit beider 
und gelb sein, gegebenenfalls_ ausge- im Körper zusammenhängt. 
schlendert werden, Das alkohohsc_he Ex- Es. ergab sich, daß beim Methyl" 
trakt soll durch langsames (28 Mmuten) a I k O ho I die Höchstansammlung für etwa 
und gleichmäßiges Zufließen von de~til- 1 / 4 v. H. Methylalkoholgehalt der Luft 
liertem Wasser unter Benutzung emer ( = 1 72 111 111 Spannung) bei 0,456 g 
Bürette verdünnt werden, die Verdünnungs- Meth;lalkoholgehalt für das Körperkilo-
flüssigkeit soll an der Wand des Glases gramm, für etwa 1/ 2 v .. H. (= 3,42 111111 
. entlang zufließen. Die Kochs~lzkonzen- Spannung) bei 0,65 g für das kg Tier. 
tration bewegt sich zwischen 1,6 bis 2,~.v. H. Beim Ä t h y I a I k o h o I entspricht einem 
Um gut flockende Mein i c k e-'Extrakte Alkoholgehalt der Luft von 0,4 v. H. 
zu gewinnen; muß daß Organ vor der (= · 2,65 111111 Spannung) eine .Höchstan-
Alkoholextraktion erst entwässert werden, sammlung von 0,508 g; einem von 0,79 
da sonst u. U. an der · Ausflocku.~g be- v. H. (= 5
1
16 mm Spannung) eine von 
teiligte Lipoide durch den verdunnter 1,63 g für-das Körperkilogramm.. . 
Alkohol nicht gelöst werden .. ;, .. · Der tödliche Grenzwert hegt bet 
Einzelheiten betreffende Ergänzung:n Ratten zwischen 3,054. und 5,785 g, 
sind im Original oder in der von M e 1 ~ würde also im Mittel. _4, 16 für 1 kg 
nicke (Münch. Klin. Wochensch:. -65, Tier betragen. Meerschweinchen 
1379, 1618) stammenden Veröffentlichung sind widerstandsfäh.i~er. Si.e können 
nachzulesen. Frd. .. in sich bis zu 6,4 g Athylalkohol be-
, · rechnet auf l kg enthalten, wobei sie 
· Heilkunde und Giftlehre .. , scriwer erkranken, aber nicht tödlich ver-
über die Oiftwirkung von Methyl und giftet sind. . .: ·.· . . 
Methylalkohol bei ihrer Einatmung, {Berl. Vom Mefüylalkohol .. kann viel mehr 
Klin. Wochenschr. .55,. 6.7 1 •. 1918). aufgespeichert werden. _b.is zur .. t9.dlichen 
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Methyl- zu denen. des Äthyl - Alkohol-
dampfes im Verhältnis von 1 : 64. Die 
Gefahr einer Methylalkoholver-
giftung in Betrieben kann also als 
ausgeschlossen gelten. frd. 
Wirkung. Ratten, die 4,2 bis 4,3 g, be-
zogen auf 1 kg Körpergewicht, enthielten, 
erschienen zwar schwer vergiftet, ant-
worteten aber noch auf Geräusche und 
zeigten auch noch Hornhautreflexe; Tiere 
mit 5,66 bis 6,06 g Alkoholgehalt, be-
rechnet auf 1 kg Tier, waren ohne Gegen- Combelen (Deutsche Med. Wochschr. 43, 
wirkung;, Tiere, die an der Methylalko- 555, 1917) ist ein Mittel gegen Durch-
holvergiftung zugrunde .gegangen waren, fälle und besteht, wie wir berefts erfuhren 
enthielten 8,71 bis -12, 78 g, berechnet (vgl. Pharm. Zentralh. 58, 236, 1917), aus 
auf 1 kg Tiergewicht. gleichen . Teilen Res a I d o 1 (Resorzin-
Sonach tritt der Tod bei Vergiftung benzoläthylester) und Et e I e n (Triacetyl-
mit Metyhlalkohol erst ein, wenn der ·gallussäureäthylester). · Dr. Lange, der _ 
Körper 2 1/ 1 bis 4 mal soviel von diesem das Mittel längere Zeit klinisch mit durch-
enthält wie vom Äthylalkohol, wenn die- weg befriedigendem Erfolg angewendet 
ser in tödlicher Menge angelagert wird. hat und zwar sowohl bei einfachen Durch-
Für die Verhältnisse im täglichen fäll~n, als auch bei solchen tuberkulöser 
Leben sind die Untersuchungen von Natur, berichtet, däß · es am besten_ bei 
Wichtigkeit, die Verff. an einer Anzahl körperlich heruntergekommenen Menschen 
Personen vorgenommen haben. Sie wur- und bei Ki~dern wirkt. Kinder unter 
den in . eine Ju.ftdicht verschlossenen drei Jahren erhielten zunächst 1 Tablette, 
Kammer gebracht, dereri Luft. bei ihrem dann dreima,J täglich 1/2 Tablette, die unter 
Eintritt eine bekannte Menge Alkohol ent- 10 Jahren 2 Tabletten, bezw. dreimal täg-
hielt: Na~h I bis 2 stündigem Aufent- lic~ 1 Tablette, Erwachsene 4 Tabletten, 
halt wurde wieder der Alkohol der bezw. dreimal täglich 2 Tabletten solange, 
Kammerluft festgestellt und der Versuch als die Durchfälle anhielten. Nebenwir-
-abgebrochen. kungen hat Verf. nicht beobachtet. 
Es ergab sich, daß bei nur 0, 138 v. H. frd. 
Alkoholgebalt schon ein starker Alkohol- Einspritzungen von Calcium chloratum 
geruch 1*im Eintritt in- die Kammer in die Venen führten nach Untersuchungen 
wahrgeno_inmen wurde, und nach etwa vori P. R o n a und W. Heu b n e.r (Biochem. 
'/2 Stunde Stirnkopfschmerz und später Zeitschr. 93,' 353, 1919) bei Katzen zu 
Reifengefühl um die Stirn auftrat. Bei keiner. auffi\lligen Erhöhung des· Kalk-
1/, v. H. Alkoholgehalt· war der Alko- gehaltes im Hirn, Lunge und Dickdarm. 
geruch sehr stark, bei 0,9 v. H. fast un- Bezüglich dieser Organe ist also diese 
erträglich und im Beginne Beklemmungen Behandlung sehr wenig aussichtsreich. 
auslösend., Bei 1/, v. H. Alkohol trat R. E. Lsg. 
ferner bajd Hitzegefühl am -Kopfe auf, 
daß sich allmählich über Arme, Hals utid 
Rumpf verbreitete, ·.nach 50 Minuten Stirn-
druck und geringe Benommenheit; bei 
0,9 v. H. Alkohol schon nach 10 Minuten 
eine gewisse Dösigkeit, nach etwa 1/2 Stunde 
deutliche -Benomm~nheit und Schlafsucht, 
die weiterhin zunahm. 
Da nun in gewe'rblichen Betrieben, wo 
vergällter ,Alkohol reichlich zur Verdamp-
fung kon,mt, Alkpholvergiftungen nicht 
beobachtet werden, muß die Luft in 
diesen fü:trieben weniger als 0, 1 v. A. 
Alkoholdämpf enthalten. · 
Andererseits stehen bei, Verdarripfung 
von . vergä)ltem Spiritus die Mengen des 
Lichtbildkunst. 
Die tro~kene Aufklebung photographischer. 
Drücke. (Chem.-Ztg. 41, chem.-techn. Übers. 
s.-196, 1917). J. Jarman bestreicht dün-
ne;; Papier 'mit einer Lösung von Schel-
lac;k 110 g, Borax 35 g, Soda 8 g in 500 ccm, 
Wasser beiderseitig und trocknet dieses. 
Man legt es zwischen die trockenen Bilder 
und den Karton und führt das Zusammen-
kleben durch Wärme und Druck herbei. 
. W. Fr. 
Zum Lo$lösen · festsitzender, nicht ab-
schraubbarer .Objektive wird in dem 
Drogenhändler 217, 1919 ein Aufstreichen 
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von Paraffinöl zwischen der Fassung von 
Linse und Objektiv empfohlen. Nach 
längerer Einwirkung gelingt es, ohne Ge-
walt d.as Objektiv herauszuschrauben. 
-n. 
Wie erzielt man bei unterbelichteten 
Platten ein möglichst gutes Negativ? 
(Chem.-Ztg. 41, chem.-techn. Übers. S. 164, 
1917). Zunächst ist mit einem seht: star-
ken Entwickler zu arbeiten. Man unter-
bricht nach Angaben von F I o r e n c e, 
nachdem er die oberste Lage der Brom-
silberschicht · entwickelt hat, wo die Halb-
schatten sitzen. Darauf entwickelt man 
in stark verdünntem Entwickler fertig. 
W. Fr. 
Das Entfernen brauner Silberflecken auf 
Negativen gelingt nach dem Verfahren von 
Ha ro I d Ba ker (Der Drogenhändler 217, 
1919). Durch Anwendung eines Metallputz-
pulvers, mit dem die betreffenden Stellen 
einige Minuten lang · gerieben werden. 
Dann legt man das Negativ in eine· starke 
Fixiernatronlösung. Durch · das Reiben 
wird die Oberflächenschicht der Flecken 
entfernt und die fixiernatronlösung kann 
auf die Silberflecken lösend einwirken. 
-n. 
Um ein Zerfließen von Dunkelkammer-
laternen-Kerzen zu vermeiden, sollen nach 
„ Der Drogenhändler" 217, 1919 die Kerzen 
in folgende Lösung getaucht werden: 
75 bis I 00 g warmes Wasser, 25 g Mag-
nesiumsulfat, I O g Dextrin. Nach dem 
Trocknen bildet die die Kerzenoberfläche 
umhüllende dünne Schicht einen Schutz 
gegen das Abfließen der Kerzenmasse und 
verhindert gleichzeitig schnelles Abbrennen. 
-n. 
Techn. Mitteilungen. 
Acetylen entzünden und Explosionen wer-
den möglich. . . 
Der Schutz vor Einfrieren der Anlagen 
geschieht entweder durch gute Eindeckung 
der Räume oder durch Isolieren der Ap-
parate mit Stroh, Tüchern oder Isolier-
masse, ferner durch mittelbare Beheizung 
der Apparate oder drittens durch che-
mische Mittel, die das Einfrieren des-
Wassers verhindern, so durch eine Bei-
gabe von 5 bis 10 kg Kochsalz zu je 
100 L Wasser. Besser eignet sich hier-
zu indessen Calciumchlorid, auch · Gly-
zerin oder Spiritus in den angeführten 
Mengen. W. Fr, 
Amerikanische Seife zum Trockenge-
brauch (Chem. Umschau 13, 1919); In 
den Vereinigten Staaten von Amerika ist 
eine. Seife patentiert worden, die ohne 
Mitverwendung von Wasser reinigt. Die 
betreffende Stelle wird einfach mit der 
Seife eingerieben und dann mit einem 
Stück Papier oder 1Pit Sägemehl abge-
trocknet. Die Seife soll folgendermaßen 
hergestellt werden: Seifenabfälle werden 
mit Wasser bis zur völligen Lösung er-
hitzt, dann läßt man auf 70° abkühlen, 
fügt Soda hinzu und erhitzt 1/, Stunde 
lang auf ungefähr 125°, worauf man 
noch etwas Wachs beimischt. Man. fügt 
kaltes Wasser hinzu und rührt um, bis 
die Masse nur noch etwa 30 °. warm ist 
T. 
Bücherschau.· 
Berichtigte Preisverzeichnisse der Ei-gän-
zungstaxe zur Deutschen Arzneitaxe für 
J 919 unter Berücksichtigung der Nach-
träge zur Deutschen Arzneitaxe. Heraus-
gegeben vom Deutschen :'Apotheker-
Verein. Berlin, Juli 1919. Selbstverlag 
Schutz der Acetylenapparate gegen des Deutschen Apotheker-Vereins. · 
frostgefahr (Bayr. Ind.- und Oew.-Blatt Die diesjährige Ergänzungstaxe wurde 
29, 1919). Zur Betriebserhaltung . der bereits in Ph. Z. 60, 86 (1919) besprochen. 
Acetylenanlagen ist das Wasser im Gas- Infolge der durch die häufigen Preisände-
behälter, im Entwickler und in den Wasser- fongen nötig gewordenen vielen Korrek· 
vorlagen sorgfältig vor dem Einfrieren zu turen werden die Fachgenossen diese Neu-
schützen, sonst 'kann ,es vorkommen, daß auflage der Ergänzungstaxe gewiß freudig 
beispielsweise auf die Eiskruste im Ent- begrüßt haben. · · 
wickler etwas. Karbid fällt, ein Teil qavon Um die Taxe der besseren Haltbarkeit 
auf dem feuchten Eise vergast, wobei es wegen in eine feste, auswechselbare Rtille 
rotglühend wird. Hieran kann sich das: stecken zu können, dürfte es sich emp-
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fehlen, in Zukunft" beim Üruck den inneren 
Heftrand etwas größer zu gestalten. B. Th; 
Nachtrag zu den Pormulae Magistrales 
Berolinenses 1919. Berlin 1919. Weid-
mann' sehe Buchhandlung, Zimmer-
straße· 94. Preis 80 · Pf. 
Die Ausgabe für 19 I 9 der Formulae 
magistrales Berolinenses ist in Ph. Z. 60, 
209 (1919) besprochen worden. Der vor-
liegende Nachtrag enthält weiter nichts als 
den Nachdruck der überaus niedrig be-
rechneten Preise für Arzneimittel, Ver-
bandstoffe usw. B. Th.· 
Preblisten sind eingegangen von: 
Cae·sar & Loretz, Halle a: S. von 
Ende Juli über vegetabilische Drogen von 
der neuen Ernte und solche die jetzt vorteil-
haft zu .liefern sind. 
Dietz & Richter, Leipzig über 
Drogen, Chemikalien, galenische und 
Sonderzubereitungen vom 20. · August. 
Verschiedenes. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Dr. M. Frank in Ölsniti. 
Karl J-lenjes in Oldenburg. Dr. R. Jäger 
in München. AI f red Muck. in Sterkrade. 
E ug e n St e de f e I d in Berlin-Schöneberg. 
Walter Ulbrich in Mülheim a. d. Ruhr. 
Kurt Weise in Dessau. Max Zschoche 
in Weinböhla. · W i 1 h e Im Ziege I in Nürn-
berg. Eu gen Züge 1 in Murrhardt (Wttbg.). 
Apothekenkauf: W i I h e Im Bernd t die 
Spretersche Apotheke· in Markdorf (Baden}. 
Brunne r die Einhorn-Apotheke in Lands-
hut (Bayern). E m i 1 K e 11 er die Schwanen-
Apotheke in Ratibor (0 -S.) R. 01 brich 
die Kraushaar'sche Apotheke in Hooksiel in 
Oldenburg. 
Apotlieken-Verwnltung: E r i c h F r e y t a g 
die Mohren-Apotheke in Solingen. 
Konzessions ~ -Erteilungen : C .. A den a w 
zur Fortführung der Apotheke in Neindorf 
i H. Ernst Ha man n zur Errichturig einer 
neuen Apotheke in Nordhausen. R o d e r -
f e I d zur Errichtung einer Zweigapotheke in 
Hausdorf (Kreis Neuröde). . . 
Briefwechsel. 
K. M. in F, ,,Ich besaß bis zur Beschlag-
nahmung eine Aluminiumschachtel mit Deckel 
Kleine Mitteilungen. und zwei Stahlkugeln zum Mischen von 
Die Firma Franz H u g er s hoff in Magnesiapulvern in der Rezeptur. Sehr oft 
Leipzig, Fabrik für chemische Apparate und kamen Mischungen von gebrannter Magnesia 
Geräte, blickte am 1. September d. J. auf und Schwefel vor und die Reinigung war 
ein 75 jähriges Bestehen zurück. Zugleich sehr schwierig, weil sich immer harte und 
beging auch der alleinige Inhaber genannter 
I 
schwer abwaschbare Stellen bildeten, in-
Firma, Herr W i I h e Im Herbst, das 30- dem die glänzende Metallfläche rauh ge-
jährige Inhaber-Jubiläum. Während dieser worden war. Gleichzeitig war ein G':JntCh 
Zeit hat sich die Firma aus den kleinsten nach Schwefelwasserstoff bemerkbar. Wo-
Anfängen zu der führenden Rolle, die sie in raus konnten dieseAnsätze bestanden haben?" 
der chemischen Apparatenbranche jetzt ein- Antwort: Die Ansätze bestanden wahr-
nimmt, emporgearbeitet. scheinlich aus Aluminiumsulfid. · A. S. 
Gifhorn: Dem im 85. Lebensjahre stehen- Herrn Dr. K. in GI. Die Zusammen-
den Apotheker W i 1 h e 1 m Schmidt in setzung von Ellimans Universal Embrocation 
Hildesheim (Ratsapotheke) haben die hie- brachte die Pharm. Ztg. 1915 Nr. 33 Seite 454 
sigen städtischen Kollegien das Ehrenbürger- unter der Überschrift: Vorschriften zu Er-
recht verliehen. · satzzubereitungen für Erzeugnisse des feind-
: ·Bnumrlndenwebfnser. Eine neue Webfaser liehen Auslandes. 
aus Baumrinde dürfte geeignet sein, uns die Anfrage: Wer ist der Hersteller von 
feh\ende Kokosta'5er zu ersetzen. Diese Ergotoxin oder Chrysotoxin? 
neue Faser soH aus einer präparierten Baum- Herrn F. in· M. Nach der „Chemischen 
rinde genommen werden, die in Deutsch- Industrie" 1019, S. 201, kostet jetzt Kampfer 
land in großen Mengen zu beschaffen ist in Japan 300 Yen für 100 Kin, gegenüber 
und einen sehr feinen Spinnfaden ergeben. 60 Yen vor dem Kriege. Der früher er-
Das Verfahren ist patentiert· reichte höchste Preis betrug 240 Yen. Be-
Flrmenllnderung: Die.' Firma H. Herb- gründet wird die jetzige Höhe des Preises 
streit h Nach f. heißt jetzt: Chemische mit einer starken Nachfrage nach Roh-
Fabrik Freudenstadt H. Herb- kampfer seitens Amerikas, verbunden mit 
streit h Nach f o Jg er. Herr Wal t e r einem scharfen Rückgang der Gewinnung· 
Sc h ö p p, Chemiker,. ist Inhaber. Die in Formosa und Alt-Japan. Hält der Rück-
Firma fabriziert Coniferenöle, Extrakte und gang an; so wird mit einem weiteren Steigen 
Badeprodukte, Farbstoffe usw. der Preise zu rechnen sein. 
Filr die Schriftleitung~verantwortlich: Privatdozent Dr. p, Bohr i s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verl~g:. Theo.dor Steinkopf!: _Dresden u •. Leipzlg. Druck: Fr. Tlttel Nacht., Dresden. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
60. Jahrgang. 18. September 1919. Nr." 38. 
PharmazeutischeZentralhalle 
für Deutschland 
ZettschrJft für wissenschaftliche und geschäftllche Interessen der Pharmazie. 
----o 
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. ßohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 1 
Verlag von Theodor Steinkopff, 1 
Dresden und Leipzig. 
Preis vierteljährlich 
M 3.5f\ 
Beitrag zur Kenntnis des Sulfonal. 
(Mii.teilungen aus dem Pharmakologischen Institut der· U nivcrsität Kiel. · 
Von A. falck. 
Aus einer vergleichenden Zusammen- sind vielmehr den praktischen ßedürf-
stellung des I nlialts der 26 gesetzlich ein- nissen des Apothekers angepaßt". 
geführten Arzneibücher' ist zu entnehmen, Andere Ab,veichungen sind nicht selten 
daß deren Bearbeiter nicht immer bemüht darin begründet, daß nach der ßritannica 
waren, die erwünschte Einheitlichkeit bei (1914) und der USAmericana (19lü) 
der Abfassung der einzelnen Abschnitte ganz allgemein Flüssigkeiten zü messen 
zu erreichen. Ganz besonders fällt auf, sind. ferner ist die f'orderung der US 
daß die Angaben über die Eigenschaften Americana zu beachten, daß die Bestim-
vieler Mittel auch dann von einander ab- mungen der Löslichkeit bei 25° C aus- . 
weichen, wenn _man mit Rücksicht auf den zuführen sind, während in der Britannica 
angegel1enen Schmelz- oder Siedepunkt 15,5° C (60° f.) in allen andern Arznei-
annehmen muß, daß die Arzneimittel büchern 15° C festgesetzt ist. 
rein sind. Besonders groß sind die Unterschiede 
Groß sind z. B. die Unterschiede in in den Angaben über die Löslichkeit des 
de1i' Angaben der Löslichkeit der chemi- Sulfonal, das in 25 Arzneibücher auf-
sehen Stoffe, Unterschiede, die z. T. da.'. genommen ist und nur in der schon 1876 
rauf zurückzuführen sind, daß z. B. in erschienenen Portugallica fehlt. 
·dem Deutschen Arzneibuch (1910) erklärt Die in die Arzneibücher aufgenomme-
'ist: ,,die zahlenmäßigen Angaben über nen Angaben sind hier zusammengestellt, 
die Löslichkeit der einzelnen Stoffe stellen / zugleich mit dem für 100 Gramm der 
keine wissenschaftlich genauen Werte dar, Lösung berechneten GehaH an_ Sulfonal. 
Nr. 
1 
Zahl oder Name der Arzneibiicher I Löslicbkcitsz:ihl 1J 
-~-'-~ . 1 
i 1 
3 1 
A. fiir lrnltcs Wasser: 
22 
Britannica, Nederlandica 
. US· Amcricana 
5'.JO 
450 
365 
Sulfonal-
gehalt 
0, 1996 
0,:!217 
0,:!73'.J 
1 Verbältnis-
1 wcrlc 
1 
1,11 
1,309 
lJ Löslichkeitszahl: die Menge des Lösungsmittel (in g), in der g Slllfo11al löslich ist. 
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1
. · Sulfonal- 1 yerhältnis- · 
Nr. Zahl oder Name der Arzneibüc~er Löslic~z_a_h_fl_) ____ g_e_h_aI_t _____ w_e_r_te_ 
4 
1 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
B. flir siedendes Wasser: 
18 
US Americana 
Mexicana 1 
:~ 
20 
er. flir kalten Weingeist (90v. H.): 
20 
Britannica, Nederlandica 
Venezolana 1 ~g '1 I 100 
D. filr sieden den Weingeist : 
15 
13 
Argentina, Hispana 
Mexicana 
Gallica 
US Americana 
Gallica 
US Americana 
1 2 
E. filr Aether: 
1 
135 
· 136 
1 
IJ~ 
45,73 2) 
F, fllr Chloroform : 
4 
16,242) 
6,25 
5,88 
4,76 
1,515 
1,2345 
0,9901 
33,33 , 
0,7353 
0,7299 
0,7463 
1,2345 
2,1404 
20 
6,159 
1,313 
1,235 
1 
1,53 
1,246 
1 
1,008 
1 -
1,022 
1,691 
2,932 
. 3,247 
1 
E. Baumann (Nr. 1) 3), der das Sul-/ Zeile 11 genannten LZ. für Äther zusam- · 
fonal · zuerst darstellte, gibt an, daß es aus mengestellt und, höchst wahrscheinlich mit 
farblosen, dicken Prismen besteht, die „ in Rücksicht auf diese Mitteilung, in die 
Wasser od.er Alkohol in der Kälte schwer, meisten Arzneibücher 5) aufgenommen. 
beim Erwärmen leicht löslich sind; in Auch an anderen Stellen findet man die-
Äther, Benzol und Chloroform lösen sie selben LZ., so in Beilstein's Handbuch 
sich ziemlich leicht auf". (Nr. 4), in V. Meyer-Jacobsen's or-· 
Die in diese List~ auf Zeile l, 4
1 7 und ganischer C~emie (Nr. 5), in dem Vo.r~ 
11 eingetragenen, von Sc h o I v i e n (Nr. 2) trag vo~ K? P e 11 .berge r (Nr .. 6), m 
festgestellten Löslichkeitszahlen 4) sind zu- Au t e .n rt et~ s Auffmd~ng der Gifte und 
erst in einer brieflichen Mitteilung der den ~10chem1schen ~rbe1ts'?etho~en (Nr. 7) 
chemischen Fabrik J. D. Riede! (Nr. 2) und 111 Oadamer s Tox1k0Iog1e (Nr. 8). 
angegeben, zugleich mit der auf Zeile 13 feststeht, daß einzelne der in den AB. 
genannten LZ .. für Äther- (133); ·sie sind angegebenen LZ. den wissenschaftlich ge-
dann in den „Arbeiten der Pharmakopöe: nauen Werten entsprechen oder ihrten, in 
Kommission des Deutschen Apotheker- abgerundeter form, sehr nahe stehen; darf 
Vereins" (Nr. 3) einschließlich der auf man mit Rücksicht hierauf annehmen, daß 
auch die in den meisten AB. angegebenen 
') Löslichkeitszahl: die Menge des Lösungs~ LZ. für s. genau bestimmt sind? Diese 
mittels (in g) , in der 1 g Sulfonat lös-
lich ist. · Frage kann aus den zugänglichen Büchern 
2) In der US Americana ist diese Menge leider nicht beantwortet werden. Deshalb 
in mils angegeben; die in g .umgerech- ist hier versucht, die oben nachgewiesenen 
neten Werte sind hier eingetragen. - Ab · h d h B · 
a) Diese Zahlen weisen hin auf die am Ende we1c ungen urc neue eshmmungen 
des Beitrags zusammengestellten Abhand- aufzuklären, zumal O ab u t t i (Nr. 9) emp-. 
lungen und Bücher. - Ferner ist zu fiehlt, zur Reinheitsprüfung der Disulfone 
beachten, daß der häufig vorkommende 
Name Sulfonat in S. gekürzt ist. 
4) Löslichkeitszahl und -zahlen ist hier 5) Arzneibuch und -bücher ist hier abge-
abgekürzt in LZ, · kürzt· in A.ß, 
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die verschiedene Löslichkeit der drei Arz- Zum 5. Versuch diente eine Mutter-
neimittel zu berücksichtigen. lauge, die 3 Wochen zusammen mit deri 
aus heißer Lösung ausgeschiedenen Kri-
1. Löslichkeit in Wasser. stalle11 unteröfterem Umschütteln gestand.en Nach K a s t (Nr. 10) sind „ bei mitt~ 
lerer Temperatur · mehr als 100 Teile hatte. 34,492 g des Filtrats enthielten 
Wasser zur Lösung erforderlich"; diese 0,0811 g S. = 0,2351 °/o oder 1 g S. "in 
unbestimmte Angabe hat dann l(a s t 424,33 g der Lösung. - Das aus den 
(Nr. 11) selbst genauer gestellt: ,, bei Blut- 5 Versuchen berechnete Mittel: 422,82 
temperatur (37-38 O) sind 450 Teile oder abgerundet 425 ist mit den oben 
. Wasser zur völligen Lösung eines Teiles angegebenen LZ. zu vergleichen. 
S. erforderlich 11 • Dieser LZ. steht folgende Die Löslichkeit der Stoffe ändert sich 
Angabe der Elberfelder Farbwerke (Nr. 12) im allgemeinen mit der Wärme der Mi-
gegenüber: ,,in Wasser schwer (bei· 37 ° schungen. Beachtet man dies, dann schei-
in 200 Teilen); in Alkohol leichter lös~ det die Angabe K a s t' s (450 Teile bei 37°) 
lieh". :- In 22 AB. liest man (s. S. 409) aus, die nicht genau ist, weil S. schon 
die Scholvien' sehe LZ. (500), für drei bei 150 in jener Wassermenge löslich ist; 
AB. hat man, sofort bei· der Aufnahme auch der in 22 AB. aufgenommene Wert 
des S., andere Werte angenommen, für (500 bei 150) muß unbeachtet bleiben, 
die Britannica (1890) und Nederlandica weil er zweifellos „den praktischen Be-
(1905): 450, für die USAmericana (1905): dürfnissen des Apothekers angepaßt" i~t. 
360; dieser Wert ist in der neuesten Aus- Daher sind die Angaben der Britannica 
gabe (1916) durch 365 ersetzt. und Nederlandica (450 bei 15°), sowie 
Aus diesen Angaben kann geschlossen der USAmericana (365 bei 25 °) mit dem 
werden, daß die Bestimmung der L~slich- hier festgestellten (425 bei 18 °) zu ver-
keit des S. in Wasser nicht ganz einfach gleichen. · Beachtet man ferner. den in den · 
sei. Das lehrte auch die erste Versuchs- Farbenfabriken (Nr. 12) festgestellten Wert .. 
reihe, die zu den LZ.: 431, 432 u~d 468 (200 bei 37 O) und die in 18 AB. auf-
führte. Obwohl das Verfahren m der genommc:ne LZ. für siedendes Wasser 
. verschiedensten Weise geändert wurde, so (1 S), dann kann, wie hier geschehen, . 
konnt~n doch die Ergebnisse anderer eine Löslichkeitslinie gezeichnet werden, 
Reihen: 423, 429, 430 und 444; 455,. die hei 37 o einen Knick zeigend, aus 
458, 4 75 und 4 79; 403, 405, 435 und zw~i Teilen zusammengesetzt ist. Diese 
442 nicht befriedigen. Bessere Erg~b-. Feststellung gab den Anstoß zu einer Be-
nisse erhielt man, in.dem bei der Beshm- stimmung der Löslichkeit bei 37 °. 1 g S., 
mung die bisher wenig beachtete F I ü c h- in 100 g Wasser heiß gelö~t, blieb im 
tigkeit des S. berücksichtigt wurde: Brutschrank (37°) 4 Wochen unter öfterm 
4 Röhren wurden, mit feinstem S. pulver Umschütteln stehen 1), die im . Filtrat 
und je 40 ccm Wasser halbgefüllt, in · · · 
der Maschine nebeneinander liegend, 
bei 18 ° 5 Stunden geschüttelt, die mittels 
Faltenfilter getrennten Lösungen in Wäge-
gläschen gewogen und das S., wie unten 
(S. 415) angegeben, bestimmt. 
-1 in 40 ccm Filtrat in 
Nr. Wasser g 
in (a) S. In 
g 
S. in g (a) 
-
1 
1 
1 
0,35 34,2298 0,0806 
2 0,35 34,1439 0,0810 
ä l 0,25 33,4630 0,0797 4· 0,25 34,8573 1 0,0815 
Mittel (a} 
i) Die von der Mischung berührten Teile des 
Glases wurden angegriffen; sie waren 
schließlich matt, durchscheinend, wie 
man es nicht selten nach Laugenwirkung 
sehen kann. · 
1 Verhältnis, 
1 g S. in In 100 g der 
x Wasser; Lösung'y g 
X= s. \ . •. 
0,23366 
1 
423,68 
420,53 0,23668 
418,86 0,23817 
·/ 
100,00 
426,70 0,23381 101,87. 
422,44 0,23608 
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bestimmte Menge S. führte zu der LZ. 
222 1). 
Der Anfangspunkt der Löslichkeitslinie 
ist bestimmt durch die LZ. für siedendes 
Wasser. Da in obiger Zusammenstellung 
(S. 410) drei LZ. eingetragen sind, so muß-
ten· diese auf Richtigkeit geprüft werden. 
Hier wurde festgestellt 2), daß I g S. 
schon von 8 g Wasser kochend heiß ge-
löst wird. 
Trägt man die hier erhaltene LZ. für 
100°: 8 und für 37°: 222 in das Linien-
netz ein,· dann erhält man jetzt, statt der 
geknickten, · eine schwach gebogene Lös-
lichkeits! inie. 
2. Löslichkeit .. in Weingeist von 90 v. H. 
In der Belgica (1906) ist nur kurz er-
wähnt, daß S . . ,,in alcohole" löslich sei, 
d. h. in Weingeist von 95 v. H., auf den sich 
auch die in der US Americana 3) ent-
haltenen Angaben beziehen. 
Für 20 AB. hat man die Sc hol -
v i e 11 'sehe Zahl (65) angenommen, in die 
·. Mexicana (1904) ist die Zahl 100 ein-
getragen,· während in die Britannica und 
Nederlandica die LZ. 80 aufgenommen 
ist. In der Extra Pharmacopoeia (Nr. 13) 
ist zu dem Werte 80 bemerkt: ,, we find 
this correct, freely in hot alcohol II und in 
dem Companion (Nr. 14) hat man die 
Zihl 50 beibehalten, die in den Ausgaben 
der Britannica von 1890 und 1898 an-
genommen war. Welcher dieser Werte 
ist richtig? . . 
Zur Beantwortung dieser frage wurde 
die Löslichkeit (bei 16 ° C.) nach dem 
Schüttelverfahren (s. S. 411) bestimmt und 
die LZ. 58,78, 60,14, 60,24 und 61,4 
(im Miitel 60, l 4) erhalten, einem Gehalt 
von 1,642 g in l 00 g der Lösung ent-
sprechend. . 
Beachtet man bei dem Vergleich aller 
hier angegebenen LZ. den großen Einflull 
der Wärme, bei der jene bestimmt sind, 
sowie die beim filtrieren durch Ver-
dunsten des flüchtigen Lösungsmittels un-
vermeidlichen Versuchsfehler, dann wird 
man die Lösungszahl 65 bei 15 ° C., die 
schon in 20 AB. aufgenommen ist und 
dem wissenschaftlich genauen Wert sehr 
nahe sein dürfte, als eine den praktischen 
Bedürfnissen des Apothekers angepaßte 
anerkennen müssen. 
3. Löslichkeit in Äther. 
Das Verhalten des S. zu · Äther ist in 
der Britannica und Nederlandica nicht, 
in 5 andern AB. nur kurz erwähnt. LZ. 
sind in 18 AB. (s. S. 410 u. I l) angegeben: in 
13 hat man die (nach Nr. 3) empfohlene 
LZ. (135) angenommen, für die Mexicana 
(1904) aber die SchOlvien'sche Zahl 
( 133), während man für die Argentina 
(1898) tind Hispana (1905) einen etwas 
höheren Wert festsetzte (136), ihn zweifel-
los entlehnend der Gallica (1895), in deren 
Abschnitt II Acetone-diethylsulfone" diese 
1) 47,3818 und 42,4:!56 g des Filtrats ent- Zahl steht. Sie ist inzwischen für die 
hielten 0,2117 und 0,1907 g S.; hieraus letzte Gallica (1908), in die das s. mit berechnet sich die LZ. : 222,81 und 221,47 
und, bei einer Abweichung von 0,6 v. H. dem Namen II Diethylsulfone-dimethylme-
das Mitt 1: 222, 14, bei einem S. geh alt thane !' einge1:eiht ist, geändert in die LZ. 
von 0,4468 und 0,4495 v. H. · 80, die höchstwahrscheinlich das Ergebnis 
2) Versuche im Kälbchen, verschlossen mit neuerer Bestimmungen ist. _ Auch in durchbohrtem, mit langem Glasrohr ver-
sehenem Kork. Gelöst wurde 1 g s. von dem Companion (Nr. 14) ist gefordert, 
8,69 g bzw. 7,955 g Wasser, während 7,51 daß l S. in 11 O (ctm = 79,2 g) Äther 
bzw. 7,59 bzw. 7,73 g Wasser nicht ge- löslich sei. - Die in die US Americana 
nügten. Eine kochende Mischung von S. · 11 ·1 ( 4 · 7 ) 
und Wasser führte im Filtrat zur LZ. 9,03. aufgenommene Za 1 : 64 1111 s = 5, g 
Dieser Wert ist ungenau, weil während gilt für die Bestimmung bei 25 ° C. 
des Filtrierens im Trichterrohr S. aus- Iiier wurJen nach dem Schüttelrer-
·kristallisierte. fahren bei 19 ° die LZ. : 65,43, 66,83, 66,89 8
) Nach dieser ist 1 g Sulphomethanum (bei und 6811 1, im Mittel b6,8 l erhalten 4) und 25° C.) löslich in 60 mils = 48,6 g kaltem 
. und in 3 mils = 2,43 g siedendem Alko-. festgestellt, daß die Genauigkeit der Be-
hol; diese Werte scheiden bei dem Ver-
gleiche aus, ebenso die von Gab uH i 
(Nr. 9) genannte Zahl (65) für absoluten 
Alkohol. 
4) Andere Bestimmungen ergaben: bei 18°: 
68,7, 69,4 und 70,28 im Mittel: 69.5 und 
bei 17°; 74,66 und 75,17 im Mittel 74,9. 
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stimmungen erheblich durch die Flüchtig- die Löslichkeit zu l in 3 (ccm = 4,461 g) 
keit des Lösungsmittels beeinflußt wird. festgesetzt. 
Zur Vermeidung dieser Fehler wurden Hier wurde (2 Bestimmungen bei 20 °) 
genau gewogene Mengen S. in engen, in erhalten, in der Röhre: 3,3 und im Kölb-
1.'10 ccm tteteilten, gut ·verschließbaren J 3 ·37 LZ d" ·t ~ LZ d Q 1 ~ c 1en : ,. , ., 1e 1111 uer . er_ a -
Röl1ren nach und nach mit der zur Lösung lica im Einklang stehen dürften, 
nötigen Menge Äther versetzt oder in 
l(ölbchen 1), in denen der Äther dem Oe- 5. Löslichkeit in anderen Flüssigkeiten.' 
wichte nach bestimmt wurde. So arbeitend 1. Zum Vergleich mit Chloroform wurde 
wurden erhalten die LZ: bei 17 ° : 73, 97 die Löslichkeit in Methylenchlorid unter-
und bei 15 °: 79,2. sucht und die LZ. zu 2,826 festgesetzt. 
Dieses Ergebnis der neuen Bestim- Demnach ist S. in dieser Flüssigkeit noch 
mungen steht mit dem zuerst in der Gai- leichter löslich, als in Chloroform. 
lica ( 1908) angegebenen Werte (80) im Ein- 2. In Tetrachlorkohlenstoff ist nach 
klang und unterscheidet sich erheblich von Kippenberger (Nr. 6) das S. schwer 
deil in 16 AB. angegebenen LZ. : 133, löslich. - Hier wurde die LZ. zu 110 fest-
135, 136, die - um den praktischen Be- gestellt. . 
diirfnissen zu genügen - auf 90 oder 3. In Schwefelkohlenstoff ist S. - nach 
100 herabgesetzt werden könnten. der Chilena (1905) - löslich. Die LZ. 
· O ab u tt i (Nr. 9) empfiehlt das Lös- wurde hier zu 440 festgestellt. 
lichkeitsverhältnis der Disulfone als „eine 4. In Glyzerin soll S. - nach der 
schätzenswerte Unterlage zur Erkennung Oallica (1908) - t~nlösl_ich ~~i~. I~ der 
einer Verfälschung des Trional und Tetro- V~nezola~a ( 1_ 910) 1st die Loshchke1t er-
nal durch Sulfonal 11 (s. Ph. Zentralhalle. w~hnt, die ~ 1 p p ~ n berge r zu 416 be-
48, S. 919, J 907). o ab u t t i hat selbst stimmte. f:1erzu 1st zu be111erke1~, daß S. 
die LZ. für Trional (15,6) _und Tetronal vo~ O!yz~nn sc~wer ben~~zt wird; erst 
(9,8) festgestellt, für s. aber die ·Lz. 133 beim Erh1tz;n wmi _es gelos~. . . 
als genau angenommen. Daß das nicht 5 .. In Essigester 1st -S. leicht loshch: 
zutrifft, ist hier nachgewiesen. 1: 13,757. . . . .. 
6. In Benzol ziemlich leicht löslich 
4. Löslichkeit in Chloroform. (Bau 111 an n; Nr. 1 ). Auch in der US · 
Schon Baumann (Nr. 1) gab an,· daß Americana ist die Löslichkeit erwähnt. 
s. in Chloroform ziemlich leicht löslich Aus einer Angabe Kippen berge r' s 
sei, Thoms (Nr. 15) empfahl dieses (Nr. 6) berechnet sich die LZ. zu 11,04 
Mittel zuni Ausschütteln und K i p p e n - (bei ? 0 C.). Hier wurde bei 17 ° 12,66 
berge r (Nr. 6) bestimmte, daß 100 ccm erhalten. · 
Chloroform 32,5 g S. lösen (d, h. 1 g S. 7. In Toluol ist S. nach Kippen -
in 4,575. g Chloroform löslich sei.) - berge r löslich. Hier wurde LZ~ = 19,3 
In 7 AB. ist nur kurl die Löslichkeit in bestimmt. 
Chloroform erwähnt. Nach der US Ame- 8. Kochsalzlösung 2 : 100. - In seiner 
ricana. (1905) sei S. in 16 Teilen Chloro- Mittei\ting „ über die Art der Darreichung 
form löslich. Hiermit stimmt die letzte und Verordnung des Sulfonal" sagt Kast 
Ausgabe (1916) überein, in der 11' mils (Nr. 11): ,,erheblich begünstigt wird die 
(= 16,236 g) Chloroform gefordert sind. Löslichkeit durch Anwesenheit von Salzen. 
Dem gegenüber bestimmt die Oallica Eine 2 v. I-1. starke Kochsalzlösung löst 
( 1908), daß S. sich bei 15 ° in 4 Teilen das S. bei 40 ° C. im Verhältnis von 
löse. In dem Companion (Nr. 14) ist 1: 250". - Hier wurde bei 18° C. (Schüt-
telvei;such) festgestellt: 427, 430 und 436, 
1) Die Versuche in Kölbchen wurden größ- im Mittel 431, während für Wasser (s. S. 411) 
tent_eils von Apoth~ker W. Po.~ t, ~em, 423 gefunden wurde. 
A~s1stenten _des I.~sttt?ts, ansgefuhrt: ihm 9 Urethanlösung aus 1 Teil Urethan sei auch hier fur die wertvolle Unter- · . . . 
stützung bei dieser Untersuchung bestens und 1 '/, Teilen Wasser (D bei 17 ° C. : 
gedank(, · 1045,5). -- 62173 g sind erforderlich, um 
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1 g S. in Lösung zu halten. fügt man 
zu einer Lösung aus 0,05 g S. und 3 ccm 
Urethanlösung (mit 1,255 g Urethan) nach 
und nach Wasser, dann fällt schon nach 
2 ccm Wasser S. kristallinisch aus. 
Zum Schluß seien die hier bestimmten 
LZ. übersichtlich zusammengestellt: Methy-
lenchlorid : 2,8; Chloroform : 3,3; Benzol : 
12,7; Essigester: 13,7; Toluol: 19,3; Wein-
geist : 60; Äther : 79; Tetrachlorkohlen-
stoff: 110; Wasser : 423; Kochsalzlösung : 
431 ; Schwefelkohlenstoff : 440. 
Bei den Bestimmungen der Löslichkeit 
in Wasser wurde eine Eigenschaft des S. 
beobachtet. die bisher, obwohl Baum an n 
und K a s t sie schon angaben, so gut wie 
unbekannt geblieben war. Nach K a s t 
(Nr. 11, S. 317) ist S. nachzuweisen II durch 
die flüchtigkeit und Sublimierbarkeit der 
Substanz". Nach dem DAB. 3 (1890 und 
1895) ist S. ,,in der Wärme flüchtig". 
Auf diese Eigentümlichkeit ist nur noch 
in der Croatico-Slavonica (1901) und der 
Nederlandica (1905) hingewiesen, in 
ersterer mit den Worten: ,,Crystalla .... 
calefacta perfec.te avolantia 11 , während in 
letzterer steht: 11 Crystalla . . . . q uae calo-
ris gradu 125 ° ad 126 dum liquescunt, 
aucto calore sublimantur". - Dieses Ver-
halten erwähnen Krafft und Weilandt 
(Nr. 16) in dem Bericht über II Siede-
temperaturen beim Vakuum des Kathoden-
Iichtes" also: 11 beim Sulfonal (Schmp. 
126 °), das im Vakuum schon bei 105 
dichtet. Da für den Nachweis des S. 
diese Gebilde zu beachten sind, so seien 
2 formen der Verdichtung hier mitge-
teilt; die Nebelflecke erinnern z. T. an 
Verzweigungen von Cupressus, die aus 
40-80 µ großen Kristallen bestehen. 
/' 
1 :50 
Mit Rücksicht auf dieses Verhalten 
wurde eine S. lösung, unter Ersatz des 
verdampfenden Wassers, gekocht, und 
festgestellt, daß in etwa 2 Stunden 82,9 mg 
S. mit den Wasserdämpfen übergegangen 
waren; die aufgefangenen Lösungen ent-
hielten im Mittel 0,018 g S. in l 00 g. 
bis 106 ° sublimiert 11 • Hierauf sich be- Die hier zuerst festgestellte flüchtigkeit 
ziehend, berichtet K e m p f (Nr. 17) in mit Wasserdampf mußte, solange sie un-
seinen „ praktischen Studien über Vakuum- bekannt war, die Mengenbestimmung be-
Sublimation II nur kurz, daß S. ,,eine aus- einflussen, wie aus folgendem hervor-
gezeichnete Sublimationsfähigkeit bewies". geht. Lösungen mit bekanntem S. gehalt 
- Keine dieser Angaben ist in den Büchern wurden in Wägegläschen auf dem Wasser-
(Nr. 4, 5. 7 und 8) erwähnt. Deshalb bad zur Trockne eingedampft~ 3Ö bis 
wird man es verstehen, wie die beim selbst über 40 v. H. der S. menge waren 
Trocknen auf dem Wasserbad an einigen verdunstet; wurde absichtlich die Zeit des 
Wägegläschen gemachte Beobachtung Kri- Trocknens um 5 oder gar um 10 Mi-
stallbildung an den oberen Teilen der Olas- nuten verlängert, dann stellte sich der 
wand - überraschte! Hier ist dann fest- Verlust um 2,4 oder bis 1 9 v. H. höher. 
gestellt, daß S. schon unter gewöhnlichem Dagegen konnte bei sorgfältigster Über-
Druck bei etwa 66 ° zu verdunsten bc- wachung des Eindampfens, u. a. die S. 
ginnt und der schwach und eigenartig menge bis auf 0,8 bis J v. H. wieder-
riechende Dampf sich in nebelartigen erhalten werden. Auch diese Verluste 
flecken oder in gut ausgebildeten, bis können noch herabgesetzt werden bei 
4,5 mm großen Kristallen am Glase ver-. dem Einhalten folgender Vorschrift fiir die 
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Bestimmung des In Wasser gelösten den. Über das Ergebnis der fortzu-
Sulfonal, setzenden Versuche sei später iusammen-
bei der die leichte Löslichkeit in Chloro- fassend berichtet. · 
form ausgenutzt wird. Die S. Jösung wird Nach V i t a I i (Nr. 18) wird S. auch 
wiederholt - meist 6, seltener 8 mal und bei weit vorgeschrittener Fäulnis nicht 
öfters - mit kleinen Mengen Chloroform angegriffen; nach Oadamer (Nr. 8) ist der 
(meist 10 ccm) ausgeschüttelt, bis der Nachweis auch in faulendem Material noch 
letzte Auszug einen wägbaren Rückstand lange möglich. Mit Rücksicht auf diese 
nicht mehr hinterläßt; der Auszug wird im Angaben sei erwähnt, daß hier in Mutter-
Wägegläschen zum Verdunsten hingestellt. lauge liegende Kristalle von Schimmel~ 
In 8 Lösungen,· deren S. gehalt zwi- pilzen befallen wurden. Kollege W a -
sehen 1: 500 und 1 : 10 000 schwankte, gen er berichtete darüber also: ,, Die an 
wurde die Menge bis auf 0,2 v. H. - den in der gesättigten Sulfonallösung ent-
sch\vankend zwischen - 0,4 und + 0,5 haltenen Kristallen anhaftenden, weißen 
v. H. - wieder erhalten. In 50,0594 g Massen bestanden aus Pilzmyzelien. Daß 
und 30,0199 g einer Lösung wurde das diese im wesentlichen dasSulfonal alsNähr-
S. bis auf - 0, 12 v. H. und + 0,26 v. H. stoff benutzten, ist wahrscheinlich, da sich 
·gefunden; in einer anderen Lösur.g, die in der Flüssigkeit sonst keine Pilzkolonien 
genau 2 v. H. S. enthielt, wurde in entwickelt haben. ferner spricht dafür, 
50 ccm der Gehalt zu l,99ö v. H. bestimmt. daß auf gewöhnlichem Agar (nicht Nähr-
Diese und andere Versuche (s. auch agar), der als einziger Zusatz l O v. H. 
S. 412, Anmerkung 1) beweisen, daß S. der Sulfonallösung enthielt und mit jener 
wässerigen Lösungen mit Chloroform rest- Pilzmasse beimpft wurde, in etwa 8 Tagen 
los entzogen werden kann, entsprechend zahlreiche Kolonien aufgingen, die augen~ 
einer erst nachträglich bekannt gewor- scheinlich mit dem Ausgangsmaterial 
denen Angabe von Th o ms (Nr. I 5), identisch waren. Eine Artbestimmung des 
nach der S. ,,sich nach zweimaligem Aus- Pilzes steht noch ·aus. Dr. Oerha·rd 
schütteln mit Chloroform nahezu quanti- W a g ~ n er." 
tativ in dieses überführen läßt". Zweifel- Im laufe der Untersuchung wurden 
los benutzte Th o ms 1896 für das nur aus verschiedenen · Lösungsmitteln z. T. 
zweimalige Au~schüttel~ größ~re- Mengen gut ausgebildetete Kristalle erhalten. Der 
Chloroform, wahr~nd _Jetzt hier versucht Liebenswürdigkeit des Kollegen John_-
werden mußte, mit kleinsten Mengen aus- s e 11 der auf meine Bitte die Unter-
. / . 
zukommen. . suchung der Kristalle gütigst übernahm 
Schon Baum an n und 'K a s t und und an anderer Stelle über seine Ergebnisse 
nach ihnen andere Untersucher waren berichten wird, verdanke ich folgende An~ 
bemüht, die Me~ge des S. i~ Harn vo~ gaben überdieaus Wasser gezüchteten Kri-
Kranken (und Tieren) zu bestunmen. Bei stalle: ,,Monokline holoedrische (pseudo-
~iese~ Untersuchungen blieb die flüch- rhombische) forme111: { l 00 }, { 101}, { 101}, 
tigkeit des ~- unbeachtet; soll doch nach {o 1 o} { l lO} : etwas tafli . nach { 1 oo} und den Vorschriften (vgl. Nr. 6) der Harn ' g . . 
auf 1/io eingedampft, der ätherische Aus- gestreckt parallel { 100 }. Spaltbarkeit gut 
zug mit Natronlauge zur Trockne einge- parallel { l 00 }. Sehr weich; Translation 
d~nstet werden. Vitali (Nr. 18) fo:der~ parallel {100} in der Richtung [010]. 
E111darnpfen _des ~arns zur Extraktd1cke · farblos. Optische Axenebene parallel 
lnden_1 hier die . Untersuchun?" des Jo10} annähernd senkrechter Austritt der 
Harns 111 der verschiedensten Weise ge- 1 • ' . • • { } .. 
ändert wurde, konnte aus ihm das zuge- sp1~zen negative~ ßlsektn~ aus rno ; 
setzte S. bis zu 90 v. H. wieder erhalten optischer Axenw111kel groß. 
werden. Über die Ausscheidung durch Vita I i (Nr. 18) gab zuerst an, daß S. 
die Nieren konnte bisher nur ein Versuch mikroskopisch an der dendritischen· Kri-
(nach 1 g- S. wurden aus dem Harn stallform erkannt werden kann, wenn in 
0,15 g ausgeschüttelt) durchgeführt wer- der verdtmsteten Ätherlösung nur 0,005 mg 
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S. enthalten war. Gab u tt i (Nr. 9) be-1 dd fosfato ammonico-magnesiaco." Diese 
schrieb den Befund also ·: ,, si · manifesta I farnblätterartigen Gruppen sind hier ab-
sempre in aggruppamenti cristallini felci- gebildet 1) neben tafelförmigen, ausChloro-
formi, elegantissimi, molto simili a quelli formlösung erhaltenen Kistallen. 
Aus Aethcr I :2) 
Sulfonal wird bei dem Verreiben po-
sitiv elektrisch. 
Aus Chloroform 1 : 20 
mittel, Berl. klin. Wochenschr. 1888, 309. 
11. K as t, A.: in Therap. Monatsh. 1888, 
316. 12. Farbenfabriken, vorm. Ba y er 
& Co.: Rezeptformeln, 7. Ausgab·e, o. 0. u. 
J. (1912?),8, 98 S. (S.71). 13 . .Martind ale, 
V · h · d b t t Ab[ dl W. H. u. Westcott, W. W.: the Extra erze1c ms er enu z en 1an ungen Pharmacopoeia 16 ed. 749, 1915. 14. s q u i r e, 
und Bücher. P. W.: Conipanion 19. ed. 1356, 1918. 15. 
1. Bau ni an n, E.: über Disulfone. Ber. Th o ms, H.: in Ber. d. Dtsch. Ph arm. Ges. 
Ch G 2 2808 ]88~ 2 R' d 1 J O 1896, 283. 16. Krafft, F. u. Weilandt, em. es. , , 0 · · 1 e e , · · .: H · B d Dt h 1 Ges 2 1"28 in Pharm„ Zentralh. 22, 280, 1888. Sc h o 1- ·: m er. · sc · c 1em. · , j , 
· L Ph z ·t l888 320 3 A 1896. 17. K e m p f, R.: in Journ. f. prakt. vien, .: arm. eig. 1 • • r- Ch 78 255 1908 18 v·t 1· D Be 
b ·t d Ph k „ I< . . d em. , ' . . t a t, : r. et en . arma opoe - omm1ss1on . in Chem. Zentralbl. 2, 646' 19CO, ferner in 
Dtsch. Apoth. -Vereins in Arch. d. Pharm. Pharm. Zentralh. 42, 567, 1901 und 44., 5, 
1889, 223. 4. Beilstein: Handbuch d. 1903, Jahresber. d. Pharm. 1900, 675. 
org. Chem. 3. Aufl., 1, 994, 1893 (4. Aufl., 
1, 662, 1918). 5. Meyer, V. u. Jakobs en, Von den gesetzlich eingeführten A.B. sind 
P.: Lehrb. d. org. Chem. 1, 573, 1893. einige der benutzten Ausgaben schon bei 
2. ,Aufl., l, T. 2, 105, 1913. 6. Kippen - Besprechung der LZ angegeben, be11utzt 
berge r, c._: im Versammlungsber. (Speyer) wurden außerdem die Ausgaben der Austri-
in Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genuß- aca (1906), Danica (1907), Fennica (1914), 
mittel 2, 75 bis 91, 1899, ferner in Pharm. Graeca (Hlü:}), Helvetica (1907), Hungarica 
Zentralh. 39, 765, 1898, in Jahresber. d. (1909), ltaliana (1909), Japonica (1907), 
Pharm, 1898, 743, in Zeitschr. f. analyt. Norvegica t 1913), Romana (1893), Rossica 
Chem. 4:1, 73. 7. Autenrieth, W.: die (1910), Serbica (1!::08) und Svecica (1(;08). 
Auffindung d. Gifte, 4. Aufl., 172, 1909 und 
im Handb. d. biochem. Arbeitsmethoden o, 
T. 2,798, 1912. 8. Gadamer, J.: Lehrb. 
d. ehern. Toxikologie 454, 1909. 9. Gab u t t i, 
E.: in Gazz. chim. ital vol. 37, 2. P., 52 bis 
1 
54, 1907, frrner in Pharm. Zentralh. !18, ~19. 
1907 und Chem. Zentr. - BI. 2, 744, 1W7. 
10. K a s t, A.: Sulfonat , ein neues Schlaf-
1) Diese, sowie die Bilder der Sublimate 
(S. 414) sind kopiert nach Photographien, 
die Kollege W a J? e n er im hygienischen 
Institut anfertigte; ihm i ei auch hier für 
die gütige Unterstützung der Untersu-
chung bestens gedankt. 
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Chemie und Pharmazie. besondere den Trihalogenmethanen fluoro-
form, Chloroform, Bromoform und Jodoform 
Kresol als geruchloses Desinfiziens. Das und über bedingt endotherme Umsetzung von 
wertvolle Desinfiziens Kresol hat zwei Jodoform mit Silbernitrat. Ein Beitrag zur 
Nachteile, 1.) daß es unangenehm riecht, frage unverträglicher Arzneimittel betitelt 
2) daß es in Wasser unlöslich ist und sicheineAbhandlungvonH.Kunz-Krause 
deshalb mit teurer Seife in Lösung ge-· in dem Archiv d. Pharmazie, 256, H. 41 
bracht werden muß. J. S. C o u g h 1918. 
(Amer. Journ. of Pharm. 1918, 128, 
Phann. Weekbl, 1919, 190) hat diese Bei der trockenen Verreibung gleicher 
Nachteile in folgender Weise zu besei- Teile Jodoform und Silbernitrat explodierte 
tigen gewußt. Gleiche Gewichtsteile. l(re- das Gemisch unter Ausstoßung bedeuten-
sol und starke Schwefelsäure werden in der Mengen nitroser Dämpfe. Dieses Ver-
einem Ton- oder Glasgefäß solange auf halten veranlaßte den Verfasser, die Art der 
75 bis 11 O o erwärmt, bis einige Tropfen Umwandlung und des Zerfalls von orga-
sich in Wasser fast klar lösen. Durch- nischen Halogenverbindungen im allgc-
weg genügt. 6 bis 7 stündiges (höchstens meinen und von Kohlenwasserstoffhaloge-
14 stündiges) Erwärmen. Wenn aber das niden im besonderen durch Metalle und 
Kresol viel Kohlenwasserstoffe enthält, deren Verbindungen zu untersuchen. · In 
wird die wässerige Lösung selbstverständ- Frage kommen 1. die Einwirkung frei c r 
lieh nie klar. Metalle .auf in Lösung befindliche 
Das Reaktionserzeugnis wird nach Ver- Ha.logenverbindun?'en, 2. die Einwirkung 
dünnung·'mit 5 R t .1 W 1 fre1erMetalleaufd1ctrockenenHaloaen-
- aum e1 en asser unc rb' d 3 d' E' . k ""d Beseitigung der ölartigen Abscheidung mit ; et 1 t 11gf 11 ' •• tel „ inwi: ung :s Kalkwasser neutralisiert. Nach 24 Stunc t ak s a. z eds m h · ofs u,n g auf die 
l I t ·r d ci· roc·ene o erc en a Is gelöste t en 1a s1c 1 as a cmrnsulfat abgesetzt. H I b · d 4 r E' ; Die klare Flüssigkeit wird abgegossen a ogenver m ung, . c ~e 111w1rkung 
· , d N' d 11 · . " des Metallsalzes auf dte Halogenver-unu er , 1e ersc 1 ag 1111t Wasser nach- b' d · b · d ·t t k gewaschen. Die Lösuna wird auf dem 111 ung 111 et erset s roc enern Zu-
. "' ' \stande · Wasserbade zur Trockne eingedampft tind · 
in wenig Wasser gelöst. · Falls diese Lö- Die sehr interessanten Ausführungen 
sung noch nicht geruchlos ist,· wird die I hier wiederzugeben, würde zu weit -führen. 
Behandlung wiederholt. Dahn wird das Interessenten sei empfohlen, das Wissens-
Salz in der doppelten Raummenge des I werte in der Originalarbeit nachzulesen. 
Bezüglich ·der Wechselwirkung von Jodo-
form und Silbernitrat im trockenen Zu-
stande kommt Verf. zu dem Schluß, daß 
sich nach der Gleichung 
CH]s + 3 AgON02 
= 3 AgJ + CH (N02)s + Oa 
verarbeiteten Kresols gelöst und mit 
Schwefelsäure genau zersetzt (es darf kein 
Säureüberschuß auftreten: besser ist, man 
.lasse ein wenig des Calciumsalzes der 
Kresolsulfosäure unzersetzt). Nach 24 Stun-
den wird die überstehende klare Flüssig-
keit abgegossen und der Niederschlag mit 
Wasser nachgewaschen. Die klare, gold-
gelbe .Lösung der Kresolsulfosäure ist 
nun fertig. Sie ist fast geruchlos und Trinitromethan bildet, dessen sofortiger 
wasserlöslich. Obschon die baktericiden explosiver Zerfall auch ohne äußere Zu-
Eigenschaften noch genauer studiert wer- fuhr von Wärme durch. die oxydative 
den müss~n, ließ sich schon feststellen, Wirkung des als Ozon in staftt nascendi 
daß sie den Colibazillen gegenüber wirk- freiwerdenden Sauerstoffs gemäß der 
samer ist als das Kresol selbst. Gleichung 
D. H. W.· 2 CH (N02)a + 2 03 
Über die Abspaltung des Halogens aus = 2 C02 + H20 + 6 NO 2 
den organischen Halogenverbindungen, ins- eine ungezwungene Erklärung findet. 
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- : :Zur frage unverträglicher ArZneirnittel 
gehören .auch die von Drescher, sowie 
später auch voti 0. Sch weißinger und 
A..· Schneid er beobachtete Bildung von 
· Chloroform at!s Jodoform und Calomel, 
bezw. Jodoform und Sublimat. 
·· Eine Mischung gleicher Gewichtsteile 
Jodoform und Calomel hatte sich, längere 
Zeit iti einem verschlossenen Gefäße auf~ 
bewahrt, in eine ·rote, kristallinische Masse 
verwändelt und zeigte Chloroformgeruch. 
Es war Merkuro- bezw. Merkurijodid, so-
wie Chlorofotm entstanden nach den 
Gleichungen: 
peutischen Standpunkte aus nichts· gegen 
die Verwendung so verschieden zusam-
mengesetzter Präparate· einzuwenden sein. 
Bei der Prüfung nach dem D. A. B. ver-
halten sie sich gleich. Sollte aber ein 
Präparat bestimmter Zusammensetzung ver-
langt werden, so müßte eine Vorschrift 
für die Darstellung gegeben werden, da 
es kaum angängig ist, das Präparat durch 
Bestimmung des Schmelzpunktes der unter 
dem Einfluß von Jodjodka]ium entstehen-
den Jodsalizylsäure in 'einfacher Weise ge: 
nügend zu definieren. Dr. 0. R. 
2CHJs +3Hg2Cl2 = 2cHCls + 3 Hg2J2 Nahrungsmittel-Chemie. 
3 Hg2 h = 3 Hg h + :.i Hg 
· ·· · · · · · ·. · Cl Nachweis der Ranzigkeit vori fetten und 
Hg2J2 + fig2Cl2 = 2 Hg<i +2 Hg Ölen. R. H. Kerr (Journ. Ind. Eng. 
In ·einem Gemisch von Jodoform mit Chem. 10, 471; d. Chem. Umschau 26, 
konzentrierter, wässeriger Sublimatlösung 40, 1919) gibt zwar zu, daß auch ganz 
ließ•· sich· weder bei Zimmertemperatur, frisches und reines Baumwollsamenöl die 
noch bei· Körpertemperatur (37°) eine Reaktion von Kreis geben kann, emp-
Veränderung wahrnehmen. - Beim Er- fiehlt sie aber trotzdem zum Nachweise 
wärmen· des Gemisches auf· 95 bis· 100 ° der Ranzigkeit in fällen, wo sie durch 
zeigte. sich jedoch auch in diesem falle Geruch und Geschmack noch nicht wahr-
Chlorofotmgenich tinter gleichzeitiger Ab- nehmbar ist. Sie soll in folgender Weise 
sche1dung von Mer"kurijodid: ausgeführt werden: 10 ccm Öl oder ge-
2C HJa + 3 HgCl2 == 2 CH Cis + 3 lig]2. schmolzenes fett werden in 10 ccm Salz-
.. . P. B. säure (1: 19) in einem durch Gummi-
Uber die Merkurisalizylsiiure berichtet I stopfen verschlossenen Prüfglas 1/ 2 Minute 
J. Gadatner _nach Versuchen von Hans geschüttelt, dann gibt man 10 ccm 0,1 
Loe b e 1 (Arch. · der Pharm. 256, 263, v. H. starke ätherische Phlorogluzinlösung 
1918). · Die Vorschrift für die Queck- zu und schüttelt wieder. Im falle der 
silberbestimrimng in der Merkurisalizyl- Ranzigkeit färbt sich die Säureschicht rot. 
säure nach deni Jod verfahren des D. A. B. V. Durch entsprechende Verdünnung des 
bedarf einer schärferen Fassung. · Sie ist Öles mit gereinigtem Erdöl soll das Ver-
zweckmäßiger und am bequemsten durch fahren sogar zu einem · quaniitativen aus-
die von E. Ru p p angegebene Zerstörung gestaltet werden können. Es ist zuver-
,mit Kaliumpermanganat und Titration mit lässiger als das Verfahren von Iss o g I i o. 
Rhodanlösung zu ersetzen. Je nach der Letzteres hat der Verf. in der Weise ab-
Darste11ung·· ist die Merkurisa1i.zy1säure geändert, daß er nicht die flüchtigen, son-
verschieden zusammengesetzt. Sie kann dem die wasserlöslichen Säuren bestimmt. 
fast _reine o.:Merkurisalizylsäure oder ein 25 g fett werden mit 100 ccm Wasser 
Gemisch von o- und p-Merkurisalizylsäure 2 Stunden unter zeitweiligem Schütteln 
oder endlich ein Gemisch dieser mit o- auf einem Dampfbad stehen gelassen. 
p~Dimerkurisalizylsäure-Salizylat sein. fer- Dann filtriert man ab, ergänzt das Filtrat 
ner enthielt das Präparat stets kleine zu 100 ccm. davon wie bei Iss og I i o. 
Mengen von Merkuriphenol~Salizylat. Da Aber die I ssoglio-Zahlen nehmen mit 
die Wirkung des Präparates auf'der lang- fortschreitender Ranzigkeit nicht ständig 
samen Jonisation des Quecksilbers im Or- zu sondern schwanken. T. · 
ganisruus bernht und sich in dieser Be- 1 
ziehung die genannten Verbindungen kaum Die Backpulveruntersuchung gemäß der 
untersche'iden werden,· so dürfte vom thera- Richtlinien (Chem.-Ztg. 42, 552, 1918). 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
419 
Die . Phosphate der Backpulver zersetzen andernfalls, . besonders bei·· : i::hlorannen 
sich .· .. nach Ti 11 m a ri 11 s · mit Natritimbi- Wässern, · die._ Ergebnisse unrichtig a.u~-
karbonat und kohlensaurem Kalk in der fallen. Ti 11 m an n s und He u b.l ein 
form, daß die Zersetzung stets der Bi!- (Chem.-Ztg. 90; 901, · 1913) • bestätigen 
dung des tertiären Calciuri1phosphats zu- die Befunde des· Verf. und schlagen vot, 
strebt und nicht beim sekundären Phos- beim Titrieren nach Mohr die als Indi-
phat haltmacht, wie man früher allgemein kator dienende Kaliumchroniatlösung in 
annahm. etwas reichlicherer Menge anzuwenden, 
_ ·. Grün h u t legte auf der Versamtn- al.s gewöhnlich vorgeschrieben wird, dann 
Jung Deutscher Nahrungsmittelchemiker in sind die Ergebnisse auch ohne Verbesse-
Berlin 1918 dar, daß die im Jahre 1917 rung. richtig. Verf. arbeitete folgende 
aufgestellten Richtlinien für Backpulver Vorschrift aus: Zweimal je 100 Unter~ 
einige· Änderungen erfahren müssen. und suchungswasser· wurden mit je . 1 ccm 
zwar: einer Kaliumchromatlösung 10: 100 vers 
Backpulverpackungen sollen in der für setzt. In die eine Probe wird soviel 
0,5 _kg Mehl bestimmten Menge min- Silbernttratlösung (1 ccm = l mg · Cl) 
destens 2,35 g und nicht mehr als 2,85 g geträufelt, bis die Flüssigkeit rötlich ge-
wirksame Kohlensäure enthalten; natrium- worden ist; diese. Färbung wird dann 
bikarbonathaltige Backpulver sollen soviel durch l Tropfen verdünnter Natri11m-
Kohlensäure austreibende Stoffe aufweisen, chlorid - Lösung zum Verschwinden. ge-
daß in dem wässerigen Auszug des zwei- bracht. Diese grünlichgelbe Flüssigkeit 
mal mit Wasser zur Trockne einge- dient zum farbenvergleich. Die eigent-
dampften Backpulvers nicht mehr als 0,2 g liehe · genaue Bestimmung wird mit : det 
Monokarbonatkohlensäure (C02) zurück7 anderen. Wasserprobe vorgenommen. Zu 
bleiben. Die Verwendung von Sulfaten, dieser läßt man soviel Silbernitrat-Lösung 
Bisulfaten, Bisulfiten und Alaun für die unter Umschwenken tropfenweise zufließen, 
Backpulverbereitung ist nicht zulässig, .bis beim Vergleich mit· der ersten flüs-
wohl aber die Anwendung saurer Phos- sigkeit eine eben bemerkbare rötliche Fär-
phate. bung entsteht, die auch nach 5 Minuten 
Solange Getreidemehl oder Kartoffel- nicht mehr verblaßt. Die Bestimmungen 
mehl zu Backpulvern als Trennungsmittel sind bei künstlicher Beleuchtung am ge-
nicht zu Gebote stehen, ist ein Zusatz nauesten. Bei sehr genauen Arbeiten 
von reinem gefälltem Calciumkarbonat zu- müssen die vom Verf. angegebenen Be-
lässig. Das Gewicht einer für O 5 .kg richtigungswerte berücksichtigt werdet\ 
Mehl bestimmten Pack urig. darf 'nicht sie sind in · einer Tabelle niedergelegt und 
überschreiten bei Weinsteinbackpulverri aus dem Original zu ersehen. Dr. 0. R. 
18 g, bei Calciumphosphatbackpulvern 15 g, 
bei Ammoniumsalzbackpulvern -11 g, bei 
Backpulvern aus Calciumphosphat, Am- Bakteriologie. 
moniumsalzen und Bikarbonat 1 I bis 15 g, .. 
Ein Gehalt an Calciumsulfat und ter- ~ber die Agglutination von lnflue~za. 
tiärem Calciumphosphat ist nicht zu be- .b_az1~len. durch Kran~enserum zur ~1ffe-
anstanden, jedoch darf der Gesamtgehalt ren~1ald1agnose benchtet Th. F u r s t 
än S04 die Zahl 5,6 v. H. nicht über- <0unch. med. Wo~hensch:. 66, ~.71 1919). 
steigen w Fr Stamme von Pfe1fferbaz1llen konnen iu 
· · · · Agglutinationszwecken mit Krankenserum 
Über die Bestimmung des Chlor-Ions in für die Diagnose herangezogen werden. 
natürlichen Wässern veröffentlichte L. W. Wichtig ist, daß . nicht alle Stämme von 
W i h k I er (Zeitschr. für anal. Chem. 53, Pfeifferbazillen . sich in _ dieser Hinsicht 
359) eine Arbeit, die sich aufbaut auf gleich verhalten. Zu seinen Versuchen 
einen früheren Bericht, indem er vor- standen Verf. 3 Stämme zur, Verfügung,, 
schlägt, bei Anwendung des Mohr 'sehen nämlich ein wahrscheinlich ans dem L e-. 
Verfahrens eine Verbesserung anzubringen, vi n th a ! 'sehen Laboratorium ,herrühren-
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der Stamm, ein aus dem Reichsgesund- schung mit Alkohol und Perubalsam ge-
heitsamt bezogener Kontrollstamm und lang nicht. U:n eine bessere Auftrag-
eine vom Verf. selbst gezüchteter. Mor- möglichkeit und Bindung auf den Wund-
phologisch iu Bezug auf Größe, färbe- flächen zu erzielen, hat man Rizinusöl 
risches Verhalten, Unbew„eglichkeit, Aus- hinzugefügt, wodurch außerdem eine 
sehen der Plattenkolonien verhielten sich sichere Reizlosigkeit gewährleistet wurde. 
die drei Stämme· vollkommen gleich. Die Anwendung geschah einmal rein in 
Während aber der aus dem Reichsgesund- Lösung, dann in Verbindung mit Äther 
heitsamt stammende Kontrollstamm von oder Tetrachlorkohlenstoff und Rizinusöl 
Krankenserum überhaupt nicht beeinflußt zum Auftupfen und endlich mit Gaze-
wurde, ebenso der selbstgezüchtete nur pfropfen, die mit Petroleum durchtränkt 
ganz unbedeutend, wurde der erstge- waren, fiir Höhlwunden. Diese wurden 
nannte Stamm von allen fällen echter auch mit der Lösung angefüllt oder aus-
Influenza agglutiniert, und zwar min- gepinselt. Durch Aufgießen von Petroleum 
destens in der Verdünnung 1: 40 bis oder Einlegen von Petroleumgaze wurde 
1: 50, in 2 unter 25 Fällen sogar in der eine gleichmäßige Durchtränkung aller 
Verdünnnung 1: 400. _ Es ist daher wohl Wundbuchten erreicht, ein g·roßer Teil 
anzunehmen, daß bei der Verschiedenheit gegenüber der Behandlung mit Perubal-
in der. Agglutinabilität von Influenzaba sam, wobe( die Masse stets zu dickflüssig 
zillen durch Krankenserum ein ähnliches ist und sich infolgedessen in alle Wund-
Verhältnis vorliegt, wie bei der Agglu- winkef hinein. nicht gleichmäßig verteilt. 
tinabilitätbestimmter Proteusstämme durch Nierenschädigungen sind nicht beobachtet 
Fleckfieberserum. Dr. 0. R worden. Die Anwendung ist yöllig 
schmerzlos und ohne Hautrandreizung. 
I(lärungderfleischextraktgelatine(Chem.- Die Reinigung der_ verseuchten Flächen 
Ztg. 42, chem.-techn. Übersicht 137, 1918). geschieht sehr schnell, zuweilen schon 
Als Ersatz für Eiweiß zur Klärung schlägt .nach einmaligem Gebrauch. Verf. hat 
H. No 1 I Magnesiumkarbonat vor, das in anfangs nur schmierige, mit Fleischwärz-
Mengen von 5 g einem L. der trüben chen bedeckte Wunden der Petroleumbe-
Gelatine beigemengt wird. Diese erhitzt handlung unterworfen, insbesondere solche 
man dann 1/2 Stunde im Dampftopf und mit Pyoceaneusverseuchungen, um sie 
filtriert sie beiß. Die Alkalität entspricht später auch auf frische, schwerinfizierte 
dann gewöhnlich 0,2 bis 0,3 V. H. Granatverletzungen auszudehnen. Ab-
Natriumkarbonat, sodaß die Fleischextrakt- nahme der Eiterabsonderung; schnelles 
gelatine dann für die meisten Zwecke mit Reinigen und Granulieren der Wunden, 
Schwefelsäure bis zur gewünschten Alka- Verschwinden des Wundgeruchs, Ungif-
lität versetzt werden muß. - W. ·Fr. tigkeit, Weiterentwicklungshemmung von 
: Heilkunde und Giftlehre. 
Petroleum als Wundheilmittel. Nach-
dem das Petroleum schon in der .Tier-
heilkunde lange Zeit mit dem Erfolge an-
gewendet worden ist, ist es in diesem 
Kriege von Weid n er, ganz neuerdings 
auch von Kreglinger zur Behandlung 
verseuchter Weichteilwunden benutzt wor-
den. Wir entnehmen seinen Mitteilungen 
(Münch, Med. Wochenschr. 65, 326, 
1918), daß der Löslichkeit und Mischbar~ 
. keit des Petroleums enge Grenzen gesetzt 
sind. Sie gelingen nur mit Äther, Ben-
zin und Tetrachlorkohlenstoff. Eine Mi-
Keim~n und deren Vernichtung waren 
die Vorzüge der Petroleumbehand!ung. 
Eine Eiterverhaltung oder ein Verkleben 
der Wundflächen wird durch die Zu-
sammensetzung des Heilmittels vermieden. 
Frd. 
Giftigkeit des Arsenwasserstoffs (Viertel-
jahresschrift f. gerichtl. Med. z. Folge, 55, 
H. 1 ). Die hauptsächlichste Schädigung, 
die der Arsenwasserstoff im· Körper her-
vorruft, ist die ßl utkörperchenau'flösung, 
die sich auch außerhalb des Körpers 
nachweisen läßt. J o ach i m o g I u fand 
bei Verwendung einer Lösung von Arsen-
wasserstoff .in isotonischer Kochsalzlösung 
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von bekanntem Gehalt an Arsenwasser-
stoff, daß bei Katzen die blutlösende 
Stärke 1 : 224 000 beträgt. Das mensch-
liche Blut verhält sich sehr ähnlich und 
zeigt Blutlösung bei einem Gehalt von 
Arsenwasserstoff von 1: 218000. Durch Blut-
untersuclmngen vergifteter Katzen wurde 
nachgewiesen, daß die Arsenwasserstoff-
stiirke, die im ßlute der tödlich verlau-
fenden Vergiftung besteht, eine sehr viel 
höhere ist und l : 20 000 bis 30 000 be-
triigt . Für den Menschen (die ßlutmenge 
zu ·i kg angenommen) würde das einem 
< }ckilte von 0, 1 bis 0, 15 g Arsenwasser-
stnlf ini Blute entsprechen. 
dehyd ist an der Wirkung wohl kaum 
beteiligt gewesen. 
Dies wie auch der auffällig rasche Ver-
lauf der Vergiftung erklärt sich unschwer 
aus der Verteilung dieser an sich ge-
ringen Giftmenge auf die gesamte Körper-
oberfläche des Tieres, die einerseits zu 
einer Allgemeinaufnahme durch die Haut, 
andererseits und gieichzeitig zu einer aus-
giebigen Einführung von der Atmungs-
luft beigemengtem Nitrobenzoldampf ge-
führt hat. Der Nitrobenzoldampf hat sich 
infolge der durch die Körperwärme be-
di nglen und durch. die ve1ieilende Wir-
kung des Haarkleides noch weiter be-
J-1. M. günstigten reichlichen· Verdunstung des 
Über die tödliche Vergiftung eines Giftes fortgesetzt der das Tier umgeben-' 
ZieJ!enbocks durch Nitrobenzol berichtet den Luft beigemengt und somit dazu ge-
11. i( u 11 z- Krause in der Apoth.-Ztg. 19 i 91 führt, daß das Tier sich dauernd in einer mit Nitrobenzoldampf gesättigten Atino-
No. 12· sphäre befunden und somit bei jedem 
Dem Verf. ·wurden ca. 2 g einer farb- Atemzuge seinem Blute neue Mengen 
losen Flüssigkeit zur Untersuchung über- Nitrobenzoldampf einverleibt hat. Das 
geben, welche von gelblich gefärbten, stark Nitrobenzol verwandelt nun den normalen 
lichtbrechenden Tropfen durchsetzt war. roten Blutfarbstoff - das Oxyhämoglobin 
Diese wurden schon durch den Geruch - in sogenanntes Methämoglobin und be-
als Nitrobenzol identifiziert. Letzteres einträchtig! durch die damit bedingte 
wurde außerdem noch durch Behandeln Schädigung und Zerstörung der roten 
der öligen Tropfen mit Salzsäure und Blutkörperchen den normalen Gasaustausch 
etwas Zinnfolie nachgewiesen. Es bildete durch die Atmung. Es gehört also zu 
sich Anilin, das mit Chlorkalklösung eine den· ausgesprochenen Blutgiften; deren 
violette Färbung gab. Die farblose, wässe- tödliche Wirkung durch Erstickung zum 
rige Flüssigkeit reduzierte ammoniakalische Ausdruck kommi. P. B. 
Silbernitratlösung unter Bildung eines 
Silberspiegels und wurde als Formaldehyd 
erkannt. Die eingelieferte Flüssigkeit 
stellte demnach eine mit geringen Mengrn 
Nitrobenzol versetzte formaldehydlösung 
dar. Der Drogist, welcher die Flüssig-
keit dem Antragsteller zur Entlausung 
eines jungen Ziegenbockes verabfolgt hatte, 
bestätigte diesen Befund; es waren von 
ihm 500 g einer mit 2 v. H. versetzten, 
verdünnten Formaldehydlösung abgegeben 
worden. Das Mittel wurde nun nach 
Anweisung des Verkäufers miltds eines 
Pinsels in unverdünntem Zustande auf die 
gesamte Körperoberfläche des Ziegenbocks 
aufgetragen und zwar . mit dem Erfolg, 
daß das Tier nach 2 1,'~ Stunden tot war. 
Die 10 g Nitrobenzol genügten· also zur 
f-lerbeiführung einer akuten Vergiftung 
. mit tödlichem Ausgang, denn der formal-
Drogen- und Warenkunde. 
Als Verfälschung von folia Belladonnae 
(Zeitschr. d. Allgem. österr: Apoth.-Ver. 
317, 1918) fand Dr. 0. Hoyer die 
Blätter von Carp in us B etu l us, der 
Hainbuche. Diese sind kurz gestielt 
.und zweizeilig angeordnet, länglich ei-
förmig, faltig und zugespitzt: Ihre durch-
schnittliche Größe beträgt 6 bis 8 cm, 
ihre Breite 3 bis 5 cm. Der Rand ist 
scharf doppelt gesägt. Die vorn Haupt-
nerven · gleichgerichtet entspringenden 
Nebennerven treten sehr stark hervor und 
enden in einem Hauptzahn, auf ihrem 
ganzen ·wege ihre deutliche Zeichnung 
bewahrend. Die Tertiiirnervcn verlaufen 
ebenfalls in gleicher Richtung und :sind 
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deutlich sichtbar:. ·rne Blätter sirid auf ·Techn. Mitteilung·en. 
der Oberseite dunkelgrün, auf der Unter-
seite hellgrün gefärbt. Im jugendlichen, Kieselsäure· Behandlung. fast gleich, 
Zustande erscheinen die Blätter schwach zeitig war von verschiedenen Seiten der 
seidenartig behaart, ausgewachsen· hin- Versuch zur Begründung einer solchen 
gegen' sind sie nur mehr spärlich behaart gemacht worden. Besonders tritt M. 
und . dann · nur in.· der Gegend der Haupt- G o n n er man n (Biocheni. Zeitschr .. 94, · 
nerveri und der Nebennerven. · · ' 165, 1919) für sie ein. Über Heilerfolge . 
· Mikroskopisch . zeigt das Blatt bifazialeri berichtet er allerdings zunächst nicht. Das 
Bau. Auf die Epidermis folgt eine ein~ Auftreten von (Kolloid?) gelöster Kiesel-
reihige Palisadenschicht, welche die Hälfte säure im· Harn nach dem Trinken von 
des ganzen Querschnittes einnimmt Die starkem kieselsäurehaltigem Mineralwasser 
andere Hälfte ist von drei und vierreihigem zeigt ihm die Möglichkeit einer Durch-
Schwammparenchym erfüllt. Die obere schwemmung des Körpers mit diesem· 
wie ·die untern Epidermis besteht aus wel- Stoffe an. Die Versuche machte er mit 
lig b~chtigen Zellen, Spaltöffnungen fin- dem Wasser der Glas h ä g er Kiesel -
den sich nur auf der Unterseite und sind q u e 11 e. Diese wurde „durch auffällige 
von regellos angeordneten Zellen umgeben; natürliche Wünschelrute"n in form merk-
Am Querschnitt sowohl wie am Längs~ würdig nach der Mineralquelle abgeboge-
schnitte sehen wir mit großen Einzel~ ner Bäume entdeckt". Es enthält 43 mg 
kristallen erfüllte Zellen. Die schon mit Metakieselsäure im Liter. (Im Verzeich- · 
bloßem Auge sichtbaren Haare · erweisen nis anderer Mineralquellen fällt Brückenau 
sich unter dem Mikroskope als sehr lange durch seinen ungewöhnlich hohen Gehalt 
dickwandige Einzelhaare, doch kommen von 509,6 mg auf.) 
auch kürzere Haarformen vor. Die Haare: Die Volksmedizin hat längst durch Ver-
sin~ in ei?e lange Spit~e ausgezogen u?d' wendung · verschiedener Tees besonders 
besitzen eine glatte Kutikula. ferner ftn- bei Lungenkrankheiten eine solche Be-
den sich . noch Drüsenhaare. mit einem handlun~ versucht. Ein Ausspruch von 
aus mehreren Zellen zusammengesetzten Kober t lautet: ,, Wir haben kein Recht· 
Stiele tind einem kugeligen mehrzelligen' mehr zur Verspottung der Volksbehand-
Köpfchen in mehreren Stufen. lungsmethode der Schwindsucht mittels 
In der in geschnittener form vorliegen- dieser vom Volke in verschiedenen Län-
den verfälschten Droge mußten schon dern Europas instinktiv herausgefundenen 
dem bloßen Auge Randteile mit scharf Teesorten." - Trotzdem wird die Wissen-
doppelt gesägtem Rande, Bruchteile mit schaft sich wohl noch etwas abwartend 
gleichgerichtet verlaufenden und sehr deut-' verhalten müssen. · R. E. Lsg. 
lieh hervortretenden Nebennerven des als · 
Verfälschungsmittel dienenden Blattes von' Klebemittel · für verschiedene Stoffe 
durikel- bis hellgrüner Farbe auffallen, da (Chem .. Industrie 1, 9, 1919). Horn 
doth das Belladonnablatt ganzrandig ist, läßt sich oftmals nur sehr schwierig dau-
keine so deutlich ausgeprägte und rege!-: ernd und haltbar leimen. Am besten 
mäßige Nervatur besitzt und gewöhnlich· verwendet man hierzu Schellackkitt. aus 
weißfarbig · auftritt. , 4 Teilen Schellack, · blond, in Weingeist 
Mikroskopisch zeigten sich die großen' gelöst und Versetzen dieser Lösung mit 
Einzelkristalle, die · oben beschriebenen so viel Kopalfirnis, bis ein Brei entsteht. 
Drüsenhaare und die sehr langen dick:. Man rauht die zu verbindenden Flächen-
wandigen Einzelhaare, während das Bella0 ; teile etwas auf, reinigt sie gut, streicht 
donnablatt durch KristaJlsandzellen und. den Schellackkitt auf und läßt warm unter 
mehrgliedrige bauchige Haare gekenn- mäßigem Druck stehen. Auch Kautschuk-
zeichnet ist. · kitt, Gemisch aus 7 Teilen Kautschuk und 
Die verfälschte.:Droge enthielt ungefähr 5 Teilen Chloroform gelost, mit 1,5 Teilen 
10 v: H:- Hairibübhenblätter. H. M. Mastix gemischt, ist ein gutes Bindemittel 
für Gegenstände äus Horn.· Man vulka~ 
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nisiert noch in Schwefeldämpfen. Eigent-
liches Leimklebemittel für Horri ist nur 
russischer Leiin unter Härtung mit Tan~ 
nin, um den Leim wasserfest zu machen. 
Fixiernatronlösung beseitigt oder verhütet 
werden können. Auf abgeschwächten 
Platten treten derartige Flecken nicht auf. 
Die Anwendung eines stark· verdünnten 
Abschwächers aus Fixiernatron und rotem . 
Blutlaugensalz (fermerlösung) als Klärb~d . 
wird als Mittel empfohlen, diese Flecken-
bildung hintanzuhalten. Auch das Lackie-
ren der Negative und umgetonten Bilder 
mit Zaponlack bildet einen Schutz. gegen 
Auftreten von Silberflecken auf Negativen, 
Diapositiven tind Papierkopien. . -.:.n. 
Per Im u t te r läßt sich sehr gut durch 
Hausenblasenkittverbinden. Beispiel: 4 Teile 
Hausenblase, 2 Teile Kolophonium, l Teil 
Ammoniakgummi. Auch ein Gemenge 
aus spirituöser Kolophoniumlösung und 
Gelatinelösung, sowie ein Kitt aus Hausen-
blase und Kolophonium sollen für die 
Verbindung von Gegenständen aus Perl-
mutter gute Dienste leisten. Um kleine 
Blättchen aus Perlmutter aufzukleben, ver- Photographie und Frühling, Über die 
wendet man einen Harzkitt aus 4 Teilen Photographie in der Frühlingszeit schreibt. 
Kolophonium, 2 Teilen Mastix und 1 Teil „ Drogisten-Ztg. Nr. 41, 1919" folgendes:. 
Dammarlack. Frühlingsbilder müssen Licht und Schatten 
St e i n nuß kittet man mit Kase'inkitt, zeigen, die Auswahl und Anordnung der 
dem Schellacklösung zugesetzt wird; auch Objekte muß natürlich urid iebendig sein. 
dient hierzu Harzkittaus Mastix, Burgunder- Die Belichtung soll nur unter Bewertung 
harz, . Leim und Terpentin. Um G las der Schatten, nicht mit Rücksicht auf das 
und dergl. auf Steinnuß zu befestigen, Weiß erfolgen. Durch richtige Anwen-
verwendet man Bernsteinkitt, ein Gemisch dung des Persulfat-Abschwächers hat es 
aus gleichen Teilen Kopal und Dammar-! der Liebhaberphotograph in der Hand, 
Jack, dem als Förderer der Elastizität mit die Aufnahme sachgemäß abzustufen und 
Glyzerin versetzte Glykose zugege.ben wird. schöne Frühlingsbilder zu erhalten, auf 
Ga I a l i th verbindet man mit Käseleim denen Knospen und · Blüten in wahrer 
unter nachfolgender Härtung mit Form- Gestalt zu sehen sind. langsame Platten-
aldehyd. Stoffe werden· auf Galalith entwicklung ist vorteilhaft, sie erlaubt, den 
befestigt mittels Chromleim (Gemisch aus Entwicklungsvorgang zu beaufsichtigen, 
4 Teilen Tischlerleim, 1 Teil Kaliumdi- gleicht Überbelichtung aus und liefert 
chromat und Käseleim bis zur Breibe- notwendige Abstufung,. Will man . ver-
schaff enheit). stärken, so benutze man Schwefelverstär- , 
Ph e n o I h a r z m a s s e (Bake I i t . und kung. Man bleicht die ausfixierte und 
dergU leimt man mit Resinitlack, auch völlig fixiernatronfreie Platte mit Lösung 
mit einer Lösung von 10 Teilen Para- von Kaliumferrizyanid unter Zusatz. von 
kautschuk und 8 Teilen Chloroform unter Bromkali um, wischt gut aµs und bräunt . 
Zusatz von Kopal als Füllmittel. T. mit schwacher Schwefelnatrium- oder. 
Lichtbildkunst. 
Schwefelbaryumlösung. Hierdurch wird 
die Platte kontrastreicher und der Reiz 
des Frühlingsbildes tritt hervor. Zu harte 
Über' flecken auf Negativen, Diapositiven Kontraste werden wie folgt beseitigt: Das 
und Papierkopien enthält „ Der Photo- hart kopierte Bild wird von der Platte 
händler" v. 10./4. 1919, 235 bemerkens- entfernt und die Photographie auf einer 
werte Mitteilungen. Derartige Flecken klaren Glasplatte in den Kopierrahmen 
werden oft nach einiger Zeit infolge Ein- gelegt. Darüber kommt ein hellgelbes 
wirkung von Feuchtigkeit µnd Gasen be- Gelatineblatt und der Rahmen wird dem 
obachtet als metallisch glänzende Nieder- Tageslicht ausgesetzt.. Der Ausgleich wird 
schläge, aus Silberverbindungen bestehend. völlig errdc:ht. · -:-.n. 
Als Ursache dieser Flecken sind in Wasser 
unlösliche Silberthiosulfat-Verbin.dung~n zu · Elektrische Beheizung für Photographies. ·· 
betrachten, welche durch genügend langes zwecke. (,, Die Photographische Industrie" 
Fixieren und durch .Behandeln mit frischer 1 ~ 19, 340.) · Elektrisch.e,~är,rnequelle läßt 
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sich vorteilhaft zum Anwärmen von Lüa 
sungen im Winter, zum Trocknen von 
Platten und Papieren anwenden. Appa-
rate für diese Zwecke liefert die AEG. in 
Berlin. Zum Trocknen entwickelter und 
fixierter Platten benutzt man vielfach „ Heiß-
luftJuschen 11 , welche sehr kräftig und 
gleichmäßig · wirken und. das Trocknen 
nur einer Platte auf einmal gestatten .. Der 
elektrische l:rockenapparat besteht aus 
einem Kasten, in welchem die Platten in 
einem Gestell lagern und durch einen 
Elektroventilator in etwa 15 Minuten mif-
·tels Wai·mluft, welche durch einen ge-
lochten Zwischenboden . eintritt, glei. h-
mäßig getrocknet werden. Zum Trocknen 
von Lichtpausen· im Großbetrieb dient 
eine elektrisch beheizte Trockentrommel, 
deren Beheizung im Innern nach . dem 
Heizschlauch-System der AEG. erfolgt. 
Auf einem endlosen · Band liegen die 
Pausen und werden um· die heiße Trom-
mel geführt. Das. Trocknen erfolgt in 
etwa l Minute. Durch die elektrische 
Wärmetrocknung wird Zeit und Arbeit 
erspart, sie dürfte sich, gleich elektrischer 
Beleuchtung, in der photographischen In-
dustrie bald einbürgern. ·· M. 
Kann die orthochromatische Platte die 
Gelbscheibe entbehren? (Chem. Ztg. 41, 
Chem.-techn. Übers. 196, 1917.) Nach 
floreni:e (Phot. Chron. 1916, 282) be-
nötigt man bei orthochromatischen Platten 
eine Gelbscheibe nicht, wo man nur eine 
bessere Durcharbeitung der Schatten mit 
Hilfe einer sehr guten Gelbempfindlich-
keit wünscht. W. Fr. 
Bücherschau. 
„Mikrokosmos". Zeitschrift für angewandte 
Mikroskopie: Mikrobiologie, Mikro-
chemie und mikroskopische Technik. 
Jahrgang 1918/19, ·H. 3/5. frankh'-
sche Verlagshandlung, Stuttgart. Jähr-
lich 12 Hefte und l Buchbeilage. 
M. 8.40. 
Aus dem reichen Inhalt der vorliegen-
den Hefte sind folgende. Abhandlungen 
hervorzuheben: Das Volutin und seine Be-
ziehung zur Giirkraft der Hefe (mit Ab-
bildungen). Fadenförmige Pseudopodien 
und. ihre physikalische Erklärung. [:i11-
facher Thermoregulator für elektrisch gL'-
heizte Brutschränke. Eine neue Geißel-
und Sporenfärbung. Pathologisch-Anato-
misches über die spanische Krankheit. 
Mineralsand. Mikroskopische Untersuch-
ungen zur a111tomischen Systematik der 
höheren Pilze (mit Abbildungen). Neues 
über Metallwirkung. 
Bericht über die Lebensmittel-Kontrolle im 
Kanton Basel-Stadt während des Jahres 
1918. Dem Sanitätsdqnrtement erstat-
tet von H. Kreis, Kantons-Chemiker. 
Basel 1919. 
Aus dem lesenswerten Inhalt sind zu 
erwähnen: Mocca in, ein Kaffee-Ersatz, 
bestehend aus Kaffeesatz, dem Süßholz-
saft und Kaffeearoma zugesetzt war. Rex, 
ein· Eifrischhaltungsmittel, war gelöschter 
Kalk. Zucker o 1, eine braune wässerige 
Flüssigkeit, enthielt nur 10 v. H. Saccharin. 
A 1 pi s t a - Mehl war aus Kanariengras-
samen gewonnen. Blasers Kraftmehl 
Hi g in bestand zur Hälfte aus Zucker 
und enthielt daneben Weizen- und Reis-
mehl sowie wenig Haselnußmehl. -tz-
Personal - Nachrichten. 
Gestorben: Paul Häntzsche in Magde-
bilrg. Fe r d inan d H er r m an rt in Bres-
lau. Im man u e IH i 11 er in Stuttgart. Pa u 1 
Hug in Lauter i. Erzgeb. Franz Kühn in 
Güstrow. Rogge11brodt in Ratuburg. 
Bruno Strecker in Da·11.ig. OttoWei-
denmüller in f;ankfllrt a Main. Kurt 
·weis.e inB:!rlin. KarJvonTloczynski 
in Kobylin. 
Apothekenkauf: Martin Gin d 1 er die 
Oellerichsche Apotheke in Grnß-Otterslebcn. 
Ernst Lindemeyer die Lüwen·Apothekc 
in Minden (Wcstf.J. Ru p per t die Hart-
mannsche Apotheke in Rhannen (Rhld.). 
Apotlleken• Terwaltnng: F e 1 i x B e y rod t 
die Kronen-Apotheke in Lauter i. Erzgeb 
Eu gen Birnbaum die Kaisersehe Filial-
Apotheke in Bettingen. 0 t t o:, e i b er t die 
Casparysche Ap theke in lllingen (ßez. Trier). 
Konz, s,ions-Erteilungen : Ö t t o Eck zur 
Fortführung der Locl,ertschen Apotheke in 
Haßmersheim (Baden). 
Fllr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hasse!tr. 6. 
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Das Rauchen des Tabaks und der Tabaker5atzstoffe. 
Von. Dr. Hans freund-Leipzig. 
Es liegt mir fern, im folgenden liingst schnupfen,· wobei feines Tabakpulver 
Bekanntes über die Bedeutung des Tabak- in die Nasenlöcher gebracht wird, welches 
rauchens zu wiederholen. Dies soll nur die Nasenschleimhiiute und deren Nerven-
insoweit geschehen, als es zum Verstiind- endigungen in den für manche Menschen 
·nis meiner ·Ausführungen unbedingt not- so angenehmen Reizrnstand versetzt. 
wendig ist. Nach einer kurzen Darstel- Ich habe vor einigen Jahren mit dem 
lung über die beim Rauchen sich ab- inzwischen verstorbenen Oberstabs:1po-
spieienden Vorgänge sollen die Vergif- theker Va r g es die verschiedenen heim 
tungserscheinungen besprochen werden, Zigarrei1rauchen sich abspielenden Vor-
welche die Verbrennungserzeugnisse von gänge ziemlich eingehend studiert. Es 
Nikotin im Körper auslösen; Der Schluß sei mir gestattet, an dieser Stelle einiges 
der Abhandlung wird eine Zusammen- davon wiederzugeben. 
stellung der verschiedenen während des Kaum ist die Zigarre· angezündet, so 
Krieges bekannt gewordenen Tabakersatz- spielt sich eine Destillation ab, wie sie 
stoffe und ihrer Einwirkung auf die besser in einer Retorte nicht vor sich 
menschliche Gesundheit bringen. gehen kann. Nach dem Anzünden schmeckt 
Schon jedes Kind weiß von _seinem die Zigarre mehr oder minder fade. Der 
Vater und anderen männlichen Verwandten angenehme wohltuende Geschmack kommt 
und Bekannten, daß der Tabak in ge- erst allmählich beim Weiterrauche;1 1 und, 
wickeHer form als z·i gar r e, fein ge- wenn sie sich im vollsten Brande befin-
schnitten, mit Papier umhüllt, al? Z i g a- det, so recht zur Geltung. Er wird bc-
r et t e und grob geschnitten in der Pfeife di1igt durch die verschiedenen Wärme-
geraucht wird. Der durch Verglimmen grade, welche bei diesem Vorgang er-
des Tabaks entstehende Rauch wird dabei reicht werden. Die Wärme ist vor der 
durch die saugende Bewegung des Mun- Glimmzone niedrig. In einer Entfernung 
des mit d~n Schleimhäuten des Rachens von etwa 3 mm beträgt sie nur 90 °, 
und wohl auch der Nase kurze Zeit in steigt dann aber bis in der Glimmzone 
Berührung gebracht. Weniger verbreitet/ auf 300 bis.500 ° C. Es tritt also hier eine 
sind die anderen zwe·i Arten des Tabak- ganz bedeutende Erhitzung ein. Eben-
genusses, das Tabak kauen, wo der falls muß sich der in allernächster Nähe 
Tabaksaft unmittelbar und zwar ausschließ- hinter der Glimmzone befindliche Zigarren-
lieh mit den Geschmacksnerven in Be- teil stark erhitzen, währe11d die· übrigen 
rührung kommt, und das Tabak - Teile der Zigarre infolge der schlechlcn 
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Wärmeleitun~ nur: wenig ~rwännt we~den. Wie jeder Rauch, so besteht auch der 
Daraus ergibt sich aber, daß.der chemische Tabakrauch aus einer Anzahl verschiedener 
Destillations- und Verbrennungsprozeß Bestandteile. Darunter befinden sich Kör, 
nur · in der kleinen hohen Wärinezone per, die in hinreichender Menge giftig; 
stattfinden kann. Das ist für den Raucher mindestens aber gesundheitsschädlich wir-
in gesundheitlicher Beziehung von großer ken müssen. Es sind dies außer Nikotin, 
Wichtigkeit. Die langsam vorrückende welches nicht in freiem Zustande, sondern 
Glutzone treibt die destillierbaren Stoffe gebunden als organisch-saures Salz· im 
nach dem noch unverbrannten Teil der Tabakrauch enthalten ist, vor allem das 
Zigarre vor sich her, so daß fortlaufend Kohlenoxyd, Cyanwasserstoff, Schwefel-
eine größere Ansammlung derselben nach w.asserstoff, Ammoniak und Pyridingase. 
dem Zigarrenende zu stattfindet. Je reicher Über den Grad der Schädlichkeit dieser 
die Ablagerung ist, · um so reiner von Verbrennungsprodukte hat bisher unter 
schädlichen Beimengungen muß der Rauch den Gelehrten noch keine eindeutige 
in· den Mund des. Rauchers gelangen. Meinung aufkommen können. Wahr-
Die Anreicherung wiederum wird um so scheinlich liegt der Grund in den stark 
größer. sein, je langsamer der Rauch das auseinandergehenden Untersuchungsergeb-
Innere der Zigarre durchzieht. nissen. Im allgemeinen gilt Ammoniak 
Erfahrungsgemäß wirkt Tabakrauch auf nach Nikotin als der am meisten schäd-
den menschlichen Körper stärker ein, als liehe Bestandteil. Es entsteht nach L eh -
Tabakkauen, auch Prieme·n genannt. Dies man n 1) 'beim Rauchen aus dem Eiweiß, 
ist ohne weiteres erklärlich. Beim Kauen nur in sehr gering-en Mengen aus dem 
wird der Tabak allerdings ausgelaugt und Nikotin. Tri 11 a t 2) konnte auch die Bil-
Nikotin, welches das einzige· in frage dung von Formaldehyd während des 
· kommende vorgebildete Gift im Tabak Rauchvorgangs nachweisen. Etwa vor-
ist, kann u·nmittelbar in den Magen ge- kommende Rhodanverbindungen wirken 
langen. Wäre dies tatsächlich der fall, nach Treu p e I und Ed i n g er 3) nicht 
dann würden Magenleiden und Verdauungs- giftig. Erwähnt sei noch, daß der Tabak-
. störungen die unausbleibliche folge sein. In rauch dank seiner chemischen Zusammen-
den meisten fällen verschluckt aber der setzung imstande ist, Mikroorganismen in 
Priemer .nur selten seinen Tabakauszug, ihrer Entwicklung zu hemmen und zur 
sondern er spuckt ihn aus. Es müssen VerminderunggewisseransteckenderKrnnk-
daher beim Rauchen die' Verbrennungs- heiten beizutragen. · 
erzeugnisse mit dem Nikotin in abhängiger . Ganz allgemein betrachtet gilt als er-
Beziehung stehen. wiesen, daß das Pfeifenrauchen schäd-
Eine mittlere Zigarre im Gewicht. von Iicher ist, als das Zigarren- und Zigaretten-
5,5 g entwickelt im Durchschnitt 3,5 Liter. rauchen, da im Pfeifenkopf die Luft zur 
Rauch, richtiger gesagt, ein Luftgemisch Verbrennung des Tabaks nur beschränk-
. mit Rauchgasen. Die Hauptmenge des ten Zufritt findet und mehr Kohlenoxyd 
Zigarrenrauches, etwa 80 v. H., geht in sich entwickelt, als beim Abbrennen der 
die Luft. Der eingezogene Rauch beträgt anderen .genannten Raucherzeugnisse. Bei-
nur etwa 20 v. H. · spielsweise bilden sich beim Zigarren-
Den Rauchgasen des Tabaks muß eine und Pfeifenrauchen fast gleiche Mengen 
erhebliche Einwirkung auf den mensch- Kohlenoxyd, auf 1 Gramm Tabak unge-
lichen Körper· zugeschrieben werden, die fähr 75 ccm. Vom Zigarrenrauch gehen 
nach dem Empfinden des Einzelnen und abet 40 v. H. im Durchschnitt vom bren-
auf Grund der Gewöhnung an den Tabak- nenden Ende aus unwirksam in die Luft, 
genuß verschieden groß sein kann. Der. vom Pfeifenrauch dagegen nur 8 v. H. 
Rauch einer brennenden Zigarre setzt sich Der Rest von 92 v. H. wird vom Pfeifen-
zusammen aus einem dem Saugende ent-
weichenden Hauptstrom und· einem aus 
dem brennenden Ende aufsteigenden 
N_ebenstrom. 
1) Arch. f. Hyg. 68, 319 ff. 
1) Chem.-Ztg. 1904, 28, 1149. . . 
') Mün~hn._ Med~ \Vochenschr. 47, 717 ff._. 
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raucher eingesogen, da die Zugstärke des oder niedriger~n Alkoholgehalt, · so · ver~ 
Pfeifenrauchers eine viel größere ist, als stehen wir unter der Schwere der Zigarre 
die des Zigarrenrauchers. Das hier von ihre Gesammtbeschaffenheit, gekennzeich-
der Zigarre Gesagte gilt auch von der netdurch besonders gehaltvollen Geschmack 
Zigarette. Daraus erhellt, daß beim Pfeifen- und abgerundetes kräftiges Aroma; der 
rauchen weit größere Mengen Rauch auf- sogenannten "Blume", während mittel-
gesaugt werden müssen, wie beim Zigarren~ starke oder schwache Zigarren durch die 
und Zigarettenrauchen. gleichen, entsprechend geringer hervor-
Trotzdem soll wieder das Zigaretten- tretenden Eigenschaften charakterisiert sind. 
rauchen schädlicher sein, wie das Zigarren- Es lassen sich zum Verständnis dieser 
rauchen. Man warnt, gewissenlose fabri- Verhältnisse sehr gute Vergleiche zwischen 
kanten würden durch Opiumzusatz den der Schwere des Bieres und derjenigen 
Käufer seiner Erzeugnisse vergiften, und der Zigarre anstellen. Was der fach-
auch das Reispapier, das häufig als Hülle mann im Bier als Stammwürze bezeich-
verwendet wird, sei hö::hst gesundheits- net, könnte man in der Zigarre mit den 
schädlich. Im Gegensatz hierzu haben in ihr enthaltenen gesamten chemischen 
chemische Untersuchungen amtlicher Korn- Bestandte'nen vergleichen, den Alkohol 
missionen und eine Anzahl Gelehrte die des Bieres mit dem Nikotingehalt der 
Unhaltbarkeit dieser Behauptung oft ge- Zigarre. Es kommt sonach für den Be-
nug festgestellt.· Erst die seit des Abschluß griff der Schwere einer Zigarre die Summe 
des Waffenstillstandes zu uns gelangenden der chemischen Bestandteile und das. Ni-
amerikanischen und englischen Zigaretten kotin in frage. Beim Einkaufen seiner 
scheinen allerdings opiumhaltig zu sein. Zigarren läßt sich der Käufer lediglich 
Im allgemeinen aber liegt die nachteiligere durch die auf seine Erfahrung bei Ratlch-
Wirkung des Zigarettenrauchens viel- versuchen gegründete Bekömmlichkeit der 
mehr in dem höheren· Nikotingehalt der Tabakerzeugnisse bestimmen, da die kurz 
Zigaretten begründet, wie die vergleichen- bezeichneten Eigenschaften der Zigarre 
den U ntersucqungen Lee' s festgestellt verschiedene physiologische Einflüsse und 
haben. Der Rauch einer Virginia-Ziga- Folgeerscheinungen auf den Körper, vor 
rette zeigte sich doppelt so nikotinhaltig, allem auf das Zentralnervensystem, auslösen. 
wie eine zum Vergleich benutzte Manila- Wie ist es nun zu erklären, daß gerade 
• Zigarre, obwohl sich der Rauch der letz- Zigarren mit hohem Nikotingehalt oft 
teren zweimal so kräftig erwies. Diese besser bekömmlich sind, wie s::.lche mit 
Erscheinung rührt daher, daß die Gift- geringem Nikotingehalt? 
wirkung von der heißen feuch- Es wurde bereits ausgeführt, daß die 
t e n Zone ausgeht, die sich hinter Schwere einer Zigarre nicht lediglich von 
:• der Brennfläche durch Verdich- ihrem Nikotingehalt abhängig ist, und daß 
1 
tung der Verbrennungsprodukte eine Zigarre mit einem hohen Nikotin-
\ bildet. Diese Zone ist bei der Zigarre gehalt leichter, d. h. bekömmlicher und 
i naturgemäß umfangreicher als bei der unschädlicher sein kann, als eine mit ge-
Zigarette. Außerdem macht sich der ge- ringerem Nikotingehalt. Dieser schein- . 
nannte Unterschied durch die verschiedene bare Widerspruch möge nachstehend an 
Größe fühlbar. einigen Beispielen erläutert werden. 
Was den Begriff der Schwere der Gesetzt den fall, ein Raucher kauft zwei 
Zigarren im besonderen betrifft, so ist Zigarren mit verschiedener Tabakeinlage, 
bekannt, daß der Raucher beim Zigarren- aber mit genau denselben Nikotinmengen, 
einkauf schwere, mittelstarke und leichte so ist es möglich, daß die Glimmfähig- . 
Zigarren unterscheidet und auch auf die Farbe keit in den beiden Zigarren verschieden 
'der Zigarre einen gewissen Wert legt. Wo~/ günstig ist. Weil nun die Glimmzone, 
durch sind diese Unterschiedegerechtfertigt? wie bereits betont, in einer gut brennen-
Wie man beim Bier schwere und leichte den Zigarre die hohe Hitze bis zu 500 ° 
Sorten uhterscheidet, bedingt durch mehr/ C. annehmen kann, so müssen die Niko-
oder weniger Stammwürze und höheren tindestmate in einer gut brennenden Zi-
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garre eher vernichtet werden, als in ci1ier Welches sind die spezifischen Vergif- -
Zigarre .mit einer weniger guten Vers tungserscheinungen der Verbrennungspro-
brennbarkeit, wo die Verbrennungswärme dulde beim Tabakrauchen? 
entsprechend niedriger ist. Beide Zigarren Die leichteren fälle der Tabakvergif-
können sonach · trotz . des ursprünglich tung, wie man sie am schönsten bei 
gleich hohen Nikotingehalts · in ihrer Ni- jugendlichen Rauchern beobachten kann, 
kotinwirkung verschieden sein. . ähneln im hohen Grade der Seekrankheit. 
Ein anderer Fall: Zwei Raucher rauchen Ekel und Übelkeit, Schwindel, ein zusam-
zwei Zigarren mit derselben Tabakeinlage, menziehendes Gefühl in der -Brust, das 
derselben Glimmfähigkeit und derselben mit einer Art Atemnot verbunden ist, 
Nikotinstärke, die Einlage ist aber ver- Blässe des Gesichts und kalter Schweiß 
schiedenartig angefertigt und die -beiden ,iuf der Stirn, Ohrensau~en und Triibung-
Raucher haben verschiedene Zugstärke,·- des Blicks, gewöhnlich vermehrter und 
worunter die Kraft zu verstehen ist, mit unregelmäßiger Puls sind die hauptsäch-
welcher jeder Raucher den Zigarrenrauch liehen und allgemeinen Erscheinungen. 
in den Mund· einzieht -, so ist zu er- M. John 4) stellte durch tonometrische 
\varten, daß ein kräftiger Zieher mehr Messungen an Rauchern fest, daß das Ni-
Rauch und mehr Nikotin in den. Mund kotin Gefäßveränderungen im Sinn einer 
einsaugen wird, als ein Raucher mit gerin- Arteriosklerose hervorzurufen vermag. fer-
gerer Zugkraft. Bei letzterem wird mehr N:ko- ner wird das Riech- und Geschmacks-
tin als Rauch unschädlich in die Luft gehen. vermögen durch ständiges starkes Rauchen 
Auch die Anfertigung der Tabakeinlage, herabgesetzt 5). Auf die . Tätigkeit . der 
des Wickels, . ist für die Nikotinaufnahme Pupille wirkt ·das Rauchen lähmend. Eine 
von Wichtigkeit. Liegt eine gediegene Störung des Akkomodationsvermögens, 
Arbeit vor, - sie ist bei jeder guten Friedens- welche es dem Kranken schwer oder un-
Zigarre als selbstverständlich anzuneh- möglich macht, das Auge - auf die Niihe 
men -, so wird die Einlage stets der- einzustellen, ohne daß dabei die Selischärfe 
artig festgewickelt sein, daß der Rauch gelitten zu haben braucht, tritt ein. Ob 
genügend Widerstand in ihr findet, nur das ebenfalls häufiger beobachtete Nebel-
langsam hindurchstreifen und· genügend sehen mit Besserung des Sehvermögens 
Nikotin in den Stummel ablagern kann. am Abend und im Dunkeln lediglich auf 
Anders ist es aber bei der Holzformarbeit, Störungen des Akkomodationsvermögf'ns 
auf die näher· einzugehen, hier nicht der, beruht, oder auf ein beginnendes Leiden 
Ort ist. Bei der Holzformarbeit findet/ des Sehnervs zurückgeführt werden muß, 
man vielfach in der Einlage hohle Stellen ist noch nicht klar erwiesen. Eine solche Stö-
und meistens einen zu losen Wickel. Die rung ist sicher vorhanden bei der bisweilen 
Folge ist, daß der Raud1 selbst . vom vorkommenden Abnahme des Farbensinns., 
minderkriiJtigen Zieher zu schnell hin° Bald fehlt die Empfindlichkeit für eine 
durch gezogen wird und daß eine un- der Farben, hauptsächlich für die rote, 
genügende Verbrennung, sowie eine un- statt deren eine Mittelfärbung zwischen 
genügende Nikotinablagerung stattfindet. rot und gelb gesehen wird; bald geben 
für die Nikotinaufnahme im mensch- zwei gleichzeitig oder kurz nach einander 
liehen Körper kommt schließlich noch die gesehene Farben eine Empfindung, die 
Empfindlichkeit der Mundschleimhaut, bzw. gewöhnlich aus ihrer Mischung entsteht. 
die Speichelabsonderung in Betracht. Bei Das Nebelsehen bildet die häufigste 
starker Speichelabsonderung und dem da- Klage der Kranken und scheint auch am 
mit verbundenen Naßrauchen wird mehr spätesten zu verschwinden. In den~ Jeich-
Nikotin vom Körper aufgenommen, als I teren fällen genügt gänzliches Aussetzen zur 
wenn weniger Speichel im Munde ist und baldigen Heilung, welche durch Strychnin 
trocken geraucht wird. Auch im zuletzt ---~---
angeführten Fall kann somit derselbe Ni- 4) Ztschr. f. exper. Path. u. Ther. 14, 352 ff. 
~) G r äm er, Wirkung der menschlichen Ge-
kotingehalt verschieden vom Körper aus- nußmittel auf den menschlichen Organis-
ienützt werden. i mus. München 1907. 
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und Induktionselektrizität unterstützt wer-
den kann. 6) 
Was die Haut betrifft, so erfolgt ·eine 
Reizung der Schweißapparate und schließ-
lich Lähmung derselben. Die Zähne wer-
den mit der Zeit braun gefärbt und auch 
der Magen erfährt bei manchen Leuten 
mit der Zeit empfindliche Schädigungen, 
so daß es mit der häufig gerühinten 
„ verdauungfördernden II Eigenschaft der 
Zigarre bald ganz aus ist. Auf die Galle 
wirkt das Rauchen in dem Sinne, daß der 
flüssigkeitsdurchtritt verzögert wird. 7) 
Jacob i 8) erwähnt als Folge starken 
Rauchens noch neurasthenisches Irrsein 
(Nikotinpsychose), Neuralgien, während 
B y c h o w s k i 9) u. a. Epilepsie 'als Folge-
erscheinung des Rauchens feststellen 
.konnten. 
Am wirksamsten treten die Vergiftungs-
erscheinungen der Tabakverbrennungs-
produkte beim jugenulichen Raucher 
auf. Knaben von 8 bis I 5 Jahren zeigen 
außer den bereits erwähnten akuten Stö-
rungen viel zeitiger Rachenkatarrhe, fal-
sches Sehen, unregelmiißige Herztätigkeit 
und Händezittern, welche Erscheinungen 
aber bei rechtzeitiger Enthaltsamkeit wieder 
vorübergehen. Gewohnheitsmäßiges Rau-
chen in der Jugend löst gern Nervosität, 
geistige Schwerfä1ligkeit und krankharte 
Veränderungen des Blutes, besonders Ab-
nahme der roten Blutkörperchen, aus. In 
rn!chen Fällen müssen Eltern und Lehrer 
der Jugend mit gutem Beispiel voran-
gehen, und, wo sich Gelegenheit bietet, 
aufklärend auf die ihnen anvertrauten 
· Kinder einwirken. 
Beobachtungen über das Kinderrauchen 
in Holland, speziell in Amsterdam, haben 
ergeben, daß unter 24 789 Knaben schon 
5689, also· 20 v. H., regelmäßig, 7 v. H. 
gelegentlich rauchten und fast 2 v. H. 
kauten. 10) W. Se a ver 11) fand auf Grund 
") K i ß I in g, Handbuch der Tabakkunde, 
des Tabakbaues und der Tabakfabrika-
tion 361. 
7) f. Re ach, Zentralbl. f. Phys. 26, 1318ff. 
·') Berliner Klinik, 1898, 126. 
"> Neuro!. Zentralbl. 1900, 993. 
10) W e y 1, Handbuch der Hygiene, Bd. VI, 
Abt. 1. 396. , 
1i) ß µ \: h il r P. j, Der Tabak, Leipzig 1905. 
neunjähriger Beobachtungen an seinen 
Schülern der Yale Universität, daß die 
Raucher durchschnittlich 15 Monate später 
in die Schule eingetreten waren, als die 
Nichtraucher. Trotz des höheren Alters 
war aber das Fassungsvermögen der 
Lungen um 80 ccm kleiner und die 
Körperliinge um 7 cm geringer, als ·bei 
Nichtrauchern. 
Auch i 111 J ü n g 1 in g s a 1 t er sind die 
Schiidigu11get1 durch das Tabakrauchen 
noch empfindlich genug. Bert i II o n 12) 
hat die Studenten des Polytechnikums in 
Paris nach den Prüftmgsleistungen in 
Oruppei: ei,ngeteilt und gefunden, daß die 
Zahl der Raucher in den einzelnen Grup-
pen um. so größer war, je schlechtere Er-
gebnisse in den Leistungen bestanden. 
Auch 0. L. M e y 1 au 13) fand schlechtere 
Leistungen bei Rauchern als bei Nicht-
rauchern. Nach den Untersuchungen von 
M ende 1 s ö h n 14) an Petershurger Hoch-
schülern litten von den l{a11chern 16,09 
v.· H. an Erkrankungen ckr Atmungs-
organe, von den Nichtrauchern 1 O,ü() v. H. 
Die enlsprechenc!en Zahlen für Leiden 
der Verdauung·sorg·ane waren 11,88 und 
9,92 v. H. Diejenigen, welche schon vor 
dem 1 Ci. Lebensjahr rauchten, hatten einen 
höheren Krankenbestand als jene, welche 
erst später diese Gewohnheit annahmen. 
Was die Gewohnheit des Tabakrauchens 
beim Mi I i tä r betrifft, so muß anerkannt 
werden, daß dadurch manches Hunger-
und Müdigkeitsgefühl überwunden wer-
den kann. Das haben wir am deutlichsten 
im letzten Weltkrieg gesehen, wo be-
sonders in den ersten I(riegswochen zum 
Ausruhen und Kräftesammeln keine Zeit 
übrig war und die Verpflegung unserer 
Truppen infolge ihrer Gewaltmärsche nnd 
der nicht so schnell mitkommenden Pro-
viantkolonnen viel zu wünschen übrig 
lief). In diesem Sinne kann dem Tabak 
12) Ermittelungen iiberdie Einflüsse desTabak-
rauchens auf die geistigen Leistungen der 
Schüler. Nach Ber. i. Ztschr. f. Schulg. 9, 
6ö2. 
H) Nach Ber. i. Journ. · of Educ. Boston 74, 
42 (1911/12). 
ll) Nach Ber. i. Ztschr. f. Schulg. 10, 694 
(Der Einfl. d. J~auchens a, d. Ges. d, 
. Jugend), 
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eine . gewisse sozialpolitische · Bedeutung enthielt, so darf keinesfalls erwartet . wer-
nicht abgesprochen werden. den, daß unter den Rauchern unserer 
Andererseits sind auch manche Nach- Zeit eine furcht vor den Gefahren des 
teile des Tabakrauchens im Felde beobach- Tabakgenusses besteht. Im allgemeinen 
tet worden, so daß H u e p p e 15) darüber ist unter ihnen die Ansicht verbreitet, daß 
sagte: ,, Viele Niederbrüche besonders die chronische Nikotinvergiftung nur die 
durch Märsche würden nicht eintreten, folge ganz übermäßig und in unvernünf-
wenn nicht gleichzeitig Tabakmißbrauch tiger Art und Weise betriebenen Tabak-
bestände ... für sehr viele jugendliche, rauchens sein könne. Der Durchschnitts-
schon sportlich geschulte Leute droht d~r raucher brauche sich deswegen keine Ge-
Tabakgenuß vielfach noch gefährlicher zu danken zu machen. 
werden, als der Alkohol." über die oft Obgleich dieser Ansicht vom ärztlichen 
gerühmte stärkende Wirkung des Tabak- Standpunkt aus nur teilweise zugestimmt 
rauchens sagt er: ,, Die Abspannung weicht werden kann, da doch die Nikotinvergif-
und die Müdigkeit verfliegt, weil, das tung oft recht schleichender Natur ist, so 
Hungergefühl betäubt und damit der Kör-. liegt doch viel Wahres darin. Ich be-
per ,belogen und betrogen wird." Auch haupte, w.enn einige wenige gesundheit-
Generalfeldmarschall Graf Ha es e I er ur- liehe Grundregeln beobachtet werden, dann 
teilt ähnlich: ,, Diejenigen, die ihren Kör- darf das Tabakrauchen noch nicht zu den 
per erzogen haben, überwinden durch verderblichsten Gewohnheiten der Mensch-
Rauchen den Hunger, indem sie sich heit gerechnet werden. Sie sollen heißen: 
darüber hinwegtäuschen; aber körperliche 1. Rauche nur, wenn du gesund und 
Leistungen hilft der Tabak nicht über- erwachsen bist. 
winden." Man sieht, daß, wie jedes Ding) 2. Rauche nicht zuviel. 
auf Erden, so auch das Tabakrauchen seine 3. Rauche nicht zu stark. 
Licht- und Schattenseiten hat. 4. Rauche nicht zu schnell. 
Sicher ist, daß sich die Menschheit trotz 5. Hüte dich, Rauch zu verschlucken. 
der verhältnismäßig großen Zahl durch 6. Rauche lieber Zigarren, als Zigaret-
den Tabakgenuß möglicherweise eintreten- ten oder Pfeife, Jedoch solche, die 
der Gesundheitsschädigungen das Rauchen gut luften. 
niemals mehr wird abgewöhnen können. 7 .. Benutze möglichst eine Spitze beim 
Niemals wird eintreten, was V. 0 r a f e 16) Rauchen. 
am Schluß seiner Abhandlung über die 8. Vermeide das Rauchen durch die 
Entwicklung unserer Genußmittel zu seinem Lunge oder durch die Nase. 
Mitmenschen gesagt hat: ,, Dem Alkohol, 9. Rauche niemals nüchtern. 
dem Nikotin und KoffeYn ist der Krieg 10. Sorge stets dafür, daß die Zigarre 
erklärt; bald werderi alle drei zu den gut brennt. · 
überwundenen Feinden des Menschen- 11. Teilweise erloschene Zigarren sind 
geschlechts gehören!" Ich behaupte das neu anzuzünden. 
Gegenteil. Es ist noch nie so viel ge- 12. Rauche in der Ruhe, nie bei leb-
raucht worden, als iri den letzten Kriegs- hafter Körperbewegung. 
jahren. Ja, eine ganze Anzahl eingeschwo- Zur Erläuterung und Begründung die-
rener Nichtraucher verfiel erst in dieser ner- ser zwölf Rauchgebote bemerke ich noch 
venpeitschenden Zeit. dem beruhigenden folgendes: 
Tabakgenuß. Wenn das erklärlicherweise · Jemand, der aus irgend einem Anlaß 
seinen Grund mit darin hat, daß, seine Nerven schonen muß, magenkrank 
- wenigstens in der ersten Hälfte ist oder irgend ein anderes inneres Leiden 
des Krieges, - manches Liebesgaben- hat, soll sich dem Tabakgenuß gar nicht 
paket, das aus der Heimat ins Feld ge- mehr oder nur in ganz bescheidenem 
schickt wurde, auch eine Kiste Zigarren Maße · hingeben. Zum · mindesten sind 
'5) Dresdner Anzeiger 1916. Nr. 245. 
16) Frankfurter Ztg. 1911. 
schwere Zigarren zu vermeiden. Sodann 
möge sich jeder Raucher hüten, wenn er 
.bei seiner Lieblingsbeschäftigung trinkt, 
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Rauch mit zu verschlucken: . Oberhaupt Raucher mit eingeatmet werden. · Ruhiges, 
verhüte er jede Übertreibung des Rauch- langsames und gleichmäßiges Rauchen ist 
genusses, sondern genieße den Rauch der in der Regel bekömmlich. Damit soll 
Atmung entsprechend in langsamen Zügen. nicht gesagt sein, daß die Zigarre schwach 
Man rauche lieber eine Zigarre, als Ziga- brennen soll, sondern sie muß in gutem 
retten oder Pfeife. Dabei sei die Spitze Brand bleiben. Eine teilweise schon er-
möglichst weit abgeschnitten, um einen loschene Zigarre soll nicht durch kräf-
freieren und breiteren Rauchaustritt zu tiges Ziehen, sondern durch eine flamme 
ermöglichen. Ist am Zigarrenkopf die wieder in Brand gesteckt werden. Schließ-
. Stelle des Rauchaustritts zu eng, so findet lieh achte man stets darauf, daß man in 
daselbst ein Niederschlag teeriger Pro- ruhiger, behaglicher Stellung rauchen 
dukte statt, ähnlich dem Ruß im Schorn- kann. Man tue es nie bei lebhafter 
,-,fein. In Anbetracht dieser Erscheinung Körperbewegung, z. B. nie beim Radeln, 
ist nasses Rauchen unbedingt zu ver- schnellen Gehen, Turnen, Reiten, Berg-
werfen. Die Teerbestandteile sind im steigen usw. Bei körperlicher Anstren-
Speichel löslich, gelangen in Magen gung benötigt der Körper reine ozonreiche 
und Darm und bedingen üble Stö- Luft und zwar umsomehr, je größer die 
rungen. Menschen, die an das Kauen Anstrengung ist. Die gleichzeitig einge-
der Zigarren nicht gewöhnt sind, sollten zogenen Rauchgase des Tabaks erschweren 
deswegen nur aus Spitzen rauchen; denn ·aber die Atmung und wirken dadurch 
man darf nicht verkennen, daß durch die schädlich. Bezüglich der täglich zu rau-
fortgesetzte übermäßige Speichelabsonde- chenden Tabakmenge hüte man sich 
rung die Speicheldrüsen ihre verdauung- wegen der verschieden großen Empfind-
fördernde Kraft nicht mehr ausüben lichkeit · gegen Tabak, seinen Rauchge-
können oder wenigstens darin behindert nossen zum Vorbild zu nehmen. Die 
werden. Aus gleichem Grunde sind Zi- Menge, die der eine · als angenehme An-
garetten mit langem Mundstück zu be- regung seiner körperlichen und geistigen 
vorzugen , bei dem der Tabak nicht mit Fähigkeiten, empfindet, kann dem andern 
den Lippen in Berührung kommt. Un- zur_ Ursache ärgsten Unwohlsein werden. 
günstig wirkt das Rauchen vor dem früh- Alle diese Grundregeln verdienen· noch 
stück mit nüchternem Magen und nachts mehrBeachtung beim Rauchen derTabak-
im Bett, wenn Tür und Fenster ge- ersatzstoHe, worauf zum Schluß noch 
schlossen sind. ferner ist das „ Lungen- eingegangen werden soll. Wir alle wissen, 
rauchen 11 , wie es z. B. in Japan zum daß infolge der Einfuhrschwierigkeiten im 
guten Ton gehört, und das Rauchen durch Laufe des Krieges die Erzeugnisse aus 
die Nase geradezu gesundheitsschädlich. echtem Tabak immer knapper und kost-
Man rauche auch keine zu fest gewickelten spieliger geworden sind. Wir kennen 
Zigarren, d. h. solche, · durch welche gar die Zigarrenpolonäsen der Herren, die 
nicht oder nur unter Anwendung großer neben den Butter~, Fleisch- und dgl. Po-
Saugkraft Luft hindurch gesogen werden lonäsen unserer Hausfrauen in den Städten 
kann. Hier findet aus Mangel an Luft- an der Tagesordnung sind. Trotz dieser 
zufuhr ebenfalls eine ungenügende Ver- sparenden Verbrauchsorganisation mußte 
brennung und reichliche Entwicklung un- man . bei der langen Dauer des Krieges 
angenehmer Verbrennungsgase statt, wie wie für die vielen anderen Gebrauchs-
bei Zigarren mit schlechter Verglimmbar- mittel, die wir im gewöhnlichen Leben 
keit. Derartig schlecht luftende Zigarren als unentbehrlich empfunden haben und 
werfe man am besten weg .. Aus . dem deren Beschaffung durch die Kriegsver-
gleichen Grunde sollte man nie hastig hältnisse unterbunden wurde, auch für 
rauchen oder mit zu kräftigen Zügen, den Tabak Ersatzmittel einführen. Wa-
weil · bei zu schnellem Luftdurchzuge rum eigentlich auch nicht? Muß denn 
durch die schmale Glutzone die Zeit zur gerade nur das Tabakblatt geraucht wer-
vollständigen Verbrennung zu kurz ist den? Aus der Geschichte wissen wir, 
und dann viel unverbrannte Gase vom daß es schon vor unserer Zeitrechnung 
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Völker gegeben hat, die sich durch den 'mittel verwendet werden, da der Schlaf-
Dampf verschiedener Kräuter, die sie ver- mohri (Papaver somniferum) diejenige 
brannten, oder durch das Einsaugen des Pflanze ist, aus der das Opium gewonnen 
Rauches mit Hilfe geeigneter Rohre be- wird. Auch der in. Deutschland ange-
täubten. Herodot und andere Des baute Mohn enthält Opiumalkaloide, und 
.schichtsschreiber berichten I daß dies die zwar ist der Milchsaft der unreifen Kap-
Babylonier, die Scyten und Thracier taten. sein daran am reichsten. Während der 
Wer weiß denn, daß sie dazu Tabak yer- weiteren Entwicklung der Pflanze werden 
wendeten? Das Rauchen ist auch . eine die Alkaloide wieder verbraucht, daher 
alte Sitte der Chinesen. Männlein und enthalten reife Mohnkapseln davon höch-· 
Weiblein frönen in China seit undenk- stens nur noch .Spuren und sind so gut 
liehen Zeiten gleich stark dem Rauchge- wie ungiftig. Nach früheren Untersu-
nuß, so daß man deshalb schon in Ver- chungen enthielten aber auch die im 
suchung kam, zu glauben, der Tabak sei Handel befindlichen zerkleinerten Mohn-
ursprünglich ein asiatisches Gewächs. In köpfe, die angeblich aus reifen Kapseln 
Wirklichkeit ist aber der Tabak nach bestanden, beträchtliche Mengen von 
China viel später auf Umwegen aus Morphin und anderen wirksamen Opium-
Amerika eingeführt worden. Also schon alkaloiden. Danach ist also der Alkaloid-
lange vor unserer Zeit hat man anderes gehalt auch der reifen Kapseln noch so 
als Tabakblätter geraucht. Dr. f ritz erheblich, daß Bedenken gegen ihre Ver-
Graf von Schwer i n 17) sagt im lustigen wendung erhoben werden müssen, abge-
Plauderton: ,,Man kann vieles rauchen, sehen davon, daß der Zustand der Reife 
man muß sich eben daran gewöhnen? der Kapseln von Laien nicht immer er-
Haben denn die ersten Tabakzigarren kannt werden dürfte, so_ daß die Mitver-
auch gleich geschmeckt?" Schon recht, wendung unreifer oder halbreifer Kapseln 
aber der Duft. unseres Kriegstabaks ist nahe liegt. Es muß angenommen werden, 
doch oft sehr fraglicher Natur. In man- daß unzersetztes Morphin in den Rauch 
eher vielverheißenden Packung· verbirgt beim Mohnrauchen übergeht. . Das hin-
sich_ heutzutage noch ein „ Tabakersatz 11 , sichtlich der Kapseln Gesagte gilt sehr 
an · den sich ein normaler Mensch wohl wahrscheinlich bis zü einem gewissen 
.kaum gewöhnen kann. Grade auch von den übrigen Teilen der 
Im Laufe des Krieges sind. viele Dinge Mohn pflanze. 
als Ausgangsmaterial fürTabakersatz bekannt 
geworden. Nicht alle sind angenehm und 
ungefährlich im Gebrauch. Bestimmt un-
schädlich sind die Blätter von Br ü n e 11 e 1 
Bei n,vurz, Brenn esse!, Ochsenzunge, 
Brunnenkresse, Enzian, Gemswurz, 
Kreuzkraut, Runkelrübe. Auch· die 
,Blumenblätter der Rosen, Malven und 
l( 1 a t s c h m ohne n, einfach getrocknet 
oder in eingesalzenem Zustande I haben 
nichts Bedenkliches an sich. Allerdings 
vereinbarten die Ersatzmittelstellen Bayerns, 
Badens, Elsaß- Lothringens und Sachsens 
neuerdings, daß Blüten, Blätter und Kräuter, 
die zur rlerstellung von Tee Verwendung 
finden können, als Beimischung von 
Tabakersatz unzulässig sind. 
Von der Mohnpflanze stammende 
Anteile sollen keinesfalls für Tabakersatz-
11) Die Woche 1918, II. 20, 491, 
ferner ist der Waldmeister ein 
Kraut, vor dessen Verwendung als Tabak-
ersatzmittel gewarnt werden muß. Wie 
Dr a x I er 18) schrieb, hat seine gesund-
heitschädigende Wirkung bereits zu Ver-
boten seitens der Forstmeister an die 
Waldarbeiter geführt I da eine · ganze 
Reihe dieser Leute vom Rauch des Krautes 
taumelig und hochgradig nervös wurde. 
Das schädliche Agens ist hier zweifellos 
Cumarin, weswegen auch der Steinklee 
mit Vorsicht als Rauchgut zu behancleln 
ist. 
ferner verdienen alle Blätter I welche 
reichlich ätherisches Öl enthalten, als nicht 
ungefährlich für die Verwendung zu Tabak-
ersatzmitteln angesehen zu werden. Th y-
m i an, Quendel, Dost uncl clie Minzen 
.18) Pharrn. Post 1917, 783. 
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gehören hierher. Sie alle tragen zur ferner werden die Blätter des klebrigen 
Steigerung der Herztätigkeit bei. Sa I bei von ihm geeignet befunden. Auch 
Beifuß (Artemisia) gibt in reicher Sabalitschka 21 ) schenktden Blättern 
Beimischung einen betäubenden Duft._ Be- von PI ant a g o m a j o r besondere Be-
sonders ist dies bei Artemisia Absynthium achhing. Er sagt: '11 Der Geschmack des 
der fall, weniger bei Artemisia mutellina, Wegerich-Rauches erwies sich sehr ähti-
das durch seine feinzerteilten, silberweiß lieh dem jenes Tabaks, den wir als Pri-
filzigen Blätter in der Mischung erkenn- maner uns für unsere Pfeife erstehen 
bar ist. konnten bei den heimlichen studentischen 
Bein w e 11 (Symphytum officinale) ist Kneipereien. Beinahe scheinen mir heute 
ganz unschädlich. Seine Blätter wirken böse Zweifel an der II Echtheit" des da-
nur dann schädlich, wenn ihnen größere rnals verrauchten Krautes berechtigt. Viei-
Mengen des echten Speik (Valeriana cel- leicht trug mancher Tabakfabrikant schon 
tica) und des F ra u e n spei k beigegeben längst als tiefes Geheimnis in seinem 
sind. schwarzen Herzen, was nun in der Not 
Sehr gut haben sich die Blätter von Nuß- allgemein offenbar wird, daß man närn-
ba um, Erdweichsel, Ahorn, Rot- und lieh 'noch manches andere rauchen kann, 
Weißbuche, Haselnuß und Korne!- als nur Tabakblätter". 
k i r s c h ezur Herstellung von Tabakersatz be- Beachtenswert sind noch die Erfah-
währt. Sie müssen nur als frisches, grünes rungen H. Gerhard's 22) mit Huflat-
Laub von den Bäumen gepflückt werden, tig- und Rhaba rberblättern. Er 
keinesfalls darf man länger auf dem Boden wusch die Blätter und trocknete sie, so-
gelegene Blätter dazu verwenden. Diese dann schnitt er die Stiele ab, legte 6 bis 
reizen beim Rauchen auch nach der 7 B!iitter aufeinander und rollte sie von 
Trocknung die Schleimhäute im Mund der Seite fest zusammen. Mit Bindfaden 
und Rachen · und können dadurch zu überbunden, legte er die II Tabak"-Rollen 
allerlei Krankheiten führen. unter d_en heißen D<1chziegel, in den 
Werden den verschiedenen Laubsorten in Backofen oder, was sich noch zweckrnä-
geringer Menge aromatische Zusätze ge- \ ßiger erwies, .in frisch eingefahrenes Heu 
geben, z. B. in Gestalt von Blättern der\ zum Schwitzen. Hierauf brachte er die 
Mentha piperita o:l.er M.~ aquatica, so \ Rollen 12 bis 24 Stunden in eine Salz-
sollen sie beim Rauchen einen kräftigen wasserlösung, drückte die Blätter aus und 
Duft entfalten. ferner las ich 19), daß man I schnitt sie wie Rauchtabak. Man kann Nußblätter, Birken-, Weichsel-, das Salzwasser noch mit der Brühe einer 
Kirsch- und Melissenblätter, nach kleinen Rolle Kautabak mischen. So zu-
dem man sie in geschnittenem Zustande bei bereiteter Rhabarbertabak soll ebensogut 
erhöhter Wärme scharf getrocknet hat, mit wie mittelmäßiger friedenstabakschmecken. 
Pix liquida depur. und Cumarin zu einem Ganz neuerdings hat H. F ü h n er 28) 
brauchbaren Rauchgut verarbeiten kann. die Blätter des Goldregens, Cytisus 
Die angenehmste Mischung soll aus 35 Laburnum L., der - trotz seiner Oiftig-
v. H. Walnuß blätter und 65 v. H. gleichen keit - auch heute noch zu den belieb-
Teilen der übrigen Blattarten erzielt wer- testen Ziersträuchern unserer Gärten ge-
den. Auf 100 kg Blätter sind 25 g hört, zur Herstellung von Tabakersatz 
Pix liquid. und 30 g Cumarin in äthe- empfohlen. Veranlassung dazu gab ihm 
rischer Lösung mittels eines Zerstäubers seine Beobachtung im Tierversuch, wo-
gegeben worden. · nach der wirksame Bestandteil des Gold-
Hanau sek 20) empfahl für Tabakersatz regens, das Alkaloid Cytisin, genau die 
die Blätter der drei verbreiteten Wege- gleichen, n_ur etwas s~hwächer~n _Wir-
ri c harten, die Blütenkörbchen derSchaf- kungen besitzen soll, wie das N1kotm. 
garbe, die Eibisch-und Malven blätter. 
19) Pharm. Ztg. 1917, 604. 
10) Neueste Erfind. u. Erfahr. 1918, H. 1. 
21) Pharm. Ztg. 1918, 577. 
99) Drogen-Ztg. 1918, 1307. 
") Ber. d. Deutsch. Pharm. Gesellsch. :29, 
168, 1919 u. Pharm. Zentridh. 60, 337, 1919. 
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Die Goldregenblättchen werden mög-
lichst ohne die harten Blattstiele im 
Schatten getrocknet und, mit Wasser be-
sprengt, in Töpfe- eingepreßt. So über-
läßt -man sie zum Zwecke der fermen-
tatiori 3 bis 4 Tage bei einer. Tempern-
. tur von 35 bis 40 ° C. Nach nochma-
ligem Trocknen der inzwischen graubraun 
gewordenen Blätter werden diese zweck-
mäßig durch ein Sieb gerieben und der 
so gewonnene „ Tabak" in der Pfeife ge-
raucht oder als Zigaretten, die· man sich 
durch Einstopfen in die käuflichen Papier-
hülsen herstellt. 
Der Rauch der Goldregenzigarette soll 
einen 11 vollen, milden" Geschmack haben 
und an besten mazedonischen Tabak er-
innern. Das feine Aroma der orienta-
lischen Zigaretten soll ihm durch Bei-
mengungen entsprechender Zusätze, z. B. 
echten Tabaks, mehr oder weniger mit-
geteilt werden können, 
f ü h n er machte auch mit den Blättern 
und Blüten des Stechginsters, Ulex 
europaeus L, welcher als Pferde- und 
Wildfutter auf sandigem Boden in Deutsch-
land kultiviert wird und gleichfalls Cyti-
sin enthält, Rauchversuche, welche so 
günstig ausfielen, daß sie zur Nachahmung 
empfohlen worden sind. 
Aus Vorstehendem erhellt, daß_ sehr 
viele pflanzliche Erzeugnisse sich zur Her-
stellung von Tabakersatzstoffen eignen und 
im wahren Sinne des Wortes mit Vor-
sicht zu genießen sind. Leidenschaftlichen 
Rauchern, welche den Schmerz über. die 
kaum noch zu beschaffenden echten· Ta-
· ba,kerzeugnisse nicht mit völliger Entsa-
gung des Rauchgenusses beantworten 
können, ist jedenfalls Gelegenheit ge-
geben, sich, falls ihnen der käufliche 
Kriegs-Tabak nicht zusagt, nach eigenem 
Geschmack das Rauchkraut zusammen-
zustellen. Nur sollen sie beim Auspro-
. bieren Vorsicht walten .Jassen und lieber 
erst mit kleinen Mengen versuchen, ob 
der. Ersatz für ihren Körper auch nicht 
schädlich ist.· fest steht, daß alle die-
jenigen, welche sich an das „ Ersatzrauchen" 
gewöhnt haben, im Vergleich zu den An-
spruchsvollen, die um jeden Preis echten 
Tabak rauchen müssen, viel Geld sparen. 
Graf von Schwerin bemerkt ganz rich-
tig: II Man . darf einen Tabakersatz nicht 
fortgesetzt mit dem Tabak vergleichen. 
Man vergleicht ja auch nicht die Forelle 
mit einem Hammelrippchen ! Wenn man 
die verschiedensten Speisen und Getränke 
für gut· finden kann, warum kann man· 
das nicht auch von verschiedenen Rauch-
kräutern?" Ja, Graf Schwerin geht 
sogar soweit, daß er im Geiste schon 
die verschiedensten Rauchmittel auf dem 
Zukunftsrauchtisch versammelt sieht, ähn-
lich dem schwedischen Büfett. Da findet 
der Raucher dann· nicht nur eine genuß-
reiche Reihenfolp;e von Rauchstoffen, son-
dern auch raffiniert zusammengestellte 
"Ragouts" und die Rauchstoffmischer 
werden den heutigen hochbezahlten 
Küchenchefs ebenbürtig sein. Nun, wir 
wollen abwarten, ob er recht hat. 
Verschiedenes. 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Chemiker. Die erste Friedensversammlung 
des Vereins Deutscher Chemiker fand in den 
Tagen vom 4. bis 7. September in Würz-
burg statt und wies einen sehr regen Be-
such auf. Nach einem Begrüßungsabend 
brachte der erste Tag in der Vorstands-
ratsitzung und der Geschäftssitzung die Er-
ledigung der Vereinsangelegenheiten. Die 
tiefgehenden Wandlungen in Deutschland 
waren auch für die Chemiker nicht ohne 
Einfluß - und schon in einem Aufsatz zur 
,,Jahreswende" entwickelte der Vorsitzende, 
Prof. Dr. Die h l die notwendigen Umge-
staltungen. - Die Statistik der Chemiestu-
dierenden zeigt ein erhebliches Anwachsen; 
zur Zeit beträgt die Zahl der Chemiestu-
dierenden über 5000 (2000 mehr al~ 1914). 
Die Ueberfüllung der Hochschullaboratorien 
muß bei dem jetzigen Stand der Verhältnisse 
in Deutschland mit größter Sorge erfüllen, 
denn es ist ausgeschlossen, daß die che-
mische Industrie in wenigen Jahren dieses 
Heer junger Chemiker aufnehmen könnte. 
.In der Hauptvers am m I u n g, die in 
der vollbesetzten Aula der Universität statt-
fand, richtete in seiner Eröffnungsrede der 
Vorsitzende seinen Dank in erster Linie an 
die Behörden Würzburi:s für die gastliche 
Aufnahme sowie an den Ortsausschuß für 
die mühevollen Vorbereitungen zur Versamm-
lung sowie an den Rektor der Universität, 
der die schönen Räume zur Verfügung ge-
stellt . hatte. Sodann gedachte der Vor-
sitzende der verstorbenen Mitglieder des 
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Vereins, vor allem Emil Fischers und 
Max Delbrücks, durch derenVerlust die 
deutsche Chemie einen schweren Schlag er-
litten habe. 
Die Lieblg- Denkmünze wurde an den 
Direktor der Badischen Anilin- und Soda-
fabrik Prof. Dr. Bosch für seine Verdienste 
um die Durchführung der Ammoniaksynthese 
verliehen. Die Adolf von Baeyer-Medaille 
erhielten Dr. Conn stei n und Liidecke für 
die kriegswichtige Umwandlung von Zucker 
in .Glyzerin. Die Emil Fischer-Medaille er-
hielt Prof. Dr. 0 tt o Hahn vom Kaiser Wil-
helm-Institut in Dahlem für seine Arbe ten 
auf dem Gebiete der radioaktiven Elemente 
und die Entdeckung von Mesothorium, Ak-
tinium. Seiner in gleicher Weise verdienten 
Kollegin Prof. Dr. Li s e M e i t n er wurde 
der Abdruck der Auszeichnung zugedacht. 
Die Professoren Bosch und Hahn, die 
in der Versammlung anwesend waren, 
brachten ihren Dank für die Ehrung zum 
Ausdruck. 
Nachdem noch die Vertreter des bay-
rischen Handelsministeriums, des Ministe-
riums für Unterricht und Kultus, der· Bay-
rischen Justizverwaltung und des General-
kommandos die besten Wünsche für das 
Ergebnis der Tagung zum Ausdruck brachten, 
entboten der Bürgermeister den Gruß der 
Stadt Würzburg. Prof. Dr. He i dusch k a 
hieß den Verein im Auftrag des Rektors 
und des akademischen Senats der Univer-
. sität willkommen mit dem Wunsche, die 
guten Beziehungen, die der Verein zu 
Wissenschaft, Hochschulen und Universitäten 
zu pflegen stets verstanden habe, möge 
weiterhin erhalten bleiben. 
Es folgte dann der sehr interessante Vor-
tr<!g von Geheimrat Prof. Dr. W i 11 s t ä tt er 
„Über den gegenwärtigen Stand der 
aliphatischen Chemie", den wir zum 
Studium im Original empfehlen. 
Die Fachgruppen sitz u n gen brachten 
eine Fülle von interessanten Vorträgen, von 
denen wir im Auszug einige derjenigen 
bringen werden, die für unsere Leser von 
besonderem Wert und Interesse sind. 
Deutsche Pharmazentfscl1e Gesell8cl1aft. 
Am Donnerstag; dem 2. Oktober 1919, 
abends pünktlich 8 Uhr findet im Hörsaale 
des Pharmakologischen Instituts der Univer-
sität, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 28, eine 
Sitzung mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Geschäftliche Mitteilungen. 2. Wissen-
schaftliche Vorträge, und zwar: a) Herr Ge-
heimer Regierungsrat Prof. Dr. E. Rost, 
Berlin-Lichterfelde: ,,Das Zink vom physi-
ologischen und toxikologischen Standpunkt". 
b) Herr Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. 
Ho I de, Berlin-Friedenau: Die Beseitigung 
der Gefahren der Entziindung von elek-
trisch erregtem Benzin, Aether usw." 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Paul Heidenreich in Kös-
lin. Hubert Kost in Wiesbaden. Os-
kar Kramer in Hagen Westf. Josef 
L ö b er in Jena. Ludwig Metzger in 
Odelzhausen b. Dachau. 
Apotbekenknnf: Gottfried Dewies die 
Hirsch-Apotheke in Haltern Westf. Sieg-
fried Fa I k die Hohenzollern-Apotheke in 
Berlin. 0 t t o Hein die Viktoria-Apotheke 
in Halle a. S. Martin Porree die Löwen-
Apotheke in Salzwedel Bez. Magdeburg. 
Curt Schneider die Obere Apotheke in 
Dillingen in Bayern. J o s e·f Schönen die 
Ferwer'sche Apotheke in Rosbach (Sieg). 
Dr. Hans Stöwe die Stöwe'sche Apotheke 
in Lingen . Bez. Osnabriick. Dr. Ru d o 1 f 
Strunk die Alte Apotheke in Reckling-
hausen Bez. Miinster. Alois Szczerbicki die 
Löwen - Apotheke in Graudenz. Erich 
Wiegand die Wisnitzky'sche Apotheke In 
Thiergart Bez. Danzig. 
Apotlieken • Verwaltung: 0 t t o Hart-
w i g die Germelmann'sche Apotheke in Bad 
Lauterberg i. Harz. 0 t t o Li n c ke die 
Löwen-Apotheke in Adorf (Vgtld.). Hein -
ri c h \V u 1 f er t die Schmitzsche Apotheke in 
Klütz (Mecklbg. Schw.). 
Konzessious-Erteilnngen: 0 t t o Eck zum 
Weiterbetriebe der Apotheke in Haßmers-
heim. Max Seide 1 zur Fortführung der 
Klupsch'schen Apotheke in Bernsdorf, Reg,-
Bez. Liegnitz. 
Briefwec_hsel. 
Fiir die von Dr. K, in Gl, eingesandte 
Frage im Briefwechsel in Nr. 33, 1919 ist 
noch nachzutragen, daß sich sehr ausführ.:. 
liehe Arbeiten über Gewinnung und Verar-
beitung von Lebertran in A. T s chi r c h: 
Handbuch der Pharmakognosie 2, 1. Abt.,· 
648 u. ff., in Gu st a v µ efiter: Technolo-
gie der Fette und Öle (Berlin, Juli u s 
Springer) 2, 735 u. ff. befinden. Eine 
sehr erschöpfende Abhandlung dürfte · auch 
im 2. Band von Dr. L. Ubbelohde, .. Hand-
buch der Chemie u. Technologie der Ole und 
Fette (Leipzig, S. Hi r z e 1) enthalten sein. 
· Dr. M. Wegn er. 
Fllr die Schriftleitung verantworllieh: Privatdozent Dr. P. Bob r i s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor_Steinkopfl: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tlttel Nach!., Dresden. 
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Register 
zum III. Vierteljahre vom LX. Jahrgange (1919) 
,. <;ier ,,Pharma.zeuüschen Zentra.lha.lle". 
* bedeutet Abbildung 
Abfallerzeugnisse der Papier-
. herstellung 403 
Aceton, Dracorubinproben 
380 
Acetylenapparate und Frost-
gefahr 407 
Acriflavin, Zusammen-
setzung? 358 
Adeps factitius 391 
Arznei- Versorgung während 
des Krieges in Ostafrika 
333, 347 
Asabromin, Druckfehler für 
Sabromin 391 
Aufklebung, trockener, photo-
graphischer Drucke 406 
Auskopierpapiere, Flecken-
bildung 394 
Aether,Oracotubinproben 379 Backpulveruntersuchung 418 
- aceton- u. weingeisthalt., Baumrindenwebfaser 408 
Dracorubinproben 379 Belladonnablätter, Verfäl-
- Benzidin färbender 324 schung 421 
- Essig:, Dracorubinproben Benzidin, Färbung d. Aether 
379 . 324 
Aetherweingeist,Dracorubin- Benzin,Dracorubinproben3-;'9 
proben 380 Benzine, benzolhaltige, Dra-
Agobilin c. cupro cholico, corubinproben 379 
nicht im Handel 310 · Benzinoform,Oracorubinpro-
Akademiker, Berufsamt 384 ben 381 
Alkaloide, Bestimmung 381 Benzoeharz, Unterscheidung 
· - acidimetr.Bestimmung364 von Siam- und Sumatra-
Alpista-Mehl 424 harz 391 
Aluminium, Wirkung d. Essig- · Benzol; Dracorubinproben 
säure 324 379 · 
-- chloricum, gefährlich 355 Berufsamt f. Akademiker 384 
- -hydroxyd, Salbengrund- Besson's Extraktionsapparat, 
Jage 341 Verbesserung 324 
- -sulfid 408 · Biere, Kriegs- 393 
Ameisensäure gegen Grippe Bildton, Einfluß d. Schwefel-
330 tonung 383 
Amerikan. Seife z. Trocken- Bilsenkraut, Anbau 317 
gebrauch 407 Bittermandelwasser, gezuck., 
Amidometer 401 Cyanschwund 342 
Amylalkohol, Dracorubinpro- Blaser's Kraftmehl „Higin" 
ben 380 424 
Calcium, Maßbestimmung 
390 
- chloratum 406 
Carsalon - Zäpfchen, Wurm-
mittel 391 
Cellophan, Verwendung 307 
Cerit- Metalle und Cerit-
Metall-Legierungen, Pyro-
morphismus 354 
Chemikalien, Marktbericht 
357 
Chenopodium - Oel, Vergift-
ung 318 
Chinin-Erzeugung, Hersteller 
358 
Chlor, Bestimmung 352 
- -Jon-Bestimmung 419 
Chloroform, Dracorubinpro-
ben 379 
- -Wasser bei Verbrennung 
328 
Chlor-Wasser, Ersatz 365 
Colchicin, Sublimation 352 
Collodium salicylatum F. M. 
Helv. 325· 
Combelen 406 
- Anwendung 298 
Comprimes 916, 285 
Conferva bombicina, Watte-
ersatz 341 
Cortexon, Tabletten 325 
Crocus - Zwiebeln, gesund-
heitsschädlich 286 
Cyanschwund in gezuck. ert. 
Bittermandelwasser 342 
Anilinöl, Vergiftung 367 Blei-Tuben, gefährliche 310 i Dauerpfropf, Paraffin 400 
Anthema,Hämorrhoid.-Stuhl- Blut, Nachweis 366 Deutscher Gummi, Pflanzen-
zäpfchen 325 Bohnermasse 388 leim 288 
Antisarcoptin, Räudemittel Borax, Frdgabe ~84 Differential-' Nährboden für 
· 353 Bornträger'sche Reaktion 281 Typhus-Koli und Dysenterie-
• Apothekerkunst im Altertum Borsäure, Freigabe 384 bazillen 295 · 
u. Mittelalter 278, 289, 302, Brennspiritus, Dracorubin- : Digitale"in, Gruppenbezeich-
313, 321, 338 proben 380 ; nung 3115 
Apothesin, Lokalanäthetikum Brom-Calcerin· 353 Digiialis, ehern. Wertbestim-
325 Bromid-Bestimmung, Chlor- mung 305 · 
Aqua amygdal. amar., Be- wasserersatz 365 Digitoxin, kein einheitlicher 
stimmuilg d. Benza'dehyds Brom-Oeldruck 368 8egriff 305 
315 Brot, Lupinen- 392 Diphtherie-Heilseren, einge-
Aqua Amygdalar. amar. sac- - Sättigungswert 308 zogenen 309 · 
charata, Cyanschwund 342 Brustpulver, Bornträger'sche Dittnch's Bestimmung von 
Arabil, Pflanzenleim 288 Reaktion 282 C02 in Karbonaten 325 
Argochrom, Anwendung 298 Bunte, Dr. H., Ruhestand 320 Dracorubin- und --Kapillar-
Arsalyt, Wirksamkeit 229 Burgeff, Dr. Hans, Rufan- probe 379 
Arsenwasserstoff, Giftigkeit . nahme 372 Drogen, Alkaloidbestimmung 
420 · 381 
Arznei-Pflanzen, Prüfung der Calcifor-Merzetten, Anwen- - Analyse 366 
Sämereien 319 dung 298 - Marktbericht 357 
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Drogen und --Erzeugnisi.e, 
Freigabe 395 
Dunkelkammerlaternen-
kerzen 406 
Dühring's Patentmaschinen, 
Lieferant 372 
Dysenteriebazillen, Diffe-
zentialnährboden 295 
Eczema marginatum, Mittel 
gegen 367 
Ei, Sättigungswert 308 
Elektr. Beheizung für Photo-
graphiezwecke 423 
Electuarium Sennae comp. 
Kriegsvorschrift 391 
Einspritzungen von Calcium 
chloratum 406 
Enzian, gelber, Anbau 295 
Essigäther, Dracorubinpro-
ben 3/9 
Essigsäure, Wirkung auf Alu-
minium 324 
E. T.-Salusit, Anwendung 382 
Euferron und - V. 325 
Eukodal, Anwendung 382 
Extraktionsapparat von 
Schwalbe-Schulz 324 
Extractum Frangulae fluid., 
Darstellung 365 
Fehling-Soxhlet'sche Zucker-
bestimmung, Beiträge 285 
Fenagtuben 310 
Fermentura Valerianae, Dar-
stellung 292 
Fermenturen, Darstellung 292 
Ferrovarial 392 
Fett-Härtung, Umwandlungs.: 
f.ilgen 311 
- -Reinigung, Wert 311 
Fisch, Sättigungswert 308 
Fischer, Geh. Rat Dr. Emil, 
Lebenslauf 345 
Flecken auf. Negativen Dia-
positiven 423 
Flecken auf Papierkopien 
423 
Fle!sch, Sättigungswert 307 
Fleischextrakt Gelatine-Klär-
uug 420 
Folia Bclladonnae, Alkaloid-· 
bestimmung 381 
- Sennae, Unterscheidung 
von Palthe-Senna 281 
- Sennae Palthe, Erkennung 
281 
- Stramonii, Fälschung 366 
· Formaldehyd-Lösung, Draco-
rubinproben 379 
Formulae Magistrates Helve-
ticae 325, 326 
Forster's Laboratorium 40 
jähr. Bestehen 320 
.(37 
Frostgefahr bei Actylenappa-
raten 407 
Galalith-Klebemittel 423 
Gaudafil, Darstellung 307 
Gelatinen, Pulver-, für Pho-
tographie 356 
Gelbscheibe, entbehrlich 424 
Genickstarre - Seren, einge-
zogene 309 
Gentiana-Wurzeln, pharma-
zeutisch wichtige 393 
Gewürz - Pflanzen, Prüfung 
der Sämereien 318 
Giftwirkung von Methyl- u, 
Methylalkohol bei ihrer 
Einatmung 405 
Gips-Abgüsse, beschmutzte, 
Wiederherstellen 369 
Glycyrrhiza glabra , Anbau 
317 
.:._ - Rhizoclonia - Erkran-
kung 296 
Goldregen-Tabak 336 
Gottstein, Direktor des Apo-
thekerrates 358 
Groß, Prof. Dr., Berufung 
287 
- Dr. Oskar, Rufannahme 
384 
Grundfarben, Anfrage 396 
Gummi, deutscher, Pflanzen-
leim 288 
Outtae ferratae F. M. Helv. 325 
- lpecacuanhae F. M. Helv. 
325 
Hackfleisch und Wurstwaren, 
Bestimmung des Wasser-
zusatzes zu 403 
Hämoglobin-Lösungen, 
Kohlenoxyd-, Haltbarkeit 
352 
- - - -kein Leuchtgas zur 
Her;1tellung 352 
Haemoplasma 325 . 
Haferöl 294 
Hainbuchenblätter 421 
Halogen-Abspaltung 41'/ 
Harn, Bestimmung von Chlor 
352 . 
--- des Schwefels 389 · 
Harnstoffbestimmung 401 
Hartmann, Apotheker, er-
mordet 287 
Harz-Stifte , . Zusammenset-
zung? 346 
- - Unna's 384 
Hausenblase, Ersatz 366 
Hefe, lebende, für therapeu-
tische Zwecke 343 
Heftpflaster, kautschukfreie, 
Herstellung 385 
Hegonon, Anwendung 368 
Heilseren, eingezoge 398 
Helfenberg, Geschäftsj ubilä-
um 345 
Herz-Einspritzungen 358 
Hctol-Anwendung 328 
Higin, Blasers-Kraftmehl 424 
Holz-Kalk, Untersuchung 306 
- -Teer, neuer Körper 306 
Hydrastopon, Darsteller 320 
Hyoscyamusniger, Anbau 317 
Influenzabazillen (Agglutina-
tion) 419 . 
Insektenpulver 404 
Jäger's Apotheke, 250 jähr. 
Bestehen 287 
Japanleim, Pflanzenleim 288 
lchthyocolla, Ersatz 366 
lchthyl, italienisches 391 
lnjectio Hydrargyri bijodati 
F. M. Helv. 3::!5 
...,. - salicylici F. M. Helv . 
326 . 
·Jodabol, Tabletten 326 
Jodalcalina 285 
Jod- Calcerin 353 
Jodide, Chlorwasser, Ersatz 
zur Bestimmung 365 
Jodoform-Calomel-Mischung 
418 . 
- -Silbernitrat-Mischung 417 
Jod-Salusil, Anwendung 382 
Joterpa, Tierheilmittel 353 
Kakao-Fett für Speisezwecke 
286 · 
Kalk-Salze, Inhalationen 367 
Kampferspiritus, Nieder-
schlagszahlen 374 
- und Spiritus camphoratus, 
Wertbestimmung 396 
- Wertoestimmung 373 
Karbolineum, Hautkrankheit 
durch 382 
Karbonate, Bestimmung der 
C02 325 
Kartotfeln, Nähr- und Han-
delswert 359 
- Sättigungswert 30il 
.Kauriharz 404 
Kiefern-Terpentin, Toluol aus 
353 · 
Kieselquellen, Glashäger u. 
Brückenau 422 
Kieselsäurebehandlung 422 
Kieselsäure gegen Lungen-
tuberkulose 329 
Kisten, Ersatz 351 
Klebemittel f, versch. Stoffe 
422 
Kohlenoxyd-Hämoglobin-Lö-
sungen, Haltbarkeit 352 
- - - kein LeucMgas zur 
Herstellung 352 
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Kohlensäure, Bestimmung in 
Karbonaten 325 
Kokain-Verfälschungen 293 
Kollodin, Pflanzenleim 288 
Kork-Bewirtschaftung, Auf-
hebung 372 
Kot, Nachweis von Blut 365 
Kresol als geruchloses Des-
infiziens 417 
Kresolsulfosäure 417 
Kriegs-Biere 393 
Kumaronharz, · Anwendung 
327 
Kupfer, Vergiftung 310 
Kupri-Ammoniumsultat, Ver-
wendbarkeit 364 
Laubinger, Dr. C., 50 J. Dok-
tor 310 
Lebertran,Gewinnung358,435 
Lautenschläger, Dr. L., Be-
rufung 288 
Lekarnicky Tydennik, neue 
Zeitschrift 288 · 
Linimentum antirheumaticum 
F. M. Helv. 326 . 
- Resorcini F. M. Helv.326 
Liquor arsenicalis Pearson 
326 
Loslösen festsitzender Ob-
jektive 406 
Lupinen-Brot 392 
Macilen- und Macilolsäure 
294 
Macis, Studien 294 
Mahlzeiten, Einteilung 308 
Manriich, Prof. Dr. K., Ruf-
annahme 372 
Marmeladen, Beurteilung 392 
Mehl, Sättigungswert 308 
Meningokokken-Seren, -ein-
gezogene 309 
Merkuri - Ammoniumchlorid 
391 
Merkuriphenolsalicylat 418 
Merkurisalicylsäure 418 
Metakieselsäure 422 
Methyl u. Methylalkohol 405 
Methylalkohol; Dracorubin-
proben 380 
- Vorkommen 355 
Methylenblau g. Malaria 366 
- g. Schweineseuche u. -pest 
. 317 
Methylenblausilber, · Anwen-
wendung 298 
Milch, Bestimm. d. Milch-
. zuckers 316, 
- Nachweis von Santen 342 
-- Sättigungswert 308 
- Untersuchung 316 
- konservierte, Nachweis 
· 342 
438 
Milchzucker, Bestimmung 316 
Mixtura anti asthmatica ni-
gra F. M. Helv. 326 
- antiasthmatica viridis F. 
M. Helv. 326 
- anticholerica F. M. Helv. 
326 
- lpecacuanhae ammoniata 
F. M. Helv. 326 
- solvens. c. Morphino F. 
M. Helv. 326 
Moccain, Kaffee-Ersatz 424 
Morphin, Bestimmung 285 
Morphinum hydrochloricum, 
Fälschung 289 
Mosetigbatist, Ersatz 351 
Motorbetriebsstoffe, Unter-
suchung 364 
. Mücken, Vertilgungen m. Pe-
troleum 309 
Münchener Pharm. Gesell-
schaft, Hauptversammlung 
300 
Murexidprobe, Chlorwasser-
ersatz 365 · 
Nährboden, Differential-, für 
Typhus, Koli- und Dysen-
teriebazillen 295 
Nahrung, Sättigungswert 307 
Nahrungsmittel, Vorkommen 
von Methylalkohol 355 · 
Natrium-Karbonat, formel-
reines Normal-, Gewin-
nung 340 
Negativ, Silberverteilung 368 
. Negativflecken, rätselhafte 
330 
Negative, ungleiches 
Trocknen 368 
Neguvon, Räudemittel 391 
Neu-Cesol 285 
Neumüller, J. B., 80 Jahre 
alt 332 . 
Niederschlagszahlen des 
Kampferspiritus 374 
Nikotin, Ausziehen aus wäs-
serig. Lösungen 341 
- Bestimmung "391 
Nitrobenzolvergiftung 421 
p- Nitrophenol zur Wasser-
analyse 390 
Normal -Natriumkarbonat, 
formelreines, Gewinnung 
340 
Novarial 392 
Ophthalmosan 326 
Optannin, Anwendung 330 
Opium, Morphinbestimmung 
285 
Orthochromatische Platte 424 
Oxalsäure, Trennung der -
von der Weinsäure 402 · 
Palthe- Senna, keine Born-
träger'sche Probe 282 · 
Papierherstellung 403 
Papiere, Auskopier-, Flecken-
bildung 394 · 
Papier- Dichtungsringe, Be-
obachtungen 327 
- -gewebe-Erzeugnisse 394 
Paraffin-Dauerpfropf 400 
- flüssiges, schädliches 342 
Pasta Resorcini · (Lassar) F. 
M. Helv. 326 
Pasta Zinci c. Naftalano F. 
M. Helv. 326 
Patentex, · Darsteller 384 
Perlmutter-Klebemittel 423 
Pfeifferbazillen 419 
Personal-Nachrichten 288, 
300, 310, 320, 332, 346, 358, 
372, 384, 395, 408, 425, 435 
Petroleum als Wundheilmittel 
420 
Petroläther, Dracorubinpro- · 
ben 379 · 
Petroleum,Dracorilbinproben 
379 
Pflanzen-Leime 288 
Pharmakologie, neue, Vor-
schläge 293 · 
Pharmazeutische Zentral-
halle, 60 Jahre 277 
Phenylurethane von Terpen-
alkoholen u. Phenolen 324 
Phenolharzmasse- Klebe-
mittel 423 
Photographie u. Frühling 423 
- Grundlagen einer neuen 
Art 331 
- Pulvergelatinen 356 
Photographieren aut größere 
Entfernungen 356 
Physostigmin, toxikol. Nach-
weis 306 · 
Pigmentbilder, Bereitung 383 
P1lulae Chinini c. Ferro F. 
M. Helv. 326 
Pilulae sc,lventes c.Morphino 
F. M. Helv. 326 
Pilulae Terpini hydrati c. 
Morphino F. M. Helv. 326 
Oe!, neues trocknendes 295 Pixaterpa, Tiermittel 353 
Oleum Chenopodii, Vergif- - früher Teer-Therapogen· 
tung 318 353 · 
- Eucalypti, Vergiftung 356 Präzipitat, weißes 391 · 
- Ricini, Gewinnung 347 Preisauschreiben für Licht-
Objektive, zum Loslösen fest- bildkün•tler 395 
sitzender 406 . Pseudodigitoxin 305 
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Pulmersal, Grippen mittel 353 
Pulveres Jaworski 326 
Pulvergelatine für Photo-
graphie 356 
Pulvis atcalinus c. Belladonna 
F. M. Helv. 326 
_; antirhachiticus F. M. Helv. 
326 
- Cinchonae comp. F. M. 
Helv. 326 
- ins'persorius Zinci F. M. 
Helv. 326 
- Liquiritiae comp., Kriegs-
vorschrift 391 
- Liquiritiae camp. Born-
träger'sche Reaktion 282 
-- stomachicus F. M~ Helv .. 
326 
Pyelon, Jodsilberpräparat 354 
Pyromorphismus 353 
Quecksilber- Salze, Bestim-
mung 301 
Rauchen des Tabaks 425 
Rauchen, Mitteilungen 310 
Ranzigkeit von fetten und 
Oelen (Nachweis) 418 
Resopon, Anwendung 297 
Rex, Eifrischhaltemittel 424 
Rhabarber, Anbau 317 
Rhapontic, Unterscheidung 
von Rheum 343 
Rheum, · Unterscheidung von 
Rhapontic 343 
- tanguticum, Anbau 317 
Rhizoma Rhei, Unterschei-
dung von Rhaponticwurzel 
343 
Rino- Präparate, Friedens-
ware 300 
Rizinusöl, Gewinnung 347 
Rote Vialonga- Wurmperlen 
392 
Roh- Weinstein, Freigabe 384 
Salpeter-Beschlagnahme, 
Aufhebung 372 
Salpetergeist, versüßter, Dra-
corubinproben 380 
Salusit, Anwendung 382 
Salvarsan g. Malaria 366 . 
- Herstellung in Frankreich 
310 
Santen, Nachweis 342 
Sauerstoff-Explosion 320 
Scaben, Anwendung 297 
Schellack, Bleichen 3W 
Schilddrüsenpräparate, Wirk-
samkeit 330 
Schokolade, französische 395 
Schuhkreme 388 
Schwalbe - Schulz's Extrak-
tionsapparat 324 
Schwefelkohlenstoff, Draco-
rubinproben _380 
439 
Schwefelsä_ure, Bestimmung Tablettes Zyma 286 
389 , Tebelon zur Tuberkelim-
Schwefel - Tonung, Einfluß munisierung 354 
auf den Bildton 383 Tannalbin, Ersatz 390 
Schweine-Seuche und -Pest, Tannin, Ersatz 389 
Methylenblau 317 Terpentinölhaltige Erzeug-
Secalysatum, Anwendung 298 nisse als Abfallerzeugnisse 
Sekretion , innere, Erfor- der Papierherstellung 403 
schung 307 . Teer-Therupögen jetzt Pis-
Semen Strophanthi, Bestim- caterpa 353 · 
mung von Strophanthin Terpentinöl, amerik., Draco-
364 rubinproben 379 
Seren mit Zuckerlösungen, - deutsches Dracorubinpro-
Anwendung 296 ben 379 · . . 
Siam-Benzoeharz,Unterschei-
1
- französ., Dracorub.inpro-
dung von Sumatra. Ben- ben 379 . 
zoeharz 391 . Terpipetrol, Läusemittel 354 
Silberflecken auf ·Negativen Tetanus-Seren, eingezogene 
~ -~ • .. 
Silicum vegetabile, Dialysat Tetraclorkohlenstoff, Droco-
285 rubinproben 381 · 
Sirop Piviga 286 Tetralin 388 
Soja-Würze, Herstellung 293 Thalleiochinprobe,Chlorwas-
Sopraenin 327 serersatz 365 
Spasmalyin, Tabletten 286 Theracresol, desinfektions-
Spiritus, Brenn-, Dracorubin- mittel 354 · 
proben 380 Theragen, Wundheilpulver 
camphoratus, Nieder- 354 
schlagszahlen 374 Thorium, Farbenreaktion 355· 
- - Wertbestimmung 373 Tinctura Absinthii, Bereitung 
Städel, Dr. W., t 320 363 
Stärke, Bestimmung 307 - Aconiti, Bereitung 363 
Ste~kapfelblätterl, Fälschung - Aloes comp., Bereitung 
3J6 . 363 
Steinnuß-Klebmittel 423 - amara, Bereitung 353 
· Stickstoff, kein Element 287 - Arnicae, Bereitung 363 
Streptosan, Vakzine 327 - aromatica, Bereitung 363 
Strontiumbenzoat, · Entste- - Aurantii, Bereitung 363 
hung 325 - Calami, Bereitung 363 
Strophan.thin, Bestimmung - Chinae comp., Bereitung 
3oJ 363 
Strunk-Tabak, eckelhafter - Cinnamomi, Bereitung 363 
384 - Colchici, Bereitung 363 
Sublimat - Verbandsstoffe, - Digitalis, Bereitung 363 
Wertbestimmung 301 - Gallarum, Bereitung 363 
,Sulfonat, Flüchtigkeit mit - Gentianae, Bereitung 363 
Wasserdampf 414 - lpecacuanhae, Bereitung 
- - und Sublimierbarkeit414 363 
- Löslichkeitszahlen 409 - Lobeliae, Bereitung 363 
Sumatra-Benzoeharz, Unter- ·...:.. Pimpinellae, Bereitung 363 
scheidungvonSiam-Benzo- - Scillae, Bereitung 363 
eharz 391 · - Strychni, Bereitung 363 
Süßholz, Anbau 317 - Strophanthi, Bestimmung 
Süßhol21, Rhizalonia- Erkran- von Strophanthin 363 
kung 296 - Strophanthi, Bereitung 353 
Suppe, Sättigungswert 308 - Valerianae, Bereitung 363 
Syphilisnachweis 405 - Veratri, Bereitung 363 
- Zingiberis, Bereitung 363 
Tabak-Ersatzstoffe 452 
- Extrakt , Nickotinbe-
Tinkturen, Bereitung 363 
Toluol, Dracorubinproben379 
- aus Kiefernterpentin 35B 
stimmung 391 
-:-. Mitteilungen 310 
- Goldregen 336 
- Rauchen 425 
- Strunk-, eckelhaft~r 
Tonfixierbäder, goldarme 
und -freie 383 
Tonung, Schwefel-, Einfluß 
auf den Bildton 383 
384 Trimethylamin, Entfernen 358 
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Trinkwasser, Geschmacks-
·. grenze von. Salzen 293 
- Nachweis von Typhus-
bazillen 328 
Trockene Aufklebung pho-
thogr. Drucke 496 
Trockengebrauch amerikan-
ischer Seife 407 
Trypaflavin, Tiefenwirkung 
329 
Tuben, Blei, gefährliche 310 
- Fenag 310 
Tuberkelbazillen, Färben 355 
Tulpen - Zwiebeln, gesund-
heitsschädlich 286 
Tunmann, Dr. 0., Ernennung 
288 · 
Tussylvan, Keuchhustensaft 
354 . 
Typhus - Bazillen, Nachweis 
328 
Typhus - Koli- Gruppe, Diffe-
renzialnährboden 295 
Unna's Harzstifte 384 
Unterbelichtete Platten 407 
Unverträgliche Arzneimittel 
· 417 
Uterinrohre, Abgabe 395 
Uvachromie 318 . 
Valerian -Hopfen -Tabletten 
. 354 
Verband-Mull, Ersatz 349 
Verbandstoffe, Sublimat-, 
Wertbestimmung 3Jl 
Verband-Watte, Ersatz 348 
Verein deutscher Chemiker, 
Hauptversammlung 371 
Verfälschungen u. Verschlech-
terungen von Drogen 402 
Vestosol, Salbe 327 
Vialonga -Wurmperlen, rote 
392 
Viskose, Darstellung 307 
- Verwendung 307 
HO 
Waschmittel, Ueberwachung \ Zwiebeln, Crocu.s- u ... T.ul-
315 pen-, gesundhe1tsschadhch 
Wasser - Analyse, · p - Nitro- 286 
phenol 39) - rohe, gegen Darmkatarrh 
- Trink-,Geschmacksgrenze · 330 
von Salzen 293 
- - Nachweis von Typhus-
bazillen 328 
Wasserzusatz zu Hackfleisch 
und Wurstwaren 403 
Watte-Ersatz, Conferva bom-
bicina 341 
Wecadon, Kopfschmerzmittel 
354 . 
Wecalax, Abführmittel 354 
Wecamenth,Halstabletten 354 
\Vecasan, Tabletten 354 
Weingeist; D· acorubinproben 
380 
- verdlinnter, Dracorubin-
proben 381 · 
Weinsäure, Freigabe 384 
Weinstein, Freigabe 384 · 
Will, Hans, Berufung 384 
Wirtgen, Ehrendoktor 395 
Würzburger Hauptversamm-
• Jung 434 
Wulstlinge, Doppelgänger 
unter den 397 
Verfasser 
s e I bstän di ge rArbeiten, 
Bohrisch, Dr. P. 281 · 
F al c k, Prof. Dr. A. 40Cl 
Flihne r, Prof. Dr. H. 336 
Freund, Dr. Hans 425 
Fun c k, Erich -289 
H er r m an n, E. 397 
L i e s e g a n g, Rafael Ed. 385 
Prescher, Dr. Joh . .'lll · 
R e i n h a r d , C. 339 
Sc h u I z e, Regier. - Apoth 
Dr. R. 333, 337 
Seitz, Dr. 400 
U t z. Oberstabsapoth. 301, 
373 
Z ii r n i g, Prof. Dr. 278, 289. 
302, 313, 321, 33S 
Bücherschau: 
Bache m, Prof. Dr. C. 286 . 
Br e i t e n s t e i n 370 
Damasch ke, Ado'.f 383 
D i et er ich , Eu gen 357 
Echtermeyer, Th. 332 
. G ra ebne r, Dr. Paul. 397 
X~thmm m~~rocarpum~ G r a et z, Dr. Leo 344-
0techapfclfals~hung 356 He i s e, Techn. Rat 309 
Xylol, Dracorubmproben380 Henning-Kropp 370 
\
Jan ss o n i u s, H. H. 299 
J o 11 es, Prof. Dr. Adolf 287 
Zahn-Brücke, Kupfervergif- Kappe I e:r, Dr. 345 
tung 310 Kockum,\Axel.345 
Zerfließen von Dunkel kam- Kur a z, Rudolf 357 
merlaternen-Kerzen 406 Lindgren, John 287 
Zirkon, Farbenreaktion 365 Lorenz, R. 319 
Zucker-Bestimmung, Feh- Mindest309 · 
ling-Soxhlet'sche, Beiträge Pilzschule 370 
?.85 1 Schanz ,• Dr. Fritz 331 
Zuckerol, Verslißungsmittel Schmidt, Ernst 369 
424 Wei tze 1, Techn. Rat A.383 
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Zur Unterscheidung von Methyl- und -Aethylalkohol. 
Von Dr. Pann witz. 
Mitteilung aus dem Chemischen Untersuchungsamte der Stadt Dresden. 
Die schon länger bekannte Löslichkeit Bei reinem Methylalkohol entsteht eine 
der Vitriole in Methylalkohol ist von Sa- tiefblaue Lösung, während Äthylalkohol 
balitschka (Ber. Dtsch. Pharm. Ges. fast ganz farblos bleibt und nur einen 
29, 214 bis 19) zur Unterscheidung von kaum erkennbaren Stich ins Blaue zeigt. 
reinem Methyl- und Äthylalkohol 'heran- Ein Gemisch von 10 Vol. % Methyl-
gezogen worden. Sabalitschka be- und 90 °/o Äthylalkohol liefert bereits 
diente sich hierbei hauptsächlich des eine zwar schwach, aber doch deutlich 
Kupfervitriols und Eisenvitriols. Er ver- blau gefärbte Lösung. Die Blaufärbung· 
fuhr so, daß er 2 ccm der zu prüfenden nimmt bei steigendem Gehalt an Methyl- · 
Flüssigkeit 10 Minuten lang unter öfterem alkohol immer mehr zu. Gemische von 
Umschütteln auf 0,1 g zerriebenen Kupfer~ Äthylalkohol mit weniger als 10 Vol. % 
vitriol einwirken ließ, sodann die Flüssig- Methylalkohol verhielten sich dagegen wie 
keit durch ein doppeltes, glattes Filter von reiner Äthylalkohol. Es lassen sich dem-
4,5 cm Durchmesser in ein kleines Rea- nach noch 10 Vol. % Methylalkohol 
gensglas filtrierte, das Filtrat mit 5 ccm I nachweisen, wenn eine annähernd wasser-
Wasser und 3. ccm 10-v. H. starkem Am- freie Mischung vorliegt. Schon bei Gegen-
moniak versetzte und die Stärke der auf- wart von 2 Val. % Wasser ist jedoch 
tretenden Blaufärbung beobachtete. die Reaktion unbrauchbar. Versetzt m:an · 
Es erschien nun wissenswert, die nach nämlich die erwähnte Mischung von 10 
dieser Methode erreichbare Grenze der Vol. % Methyl-. und 90 Val. % Äthyl-
Erkennbarkeit von Methylalkohol in einem alkohol mit 2 Val. % Wasser, so erhält 
Gemisch von Methyl- und Äthylalkohol man keinerlei Blaufärbung. Selbst wenn 
zu erfahren, sowie festzustellen, ob und man den Gehalt .an Methylalkohol ~uf 
inwieweit auch in wässrigen Gemischen 30 °/o erhöht, ist noch keine Spur einer 
von Methyl- und Äthylalkohol der Nach- Blaufärbung zu bemerken. Die zugesetze · 
weis des Methylalkohols nach dieser Me- geringe Menge Wasser wirkt also sehr 
thode möglich sei.· Die unter Innehaltung stark hemmend auf die Löslichkeit des 
der Arbeitsweise von Sa b a I i t s c h k a in Kupfersulfats ein. Sehr deutlich tritt tjas 
dieser Richtung angestellten Versuche haben auch in Erscheinung, wenn man. rein.en 
7.U folgenden Beobachtungen geführt: Methylalkohol für .. sich . mit :steigenden 
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Mengen Wasser versetzt. Reiner Methyl- dageien nm eine schwache Orünfärbung. 
alkohol gibt, wie bereits erwähnt, eine Aber auch hier wird durch Wasserzusatz 
tiefblaue Färbung; bei Methylalkohol mit die Löslichkeit des Eisenvitriols in Methyl-
2 Vol. % Wasser ist die Blaufärbung alkohol so herabgemindert, daß das Ver-
immer noch stark, . wenn auch elwas ab- fahren für den praktischen Nachweis von 
geschwächt, mit 5 Vol. % Wasser bereits Methylalkohol in wässrigen Gemischen 
wesentlich schwächer und mit 7,5 Vol. von Methyl- und Äthylalkohol unbrauch-
0/0 Wasser sehr schwach. Bei Methyl- bar erscheint. 
alkohol mit 10 Vol. ·°lo Wasser erhält Etwas günstiger liegen die Verhältnisse 
man keine Blaufärbirng mehr. bei der von Pies z c z e k (Pharm. Ztg. 
Die Löslichkeit der Vitriole in Methyl- 1913, 850) aufgefundenen Methode zur 
alkohol .beruht wohl auf der Bildung von Unterscheidung - von Methyl- und Äthyl-
Additionsverbindungen nach form der alkohol, welche darauf beruht, daß Methyl-
Alkoholate, deren Entstehen jedoch schon alkohoJ. schon mit ß o r a x allein ohne 
durch geringe Mengen Wasser verhindert Zusatz von Schwefelsäure eine grünge-
wird. Vergrößert man aber die Menge färbte flamme liefert, während die blaue 
des Wassers immer mehr, so muß man flamme des Äthylalkohols durch Borax 
schließlich zu ein~m Punkt gelangen, wo nicht verändert wird. In Gemischen bei-
das Wasser seinerseits lösend auf den Vi- der Alkohole las:e·n sich noch 10 Vol. 
triol einwirkt. Dieser Fall tritt bei Kupfer- 0.'o Methylalkohol, nach Pieszczek's 
vitriol ein, wenn der Wasserzusatz auf Angaben bei einiger Übung sogar noch 
etwa 35 Vol. 0/o gestiegen ist, also bei 5 Vol. 0/o nachweisen. Doch wird auch 
etwa 65 Vol. % Methylalkohol. Methyl- diese Reaktion durch die Gegenwart von 
alkohol von solcher Stärke gibt wieder I Wasser empfindlich beeinträchtigt. 70 Vol. 
eine schwache Blaufärbung. Bei derselben % Methylalkohol liefert für sich mit ßo-
Konzentration von etwa 65 V~l 0/o er- rax nur noch eine äußerst schwache Grün-
hält man aber auch beim Äthylalkohol färbung; noch weiter verdünnter Methyl-
eine schwache Blaufärbung. Der Punkt alkohol reagiert nicht mehr. lri Oe-
der wiederbeginnenden Blaufärbung bildet mischen lassen sich, wie festgestellt wurde, 
demnach keine Handhabe für die Unter- bei Gegenwart von l O Vol. 0/ 0 Wasser 
scheidung von wasserhaltigem Methyl- und noch 10 Vol. 0/o Methylalkohol, bei 20 
Äthylalkohol. Vol. % Wasser noch .25 Vol. % und bei 
Dem Kupfervitriol ganz ähnlich verhält 30 Vol. 0/o Wasser höchstens noch 50 
sich der Eisen v i tri o 1. Da beobachtet Vol. 0/ 0 Methylalkohol nachweisen. Oe-
wurde, daß beim Lösen des Eisenvitriols nau wie Borax verhält sich übrigens Ka-
in Methylalko/101 ein großer Teil des liummelaborat, während Kaliumborat so-
Ferrosulfats in ferrisulfat_ übergeht, so wohl mit Methyl- wie mit Äthylalkohol 
wurde folgendermaßen gearbeitet: 2 ccm eine grüne Flammenfärbung gibt. Liegt also, 
Flüssigkeit wurden, wie oben, mit 0, 1 g wie .es in der Praxis meist der. Fall ist, 
fein · zerriebenem Eisenvitriol unter häu- ein wässriges Gemisch von Methyl- und 
figem Umschütteln 10 Minuten lang sich Äthylalkohol vor, so muß man zur ldenti-
selbst überlassen, dann in ein kleines fizlerung des Methylalkohols auf die wenn 
Schälchen filtriert und vorsichtig einge- auch umständlicheren, so doch recht 
dunstet; der Rückstand wurde durch Er- scharfen Methoden von Fe n d 1 er - Man. 
wärmen mit einigen Tropfen verdünnter n ich (Oxydation mit Kaliumpermanganat) 
Salpetersäure vollständig · zu Ferrisulf~t oder von B o ti o (Oxydation mit Kalium-
oxydiert, mit l O ccm Wasser in ein bichromat) zurückgreifen. 
Reagenzglas gespült und durch Zusatz 
weniger Tropfen Ferrocyankali in Berliner 
Blau übergeführt. Reiner Methylalkohol Chemie und Pharmazie. 
liefert so eine tiefschwarzblaue Flüssigkeit, 
die nach kurzem Stehen einen starken Der Nachweis und die Bestimmung" des 
Niederschlag abset1t, reiner Äthylalkohol Kaliumguajakolsulfonats wird von Sam u e 1 
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Pa I k in (Journ. Ind. and Engin .. Chem. diese Ansicht durchaus nicht. Auch bei 
1918, 610) folgendermaßen geführt: Pilocarpus rennatifolius findet eine An-
Das Salz _ kommt in medizinischen Zu- häufung der Alkaloide bei auf künstlichem 
bereitungen meist nicht rein vor, sondern oder natürlichem Wege entstandenen Blatt-
im Gemische mit Gummi, Harz, Alka- wunden nicht statt. Bei den Achsen 
loiden u. a. Auf diese Zusatzstoffe muß sammeln sich an den Rändern der Wunde 
hinsichtlich der Art des Nachweises und nur die Alkaloide der angeschnittenen 
der Bestimmung Rücksicht genommen Zellen und der diesen b.enachbarten Zellen 
werden. Man verdünnt mit Wasser und an. Der Wundreiz übt auf die Alkaloid-
säuert mit Salzsäure an; von einem dabei bildung keinen Einfluß aus._ 
entstehenden Niederschlage wird abfiltriert Man hält Schnecken für unempfindlich 
und ein Teil des Filtrats auf Schwefel- für bestimmte Alkaloid pflanzen. Nun nimmt 
säure geprüft. Ein anderer Teil des Fil- der Alkaloidgehalt in der Lamina der 
~rats wird mit Salzsäure stark angesäuert Blätter von Atropa nach längerer Regen-
und einige g Natriumperoxyd zugesetzt zeit erheblich ab. Das Atropin befindet 
und gekocht; es tritt der eigenartige sich dann hauptsächlich in den Haupt-
G~iajakolgeruch a,u_f. Nach. 15 bi_s 20 nerven. Die Schnecken fressen aber nur 
~muten Ko~h~~s wird von etne~1 Nieder- gut benetzte Blätter. Die stärkeren Nerven 
~chlage ~bfilt11ert ~nd d~s filtra~ auf' werden weniger verzehrt und überdies in 
Sc~wefelsaure .. gepruft. . Einen weiteren I unverdautem zustand ausgestoßen. 
TeII des ursprunghchen FIitrates des Salzes R E L 
versetzt man mit einer kalten Lösung von · · g. 
diazotierten p-Nitroanilin, wobei bei Gegen- Über den Wert käuflicher Pepsinpräpa-
wart von Guajakolsulfonat eine tiefrote rate führt 0. Groß (Deutsche Medizin. 
Färbung auftritt. Sind nicht viel orga- Wochschr. 45, 823, 1919) eine freie Aus-
nische· Stoffe vorhanden, so kann man sprache. Er hat nachgewiesen, daß der 
einige ccm einer konzentrierten Lösung Pepsinwein, wie er in den Apotheken 
der Probe mit 1 ccm sirupöser Phosphor- feilgeboten wurde, unwirksam ist und 
säure und etwas Natriumchlorid kochen zwar weil der Wein und die anderen Zu-
und abdestillieren (weniger als 1 ccm) und sätze (Glyzerin, Sir. simpl., Tct. aurant.) 
das Destillat mit verdünnter Eisenchlorid- an sich die Pepsinwirkung hemmen, ander-
lösung auf Guajakol und p-Pyrokatechol, seits weil das Pepsin allmählich unwirk-
das dabei auch entsteht, prüfen (Grün- sam wird. Es sei daher zu fordern, daß 
färbung). Zur Bestimmung des Salzes der Pepsinwein von der Liste der offi-
oxydiert man, .wenn nicht viel andere Be- zinellen Präparate gestrichen wird. Auch 
standteile zugegen sind, eine bekannte die Pepsin-Salzsäuredragees und 
Menge der Probe, entsprechend etwa 0,2 g das von der Paraguay- fleischextrakt-Ge-
des Sulfats, nach Zusatz von 10 bis 20 v. H. sellschaft m. b. H. hergestellte Präparat 
starker Salzsäure wiederholt mit Brom- ,, Peps a r o„ haben sich auf Grund ein-
wasser und mit Salpetersäure, dampft zur gehender Prüfungen als praktisch wertlos 
Trockne und bestimmt die Schwefelsäure. erwiesen. Nur dem Azid o I - Pepsi n 
Bei Vorliegen von viel organischen Neben- kommt ein höherer Grad peptischer Wir-
hcstandteilen oxydicrt man diese zunfichst kung zu. Die verdauungsfördernde Kraft 
mit rauchender Sa!petersäure und dann einer Azidol-Pepsin-Tablette entspricht un-
rnehrmals mit Brom und starker Salpeter- gefähr der von 2 bis 3 ccrn normalem 
säure. Dr. Sch. Magensaft. Mit Rücksicht darauf, daß das 
Azidol~Pepsin in gelöstem Zustand in den 
Eine Anreicherung der Alkaloide dtirch Magen gelangt und gelöste Substanzen 
Verwundung der Pflanzen glaubte f. und Flüssigkeit durch die motorische Tätig-· 
T r o e g e I e 1900 bei seinen Versuchen mit keit des Magens zuerst herausgeschafft 
Atropa Belladonna beobachtet zu haben. werden, so ist der Wert einer Azidol-
Neuere Versuche. von 0. Tun f11 an n (Bio- Prpsin-Tihlette praktisch noch immer recht 
ehern. Zeitschr. 95, 164, ,1919) bestätigen gering. Eine andere frage ist, inwieweit 
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.durch die entstehende Salzsäure die Salz- Mikrosublimation dürfte atich in manchen 
;satireaktion des Magens angeregt wird. Fällen eine weiße, ohne Zersetzung flüch-
frd. tige Verbindung von Quecksilberchlorid-
. • · Über die Erkennung von Quecksilber- Ammoniak mit Quecksilberchlorid oder 
( eine Doppelverbindung von Merkuridi-präparaten durch Sublimation Zeitschr. d. ammoniumchlorid mit Quecksilberchlorid 
Allgem. österr. Apoth.-Ver. 1918, Nr. 42 
. und 43) hat A. Ma r h O f er Mitteilungen e~t~tehen. Al~ Rückstand ve.rbleibt .eine 
.. . Y . d rothche Verbmdung von D11nerkunam-
veroffenthcht1 aus denen folgendes wie er- , . hl 'd Q k 'Jb hl 'd I h 
zu eben ist: -mom~mc on - uec. s1 erc on , we c e 
gH d b · · d t als eme Doppelverbmdung von Queck-y r arg y rum JJoaum ru-. hl'd dChl . f 
b f "h t d' S bl' · t· unter stlberc on un orammonmm au zu-r um. ·u r man 1e u 1ma 10n f . · d d' · w t ff 
V d · h 'ß Ob' kttra"gers assen 1st, m er 1e vier assers o -
. erwen ung emes e1 en Je d h · At · t· 
·d · h h"lt b · 1 5 m Ab· atome urc zwei ome zwe1wer 1gen urc so er a man e1 ang ame • . . . "f 
·k"hl ' · h h" b'ld t lb Queckst!bers versetzt smd. Bei o terer 
. u en . se r sc on ausge I e e ge e L ft f h bl 'bt d' B'ld . . R" k 
h b. h p · d T"f 1 h b u zu u r e1 1e 1 ung emes uc -r om 1sc e nsmen un a e c en ne en t d d bl' . t 'ß p .. · ·t t 
schönen roten Quadratoktaedern. Beim s an :s a~s un su im,er we, es ~azipi a 
E k lt k · 11 "hl' h d n Farben vollstand1g. Da Hydrargyrum b1chlora-r a en ann man a ma 1c e - · . . . . 
hl G lb · R t ter dem turn ammomatum sich bei der Subhma-
u~sc ag von e m O un tion zersetzt, kann man irri Beschlag nur 
Mikroskop sehr gut verfolgen. d' K · t II Q k 'Jb hl .. · 
. 1e ns a e von uec s1 erc orur, 1111 
H_y~rargyrum J_odatu_m flav_um Falle ungenügender Luftzufuhr auch von 
· s~_bhm1ert 1:1an au_f e1_nen he1Be_n Obiekt- Quecksilberchlorid beobachten. 
trager. Bei vorsichtigem Erhitzen ent- H d d t f I 
th lb d h 'ht' K'tll Y rargyrum oxy aum a-s e en ge e urc sie 1ge , ns a e von B · A t 11 d A · 'b h Quecksilberjodür. Bei stärkerem Erhitzen v um. ei ns e ung „ er rzne1 uc_ -
bildet sich Quecksilberjodürjodid, das in probe „ kann man das Prufrohr durc;h em 
dunkelroten, nach dem Erkalten gelb Haarrohrehen erset~en „und den . Zusatz 
werdenden Blättchen sublimiert, und me- v_on Soda fortlassen. Lo~t man eme ge-
tallisches Quecksilber. Die Kristalle er- r~nge Menge des _zu prufende~ Quec~-
scheinen unter dem Mikroskop als recht- silbe:.oxyds auf „ emem De':_kglas~hen „m 
eckige Blättchen oder auch Oktaeder von v_erdt~nnter ?al~saure und laßt die Flus-
gelber Farbe. und zeigen häufig schöne s1gke1t v?rs1chüg abdu~sten,. so ~ann 1:1an 
Mehrfarbigkeit in Graublau. Daneben das . g~b1ldete Quecks1lberchlond leicht 
sieht man auch kleine Metallkügelchen. sublimieren. H. M. 
H y d rar g y rum b ich I o rat um su- Nachweis versteckter Blutungen im 
blimiert auf einen heißen Objektträger in Magendarmkanal. Über diesen Gegen-
schönen farblosen rhombischen Prismen stand hörten wir bereits früher einmal 
und Nadeln. Daneben finden sich auch ausführlich (vgl. · Pharm. Zentralh. 58, 
Zerrformen, Kristalldrüsen und feinkör- 527, 1917). J. R. f. Rasse rs (Berl, 
· niger Beschlag. Klin. \Vochenschr. 55, 646, 1918) knüpft 
Hydragyrum chloratum, beim an diese kritische Abhandlung der ver-
Sublimieren auf einem erhitzten Objekt- schiedenen Verfahren zur Untersuchung 
träger aufgefangen, bildet beim langsamen verst~ckter Blutungen an und ;unterzieht 
Abkühlen kleine säulenförmige Kristalle sie seinerseits einer kritischen Betrachtung. 
des quadratischen Systems, bei raschem Es haftet nämlich den seinerzeit ge-
Abkühlen erhält man nur kleinkörnige nannten Verfahren die Fehlerquelle an, 
kristallische Massen. daß auch andere Stoffe als Hämatin im-. 
Hydrargyrum bichloratum am- stande sind, die Oxydation der Guajak-
m o n i at um erleidet bei der Sublimation tinktur, Benzidin und Phenolphthalei'n zir 
·Gelbfärbung und Zersetzung im Queck- erzeugen. B o a.s führt diese Tatsach-
silberchlorür, Stickstoff und Ammoniak. auf das Vorhandensein anorganischer 
. Durch das vorsichtige Erhitzen und den thermostabiler Oxydasen zurück, wee 
sehr geringen Luftzutritt bei der üblichen so! ehe in unseren Nahrungsmitteln vou 
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kommen können. Verf. untersuchte da- Der Kranke ist zunächst mindestens 
raufhin die Kartoffel und fand, daß man 5 Tage· mit blutfreier Nahrung zu füttern 
durch Abreiben derselben mittels Alkohol und soll \vährend dieser Zeit regelmäßigen 
und wenig Eisessig den Übertritt eines Stuhl haben .. Blutungen aus Zahnfleisch 
oxydierenden Stoffes mit einer spezi- oder Hämorrhoiden sind auszuschalten~ 
fischen Sensibilität für Benzidin- u11d Von dem nach dieser Zeit gelassenen 
Phenolphthalei'nreaktion erreicht. Auch Stuhl werden etwa 20 g in einem Mörser 
die gekochte Kartoffel in gleicher Weise mit gleichen ·oewichtsteilen Äther und 
behandelt ergal; noch immer eine deut- Alkohol verrieben und_ nachher filtriert.-
liehe Benzidin-' und Phenolphthalei'nreak- Von der auf dem Filter zurückbleiben-
tion. Es stellte sich heraus, daß der den Masse wird, nachdem sie einiger-
oxydierende Stoff gegen eine Wärme von· maßen lufttrocken geworden ist, etwa l g 
100 ° widerstandsfähig ist, nicht aber gegen abgewogen und nach Zusatz von · l 0 
höhere Wärmegrade. Verf. zieht aus Tropfen Eisessig sorgfältig mit 20 ccm einer 
diesem Verhalten den Schluß, daß die 25 v. H. starken Kochsalzlösung verrieben. 
Kartoffel zwei Fermente enthält, wovon Der zu verwendende Eisessig ist vorher auf 
das eine in Wasser löslich, mit einer Freisein von oxydierenden Stoffen mittels 
spezifischen Empfindlichkeit gegenüber Phenolphthale'in und . Wasserstoffperoxyd 
der Guajaktinktur bei 100 ° vernichtet zu prüfen. ferner ist daraufhinzuweisen, 
wird, während das andere, in essigsauren daß die Verreibung mit größter Sorgfalt 
Alkohol übergehend, mit der Ouajakprobe vorgenommen wird, und solange, bis eine 
nicht nachweisbar ist, wohl aber mit der gleichmäßige Emulsion entstanden ist, die 
Benzidin- und Phenolphthalei"nreaktion, man einige Zeit sich selbst überlasse, · um 
und erst bei 170 bis 180 ° zugrunde sicher zu sein, daß gegebenenfalls vor-
geht. Die gleichen Untersuchungen wur- handenes Ferment gut gebunden ist. 
den mit Sojabohnen und Maismehl mit Schließlich fügt man 10 ccm absoluten 
denselben Ergebnisseri durchgeführt.· Im Alkohol hinzu und filtriert. Zu einigen 
Anschluß hieran wurde festzustellen ver- ccm gibt man dann soviel Phenolphtha-
sucht, ob von einem essigsauren alkoho- le'in, daß die Mischung deutlich alkalisch 
lischen Extrakt des Kotes eventuelle fer- reagiert, · und nachher einige Tropfen 
mente auch nach Erhitzung bis 100 ° uns Wasserstoffperoxyd.· - Die Benzidin-
noch etwas vortäuschen, oder ob diese reaktion kommt bei diesem Verfahren in 
vielleicht bei hoher Erhitzung zu ver- Wegfall. Denn eine Mischung von essig-
nichten sind. Dabei wurde von Säug- saurem Alkohol und Kochsalz gibt für sich 
lingsstühlen ausgegangen, weil diese be- schon eine positive Reaktion. Frd. 
sonders viele Fermente enthalten. Es 
stellte sich heraus, daß auch in Säuglings-
stühlen eine Oxydase angenommen wer-
den darf, übergehend . in essigsauren 
Alkohol, nachweisbar mit Benzidin und 
Phenolphthalei'n und widerstandsfähig 
gegenüber einer Wärme von 170 bis 
180 ° C. Da Haematin in einer fer-
mentfreien Umgebung eine Erhitzung von 
180 ° schlecht aushalten kann, sah. sich 
Verf. nach einem anderen besseren Ver-
fahren zum Nachweis von verstecktem 
Blut um, wobei Fehler, die Fermente 
machen, umgangen. werden sollten, ohne 
die Empfindlichkeit der Reaktion zu schä-
digen. ferner solJte es leicht und qhne 
besondere Apparate auszuführen sein. Er 
1 kam zu folgende:m Untersuchungsgang. 
Nahrungsmittel- Chemie. 
Nachweis künstlicher Farbstoffe in Butter 
und Oleomargarine, Zur vorläufigen Er-
kundung löst H. A. Lu b s (Journ. Ind. 
Neg. Chem. 10, 436; d. Chem. Umschau, 
26, 41) 20 g fett in 5Ö ccm Äther und 
schüttelt diese Lösung mit verdünnter 
Natronlauge; wird letztere gelb, so ist · 
ein Pflanzenfarbstoff · vorhanden. 
ferner wird eine· Lösung von 20 g fett 
in 50 ccm Petroläther mit 10 ccm eines 
Gemisches von 100 Raumteilen Eisessig 
und 10 R.aumteilen starker Schwefelsäure 
tüchtig geschüttelt. Bei Gegenwart eines 
Azofarbstoffes ist die Säureschicht 
gelb, rot oder blau gefärbt. Ist O rl e. 
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ari':tFarbstoff in genügender Menge 
vorhanden, so zeigt die Säureschicht eine 
schri'ell in ·. Braun übergehende Grünfär-
bung;.' Kurkuinafarbstoff gibt eine 
ziemlich beständige Violettfärbung, er ist 
in ier: alkalischen Lösung nachzuweisen. 
Zitm>besonderen Na Ch w ·e i s V O 11 0 r -
1 ean s erwärmt man 30 g Fett mit 60 ccm 
2 v'. H. starker Natronlauge, filtriert die 
alkalische Cösüng durch einen Warm-
wassertrichter, gießt 3 bis 4 Stunden lang 
dis' wässerige Filtrat durch das Filter, 
wäscht letzteres alkalifrei und betupft es 
mit 'salzsaürer Zinnchlorürlösung, wodurch 
eiri? Rotfärbung eintritt. Der Verf. gibt 
dann noch besondere Verfahren zum 
Nachweise der einzelnen Azofarbstoffe. 
. . . . T. 
von 50 ° übergossen und durch einstiin-
diges Stehen sämtlicher Zucker in Lösung 
gebracht. Nach Abkühlen auf Zimmer-
wärme wird auf 250 ccm aufgefüllt und 
zum Ausgleich der Kuchenraummenge 
noch 3 ccm Wasser über die Marke hin-
aus zugegeben, durchgeschüttelt und· fil-
triert. 75 ccm des Filtrats werden in 
einem 100 ccm Meßkölbchen zur Zucker-
inversion nach dem üblichen Verfahren 
benutzt und schließlich 50 ccrn der zu 
100 ccm aufgefüllten Inversionslösung 
nach Feh I in g zur Zuckerbestimmung 
benutzt. Einzelheiten der Berechnung 
müssen im Original nachgelesen werden. 
Dr. 0. R. 
Über Tee - Ersatz. U t z (Heil- u. Ge--
würzpf!. 2, 200, 1918/ 19) bespricht zu-
nächst eine Anzahl Drogen, die als Tee-
Ersatz in frage kommen. Er erörtert 
dann, ob diese Ersatz- oder besser wohl 
einheimischen Tees sich auf dem Markte 
halten werden. fiir die nicht fermen-
tierten Sorten glaubt er diese frage be-
stimmt verneinen zu können. Indessen 
wären fermentierte und dann getrocknete 
Brombeerblätter ein vollwertiger Ersatz 
für chinesischen Tee. Es ist aber nicht 
gleichgültig , welche Blätter · genommen 
werden. Am besten geeignet sind junge 
Blätter, und zwar die obersten 4 bis 5 
jedes TriL bes, von solchen Brombeerarten, 
die keinen Haarfilz auf der Unterseite der 
Blätter aufweisen. Der Sammler soll 
regen- oder taufeuchte Blätter nicht pfl üchn, 
ehenso nicht von der Sonne beschienene. 
Über die Art · und Weise der Fermenta-
tion sind noch nähere Erfahrungen zu 
sam 111 el n. 
(Der Hinweis, nur junge Blätter zu 
sammeln, ist besonders wichtig; zahlreichr 
im Handel befindliche „deutsche Tees" 
bestehen aus He r b a Rubi fruticosi und 
enthalten nicht nur alte Blätter, sondern· 
auch Stengelteile mit Stacheln. Das ganze 
ist geröstet und wird dann als vollwertiger 
Teeersatz angepriesen 1 Ber.) 'Dr. B. 
; Über die. Kuchenkontrolle im Kriege 
berichtet A. J ci n scher (Zeitschr. f. öffentl. 
Cl1em. 22; 81) in einer lesenswerten Ar-
beit, der wir folgendes entnehmen. Es 
handelt sich um Feststellung der Höhe 
der fett~ und Zuckerbeigabe gemäß der 
Btindesratsverordnung vom 16. Dezember 
1915. - Nicht alle Kuchenarten eignen sich 
z~r kontrollchemischen Nachprüfung der 
Verwendungsmengen von Fett und Zucker. 
lrt erster Linie scheiden die Obstkuchen 
und Obsttorten· aus, weil bei ihnen durch 
Übertritt des süßen Obstsaftes aus der 
Aüflage oder Zwischenlage in den Kuchen-
gri.111d. leic.ht · ein Irrtum über die zu-
gesetzte · Zuckermenge entstehen kann. 
Sollen derartige Gebäcke trotzdem zur 
Prüfung gelangen, so kann dies nur mittel-
bar.· durch Entnahme des entsprechenden 
Teiges geschehen. Alle anderen l(uchen-
·znbereitungen ·sind aber unmittelbar kon-
trollierbar. Die Kuchendecke, wie etwa 
Quark/ Mohn, Mandel usw. wird tief ge-
nüg abgeschnitten und auch die Kuchen-
sohle, die durch Blech- oder Pfannen-
streichfe!te nicht unerheblich beeinträch-
tigt sein kann, entleert. Der verbleibende 
innere Kuchenteil wird dann vorgetrocknet, 
zerkleinert, . bei 100 o ausgetrocknet und 
in diesem Zustande zur Bestimmung von 
fett und ZÜcker benutzt. Das Fett wird Über das Aroma des deutschen Tees. 
in 'bekannter Weise als Ätherextrakt zur Von Otto ßraemer (Heil- und Oe-
Wägung gebracht. Zur Feststellung der wiirzpflanzen 2, 249, 1918/ 19). 
Zuckermenge werden 5 g Trockenmasse Verf. fiihrt aus, daß dem deutschen Tee 
in einem 250 ccm Meßkolbrn mit Wasser, clas Aroma, der Cieschinack 11nd die Wir-
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kung des chinesischen Tees gegeben wer-
den müssen, wenn er als vollwertiger Er-
satz in Frage kommen soll. Die Wirk-
samkeit kann durch Zusatz von Koffein 
nach patentiertem Verfahren des Verf. 
erreicht werden. Der Geschmack einer 
Anzahl von Handelsmarken ist gut. Das 
Aroma läßt sich nur durch Fermentation 
mit besonderen Bakterien erreichen. Da 
es nmweckmäßig ist, die Droge an sich 
mit dem Bakterium zu vergären, stellt 
der Verf. auf bakteriellem Wege ein Tee-
öl her, das der Droge zur Erzeugung 
des Aromas beizumengen ist. Dr. B. 
Drogen- und Warenkunde. 
Über den Aschegehalt der Drogenpulver 
berichtet 0. Anse 1 min o (Ber. d. Deutsch. 
pharmaz. Oes. 29, 113, 1919). Für die 
Drogenpulver wird fast durchweg ein 
höherer Aschegehalt angegeben als für 
die ganze Droge. Die Zunahme des 
Ascheg-ehaltes führt Verf. auf eine Ent-
mischung der Droge beim Zerkleinern 
und Pulvern zurück dergestalt, daß beim 
Zerkleinern die mechanischen Verunreini-
gungen zuerst in das feine Pulver über-
gehen, oder daß die aschereichen Teile 
der Droge sich leichter pulvern lassen 
als die ascheärmeren. Werden solche 
Drogen nicht restlos gepulvert, sondern 
wird das feine Pulver bei der Herstel-
lung anderer Zerkleinerungsformen neben, 
bei gewonnen, so ist der Aschegehalt des 
feinen Pulvers ein höherer als der der 
ganzen oder der restlos fein gepulverten 
Droge. Ein solches . abgesiebtes feines 
Pulver steht in seiner Zusammensetzung 
und in. seiner Wirkung der Droge nicht 
gleich. Es enthält entweder in hohem 
Maße den der ganzen Droge anhaftenden 
Staub oder Sand, oder in höherem Maße 
als die ganze Droge die dieser eigenen 
Mineralbestandteile. Im Verlauf seiner 
experimentellen Arbeit hat der Verf. nach-
gewiesen, daß abgesiebte Pulver an sich 
einwandfreier Drogen aschereicher sein 
können als die Drogen selbst. 
Sehr reich an eigener Asche ;;ind 
solche Drogen, die zahlreiche Oxalat-
kristitlle enthalten; werden beim Zerklei-
ncrn die Oxalat führenden Zellen aufge-
rissen, so entleert sich das Kristallmehl 
und bildet einen wesentlichen Bestandteil 
des zuerst entstehenden feinen Pulvers. 
Aus den Untersuchungen des Verf. geht 
z. B. _hervor, daß ein abgesiebtes Rha-
barberpulver um die rlälfte mehr Asche 
enthalten kann als die ganze Droge; ein 
solches Pulver enthält bedeutend mehr 
Cakiumoxalat als e,in. kge artis aus der 
Droge bereitetes, 'ist also beträchtlich 
weniger wert als die Droge selbst. Das 
abgesiebte feine Pulver von Cortex Quil-
lajae enthielt über doppelt soviel Asche 
als die nicht zerkleinerte Rinde, während· 
diese rund 1 S v. H. Calciumoxalat ent-
hielt, hatte das abgesiebte feine Pulver 
rund 35 v. H. Dieselben Verhältnisse 
treten bei der Chinarinde auf. In dem 
abgesiebten Pulver wurde 50 · v. H. mehr 
Asche - von dem Kristallsand her-
rühend - gefunden als in der Drog-e 
selbst. Weniger auffallend, aber immer 
noch deutlich, ist das Ansteigen der Asche 
im abgesiebten Pulver der Granatrinde. 
Im Gegensatze zu diesen Oxalat führen-
den Drogen ist bei dem Kalmusrhizom, 
das völlig frei von Kristallen ist, der 
Aschegehalt des abgesiebten Pulvers gleich 
dem der ganzen Droge. Einen Sonder-
zufall zeigen die Aschezanlen · des Rbi-
zoms von Iris florentina; diese Droge ist 
durch sehr große Einzelkristalle ·ausge-
zeichnet, den höchsten Aschegehalt hat 
nicht das abgcsiebte feine Pulver, sondern 
daß mittelfeine. Die Parenchymfetzen, 
die durch das feine Sieb nicht hin-
durchgehen, enthalten die großen Kristalle, 
während in dem feinen Pulver neben 
Oewebstrümmern meist nur Bruchstücke 
von Kristallen in nicht auffallender Menge 
angetroffen werden. 
Mit der Angabe des Aschegehaltes als 
Merkmal für die Güte eines Drogen-
pulvers ist es nicht getan, es muß viel-
mehr der Grad der Verschmutzung durch 
Festlegen des Gehalts an säureuplöslicher 
Asche begrenzt werden. In vielen Fällen 
kann man wohl aus diesen beiden Daten 
auf Echtheit, Güte und Reinheit dei· 
Drogen schließen, ob aber das Pulver 
ein.er restlos gepulverten Droge entstam!l11 
oder Absiebsel ist, läßt sich nicht oh1ll' 
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wdteres sagen. Ob ·aus dem Verhältnis 
der Menge der löslichen Asche · zu der 
der unlöslichen ein Schluß zu ziehen ist, 
müßte die Erfahrung lehren.· Dr. 0. R. 
Kienöl. Auch in Amerika hat man 
angefangen, die Kiefernstubben durch 
trockene Destillation auf Kienöl und Teer 
zu verarbeiten (Chei'n. Umschau 26, 43, 
1919 ). Das erstere Erzeugnis heißt Wo o d 
oi 1 (das kann. zu Verwechslungen Anlaß 
geben, da bekanntlich auch das Holzöl, 
aus dem Samen des Ölfirnisbaumes, Aleu-
rites cordata, mit dem gleichen Namen 
bezeichnet wird) oder Spirit o f Tu r-
p e n t in e. Es zeigt ein spez. Gew. bei 
15 o = 0,862 bis 0,867,90 v. H. geht 
bei 160 bis 180 ° über. In Frankreich 
ist die Kienölgewinnung noch ganz un-
bekannt,. dagegen führte R,ußland früher 
große Mengen ungereinigten Kienöles aus, 
z. B. 1906 über 20 000 faß. Das Kien-
öl besteht nicht, wie das Terpentinöl, aus 
·rinen, sondern aus Sylvestren und Di-
penten, ferner wurden darin nachgewiesen 
etwa 0,5 v. H. Furol und 3 y. H. Phe-
nole, hauptsächlich Guajakol und Propyl-
_phenol. Schlecht gereinigte Öle können 
außerdem noch Methylalkohol und flüch-
tige Säure enthalten. Schließlich unter-
scheidet sich das Kienöl du.rch seine ge-
ringere Oxydationsfähigkeit infolge seiner 
niedrigeren Jodzahl. T. 
Der Anbau der offizinellen Rhabarber-
arten in Europa. III. D i e Ch e m i e d es 
Rhabarbers. Von A. Tschirch. (Heil-
u. Gewürzpfl. 3, 10, 1910.) 
. Chinesischer Rhabarber enthält die ab~ 
führend wirkenden, gefärbten An t h r a -
g I y k o s i de und die adstringierend wir-
kenden, farblosen Tannoglykoside, welche 
die stopfenden. Eigenschaften großer Rha-
barbergaben zur folge haben. 
Die Anthraglykoside sind Anthrachinon-
derivate. Sie enthalten außer Zucker, 
Rheumemodin, Rheochrysidin, Aloemodin, 
Chrysophansäure und verwandte Körper, 
während die Tannoglykoside hauptsächlich 
aus Zuckeräthern der Gallus- und Zimt-
säure bestehen. Die Wertbestimmung der 
Droge· hat vor allem daher die Anthra-
chinonderivate und von diesem wieder vor-
zugsweise die Emodine zu berücksichtigen. 
Rein qualitativ ist der nur dem chine-
sischen Rhabarber (besonders Rheum. pal-
matum) . eigene besondere Geruch, von 
Rheosmin herrührend, von Bedeutung. 
Den qualitativen Nachweis. der Anthra-
chinonderivate führt man mit der Born -
träger 'sehen Reaktion: 1 cg Droge wird 
mit 1 O ccm 1 v. H. starker Kalilauge ge-
kocht, filtriert, mit Salssäure sch~ach an-
gesäuert und sofort mit 10 ccm Ather- ge-
schüttelt. Die gelbe ätherische Lösung 
(Chrysophansäure) färbt beim Schütteln 
mit 5 ccm Ammoniak dieses kirschrot 
(Emodin). 
Über die quantitative Bestimmung ist 
in des Verf.s Handbuch der Pharmako:-
gnosie nachzulesen. 
Ganz anders wie die chinesischen Rha-
barbersorten verhalten sich die in Eüropa 
kultivierten der Rhaponticum-Gruppe. Sie 
bilden keine Knollen, sondern nur derbe 
Rhizome und enthalten ein .farbloses Gly-
kosid, Rhaponticin, das dem chinesischen 
Rhabarber fehlt. Da es in Äther unlös-
lich ist, also aus dem konzentrierten 
Alkoholauszuge durch Äther ausfällt, kann 
es zur Unterscheidung der Rhabarberarten 
dienen. 
Verf. ,erwähnt dann noch mehrere 
Drogen, die Anthraglykoside enthalten, so 
den in den Schweizer Gebirgen vorkom-
menden Mönchsrhabarber, Rumex alpinus. 
Er regt Kulturversuche damit an, empfiehlt 
hingegen den Anbau von . Rheum offi-
cina[e nicht, da er keine vollwertigen 
Drogen liefert. D. 0. 
· Ba~teriologie. 
Oonokokkenzüchtung in verdünnter Luft 
hat sich Fr. H. Lorenz (Münch. Med. 
Wochenschr. 66, 487, 1919) zur Aufgabe 
gemacht. Er ging dabei von der Über-
legung aus, daß Ansiedlung, und Wachs-
tum der Gonokokken im Menschen an 
luftarmen Stellen und auf feuchten Schleim-
häuten bedingt ist. Es wurden eine An-
zahl Nährböden in Plattenform (Trauben-
zuckeragar , Glyzerintraubenzuckeragar, 
Aszitesagar usw.) mit frischem, der männ-
lichen Harnröhre zweier fälle entnom-
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menen Gonokokkeneiter beschickt, auf 
drei Nährböden gab man außerdem unter 
keimfreien Verhältnissen 3 bis 4 Tropfen 
Menschenblut. .Auf diesen wuchsen die 
Gonokokken am besten, nur durfte dabei 
das Blut nicht angetrocknet sein, um den 
Keimen die nötige seröse Flüssigkeit zu 
liefern. - Gleichzeitig brachte man die 
. gleiche Plattenserie unter einen Rezi-
pienten, dessen Luft bis zu einem Mano-
meterstand von 60 ccm ausgesaugt war. 
Es stellte sich heraus, daß die Keime hier 
auf allen Platten wuchsen und teilweise 
bedeutend reichlicher und in größeren 
und üppigeren Ko\onieformen, als es bei 
den unter gewöhnlicher Luft bebrüteten 
der Fall war. Das Optimum der Luft-
verdünnung liegt angeblich bei 50 cm 
Manometerstande. Die Ergebnisse stellen 
nur eine vorläufige Mitteilung dar. Verf. 
beabsichtigt ein abschließendes Urteil 
später auf Grund eines größeren Unter-
suchungsmaterials abzugeben. frd. 
Orippenachweis im Serum. K. Sc h e er 
(Münch. Med. Wochenschr. 66, 68, 1919) 
versuchte· mit Hilfe eines alkoholischen 
Herzextraktes von einem an Grippe ver-
storbenen Mann als Antigen im Serum 
von Grippekranken die Bildung von 
Antikörpern durch Komplementbindting 
nachzuweisen. Das Antigen wurde in 
Verdünnungen 1 : 8 bis 1 : 10 in physio-
logischer Kochsalzlösung verwendet, wäh-
rend das Serum, welches wie bei der 
Wassermann-Reaktion vorher eine Stunde 
. bei 56 ° unwirksam gemacht wurde, im 
Verhältnis 2: 5 genommen wurde. Das 
Komplement war 1 : 10 verdünntes Meer-
schweinchenserum. Ebenso wurde das 
hämolytische System (Hammelblutkörper-
chen 0,25 und hämolytischer Ambozeptor 
0,25 Gebrauchsmenge) entsprechend der 
Wa. R. verwendet. Es. stellte sich her-
aus, daß die Fälle, wo die Krankheit 
schon seit kurzem erloschen war, eine 
weniger deutliche Hemmung ergaben, und 
!(ranke, welche die Grippe schon lange 
überstanden hatten, oder an einer anderen 
Krankheit litten, negatives Ergebnis· zei-
tigten. 
Wenn damit auch noch nicht' die 
Brauchbarkeit der Serumdiagnostik bei 
Grippe erwiesen ist, so besteht doch die 
Möglichkeit ihrer Verwendbarkeit. Frd. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Schnelldesinfektion der Hände. Unter 
dieser Überschrift erschien aus der Feder 
von Manning er (Berl. klin. · Wochschr . 
56, 65, 1919) e1ne Veröffentlichung, worin 
es heißt, daß durch bakteriologische Ver- _ 
suche festgestellt worden ist, daß durch 
frischen Chlorkalk eine umfassende Keim-
freiheit der Hände und in fast allen Fällen 
auch der Unternagelräume erzielt werden 
kann. Diese Erfahrungstatsache ist von 
der Firma Kereszty & Wolf in Buda-
pest industriell verwertet worden, indem 
sie unter dem Namen Magnosterin 
eine Paste in den Handel bringt, die 6 
bis 7 v. H. wirksames Chlor enthält und 
sich 50 mal wirksamer gegen Eitererreger 
erweisen soll als Sublimat. Nach einer 
anderen Mitteilung (Wien. Klin. Rundsch. 
32,263, 1918) besteht das Mittel im wesent-
lichen aus Mg (OCl)z mit überflüssigem 
Magnesiumhydroxyd. Eiweiß wird durch 
das Mittel nicht gefällt, wodurch es sich 
ebenfalls vom Sublimat, den metallischen 
Entkeimungsmitteln, sowie Karbol, Formol, 
Alkohol u. a. unterscheidet. Das Mittel 
löst im Gegenteil gefälltes Eiweiß ,.Jang-
sam auf; da sich die Halogene auch in 
Lipoiden lösen, erstreckt sich ihre Ein-
wirkung auch auf die Lipoide der Keim-
leiber. 
Die Anwendung des Magnosterin ge-
schieht folgendermaßen: Es wird soviel 
auf die trockne Hand gebracht, daß die 
ganze Handfläche gleichmäßig damit be-
deckt ist. Hierauf wird etwas Wasser 
darüber gegossen und so lange verrieben, 
bis die Masse zu schäumen beginnt. Nach 
5 Minuten werden die Hände abgespült 
und nach der Nagelreinigung die Waschung 
noch einmal wiederholt. Nach der Ope-
ration soll zur Beseitigung des Chlor-
geruchs eine andere, von der gleichen 
Firma hergestellte, fetthaltige Paste. Ver-
wendung finden. 
Hierzu muß bemerkt werden, daß .die 
keimtötende Kraft des Chlors durchaus 
keine neue · wissenschaftliche Errungen. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
450 
schaft ist. S1e wurde beteits 184 7 von dem Neutraltrypaflavin dringt weniger weit 
forscher der fraurnheilkunde Sem m e I - ein als das saure Trypaflavin. Immerhin 
w e ! s s praktisch angewendet. Mit ihr ist der Unterschied nicht bedeutend. Auch 
nahm die Entwicklung der Asepsis ihren hier soll das Eiweiß keine Hemmung 
Anfang. Im Laufe. der Jahre wurde die gegenüber der gleichen Menge Gelatine 
Chlordesinfektion durch die Karbolsäure bewirken. 
(Leaste r) und durch das Sublimat (R ob. Die Trypaflavinlösungen sind stark 
Koch) abgelöst. frd. lichtempfindlich und schlagen durch die 
Me~ Jodine zur Entkeimung der Hände. 
Nach O. J ü n g I i n g (Zentralbl. f. Schweiz. 
Ärzte 68, 757, 1918) handelt es sich um 
ein in Pastillenform hergestelltes, wasser-
lösliches Jodpräparat. Jede Pastille ent-
lfält durchschnittlich· 1 g Jod und ist für 
1 bis 3 Liter· ausreichend. 
Verf. hat mit einer Lösung 1: 2000 
entsprechende Versuche angestellt und ge-
fitnden, daß die entkeimende Wirkung 
abhängig ist von dem Gehalt der Lösung 
an freiem Jod. Sie soll weit hinter der 
des Alkohols zurückstehen, ferner sollen 
die Hände bei längerer Anwendung das 
Mittel schlecht vertragen. frd. 
Lichteinwirkung in eine braune Farbe . 
um. Auf die Tiefeneinwirkung hat dies 
keinen beachtlichen Einfluß. Vor Licht 
geschützt bleiben die Lösungen unver-
ändert. frd .. 
Zur Behandlung langjähriger Trunk-
sucht äußert sich Ed. K o e c h I in (Corrc-
spondenzbl. f. Schweiz. Ärzte, 69, 277, 
l 919). Er weist darauf hin, daß sie in 
erster Linie eine psychische sein muß, 
welche auf die in den einzelnen fällen 
sehr verschiedenen Ursachen der Sucht 
genau einzugehen hat. Die Behandlung 
durch Heilmittel ist durch die Kurpfuscher 
in Verruf geraten, obwohl nach Meinung 
des Verf. besonders eine-langdauernde 
Trypaflavin. Diaminomethylakridinium- Brom b eh an d l u n g von Erfolg sein 
chlorid, ein von Leopold Cassella & kann. Er hat mit dem Sedobrol von 
Co., in Frankfurt hergestelltes keimtöten- Hof f man n - La Roch e gute Erfahrun-
des Mittel, ist von A. Ab e Im ::i. n n und gen gemacht. Es läßt sich angenehmer 
R. E. Liese gang (Dermat. Wochschr. \ einnehmen wie das Bromnatrium oder 
67, 797, 1918) auf seine Tiefenwirkung Bromkalium, weil es mehr in form einer 
untersucht worden (vergl. Ph. Zth. 60, 32.9, Diätvorschrift angewendet wird. Es em-
1919). Dazu dienten Gallerten aus Gela- pfiehlt sich mit kleinen Gaben von 1 bis 
tine verschieden starker Zusammensetzung 2 Tabletten zu beginnen und bei Eintritt 
entweder rein oder versetzt mit Eialbumin, von Verstimmungen bis 4 und 6 Ta-
Fibrin oder Kasei"n, ferner Eialbumin 1 : 10, bletten zu geben. Das Heilmittel wird 
welches durch Erhitzen innerhalb des Glas- zweckmäßig in einer Tasse heißen Wassers 
rohrs in die feste form übergeführt wurde. dargereicht als Fleischbrühe. Es empfiehlt 
, Die einwirkenden frischen, sauren und sich ferner, den Genuß von _Suppen mög-
neutralen Trypaflavinlösungen waren 0, 1, liehst einzuschränken, da die WirKung 
0,5 und 1,0 v. H. stark. um so besser ist. je weniger Kochsalz der 
Als Vergleichslösungen nahmen dieVerff. Kranke zu sich nimmt. 
Methylenblau (1 v. H.) und Kaliumbichro- Dennoch ist die Sedobrolanwendung 
mat, ebenfalls I v. H; nicht bei jedem Trunksüchtigen anwend-
In allen fällen ergab sich eine gute bar, sondern in erster Linie bei den an 
Tiefenwirkung in den Gelatinegallerten. periodischer Trunksucht leidenden, bei 
Sie ging um so schneller vor sich, je sog. ,,Quartalssäufern". frd. 
weniger konzentriert die Gallerte war. 
ferner wurde nachgewiesen, daß Eiweiß 
der Tiefenwirkung des Trypaflavins keinen 
wesentlichen Widerstand entgegensetzt. 
Sehr zurückhaltend wirken dageg·en Fihrin 
und l(asern. 
Zucker als Heilmittel (Drogenhändler 19, 
70, 1919). Seit Alters her ist Zucker in 
der Provence bei den Frauen als wehen-
treibendes Mittel unter der Geburt beliebt. 
In Mengen von 10 bis 15 g alle Viertel-
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stunde gegeben, soll die Wirkung alsbald 
eintreten. Zucker verwandelt sich nach 
seiner Einnahme in Milchsäure und er-
zeugt dadurch einen sauren Nährboden, 
auf dem die meisten Bakterien nicht 
wachsen können und allmählich absterben, 
so daß der Körper von Krankheitskeimen 
befreit wird. Auch bei Herzmuskelerkran-
kungen und der damit verbundenen Herz-
schwäche wird Zucker empfohlen und 
zwar in reichlicher Menge in form ge-
süßter Mehlspeisen. Auch eine Dattelkur 
kommt zur Verordnung, da die Dattel 
den höchsten Zuckergehalt (bis 30 v. 1-1.) 
von allen früchten besitzt. J--1. M. 
Die Erklärung der Rotlichtbehandlung. 
Th ed er in g (Münch. Med. Wochenschr. 
66, 72, 1919) gibt eine wissenschaftliche 
Begründung der Rotlichtbehandlung, der 
wir folgendes entnehmen: 
Von den roten Strahlen ist am längsten 
bekannt, daß sie als lange Wellen·, tief 
dringende Schwingungen die · vornehm-
lichen Träger der Wärmewirkung des 
Sonnenspektrums sind, ferner, daß sie 
chemisch unwirksam sind, was sich ja die 
Lichtbildkunst praktisch zu Nutze gemacht 
hat. Auf das lebende Geweb.! ist die 
rote Farbe ohne Einfluß, hingegen wirkt 
sie auf das Gemütsreben erregend, wäh-
rend z. B. das Violett eine seelisch kalte 
Farbe darstellt und sich auch in chemi-
scher und biologischer I-linsicht umge-
kehrt verhält wie das Rot. 
' . . 
Es liegt der Gedanke nahe, daß den 
entzündungserregenden blauen Strahlen 
die roten Strahlen als entzündungshem-
mend gegenüberstehen. ferner führt das 
zu folgender Überlegung: Da im Quarz-
licht die ausgleichende Wirkung des roten 
Lichtes fehlt, so ist es sehr wahrschein-
lich, daß die starke hautreizende Eigen-
schaft dieser Strahlenquelle noch dadurch 
wesentlich verstärkt wird, daß diesem 
Spektrum der ultraviolette Dämpfer, eben 
d;is Rot, fehlt. 
Aus der antigonistischen Wirkung von 
Rot und Violett erklärt sich auch, daß 
Sonnenbrand, bezw. Ultra- (Quarzlicht-) 
Entzündungen durch rotes Licht im 
Dunkelzimmer gedämpft werden. frd. 
Frostbeulen . behandelt Sc h wer i ng 
(Oesundheitslehrer 21 , 11 1 , I 919) in 
folgender·Weise: Man überpinselt die er-
krankten Hautstellen ohne weitere Vor-
bereitung, trocken oder sorgfältig abge-
trocküet, reichlich mit Jodtinktur, streicht, 
sobald sie eingetrocknet sind, dickflüssiges 
reines Ichthyol darüber und drückt reich-
lich Watte hinein, so viel als. kleben will. 
Strumpf oder Handschuh schützen den 
Verband genügend, ehr je nach der 
Schwere des Falles 3 oder S Tage liegen 
bleiben und trocken gehalten werden nntll. 
Der Juckreiz ist mit Anlegen des Ver-
bandes verschwunden, Riitung und Schwel-· 
lung bei seiner Abnahme, fi. M. 
Lichtbildkunst. 
Schnelltrockenverfahren oline Alkohol. 
(Der Drogenhändler I 9 I 9, 333.) Legt 
man eine Negativplatte nach dem Wässern 
in starken Alkohol und trocknet, so ent-
zieht der Alkohol der Gelatine das Wasser. 
An der Luft verflüchtet sich. der Alkohol 
schnell, die Platte trocknet bald. Es wird 
das Hätien mit Formalin empfohlen. Die 
gut fixierte und gewaschene Platte wird 
in ein wässeriges Formalin bad 5 : 100 
mindestens 5 Minuten gelegt um! die 
Schicht dadurch völlig gehärtet. Chrom-
alaunlösung wirkt in gleicher Weise. Die 
Gebrüder Lu 111 i er e behandeln das nasse 
Negativ mit gesättigter Pottaschelösung 
etwa 5 Minuten lang und tupfen mit 
Fließpapier ab. · Dann folgt Abreiben 1i1it 
Leinwand: Bei Schnellarbeiten, z. R. in 
der Pressephotographie, ist dieses Verfahren 
empfehlenswert, hat aber sonst Mängel 
(Fleckigwerden, Ablösen der Schichten usw.). 
-n. 
Herstellung völlig klarer Negative auf 
orthochromatischen Trockenplatten. (Der 
Drogenhändler I 9 I 9, 334.) · Die Platte 
wird nach Dr. C. Sturenburg, gründ-
lich durchentwickelt und fixiert. Die Klä-
rung erfolgt durch einen abgeänderten 
farmer'schen Abschwächer. Dieser 
besteht aus: I. einer Fixiernatronlösung 
5 : I 00 und 2. einer Lösung von rotem 
Blutlaugensalz 5 : I 00. Mischt man viL:I 
von Lösung I und wenig von 2 zusam-
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men (4 Teile zu 1 Teil), so wird das 
Bild langsam, doch gleichmäßig geklart. 
Mischungen von 3 Teilen l und 2 Teilen 2 
oder gleichen Teilen 1 und 2 bewirken 
schnelle Klärung besonders in den Schatten. 
Man muß gute orthochromatische Platten 
verwenden und die Negative müssen bis 
auf. den Grund der Bildschicht entwickelt 
werden. Die Platte wird schnell abgespült 
und etwa eine Stunde in Wasser gelegt. 
-n. 
Glykolsäure. in der Photographie. (Dro-
. gisten-Zeitg. 1919, 1227.) Die zu Emul-
sionen in· der photographischen Industrie 
bisher viel verwendete Zitronen- und auch 
Weinsäure läßt sich durch die von den 
. ßyk-Guldenwerken in Berlin in den Handel 
gebrachte Olykolsäure mit gutem Erfolg 
ersetzen. 
· Die GJykolsäure oder Oxyessigsäure 
(CH 2 OH COOH) 
ist so billig und läßt sich technisch gut 
herstellen, ist in Wasser leicht löslich, so-
daß sie überall in der Photographie an 
Stelle der Zitronensäure treten kann, mit 
Ausnahme des Eisenlichtpausverfahrens. 
W. Fr. 
Techn. Mitteilungen. 
W-01lseide, Neuschappe, Stapelfaser 
(Bayr. Ind.- u. Gew.-BI. 105, 1919). 
Unter Stapelfaser versteht man 2 ver~ 
schiedene Kunstseidearten, nämlich Kupfer-
oxydammoniakseide und Viskoseseide, 
deren erste sich durch Naphthylamin-: 
schwarz 4 B in neutralem heißen Bade 
dunkelblau, letzte hellbiau anfärbt. · 
, E. 0. Rasse r, der für die Bezeich7 
nJing Stapelfaser besser Wo 1 1 seid e 
oder· Neuschappe vorschlägt; kenn-
zeichnet als solche eine auf künstlichem 
Wege hergestellte wolle- oder baumwolle~ 
iihnliche Faser von begrenzter Länge, die 
sich dadurch von den bis jetzt auf künst~ 
lichem Wege erzeugten hochglänzenden 
fasern unbegrenzter Länge unterscheidet; 
Die Stapelfaser stellt ein Zelluloseer7 
zeugnis dar, bei dem die Holzfaser auf 
chemischem Wege zu einer Holzzellstoff-
lösung verarbeitet wird, die dann nach 
verschiedenen patentierten Verfahren in 
beliebiger Stärke zu Fäden ausgesponnen 
wird. Die Patente ruhen in den Händen 
der „ Vereinigten Glanzstoffabriken A.-G." 
in Elberfeld (Kunstseideverfahren). 
Bei früheren Verfahren der Kunstseide-
bereitung stellte man fertige Fäden her, 
die unmittelbar versponnen wurden, nötig 
waren dazu sehr reine Zellstofflösungen, frei 
von Luftblasen, und es wurden nur einzelne 
oder ·wenige Fäden zugleich hergestellt. 
Anders liegt der fall bei der Stapelfaser. 
Hier wird eine Zelluloselösung durch 
einen filtrierenden · Körper durchgehen 
gelassen, der eine große Zahl äußerst 
feiner Öffnungen besitzt. Hierdurch ent-
steht im Gewirr von kleinen Einzelfäden, 
das in ein Fällbad gelangt, z. B. auf 
einen durch dieses geführten Riemen ohne 
Ende. Somit lassen sich unreine Zell-
stofflösungen, auch mit Luftblasen, ver-
wenden. Zur Verspinnung des Faden-
gewirrs, wird dieses gekratzt und dann 
auf Fäden versponnen. · 
früher wurden die langen Kunstseiden-
fäden nicht eigentlich gesponnen, son-
dern . zusammengedreht oder gezwirnt. 
Dadurch war Kunstseide der echten Seide 
ähnlich, besaß jedoch keine Ähnlichkeit 
mit Schafwolle. Anders die l(unstseide 
nach der neuen Art. gesponnen, sie ist 
im Aussehen der Seide ähnlich, der sonst 
stechende Glanz ist einem ruhigeren 
seidenähnlichen Glanze gewichen. Bei 
der Stapelfaser handelt es sich aber nicht 
bereits . um ein fertiges Gespinnst', sie 
bildet nur das Ausgangserzeugnis für die 
Garnherstellung, rimß also erst von den 
Kammgarnspinnereien zu Garn verarbeitet 
werden, das dann in den Webereien zu 
den verschiedenen Gebrauchsgegenständen 
weiterverwebt wird. 
Ein Gewebe aus reiner Stapelfaser ist 
bis jetzt leider nicht gut waschbar, da es 
in · nassem Zustande nicht stark gezerrt 
werden darf, weil es sonst reißt. In 
Mischung mit anderen Webefaserri ist die 
Stapelfaser aber gut waschbar. W. fr. 
lllium (Umschau 23, 45, 1919) ist eine 
neue säurebeständige Legierung, die sich 
für manche Zwecke als Ersatz für Platin 
eignen soll. Sie besteht aus 60,65 v. H. 
Nickel, 21,07 v. H. Chrom, 2, 13 v. H. · 
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Kupfer, 2,13 v. H. Wolfram, 1,09 v. H. 
Aluminium, 1,04 v. H. Silicium, 0,89 v. H. 
Mangan und 0,76 v. H. Eisen. Die Le-
gierung, deren Schmelzpunkt bei ungefähr 
1300 ° liegt, läßt sich leicht gießen, w:äh-
rend Versuche, sie zu Draht zu ziehen, 
bisher noch keine günstigen Ergebnisse 
gezeitigt haben. -tz-
Eichhornia crassipes als Juteersatz (Neue 
Faserstoffe 1, 43, 1919), Diese Pflanze, 
ein Wassergewächs, auch Wasserhyazynthe 
genannt, wird seit einigen Jahren als 
Faserpflanze empfohlen, da die aus den 
Blattstielen mechanisch gewonnenen fa-
sern sich zur Verarbeitung zu Säcken, 
Decken, Matten, Untergarn für Möbel-
stoffe u. dergl. eignen. W. Fr. 
Bücherschau. 
Die industrielle Obst- und Oemüseverwer-
tung, 1. Teil, insbesondere Trocknung, 
Einsäuerung, Marmeladenbereitung. Ein 
Handbuch für Fabrikanten, Kaufleute, 
Landwirte, Körperschaften und Fach-
tigen ganz besonders die durch den Krieg. 
hervorgerufenen Verhältnisse. Ein großes 
Gewicht wird auf die Beschreibung der 
hauptsächlichsten Maschinen und Appa-
rate unter Zuhilfenahme zahlreicher Ab-
bildungen gelegt und die Bezugsquellen 
zusammengestellt. . 
Als Vorschriften für die Herstellungs-
verfahren dienten in den tneisten fällen 
diejenigen der betreffenden Kriegsgesell-
schaften. Das Buch ist auf die Ansprüche 
der Fachwelt in erster Linie zugeschnitten, 
hat aber auch ein beträchtliches Interesse 
für den Nahrungsmittelchemiker. 
Dr. A. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Wilhelm Kathe, Halle a. d.Saale. 
I. Nachtrag zur Preisliste (März 1919) vom 
September 1919. 
Dietz & Richter, Leipzig, über 
Drogen, Chemikalien, . galenische und 
Sonderzubereitungen von Mitte September. 
Verschiedenes. 
schulen von Dr. J. Kochs, Vorsteher Australien: Vor einer Firma in Melbourne 
der Versuchsstation für Obst- und Ge- ist in den letzten Jahren Ricinusöl aus Samen 
.. · d 0'' 1 h t lt extrahiert worden, die aus Indien und Java 
mus~verwertung er. a:tner e rans a eingeführt waren. Da man noch nicht weiß, 
Berlm-Dahlem, genchthcher Sachver-lwelche Varietät sich am besten für den 
ständiger, und And.reas Knauth, australischen Boden eignet, lassen sich die 
technischer Sachverständiger der Über- Aussichten des Anbaues von Ricinus für 
wachungsstelle der Reichsstelle für Ge'.. dort z. Zt. noch nicht übersehen. 
.. d Ob · 1. A fl Milcllkannen. Trotz wiederholt ergange• muse u.n st m Ber m, 1. ..u age, ner Warnungen seitens des· Reichsgesund-
70 Abbildungen. Verlag Paul Rute r s, heitsamtes wird immer noch versucht, 
Berlin SW. 11, Dessauerstr. 7. Groß- an Stelle der gegenwärtig schwer erhält-
oktav 304 Seiten geb. Mk. 15.- liehe!} Milch.kannen aus Weißb!ech 
b h. M 13 ' ' (verzrnnten Eisen) solche aus verzmk• rosc 1ert · .50. tem Eisen in den Verkehr zu bringen. In 
In einem allgemeinen Teil wird die derartigen Kannen wird die Milch aber 
Zusammensetzung von Obst und Gemüse, zinkhaltig, nimmt dadurch einen unange-
ß d I f nehmen, metallischen Geschmack und ge-deren Genu wert, die Grun regen ür sundheitsschädliche Eigenschaften an. Noch 
Haltbarmachung der Nahrungsmittel, die gefährlicher sind verbleite Milchkannen, da 
Untersuchungsmethoden der Dauerwaren das in die Milch übergehende Blei schon in 
und das Wissenswerte über Wasser, Koch- kleinsten Mengen giftig wirkt. Zur Verhü-
d k tung ernster Erkrankungen muß vor der Ver-salz, Essig, Farbstoffe, Gewürze nn ünst- wendung verzinkter oder verbleiter Milch- · 
liehe Gelierstoffe abgehandelt. Das zweite kannen erneut dringend gewarnt werden. 
Kapitel befaßt sich mit den in frage Die R eichsarbeitsgem~inschaft 
kommenden gesetzlichen Bestimmungen, Chemie, zentralste II e für Ätz a I k a J-
ein drittes mit dem Rohmaterial, eih ·viertes k al i e n und Soda, Berlin W. 9, Eich-
mit dem Dörren oder Trocknen von Ge- hornstr. 4 gibt unter dem 8. September be· 
. kannt, daß die Lage in kalz. Soda, Kristall-
müse und Obst, ein fünftes mit dem em- Soda, Ätznatron, Aetzkali und Pottasche eine 
gesäuerten Gemüse und ein. sechstes mit außerordentiich schwierige ist. Die Pro-
den Marmeladen. Die Verff. heriicksich- duktion deckt nur einen Bruchteil der von 
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den. Verbrauchern verlangten Mengen. Eine 
Aufhebung der Bewirtschaftung ist unter 
diesen Umständen z. Zt. noch nicht mög-
lich. Angebote „ verkehrsfreier" Ware ent-
stammen dem Schleichhandel, der Verbraucher 
derselben macht sich strafbar. Der legi-
time Handel und die anerkannten Verbraucher 
werde.n gebeten, durch Meldungen an die 
obige· Zentralstelle dazu beizutragen, daß 
gegen den Schleichhandel rücksichtslos vor-
gegangen werden · kann und die entrissene 
Ware auf schnellstem Wege den anerkannten 
Verbrauchern zugeführt werden kann. St. 
Wie das „Bayr. lnd.~ und Gew.-81. 1919, 
177, berichtet hat man in Japan nach dem 
Neuyorker „ Textile World Journal" einen 
Ersatz für Baumwolle gefunden, der aus 
Scc1,u1g gewonnen wi d. · Das einfache Her-
stellungsverfahren besteht darin, daß der 
Tang zunächst in Wasser, worin Asche auf-
gelöst ist, und sodann in mit Reiskleie ge-
sättigtem Wasser gekocht und darauf ge-
bleicht wird. Die Faser soll „in jeder Hin-
sicht" besser als Baumwolle sein. 
Personal - Nachrichten. 
Professor Dr. Otto Tunmann t. Jn Inns-
bruck starb am 11. September der er~t 
vor kurzem zum ordentl. Professor für 
Pharmakognosie an der Wiener Univer-
sität ernannte Dr. Otto Tun man 11, der 
geschätzte Mitarbeiter unserer Zeitschrift. 
Am 13 .. Aug. 1867 in· Posen geboren, 
ergriff er zuerst die pharmazeutische Lauf-
bahn und war mehrere Jahre Besitzer der 
Apotheke in Schöneck im Voigtlande, 
ehe er sich ausschließlich wissenschaft-
lichen Forschungen widmete und sich auf 
Veranlassung von Professor Tschirch 
in Bern habilitierte. Mehr als 150 Einzel-
arbeiten, welche das Gebiet der Pharma-
kognosie, Mikrochemie und Toxikologie 
behandeln, zeugen von seiner eifrigen und 
erfolgreichen Forschertätigkeit. St. 
kau l! r die Phönix~ Apotheke in Berlin 
Otto Stei ngrä be r die Adler-Apotheke 
in Hagen. Gottfried Winz die Löwen:. 
Apotheke in Solingen. Chr i s t i an Kreme r 
die Kloster-Apotheke in Weingarten Württbg. 
Ernst Lindem ey er die Löwen-Apotheke 
in Minden Westf. 
Apotheken• Verwaltung: Apotheker Dr e-
s eher die Berg'sche Apotheke in Itzehoe, 
Bez. Schleswig. Apotheker Wienss die 
Zweigapotheke in Zschirnau, Bez. Breslau. 
L eo C z y z a h die Rehefeld'sche Apotheke 
in Neustadt, Bez. Danzig. Max Fr i e d hoff 
die Glückauf- Apotheke in Höntrop, Bz. 
Arnsberg. Alfred Peuker die Pii,sten-
berger'sche Apotheke in Friedrichstahl Bez. 
Trier. Erich Reuter die Schelcher'sche 
Apotheke in Dresden-Strehlen •. 
KonZfs~ions ·Erteilung: Dr. Theodor 
Raut man n aus ßraunsch:weig zur Fortfüh-
rung der RLihling'schen Apotheke in Kissen-
brück. Alfred Stahl zur Fortführung der 
Rütz'schen Apotheke in Völpke ßl. Magde-
burg. 
· Briefwechsel. 
Wie weist man am besten Ceresin und 
Paraffin im gelben Wachs nach? Gibt es 
ein Buch, worin man sich iiber die Unter-
suchungsverfahren, welche fiir gelbes Wachs 
in Frage kommen, schnell unterrichten kann? 
W. Kin D. 
Antwort: Größere Mengen von Pa-
raffin oder Ceresin im Wachs lassen sich 
schon durch das niedrige spezifische Ge-
wicht erkennen, während der Nachweis von 
kleineren Mengen von Kohlenwasserstoffen 
am sichersten mit Hilfe der v o 11 H üb! 'sehen 
Probe erfolgt. Man bedient sich hierbei 
vorteilhaft der · Berg - B o h r i s c h 'sehen 
Xylolmethode, da durch diese eine völlige 
Verseifung des Wachses gewährleistet wird. 
In der Pharmaz. Zentr alh. sind in den letzten 
15 Jahren verschiedene größere Abhandlun-
gen über die Untersuchung von gelbem Wachs 
erschienen, z.B. Bd.47 (1906) und Bd. 51 (1910). 
In nächster Zeit wird eine zusammenfassende 
Arbeit über die Schwerverseifbarkeit des 
gelben Wachses in der Ph. Z. zur Veröffent-
lichung gelangen. 
Gestorben: Ad o I f E b e n au er in Rothen- Von Büchern, welche die Untersuchung 
burg o. T. Ferdinand Herrmann in von Wachs eingehend behandeln, sind zu 
Breslau. Albert Kießling in Dresden. nennen „Benedikt-Ulzer, Analyse der 
Wilhelm Köhne in Bonn. Ernst Pan- fette und Wachsaiten" und „Ubbelohde, 
k o w in Gnoien in Mecklenburg. 0 t t o fjandbuch der Chemie u. Technologie der 
Tamp a in Berlin. Ole, Fette und Wachse". Eine ausführliche 
Apothekenkauf:. G eo r g Hahn die Bloe- und erschöpfende Abhandlung über die 
dorn'sche Apotheke in Regenwalde. A 1- Untersuchung und Beurteilung von gelbem 
f red H erb k e die Schloß-Apotheke in Las- Wachs ist in neuester Zeit von Dr. P. 
kowitz Bez. Breslau. L eo O t t e die Dr. Bohr i s c h, Dresden, veröffentlicht worden. 
Brenstein'sche Apotheke in Treya Bez. Einige Exemplare dieser in Heftform er-
Schleswig. Max Sage r die Perwo'sche schienenen Broschüre sind vom Verf. noch 
Apotheke in Kraxtepellen. Fritz Schi r o- \ erhältlich. 
FUr die Schriftleitung verantworllleh: Privatdozent Dr. P, Bohr i s eh, Dresden, Hasses!r, 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tittel Nach!., Dr,sdeu. 
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Die Schwerverseifbarkeit des Bienenwachses 
und ihre Begr·undung durch den Nachweis von Cholesterinestern 
Von Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Über die Verseifui:g des Bienenwachses 
sind von mir im Verlaufe der letzten zehn 
Jahre bereits verschiedene Abhandlungen 
in dieser und anderen Fachzeitschriften 
veröffentlicht worden. Dennoch halte ich 
es für angebracht, noch einmal in über-
sichtlicher Form und zusammenhängend 
darüber zu berichten, ehe ich auf die 
Ursachen der schweren Verseifbarkeit des 
Bienenwachses eingehe. 
Daß der Verseifungsprozeß bei den 
Wachsen in anderer Weise vor sich geht 
wie bei den retten, ist allgemein bekannt. 
Letztere· zerfallen hierbei in Fettsäuren 
und Glyzerin nach der Gleichung 
C3H5 (OC1sli350)s -f- 3H20 = 
3C1sl-l3GÜ2 -f- CsH5 (OH)s 
oder, wenn · man Basen anwendet, nach 
der Gleichung 
C:il-15 (OC18H350)3 + 31(0!-I = 
3C1sHauK02 + C3fi5 (OH)s. · 
Die Wachsester hingegen spalten sich 
bei dem Verseifungsprozcß in Fettsäuren 
und in einwertige Alkohole. Das im 
Bienenwachs vorhandene Myricin zerfällt 
z. B. in palmitinsaures Kalium und Myri-
cylalkohol: ' 
C1sl-b1COOCaoHG1 + KOH = ' 
Cu,l !31 . COOi( + CaoIIGt. Oll. 
Wird nun die alkoholische Lösung nach 
Beendigung der Verseifung verdünnt, so 
scheiden sich die höheren Fettalkohole 
aus. Sie können von der i.n Lösung be-
findlichen Seife durch Ausschütteln mit 
Äther oder auch so getrennt werden, dafl 
die ganze Lösung zur Trockne verdampft 
und dann mit Petroläther extrahiert wird. 
Man nennt diese in Wasser und Alkalien 
unlöslichen Produkte der Verseifung der 
Wachsarten „ unverseifbar". A 11 e n und 
Th o ms o n fanden so z. B. in Walrat 
40,46 v. H., in Bienenwachs 52,38 v. H, 
und in Carnaubawachs 54,87 v. H. un-
verseifbarer Substanz. Die Wachse ent-
halten also im Gegensatz zu den fetten 
große Mengen „ Unverseifbares "· Ganz 
abgesehen hiervon, sind sie auch z. T. 
außerordentlich schwer verseifbar. So 
sind nach Benedikt- U I z er chinesisches 
Wachs, Wollfett, Walrat usw. sehr schwie-
rig zu verseifen, wenn die alkoholische 
Lauge stark wasserhaltig ist. Wollfett 
z. B. muß, wie A. K ossel und K. über-
m ü 11 er angeben (Chem.-Ztg. 15, 185, 
1891), 20 Stunden mit überschüssiger, 
alkoholischer Kalilauge gekocht werden, 
bis vollständige Vei:seifung eintritt. 
In der Praxis · lassen sich die Unter-
! 
schiede bezüglich der Verseifung der Fe1te 
einerseits und der Wachsarlen a11de1 seits 
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nun· am besten bei der Bestimmung der Glyzerins, enthalten die Wachsarten als 
sogenannten Verseifungszahl erkennen. wesentliche Bestandteile die aus Fettsäuren 
pie -fette werden entweder heiß_ oder und meist einwertigen, hochmolekularen 
kalt verseift. Nach dem K ö t t s t o rf er- Alkoholen gebildeten Ester. Außerdem 
sehen oder heißem Verseifungsverfahren sind in einigen Wachsen, wie in dem 
werden 1 bis 2 g · des fettes · in einem Bienenwachs, dem Carnaubawachs und 
Kölbchen abgewogen, 25 ccm _ wein- dem Wollfett noch freie Fettsäuren und 
geistige 1/2-Normal-Kalilauge hinzugesetzt auch freie Wachsalkohole vorhanden. 
und· dann das Kölbchen mit einem durch- Die Gegenwart von freien Fettsäuren nun 
bohrten Korken, durch dessen Öffnung war die Veranlassung, bei der Untersuchung 
ein etwa 75 cm langes Kühlrohr führt, des Bienenwachses sich nicht nur auf die 
verschlossen. Man erhitzt hierauf die Verseifungszahl zu beschränken, sondern 
Mischung auf dem Wasserbade 15 Mi- auch noch eine Säurezahl einzuführen. 
nuten lang zum schwachen Sieden. _Um v. Hübl gebührt das Verdienst, zuerst 
die Verseifung zu vervollständigen, mischt die Resultate der Verseifung in der Weise 
man den Kolbeninhalt durch öfteres Um- ausgedrückt zu haben, daß er die Anzahl 
schwenken, jedoch unter Vermeidung des Milligramme Ätzkali , welche zur. Sätti-
Verspritzens an den Kork und an das gung der freien Wachssäuren für 1 g 
Kühlrohr. Man titriert die vom Wasser- Wachs nötig sind, als Säurezahl, die zur 
bad, ge'nommene, noch heiße Seifenlösung Verseifung der Ester für 1 g Wachs nötigen 
nach Zusatz von 1 ccm Phenolphthalei:n- MilligrammeÄtzkalials Esterzahl, dieSumine 
lösungscifortmit'/2-Normal--Salzsäurezurück von Säure- und Esterzahl als Verseifungs-
(lccm J/2-Normal~Salzsäure = 0,028055 g zahl und das Verhältnis zwischen Säure-
Kaliumhydroxyd, Phenolphthalei:n als In- zahl und Esterzahl als Verhältniszahl be-
dikatcir). Bei jeder Versuchsreihe sind zeichnete. Erst durch die Einführung der 
mehrere blinde Versuche in gleicher Säurezahl wurde es möglich, auch kom-
Weise, aber ohne Anwendung des be- plizierten Wachsfälschungen auf die Spur 
treffenden Stoffes auszuführen, um den zu kommen, da Gemische von Stearin-
Wirkungswert der weingeistigen Kalilauge säure, Japantalg, Paraffin usw. ähnliche 
gegenüber der 1/2-Normal-Salzsäure fest-- Verseifungszahlen wie Bienenwachs geben, 
zustellen. die Verseifungszahl also nicht allein aus-
Für die kalte Verseifung der fette hat reichend ist, derartige Verfälschungsmittel 
He n r i q u es das folgende Verfahren aus- nachzuweisen. 
gearbeitet: 3 bis 4 g fett werden in Die von v. H üb I angegebene Methode 
einem Kolben in der Kälte in 25 ccm zur Bestimmung der v. Hübl 'sehen Säure-
Petroläther gelöst, mit 25 ccm alkoho- zahl und Esterzahl, die sog. v. H üb 1' sehe 
lischem Normalalkali . versetzt und nach_ Probe, besteht nun darin, daß 3 bis 4 g 
dem - Umschwenken 12 Stunden bei Wachs mit 20 ccm 95 proz. Alkohol bis 
Zimmertemperatur verschlossen stehen ge- zum Schmelzen erwärmt werden und mit 
lassen. Dann wird der Überschuß des wässeriger 1/2 - Normal - Kalilauge und 
Alkalis wie bei dem ersten Verfahren Phenolphthalei'n die Säurezahl festgestellt 
zurücktitriert. wird. Dann setzt man 25 ccm alkoho-
Nach beiden Verfahren lassen _sich die lische Kalilauge hinzu, erwärmt 45 Mi-
fette ohne jede Schwierigkeit verseifen. nuten· auf dem Wasserbade und titriert 
Mari erhält bei- genauer Einhaltung der mit 1/2 - Normal- Salzsäure zurück. Man 
Vorschriften stets gleichbleibende Versei- erhält so die Esterzahl und indirekt die 
fungszahlen. . . . Verseifungszahl- und Verhältniszahl. 
Erheblich schwieriger als bei den fetten _ Als Konstanten der v. - H üb! 'sehen 
gestaltet sich die Bestimmung der Versei- Zahlen für gelbes Wachs geben sowohl 
fungszahl bei den Wachsarten, da diese A 11 e n, als auch v. · H üb I selbst eine 
sich, · wie schon oben erwähnt, teilweise Säureiahl von 20, eine Esterzahl von 75, 
sehr schwer verseikn .Jassen. Sind die eine Verseifungszahl von 95 und eine 
fette im wesentlichen neutrale -Ester des Verhältniszah_l von 3, 75 an.,, Daß diese _ 
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Zahlen nach oben und nach unten etwas 
abweichen können, versteht sich von 
selbst. Nach 0. Buch n er (Chem.-Ztg. 
1900, Nr. 21), der eine außerordentlich 
große Anzahl von Wachsproben unter-
sucht hat, darf gelbes Wachs bei nega-
tivem Ausfall der qualitativen Reaktionen 
nicht beanstandet werden, wenn es die 
Grenzzahlen. 17,5 bis 21, 70 bis 78, 
87,5 ·bis 99 und 3,4 bis 4 ergibt. Diese 
Grenzzahlen sind aber häufig nicht er-
reicht worden, und besonders die Ester-, 
bezw. die Verseifungszahl ist sehr oft er-
heblich niedriger gefunden worden, trotz-
dem die qualitativen Reaktionen und die 
übrigen Kennzeichen auf reines Wachs 
hinwiesen. Es mußte also Wachssorten 
geben, die sich besonders schwer ver-
seifen ließen. Rag n a r Berg und an-
dere haben darauf aufmerksam gemacht, 
daß vor allem außerdeutsche bezw. außer-
europäische Wachssorten häufig außer-
ordentlich schwer zu verseifen sind. Aber 
auch deutsche Wachse sind nicht immer 
gleichmäßig gut verseifbar, so daß die 
Art der Verseifung bei dem Bienenwachs 
eine ganz andere Rolle spielt als bei den 
fetten, welche in kurzer Zeit ohne 
Schwierigkeit gespalten werden können. 
Es fragt sich nun, ob die v. Hübl 'sehe 
Methode der Verseifung verbesserungs-
bedürftig ist. Zu einer vollständigen 
Verseifung des Wachses ist vor allem die 
Verwendung von alkoholischer Kalilauge 
notwendig. Diese Tatsache hatte schon 
v. H üb I veranlaßt, das Verfahren von 
Be C k er I welcher wohl als erster die 
Verseifungszahl im Bienenwachs bestimmte, 
umzuändern und an Stelle von wässe-
riger Kalilauge alkoholische Lauge zu be-
nutzen. Wenngleich nun also v. H üb 1 
zur Verseifung alkoholische Kalilauge ver-
wendete, kam doch in die zu verseifende 
flüssigkeitdadurch unnötiger Weise Wasser 
hit1ein, daß er die Säurezahl mit wässe-
riger Kalilauge bestimmte. Um aber eine 
völlige Verseifung beim Wachse zu er-
zielen, ist es, wie 0. Buchner, K.Die-
t er ich , R Berg und andere Autoren 
erkannten, unbedingt nötig, mit möglichst 
hochgrädigem Alkohol zu arbeiten. Das 
D. A. - B. IV, welches die v. H üb! 'sehe 
Methode 1nit gewissen Abänderungen zur 
Untersuchung von Wachs aufgenommen 
hat, hat nun zwar auch zur Bestimmung 
der Säurezahl alkoholische Kalilauge vor-
geschrieben, läßt aber nur 90 proz. Alko-
hol verwenden. Weiter gibt ·es an,· daß 
auf 5 g Wachs 20 ccm 1/2- Normal-Kali-
lauge hinzugesetzt werden sollen. Das 
Verhältnis der Menge des Wachses zur 
Menge der zur Verseifung dienenden Kali-
lauge ist jedoch von erheblicher Bedeu-
tung. K. Dieterich und Werder 
haben darauf hingewiesen, daß die Kali-
lauge in starkem Überschuß vorhanden 
sein muß, wenn sie ein völliges Verseifen 
des Wachses gewährleisten soll. Nach 
ihnen ist es notwendig, auf 3 g Wachs min-
destens 25 ccm 1'2- Normal-Kalilauge zu 
nehmen. Von Wichtigkeit für die Wachs-
verseifung ist schließlich der Grad der 
Erhitzung und die Dauer derselben. An-
statt auf dem Wasserbad die Verseifung 
vorzunehmen, ist vielfach vorgeschlagen 
worden, den Verseifungskolben im Wasser-
bade oder über freier flamme mit unter-
gelegtem Drahtnetz zu erhitzen. · Über 
die Verseifungsdauer herrschten. ebenfalls 
verschiedene Ansichten. Das D. A.-B. IV 
läßt 1/2 Stunde verseifen. Dies genügt 
aber nach K. D i et er i c h und Werder 
nicht, welche eine 1 stündige Verseifungs-
dauer verlangen. Die höchste Anforderung 
an die .Zeitdauer der Verseifung stellt 
R. Berg, der in der Regel 4 Stunden für 
ausreichend hält, bei ost- und südasiatischen 
Wachssorten aber 8 Stunden verseifen 
läßt. Unter Berücksichtigung aller dieser 
Verhältnisse stellte ich in Gemeinschaft 
mit R. Richter für die Verseifung von 
Wachs folgende 3 Leitsätze auf: . · 
1. Arbeiten mit hochprozentig-alkoho-
lischen Flüssigkeiten; 
2. Anwendung von genügend alkoho-
lischer 1/2 Normal-Lauge gegenüber der 
Menge des zu verseifenden Wachses; 
3. Genügende Wärmezufuhr unter Be-
rücksichtigung der Dauer der Verseifung. 
Das von R. Be r g ausgearbeitete Ver-
fahren (Pharm. Zentralh. 47, 230, 1906} 
trug diesen Forderungen am meisten 
Rechnung. Es wurde deshalb für eine 
einwandfreie Bestimmung der Verseifungs-
zahl in Wachsen vorgeschlagen und lautet 
folgend ermaßen : 
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„4 g Wachs werden mit 80 ccm 96 
proz. Alkohol versetzt und einige Minuten 
auf dem Drahtnetze über einer kleinen 
( 10 bis 15 mtn hohen) OasfJam me ge-
kocht. Hierzu bedient man sich eines 
Erlenmeyerschen Kolbens aus Jenemer 
Geräteglas von 300 ccm Inhalt, dessen 
Öffnung vermittels eines Korkstopfens 
verschlossen ist. Durch den Stopfen 
wird ein 1 1/2 m langes, unten schräg ab-
ge,chniltenes Glasrohr als Kühler gesteckt. 
Kolben und Rohr werden in einem 
Winkel von 60 ° festgehalten, damit das 
Kondensat ungehindert zurückfließen kann. 
Die Kolben werden, bevor sie zum ersten 
Male benutzt' werden, etwa 2 Stunden mit 
100 ccm 50 ° Be starker wässigerer Kali-
lauge und dann mehrere Male mit Wasser 
ausgekocht (unterläßt man das, so wer-
den die Resultate der Bestimmung der 
Verseifungszahl anfangs immer etwas zu 
hoch ausfallen). Die Flüssigkeit wird so 
im Sieden gehalten, daß der verdunstende 
Alkohol in den untersten 2/s des Glas-
rohres kondensiert wird. Nach einigem 
Kochen titriert man nach Zusatz von 5 
bis 6 Tropfen 10 proz. alkoholischer 
Phenolphthalei'nlösung mit 1/2 normaler 
alkoholischer Kalilauge. Die Titration 
muß· so schnell durchgeführt werden, daß 
die Flüssigkeit nicht erkalten oder sich 
trüben kann. Ein nochmaliges Erwärmen 
und Weitertitrieren ist unstatthaft (hier-
durch fallen die Säurezahlen immer zu 
hoch aus, vielleicht, weil sich der Palmi-
tinsäuremyricylester etwas verseift). Dabei 
muß die Titration sehr genau ausgeführt 
werden, da ja schon 0, 1 ccm = 0, 7 Säure-
zahl entspricht. Die verbrauchte Anzahl 
ccm mit 7 multipliziert, ergibt die Säure-
zahl der Probe. Jetzt läßt man 30 ccm 
der 1/2- Normal-Lauge zufließen, wartet 
einige Minuten, bis die Lauge von den 
Wänden der Bürette herabgelaufen ist, 
stellt dann genau auf 30 ccm ein und 
erhitzt wie vorher zum Sieden. Die 
Probe soll jetzt wenigstens 4 Stunden, 
bei ost- und südasiatischem Wachse am 
besten 8 Stunden kochen und wird dann 
bis zur Entfärbung rriit 1/2 normaler wäs-
seriger Salzsäure titriert; darauf erhitzt 
man nochmals etwa 5 Minuten zum 
Kochen, wobei die Rotfärbung gewöhn-
lieh wiederkehrt, und titriert jetzt end-
gültig bis zur Entfärbung. Es ist wohl 
wahr, daß man oft in ·kürzerer Zeit die 
Verseifung beendigen kann; dann und 
wann kommen aber auch Proben vor, 
die sich ziemlich schwer verseifen lassen. 
30 weniger die verbrauchten ccm 1/2-
Normal-Salzsäure mehr mal 7 ~rgibt die 
Esterzahl, Esterzahl durch Säurezahl ge-
teilt die Verhältniszahl , Säurezahl und 
Esterzahl die Verseifungszahl der Probe". 
Bei der Ausführung des ß er g 'sehen 
Verfahrens sind 3 Punkte besonders be-
achtenswert. Erstens ist es notwendig, 
nach dem Zurücktitrieren der überschüs-
sigen Kafifauge nochmals 5 Minuten zu 
erhitzen und durch neuerliche Zugabe 
von 1/2-Norrnal-Salzsäui-e die entstandene 
Rö!ung bis zur definitiven Entfärbung 
zu titrieren. Das nochmalige Kochen 
macht sich erforderlich, um das von den 
Wandungen des Glaskolbens absorbierte 
Alkali wieder in Lösung zu bringen. Die 
Esterzahl wird hierbei niedriger und zwar 
beim reinen, unverfälschten Wachs um 
0,5 bis 1,0 und bei mit Paraffin oder 
Ceresin verfälschtem je ·nach dem Grad 
der Verfälschung um 0,5 bis 2,0 (siehe 
Pharrn. Zentralh. 47,232, 1906). Zweitens 
ist die Dauer der Verseifung und die Art 
der Wärmezufuhr von großer Wichtig-
keit für eine einwandfreie Bestimmung 
der Ester- bezw. Verseifungszahl, wie aus 
eingehenden, von mir in Gemeinschaft 
mit R. Richter (Pharm. Zentralh. 47, 
271, · 1906) ausgeführten Versuchen her-
vorgeht. Hiernach läßt sich eine exakte 
Wachsverseifung nur durch mehrstündiges 
Erhitzen erzielen, und zwar ist es nicht 
angängig, die Verseifung auf dem Wasser-
bade vorzunehmen, da hierbei auch nach 
achtstündigem Erhitzen keine vollständige 
Verseifung eingetreten ist. Diese erlangt 
man nur dann, wenn man das Wachs 
entweder 3 bis 4 Stunden im siedenden 
Wasserbade verseift oder 6 bis 8 Stun-
den auf dem Asbestdrahtnetze nach R. Berg. 
Außer Acht darf ferner nicht gelassen 
werden, daß die alkoholische Kalilauge_ 
erstens möglichst wenig Wasser enthüll 
und zweitens ei.n geniigender Überschuß 
vorhanden ist. 
Daß nach den schlechten Erfahrungen, 
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welche bei der Verseifung von Wachs 
mittels der v. li ii b ! 'sehen Methode ge-
macht worden waren, die bei den fetten 
so vorzügliche Resultate ergebende kalte 
Verseifung nach He n ri q u es ebenfalls 
ungenügende Zahlen geben würde, stand 
zu erwarten. Denn, wenn schon bei 
heißer Verseifung Schwierigkeiten bezüg-
lich der völligen Spaltung des Wachses 
eintreten, mußte bei kalter Verseifung 
diese noch weniger quantitativ verlaufen. 
Henriques gibt fiir Wachs folgende 
Vorschrift an: 
3 g Wachs werden in 25 ccm Petro-
lcumbenzin (Siedebeginn 100 ° C.) unter 
Erwärmen aufgelöst und mit alkoholischer 
1/2 - Normal- K~lilauge unter Züsatz . von 
i>henolphthalc'in als Indikator bis zur blei-
benden Rötung titriert. Man erhält so 
die Säurezahl. Hierauf werden 25 ccm 
1fi alkoholische Kalilauge'. zugesetzt, ·event. 
bis zur vollständigen Lösung einen Augen-
blick erwärmt, und dann 24 Stunden lang 
kalt · stehen gelassen. Nach dieser Zeit 
titriert man mit Säure zurück und erhält 
somit die Esterzahl. Durch Addition von 
S:iure- und Esterzahl erhült man die Ver-
seifungszahl. Das Verhältnis von Säure-
und Esterzahl gibt die Verhältniszahl. 
Zur Prüfung der Brauchbarkeit des 
He n r i q u es 'sehen Verfahrens wurden 
nun eine größere Anzahl von Proben von 
reinem, gelb<.m Wachs sowohl nach der 
Methode v. li üb I in der Berg 'sehen 
Modifikation als auch nach dem Verfahreu 
von He n r i q u es . untersucht. Die erhal-
tenen Resultate bestätigten voll und ganz 
die gehegten Vermutungen. Die kalte 
Verseifung gibt hiernach fast ausnahmslos 
zu niedrige Werte; Ester-. und Verseifungs-
zahl sind im Durchschnitt um 2 Ein-
heiten zu niedrig. 
Es ersc11ien nun ganz interessant, fest-
zustellen„ wie sich andere Wachsarten in 
bezug auf die kalte und heiße Verseifung 
verhalten würden. Als Beispiel wurde Wal-
rat gewählt, der nach Ben e d i kt - U I z er 
ziemlich schwer verseifbar sein soll. Zur 
Untersuchung gelangten 8 Sorten Walrat; 
die durch Großdrogenhäuser verschiedener 
Gegenden Deutschlands bezogen worden 
waren. Die Verseifung der Proben wurde 
nun ebenfalls nach der Methode V. 1i üb 1 
und dem H en ri q u es 'sehen Verfahren 
ausgeführt. Aus nachstehender Tabelle 
sind die Untersuchungsergebnisse zu er-
sehen. Es zeigt sich hiernach eine weit 
bessere Übereinstimmung zwischen kalter -
Vergleichende Untersuchungen über die kalte und heiße Ver-
seifungsmethode bei Walrat (Verseifungszahlen). 
-----
M e t h o d e 
1 
1 
1
1 2 1 3 \ 4 1 5 1 6 j · 7 -, 8 
-------
Heiße Methode D. A.-8. V. 126,02 127,94 119,68!1 130,15 129,45 124,39 125,38 125,33 
Heiße Methode Berg 128,84 128,31121,60/ 130,54 129,45 128,11 128,31125,33 
Kalte Methode Henriques 127,02127,26 120,04 129,24128,19128,17 127,24 124,40 
und heißer Verseifung, als dies bei Bienen- Cera flava'gemacht habe (Pharm. Ztg.1906, 
\rnchs der fall ist. Die. kalte Verseifung Nr. 52), nur zum Teil berücksichtigt und 
gibt zwar auch hier niedrigere Werte, gerade die von mir betonte schwere Ver-
doch beträgt der Unterschied nicht 2 Ein- seifbarkeit des Wachses nicht genügend 
heiten, sondern nur · 1, 1 Einheiten im in Rechnung gezogen. .Wenn es auch 
Durchschnitt; die größte Differenz beträgt den angegebenen Forderungen insofern 
1,8 gegen 4,9 bei Bienenwachs. Der Rechnung trägt, als es erstens nur 3 g 
nach den Literaturangaben schwer zu ver- Wachs in Arbeit nehmen läßt, 20 ccm 
seifende Walrat scheint also leichter ver- 1/~ - normal alkoholische Kalilauge, also 
seifbar zu sein als Bienenwachs, und letz- einen beträchtlichen Überschuß gegenüber 
teret' muß infolgedessen ebenfalls als dem D. A.-B. IV, zur Verseifung nimmt 
schwer verseifbar bezeichnet werden, wenn und dann 1 Stunde auf dem Wasserbade 
man die Literaturangaben über die Ver- erhitzen läßt, so hat es doch die Forde-
seifbarkeit des Walrats für richtig ansieht. rung, möglichst hochprozentige alkoholische 
Das D. A.-B. V hat nun -leider die,Vor- Flüssigkeiten zur Säure- und Esterzahl-
schläge, welche ich bezüglich des Artikels bestimmun1r zu verwenden, nicht berück-
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sichtigt. Mir war es vorl vornherein klar, 
daß auch die abgeänderte Vorschrift des 
D. A.-B. V keine einwandfreien Resultate 
geben würde, da das 1 stündige Erhitzen 
auf dem Wasserbade keinesfalls zu einer 
vollständigen Verseifung ausreichend ist. 
Trotzdem habe ich in Gemeinschaft mit 
f. Kürschner noch besondere Unter-
suchungen über diesen Punkt angestellt 
(Pharm. Ztg. 1911, Nr. 12). Die Ergeb-
nisse bestätigten vollständig die gehegten 
Erwartungen. Sowohl die nach Vorschrift 
des D. A.-B. IV als auch die nach der Vor-
schrift des D. A.-B. V untersuchten Wachse 
g_aben zu niedrige Esterzahlen, während die 
nach der Alkoholmethode (achtstündiges 
Erhitzen der Verseifungsflüssigkeit auf dem 
Asbestdrahtnetze über freier flamme) ge-
prüften Wachse normaleEsterzahlen lieferten. 
Es ist nun nicht zu leugnen, daß ein auf 
.drei, vier und mehr Stunden ausgedehn-
tes Kochen von· Wachs mit einem ver-
hältnismäßig großen Überschuß von 1/2 -
Normal alkoholischer Kalilauge verschie-
dene Nachteile im Gefolge hat. Erstens 
ist schon eine mehtstündige Verseifung an 
und . für' sich keine Annehmlichkeit, be-
sonders wenn sie sich, wie bei Carnauba-
wachs, oft .bis auf 12, 24 und mehr Stunden 
erstreckt. Zweitens muß der als Lösungs-
mittel verwendete Alkohol unter diesen 
Manipulationen· leiden, da ja alkoholisches 
Kalium in der Hitze als starkes Oxydations-
mittel wirkt. Berg versuchte deshalb in 
seiner Arbeit ·nDie Verseifung von Car-
naubawachs" (Chem.-Ztg. 1909, Nr. 100) 
· das mehrstündige Erhitzen durch eine be-
sondere Abänderung der v. H üb I 'sehen 
Probe zu vermeiden und fand schließlich 
im Xylol das geeignete Mittel hierzu. Xylol 
hat 3 wesentliche Vorzüge vor dem bisher 
angewendeten Alko.hol. Erstens siedet es 
beträchtlich höher wie Alkohol, wodurch 
eine schnellere und glattere Verseifung 
möglich ist, zweitens löst es das Wachs 
bedeutend leichter, so daß man viel weniger 
davon zu nehmen braucht als Alkohol und 
schließlich wird es auch bei starkem Er-
hitzen von dem alkoholischen Ätzkali nicht 
oxydiert. 
Die Arbeitsweise von Berg zur Ver-
seifung von Carnaubawachs war die fol-
gende: 
n4 g Wachs werden in 20 ccm Xylol 
gelöst und nach Zusatz von Phenolphtha. 
lein mit 1/2 - normaler alkoholischer Kali-
lauge neutralisieri, wenn man die Säure-
zahl bestimmen will, sonst direkt mit 50 
ccm 1/2 - normaler alkoholischer Kalilauge 
und einigen Tonsplittern (zur Verhütung· 
von Siedeverzug) versetzt und zwei Stun-
den in lebhaft siedendem Wasserbade am 
Rückflußkühler erhitzt. Dann werden 
100 ccm Alkohol hinzugefügt; man läßt 
bis zur völligen Lösung der etwa an den 
Kölbenwänden ausgeschiedenen Seifen 
kochen und titriert schnell mit 1/rnormaler 
Salzsäure zurück. Sollte hierbei Trübung 
auftreten, so gibt man noch 50 bis 100 ccm 
Alkohol hinzu, erwärmt bis zum völligen 
Klarwerden der Lösung und titriert dann 
auf Farblosigkeit. Auch hier, wie beim 
Bienenwachs, muß man dann noch 5 bis 
10 Minuten lebhaft kochen lassen, damit 
das von den Wandungen des Glaskolbens 
absorbierte Alkali wieder in Lösung geht, 
worauf man die endgültige Schlußtitration 
vornimmt." 
Die vortrefflichen Analysen - Resultate, 
welche Berg mit seiner neuen Methode 
bei der Verseifung von Carnaubawachs 
erhalten hat, veranlaßte mich, in Gemein-
schaft mit F. l( ü r s c h n er (Pharm. Zth. 
1910, Nr, 25 und 26) Versuche über die 
Brauchbarkeit des Verfahrens anzustellen. 
Zu diesem Zwecke wurde eine Probe 
Carnaubawachs zunächst' nach der alten 
Berg' sehen Alkoholmethode behandelt. 
Zuerst wurde 1 Stunde verseift, dann 4, 8, 
12, 24 und schließlich 36 Stunden. Erst 
nach dieser Zeit fand keine Erhöhung der 
Verseifungszahl mehr statt. Die Verseifungs-
zahl stieg von 73, 14 auf 80, 16. Dasselbe 
Wachs wurde nun nach 'dem neuen Xylol-
verfahren untersucht, wobei sich zeigte, daß 
schon nach 2 stündigem Erhitzen die gleiche 
Verseifungszahl (79,95) erreicht wurde wie 
bei der Alkoholmethode nach 24 Stunden. 
Bei einer zweiten Probe Carnaubawachs, 
welche ebenfalls nach beiden Verfahren 
untersucht wurde, wurde genau wie bei 
der ersten Probe, schon nach 2 stündigem 
Erhitzen mittels der Xylolmethode der 
Endpunkt der Verseifung erreicht. Das 
Berg 'sehe Alkoholverfahren ergab nach 
24 Stunden die Verseifungszahl 79,39, 
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· das Xylolverfahren nach 2 Stunden die Normal- Salzsäure, infolge Trennung .der 
Verseifungszahl 79,20. Flüssigkeit in zwei Schichten öfters Siede-
Außer der kürzeren Zeitdauer hat das verzug statt, weshalb Berg empfiehlt, einige 
Xylolverfahren aber noch verschiedene Tonsplitter zuzusetzen. Die angedeuteten 
-andere Vorzüge vor der Alkoholmethode: Übelstände lassen sich nun dadurch ver-
Erstens löst sich Carnaubawachs sehr meiden, daß man nur 30 ccm 1/2-Norinal-
leicht in Xylol, auch in unzerkleinertem Kalilauge anwendet. Diese genügen voll-
Zustande, während es sich in Alkohol kommen, um in der von Berg ange-
nur schwer· auflöst und unbedingt fein gebenen Zeit eine vollständige Verseifung 
gepulvert werden muß, wenn man auch herbeizuführen. Beim Zurücktitrieren ge-
nur annähernd richtige Resultate erhalten langt verhältnismäßig wenig Wasser in die 
will. Besonders für die Bestimmung der Lösung, und 50 ccm 96 proz. Alkol1ols 
Säurezahl ist das Zerkleinern des Wachses sind vollständig ausreichend, ein Trüb-
von Bedeutung. Nichtsdestoweniger fällt werden zu verhindern. Allerdings ist es 
auch dann noch die Säurezahl nach dem unerläßlich, die Verseifungsflüssigkeit mög-
Alkoholverfahren fast immer zu niedrig liehst schnell zu titrieren, weil andernfalls 
aus, da eine vollständige Lösung des eine Abkühlung derselben eintritt und ein 
Carnaubawachses in 96 proz. Alkohol sich Trübwerden der Lösung nicht ausbleibt. 
nicht erreichen läßt und der farbenum- ferner ist es zu empfehlen, vor dem,.Ji-
schlag infolge der trüben Flüssigkeit beim trieren mit 1/ 2 - Normal- Salzsäure noch-
Titrieren ein sehr undeutlicher ist. Nach mals 5-10 Tropfen Phenophthalei'nlösung 
dern Xylolverfahren hingegen erhält man hinzuzusetzen, weil durch das hohe. Er-
eine vollständig klare Lösung und der hitzen der sonst so deutliche farbei1ton · 
Endpunkt der Titration läßt sich unschwer an Intensität eingebüßt hat. Zur. Bestim-
erkennen. Während ferner bei Ausführung mung der Säurezahl wurde das Carnauba-· 
der Alkoholmethode auch die Esterzahl wachs in 20 ccm Xylol, welches mit.der 
infolge Trübwerdens der Flüssigkeit nach gleichen Menge absoluten Alkohols. ver-
dem Austitrieren mit 1/ 2-Nornial-Salzsäure mischt worden war, gelöst,' wodurch e.r-
nicht besonders gut zu bestimmen war, reicht wurde, daß die Flüssigkeit . nicht 
trat bei dem Xylolverfahren nach dem Zu- so schnell zu einem Brei erstarrte .. 'Bei 
setzen von 96 proz. Alkohol und Zurück- dieser Arbeitsweise erübrigte sich schließ-
\itrieren mit Salzsäure keine Trüb\\ng a\\L lkh der Zusatz \fOn Tonsplittern; ,,die 
Zu dem Xylolverfahren selbst ist noch Flüssigkeit zeigte stets ein völlig,, gleich-
folgendes zu bemerken: . mäßiges . Sieden und ein Siedeverzug 
Berg · schreibt vor, die Verseifung mit konnte nicht bemerkt werden. : . , '· · 
50 ccm 1/z-Normal-alkoholischer Kalilauge . Eignet sich das Xylolverfahren, wie aus 
vorzunehmen. Wenngleich nun ein Über- dem Vorhergehenden ersichtlich,. außer-
schuß an Kaliumhydroxyd die Verseifungs- ordentlich gut zur schnellen Verseifung. 
dauer vielleicht etwas abzukürzen imstande des sonst so schwer verseifbaren Carnauba-
ist, macht sich andererseits ein nicht un- wachses, so ließ sich voraussehen, daß es 
wesentlicher Nachteil unangenehm be- auch für die Analyse· des Bienenwachses 
merkbar. Zum Zurücktitrieren der. über- vorteilhaft verwertet werden könnte. . . 
schüssigen Kalilauge ist eine recht erheb- Zunächst wurde ein gelbes Wachs na~h 
liehe Menge von wässeriger 1/2 - Normal- der alten Alkoholmethode ancllysiert, :in-
Salzsäure erforderlich. Dadurch wird aber dem 1 Stunde, dann 2, 3, 8 und. schließ-
die Verseifungsflüssigkeit stark getrübt und lieh 10 Stunden lang verseift wurde: ,Das-
man braucht infolgedessen viel Alkohol, selbe Wachs wurde dann nach dem Xylol-
um ein Klarwerden der Lösung zu er- verfahren behandelt und zwar betnig, hi.er 
zielen. Dies aber vergrößert das Volumen die Verseifungsdauer 1;2 Stunde, LStunqe 
der Flüssigkeit so sehr, daß sich ein ziem- und 2 Stunden. Aus den Untersuchungs-
lieh großer Glaskolben nötig macht. ergebnissen geht hervor, daß, während 
Außerdem findet hierbei, besonders nach sich nach der Alkoholmethode,·,. eine 
dem Zuriicktitrieren mit wässeriger 1/2 - 8 stündige Verseifungsdauer nötig .'.nj.acht, 
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um in allen Fällen eine vollständige Ver-
seifung zu erzielen, nach dem Xylolver-
fahren schon nach I Stunde eine ein-
wandfreie Verseifungszahl erhalten wurde. 
Nach diesen Vorversuchen wurden 9 reine 
gelbe Bienenwachse nach beiden Verfahren 
analysiert, indem bei der Alkoholmethode 
8 Stunden lang, bei der Xylolmethode 
aber nur I Stunde verseift wurde. , Es 
resultierte11 in allen fällen übereinstim-
mende Werte und zwar überschritt die 
größte Differenz bei den Verseifungszahlen 
0,3 v. H. nicht, gewiß eine äußerst. ge-
ringe Abweichung, wenn man bedenkt, 
wieviel schon I Tropfen 1i~- Normal-Salz-
säure bei der Berechnung der Verseifungs-
zahl ausmacht. 
Bezüglich de~ Ausführung der Methode 
selbst gilt ungefähr dasselbe, was bei der 
Verseifung des Carnaubawachses bemerkt 
worden ist. Unter Berücksichtigung der 
verschiedenen, von mir unter Mitwirkung 
von f. Kürschner vorgenommenen Ab-
änderungen würde die Be r g'sche Xylol-
methode bei Bienenwachs zweckmäßig 
folgendermaßen auszuführen sein: 
4 g Wachs werden mit 20 ccm Xylol 
und 20 ccm Alkohol abso\utus am Rück-
flußkühler, der auch durch ein I ,5 m 
langes Glasrohr ersetzt werden kann, auf 
dem Asbestdrahtnetz über einer kleinen 
Gasflamme erhitzt und 5 bis 10 Minuten 
lang im Sieden erhalten. Hierauf titriert 
man die heiße Flüssigkeit sofort mit 1/2-
Normal - alkoholischer Kalilauge, deren 
Titer man zuvor gegen 1/2 - Normal- s~lz-
säure eingestellt hat. Es ist vorteilhaft, 
die Titration möglichst · schnell auszu-
führen, um ein etwaiges Erstarren ,der 
Flüssigkeit zu vermeiden. Man setzt des-
halb ·zweckmäßig fast die ganze Menge 
der erfahrungsgemäß zu verbrauchenden 
Kalilauge auf einmal zu und titriert dann 
zu Ende. Als Indikator dient eine 5 proz. 
alkoholische. Phenolphthalei'nlösung. Nach-
dem so die Säurezahl bestimmt. worden 
ist, läßt man 30 ccm 1/2- Normal-alkoho-
lische Kalilauge zufließen und erhält 
I Stunde im lebhaften Sieden. Nun fügt 
man 50 bis 75 ccm 96 proz. Alkohol 
hinzu, erhitzt ungefähr 5 Minuten und 
titriert mit 1/ 2-Normal wässeriger Salzsäure 
;,:urück, wobei man auch hier Sorge trä2t1 
die Titration so schnell als möglich aus-
zuführen. Hierauf läßt man die Flüssig-
keit nochmals 5 -Minuten kochen, damit 
das von den Wandungen des Glaskolbens 
absorbierte Alkali wieder. in Lösung geht. 
Die rote Färbung kehrt hierbei gewöhn-
lich wieder. Schließlich wird. endgültig 
bis ziir Entfärbung titriert. 
Wie aus den vorstehenden Ausführungen 
deutlich ersichtlich ist, bietet das Xylol-
verfahren derartige Vorzüge vor allen an-
deren Methoden; die für die Verseifung 
des Bienenwachses vorgeschlagen worden 
sind,. daß· es verdient, in Zukunft als die 
maßgebende Methode zur Bestimmung 
der v. H üb! 'sehen Zahleti beim Wachs 
einzig und allein in Anwendung ztt 
kommen. Die Methode ist ferner als 
so. elegant zu bezeichnen und so einfach 
und schnell auszuführen, daß sich künftig-
hin mancher, der sich infolge der Schwer-
verseifbarkeit des Bienenwachses nicht an 
die Bestimmung der Verseifungszahl ge-
wagt hat I bereit finden lassen wird I die 
so sehr der Verfälschung unterworfene 
Droge mittels des Xylolverfahrens zu 
prüfen. 
Eine vorschriftsmäßige, d. h. farblose 
alkoholische Kalilauge ist für die Bestim-
mung der v. I-1 üb! 'sehen Zahlen von 
großer Wichtigkeit, und speziell bei dem 
Xylolverfahren ist nur eine ganz tadellose 
Lauge verwendbar. Die Herstellung einer 
solchen geschieht zweckmäßig in folgen-
der Weise: 35 g Kalium causticum puris-
simum pro analysi werden in der gleichen 
Menge Wasser gelöst und in so viel 
absoluten Alkohol eingegossen, daß ein 
Liter Volumen entsteht. Man läßt über 
Nacht .stehen, wobei sich die Karbonate 
abscheiden. Durch filtrieren erhält man 
dann eine alkoholische 1/2 -Normal - Kali-
lauge, welche sich sehr lange farblos hält. 
Zur Prüfung auf ihre Verwendbarkeit ge-
nügt es dann, etwa 30 ccm derselben 
mit gleichen Teilen absoluten Alkohols 
eine halbe Stunde am Rückflußkühler zu 
erhitzen. Ist nach dieser Zeit die Flüs-
sigkeit fqrblos .'geblieben, bezw. hat sie 
sich nur schwach gelblich (höchstens 
weingelb) gefärbt, kann sie unbedenklich 
in Gebrauch genommen werden. 
(Schluß folgt) 
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Chemie und Phar·mazie. 191 °. Vcrf. hat 111111 8 sonst ganz reine 
Proben untersucht und fand bei lang-
Ausnutzung des Luftstickstoffs durch samem Erhitzen bis zur völligen Schmelze 
synthetische Herstellung von ·Ammoniak Schmelzpunkte von 192° bis·. 195 o. Bei 
(Bayr. lnd.- u. Gew.-BI. 105, 46, 1919). einem neuen Versuch, bei dem zunächst 
Ein neues Verfahren von Ha m p e 1 - rasch auf 175 ° bis 178 o erhitzt wurde, 
Stein a 11 stellt ein Mittelding zwischen diese Temperah11! dann 10 Minuten lang 
den bis jetzt verwendeten unmittelbaren und innegehalten und dann von Minute zu 
mittelbaren Verfahren dar; unmittelbar ist es Minute um je 1 ° höher gegangen wurde, 
insofern, als es auf der unvermittelten Ver- ergaben sämtliche Proben Schmelzpunkte 
bindung von Stickstoff zu Ammoniak von ISO o bis I S 1 °. Aus der Literatur 
beruht, mittelbar, als es sich eines Um, stellte Verf. fest, daß dieses Verhalten 
wegs über andere chemische Verbin- des Cocains schon zu mehrfachen Arbeiten 
dungen bedient, der jedoch nur zur Er- Anlaß gegeben hat, und daß die allge-
zeugung von Wasserstoff, der im Zustande mein geäußerte Ansicht dahin geht, daß 
seines Entstehens an Stickstoff gebunden Cocainhydrochlorid stets unter Zersetzung 
wird, dient. Das Verfahren arbeitet ohne schmilzt. Durch genügend langes Er-
Katalysatoren und bei wesentlich nie- hitzen kann· das schon bei Temperaturen 
drigeren Drucken und Wärmegraden, als von 1520 bis 154° erreicht werden. Verf. 
die anderen. Geht man beispielsweise isf daher der Ansicht, daß die Schmelz-
vom Salmiak (NH4CI) aus, der sich bei punktbestimmung des Cocain um hydro-
200 bis 300 ° C. in Ammoniak (NHs) chloricum als Reinheitsprüfung nicht in 
und Salzsäure (rICI) spaltet, und läßt/1 frage kommt. . ßr. 
man diese auf Eisen einwirken, so \Vird 
aus der Salzsäure Wasserstoff frei, der Über Ton.erdesalzlösungen und ihre Be-
sich dann mit dem Luftsauerstoff ver- einflussung durch Alkalisulfat berichtet 
bindet: R. Wolffenstein '(Ber. d. deutsch. 
6 NrI4 Cl + 3 Fe + 2 N = pharm. Ges. 27, 476, 1917). Er ver-
3 fe + 6 NH 3 + 6 HCI + 2 N ~ we!st ,~uf seine, den pharmakologischen 
3 F Cl + 6 NH + 2 NH T~tl _dieser_ Unters~tchungen. behandelnde e 2 . 8 3• M1tte1lung 111 Gememschaft mit A. L o e wy 
Neben den 6 Molekülen Ammoniak, die (Biochem. Zeitschr. 78, 97, 1916),. aus 
mit dem Salmiak in den Prozeß einge- der hervorgeht, daß Lösungen von ·ameisen-
fiihrt wurden, werden demnach 2 Mole- saurer Tonerde, die einen Zusatz von 
kiile neu gebildet, was eine sehr gute Alkalisulfat enthalten, pharmakologisch be- · 
Ausbeute bedeutet. Das Eisenchlorid wird sonders zweckmäßig sind, denn sie üben, 
durch einen Teil des Ammoniaks wieder ohne ätzend zu wirken, eine vertiefte ad-
als Eisenhydroxyd ausgefällt: stringierende Wirkung aus und zeigen 
3 feCI 2 + 6 NH s + 6 H2o = das bemerkenswerte Verhalten, beim Auf-bewahren dauernd klar zu bleiben. Die 
3 Fe (OHh + 6 NH4CI Lösungen, die inzwischen unter dem 
und danach zu Eisenpulver reduziert, so- Namen O r m i c et bekannt geworden sind, 
daß der Kreislauf geschlossen wird. . zeigten beim Erhitzen eine ähnliche Er-
W. fr. scheinung wie eine mit Kaliumsulfat ver-
setzte essigsaure Tonerdelösung: Bildung 
Über die Prüfung des Cocainum hydro- eines starken Niederschlages in der Wärme, 
chloricum, besonders der Schmelzpunktbe- der beim Erkalten allmählich wieder ver-
stimmung. Voi1 Axel J er ms t ad. schwindet. Der sich in verdünnten Lö-
(Schweiz. Apoth.-Ztg. 57 , 431 , 1919). sungen reichlicher als in konzentrierten 
Die Angaben über den f. P. des Coca- bildende Niederschlag besteht aus basisch 
inum hydrochlor. schwanken. D. A.-B. 5 schwefelsaurem Tonerdehydrat; Ameisen-
und Ph. H. IV fordern 183 °. Ph. ßritt. säure und Alkalisulfat fehlt in dem Nie-
182 ° bi:; 1 So O, Pb. U. S. A. 183 ° bis clerschlag. Das im Sinne der Gleichung 
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Ah (S04)s + 6 HCOONa ~ 
, 2 Al (HCOO) 3 +Na2 SO 4 
.entstandene Aluminiumformiat wird beim 
Erwärmen . der Lösung hydrolytisch- zer-
setzt unter Bildung von basischem Alu-
miniumsulfat und Abspaltung freier Amei-
sensäure, . Entsprechend liegen die Ver-
hältnisse bei · der Arzneibuchprobe der 
essigsauren Tonerdelösung mit Kalium-
sulfat, auch hier besteht der sich beim 
Erhitzen bildende Niederschlag aus ba-
sisch schwefelsaurer Tonerde. Die essig-
saure Tonerde erleidet durch das. Er-
wärmen · eine weitergehende Steigerung 
der Hydrolyse, die basisch schwefelsaure 
Tonerde findet dadurch ihre Bildung, 
während . die umkehrbare Reaktion so 
zustande kommt, daß die vorher freige-
wordene Essigsäure wieder in den Stand 
versetzt wird, sich mit dem basisch 
schwefelsauren Aluminiumoxyhydrat zu 
. essigsaurem Aluminium umzusetzen. Die 
· Pharmakopöe arbeitet mit ganz bestimmten 
Mengen und . Verdünnungsverhältnissen, 
. dehn· sonst wird das empfindliche Gleich-
. gewicht, das zum Gelingen der Reaktion 
nötig ist, gestört. Ein Zuviel von Essig-
. säure; ein zu starker Zusatz von Alkali-
.. sülfat, der die Hydrolyse zurückdrängt, 
stört schon die Reaktion und läßt den 
Niedersch1ag. geringer oder nicht zur Bil-
düng .gelangen j Verhältnisse, die auch 
die Bildung des Niederschlags bei der. 
· . ameisensauren Tonerde maßgebend be-
.·. stimmen. 
Verf. weist auf den Vorschlag von 
Lefeldt hin, bei der Vorschrift des 
· neuen Arzneibuches die vorliegende. Re-
aktion dahin zu präzisieren, daß die beim 
· :Erhitzen entstandene· Gerinnung beim 
Erkalten soweit zurückgehe, daß die Lö-
.. · sung wieder flüssig werde; ein voll-
ständiges Wiederklarwerden der Lösung 
solle aber nicht verlangt werden. Diesem 
· Vorschlage schließt sich Wo 1 ff e n s t ein 
an, da aus seinen Untersuchungen her-
. vorgeht, daß sich die . Pharmakopöeprü-
fting der essigsauren Tonerde mit Hilfe 
von Kaliumsulfat nicht allein auf diese 
beschränkt, sondern sich auch auf ameisen-
saure Tonerde erstreckt. Die Reaktion 
bietet also kei.n scharfes Kennzeichen lt\ehr 
für das Vorhandensein essigsaurer Ton-
erde, sondern sie ist nur ein Probe auf 
ein derartiges Gattungspräparat. - Die 
analytischen Untersuchungen obiger Ar-
beit sind von f i I der man n ausgeführt 
worden. Dr. 0. R. 
Ersatzmittel für Lanolin als Salben-
grundlage. f et r o n (D. R.- P. 173 798; 
d. Chem. Umschau 26, 98, l 9l 9) ist 
nach W. Da h s e ein Gemisch von Stearin-
säureanilid, amerikanischem Vaselin und 
Lanolin. La n e p s (Elberfelder farben-
fabriken) besteht aus viskosen Ölen, die 
durch Kondensation aromatischer Kohlen-
wasserstoffe gewonnen werden, gemischt 
mit Wachs und Paraffin. Von einigen 
weiteren Ersatzmitteln mögen die Patent-
nummern angeführt . sein: D. R. - P. 
124874, 193599, 215140, 243661, 
281 575. r. 
Zum Nachweise .von denaturiertem· Spi-
ritus in dem offizinellen Opodeldoc ver-
fährt B o.u c her (Bull. Sciences Pharmacol. 
25, 295, 1918) folgendermaßen: 
Die Verflüssigung von Opoldeldocbal-
sam in den Tropen ist nach Verf. zu-
weilen der unzulässigen Verwendung von 
denaturiertem Spiritus bei der Herstellung 
zuzuschreiben. Zu seinem Nachweis gibt 
man zu 5 ccm des auf dem Wasserbade 
verflüssigten Balsams 10 ccm destilliertes 
Wasser, 10 Tropfen gesättigte Chlorcal-
ciurnlösnng und filtriert. Hieraitf gibt 
man 7 bis 8 ccm des Filtrats in einen 
Kolben von 80 ccrn Inhalt und destilliert 
mit einem Li e b i g 'sehen Kühler von 
20 cm Mantellänge zweimal 2 ccm mit 
kleiner Flamme ab. Zu der ersten. Probe 
des Destillates setzt man in einem Rea-
genzglas 2 ccm Jodlösung, dann 5 ccm 
Ammoniakflüssigkeit, • schüttelt um; im 
Verlaufe von einer, Stunde erscheint eine 
bräunliche Trübung von Jodstickstoff, 
später ein Niederschlag von Jodoform, 
das den Bodensatz von Jodstickstoff 
überlagert, welcher nach 12 bis 15 Stun-
den gleichfalls in Jodoform übergeht. 
Mit der zweiten Probe des Destillates 
führt man die formolreaktion aus, indem 
man in einem Reagenzglas 5 ccm einer 
Kaliumpermanganat-Lösung 1 : 100, dann 
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0,2 ctm reine Schwefelsäure zusetzt und 
umschüttelt, nach 5 Minuten gibt man 
1 ccm gesättigte Oxalsäurelösung zu, 
schüttelt um, setzt 1 ccm reine Schwefel-
säure, 5 ccm Fuchsinbisulfitlösung zu; 
bei Verwendung von denaturiertem Spiri-
tus tritt nach einer halben Stunde eine 
deutlich rosaviolette Färbung ein. 
Dr. Sch. 
ccm-Becherglas, füllt dieses mit Wasser 
voll und läßt absitzen. Ist dieses erfolgt, 
dann gießt man. die Flüssigkeit von dem 
Bodensatz vorsichtig ab, füllt nochmals 
mit Wasser und stellt zum Absetzen bei 
Seite. Den Rückstand kann man zweck-
mäßig in ein kleines Spitzglas geben, noch 
einige Male mit Wasser behandeln und 
für die mikroskopische Untersuchung ver-
wenden. 
Nahrungsmittel-Chemie. Von diesem gut durchgemischten Rück-
stande (Radeteile setzen sich zit unterst 
Der Nachweis von allen Unkräutern, ab) stellt man sich mehrere Präparate her, 
besonders Raden, Mutterkorn, Brandsporen, nachdem man vorher die Raummenge des 
gestaltet sich nach Dr. E. S p a et h Rückstandes festgestellt hat. Man nehme 
(Süddeutsche Apotheker - Zeitung) bei aber nur kleine, möglichst gleiche Mengen 
Brot und Mehl am einfachsten in fol- (1 Tropfen), die man mit Wasser oder 
gender Weise: Eine kleine Menge des zu Chloralhydratlösung (8 Chloralhydrat, 
prüfenden Mehles oder Brotes, 1 bis 2,5 g, · 5 Wasser) bei etwa 250- bis 350 facher 
je nach der Ausmahlung der Mehle, zer- Vergrößerung betrachtet. Zum Überblick 
reibt man nach dem Trocknen möglichst über die Verteilung der Gewebsteile nimmt 
fein und gleichmäßig. Dann bringt man man eine Vergrößerung von etwa 100, 
,venig Wasse.r hinzu, läßt das Brot auf- auch später zu den Vergleichsversuchen. 
·weichen und verreibt Mehl oder Brot Korn r ad e. Die äußere Samenhaut 
unter allmählicher Zugabe von Wasser zu der Samenschale ist gekennzeichnet durch 
einem dicklichen ·Brei: Man gibt nach die großen, tief braunroten, · sternförmig-
und nach im ganzen 50 ccm Wasser zackigen, ästigen Riesenzellen von 300 bis 
hinzu und spült den Inhalt der Reibschale 600 µ im Durchmesser (Flächenansicht) 
mit weiteren 40 bis 50 ccm Wasser in mit längeren, gerundeten, stumpfen oder 
ein Becherglas. Nach Zugabe von 10 ccm spitzen, gelappten, geweihartigen Zacken, 
10 v. H. starker Salzsäure erhitzt man das diese ineinandergreifend. Die Außenwand 
Becherglas mit Inhalt und läßt diesen springt buckelartig vor und ist von einer 
zwei- bis dreimal aufkochen. Man kühlt warzigen Haut · bedeckt, häufig ist der 
schnell etwas ab und gibt• langsam ünd ziemlich hohe Buckel kegelförmig, oft mit 
vorsichtig unter Umrühren Kali- oder einer Vertiefung versehen, gerade· oder 
Natronlauge hinzu, bis die deutliche Auf- schief, kraterförmig. Die Zellwände und 
hellung der trüben Flüssigkeit erfolgt ist. die Außenwand sind stark verdickt und 
Ein Kochen oder Erhitzen auch mit der geschichtet, gestreift. · Diese Zellen fallen 
Lauge muß .unbedingt vermieden werden. sofort in die Augen .. Hat man sie er-
Die Flüssigkeit im Becherglase wird so- kannt, so kann man sie durch Behandeln 
fort zentrifugiert, die helle Flüssigkeit von mit Lauge oder Salpetersäure, auch mit 
dem Bodensatz abgegossen, neue Flüssig- Chlorcalciumlösung in der Wärme auf den 
keit aus dem Becherglas in das Gläschen Präparaten noch mehr aufhellen; man 
zu dem bereits abgeschiedenen Boden- kann sich auch neue Präparate vom Rück-
satz gegeben, wieder ausgeschleudert usw., stande anfertigen. 
bis alle Flüssigkeit abgeschleudert ist. Der Eine Verwechselung mit den Schalen 
Rückstand wird schließlich durch mehr- der Wicken ist nicht gut möglich; denn 
maliges Ausschleudern mit Wasser vom an den letzteren fehlen die Höcker, außer-
Alkali befreit und nun für die mikro- dem kennzeichnen die bekannten Palli-
skopische Untersuchung verwendet. sadenzellen und die Stärkekörner die 
rlat man keine Zentrifuge im Besitz, Leguminosensamen hinreichend. 
so gießt man den Inhalt des Becherglases Den Kornradensamen gleichen aber im 
nach dem Zusatz der Lauge in ein 500 Bau die kugeligen Samen des Kuh -
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kraute s (Vaccaria parviflora, Saponaria 
Vaccaria), die auch Saponine enthalten. 
Die Oberhautzellen der Samenschale sind 
aber, 'hier in der fläche gesehen, regel-
mäßig sternförmig und haben keine Buckel. 
Die Stärkekörper und Stärkekörner sind 
ähnlich denen der Kornrade. Auch die 
Samen des Ackerspergels (Spergula 
arvensis) erinnern etwas an die Zellen·der 
Kornrade. Sie sind aber leicht zu er-
kennen und zu unterscheiden an den 
keulenförmigen, mit Warzen besetzten 
Körpern, Auswüchsen der einzelnen Ober-
hautzellen, die ähnlich wie manche fossile 
Schwämme aussehen. Die Stärkekörner 
sind denen , der Kornrade sehr ähnlich. 
Hat man Raden vorgefunden, so emp-
fiehlt es sich noch; nach . den . äußerst 
kennzeichnenden Stärkekörpern dieser zu 
suchen. Man verwendet hierzu aus dem 
Mehle ausgesuchte Schalenteile und sieht, 
ob nicht an diesen noch Reste des Samen-
kerns hängen. Von diesen fertigt man 
sich Präparate in Olyzerinwasser mit der 
Vorsicht, daß rna11 das Deckglas nur lose 
auflegt. Das Nährgewebe enthält reich-
lich in dünnwandigen, grau aussehenden, 
granulierten Zellen spindel- 1 spulen-, 
flaschen-, birn-1 wurstförmige Stärkekörper 
von '20 bis 100 f.,L Länge, die mit zahl-
losen, winzigen, gerundeten Stärkekörnern 
gefüllt sind. In Wasser, besonders beim 
leichten Drücken mit dem Deckglase zer-
fallen diese Stärkezellen leicht in die win-
zigen Stärkekörnchen, die sich dann in 
lebhafter Bewegung befinden. 
Das Mutterkorn kennzeichnet sich 
in den Wasser- oder Chloralhydrat- Prä-
paraten sofort durch das feinmaschige, 
unregelmäßige, stärkefreie; aber fettreiche 
fiyphengewebe. Die kurzen, verhältnis-
mäßig breiten Hyphen sind so dicht mit-
einander verfilzt, daß das Gewebe in jeder 
Schnittrichtung das Aussehen von Paren-
chym darbietet. Man sieht also scheinbar 
kleine, regelmäßige, oft quadratische Zeilen 
dicht aneinander schließend mit glänzen-
dem Inhalt (Fett). Die Zellenwände der 
Pilze werden zum Unterschiede der Zell-
wände höherer Pflanzen weder durch 
Chlorzinkjod, noch qurch Jod und Schwefel-
säure blau gefärbt. Beim Behandeln mit 
Lauge und Zerdrücken sieht man · aus 
ihnen die verschiedensten knorrig ge-
krümmten Zellformen entstehen. Kenn-
zeichnend ist weiter die Rindcnschicht, 
die infolge von Farbstoffeinlagerung braun-
rot erscheint und nach dem Behandeln 
mit verdünnter Säure sich rosarot färb!, 
mit den regelmäßig, oft reihenweise an-
geordneten, fast quadratischen, gefärbten, 
kleinen Rindenzellen. 
Eine Verwechslung mit dem ebenfalls 
stärkefreien, kleinzelligen Gewebe des 
Keimlings hält Verf. für vollkommen aus-
geschlossen und unmöglich. Das Keim-
gewebe ist ein dichtes Parenchym aus an-
nähernd gleich großen, polygonalen Zellen, 
die mit protoplasmatischem Inhalte (nicht 
mit Öltropfen) erfüllt sind. Das öfters 
angegebene Entfetten des Mutterkorns oder 
des Rückstandes unterläßt man. Beim 
Behandeln mit Lauge (Erwärmen) treten 
die großen Unterschiede in den formen 
der Oewebselemente des Keimes und des 
Mutterkornes noch deutlicher hervor. Man 
kann unter Umständen auch zarte Ge-
fäßbündel sehen, die dem Mutterkorn 
fehlen. 
Bei diesen Untersuchungen empfiehlt 
es sich, aus mit Rade- bezw. Mutterkorn 
in verschiedenem Verhältnis gemischtem 
Mehle Dauerpräparate zum Vergleich her-
zustellen. Sie sind lehrreicher als die 
besten Abbildungen und gestatten ein 
Schätzen der· Menge. 
Beim Taumellolch (Lolium telllu-
leiltum L.) ist mikroskopisch wichtig die 
äußere Oberhaut der Deck- und Vor0 
spelze mit vielen Kurzzellen, die in dick-
wandige, k~1rzc, schnabelförmig gebogene 
Haare ulllgewandelt sind. Die Quer-
zellenschicht ist farbstofführend. Zwischen 
Perisperm und dem Nährgewebe befindet 
sich gewöhnlich eine eigentiimliche, aus 
durcheinander verschl Üngenen Pilzfäden 
bestehende Pilzschicht. - Die Querzellen 
sind denen des Hafers. und des Reis 
ähnlich. 
Wachte I w e i z e n (Kuhweizen, Melam-
pyrum· arvense) und K 1 a p p er t o p f 
Ackerrodel, Rhinanthus Alectorolophus 
oder Alectorolophus hirsutus, verraten sich 
dadurch, daß sie das Brot violett oder· 
schwärzlich färben. Beide Samen ent-
halten das Glykosid-Rhi,nanthin, das durch 
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sauren Weing·cist in einen blauen oder 
blaugrünen rarbstoff, l{h i 11a11 thocyan, und 
Zucker gespalten wir,( 
Reim \Vachtehi'eizen ist kennzeichnend 
das hornartigc Endosperm, dickwandige, 
dich! grob g·etüpfclte, grolle polyedrische 
-Zellen in der f'Hiche vier-, einige fiinf-
bis siebcneckig, 100 bis 150 µ im Durch-
111esser1 mit Eiweiß und T"ett als Zellinhalt, 
der bei altem Samen braun ist und in 
die Ti'lpfelk1niile sich fortzieht. Die Wände 
der Zellen sind sehr dick, stark licht-
brechend und roscnkranzartig getüpfelt 
Beim Ac k e rr o <!e l fallen die großen, 
rundlichen, polyedrischen, oft keil- und 
liirnfiirmigen, derbwandigen, i1etzför111igen 
/.eilen dss Samenflügels auf. Auch die 
Endospermzcllen sind derbwandig. 
Brandsporen befallen den Keimlino-
unscrer Oetreidt"arten und· fiillen da~ 
Innere des f'rnchtknotens an Stelle des 
Mehlkörpers. Das Mehl wird durch sie 
in seiner Farbe, im Oeruch und Ge-
schmack verschlechtert. Im Weizenmehl 
finden sich zwei Arten des Weizen-
brandes (Stink- oder Schmierbrandes), 
TiUetia caries; cler gewiilmlichere hat 
d1111kelgelbbranne, sepiabraune, kugelige, 
etwa 18 /l große Sporen mit einer netz-
förmig verdickten, iiußeren Haut. Die 
Sporen vom selteneren Tilletia laevis sinci 
außen glatt. In stärker verunreinigten 
Mehlen finden sich die Sporen in Häuf-
chen vor. Im Roggenmehl zeigt sich 
selten Tilletia secalis. Die Sporen sind hier 
etwas größer, 1 ü bis 18 µ,·noch stärker 
netzmaschig. H. M. 
Heilkunde und Giftlehre. 
. Eukodal, Dihydrooxykodeinonchlorhy-
drat, ist (Deutsche Med. Wochenschr. 44, 
185, 1918) auf seine schlafbringenden und 
schmerzstellenden Eigenschaften auch von 
. Siegfried untersucht worden. Es wurde 
in der Hauptsache bei Schmerzen nach 
Operationen und nach Verwundungen an-
gewendet und zwar in Gaben von 0,005 
bei sehr geschwächten Kranken, von 0,01 
im allgemeinen und von mehr bei be-
ginnender Gewöhnung. Es hat sich er-
geben, da!\ das Eukodal dem Morphin 
etwa entspricht, auf keinen fall ihm nach-
steht. Wesentlich ist seine Anwendung 
als Einspritzung zwei Stunden vor der 
N~rkose. Der Verbrauch yon Betüubungs-
1111tteln, besonders von Ather, war selfr 
gering und die Operationen, selbst Bauchope-
rationen, gingen ohne Nebenerscheinungen 
vorüber. Beachtenswertistauch die Abschwä-
clnmg des Erregungsabschnittes bei Trin-
kern, ferner das Ausbleiben oder die Linde-
rung des Brechreizes, wie ernach Morphin zu-· 
weilen schon vor oder während der Opes 
ration eintritt. Auch nach der Operation 
war da~ Rre.chen bei Eukodaldarreichung 
geringer. frd. 
Neotannyl, über welches wir schon neu-
lich (Pharm. Zentralh. 60, 126 ( 1919) kurz 
berichteten, verdankt die Heilkunde H. 1\ 
1( auf m a 1111 (11erl. klin. Wochenschr. 56, 
204, 1919), dessen Bestreben es war, unter 
Benutzung des basischen Aluminiumacetats 
::ds Ausgangsmaterial zu neuen Heilmitteln 
zu komnien. Bezüglich der therapeu-
tischen Verwendbarkeit des Neotannyls ist 
zunächst .seine völlige Unschädlichkeit zu 
betonen. Mehrmals täglich verabreichte 
Gaben von je 5 g wurden ohne jede un-
angenehme Erscheinung vertragen. Seine 
Verwendung hat sich besonders bei Darm-
erkrankungen mit diarrhoischen Begleit-
erscheinungen bewährt. Doch ist nach 
Mitteilungen von W. Lang h ans (Berl. 
Ktin. Wochenschr. 56,205 (1919), der das 
Mittel längere Zeit klinisch erprobt hat, 
die Möglichkeit zur Erzielung guter Heil-
erfolge auch bei Darmerkrankungen auf 
infektiöser Grundlage durch die keim-
tötende Kraft des Präparates gegeben. 
frei . 
Lichtbildkunst. 
Verfahren zur Herstellung von Matt-
scheiben von großer Feinheit. (Der Drogen-
händler 1919, 334.) Man entwickelt eine. 
unbelichtete Bromsilbergelatineplatte bei 
Tageslicht bis zum dichten Schleier mit 
Hilfe eines Entwicklers von 1 g Amidol 
in 120 ccm Wasser und _normalem Sulfit-
salz. Entwicklungszeit etwa 20 Minuten. 
Nach dem fixieren und gutem Waschen 
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wird folgendes Bleichbad verwendet: 90 ccm Ein neues Verkokungsverfahren (Bayr. 
Wasser, 2 g Jodkalium, 1 g Jod. Nun Ind.- u. Gew.-Bl. 105, 49, 1919). Zu 
legt man, nach dem Abspülen, die Platte dem Verfahren geht man von zerkleinerter, 
in ein mit etwas Ammoniak versetztes gasreicher Kohle aus, die Ztlnächst bei 
Wasserbad solange, bis ,die Gelbfärbung 460 bis 480 ° C. eine oder zwei Stunden 
völlig verschwunden ist. Der weiße Rück- lang destilliert wird, der Rückstand in 
stand wird gut gewaschen, die Platte ge~ den Retorten wird mit Pech vermischt 
trocknet und lackiert. Die so erhaltene und zu Briketts gepreßt. Diese werden 
Mattscheibe zeigt sehr feines Korn. sodann bei 1000 ° C. nochmals 4 Stunden 
-n. lang destilliert. Hierbei werden sie dichter, 
Zur Vermeidung allzugroßer Schärfe behalten aber ihre Form und stellen die 
und Härte beim Vergrößern auf Brom- sogenannte Ca r b o c o a 1 dar, die die-
silberpapier wird folgendes einfache Mittel selbe Dichte wie Anthrazit besitzt. Die 
empfohlen (Der Drogenhändler 1919, 334): · Ausbeute beträgt 75 v. H. der angewen-
Spannen eines Stückes Mullgaze auf eirie deten Rohkohle. · 
Glasplatte und Bedecken des Bromsilber- Die Ausbeute an Teer und wertvolleil 
papiers mit dieser gezierten Platte. Da-s Ölen ist bei diesem Verfahren annähernd 
Bild wird ih feine Pünktchen zerlegt und doppelt so groß als bei_ der normalen 
ein zu hartes Negativ wird weich, da die Verkokung der Kohle, während die Gas-
zu dunklen Schatten aufgehellt und ge- ausbeute ·etwas geringer ist. 
lichtet werden. Durch wechselnden Ab~ Nach Versuchen der amerikanischen · 
stand der Gaze vom Bilde lassen sich Regierung enthalten die Briketts weniger 
entsprechend weichere Konturen erzielen. als 4 v. H. flüchtige Stoffe, verbrennen 
Probeversuche führen zum Ziele. Der daher ohne Ruß und Rauch, auch sind 
Abstand der Gaze· muß überall gleich sie leichter entzündlich als Koks. 
sein, um gleichmäßige Aufhellung zu er- W. Fr. 
halfen. -n. ' 
Der Hintergrund bei Porträtaufnahmen 
soll mit dem Bildnis harmonieren, damit 
abgestimmt sein. Bei freilichtaufnahinen 
soll der natürliche · Hintergrund einfach 
sein, um das Interesse an der Person des 
Dargestellten nicht z_u qeeinträchtigen. 
-n. 
Bücherschau. 
Bericht über die Tätigkeit der städtischen 
.Untersuchungsanstalt für Nahrungs. und 
Genußmittel zu Nürnberg im Jahre 
1919. Erstattet vom Direktor . H. 
Schlegel. 
Unter den üblichen Mitteilungen der-
. artiger Berichte befindet sich ein sehr 
Techn. Mitteilungen. • wichtiger I den wir im Auszuge unseren 
Lesern nicht vorenthalten wollen; -
Staubbindemittel in form von Lösungen, Zur Herstellung von· · Küchen g e -
Ölen und Emulsionen für Straßen (Bayr. r ä_te n, wie Reibeisen, · Gemüsereiber, 
Ind.0 und Gew.-Bl. 1918, 185). Nach Seiher und Trichter war zum Teil ein 
f. L o ew e kommen als Lösungen hier- Weißblechersatz· mit einem Bleigehalt von 
für meist wasseranziehende Chlorsalze 70 bis 90 V. H. verwendet worden. Die 
in frage. Eine Emulsion, die dem glei- Verzinnung · von 1 Fruchtsaftpresse ent~ 
chen Zwecke dient, ist das aus England hielt 20 v. H. Blei. Sie konnte unmittel-
stammende A k o n i a, eine Mischung von bar auf Grund des § 3 des Reichsge-
Chlorcakium, Harz und Pech, ferner die setzes über· den Verkehr mit blei- und 
Ablauge der SulfitzeHulosefabriken. · zinkhaltigen'. Gegenständen vom 23. 6. 
Das Ölen der Straßen geschieht zur 1887 beanstandet werden, während bei 
Staubbindung _mit Rohpetroleum und Ma~ den übrigeh Geräten, den Reibeisen usw., 
suLin Emulsionen' wobei zweckmäßig. zuerst die .Frage zu prüfen war, ob sie 
erstmalig mit starkei1 Lösungen, später mit als Kochgeschirre gelten können. Man 
schwächeren gearbeitet- wird. W. Fr. · vertrat die Anschauung,. daß dieses der 
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fall ist, denn wenn die fraglichen Geräte vorliegen, verdient die Arbeit von Dr. 
auch nicht unmittelbar zum Kochen ver- Co h n vollste Anerkennung, da hier be-
wendet werden, so dienen sie hierbei sonderer Wert auf möglichst vollständige 
doch als Hilfsmittel ünd kommen dadurch Schriftturnangabe gelegt ·würde und der 
ebenfalls mit den Nahrungsmitteln in Be- farbenchemiker somit der zeitraubenden 
rührung. Das Reichsgesundheitsamt, wel- Mühe des Nachsuchens mit ausgezeich-
chem über diese Angelegenheit Bericht netem Erfolg enthoben wird. Die Dar-
erstattet worden ist, äußerte sich dahin, stellung .seltener Ausgangsstoffe ist in 
daß es diese Auffassung teile. Auf An- kurzen Zügen angegeben worden, deren 
trag der Untersuchungsansta\t hat der zusammengefaßte Veröffent\ithung bis jetzt 
Stadtmagistrat eine dementsprechende War- noch fehlte. 
nung erlassen. Das Werk zerfällt im wesentlichen in . 
Durch die Anfrage eines fabri- 3Teile: l.CarbazoltindDeriväte,2.Naphtho-. 
kanten wurde in Erfahrung gebracht, carbazole, 3. Anthrachinoncarbazole. Kurz· 
daß an Stelle von Weißblech verbleites behandelt sind dann noch die Indolan-
Eisenblech unter der Bezeichnung Matt- throne, die Phenanthrocarbazole, die. Car-
blech zur Herstellung von Spielwaren bazacridine, das Triindol, das Carbazol-
Verwendung findet. Derartige Spie 1- chinolin und das Carbazolphenazin. Neben 
waren müssen gemäß einer Anweisung Autoren- und Sachinhaltsverzeichnis inter-
der Nürnberger Handelskammer, die mit essiert besonders ein Verzeichnis der Pa-
der Verteilung des Mattbleches · an die tente, enthaltend deutsche, englische, fran, 
Nürnberger Spielwarenfabrikanten , · die zösische, amerikanische, russische, .öster-
aus Mattblech hergestellten Spielwaren an reichische Patente und erfolgte deutsche 
den Stellen, welche bei dem bestim~ Patentanmeldut1gen. . 
mungsgemäßen Gebrauch mit den Hän- Carhazol, das jüngste Ausgangsmaterial 
den in Berührung kommen, mit einem der Teerfarbenfabrikation wird aller Wahr-
Lack- oder firnisüberzug versehen werden. scheinlichkeit in den nächsten Jahren be-
H. M. deutend in den Vordergrund treten und 
Die Carbazolgruppe von Dr.Ge o r gC oh n zu immer größerer, praktischer Verwe1r-
in Charlottenburg. Verlag von Georg dung kommen, harrt doch heute noch, 
Th i e m e (Leipzig. 1919). Preis geh. das Fluoren • der Auswertung in diesem 
16.- M., geb. 18,40 M. und 25 v. H. Sinne. • 
Teurungszuschlag. Bis _zu diesen Gesichtspunkten gibt die 
Vom gleichen Verf. sind früher er- Monographie des Verf. gleichzeitig einen . 
schienen: ,, Tabellarische Übersicht der ge3chichtlichen Überblick über die Ent-
Pyrazolderivate, Die Riechstoffe, Die Pyra- wicklung eines Zweiges d~r Teerfarben-
zolfarbstoffe, Die organischen Geschmacks- kunde, auf dem deutsche. Tatkraft und 
stoffe, Geschmack und Konstitution bei Kenntnisse bahnbrechend in der Welt ge-
organischen Verbindungen II und sind dem worden sind. . . . 
Organiker wohlbekannt. Das über 300 Seiten starke Werk fesselt 
Das im Jahre 1872 vc n G r a e b e und den Leser bis zum Ende und verdient 
O I a s er entdeckte und von ihnen be- eine warme Empfehlung .. ·· W. Fr. · 
nannte Carbazol zählt heute wohl zu den 
besterforschtesten Verbindungen der orga- V h' d 
nischen Chemie, da es ein wichtiges Aus- . . ersc 18 8118S. 
gangsmaterial für eine große Reihe von Dresilen: Am 1. Oktober ist de~ Geheime ·· 
besonders echten Farbstoffen geworden ist. Medizinalrat Prof: Dr. Ge O r g M ü 11 er,. Dresden, in den Ruhestand getreten, ein 
In der form einer Monographie hat der Gelehrter, welcher zwar· nur wenige Jahre 
Verf. die bis jetzt erlangten Forschungs· im Apothekerberufe tätig war, aber rie di.e 
ergebnisse über das Carbazol zusammen- Fühlung mit der Pharmazie yerloren hat. 
Geheimrat M ü 11 er wurde 1851 ·als Sohn gef~ßt und. in erschöpfender. W~ise, ge- des Ho!apo\hekers F. Her.niann Müller· 
schildert. Trotzdem zur Zeit viele _;be- in Dresden geboren, absolvie~te die vorge, 
deutende Abhandlungen über das CarbazoJ. schriebene 3 jährige Lehrzeit .iri der Salo~. 
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Narcein, Narcotin, Thcbain und Papaverin, 
die daraus hergestellte11 Zubereitungen, die 
Abkömmlinge und deren Zubereitungen (z. 
B. Cotarnin, Stypticin, Styptol, Eukodal u. a.) 
sowie Pantopon-Scopolamin, Morphin-Sco-
polamin und Laudanon-Scopolamin dürfen 
für inländischen Verkehr bezugsscheinfrei 
abgegeben werden. 
Salmr;an-Prll1mrate dürfen nur auf iirzt-
liche Anweisung verabfolgt werden, da sie 
arsenhaltig sind. 
monisapotheke zu Leipzig, konditionierte 
hierauf weitere 3 Jahre in verschiedenen 
Apotheken Mittel- und Süddeutschlands und 
wandte sich dann dem Studium der Tier-
heilkunde zu. Nach kurzer Tätigkeit als 
Tierarzt in Leipzig wurde er Bezirkstierarzt 
in Flöha. Von hier aus wurde er als Profes-
sor an die Tierätztliche Hochschule in Dres-
den berufen. An dieser wirkte er 33 Jahre 
lang, verehrt von seinen Schülern , hoch-
geschätzt von seinen Kollegen. Als hervor-
ragender Kliniker und Pharmakologe ist er 
weit über Sachsen hinaus bekannt. Zu Wie die Hageda mitteilt,· ist sie in Folge 
seinen Vorlesungen gehörte lange Jahre die von Betriebsstörungen nicht mehr in der 
Botanik und die Toxikologie, sowie bis zu- Lage, die vom Reichsausschuß freigegebenen 
letzt die Pharmakognosir. Letztere trug er Oele und Fette zu verteilen, sie wird aber 
mit besonderer Liebe v,)r und erläuterte J die Verteilung für die Zeitspanne Mai-Juni zu 
dabei seinen Zuhörern an dem reichhaltigen Ende führen. Bis Ende Dezember d. J. 
Material der pharmakognostischen Samm- wird die Zuteilung durch eine vom Reichs-
Jung in vorbildlicher Weise das Gesagte. ausschuß beauftragte Drogengroßhandlung 
Der Besuch_ dieser Sammlung, welche er erfolgen, die iiber die Lieferung noch näheres 
klein übernommen, aber bedeutend vergrö- bekannt geben wird. · 
Bert, mustergültig geordnet und durch -viele 
seltene Stücke wertvoll gemacht hatte, Berlin: Apothekenbesitzer Dr. Fr i e d -
würde auch für jeden Apotheker sehr loh- 1 ä n der begeht am 31. Oktober d. J. die 
nend sein. Jubelfeier seiner 50 jährigen Zugehörigkeit 
Von der großen Anzahl Biicher' welche zum Apothekerfache. . 
Geheimrat M ii 11 er verfaßt hat, dürften die Halle a. S.: Prof. Dr. 0 s k a r Gros, 
Arzneiverordnungslehre fiir Tierärzte und Direktor des pharmakoloR". Iristituts hat den 
das Lehrbuch der Pharmakologie fiir Tier- Ruf an die Universität Köln angenommen. 
ärzte, welche eine außerordentlich große MleI1elbacJ1 in IJess -Nass.: Apotheken-
Verbreitung gefunden haben, auch den Apo- besitzer Ad o I f Korn d ö r t er wurde am 
theker interessieren. 23. September 80 Jah e alt. · 
Möge dem verqienstvollen Gelehrten noch . . , 
ein langer und glücklicher Lebensabend be- A.u! clen Nied~1Iaudcu. Das Ausfuhrver-
schieden sein. . Dr Bohrisch bot fur A~thcr. 1st. durch Verordnung vom 
Chemisches Laboratorium· Fresenius ·zu 30. 8. 19 bts auf weiteres aufgehoben worden. 
Wiesbaden. Das nächste Wintersemester be-
ginnt am 15. Oktober ds. Js. - Im Sommer-
semester 1919 gingen verschiedene wissen-
schaftliche Arbeiten .aus dem Laboratorium 
· hervor. Außer den rein wissenschaftlichen 
Arbeiten wurden in den verschiedenen Abtei-
lungen des Untersuchungslaboratoriums und 
in der landwirtschaftlichen Versuchsstation 
zahlreiche Untersuchungen im Interesse des 
Handels, des Bergbaues, der Industrie, der 
Landwirtschaft, sowie der Verwaltungs- lind 
. Gerichtsbehörden ausgeführt. 
Kleine Mittellungen. 
Das Menlngokokken• (Genickstarre-) Serum 
mit der Ueberwachungsnummer 23 aus der 
Chem. Fabrik E. M e r c k in Darmstadt ist 
wegen Abschwächung zur Einziehung be-
stimmt. _ 
Meniugokokkenserum - Preise vom 15. Sep-
tember ab: 10 ccm Fabrikpreis 4 M, Verkauf 
5 M, 20 ccm Fabrikpreis 7,60 M, Verkallf 
9 M. 
In der Verordn1,mg, betreffend den Ver-
kehr mit Opinm vom 15. Dezember 1918, ist 
der § 5, Absatz 3 wie folgt abgeändert und 
tritt sofort in Kraft: 
Personal - Nachrichten. 
Gestorben: Stud. pharm. Franz J esa u 
in Boppard. Apotheker Hubert Kost in 
Wiesbaden. Apotheker Franz Kühn in 
Güstrow. Apothekenbesitzer Kar I von 
Tl o c z y n s k i In Kobylin. Apothekenver-
walter Josef Z i e g I er in Regensburg. 
Konzessions • :Erteilung: E. B a r t e I s zur 
Errichtung einer Apotheke in Grol~enwiehe . 
Richter zum Betriebe einer Apotheke in 
Olvenstedt. 
Konzesslons-A.usschreiben: Berlin-Lichten-
berg, Möllendorf-Straße 121. Bewerbungen 
bis zum 1, November an den Polizei-Präsi-
denten in Berlin. Siegsdorf. Bewerbungen 
bis zum 10. November an das Bezirksamt 
Traunstein. 
Pacllt-A.nsschrriben: Die Gemeinde-Apo-
theke in Sprendlingen. Bewerbungen bis 
zum 15. Oktober an das Hessische Ministe-
rium des Innern, Abteil. f. öffentl. Gesund-
heitspflege in Darmstadt. 
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Ueber die Zusammensetzung von Ersatzwürsten, insbesondere 
solcher aus Ziegenfleisch. 
Von Dr. H. L ü h r i g. 
(Mitteilung aus dem Chemischen Untersuchungsamt der Sictdt Breslau.) 
Wir· hatten Gelegenheit, hier im lau-
fenden Jahre eine Reihe von Ersatzwürsten 
aus Ziegenfleisch zu untersuchen, die 
zwecks Genehmigungserteilung bei der 
Ersatzmittelstelle Schlesien eingeliefert 
\Varen und größtenteils aus Oberschlesien 
stammten. Die Mitteilung ihrer Zusammen-
setzung ist vielleicht nicht ohne Interesse. 
Es handelte sich vornehmlich um Knob-
Iauchwurst und Leberwurst sowie um 
einige Spezialitäten, wie Jagdwurst und 
Krakauerwurst. Die Untersuchung er-
streckte sich nur auf die chemische Zu-
sammensetzung, ferner auf die Prüfung 
von unzulässigen Binde- oder Füllmitteln, 
Konservierungsmitteln und künstlicher Far-
bung. Spezielle Prüfungen auf .die Her-
kunft des Fleisches wurden nicht vorge-
nommen, da es sich um · Kochwürste 
handelte und der biologische Nachweis 
somit nicht möglich bezw. unsicher war. 
Stärkemehlhaltige Bindemittel wurden in 
- keinem Falle angetroffen, ebensowenig 
unzulässige Konservierungsmittel, dahin-
gegen in der Knoblauchwurst und anderen 
roten Würsten häufig Nitrate und eben-
falls deutliche bis- starke Spuren von Ni-
triten. LetLtere deuten auf die Verwen-
dung von Pökelfleisch hin. Künstliche 
Färbung wurde nur einmal festgestellt, 
und zwar handelte es sich um .eine Rot-
färbu111,; der Wursthülle; die nach dem 
fleischbeschaugesetz verboten ist. Aus 
den eingereichten Rezepten ging hervor, 
daß mit besti m rnten festen Wasserw-
sätzen, die zwischen 10 und 30 v. Ii. 
bei den einzelnen Wurstsorten angegeben 
waren, gearbeitet wurde. Wir stellten uns 
auf den Standpunkt, daß ein Wasserzusatz 
bis 15 Teile auf l 00 Teile ungewässerter 
Fleischmasse zuzulassen sei. Das wurde 
auch meist in den Genehmigungsbedin-
gungen zum Ausdruck g·ebracht. . 
Die wasserreichste Wurst war die Knob-
lauchwurst, deren Wassergehalt zwischen 
67 und 78,7 v. H. lag (Mittel= 73,4v. H.). 
Der Fettgehalt lag zwischen 0, 70 und 
16,2 v. H. und trug im Mittel 6,66 v. H. 
Die Mindest-Wasserwsätze, berechnet unter 
Zugrundelegui1g einer Grenz -Verhältnis-
zahl von 4, schwankten zwischen O und 
35 · v. H.; entsprechend Fremdwasserge-
halten von O bis 26 v. H. in der Wurst. 
Bei· der Leberwurst lag der Wassergehalt 
zwischen 58,9 und 72, l v. I-1. (Mittel = 
66,0 v. H.) , der Fettgehalt zwischen 5,3 
und 19,7 (Mittel- 13,42 v. I-1.). Nur in 
drei füllen war die Orenz-Verhältniszahl 
von 4 überschritten, und es wurden· Fremd-
wassergehalte von 5 bis 10 v. · f-I. in den 
Würsten· berechnet, die sich indessen voll-
ständig innerhal_b der zulässigen Grenzen 
hielten. Gerügt wurde der hohe Wasser-
zusatz zu einer Jagdwurst (Nr. 27), die 
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ohne Wasserzusatz lierzustellen ist, da es 
sich· nicht um eine Brühwurst handelt, 
-und die übermäßige Verwässerung der 
Fleischwurst (Nr. 32). 
Im großen ·und ganzen waren die Er-
satzwürste wasserärmer und fettreicher als 
die entsprechenden aus Rindfleisch und 
Schweinefleisch hergestellten Kriegswürste, 
allerdings auch drei- bis viermal so teuer, 
da der Kleinhandelspreis meist zwischen 
11 und 13 Mark für das Pfund betrug. 
Ein Versuch, aus der Jodzahl und Refrak-
tion des extrahierten fettes Rückschlüsse 
auf die Herkunft desselben zu machen, 
wurde als au-ssichtslos ·aufgegeben, nach-
dem sich herausgestellt hatte, daß die ent-
sprechenden Werte bei Ziegenfett eines 
Tieres schon gewaltige Schwankungen er-
kennen ließen. Es wurden · folgende 
Zahlen erhalten : 
Jodzahl 
nach Hü bei 
Mittelfett:· 35,6 
Halsfett: 55,6 
Buchtfett: 56,7 
Nierenfett: 31,4 
Refraktion 
berechnet 
für4ooc. 
46,9 
50,8 
50,6 
46,9 
Schmelz-
. punkt 
48 ° 
49bis5QO 
Da der Vertrieb und die Herstellung 
der geprüften Wurstarten außerhalb un-
seres Kontrollbezirkes erfolgten , hatten 
wir keine Gelegenheit, in eine Nachprü-
fung nach der Richtung einzutreten, ob 
der Zusatz von Wasser, das beliebte Fäl-
schungsmittel der Brühwürste, sich auch 
in den genehmigten Grenzen hielt. Wir 
hatten nicht versäumt, noch ganz beson-
ders darauf hinzuweisen, daß. die Wahr-
scheinlichkeit einer Unterschiebung nicht 
nur von Pferdefleisch, sondern vor allen 
Dingen von Rind- und Schweinefleisch 
bei den hohen Preisen dieser Wurstarten 
außerordentlich naheliege ·und empfahlen 
eine scharfe polizeiliche Überwachung der 
betreffenden Betriebe. Wie recht wir 
mit unserem Mlßtrauen hatten, geht aus 
der. Verordnung· des Reichsministeri1i1ms 
vom 22. 5. 19 hervor, die die Herstel-
lung von Ersatzwurst nur noch den Kom-
munalverbänden oder von diesen . be-. 
stim_mten gewerblichen Betrieben gestattet. 
In der nachstehenden Tabelle sind die 
Ergebnisse der Wurstuntersuchung zu-
sammengestellt 
Wurst aus Ziegen fl ei sch. 
cn 
1 1 ,!.. • 1 ''"" :?l <1) 
.. N ..et::· -~~ ~ 1 ~t!l ~ ~1t: 
<1) <l) o:i • 
~::c: 
u <l) • t:('d(l) 'tj~~ 00;8~,.d 
Nr. Bezeichnung ~i ..c :c: "';i:: -~ ~ ::c ,:::;::: QJ QJN oo!'lJ u ..c 1:: ..c :o:s "Cl -a 1:::..., ""',..o,o,,,... ro :i: > g> [l.. > "'u >. .s::-~\~"'d- ca:i.O·a:Q,I :::: > b/)'-
.. ..c \'"'8"' '"'r/Jrl ~ :,::: „z <1)<Sl[l.. :::.la:,~-::a~~t. 
0 ;>N rf:"1' ~~§ 
1 
1 
Knoblauchwurst 6804 3.19 2.50 068 28.89 2.43 ·- -
2 
" 
67.14 1.70 1 43 11.83 19.33 3.47 - ~ 
3 
1 
" 
"/ 1.40 4.10 3.31 5.58 19.92 3.58 -- -
4 
" 
73.09 3.86 3 25 5.39 17.66 4.16 2 ::! 
5 .. 
" 
78 00 3.19 2.40 0.83 17.98 4.34 6 6 
6 II 73.80 4 221 3.U 4 97 17.01 4.34 6 6 7 II 78.68 2.84 2.04 4.90 13.58 5.79 24 32 
8 II 76 24 288 2.11 6.45 14.43 - 5.35 18 22 
!:l II, 66.99 4.39 3.29 16.19 12.43 5.40 17 20 
10 
" 
7237 4.75 4.10 9.59 13.29 5.44 . 19 23 
11 
" 
74.20 2.75 2.05 7.98 15.07 4.92 14 17 
12 II 77.69 2.93 2.26 4.481 14 YO 5.22 18 22 13 
" 
76.34 3.52 2.80 7.56 12.58 6.07 26 35 
14 Leberwur5t 61 20 3.32 2.34 _14.48 21.00 ~.95 - -
15 II 58.90 22ti 1.24 19.72 19.22 3.06 ·- -
16 1 
" 
63.92 2.45 - 12.92 20.71 3.08 - -
17 
" 
60.69 2.38 1.71 19.55 17.38 3.11 - -
18 
" 
68.88 2.67 154 16.40 18.05 3.40 --· -
19 
"· 
67.90 2.54 1.66 10.98 18.58 3.65 - -
20 
" 
72.10 3.43 2.67 5.28 19.19 3.75 - -
21 
"· 
6801 3 94 3.50 10.80 17.25 3.90 -
1 
-22 II 66.37 2.87 2.10 15.40 15.36 4.32 5 .5 
23 II 71.98 3.29, 2.53 ;8.701 1603 4.49 8 9 
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,!,t:ci 1 .!L.~2 
.. N (1J ..... rll.C:: , ~ , ce ...... ~ (1J ci1 • .c::- ·- u""" ~00 • ~OO~cr,,.C, (1J • 
-5 :i:: ...... u (1J • . s:: Ol (1J Nr. Bezeichnung gJ ::c rll::C: ~::c tn::: :t: =c~ fßear> fil~ ~~ 
,gj> ..s:: ·-.c:: :03 .. ""t:1~,µ1'?.:SJ.-40:~·..-4 
~> g> i::i.. > 1:ä.~ > .c::-a.i 1:1"0-1c,a,Oil::a:>. a3~i::i.. ·- 8 «l ·- 00 - ...... :::.:: ~z ~ "'~ l::;.-i ~ ..... fil/"i 
0 >N rt t,l) . !::: ~ ~ 
-
24 Jagdwurst 57.69 4.18 3.40 9.75 28.38 2.03 - -
25 
" 
61.94 2.78 1.88 3.85 30.43 2.07 
-
-
26 
" 
65.50 2.95 2.18 13.19 18.36 3.57 - -
27 
" 
71.05 2.22 1.60 13.56 13.17 5.39 18 22 -
28 Krakauer Wurst 55.47. 3.73 3.36 25.25 15.55 3.57 - -
29 
" 
61.58 4.29 3.38 16.97 17.16 360 
-
-
30 
" 
6630 3.22 2.44 12.15 18.33 3.62 - -
31 Fleischwurst 68.18 4.21 - 9.69 17.93 3.80 • -
32 
" 
77.89 3.77 2.56 5.40 12.94 6.17 26. 35 
33 Leberwurst 66.74 2.62 1.69 1650 14.14 4.72 10 11 
34 Oppelner Wurst 71.30 3.36 
-
9.53 15.81 4.51 8 9 
35 Wiener Wurst 67.84 3.66 
-
9.60 18.90 3.58 - -
36 Berliner Wurst 70.35 3.50 - 10.33 15.82 4.44 7 8 
37 Graupenwurst 1) 69.06 2.11 1.30 2.08 19.84 3.48 - -
38 Wurst aus Geflügd-
und Ziegenfleisch 2) 50.08 3.81 2.86 24.30 21.21 2.36 -
39 Geflügelleberwurst 2) · 65.15 3.09 2.15 9.24 2252 . 2.90 · - -
Die Schwerverseifbar.keit des Bienenwachses 
und ihre Begründung durch den Nachweis von Cholesterinesterni 
\ Von Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
(Schluß.) 
Von verschiedenen Seiten, unter an~ langt, und mindestens 1 Stunde, wenn 
derem auch von dem bekannten Wachs- Xylol benutzt wird. Um nun Buchner 
forscher 0. Buch n er, ist nun immer endgültig von seiner irrtümlichen Mei-
wieder die Schwerverseifbarkeit des Bienen- nung abzubringen, stellte sich Berg die 
wachses bestritten worden. G. Buch n er Aufgabe, die Anwesenheit von schwerver-
stellte di_rekt die Behauptung auf, daß es seifbaren · Bestandteilen im Bienenwachse 
. überhaupt keine 5chwerverseifbaren Wachse durch Isolierung derselben zu beweisen. 
1 gibt, sondern daß sich die Verseifungs- Von den 2 Substanzklassen, die haupt-
\dauer einzig und. allein nach dem Wasser- sächlich für Wachs in frage kommen, 
'.gehalte des Alkohols und der Kalilauge den Laktonen und Cholesterinen, gelten 
!richtet. R. Berg und ich hingegen ver- die Ester der letzteren bekanntermaßen . 
!fochten die Ansicht, daß das Bienenwachs als außerordentlich schwer verseifbar. Berg· 
schon im allgemeinen nicht leicht zu ver- versuchte daher hauptsächlich den Nach-
seifen ist und daß sich im besonderen einzelne weis der Cholesterinester zu führen. Durch 
1ausländische Wachssorten nur sehr schwer ein sehr langwieriges Verfahren gelang 
',,verseifen lassen. Will man in allen fällen es ihm, ein bernsteingelbes Öl zu er-
, leine einwandfreie Verseifungszahl erlangen, halten, das eine prachtvolle Cholesterin-
[muß nach unseren Erfahrungen mindestens reaktion gab und nach dem vollständigen 
~ bis 8 Stunden über freier flamme bei Reinigen 0,32 v. H. einer gelben, kristal-
~ntergelegtem Asbestdrahtnetz oder 3 Stun- Iinischen Masse - die freien Choleste-
den im kochenden Wasserbad erhitzt wer- rinalkohole - lieferte. -
·,Jen, .wenn Alkohol zur Verwendung ge- Zur Isolierung der reinen' Cholesterin-
,, 
l 1) enthält 6.91 v. H. Stärke. 
2) g.:räuchcrt. 
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ester v·erfuhr nun ~er g (Chem.-Ztg. 1908, 1 chen bezw. Prismen. Sie wurde vom 
Nr. 6b) folgendermaßen: Essigsäureanhydrid befreit und durch 13e-
I00 g gelbes.Wachs wurden mit 500 ccm handeln mit Petroliither, sowie Soda und 
80 proz. \Veingeist am Rückflußkühler Natriumsi:1\fat gereinigt. Schon Spuren 
ausgekocht, schnell auf 30 ° bis 40 ° ab- dieser gereinigten Masse gaben die Cho-
gekühlt und mit 80 proz. Weingeist auf lesterinreaktion in tadelloser Weise. 
das ursprüngliche Gewicht ergänzt. Nach ß er g folgert 111111 aus seiner Arbeit, 
24 stündigem Stehen wurden die Wachs- daß sowohl gebleichtes als auch unge-
säuren abfiltriert, und von dem Filtrat bleichtes Wachs mindestens O,ö v. li. 
375 ccm = 75 g Wachs zu den Versuchen Cholesterin\ster enthült, die schwer ver-
benutzt. Beim Verdunsten des Filtrats seifbar sind und eine hohe Verseifungs-
hinterblieb eine wachsartige, ziemlich weiche zahl besitzen. Zur genauen flesti mm ung 
Masse, die, mit kaltem Petroläther be- der Verscifungs- bezw. Estcrzalll muB 
handelt, in einen geringeren. unlö~lichen das Wachs also unbedingt längere Zeit 
(0,332 g) und einen beträchtlicheren lös- mit der Lauge gekocht werden. Die 
liehen Teil (1,303 g) zerlegt wurde. Wiih- schwere Verseifbarkeitverschicde11er \Vacl1s-
rend das in Petroläther Unlösliche kei1ie sorten kann vielleicht auch teilweise auf 
Cholesterinreaktion gab, zeigte der in die Anwesenheit von Laktonen zurückzu-
Petroläther lösliche Anteil schon jetzt eine führen sein. 
deutliche Reaktion atlf Cholesterin. Zur Die schöne Arbeit von Berg regte 
weiteren Reinigung wurde die Petroläther- mich nun an, auch meinerseits Versuche 
lösung mit Natronlauge geschüttelt und zur Isolierung der Cholesterinester im 
dann Aceton zugesetzt, bis auch nach \Vachs anzustellen. Da ich aber eine 
längerem Stehen keine Trübung mehr größere Anzahl von \Vachsen, besonders 
entstand. Von dem Niederschlag, welcher c..usländische, schwer verseifbare, auf ihren 
später zur Gewinnung der alkohollöslichen Gehalt an Cholesterinestern zu prüfen be-
freien Säuren Verwend.ung fand, ,vurde absichiigte, stellte ich mir zunächst die 
abfiltrierf und die Acetonlösung bei nie- Aufgabe, das ziemlich umständliche Berg-
driger Temperatur (- 2 ° bis + 5 °) ver- sehe .Verfahren zu vereinfachen. 
dunstet. Der wässerige Rückstand wurde Bei meinen Versuchen wurden nach 
mit Äther ausgeschüttelt, und dieser ver- der Vorschrift von Berg zunächst 200 g 
dunstet. Es hinterblieben 0,48 g eines- Wachs mit 1000 ccm 80 proz. Alkohol 
bernsteingelben Öles von eigentümlid1em am Rückflußkühler auf dem siedenden . 
Geruch, welches beim Abkühlen zu einer Wasserbade 5 Stunden lang unter häu-
schmalzartigen Masse erstarrte. Diese gab figcm Umschütteln erhitzt, schnell auf 30° 
eine prachtvolle Choleslerinreaktion mit bis 40° abgekühlt und 24 Stunden stehen 
grasgrüner Fluoreszenz des Essigsäurean- gelassen. Die abgeschiedenen Wachs-
hydrids. Zur möglichst vollständigen Rei- säuren wurden abfiltriert uild samt J'ilter 
nigung wurde die Masse noch mit Alko- in demselben Kolben nochmals 5 Stunden 
hol und 1/2 - Normal- Kalilauge (alkoho- mit 1000 ccm 80 proz. Alkohol ausge-
lischer) gekocht, zur Trockne verdunstet kocht. Der erste Auszug hinterließ nach 
und mit Äther extrahiert. Das Ätherex- dem Abdampfen 5,60 g, der zweite Aus-
trakt wurde verdunstet, mit kaltem 80 proz. zug 2,30 g Rückstand von Farbe und 
Alkohol ausgewaschen und dann mit Konsistenz des Adeps lanae anhydrirns. 
heißem Essigsäureanhydrid behandelt, wo- Beim abermaligen Auskochen der mit 
bei geringe Mengen (0,031 g) eines farb- heißem Alkohol ausgewaschenen Wachs-
losen Öles zurückblieben, das nach dem säuren mit 500 ccm 80 proz. Alkohol 
Erkalten zu einer weißen bröckelnden wurden 0/,5 g Extraktionsrückstand er-
Masse erstarrte und höchstwahrscheinlich halten. Da dieser nur eine ganz schwache; 
aus Kohlenwassers!offc11 bestand. · Das in Cl10lesterinreaktioi1 gab, wurde er prak-. 
Essigsäureanhydrid Liisliche erstarrte beim tisch als cholesterinfrei angesehen und 
Erkalten zu einer Kristallmasse, die zwei j nur die ersten -v.wci Rückstände weiter 
Kristallformen zeigte, Nac!elti und Blätt- verarbeitet. Sie wurden gemischt, 1111d 
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mit 2 g dieser Mischung folgender Ver-
such angestellt: 
Die braungelhe Masse wurde in 50 ccm 
Ather gelöst, und die Lösung liingcre Zeit 
in Eis stehen gelassen. Hierbei schied 
sich ein nicht unbeträchtlicher, flockiger 
Niederschlag ab, welcher abfiltriert und 
mit kaltem Äther ausgewaschen wmde. 
Das Filtrat wurde anf 75 ccm gebracht 
und mit l 25 ccm einer Mischung aus 
g-Jciclten \'oh1111en absolntem i\lkohol und 
\Vasser nach und nach unter Umschütteln 
\·ersetzt. Es entstand erst eine Trübung·, 
dann eine TtL't1111111g in zwei klare Schichten. 
Die untere wiisserige Schicht s:ih gelb 
,ius und betrug 115 ccm. Sie hin(erlief\ 
beim i\bclampfen 0,20 g eines br:innlich-
gelben l{ückstandes, während die br:inn-
lichgelbe, iitherische Schicht 1,80 g Rück-
stand von braungelber Farbe ergab. 
Letzterer wurde nochmals in (iO ccm 
Ather gelüst, 100 ccm 50 proz. Alkohol 
unter Umschütteln hinzugesetzt, und nach 
Trenn1mg der Schichten sowohl die w;is-
serige, als aurh die iitlterische Fliissigkcit 
ci11gcda111pft. Dic~e er1-:ah 1,·H g l{ück-
stand, jene O,'.H> g. Die l<onsisk11z und 
das i\11ssd1en bei(kr I{ücksfätide waren 
1:leich. Da sie auch bei ungefahr gleicher 
Temperatur schmolzen, erschien eine Tren-
nung des i\lkoholrückstandcs anf die oben 
angeführte Weise aussichtslos. 
Nunmehr wurden 5 g des Alkohol-
rückstandes nach der Arbeitsweise von 
Be r g mit Pctrolüther behandelt. Da es 
mir nicht möglich war, infolge ßeschlag-
nahmung r..ller lcichtsiedenden Benzine, 
Petrol;ithcr vom Siedepunkt 40 ° bis 50 ° 
C zu erhalten, mußte ich mich mit einem 
·solchen vom Siedepunkt 70° bis 80 ° C 
hc~'.nügen. Aus diesem Orunde erhielt 
ich wahrscheinlich auch ein anderes Ver-
hältnis von Pctroläther-Lüslichem zu Pe-
trolüther - Unlöslichem. \V;ihrend Berg 
von l,Ci'.35 g Substanz 0,332 g h1 Petrol-
:ither Unlösliches erhielt, betrug in meinem 
!'alle das Unlösliche von 5 g Substanz 
0,51 g. Dieses sah zuerst graugelb aus 
und bestand aus Flocken, wurde aber auf 
dem l'ilter dunkler und .dichter, so dafl 
es zuldzt von hraunsd1warzer Farbe war 
nnd ~ich zu riner l<1wrl kneten lieft Bei 
Be r ~ bildete das im Pdroliither Unlösliche 
eine brattnc, halbfliissig-e Masse, welche 
ebenso wie mein Unlösliches keine Chol-
estcrinrcaktion gab. Der im Petroliither 
lösliche Anteil des Alkoholrückstandes war 
von Talgkonsistenz, also etwas härter ge-
worden, sowie ein wenig heller gefärbt. 
Er wurde nun nicht, wie es Berg aus-
führte, nach dem Lösen in Äther mit 
Natronlauge geschüttelt und dann mit 
i\ccton versetzt, sondern direkt mit' alko-
holischer \ 12 - Normal- Kalilauge verseift. 
Ich ging hierbei von der Erwiigung aus, 
daß die schwer verseifbaren Cholesterin-
ester bei dem gewöhnlichen Verseifungs-
verfahren höchstwahrscheinlich unverseift 
bleiben würden, wiihrend die anderen im 
i\lkoholriickstand befindlichen Stoffe ganz 
oder zum grö!\ten Teil verseift werden 
würden. Durch Ausschülteln mit Äther 
könnten dann die Cholcsterinester ge-
wonnen werden. 
Zunächst \'ersuchte ich mit kalter Ver-
seifung zum Ziele zu kommen, da ich 
annahm, daß die neben den Cholesterin-
estern im Alkoholriickstand vorhandenen 
Kürper sich sehr leicht verseifen lieflen, und 
andererseits nicht wissen konnte, ob nicht 
doch vielleicht beim hei[len Verseifen ein Teil 
der Cholcsterinester dmch die Kalilauge 
angegri [fen werden würde. Zu diesem 
Zwecke wurde 1 g 1,ückstand mit 25 ccm 
alkoholischer 1/2 -Normal- Kalilauge ver-
setzt, durch Schütteln in Lösung gebracht 
und 24 Stunden bei Zimmertemperatur 
im verschlossenen Kälbchen stehen ge-
lassen. Die Lösung färbte sich hierbei 
bräunlichgelb und gelatinierte. Si°e wurde 
mit 500 ccm Wasser vermischt und mit 
100 ccm Ather im Scheidctrichter ausge-
schüttelt. Da nach 12 Stunden noch keine 
Trennung der Schichten eingetreten war, 
wurden nochmals 100 ccm Äther hinzu ge-
setzt. Trotzdem blieb die Emulsion bestehen. 
Nach Zusatz von Kochsalz trat zwar eine 
Trennung in zwei Schichten ein, jedoch 
zeigte sich die Ätherschicht stark emul-
sionsartig getrübt. Sie war auch. durch 
mehrmaliges Schütteln IJJit Wasser, sowie 
durch l3chancleln mit Kochsalzlösung nicht 
klar zu bekommen. Die Schwierigkeiten, 
welche Berg beim Ausschütteln des in 
Äther gelösten Alkoholriickstandes unlieb-
sam empfunden hatte, machten sich also 
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auch bei mir beme.rkbar. Es· war völlig I sehen und dieselbe Konsistenz besaß, wie 
unmöglich, der Emulsionsbildung Herr das bei der kalten Verseifung erhaltene 
zu werden. Infolgedessen schlug ich einen .
1 
Produkt. Auf 100 g Wachs berechnet, 
anderen Weg ein: . würde er 0,710 g betragen, also etwas 
1 g Rückstand wurde wie oben mlt m~hr, ~ls der oben ge_wonnene Rückstand. 
25 ccm alkoholischer 1;2 _Normal_ Kali- D1e Differenz „ ers~he1~t aber belangl~s, 
lauge kalt verseift, und das Gemisch hier- w~nn man beru~ks1chhgt, _daß erstens ~m 
auf in einer Porzellanschale bei Zimmer- mit Sand gem1sc~tes Seifenpulver sich 
temperatur verdunsten gelassen. Der Ver- volls~ändiger ~it Ather. ausschütteln läßt 
dunstungsrückstand wurde im Kalkexsik- als em un~erm1~chtes S~1fenpulver, welc_hes 
kator getrocknet, dann gepulvert und in hygroskopisch 1st und mfo)gedesse~ leicht 
einem Glasstöpselzylinder mit 50 ccm zus~mmenballt, und . z_wettens die Er-
Äther unter häufigem Umschütteln längere schoptun_g des Pulvers 1m Soxhletappa:at 
Zeit digeriert. Nun wurde durch ein quantitativ.er . vonstatten geht .. als beim 
Faltenfilter filtriert und 20 ccm des bloßen D1generen und Ausschutteln. Im 
gelben Filtrats in ein'em gewogenen Becher- al_Jgem~inen ka~n man also. sagen, daß 
glas bei Zimmertemperatur zum Verdunsten dt~ heiße Ve!setf~ng und die kalte Ver-
gebracht. Der Rückstand betrug 0,070 g, se1fung ungefahr dieselben Resultate geben. 
sah hellgelb . aus und war von schmatz- Nac?dem es nun gelungen. war, das 
artiger Konsistenz. Da er, auf Wachs Berg sc~e Verfa~ren ~ur Isolierung der 
bezogen, sich zu 0,621 v. H. desselben Cho)estennester 1m B~enenwac~s . so . zu 
berechnete (Berg sagt, daß Wachs min- veremfachen, daß _es ke1~.e Schw1engke1ten 
destens 0,6 v. H. Cholesterinester besitzt) und mehr bot, auc_h eme großere Anzahl v_on 
auch die von Berg erwähnten, für Chole- Wachsen auf ihren Gehalt an _Chol~stenn-
sterinester charakteristischen Eigenschaften e~tern zu untersu~hen, hatte ich die Ab-
zeigte, so ist es höchstwahrscheinlich, daß sieht,_ vor allem die als beson~ers schwer 
dieser Rückstand die gewünschten Ester ver_se1f~ar geltenden 1:1ar_okkamschen, o~t-
in ziemlich reinem Zustand darstellt. a~nkams~he? und os!.md1sche.n Wachse m 
· dieser Hms1cht zu prufen. Die genannten 
Um auch das Verhalten des petroäther- Wachssorten mußten, wenn die Berg'sche 
löslichen Teiles des Alkoholrückstandes Annahme richtig war, daß die Schwer-
bei heißer Verseifung kennen zu lernen, verseifbarkeit des Wachses höchstwahr-
wurde etwa 1 g (genau 1,104) desselben scheinlich auf dem Gehalt an Cholesterin-
mit 40 ccm 96 proz. Alkohol und 15 ccm estern . beruht, ganz besonders reich an 
alkoholischer 1/ 2-Normal-Kalilauge 1/ 1 Stunde dieser Art von Verbindungen sein. Leider 
am Rückflußkühler auf dem Wasserbade war es mir nun aber unmöglich, eine 
erhitzt, mit %- Normal - Salzsäure genau größere Anzahl der gewünschten außer-
neutralisiert und das Gemisch in einer europäischen Wachse zu erhalten, da wegen 
Porzellanschale bei Zimmertemperatur ver- des Krieges die Vorräte gänzlich aufge-
dunsten gelassen. Durch das Neutralisieren braucht waren und neue Posten infolge 
der Verseifungsflüssigkeit wurde vermieden, der Abschneidung des deutschen Handels 
daß beim Eindunsten derselben infolge Kon- vom überseeischen Verkehr nicht nach 
zentrierens der überschüssigen Kalilauge Deutschland hereinkommen konnten. Einzig 
eine weitere Verseifung stattfinden konnte, und allein der Liebenswürdigkeit der be-
was immerhin nicht unmöglich erschien. kannten Wachsfabrik Franz Emil Berta 
Nach längerem Trocknen im Exsikkator in Fulda habe ich es zu verdanken, daß 
wurde der Rücksiand mit etwa 50 g See- mir wenigstens je ein Musterostafrikanisches 
sand verrieben, nochmals getrocknet und und ostindisches Wachs für meine Unter-
dann im Soxhletapparat mit Äther extra- suchungen zur Verfügung stand. Ich 
hiert. Die rein gelbe Lösung wt1rde in möchte nicht verfehlen, der Firma Berta 
einem gewogenen Becherglas bei Zimmer- für die kostenlose Uebetlassung der beiden 
temperatur verdunstet. Es resultierten Proben auch an dieser Stelle meinen besten 
0,221 g Rückstand, welcher dasselbe Aus- Dank auszusprechen. 
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Das ostafrikanischeWachs stellte eine 
dunkelgelbe Masse dar, welche dem 
Aussehen und der Konsistenz nach dem 
gelben deutschen Bienenwachs ähnelte und 
einen · angenehmen honigartigen Geruch 
besaß. 
Die chemische Untersuchung ergab fol-
gende v. H ii b I 'sehe Zahlen: 
Sliurezahl Esterzahl Verseifungszahl Verhältniszahl 
a) Alkoholmethode 
b) Xylolmeth6dc 
18,69 
18,94 
76,53 
76,60 
95,22 
95,54 
4,09 
4,04 
Nach Ben e d i kt- U I z er hat ostafrikanisches Wachs: 
im Maximum 1 21,56 j 80,85 1 102,41 
im Minimum ! 19,:m 76,48 100,10 4,16 7,75 
Das untersuchte ostafrikanische Wachs 
weicht also bezüglich der v. J-1 üb I'scben 
Zahlen nur ganz wenig von den im 
B c n e d i kt- U I z er befindlichen Zahlen 
ab, kann demnach als rein angesprochen 
werden. · 
50 g des Wachses wurden nun 2 mal 
mit je 250 ccm 80 proz. Alkohol im sie-
denden Wasserbade 5 Stunden lang am 
Rückflußkühler gekocht, unter. stetigem 
Umschütteln auf 30-40° abgekühlt und 
24 Stunden stehen gelassen. Die ab-
geschiedenen Wachssäuren wurden ab-
filtriert, und die Filtrate in einer Porzellan-
schale verdampft. 
Der Rückstand des ersten Ausrnges 
hatte das Aussehen von wasserfreiem 
Wollfett, war fast ohne Geruch und von 
lanolinartiger Konsistenz, während. der 
Rückstand des zweiten Auszuges viel 
heller gefärbt erschien als der des ersten 
Auszuges und eine weichere Konsistenz 
aufwies. Beide Rückstände,. von denen 
der erste 0,60 g und der zweite 0,40 g 
wog, wurden vereinigt und in einem 
Olasstöpselzylinder mit 30 ccm Petrol-
älher vom Siedepunkt 10°-so0 geschüttelt. 
Nachdem Lösung eingetreten war, wurde 
der Zylinder l Stunde in Eiswasser ge-
stellt. Nach dieser Zeit hatte sich ein 
gelblich - grauer, voluminöser, flockiger 
Niederschlag gebildet, während die dar-
über stehende Flüssigkeit tiefgelb gefärbt 
erschien. Der Niederschlag wurde ab-
filtriert, noch 2 mal mit je 25 ccm Petrol-
äther von 5 ° .C ausgewaschen, dann 
Der petrolätherlösliche Teil des Alkohol-
rückstandes wurde bei etwa 40 ° in e\ner 
gewogenen Porzellanschale abged unstet. 
Es hinterblieben 0,80 g einer. orange-
gelben Masse von Schweinefettkonsistenz. 
Diese wurde mit 30 ccm 96 proz. Alkohol 
und 11 ccm alkoholischer 1/2 -Normal-
Kalilauge eine halbe Stünde auf dem 
siedenden Wasserbade am Rückflußrohr 
erhitzt, hierauf mit 1/2 Normalsalzsäure 
genau neutralisiert und in einer Schale 
bei Zimmertemperatur verdunsten gelassen. 
Der Rückstand wurde nach dem scharfen 
Trocknen im Kalkexsikkator mit 10 g 
Seesand verrieben, längere Zeit auf 50° C 
erwärmt, dann mit weiteren 50 g Seesand 
vermischt und nach dem nochmaligen 
Trocknen im Kalkexsikkator 8 Stunden 
im Soxhletapparat mit Äther extrahiert. 
Die Extraktionsflüssigkeit war von gelb-
licher Farbe, trübte sich nach kurzer Zeit 
und schied massenhaft kleine flocken ab, 
die sich schließlich an den Wandungen 
des Kölbchens als schwach gelbe, fast 
durchsichtige Masse absetzte. Die Menge 
der Ausscheidung betrug 0,025 g, der in 
Äther lösliche Teil 0,306 g. Bei Zimmer-
temperatur war der letztere fest, milchig 
getrübt und fast farblos, bei 50 ° C stellte 
er ein gelbes Öl dar · von schwacheril, 
kaum aromatischem Geruch. Da schon 
eine Spur davon eine prachtvolle reine 
Cholesterinreaktion gab, mußte er aus 
den ziemlich reinen Cholesterinestern be-
stehen, welche also zu 0,612 v. H. in dem 
ostafrikanischen Wachs vorhanden sind. 
feucht vom Filter genommen und auf Das o s t indische Wachs war im 
einem Uhrglas getrocknet. Er stellte ge- Gegensatz zu dem ostafrikanischen Wachs 
trocknet eine !Jarle, graugclbe Masse im von hellgelber, fast schmutzigweißer Farbe 
Gewicht von 0,20 g dar. unc ' · .~ 20i 0 1° https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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es eine hark', aber doch plastische, ge- / Die chemische Untersuchung· ergab 
schmeidige Konsistenz. . folgende v. H ü bl'sche Zahlen: 
Säurezahl 
a) Alkoholmethode 5,83 
b) Xylolmethode 5.87 
Esterzahl 
94,27 
94,13 
Versei(ungszah 1 1„ 
100,10 
100,00 
Verhältniszahl 
16,18 
16,05 
Nach Benedikt „ U 1 z er hat ostindisches Wachs: 
·im Maximum 
im Minimum 
Mittel 
1 
8,96 
· u,30 
1 7,0-7,5 1, 
99,45 
86.24 
89-94 
1 
106, 10 II 14,95 
93,59 10,00 . 
1 95-101,5 1 12,5-13,5 . 
Also auch das untersuchte ostindische Wachs J\\enge eine starke Cholesterinreaktion gab. 
lehnt. sich bezüglich der v. H üb! 'sehen Das ostindische Wachs enthält demnach 
Zahlen eng an die im Benedikt- U 1 z er 0,224 v. H. Cholesterinester. 
verzeichneten Konstanten an und kann als Aus den angeführten Untersuchungs-
rein angesprochen werden. ergebnissen geht also hervor, daß die als 
Zur Darstell11ng der Cholesterinester besonders schwer verseifbar geltenden, 
\v'tirden 50 g des Wachses genau in der- ostafrikanischen und ostindischen Wachse 
selben Weise behandelt wie das östafri- nicht mehr Cholesterinester enthalten wie 
kanische Wachs. Dei: erste alkoholische das deutsche gelbe Bienenwachs, ja, daß 
Auszug hinterließ beim Eindampfen 0,40 g das ostindische Wachs sogar bedeutend 
eines hellbraungelben Rückstandes, der weniger von diesen Verbindungen besitzt. 
die Konsistenz von Schweinefett hatte. \Vcnn sich nun auch aus diesen zwei 
Der Geruch war nicht wachsartig, sondern J\nolysen nicht mit Bestimmtheit behaupten 
erinnerte an l(ondurangorinde. Der zweite Hißt, daß alle ostafrikanischen bezw. ost-
alkoholische Auszug ergab 0,25 g Rück- indischen Wachse dieselbe Menge Chol-
stand von sch11111tzig briiunlichge!her Farbe esterinester entlwlten wie die unterst1chten, 
und Talgkonsistenz. so ist doch andererseits eine gewisse Wahr-
Beim Behandeln der vereinigten Rück- scheii1lichkeit für diese Annahme nicht 
stände mit Petroläther zeigte sich nur eine von der t-Jand zu weisen. Man wird in-
ganz geringe flockige /\usscheidung. Diese folgec\essen vielleicht sagen können, daß 
stellte, abfiltriert und getrocknet, eine briiun- die im Bienenwachs vorhandenen Chol-
. liehe, klebrige Masse dar im Gewichte esterinester zwar einen gewissen Anteil an 
von 0,03 g, wiihrend das Petrolätherlös- seiner : Schwervcrseifbarkcit haben; daß 
liehe 0,62 g betrug, brüunlichgelb aussah aber auch noch andere Verbindungen an 
und schmalzartig weiclt erschien. Es dieser Schwerverseifbarkeit beteiligt sind. 
wurde mit 22,5 ccm 96 proz. Alkohol So muß z. ß. das als besonders schwer 
und 8,5 ccm 1/z- normal-alkoholischer verseifbar geltende ostindische Bienenwachs 
Kalilauge verseift und nach dem Neutra- auller den Cholesterinestern noch andere 
lisieren mit 1/, - Normal-Salzsäure in einer schwer verseifbare Stoffe enthalten. Ob 
Porzellanschale bei Zimmertemperatur ver- dies nun, wie Re rg in seiner Arbeit an-
dunsten gelassen. Der Rückstand ,v1mle deutet, Laktone sind oder andere Vcrbin-
in derselben Weise wie bei dem m,tafri- durtgen, läßt sich ohne weitere eingehende 
kanischen Wachs mit Sand verrührt, ge- Versuche nicht feststellen. Jedenfalls ge-
trocknet und im Soxhletapparat rnil hören zu diesen ahcr größere Mengen 
Äther extrahiert. Der Äther blieb hicr-1 ausliindischcr Wachssorten, welche vor-
bei im Gegensatz zu dem ostafrikanischen derlrnnd nicht beschafft werden können. 
Wachs klar und hinterließ, verdunstet, lnfolgedcssen behalte ich mir vor, später 
0,112 g Rückstand. Dieser war bei Zimmer- noch eingehende Untersuchungen über 
temperatur fest und schmutzig gelb und dieses Thema anzustellen. 
besaß einen muskatähnlichen Oernch. Bei 
.150 ° C stellte der Riickstand ein gelbes/ 
Öl dar, von dem schon eine ganz gerin~c 
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Chemie und Pharmazie. 
Ein ne~es Verfahren zur raschen Zer-
störung organischer Substanzen gibt Paul 
Dur et ( C. rend. I' Acad. des sciences I 918, 
I ü7, I 29) :in. Ammoniumpersulfat liefert 
beim Erhitzen in saurer Lösung ·stark 
ozonisierten naszierenden Sauerstoff, der 
organische Substanzen leicht und vollsfän-
dig zerstört. Man suspendiert die 2t1 zer-
störende Substanz in einem großen Kolben 
in l O v. t--1. starker Schwefelsäure, versetzt 
mit I O bis 20 g Ammoniumpersulfat und 
erhitzt wm Sieden. Anfängliches starkes 
Schiiumcn macht bald einer regelmäßigen 
Gasentwicklung Platz. Sobald diese nach-
liißt, entfernt · man vom Feuer, setzt von 
neuem 10 bis 20 g Pcrsulfat rn, erhitzt 
wiederum und wiederholt diese Operation 
bis zur vollständigen Entfärbung der Flüs-
sigkeit. Die Operation ist beendet, so-
bald Schwefelsäuredämpfe zu entweichen 
beginnen. Die Zerstörung der organischen 
Substanz in Haaren, Harn, Zuckern, 
Fctt?.11, Glyzerin und Kakodylverbindungen 
gelingt auf diesem Wege sehr rasch und 
leicht. Dr. Sch. 
trennt. Da es jedoch zweckmäßig ist, daß 
die Breite des Streifens, in welchem die 
Gebilde in ihrer Gestalt erscheinen, das 
ganze Gesichtsfeld des kleinen Objektivs 
übertreffen, ist dieses soeben mitgeteilte 
Verfahren für die meisten Mikroskope 
nicht anwendbar. Bei besseren Mikro-
skopen ist die Irisblende samt Rahmen 
verschiebbar. Verschieben wir den Rahmen, 
oder halten wir durch Zwischenschaltung 
eines dunklen Körpers einen Teil des voin 
Spiegel in den Kondensor zurückgewor-
fenen hellen Lichtes zurück, so erreichen 
wir auch unser Ziel. Di.e nähere Aus-
führung kann entweder durch Verschieben 
des Diaphragmarahmens in toto geschehen 
oder mittels eines doppelt zusammenge-
legten, etwa 3 cm breiten, schwarzen 
Papiers, welches mit zwei Klemmen am 
Objektisch befestigt, unten im Bogen den 
Abbc'·-Kondensor umarmt. Man kann aber 
noch einfacher so verfahren, daß man 
den kleinen und den Ringfinger als 
Schalter unter den Kondensor benutzt, 
wobei der Daumen , am Objekttisch lie-
gend , zum Verschieben des Präparates 
dient. Der dritte vom Verf. angegeben~ 
Weg besteht darin, daß man. nach Ent-
Um Korke undurchdringbar zu machen fernung des Beleuchtungskondensors den 
( Chem. Ind. I, 9, 1919) werden sie einige': Hohlspiegel - nicht aber den Plan-
Tage in eine Gelatinelösung (4: 52) und spiegel - auf die oben erwähnte Weise 
dann in eine verdünnte Kaliumdichromat- schief stellt. frd. 
lösung getaucht. Man kanti. sie auch erst 
bei I I O O C. sterilisieren, darauf in eine 
5 v. H. starke Eiweißlösung tauchen und 
hinterher in eine Lösung von 5 g.Tannin 
und 2,5 g Salizylsäure in I 000 g Wasser. 
T. 
Die mikroskopische Untersuchung des 
Harnniederschlags. H. E g y e d i (Deutsch. 
Med. Wochenschr. 45, 100, 1919) gibt 
ein Verfahren bekannt, mit dem es gelingt, 
die mikroskopische U ntcrsuchung des 
Harnniederschlags erfolgreich durchzu-
führen. Er sagt, uns erscheint ein durch-
sichtiger Körper dann in seiner Gestalt, 
wenn wir dafür sorgen, dafl er schief be-
leuchtet wird. Beim Mikroskop kann dem 
cntsproch,:n werden, wenn der Plan- oder 
Hohlspiegel in schiefe Stellung gebracht 
wird, wodurch die Bcleuchtunisquelle, 
durch drn unieren Rand des Fensters 
zweigeteilt, in eine helle und dunkle sich 
Von der Herbst-Muster. Messe zu Leip-
zig 1919 sind folgende pharmazeutische 
Neuheiten erwähnenswert: Ad e p s Cera e 
anhydricus und AdepsCerac cum 
a qua, zusammengefaßt unter der Be-
zeichnung Dr. Schaumann 's Salben-
grnndlagc Cereps, ist ein Erzeugnis, ähn-
lich dem Wollfett; es ist weicher als dieses. 
Das Vermischen geschieht anteilweise in 
Mengen von 5 bis 10 V. H.; ein neuer 
Zusatz von Wasser darf erst gemacht 
werden, wenn der vorhergehende ganz 
darunter gearbeitet ist, sonst schlägt die 
Mischung um. Im ganzen nimmt Adeps 
cerac anhydricus l 00 v. H. Wasser auf. 
Es empfiehlt sich, für . Rezepturzwccke 
Aders Cerae anhydricus anzuwenden, die 
vorrätigen Salben dagegen mit Adeps 
Cerac cum aqua zu bereiten. fiir die 
Anwendunll' de~ Cereps wird eine ein-
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gehende Gebrauchsanweisung gegeben, · da 
es sich gegenüber aufsaugenden Pulverri, 
· . wässerigen Flüssigkeiten, sauren, alka-
lischen Stoffen verschieden verhält. 
Paraffinol. Vor einigen Jahren (Ph. 
Zth.57,475, 1916) hatv.Oefele und zwar im 
absprechenden Sinne Über die seit Jahren 
in Nordamerika als Modesache betriebene 
Anwendung des Paraffinöles als Abführ-
. mittel berichtet. In dem Paraffinol (Med. 
Klinik 1916, Nr. 42) liegt nun eine Emul-
sion von Paraffinöl vor, das als Abführ-
mittel, richtiger Gleitmittel dienen soll. 
Beim Gebrauch von Paraffinöl soll es 
öfters vorkommen, daß dieses am After 
wieder unverändert tropfenweise austritt 
und die Wäsche verunreinigt, weil es eben 
nicht verdaut wird. Bei Anwendung der 
Emulsionsform soll diese Erscheinung nicht 
auftreten. 
Ces o I, über welches bereits in Pharm. 
Zentralh. 59, 348, 1918 berichtet wurde, 
ist nach Ph arm. Ztg. 64, 5 72, 1919 das 
Chlcirmethylat des Pyridin, P- karbonsäure-
methylesters und wird fabrikmäßig auf 
künstlichem Wege nach patentiertem Ver-
fahren dargestellt. Seine Formel ist: 
CH 
/"\, 
HC C.COOCHa 
II 1 
HC CH 
V 
N 
A 
CI CHs. 
+H20. 
Das Molekulargewicht beträgt 205,56. 
Es ist ein weißes, kristallinisches Pulver, 
das in Wasser und Weingeist leicht lös-
lich ist. Die wässerige Lösung reagiert 
Paraffitoria sind Stuhlzäpfchen, deren gegen Kongopapier neutral. Cesol schmilzt 
Grundlage Paraffin bildet. nach vorhergehendem Erweichen zwischen 
Emlllsio Cheno pod i i. Diese neue Arz-
neiform zur Entfernung der Würmer war 
mehrfach und unter verschiedenen Bezeich-
nungen (Wurm-Mörder, Oxural) zur 
Schau gebracht. 
.. Dermotix ist ein sehr gut klebendes 
Hautklebepflaster, das auf der Haut kaum 
sichtbar ist. Dr. Seil. 
102 und 104 °. Erkennung: Die Lösung von 
I g Cesol in 20 ccm Wasser gibt mit Silber-
nitrat die Chlorreaktion.Weder Platinchlorid, 
noch Tannin oder Pikrinsäure erzeugen 
in einer Lösung von 1 g Cesol in 50 ccm 
Wasser Niederschläge. Auf Zusatz von 
Jodlösung entsteht ein brauner, von Ka-
liumwismutjodidlösung ein ziegelroter und 
von Kaliumquecksilberjodidlösung ein 
Neue Heilmittel und Vorschriften. weißgeiber Niederschlag. Setzt man Queck-
. silberchloridlösung hinzu, so erfolgt zu-
. AI b r o min (Apoth.-Ztg. 34, 282, 191_9)· nächst· keine Fällung, aber bald scheiden 
1st laut Angabe Benzoylmethylestervalena- sich feine, weiße Nadeln aus. Auf Zusatz 
nat, dessen fertige Lösung einen Zusatz von Goldchloridlösung entsteht ein gelber 
von Adrenalin e_rfahre!J hat. Nach der Niederschlag, der aus Methylalkohol um-
Untersuchung von Dr. Kirche r - Sind- kristallisiert goldgelbe, glänzende Nadeln 
lingen ist es kein chemisch einheitlicher bildet die bei 133 bis 135 ° schmelzen: 
Stoff, sondern: e[n Gemisch. von Kokain Dampft man 20 ccm Salzsäure (1,126 
und Phenylurethan, tjessen Lösung Koch- bis 1,127) mit 1 g Cesol auf dem Wasser-
salz und Karbolsäure enthält. bade ein und kristallisiert den Rückstand 
. An t h e m o r werden Hämorrhoidal- aus Methylalkohol um, so scheiden sich 
Stuhlzäpfchen genannt, welche Airol, Hy- weiße, glänzende· Blättchen von Nikotin-
drastinin und Thigenol enthalten. Dar- säurechlormethylat aus, die. zwischen 245 
steiler: f. Hoffmann-La Roche & Co. und 250° unter Zersetzung schmelzen. 
in Basel. Prüfung: 0,5 g Cesol soll sich in 
Camagol (Apoth.-Ztg. 34,286, 1919). 2 ccm absolutem Weingeist ohne Rück-
In diesem Präparat wird aus technischen stand lösen. Die Lösung von 0,2 g Ce-
Oriinden das Calcium lacticum (s. Pharm. so! in 20 ccm Wasser darf höchstens 
Zentralh. 60, 230, 1919) neuerdings durch 0,3 ccm n/1 0 .. Kalilauge (Methyl rot als In-
Calcium phosp·horicum ersetzt. · dikator) zur Neutralisation verbrauchen. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
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Die- Lösung von 1 g Cesol in 20 · ccm 
\X'asser darf nach dem Ansäuern mit Salz-
säure durch Schwefelwasserstoff nicht ver-
iindert werden. 0,01 g Cesol · soll sich 
in 2 ccm starker Schwefelsiiure unter Auf-
brausen klar und farblos lösen. 0,5 g 
Cesol dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wäg·baren Rückstand liri1terlassen. 
Anwendungsgebiete: ßei Menschen gegen 
quiilende Durstzusfände bei Erkrankungen, 
bei denen das Trinken nicht zulässig ist, 
sowie bei Diabetes insipidus und dem 
Botulismus; ferner als Diaphoreticum zur 
Beförderung des Aufsaugens von Exsu-
daten und renalen Ödemen. ßei Tieren 
hauptsächlich an Stelle von Arekolin bei 
Kolik der Pferde. 
Gabe und Darreichung: . .ßeim Menschen 
innerlich 0,1 bis 0,2 g in Geloduratkap-
seln mehrmals täglich; unter die Haut 
gespritzt (wirksamste Darreichung) 0,05 g 
steigend bis auf 0,2 g, nötigenfalls mehr-
mals täglich. - Bei Pferden durchschnitt-
lich 7,5 ccm 50 v. H. starker Lösung in 
die seitlichen Halsmuskeln, wenn nötig 
nach 1/ 2 bis I Stunde wiederholt. 
Deren in gegen Hämorrhoiden ist nach 
Pharm. Ztg. 64, 528, 1919 ein grau-
gelbes, schwach nach Salizylstiuremethyl-
ester riechendes Pulver, das Cakiumsalze 
der Gallus- und Pyrogallus-Säuren sowie 
Ratanhia- und Salix-Auszüge enthält. Es 
wird in Lösung 10: 100 als Einlauf in 
Zwischenräumen von je 3 . Tagen, im 
ganzen nur viermal je 125 g verabreicht. 
Darsteller: Friedrich Sauer in Gotha. 
Ekzem o p 1 a s t (Vierteljahresschr. f. pr, 
Ph. 1919, H. 2) ist ein weißes Zink-
pflaster von starker Klebkraft. Darsteller: 
Bonner Kautschukpflaster- und Verband-
stoff-Fabrik Vulnoplast in Bonn a. Rh. 
und Hannover. 
Hamme 1-D i ph theri e-Se rum eignet 
sich znr Vorbeuge gegen Diphtherie unter 
Vermeidung von Anaphylaxie. Es wird 
mit 500, l 000, 2000 und 4000 1.-E. von 
dem Sächsischen Serumwerk in 
Dresden-A. 5 hergestellt. 
Hydro I i p o n ist eine flüssige formal-
dehydseifc von angenehmem Geruch. Dar-
steller: Robert Poenitz zu Delmen-
horst i. Olcl, 
I·l e Ion-Tab I ctten, Antineuralgicu111, 
enthalten Acetylsalizylsäure-, Öxyäthylace-
tanilid (Phenacetin), Dimethylaminophena-
zon und Trimethyldioxypurin (Koffe"in). 
Darsteller: Max Elb, G. m. b. f-1. in 
Dresden-A. 
M a I a f e b ri n, ein bereits in Pharm· 
Zentrh. 60, 231, 1919 erwähntes Grippe-
mittel, ist nach Deutscher Med. Wochschr. 
45, 972, 1919 ein Schmelzerzeugnis aus 
Chinidinsulfat, Koffe"in, Antipyrin, Cal-
ciumphosphat und gebrannter Magnesia. 
Mare san (Allgem. Med. Central-Ztg. 
83, 137 u. 142) ist eine Verdünnung von 
Meerwasser, die der osmotischen Konzen-
tration des Blutes entspricht und eine 
ähnliche Zusammensetzung wie der Ra-
koczy-Brunnen besitzt. Es ist kristallklar 
und bleibt es auch nach zweijähriger Er-
fahrung. Der Geschmack ist angenehm, 
mild und sehr erfrischend durch die zu-
gesetzte Kohlensäure. 
Mi I b ex (Pharm. Ztg. 64, 528, 1919) 
ist eine Räudesalbe, welche die wirksamen 
Bestandteile des Rohöles enthält. Dar-
steller: Chemische Werke Grenzach A.-G. 
zu Grenzach i. B. 
Ph e n o I a x (Pharm. Zeitg. 64, 528, 
1919) ist ein Abführmittel in Tabletten-
form und enthält 0, 12 Phenolphthale"in. 
Darsteller: Pharmakon G. m. b .. H. in 
Frankfurt a. M. 
St a p h a r (Deutsche Med. Wochenschr. 
45, 1042, 19 l 9) ist eine Mast- Staphylo-
kokken - Einheitsvakzine (Maststaphylo-
kokkenaufschließungsrest) und wird 2t1r 
Behandlung von Staphylomykosen ange-
wendet. 
Surrogat. lpecacuanhae und S. 
Senegae (Pharm. Ztg. 64, 528, 1919) 
sind weingeistarme Pflanzenauszüge. S ur-
ro g a t. lpecacuanhae aus Liliaceen, 
soll einem Inf. lpec. conc. l = 9 ent-
sprechen, kommt keimfrei mit einem Zu-
satz von 10 v. H. Weingeist in den Handel. 
Surrogat. Sen e g a e ist ein Auszug 
einer Labiate und einer saponinhaltigen 
Droge, soll einem Decoct. Senegae conc. 
1 = 2 entsprechen, enthält an wirksamen 
Stoffen : Gerbstoff, Saponin und etwas 
ätherisches Öl. Darsteller: Chem.-pharm. 
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Laboratorium ·,, Mertzhaus" in Boclrnni 5, 
Hernerstraße 202. 
Te rp ich i·n ist eine Einspritzungs-
flüssigkeit, die besteht aus: 15 v. H. nach 
besonderem Verfahren von monozyklischen 
Terpenkohlenwasserstoffen befreitem Ter-
pentinöl, je 0,5 v. H. Chinin und An-
ästhesin, sowie 84 v. H. Olivenöl. · Es 
wird angewendet bei Sykosis, Drüsen-
Erkrankungen, Tripper, Blasenkatarrh, Ad-
nex-Erkrankungen usw. Darsteller: Chem. 
Institut Dr. Ludwig O esterre i eher 
in Berlin W. 35, Lützowstrafle 89'.90. 
Ton n o 1 a-Ze h rk ur (Deutsche Med. 
Wochschr. 45, 973, 1919) ist im wesent-
lichen ein mit künstlichem Süßstoff ver-
setztes Gemisch aus Magnesiumsulfat, 
Natriumsulfat und Natriumchlorid mit in-
differenten Pflanzenstoffen; früher en !hielt 
es noch die Bestandteile des Pulvis Liqui-
ritiae compositus. In den T O 11 n O I a C 
Zehr pi 11 e n ist Phenolphthalei"n der wirk 
same Stoff. Darsteller: S. Steiner in 
Berlin. 
Vigor-Pi 11 e n enthalten Chininum 
ferrocitricum, Extractum Chinae aquosum 
und Extractum Valerianae. Bezugsquelle: 
He henzollern -Apotheke in Berlin W., 
Königin Augusta-Straße · 50. 
Ii. ll!\"entzel. 
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keit nach. In Amerika werden schon seit 
langer Zeit große Mengen eines !(unst-
s c h m a 1 z es, des sog.! a r d c o m p o und, 
verzehrt, das früher aus 85 bis 90 v. t·I. 
raffiniertem ßaumwollsamenöl und aus 10 
bis 15 v. H. Oleornargarin gemischt 
wurde. 
Trane sind zur Herstellung von Mar-
garine nur dann zuzulassen, wenn die 
betreffenden Rohöle an sich schon zur 
menschlichen Ernährung geeignet sind; 
in Übereinstimmung mit diesem Urteile 
Bö 111 er 's beschlossen die deutschen Mar-
garinefabrikanten, gehärtete Trane nicht 
zu verwe·nden. 
Aus den Ausführungen zieht Fahrion 
den Schluß, daß die gehärteten fette, ein-
schließlich der gehärteten Trane, ohne ge-
sundheitliche Bedenken zur Ernährung 
von Menschen und Tieren verwendet 
werden können. Dall sie den seither 
üblichen Speisefe1ten, besonders dem Butter-
fett und dem Oleomargariil in jeder Be-
ziehung, auch hinsichtlich der Aufsaug-
geschwindigkeit und Bekümm lichkeit gleich-
wertig sind, ist noch nicht bewiesen; das 
ist auch nicht wahrscheinlich. Zu. Ver-
suchen hierüber sind verfei1ierte Verfahren 
notwendig, die wir heute noch nicht be-
sitzen. T. 
Verarbeitung von Mummetrub (Chem.-
Nah rungsmittel-Chemie. Ztg. 42, 367, 1918). Bei der Filtration 
der Braunschweiger Mumme entstehen 
Zur Fetthärtungsfrage äußert sich W. große Trubmengen, diese enthalten: 54,2 
Fahrion (Chem. Umschau 26, · 1919, v. H. Lösliches (Maltose, Dextrin), 10,0 
33) eingehend. Von allen Bestandteilen einer Protein, 62,8 Trockensubstanz. Durch 
Margarine wird man verlangen dürfen, daß Behandlung mit Salzsiiure wird nach 
sie von gesättigten Fettsäuren höchstens 0. Rein k e ein Extrakt gewonnen mit 
noch die Palmitinsäure in größerer, die 5,9 v. 1-1. Protei"n in der Trockensubstanz, 
Stearinsäure dagegen nur in geringer das beim Neutralisieren mit Natronlauge 
Menge enthalten. Dieser Forderung wird starke Ammoniakbildung zeigt. Der unlös-
ein unter 37 ° schmelzendes Oleomargarin liehe Rest gibt wenig· lösliches Extrakt 
noch gerecht, ein auf 37° Schmelzpunkt durch Aufschließen mit Lauge, 12,9 v. li. 
gehärtetes Pflanzenöl schon weniger und ProteYn in der Trockensubstanz. Die 
ein auf Talgkonsistenz gehärtetes gar nicht. stark gerösteten Eiweißkörper lassen sich 
Wegen des Gehaltes an Arachinsäure vom daher schwer aufschließen. Man kann 
Schmelzpunkt 77 ° ist daher ein gehärtetes den Mumrnetrub am besten durch Aus-
Erdnußöl für Margarineherstellung weniger süßen und Gewinnen weiterer Mengen 
gut geeignet als gehärtetes Baumwollsamen- löslicher Mumme verarbeiten, während 
öl oder Sesamöl. Aber auch ein bis zur der unlösliche Rest durch Trocknen und 
Talgkonsistenz gehärtetes ßamnwolls:mwn- Rösten als feinrr Kaffccrsatz vcrwcncfet 
öl steht dem Oleomariarin an Verdaulich-, werden kann. W. Fr. 
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Wie lange hält sich Biichsenfleisch?. zur /\ushildu11g der Lehe11s111ittelch~lllie-
Au\' diesl' Frage gibt (Die f(ons.-lnd. Nr. Studierenden 1111d zur wissenschaftlichen 
38, 1 ()J 9) eine Entdeckung des aus C1ri\u- l'or~c\1t1ng der. Oewiihrttng besonderer 
land zuriickgekeh rten dän ischcn Polarrei- staatlicher Oeld mittel. Dr. 1( o c h. 
senden Knnt Rasmnssen eine Antwort. 
Wührend. einer Schlillenreise nach dem fruchtaroma und Geschmacksstoffe zur. 
nördlichsten Landgebiet der Erde, fand Herstellung von Ersatzlebensmitteln, wie 
dieser Forscher im 81 ° nördlicher Breite Kunstlimonaden, l\tnrmeladc11,Gelee, Likören 
bei I(ap Morton an der griinliindischen (Chem.-Ztg. 42, 551, 1 () 1 S). Es gibt eine 
\Vestküste im Sommer J () 17 eine Lebens- ganze Reihe von Vcrfälsclrnngen der in 
miltelniedcrlage, die von dem Schiff „ Dis- den Handel kolllmenden Fruchtaroma-
rnvery II der englischen Polarexpedition stoffe; so wird als Man de I essen z zu-
unter Kapit:in Na re s im Jahre J 875 an- weilen das giftige Nitrobenzol verarbeitet. 
gelegt worden war. Unter den Nahrungs- Zitronensiiure und Weinsänre wur-
mitteln befandrn sich 5(> 7.weipfnnddosen den mit einem Gehalt von 67 bis ()7 v.11. 
IIa111111elfleisch, das sich als tadellos er- Oxalsäure angetroffen, sowie auch in 
halten erwies und sehr gut schmeckte. einem fa[le mit einem nicht unerheb[ichen 
St. Anteil an arseniger Silure, wie P. B u t-
Übcr das Studium der Lebensmittel- t e n b er g auf der 16. Versammli111g deut-
chemie nach dem Kriege (Ztschr. f. angcw. scher Nahrungsmittelchemiker in Berlin 
Chem. 32, 105, J () J ()), Th. p au I hiilt 1 ()! 8 berichtet. J-läufii:;· w_erden Wein-
es fiir notwendig, die Grnndlagen fnr die und Zitronemiiure durch Milchsiiure oder 
Gewinnung, Aufbewahrung und Zuberei- Gemische von Mi[ch- und Essigsiiure er-
tung der Lebensmittel so zn erweitern, setzt. Als Ersatz für Vanille findet man 
daß der größtmögliche Nutzen heratisge- Vanillin, das mit f-leliotropin oder Ku-
wirtschaftet werden kann. rür diesen marin versetzt ist. 
Zweck sollen Bdriebs!C'bensmittclchemiker Aus diesen Veröffentlichungen ist zur 
ausgebildet und mit den Lehren der mo- Genüge zu. erkennen, wie notwendig es 
clernen chemischen Lebensmittcltechnolo- ist, die zur 1-lerstcllung von Nahrungs-
gie vertraut gemacht werden unc\ die und Genußmitteln dienenden Hilfsstoffe 
Lebensmittelindustrie auf eine Stnfc der einer da!1ernden Prüfung zu unterwerfen. 
Vollkommenheit gehoben werden. Eine W. fr. 
bessere Ausnutzung der Nebenerzeugnisse Drogen- und Warenkunde. 
und Abfallstoffe für die menschliche Er-
nährung wird et'forderlich und die Lehre Schellackersatz und Bcnzollacke (Bavr. 
von der Zubereitung der Speisen nach Industrie.- u. Gewerbe-Blatt 1918, 185) 
wisse11sclwfllicl1cn und wirtsc11.1ftlichcn Schellack c rsa t z besteht aus rohen 
Grundsülzen, von dem forscher „ Brorna- oder gereinigten Naphthol harzen, das sind 
tik" (vergl. Phann. lth. 60, 2ü3, 1919) l(uppelcrzeugnisse, die bei der J-ierstel-
gcnannt, verspricht ei 11 erfolgreiches lung von a- und ß -Naphthol entstehen, 
Arbeitsfeld. Die Tätigkeit der mit der politurfähig sind und als Spirituslack, 
Überwachung des Verkehrs mit Lebens- /\pprcturmittel und Isoliermasse Verwen-
mitteln betrauten Nahrnngsmittelchemiker clung finden können (D. R-P. Nr. 302 742). 
muß neu ausgestaltet werden. Der Nah- Benz o 11 ac k e enthalten als wesent-
rnngsmittelcherniker soll in weiterem Um- liehen Bestandteil Naphtholharz, erhalten 
fange wie bisher, Berater der Behörden aus dem Naphtholpech, d. h. den I(0n-
u11cl Belchrer der Gewerbetrcihenclen .wer- zentrationsprodukten bei der f-lerstellun~ 
den. Dementsprechend isl seine Ausbil- von a- und /LNaphthol durch kaltes oder 
dung zu erweitern und seine äußere warmes Ausziehen des Pechs mittels Ben-
Lebensstellung und Entlohnung auf eine zol oder Alkohol. Die hierdurch heraus-
höhere Stufe zu stellen. gelösten I-larze sind unlöslich in Soda und 
Schließlich bedürfen die Ifoclischulin- geben wasserechte LRckicrung-en (D. R.-1'. 
stitute, J'orsch1111gs- und rach:n1i!estcllten 302 741.) W. f"L 
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Schellack (Chem., Umschau 26, 43, schiede zwischen der Sommer- und der 
1919). Versuche, die Schildlaus, deren Herbst-Grippe feststellen konnten. Wäh-
Stich die Schellackbildung veranlaßt, in rend im Sommer in der Regel Pneumo-
Formosa, Ägypten und Deutsch-Ostafrika kokken, Strepto- und Staphylokokken im 
anzusiedeln, mißlangen. Dagegen ist die Auswurf, sowie in den Körperflüssigkeiten· 
Erzeugung in Indien, wo der Schellack Blut und Punktionsflüssigkeit zu finden 
hauptsächlich von der Acacia arabica ge- waren, fehlten diese Keimarten im Herbst. 
wonnen wird, gestiegen. Es ist beabsich- Da waren nur die Pfe ifer'schen In-
tigt, besondere Brutanstalten für das In- fluenzakeime vertreten. Eine bestimmte 
sekt zu gründen. T. Erklärung hierüber •konnten Verff. noch 
Kandellilawachs. Die Gewinnung in nicht geben (Münch. Med. Wochschr. 65, 
Mexiko .aus den Stengeln eines Strauches, 1373, 1918). Frd. 
Pedilanthus pavonis, deren Wachsgehalt 
etwa 5 v. H. beträgt, wird mit 60 t 
monatlich angegeben. Das Wachs wird 
zu Schuhkreme, Kerzen und Lacken ver-
wendet, seine ·Kennzahlen schwanken fo\: 
gendermaßen: Schmelzpunkt 67 bis 80°, 
spez. Gewicht 0,982 bis 0,985, Versei-
fungszahl 35 bis 36,5 Kohlenwasserstoffe 
42,5 bis 59,7 v. H. T. 
Rhizoma Tormentillae empfiehlt Br.an d t 
(Arch. der Pharm. 256, 54, 1918), durch 
Rad. Ratanhiae zu ersetzen. 
Dr. 0. R. 
Heilkunde und Giftlehre. 
· Die Entstehung der Grippe hat E. L'e s c k e 
(Berl. I(lin. Wochschr. 56, 11, 1919) be-
arbeitet. Er wies nach, daß mit einem 
aus Auswurf oder Lungensaft von Grippe-
kranken gezüchteten filtrierbaren Gift die 
Krankheit in wirksamer Weise übertragen 
werden kann. Wurde das Filtrat mehr-
tägig bebrütet, so entwickelten sich an 
Zahl zunehmende kleinste runde Körper-
chen, die sich im hängenden Tropfen 
durch lebhafte Molekularbewegung und 
starkes Lichtbrechungsvermögen auszeich-
nen und sich mit konzentrierter Karbol-
fuchsinlösung unter Erwärmen färben lassen, 
besonders, wenn der Objektträgerausstrich 
vorher durch Einlegen in destilliertes 
Wasser enteiweißt, danach getrocknet und 
über der Flamme oder in absoiutem Alko-
hol fixiert worden war. Die Körperchen 
sind sehr viel kleiner als Kokken I sowie 
gramnegativ. 
Bemerkt sei noch, daß die Schweizer 
Forscher 0. Solbernheim und 0. No~ 
vakovic bei ihren Untersuchungen in 
bakteriolo~ischer tlinsicht i;rewisse Unter-
· .. 
Bücherschau. 
Taschenbuch für praktische Untersuchungen 
der wichtigsten Nahrungs- und Genuß. 
mittel. Nach den von Herrn k. u. k. 
Generaloberstabsarzt Prof. Dr. FI. Ritter 
Kratschmer v. Forstburg in der 
militärärztlichen Applikationsschule ge-
- haltenen Vorträgen zusammengestellt von 
Mr. E. Senf t, ehern. k. u. k. Militär-
Med.-Oberoffizial. Dritte Auflage, um-
. gearbeitet und vermehrt von Franz 
Adam, Mag. pharm., Lebensmittelex-
perten, · K. 11.' K. Inspektor an der all-
gemeinen Untersuchungungsanstalt in 
Wien. Mit 7 Abbildungen im Texte 
und 8 Tafeln. Preis Mk. 12.-. Wien 
und Leipzig, Verlag von Josef Sa fa r, 
1919. 
Das auf bestem Papier gedruckte und 
in festem (12xl 7 cm großen) Einband 
in 3., umgearbeiteter Auflage erschienene 
Taschenbuch erhebt nicht den Anspruch 
ein Lehrbuch für Nahrungsmittelchemiker 
zu sein, es will vielmehr für alle die-
jenigen ein zuverlässiger Führer sein, die 
nur gelegentlich oder orientierend solche 
Untersuchungen auszuführen hilben, über 
die nötigen Kenntnisse in der 'chemischen 
Analyse und über die nötigen Reagenzien 
und Apparate verfügen. Der Verf. hofft, 
daß der Leitfaden nicht nur Anhänger 
unter Ärzten, Tierärzten· und Pharmazeuten 
findet, sondern daß er auch für die Zwecke 
der Marktaufsichtsbeamten und des ge-
bildeten Handelsstandes brauchbar ist. Dem 
Berichterstatter erscheint das sehr· über-
sichtliche und klar geschriebene Werkchen 
weiterhin g11nz besonders empfehlenswert 
für den juni;ren Stand der chemischen 
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Hilfsarbeiterinnen und Laboranten. Das 
Taschenbuch berücksichtigt nicht allein 
die österreichischen Prüfungsverfahren, ins-
besondere den Codex alimentarius Austria-
cus, sondern wird auch den neuzeitlichen 
Begutachtungsnormen des Deutschen Reichs 
durchaus gerecht. 
Auf den 23 Seiten wird das Wesent-
liche der qualitativen und quantitativen 
Analyse mit den in Betracht kommenden 
Verfahren beschrieben. Es folgen dann 
die allgemeinen Bestimmungsmethoden der 
einzelnen Nährstoffgruppen. Im speziellen 
Teil werden die Untersuchungsverfahren 
der Milch, des Käses, der ßuttei: und ihrer 
Ersatzstoffe, der anderen natürlichen und 
künstlichen Speisefette und Öle, des 
Fleisches, der Eier, des Honigs, des Trauben-
mostes und Weins, des Biers, der Spiri-
tuosen, des Essigs, des Mehls, der Ge-
müsekonserven, Marmeladen und frucht-
siiftc, der alkaloidhaltigen Genußmittel, der 
Gewürze und des Wassers unter Ein-
, bcziehung neuester Bestimmungsweisen be-
i schrieben. 
Ein Anhang erläutert die l(ohlensäure-
bestimmung der Luft, die Prüfung der 
Legierungen auf deren ßleigehalt, die 
Untersuchung auf ßleiliissigkeit der glasicr-
\cn Tongefälle und die Bestimmung des 
flammpunktes des Petroleums. 
8 Tafeln mit recht guten mikrosko-
pi~chen Abbildungen beschließen das Buch. 
Dr. Koch. 
Verschiedenes. 
Eingezogene Heilseren. Die Dip h -· 
thcrie-Hcilseren mit den Ueberwa-
cfrnngsnummern 
1951 bis 1971 aus den Höchster Farb-
werken, 
97 bis 108 aus den Behr in g- Werken 
in Marburg, 
1 
521 bis 531 aus dem Serumlaboratorium 
Ruete-Enoch in Hamburg, 
206 bis 209 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
:ifod, soweit sie nicht bereits früher wegen 
1\bschwächung usw. eingezogen sind, vom 
,,, Oktober d. J. ab wegen Ablaufs der staat-
'\chen Oewährdauer zur Einziehung be-
limmt. 
1 Oie M e n in g ok ok k e n - (0 e nick -
't a r r e -) Se r e n mit den Ueberwachungs-
\
ummern 9 und 10 aus der Chem. Fabrik 
· 1' Merck in Darmstadt sind vom 1. Ok-
tober d. J. ab wegen Ablaufs der staat!ichen 
Gewährdauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Tetanus-Seren mit den Ueber-
wachungsnummern 
777 bis 912 aus den Höchster Farbwerken 
461 bis 526 aus den Be h ring- Werker; 
in Marburg, ., 
68 bis 89 aus dem Slichsischen Serum-
werk in Dresden 
sind vom l. Oktober d. J. ab wegen Ablaufs 
der staatlichen Gewährdauer zur Einziehung 
bestimmt. 
Von den Polak'schen „Frutal" -Werken in 
Amersfoot wurden in Holland gewachsene 
Pfcffermlnz1>llltter destilliert. Die Ausbeute 
war befriedigend (0,7 bis 0,95 v. H.), Ge-
schmack und Geruch des Oels ausgezeichnet. 
In rektifiziertem Zustand entsprach es den 
Anforderungen der Pharmacopoea Neerlan-
dica. Es ist beabsichtigt, im Jahre 1919 zu 
einem ausgedehnteren Anbau von Pfeffer-
minze überzugehen: 
Die Vorteile des „Benzols" als l\lotorbe-
tdebsstoll', Unter diesem Titel ist in Nr. 8, 
Jahrgang 1919 der "Auto-Technik", Berlin, 
ein längerer Artikel von Karl D.ieterich 
erschienen, der die entschiedene'n Vorzüge 
des Benzols vor dem früher ausschließlich 
als Motorbetriebsstoff verwendeten Benzin 
erläutert. 
Schon aus vaterländischem Interesse wird 
man dem Benzol den Vorrang einräumen, 
weil es ein Produkt inländischer Arbeit 
zum größeren Teil aus Koksofengasen, zum 
kleineren Teil aus dem leichten Steinkohlen-
teeröl. gewonnen wird, während das Benzin 
seine Herkunft von ausländischen Erdölen 
ableitet. Der Benzo\betrieb · !'St billiger, 
besser, wirtschaftlicher und teilweise ein-
facher. Die wenigen Nachteile, '.das Rein-
benzol erstarrt schon bei 0° C., das Handels-
benzol bei ca. - 50 C., lassen sich im 
Winter durch Toluolzusatz beseitigen oder 
durch Vermischen von 2/1 Benzol mit 1/8 
Benzin oder starkem Motorspiritus und 
stehen in gar keinem Verhältnis zu den 
vielen Vorteilen, die der Betrieb mit Benzol 
in sich schließt gegenüber demjenigen mit . 
Benzin. 
Die Monopolstellung, die früher' das Ben-
zin für sich beanspruchte, gehört jetzt wie 
in Zukunft ohne Einschränkung dem deut-
schen Benzol. · St. 
l{lelne l\littellungen. 
Die Bekanntmachung, betreffend Bestands-
erhebung und Beschlagnahme von Kaut-
schuk, Guttapercha-, Balata, Asbest usw. ist 
seit dem 20. September d. J. außer Kraft 
getreten. 
Das Verbot, betreffend die Verwendung 
von pflanzlichen und tierischen Oelen und 
fetten zu technischen Zwecken ist seit dem 
22. September d. J. aufgehoben. : 
: '•· 
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Reines Bienenwachs, das ~tatt l"ett 
zum Bestreichen von Backformen und Back-
blechen verwendet wird, ist nach Ansicht 
des Reichsgesundheitsamts nicht als Ersatz-
lebensmittel, wohl aber sind Mischungen 
von Bienenwachs mit Erdwachs als solche 
anzusehen. 
Baden: Der Hofapotheker W i I h e Im 
Bauer in D0naueschinge11 feierte am 28. 
September seinen 80. Geburtstag. 
Charlottenburg: Apothekenbesitzer 
Foerstner konnte am 2. d.M. auf die 50jähr. 
Zugehörigkeit zum Fache zurückblicken. 
Gassen i._ L.: Die hiesige privilegierte 
Apotheke ist seit c'em t. Oktober 1819, also 
100 Jahre, in dem Besitz der Familie B 1 a s e. 
Jena: Der o. Prof. der Pharmazie Dr. 
H. Matt h es tritt als Direktor an die Stafa-
A.-G. in Eisenach und übernimmt die Lei-
tung der Versuchsanstalt für wissenschaft-
liclle Forschung und Prüfung der Stapelfaser. 
thcke in-Dresden-Strehlen. Kar I Pro k s c h 
die Apotheke der Barmherzigen Brüder in 
Pilchowitz. 
Korizessions~Ertcilung: A 1 f red St a h 1 
zur Fortführung der Riitz'schen Apotheke in 
Völpke. 
Konzessiom·-Ausschreiben: E n n i g -
loh bei Bünde, Paderborn die vierte; 
die Zweigapotkekea in Lohne, Issel-
h o rs t und in Steinhagen sollen in Voll-
apotheken umgewandelt werden. Bewer-
bungen bis zum 6. November an den Regier.-
Präsidenten in Minden. Weiterbetrieb der 
Apotheke in Hartmannsdorf. Bewer-
bungen bis zum 15. November an die Kreis-
hauptmannschaft in Leipzig. 
Apotheken~Pacht: Die Gemeinde-Apo- · 
theke in F l o n heim soll zum t. Dezember 
l 919 ueu verpachtet werden. Bewerbungen 
bis zum 25. Oktober an das .Ministerium des 
Innern, Abteil. f. öffentliche- Gesundheits-· 
pflege in Darmstadt. 
Briefwechsel. 
Herrn B. in B. Von Ihrer Zuschrift haben 
wir mit Interesse Kenntnis genommen und 
uns Ihre Wünsche vorgemerkt, die sich mit 
Gestorben: Apotheker J u I i u s c O h n den unseren decken. In le;zter Zeit lag der in Charlottenburg. Apothekenbes. Hans Fall nur leider so, daß uns zu viel wissen-
h (S schaftlicher Stoff zuging, so daß bei dem 
Mannheim: Kommerzienrat H. Te mm -
1 er ist in den Ausschuß für chem.-pharm. 
und chem.-techn. Erzeugnisse der Interna-
tionalen Einfuhrmesse zu Frankfurt a. M. 
berufen worden. 
Person·al- Nachrichten. 
Fürstenberge r in Friedric sthal aale). nun einmal bestehenden Papiermangel Bei-
Apotheker Kar I G 1 e Y in ·Bochum. Apo- träge aus der Praxis etwas zurücktreten 
theker Peter J. Hanse n in Trier. Apo- mußten. Wir werden uns aber bemühen ein 
theker AI be r t K i e ß 1 in g in Dresden. ungefähres Gleichgewicht beim Abdruck der 
Apothekenbes. Ludwig Metzger in B 1 Odelshausen. Apotheker Fritz M ü 11 er in eiträge ierzustellen, möchten Sie und alle 
Düsseldorf.Apothekenverw. Ad o 1 f Roch o 11 unsere geschätzten Leser bitten, für dieses 
in Barmen. Gleichgewicht auch in Bezug auf den Ein-
gang der Beiträge zu sorgr.n. Beide Ziele 
Apothekenkauf:· W a 1 t er Cr u s i u s würden erreicht, wenn uns die Herren Fach-
die Löwen-Apotheke in Driesen. Egon genosse:1 alle für das Fach wissenswerten 
G u de die Schenk'sche Apotheke zu Orla- und dieses fördernden Erfahrungen; ßeob-
münde i. Sa. Adolf von Borste I die achtungen und Verbesserungen aus der 
A_dler-Apotheke in Kassel. H. Hub.man n Prax s zu Nutz und Frommen der Allge-
d1e Obere Apotheke zu Kulmbach in Bay. meinheit in gesteigertem Maße einsenden 
Cu r t K I i n g n er die väterliche_ Apotheke würden. - ' 
in Bad Elster. Curt Kraft dte Hofapo-1 H · s h · A M' h 11· f·· 
theke "in Sigmaringen. Ems t Linde - errn c m. 1~ • . tsc masc 1nen ~r 
m e y er die Löwen-Apotheke zu Minden in Mengen. erhalten Ste bei Werner & ~ f 1 e 1-
W! Robert Na w rat h die Mateyka'sche de: er 11). Cannstat~-.Stuttg~rt, Schne1dema-
Apotheke in Krupp. Viktor Radecki schtnen f~r Vegetabilien bet A t!g· Zc~sch 
die Schlesinger'sche Apotheke in Kosten. Nach f .. In Wies!Jade~, Maschme~!abr~k F. 
Ru p per t die Hartmann'sche Apotheke in W. Sc h tl b ach m ~etpz.-Con., Su~st1. 76, 
Rhaunen Trockenapparate bet E. Paß b ur g 10 Ber-
A h. k V lt L C lin N W 23, Destillierapparate bei Franz pot e en- erwa ung: eo zy- Hering ·in Jena 
z a c k die Rehefeld'sche Apotheke in Neu- - · 
stadt, Reg.-Bez. Danzig. Max Friedhoff Chem. Staatslab. in H.: Das vollstän-
die Glückauf-Apotheke in Höntrop. Otto digste Buch gefragter Art der Neuzeit ist 
K e i 1 die Bahnhofs-Apotheke in Halle. A 1- Gehe 's Codex, 2. Aullage, nebst Nachtrag. 
f red Peu k er die Berg- und Hütten-Apo- Wer stellt Tetralin dar, das in der Pharm. 
theke in Friedrichsthal, Reg.-Bez. Trier. Zentralh. €0, 388, 1919 besprochen wurde? 
Er_i eh Reuter die Schelcher'sche Apo- G. in P. 
Fllr die Scbriltleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag:· Theodor Steinkopfl: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tltlel Nach!., Dresden. 
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Blausäuredesinfektion und Blausäurevergiftung. 
Von Prof. Dr. ri. fühner. 
(Pharmakologisches Institut der Universität Königsberg i. Pr.) 
Gemeinsam mit meinem l(ollcgen Prof. Versuch mit Wattestreifen und Papier ab-
Se I t er, Direktor des hygienischen lns!i- gedichtet; die andere rlaupttiirc beim Ver-
lutes der Universifü l(öni.Qslwrg· und lassen des Raumes. Schon innerhalb der 
seinen Assistenten habe ich ror kurzem ersten Minuten nach dem Verschließen 
in einem Zimmer meines f-lauses eine dieser Türe war Blausiiure an ihren Ecken 
Blausiiurcdesinfcktion ausgdiihrl, und Ritzen z11 riechen. t:s wurde an der 
nicht etwa, um Wanzen oder Liuse ab- Türe vorbei nach einem neben dem 
zulöten, sondern einmal um K 1 ei der- !':immer gelegenen Speicherraum mit ge-
nnd P e I z m o t t e n (Tineola bisclliclla und öffnete:~ Fenstern die Treppe herauf ein 
Tinea pellionella), die als bstigc Schiid- Luftdurchzug gemacht, der besonders 
linge wohl in jedem (-!aushalte sich fin- wirksam war, claslarkerWestwincl herrschte .. 
den, zu vernichten, um aber gleichzeitig So konnte.. man sich in eiern Vorraum vor 
festzustellen, in wieweit giftige Blausiiure- der Tiire und in dem Speicherraum ohne 
konzcntrationen durch die Zimmerdecke, stärkere Beschwerden aufhalten. Zur bio-
Wiindc und Tiiren hindurchdringen. ! logischen Kontrolle der B!ausäurewirkung 
ZudiesemDurchgasungsversuche wurden ·in den Versuchsraum selbst, in 
wurden alle Polstermöbel, Teppiche, wollene I fünf gut verschlossene Petrischalen ver-
Kleidungsstücke und Pelzsachen meiner teilt, 0 a r t e n am e i s e n gebracht. Eine 
!·laushaltung in das oberste Zimmer des Schale wurde ohne Umhüllung frei auf 
1 !auses verbracht. In diesem Raume einer einen zusammengerollten Teppich gelegt; 
Orüllc von 42 1/ 2 chm wurden in einen zwei andere, in doppelte Papierhüllen ein-
Steinguttopf von etwa 50 1 Inhalt 5 1 geschlagen, an andere Stellen des Raumes 
Wasser und darauf 1 11~ 1 ko117:, offizi1ielle ebenso. Die beiden letzten, in Papier 
Schwcfelsiiure gegossen und in die warme verpackten Schalen, wurden zwischen und 
Mischung 1 1/ 2 kg Cyannatrium (90 v. H.) unter Terriche gesteckt. Außerhalb des 
in Brikettform - in Filtrierpapier einge- Zimmers wurden, in fünf l(ästchen ver-
schlagen - geworfen. Der bctr. Raum teilt, je zwei weiße Mäuse gesetzt. Der 
besitzt gut schließende Doppelfenster, die erste !(asten kam in den kleinen Neben-
keiner besonderen Dichtung bedurften, raum; ein zweiter in einen nicht gelüfteten 
und zwei Türen. Die eine, welche in · Speicherraum auf der einen Seite des 
eine nur wenige cbm fassende knster- Zimmers, ein dritter in den ge\üHdcn 
lose Seitrnka111111er führt, wurde vor dem Speicherraum auf der a11dcrn Seite. l(a:;ten 
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2 und 3 wurden dicht an die äußere lungszimmer eine für den · Warmblüter 
Zimmerwand in ihrer halben Höhe an- tödliche Höhe erreichte. 
gelegt.. -Der vierte Kasten wurde auf die Erwähnt sei noch, daß nach 10 stün-
Schwelle vor der Zimmertüre gesetzt und diger Lüftung Fenster und Türen in dem 
der fünfte auf den Boden eines Speicher- Zimmer 'wieder geschlossen und nun zwei 
raum es über der Decke des Zimmers.· Die Kästchen mit Mäusen und eine Petrischale 
Blausäuregasentwickelung wurde 4 Uhr mit Ameisen in den Raum in dem noch 
nachmittags vorgenommen; der Luftzug die alle Gegenstände gelassen 'waren, verteilt 
ganzeNachtdurchgeführt.Jchselbstschliefin wurden. Zwölf Stunden später \Varen die 
dem Raume unter dem Versuchszimmer Mäuse anscheinend normal während die 
und zwar, ·wie gleich hier bemerkt sei, Ameisen starke Lähmung~erscheinungen 
ohne irgendwelche Störung durch das Gas. aufwiesen sich aber im Laufe des Tages 
Am nächsten Morgen wurden die Fenster in an Luft 
I 
und Sonne wieder vollständig 
dem Versuchsraume durch einen mit einem erholten. 
Sauerstoffatmungsapparatversehenen Feuer-
wehrmann geöffnet und der Gasentwicke-
lungstopf durch den Mann, die Treppe 
herab, in den Garten getragen. Der In-
halt wurde in eine im Boden eingegrabene 
Abfalltonne entleert. 
Von den Versuchstieren waren sämt-
liche Ameisen in den Petrischalen abge-
tötet, während Kontrolltiere in andern 
Petrischalen dauernd normal weiterlebten. 
Die Mäuse waren am meisten geschädigt 
in der kleinen Kammer. Ein Tier 
war tot, das andere ~tarb später. ferner 
zeigte ein Tier aus der Kiste vom Speicher-
raum über dem Zimmer schwere Ver-
giftungserscheinungen: Die Atmung war 
weitgehend verlangsamt und ab und zu 
traten Krämpfe auf. Auch dieses Tier 
ging später ein, während das zweite Tier 
aus ·der Kiste nur leichte Benommenheit 
aufwies und sich wieder vollkommen er-
holte. Alle anderen Mäuse waren normal, 
namentlich auch die von der Türschwelle. 
Der Luftzug an der Türe vorbei ließ eine 
tödliche Blausäurekonzentration für diese 
Tiere nicht aufkommen, trotzdem durch 
eine mit Watte und Papier abgedichtete 
Türe bei der Desinfektion sicherlich 
gefährliche Blausäuremengen hindurch-
dringen, wie die Mäuse aus der kleinen 
Kammer beweisen. In diesem Raum 
war die Gaskonzentration eine genügend 
hohe ·geworden, um die Versuchstiere in 
der Einwirkungszeit von 15 Stunden lang-
sam zu töten. Durch · die seitlichen 
Wände des Zimmers hindurch gelangten 
dagegen keine tödlichen ßlausäuremengen, 
während die Gaskonzentration am Boden 
des Speicherraumes über dem Entwick-
Ohne weitere Lüftung im freien wurden 
dann Möbel und Teppiche wieder in die 
Wohnräume verteilt. In einem Raume 
sah ich am andern Tage zahlreiche tote 
Stechmücken umherliegen. Aus den Tep-
pichen und Polstermöbeln hatte sich hier 
noch genügend Blausäure entwickelt, um 
die gegen das Gas besonders empfind-
lichen Stechmücken abzutöten. Auch konnte 
ich zwei Tage lang, trotz wiederholter 
Lüftung, in dem betr. Raume mit zahl-
reichen desinfizierten Gegenständen nicht 
längere Zeit verweilen, ohne Kopfschmerzen 
und leichte Übelkeit zu bekommen. Noch 
mehrere Tage lang war Blausäuregeruch 
in verschiedenen Räumen wahrnehmbar, 
der sich erst unter ausgiebiger Lüftung 
allmählich verlor. · 
Ich gab diesen Versuch hier ausführ-
lich wieder, um im Anschluß daran die 
Blausäuredesinfektion und '.die 
Blausäurevergiftung eingehender zu 
besprechen. 
Im Jahre 1877 wurde in einer Mühle 
bei Halle, die viel amerikanischen Weizen 
vermahlte, ein bisher in Deutschland un-
bekannter Kleinschmetterling aufgefunden, 
den der Entomologe· Z e 11 er nach ihr~m 
Entdecker Kühn E p h es t i a Ku eh n i e 11 a 
benannte. Es handelte sich dabei um die 
aus Amerika zu uns eingeschleppte i 11 -
d i s c h e M eh 1 m o tt e, die sich seit ihrer 
Entdeckung bald überall in Deutschland 
verbreitete und im Verlauf von vjer Jahr-
zehnten der schlimmste Schädling der 
mitteleuropäischen Mühlenindustrie ge-
worden ist. ' Diese Mehlmotte richte( 
hauptsächlich dadurch Schaden an, dafl 
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die Larven mit ihren Gespinsten nicht 
nur das Mehl verspinnen und verderben, 
sondern auch alle technischen Einrich-
tungen, wie Maschinen und Mehlbeförde-
rungsröhren, verstopfen. Gegen diesen 
Miihlenschädling wird schon seit 1898 in 
Amerika mit bestem Erfolg die Blau-
sii u re räu ehe ru ng angewandt, während 
man in Deutschland bis vor kurzem dies 
Verfahren für zu gefährlich hielt und sich 
mit der regelmäßig wiederholten mecha-
nischen Reinigung der Mühlen und wenig 
erfolgreicher Formalin- oder Schwef-
ligsäureriiucherung begnügte. Erst 
unter der Not des Krieges und der mit 
ihm zimehmcndcn Insektenplage ist man 
auch bei uns dazu gelangt, das Blaus/iurc-
verfahren zur Mühlendcsinfektion und zur 
Vernichtung anderer Insektenschädlinge 
anzuwenden, angeregt durch die Empkh-
lung des E11tomologe11 Esch c r i eh 1), 
der dasselbe in Amerika kennen gelernt 
hatte. 
Auf Veranlassung der De u (s c h c n 
Gold- und Silbcrschcideanstalt, 
frank f II r t a. M. wurde Anfang 1917 
die erste deutsche Mühle durch A 11 d r es 
und frickhinger 2) mit Blausäure 
durchgast und der Erfolg war ein so 
glänzender, daß seither viele andere Be-
triebe in gleicher Weise desinfiziert 
wurden. 
Noch größere praktische Bedeutung als 
in der Bekämpfung der Mehlmotte hat 
das ßlausäureverfahren während des Krieges 
zur Vernichtung der tierischen Parasiten 
des Menschen erlangt, in erster Linie der 
K I e i d er I aus, dem gefürchteten Über-
triiger des fleckfiebers. Wie die zahl-
reichen Untersuchungen von Teich -
mann, Hase, Winter, Andres u.a.3) 
gezeigt haben, ist die ßlausäure auch das 
sicherste Mittel zur Vertilgung anderer 
krankheitsübertragender Insekten , wre 
1) K. Escher ich, Die angewandte Ento-
mologie in den Vereinigten Staaten. (Ber-
lin HJl3.) 
")II. W. Frickhinger; Die Mehlmotte. 
(München 1918.) - Der s e I b c, Promc-
theus 1917, S. 745. 
8) Die Literatur ist in der Hauptsache auf-
geführt in meinem Aufsatz: Die ßlau-
säurevergiftung und ihre Behandlung. 
D. Mcd. Wochenschr. 1919, Nr. 31. 
Stechmücken, Stechfliegen, Wan-
zen, Flöhe, Kleidermotten, Kü-
chenschaben u. a. 111. Darüber hin-
aus kann die ßlausäuredesinfcktion viel-
leicht auch bei uns Bedeutung gewinnen 
zur Dekiimpfung I an d - und f o r s t wir t-
s ch af t l ich er lnsektenschiidlinge. 
Jedenfalls findet sie in Amerika in dieser 
Richtung ausgedehnte ·verwendung zur 
Räucherung von· Citruskulturen in Kali-
fornien. In einem Jahre wurde dort die 
Summe von einer Million Dollar für die 
Vergasung ausgegeben, welche in der 
Weise zur Ausführung gelangt, daß - die 
rniume mit Zelten überdeckt werden, unter 
denen da·s Gas aus Cyanid und Schwefel-
säure entwickelt wird. 
Während in Amerika K a I i u 111 c y an i d 
zu den Desinfektionen dient, findet in 
Deutschland ausschließlich das einfacher 
und billiger herzustellende Na tri u 111-
c y an i d Verwendung, das von den 
Fabriken der Deutschen Gold- und Silber-
scheideanstalt geliefert wird. 
Aus Natriumcyanid und Schwefelsäure 
wird die Blausäure nach· der Gleichung 
Na CN + H2S04 = HCN + Na HSO 4. 
in der Weise entwickelt, daß, wie sich 
aus dem eingangs beschriebenen Versuche 
ergibt, das Cyansalz in die warme ver-
dünnte Säure eingetragen wird .. Die Gas-
entwickelung geschieht in Holz- oder 
Tongefäßen, die reichlich groß sein müssen, 
um das Überschäumen der Flüssigkeit zu 
vermeiden. Bei der Desinfektion ganzer 
Gebäude kann die Oasentwickelung ent-
weder in den Räumen in der angegebenen 
Weise geschehen oder i.n besonderen 
metallenen Vergasern im freien, wobei 
das ßlausäuregas dann durch eine Schlauch-
leitung in die betreffenden Räume. geführt 
wird. 
Die reine · BI au säure ist bekannt-
lich bei Zimmertemperatur eine Flüssig-
keit mit dem niederen Siedepunkt von 
26,5 ° und löst sich lricht in Wasser. 
Ihre Dämpfe sind spezifisch leichter wie 
Luft (0,93ü, wenn Luft= 1), steigen also 
in die Höhe und deshalb wird bei der 
Desinfektion von Gebäuden die Gasent-
wickelung in den oberen Räurüen be-
gonnen. Aus diesem Grunde ist es auch 
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ganz ungefährlich , sich bei der Des-
infektion innerhalb eines bewohnten 
Hauses unterhalb des betreffenden Raumes 
aufzuhalten, während darüberliegende 
Räume, wie auch der beschriebene Ver-
such zeigt, mehr oder weniger gefährdet 
sind. Gegenüber der schwefligen Säure 
haben die Blausäuredämpfe den Vorzug, 
daß sie Metalle· nicht angreifen, gefärbte 
Gewebe nicht verderben und vor allem, 
daß sie \Virksamer sind, infolge ihres 
außerordentlich großen Durchdringungs-
vermögens. Sie durchdringen dichte Stoff-
lagen, gelangen überall in die feinsten 
Spalten und töten so an allen Stellen 
tierische Parasiten, ihre Larven und Eier ab. 
Die Gaskonzen tra ti o n e n, die hier-
zu nötig sind, sind verschieden und hängen 
von der Einwirkungszeit ab. Zumeist 
findet die Blausäurekonzentration von 
1 Volum - Prozent Verwendung mit einer 
Einwirkungsdauer von 12 bis 15 Stunden. 
Doch können, wenn dies erforderlich ist, 
Desinfektionen viel rascher .. ausgeführt 
werden, z. B. die Entlausung von Eisen-
bahnwagen in 2 Stunden. Der Erfolg, 
namentlich gegenüber den widerstands-
fähigen Eiern und Larven ist selbstredend 
sicherer bei längerer Einwirkungszeit. für 
die empfind1ichen Imagines der Insekten 
genügen meist kurze Zeiten und schwache 
Gaskonzentrationen. Besonders leicht 
werden nach den Erfahrungen von Teich -
man n ') Stechmücken abgetötet, die schon 
durch Konzentrationen von 0,02 bis 0,03 
Vol.-Prozent (= 0,024-0,3 g HCN pro 
cbm) in 15 Minuten getötet werden. 
Unsere fliegenarten sind nach demselben 
Gewährsmann 10 mal widerstandsfähiger 
gegenüber dem Gas wie die Stechmücken 
und 30 mal weniger empfindlich als die 
fliege ist die Kleiderlaus. Kleiderläuse 
und ihre Entwicklungsstadien werden nach 
Andres und Teichmann 5) durch zwei-
stündige Einwirkung von 1 Vol.-Prozent 
· vernichtet. 1 Volum-Prözent genügt nach 
4) E. Teich m n n n, Beldimpfung der Stech-
mücken durch l:llausäurt:. (Zeit::ll·hr. f. 
Hygiene u. Infektionskrankh. 85, 1 und 86, 
35, 1918). 
b) E. Teich man n, Cyanwasserstoif als 1 
als Mittel zur Entlausung. (Ebenda, ba, 
449, 1917.) · 
Hase 6) in mehrstündiger Einwirkung auch 
für die Bettwanze und nnch Andres 7) 
für unsre Mottenarten. _Motteneier werden 
bei dieser Gaskonzentration in zwei Stun-
den, die in ihren Säckchen eingesponnenen 
Raupen bei vierstündiger Einwirkungszeit 
abgetötet. Bei der Desinfektion in meiner 
Wohnung wurde etwas mehr als I Volum-
Prozent Gas entwickelt und diese, durch 
Verluste nach außenhin naturgemiill all-
mählich abnehmende Konzentration, ge-
langte etwa 15 Stunden lang zur Ein-
wirkung. 
Die Berechnung für die Des-
i n f e kt i o n geschieht derart, daß fii r 
l cbm Raum 23 g 95 proz, Natrit1mcya11icl 
(= 30 g 95 proz. Kaliumcyanid) oder ent-
sprechend mehr schwächeres Salz genom-
men wird zur Konzentration von 1 Volum-
Prozent. l 00 g Na CN von 95 Prozent 
liefern 52,35 g HCN. Ein Liter liCN-
Dampf wiegt 1,2096 g; l 00 g Salz jiefern 
also 43,28 Liter Gas. Auf einen Kubik-
meter Raum wären das etwas mehr als 
4 Volumprozent. Zur Entwickelung von 
l t . t l 00 C 1 Vo umprozen 1s . 4 328 = 23, I g yan-
' natrium auf den Kubikmeter Raum zu 
verwenden. Bei dieser Berechnung ist 
allerdings nicht berücksichtigt, daß in der 
Flüssigkeit etwa 10 Proz. des Gases ge-
löst bleiben. Als Schwefelsäure wird für 
die Desinfektion im großen die sogen. 
Abfallsäure von 60 Be. ( 1, 7 spez. Gew.) 
mit der doppelten Menge Wasser genom-
men. Bei der Verwendung der offizi-
nellen Säure von 1,84 spez. Gew. (66 ße,) 
ist entsprechend weniger zu verwenden. 
Immer wird jedenfalls ein Sänreüberschul\ 
angewandt. 
. Die 1,5 Kilo 90 proz. Cyannatrium, d ic· 
zur Desinfektion in meiner \Vohnung 
dienten, entsprechen 1,35. Kilo 100 proz. 
Salz. Gemäß den Molekulargewichten ent-
sprechen weiterhin 49 g reinem Na CN 
27 g HCN. Es liefern also 1,5 Kilo 
90 proz .. oder 1,35 Kilo 100 proz. NaCN 
i) A. II a s e, Die Bettwanze. (Berlin 1917.) 
S. !:ZS. 
7) A. Andres, Bekämpfung ·der Kleider-
motte (Tineola biselliella) durch Blau-
säure. (Zeitschr. f. angew. Entomologie <lc, 
366, 1917.) 
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w i c k e I u n g s g·e f ii fl e ohne Sa11erstoff-
= 7 44 g Blausäure. Rechnet 1350 . 27 apparat 10). Dann brachte der Tag der 
man· hiervon 1 O Proz. ab, die in der Revolution, der 9. November 1918, eine 
Lösung verbleiben, so wären in den Raum Massenvergiftung in den Krupp 'sehen 
f>70 g Blausäureda111pf g·clangt. Von reiner Werken in Essen, wobei 10 Personen 
Bl:iusiiurc ist, wie ich 8) an anderer Stelle starben, während 5 Vergiftete gerettet 
ausgeführt habe, als 111ittlere tödliche Gabe werden konnten. Verursacht waren diese 
bei innerlicher i\nwendut10" 50 111()" anzu- Vergiftungsfülle durch zu früh es Be-
schen. (iO mg diirftcn fii; einen ~rwach- legen. nicht genügend gelüfteter 
SL·nen Menschen sicher tödlich sein und Rii um c nach der Desinfektion. Jeden-
zwar nicht nur innerlich, sondern auch falls ist ausgiebige Lüftung desinfizierter 
bei rascher i\ufllahme durch die Lungen. Räume und namentlich auch der darin 
Die in dem Zi 111 mer mci ncs liauscs en t- enthaltenen Gegenstände, welche umso 
\,·ickelte Gasmenge hiitte hiernach aus- mehr ßlausiiurc absorbieren und allmäh-
gereicilt, um iiber I O 000 Menschen zu lieh wieder abgeben, je mehr sie als Lö-
töten ! sungsmittel des Gases Wasser enthalten, 
Es erscheint selbstverständlich, dall eine das dringendste Erfordernis nach der Ver-
Desinfektion mit einem solch starken Gifte, gasung. 
\,·ie es die Blausäure darstellt, nur von Nicht tödliche Ver g i f t 1111 gen kamen 
Sachverständigen ausg-efiihrtwird und vor bei zu frühem Anziehen desinfizierter 
nur unter dieser Bcdingnng ungefähr- Kleider und dann vor allem bei den Ar-
1 ich ist. Mit Recht hat das Preußische beitern, die mit der Desinfektion beschäf-
Ministerium des Innern unter dem 6. Jan. tigt waren. Was hierüber bis heute be-
d. J. eine \Varnung !)) vor der Anwendung kannt geword·en ist, habe ich 11) in der 
dl's Blausä11reverfahrens ergehen Jassen, erwiihnten Veröffentlichung Z\tsammenge-
mit der Begrii11dung1 dall zur Zeit noch stellt. Dort habe ich auch eingehender 
nid1t gL·niigrnd mit dem Verfahren ver- die Maßnahmen besprochen, die bei einer 
traute Desinfektoren zur Verfügung stehen. Blausäurevergiftung für den behandeln-
Jedenfalls ist es durchaus ,·erwerflich, wenn den Arzt in Betracht kommen und die 
z. B. ein J\\alenncister, wie dies kürzlich I bestehen an erster Stelle in künstlicher 
in einer l<önigsberger Zeitung geschah, Atmung, bei liefern Blutdruck sodann in 
sich empfiehlt, Wanzen und anderes lästige Injektion von Suprarenin und weiter als 
Ungeziefer innerhalb einer Stunde „mittels Gegengift, das imstande ist, die resorbierte 
Bläusäurediimpfl' radikal und unter Oaran- 13lausäure (HCN) in die ungiftige Rho-
tie" zu vernichten. Wenn derart Un- danwasserstoffsäure (HCNS) überzuführen 
berufene das Blausäureverfahren in Zu- in Injektion von Natriumthiosulfatlösung'. 
kunft ausiiben sollten, sind weitere Todes- Bei schwerer ßlausäurevergiftung sind 
falle bei uns in Deutschland zu erwarten, namentlich Atmung und Herztätigkeit ge-
wic wir sie lcidLT in der kurzen Zeit der schädigt. i\tmungsverlangsamung neben 
Blausiiureverwcndung· schon überreichlich Verlangsamung des r\1Jses und Blut-
z.u beklagen haben, w:ihrend in Amerika drncksenkung verlangen sofort ärztliches 
in einem Zciirau111 von iibcr 30 Jahren Eingreifen. Bei der Einatmung von Blau-
kein einziger Todesfall vorgekommen sein säuredampf beobachtet man zuerst Rei-
soll. r )ic TodesfallL· he"i uns waren auch zungscrscheinungen vo11 Seiten dcrSchleim-
ven11eidbar 1111d sind ausschlidllich auf hiiute: Kratzen in 1-lals und Nase; Rötung 
l J nvorsicl1tigkeit zurückz11 führen. der Augenbindehaut. Daneben treten 
Ein erster Tod l' s f a 11 ereignete sich schnell Benommenheit des Kopfes, Kopf-
J <) 17 hei111 Entfernen der Oasen!- schmerz und Übelkeit, die bis zum Er-
---·---·-- brechen gehen kann, auf. Der Geruch 
') H. F ii h 11 c r, Die ßlausäurcvcrgiftung der l\lausiiurc wird in der chemischen 
und ihre Bcha11dl1111g. (Deutsche Mcdiz. 
Wochcn~chr. 1UJ9.) 
''J Wictlcrgcgehen in Apothekcr-Zcitg. 1919, 10) .Vergl. Pharmaz. Zcnlralh. o9, 345, l!ll8 . 
Nr. 11, S. 45. II) H, F ü h n er a. a. 0. 
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Literatur als bittermandelähnlich ange-
geben. Ich rieche, trotz sehr guten Oe-
ruchsinns Blausäure nicht, und dasselbe 
soll, nach einer älteren Literaturangabe, 
für 20 Proz. aller Menschen gelten. Im 
Nasenrachenraum empfinde ich einen 
kratzenden, bitterlichen Geschmack, der in 
der Tat an bittere Mandeln erinnert; da-
bei fehit aber vollständig der Benzalde-
hydgeruch des Bittermandelöls. 
Die Blausäuredesinfektion im großen 
muß nach dem Gesagten durch geschultes 
Personal geschehen. Die Mühlendesin-
fektion wird in Deutschland zur Zeit 
durch den „ Technischen Ausschuß 
für Schädlingsbekämpfung, Ber-
1 in II ausgeführt, eine Gesellschaft, die 
innerhalb eines Jahres bereits annähernd 
eine Million cbm Raum auf diesem Wege 
desinfiziert hat. für die Desinfektion im 
Kleinen, für den Haushalt des Apothekers 
und Chemikers, möchte ich eine „ E n t-
m o tt u n gs k iste II empfehlen, in der in 
einzelnen Teppichen, Pelzen und Klei-
dungsstücken die Motten abgetötet werden 
können. Ich verwende eine Kiste von etwa 
I cbm Inhalt, deren Ritzen gut ausgekittet 
sind. Der Deckel wird mit filzstreifen abge-
dichtet. Im Innern befindet sich in halber 
Höhe ein herausnehmbarer Lattenrost mit 
einem seitlichen Ausschnitt von 20 qcm. 
Der Rost wird mit Pappe oder dickem 
· Papier belegt; darauf kommen die zu 
desinfizierenden Gegenstände. Die Blau-
säuredämpfe werden im unteren Teil der 
· Kiste in einer breiten Schüssel, gemäß den 
gemachten Angaben, entwickelt. Die Öff-
nung in · dem Lattenrost dient zum Ein-
werfen des Alkalicyanids in die Schwefel-
säure. 
Bemerkt sei zum Schlusse, daß es sich 
bei der Blausäuredesinfektion letzten Endes 
um nichts anderes handelt, als die Über-
tragung ins Große der alten „Cyankali-
flasche 111 die in den Kreisen- der 
Schmetterlings- und Käfersammler seit 
langer Zeit im Gebrauch ist. 
Chemie und Pharmazie. 
Untersuchung · von Essigsäure · aus Al-
dehyd, Acetylen oder Calciumkarbid. (Bayr. 
Ind.- u. Gew. - Blatt t 05, 7, 1919.) Die 
Ergänzung der Essigsäureordnung vom 
22. 4. 1917 sieht für Essigsäure, die nicht 
aus Holzessig oder essigsauren Salzen und 
nicht aus Alkohol durch Gärung gewon-
nen ist, eine Anleitung zur Prüfung auf 
Aldehyd vor, wie folgt: 
50 ccm der zu untersuchenden Prob~ 
werden mit Natronlauge neutralisiert. 
Unter Verwendung eines Kühlers destil-
liert man 10 ccm ab und versetzt 2 ccm 
des Destillats mit 1 ccm fuchsinschwefliger 
Säure. Wenn dabei sofort, oder inner-
halb dreier Minuten eine Violettfärbung 
eintritt, so darf die untersuchte Essig-
säure nur zu gewerblichen Zwecken ver-
wendet werden. . Zur Darstellung der 
fuchsinschwefligen Säure wird 1 g salz-
saures Rosanilin in 800 ccm Wasser unter 
Erwärmen gelöst. In die erkaltete Lösung 
leitet man schweflige Säure ein, hergestellt 
aus Natriumbisulfit und Schwefelsäure, bis , 
die Flüssigkeit hellgelb geworden ist. Die 
Lösung bringt man mit Wasser auf 1 Liter. 
W. Fr. 
Opiumpulver fand Dr. L. K o f 1 er mit 
Mohnkapseln verfälscht (Zeitschr. d. allg. 
österr. Apoth.-Ver. 19 I 8, 322). Das Pulver 
besaß einen zwar schwachen, aber deut-
lichen Öpiumgeruch und eine bedeutend 
hellere Farbe als Opium. Mit freiem Auge, 
noch besser mit der Lupe, waren in dem 
sonst gleichmäßigen Pulver weiße Teil-
chen zu unterscheiden. Die mikrosko-
pische Untersuchung ergab, daß das Pulver 
fast ausschließlich aus Mohnkapseln be-
stand. Die weißen Teilchen waren Bün-
del der den Mohnkapseln eigentümlichen 
Bastfasern mit ziemlich dünner Wand, 
stumpfen, abgestutzten Enden und schief-
gestellten, spaltförmigen, häufig gekreuzt 
erscheinenden Tüpfeln. Die große Zahl 
der vorhandenen Bastfaserbündel liell 
darauf schließen, daß auch Stengel mit-
gepulvert waren. Gewebsteile des Mohn-
samen fanden sich nur ganz .vereinzelt 
vor. Stärke fehlte bis auf Spuren von 
Weizenstärke vollständig, Milchsaftgefäße 
waren undeutlich und nur spärlich vo.r-
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handen. Der Morphingehalt, nach Pharm. 
Anstr. VIII bestimmt, betrug 1, 72 v. H. 
Unter der Annahme, daß das beigemengte 
Opium 10 v. J--1. Morphin enthielt, und 
unter Außerachtlassen des Morphingehaltes 
der Mohn kapseln entspricht der gefnndene 
Wert einem Gehalt an 17 v. H. Opium. 
Als mikrochemischer Kennstoff für 
Morphin eignet sich der Mayer' sehe, da 
bei diesem Kennstoff eine Reinigung des 
Morphins nicht nötig ist. Versetzt man 
auf dem Objekttriiger einen großen Tropfen 
verdünnte wiisserige Lösung von salz-
saurelll Morphin (0,05 bis O, l v. H.) mit 
einclll kleinen Tropfen ganz schwach an-
gesiiuertem Mayer' sehen Kennstoff, so 
bilden sich gelbe Rosetten und Sphäro-
kristalle oder bei noch höherer Stürke 
(von 0,5 v. H. an) fallen gelbe Nadeln aus. 
Die Nadeln erreichen eine Länge von 
200 µ, liegen einzeln oder in stern- oder 
besenförmigen Büscheln. Gröllere Nadeln 
tragen hiiufig an einem oder beiden Enden 
ein Büschel von kleinen Nadeln. 
Zulll Nachweis von Morphin in 
0 pi u 111 verreibt man eine Spur Pulver 
mit der. Nadel auf dem Objektträger in 
einem Tropfen schwach :rngesiiuertem 
Mayer 'sehen Kennstoff, bedeckt mit dem 
Deckglas und erwärmt bis zurn Aufkochen. 
In dem anfangs amorphen Niederschlage 
bilden sich beim Erkalten stark licht-
brechende gelbe Tropfen, die sich rasch 
veq~rößern und in Sphärokristalle sowie 
Rosetten bis zu 20 µ Durchmesser um-
wandeln. Bei dieser Versuchsanordnung 
bildet sich die I"ällung dicht gehäuft in 
unmittelbarer Umgebung der einzelnen 
Opiumteilchen. Noch schöner gestaltet 
sich die Kennprobe, wenn man das Opium 
zuerst in einem kleinen Tropfen 10 v. H. 
starker Salzsäure verreibt, ohne Deckglas 
schwach erwärmt und dann Mayer 'sehen 
Kennstoff zu mischt. Die Rosetten ent-
stehen gleichmäßig über das ganze Prä-
parat verteilt. Bei Pulvern mit sehr geringen 
Mengen Opium ist es zweckmäßiger, das 
Pulver ohne Vorbehandlung mit Salzsäure, 
wie oben angegeben, zu untersuchen, um 
eine Verteilung des Morphins über das 
ganze Priiparat und eine Adsorption durch 
das alkaloidfreic Pflanzengewebe zu ver-
meiden. Die Empfindlichkeitsgrenzc der 
Morphinerkennung für Gemische von 
Opium mit anderen Drogenpulvern liegt 
bei etwa 1 v. H. Opium (=0,1 v. H. 
Morphin). 
lnbezttg auf den Reifezustancl der in 
der Verfälschung vorliegenden Mohn-
kapseln sagt der Verf., daß es zur Zeit 
noch kein sicheres V erfahren gibt zur 
Unterscheidung reifer und unreifer Mahn-
kapseln. Einen Anhalts11unkt bietet nur 
die Stiirke und die Milchsaftröhren. Das 
fehlen der ersten und die Undeutlichkeit 
der letzten ließ in diesem falle auf reife 
Kapseln schließen. Das Verfahren von 
Gut t man n (siehe Pharm. Zentralh. 59, 
317, 1 () 18) erwies sich nicht als aus-
reichend, da der Unterschied der Ver-
kieselung reifer Kapseln im Gegensatz zu 
unreifen zu gering ist, um mit Sicherheit 
eine Entscheidung 211 treffen. f-1. M. 
Gewicf1tsmäßige Zuckerbestimmung in 
10 Minuten. H. Citron (Miinch. Med. 
Wochenschr. 65, Nr. 38, 1918) verweist 
auf das Ba 11 g 'sehe Verfahren: 
Lösung I enthiilt Kupfersulfat+ Kalium-
karbonat+ Rhodankalium. ßei der Re-
duktion wird das l(upferoxydul in farb-
loses Kupferrhodanür übergeführt. 
Lösung II ermöglicht die ßestimnrnng 
des nichtzersetzten Kuptersulrats. Hier-
aus wird dann der Zuckergehalt berechnet. 
Als Apparat dient das O l u k o 111 et er· 
(Hersteller: Firma K a 11 e 11111 e y er), be-
stehend aus Erlenmeyerkolben + ßürette 
mit entsprechender doppelter Teilung. 
Vorzüge: Harnzuckerbestimmung inner-
halb 1 O Minuten, Reagenzien billig und 
lange haltbar. Zur Prüfung ist 1 ccm 
Harn ausreichend. Keine Klärung oder Ent-
eiweißung erforderlich. Scharfe und ge-
naue Werte. Frd. 
Lösliche Stärke zum Wäschestärken. 
(Chem.-Ztg: 42, 422, 1918.) An Stelle 
der fehlenden Reisstiirke zum Stiirken der 
Kragen, Manschetten usw. cm pfiehlt Rein k e 
Kartoffelstärke zu verwenden, die man 
durch achttiigiges Stehenlassen in 10 v. H. 
starker Salzsäure bei 15 ° C löslich ge-
macht hat. Ein sorgfältiges Befreien von 
der Salzsiiure durch Auswaschen der Stärke 
ist unerliißlich. W. Fr. 
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Die Säureverhältnfsse im Harn (Münch-
ner Mediz. Wochenschrift 64, 803). 
R. Berg berichtet in einer sehr lesens-
werten Abhandlung über die Bewertung der 
Säureverhältnisse im Harn.' Er meint, 
daß neben den oxydativen Vorgängen 
Enzymwirkungen (peptonisierende oder 
erepsinähnliche Enzyme) auftreten, die 
eine hydrolytische Spaltung des Eiweißes 
bewirken. Die Richtigkeit dieser Behaup-
tung erhellt daraus, daß wir in solcfien 
fällen im Harn nicht nur eine Zunahme 
der Ammoniakmenge, sondern auch aller 
übrigen stickstofflialtigen Stoffe, vor allem 
der Aminosäuren, des Kreatins, des Krea-
tinins, der Harnsäure und des Reststick-
stoffs auf Kosten des Harnstoffs nach-
weisen können. Daß dabei auch Am-
moniak entsteht, ist nur eine natürliche 
folge der beginnenden Übersäurung, eine 
wenn auch günstige Krankheitserscheinung. 
Verf. stellt den Satz auf, daß eine dau-
ernd gesund erhaltende Nahrung im Durch-
schnitt mehr Äquivalente anorganischer 
Säurebildner enthalten muß. 
Zur Bestimmung der Acidität oder der 
Alkaleszenz des Harns wird im allge-
meinen die Titration des Harnes gegen 
Phenolphthale"in oder Lackmus empfohlen. 
Wenn man nur das eine oder das andere 
bestimmt, wird man jedoch gar keine 
bindenden Folgerungen aus diesen· Be-
stimmungen ziehen können. Es hat sich 
vielmehr gezeigt, daß man beides be-
stimmen muß; ja noch mehr, will man 
wirklich etwas über die Züsammensetzung 
des Harnes wissen, so müssen wir auch 
die Alkaleszenz gegen Methylorange und 
Kongopapier bestimmen. Verf. fand, daß, 
wenn man die Acidität des Harnes oder 
seine Alkaleszenz in negativen oder posi-
tiven Äquivalenten ausdrückt, der Harn 
nach einer wirklich gesunden Nahrung 
eine Reaktion gegeri Phenolphthalei"n von 
10 Äquivalenten Säure bis 2 Äquivalenten 
Basen (-10 bis + 2) zeigt; die Reaktion 
gegen Lackmus wird 10 bis 20 Äquiva-
lenten Basen entsprechen (+ 10 bis + 20); 
die Alkaleszenz gegen Kongo + 25 bis 
+so und die gegen Methyl orange -+- 30 
his + 55 betragen. 
Alle diese Zahlen drücken den Gehalt 
im Tagesharn, also im Gesamtharn von 
24 Stunden aus. 
Verf. sagt weiter: es ist ein vollendeter 
Unsinn, irgend welchen Wert auf die 
Konzentration zu legen, so lange nicht 
die Konzentration so hoch wird, daß da-
mit der Ausscheidungsfähigkeit der Nieren 
eine Grenze gesetzt wird. Dagegen wird 
die Harnanalyse stets vollen Aufschluß 
über die physiologischen Vorgänge im 
Organismus geben können, wenn wir die 
täglich ausgeschiedene Stoffmenge berück-
sichtigen. 
Erhält die Kost einen Säureüberschuß, 
so macht sich dies allgemein sofort da-
durch bemerkbar, daß die Phenolphtha-
le"inacidität ansteigt, während die Lack-
musalkaleszenz in Acidität umschlägt; 
ferner hat sich ergeben, daß der Harn 
dann ganz verschiedenes Verhalten zeigt, 
je nachdem der Säureüberschuß der Nah-
rung durch ein Überwiegen der tierischen 
oder der pflanzlichen Nahrungsmittel be-
dingt ist. 
Bei Bevorzugung von Fleisch, fisch, 
Eiern und Quark bleiben nach einer vor-
hergehenden vernünftigen Ernährungs-
weise anfangs sowohl Kongo \vie Methyl-
orange niedrig, schon nach 2 bis 3 Tagen 
fangen sie aber rasch an zu steigen. 
Auch das Vorwiegen von Hülsenfrüchten 
in der Nahrung wirkt ähnlich wie das 
der tierischen Nahrungsmittel. Nach län-
gerer fortgesetzter Fleischnahrung kommt 
folgendes Bild zustande: 
Phenolphthalein -30 bis - 40 täg lieh 
Lackmus -10 ,, - 20 „ 
Kongo + 60 ,, + 110 „ 
Methylorange + 55 ,, + 100 „ 
Riihrt die Säurereaktion dagegen von 
einer überwiegenden Zufuhr säurereicher 
pflanzlicher Nahrungsmittel her, so wird 
das Bild ein ganz anderes. für eine 
einseitige Bevorzugung von Brot- und 
Mehlspeisen in der Nahrung gilt: 
Phenolphthale"in - 20 bis - 45 täglich 
Lackmus - 15 ,, - 30 „ 
Kongo + 20 ,, + 40 1, 
Methyl orange + 12 ,, + 35 „ 
[nthiilt die Nahrung außer Zerealieu 
noch Eier, so werden sowohl Kongo wie 
Methylorange wieder etwas erhöht, der 
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erste Wert jedoch am ,stiirkstcn, so dall 
der Unterschil'd zwischen l(ongo und 
Methylorangl' schließlich 7 bis 10 I::in-
heikn ausmacht. Eine iilrnliche Erhöht1ng 
von Kongo t1nd Methylorangc bewirkt 
auch Quark. 
Wenn Menschen mit Stoffwechseler-
krankungen in die l(ur kommen und anf 
eine vernünftige Nahrung· gesetzt wcr-
dcn, d. h. eine I(ost, die einen sehr 
grollen Überschuß an ·anorganischen Basen 
cnthiilt, bleiben eigentümlicher Weise zu-
niichst die Werte für l1 hcnolphthalei"n und 
Lackmus llt1Vcriindcrt, oder sie können 
noch stürker sat1er werden, kurz, es liq.;t 
hier der Utllgekehrtc Fall vor gegen den 
Übergang von bascnreicher Ernährung 
zur Fleischkost. 
Wird ein Körper auf basenreichc Er-
nährung gesetzt, nachdetll er vorher durch 
siiurcrciche Nahrung eine wässerige, den 
soweit vcrdiinnt wird, daß die Eigenfarbe 
des H;irnes die lndikatorfarbe nicht mehr 
stört. Die Titration wird dann mit Hilfe 
von 11/ro- Natronlauge oder Salzsäure aus-
geführt. Als Indikator dient teils eine 
Lösung von Phenolphtltale'in in Alkohol 
1 : l 000, wovon 5 bis ü Tropfen zuzt1-
setzen sind, für die zweite Bestimmung 
dient eine durchaus neutrale wässerige 
Lackmuslösung 1: 100, deren bräunlich 
zwiehelrote rarbe im alkalischen J-larn 
blau, im saure·n rot wird. Man titriert 
nur bis ztir neutralen zwiebelroten Farbe 
mit 1 bis 2 Tropfen lndikatorlösung. 
Die. Titration gegen Kongo kann nur 
unter Benutzung von l(ongoreagcnzpapier 
mit Sicherheit durchgeführt werden. Die-
jenige gegen Methy\orange geschieht mit 
einer alkoholischen Methylorangelösung 
1 : 100 und zwar zu I Tropfen. Frd. 
Kreislauf in den Geweben verhindernde . Tifrimetrische Bestimmung des Histi-
und einen krankhaften rcttansatz be- dins. Nach L Lauten s c h 1 ii g er (ßerl. 
günstigende A11fschwem111t1ng ~rfahren Klin. Wochenschr. 58, 1225, 1 () 18) eignen 
halle, steigen die Kongo- und Methyl- sich dazu drei Verfahren: 1. das Titrier-
orangewcrte an, wobei der erstere immer verfahren mit Silberlösung; 2. das Titrier-
etwa 5 bis 10 Einheiten hinter dem letz- verfahren mit p- Diazobenzolsulfosäure; 
teren bleibt. Allmählich geht dann wie- J. das Titrierverfahren mit Titan. Im 
der die saure Reaktion des J-larnes gegen ersten fall kann die Titration in neutraler, 
Lackmus zurück, ferner vermindert sich schwachsaurer oder schwach ammoniaka-
die J\lkaleszenz gegen Kongo und Methyl- \ischer Lösung mit einer n/10- oder 11 /100-
orange. Wenn dann endlich die Reak- Silberlösung erfolgen, d. h. bei solchen 
tion des J-larnes gegen Lackmus ins J\Jka- Basen, die unlösliche Silberverbindungen 
lische urnschlügt, haben .die Werte für geben. ßeim 2. Verfahren geschieht die 
Kongo- und Methylorangealkaleszenz ge- Titration in der Kälte mit n /10- Diazo-
wi\l111lich ein Mindestmaß erreicht, wobe'i lüsung in einer auf o0 gekühlten soda-
sic zahlenmäßig fast gleich groß sind. \ alkalischen Lösutig. Nach dem 3. Ver-
Wird die vernünftige Ernährung weiter fahren wird eine geringe Menge der zu 
durchgeführt, so steigt die Alkaleszenz titrierenden Masse nach Lösung in Wasser 
des J·farnes gegen Lackmus nur. sehr mit 20 ccm Alkohol (()6 v. H.) versetzt, 
langsam weiter an, während die Aciditiit alsdann eine fri~ch bereitete sodaalkalischc 
gegen Phcnolphthalei"Jt sich anfangs rasch, Lösung von Diazobenzolsulfosäurt:; im 
dann immer langsamer verringert und Überschuß zugegeben. Der Alkohol ist 
unter Umsfändett sogar in Alkaleszenz auf dem Wasserbade zu verdampfen. 
umschlagen kann. Dabei wächst die llicrauf wird mit Salzsiiure angesäuert, 
Alkalcszenz gegenüber l(ongound Mdhyl- im Uberschuf\ mit einer Titantrichlorid-
oran ge, wobei die letzte stii rker ansteigt, lüsung von bestimmtem Gehalt versetzt 
bis sie schliclllich etwa 5 bis 12 Ein- und nach kurzem Erwärmen sowie da~ 
lieiten höher als die l(ongoalkalcszenz rauf folgendem Abkühlen der Überschuß 
liegL drs Titansalzes durch eine 11 /io· Eisen-
Di c Titratio11 wird so ausgefi'dll't, d,11\ oxydsalzliisung unter Anwendung von 
l O crn1 des 11icht filtrierten Ha~nes in Rllmlansalz ;ils l'.1tda1tZ('iger z11rücktitrierL 
i•ittlT flacllc11 J>orzellanschale 11tit Wasser l'rd. 
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Nahrungsmittel-Chemie. 
Härtebestimmung in Trink- und Nutz. 
wasser führt L. W. W i i1 k I er (Zeitschr. 
f. anal. Chem. 53, 409) nach folgendem 
Untersuchungsgang aus: 1. Die Bestim-
mung der Karbonathärte wird nach Lunge 
ausgeführt, 2.dieOesamthärtenachB!ach er. 
3. Zur Bestimmung der durch Kalk ver-
ursachten Härte wird das Verfahren des 
Verfassers verwendet. Die durch Magnesia 
verursachte Härte ergibt sich aus dem 
Unterschied zwischen 2 und 3. Bei dem 
Verfahren des Vf. zur Bestimmung der 
Kalkhärte wird in alkalischer, gleichzeitig 
in reichlicher Menge Tartrate enthaltender 
Lösung mit Kaliumoleatlösung titriert, 
wobei bei entsprechender Konzentration 
nur Calciumoleat zur Abscheidung ge-
langt, während das Magnesium sich der 
Reaktion entzieht. Wie bei dem ursprüng-
lichen C 1 a r k' sehen Verfahren wird der 
Endpunkt durch Schaumbildung ange-
zeigt. Nach_ des Vf. Verfahren ist aber 
der Endpunkt bedeutend schärfer, da .das 
vorliandene Alkali die hydrolytische Zer-
setzung des Oleates verhindert. Die Dar-
stellung der erforderlichen Lösungen, so-
wie die Ausführung des Verfahrens müssen 
im Original nachgelesen werden. 
Dr. 0. R. 
Über Pflaumenkernöl. F. Dar V a s 
'hatte s. Zt. (Pharm. Zentralh. 58, 34 7, 
1917) angegeben, daß das von ihm durch 
Auspressen gewonnene Öl aus Pflaumen-
kernen wie Sesamöl die Baud o u in' sehe 
Reaktion gab. Desgleichen färbten sich 
10 ccm Öl mit 5 ccm ganz starker Sal-
petersäure, in der vorher eine Spur Zucker 
gelöst wurde, rot. 
f. Utz (Chem. Umschau 26, 49, 1919) 
-hat. sich nun ebenfalls mit der Herstellung 
und Untersuchung von Pflaumenkernöl 
beschäftigt. Zu den Versuchen wurde 
eine Probe von selbst hergestellten Pflau-
menkernöl und 2 Proben von Pflaumen-
kernöi aus Fabriken verwendet. Es ergab 
sir.h, daß keine einzige der drei unter-
suchten Proben mit dem Baudouin'schen 
Reag-enz eine Rotfärbung gab, wie sie 
für Sesamöl so charakteristisch ist Auch 
die Zinnchlorürlösung nach So 1 t sie n 
ergab keinerlei Rotfärbung, wie bei 
Sesamöl. 
Mit Be 11 i er 's Reagenz färbte sich die 
ganze Flüssigkeitsmenge sofort sehr schön 
und · stark blauvio1ett. Die nach einiger 
Zeit abgeschiedene Säure war dunkel-
orange gefärbt. Nach längerer Zeit waren 
beide Schichten prächtig purpurrot. 
Bi e b er' s Reagenz ergab -eine schwach 
gelbliche Färbung,· die nach einiger Zeit 
in eine schöne Orangefärbung überging. 
Da die Reaktionen nach Baud o u in 
und So I t sie n bei den drei geprüften 
Ölen ausblieben, so vermutet U t z, daß 
das von Darvas untersuchte Pflaumen--
kernöl auf einer Presse gepreßt worden 
ist, auf der früher Sesamsaat gepreßt wor-
den war. U tz weist darauf hin, daß man 
in solchen Fällen auch bei anderen Ölen 
die Baudouin'sche und Soltsien'sche 
Reaktion erhalten kann, wie er früher be-
reits wiederholt bekannt gegeben hat. T. 
Über Steinobstkerne und Stcinobstkernöl 
hat E. AI per s (Zeitschr. f. Unters. d. 
Nahr.- u. Oenußm. · 34, 433, 1917) eine 
lesenswerte Abhandlung veröffentlicht, aus 
der sich folgendes ergibt: Die Verarbei-
tung der Pflaumen-, Kirschen-, Aprikosen-
und Pfirsichkerne auf Öl und Kraftfutter 
für Schweine ist unter Umständen un-
bedingt lohnend. Die Trennung der mit 
Mühlen aufgeknackten Steine in Ölkerne 
und Steinschalen durch Lösung von Chlor-
magnesium in geeigneter Stärke ermög-
licht die Verarbeitung der Steine im Groß-
betriebe. 
Neuere Untersuchungen ergaben, daß 
Pflaumen- und Zwetschensorten im Mittel 
4,1 v. Ji., die Kirschensorten 7,9 v. H. 
lufttrockene Steine liefern. Diese von 
Pflaumen- und Z wetschensorten geben im 
Mittel 12,55 v. H., von Kirschen 22,93 
v. H., von Pfirsichen 5,7 v. H., von Apri-
kosen 29,2 v. H. Ölkerne. Letztere der 
Pflaumen- uud Zwetschensorten enthalten 
im Mittel 37,38 v. H. fett und 23,78 v. H. 
Protein, der Kirschensorten 38,71 v. H. 
Fett. und 28,01 v. H. Protei'n,_ der Pfir-
siche 45,45 v. H. fett und 26,01 v. H. 
Protern, der Aprikosen 51,43 v. H. fett 
und 28,36 v. H. Protei'n in der Trocken-
masse. 
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Das Trocknen und Erwärmen größerer 
Mengen feuchter Steinobstsamen ist zur 
Ableitung . der abgespaltenen ßlausiiure in 
gut gelüfteten Räumen auszuführen. 
Kirsch- und Pflaumenkernöle, 
die fabrikmäßig nach dem vom Verfasser 
angegebenen Verfahren gewonnen worden 
sind, enthalten geringe Mengen Benzal-
dehyd sowie Benzoesäure und Spuren 
Blausäure. Diese Bestandteile tun der 
Verwertung der Öle als Speiseöl keinen 
Abbruch. Der Bittermandelgeschmack ver-
liert sich bei der Aufbewahrung der Öle 
und kann durch Wasserdampf entfernt 
werden. 
Die Kennzahlen der Öle waren folgende: 
Kirschöl: D:0,9218 bei 0,9272, 
mittel 0,924 7. R.efraktometerzahl bei 25 °: 
74,7 bis 77,3, mittel 75,7. Verseifungs-
zahl: 192, 1 bis 197,8, mittel 144,4. Jod-
zahl nach v. H ü h 1: 111,6 bis 122,6, 
mittel 118,6. 
Pflaumenkernöl: D: 0,9193 bis 
0, 9213, mittel 0, 9202. Refraktometerzahl: 
65,1 bis 66, 7, mittel 65,9. Verseifungs-
zahl 188, 1 bis 198,5. mittel 194,4. Jod-
zahl: 103,6 bis 121,1. 
Die Refraktometerzahl des mit Äther 
aus gleichartigen Kernen ausgezogenen 
Öls bewegte sic:h bei den Pflau.men- und 
Zwetschensorten zwischen 63,5 und 67,2 
und betrug im Mittel 65, l. bei den 
Kirschen 75,2 und 81,6, im Mittel 77,5. 
bei den Pfirsichen 63,3 und 66,0, im 
Mittel 65,3, bei den Aprikosen 63,7 und 
65,6, im Mittel 64,6. Den Ölkernen bei-
gemengte Schalenteile gaben beim Pressen 
an das Öl lösliche Stoffe ab, die den 
Säuregrad des Öles erhöhen und die 
Güte beeinträchtigen. Völlig schalenfreie 
Kerne geben feines, dem Mandelöl ähn-
liches Oel. 
Die Preßkuchen von der Kirsch-
und Pflaumenöl-Gewinnung enthielten 
22,81 bis 32,68 v. H. Rohprotei'n neben 
9,16 bis 21,29 v. H. fett. Sie stellen 
ein wertvolles Beifutter für Schweine dar. 
Von den Steinschalen völlig befreit und 
durch geeignete Behandlung mit Wasser-
dampf möglichst entbittert, können die 
Samen sowohl wie die Preßkuchen zu 
Back- und Feinbackwaren Verwendung 
finden. H. M. 
Drogen- und Warenkunde. 
jute-Stranfa (ßayr. Incl.- u. Gewerbe-
Blatt 105, 21). Jute, das beliebteste 
Packmaterial, nicht wegen ihrer Güte als 
Faserstoff, sondern wegen ihrer Billigkeit 
geschiitzt, wurde im Jahre 1913 im Werte 
von 94 Millionen Mark bei uns einge-
führt, hauptsächlich verwendet zu Pack-
tüchern, Sikken und als Linoleumunter-
lage. Hinzu kam ferner eine Einfuhr an 
fertigen Jutegarnen und Packleinwand im 
Werte von 4 Millionen Mark, denen ins-
gesamt 7,3 Millionen Mark für ausgeführte 
Jute gegenüberstehen, wie E. Rasser 
berichtet. 
Als Jute erzeugendes Land kommt 
lediglich Indien in Betracht. Da nun im 
Kriege keine weitere Einfuhr davon mög-
lich war, so wurden zunächst die recht 
erheblichen Lagervorräte aufgearbeitet. 
Als diese jedoch erschöpft waren, war 
man gezwungen , zu Ersatzmitteln zu 
greifen und so hat die Industrie der 
Papiergarngewebe einen ganz riesigen 
Aufschwung erfahren. 
. Hierzu kommt für Deutschland noch 
eine neue Ersatzfaser, die sogenannte 
Stranfa, eine aus Stroh gewonnene 
Gespinnstfaser, die einen vollwertigen Er-
satz für Jute darstellt. Eine Einrichtung 
zu ihrer Gewinnung nach F: Reich-
m an n ist durch D. R - P. 284 465 ge-
schützt und geht von der Verarbeitung 
des Roggenlangstrohs aus, das im Mittel 
46 bis 48 v. H. Faserstoff enthält, je-
doch eignet sich auch Weizenstroh dazu. 
Zur Darstellung der Stranfa durchläuft 
das Stroh zunächst mehrere Walzen, um 
den Röhrenteil aufzuspalten und die 
Knoten zu zerquetschen, wobei gleich-
zeitig eine Abstreifung der Ährenteile er-
folgt. Nun kommt eine chemisch-mecha-
nische Behandlung mit Alkalilauge, Aus-
spülung, mechanische Befreiung von Wasser 
und Trocknung. Die so gewonnene Roh-
faser, die in ihrem Gefüge noch das 
Stroh erkennen läßt, ist ziemlich spröde 
und gelangt deshalb zu einem Erwei-
chungs- (ßatsch-) Verfahren. Dann wird 
die Stranfa gehechelt und gestreckt, wo-
rauf sie auf Vor- und Feinspinnmaschinen 
versponnen wird. 
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Bakteriologie. Die groben Stranfa-Garne werden zu 
Seilerwaren, Kordeln und Bindegarn weiter-
verarbeitet, die feinen zu Säcken, Pack-
tüchern und Matten. W. Fr. 
Nährböden für Influenzakeime. K. li u n -
deshagen (Deütsch. Med. Wochschr. 
44, I181, 1918) gibt die Zusammmen-
Neue Ölfrüchte aus Afrika (Chem. setzung eines vorteilhaften Nährbodens 
Industrie l, 6, 1919). fi'ir Influenzakeime bekannt: 
·· ·· Defibt inierfes Kaninchenblut oder Men-1. Se 1 e -0 1. Ein 01 aus Belgisch-
Kongo von goldgelber Farbe und angc- schenblut wird mit der gleichen Menge 
nehmem Geruch. Es besitzt folgende Brunnenwasser vermischt, welchem etwa 
Kennzahlen: 20 v. H.Natron\auge zugesetzt ist. Mischung 
erst nach Entkeimung dieses alkalischen 
D 45 = 0.9231, 11 D 20 = 1,4 7 l 6, Wassers. Nach einer Stunde ist dk Auf-
Säurezahl 1.34, Jodzahl 119.5, Versei- lösung der Blutkörperchen beendet, nur 
fungszahl 190,4, Reichert- M e i ß ! 'sehe bei ganz frischem ßlut dauert sie etwas 
Zahl 1.3, Unverseifbares 0,67 v. H., länger. Von de.r alkalischen Blutlösung 
Acetylzahl 5.3. In dünner Schicht dem werden etwa 1 o v. H. dem verflüssigten 
Lichte ausgesetzt, verändert das Öl weder und auf etwa 50 o abgekühlten, nicht 
seine Konsistenz, noch tritt eine Gewichts- neutralisierten Agar zugesetzt. Nach gründ-
vermehrung · ein. lieh er Mischung des Agars und der Blut-
2. Co c o r i c o - Ö 1. Ein gleichfalls aus !ösung gibt man den Nährboden in Petri-
Belgisch-Kongo stammendes Öl von gold- schalen. 
gelber Farbe, welches eine milde Seife Im Eisschrank ist dieser Nährboden 
von angenehmem Geruch gibt. Das Öl wochenlang haltbar. Das Wachstum auf 
besitzt folgende Kennzahlen: . ihm gestaltet _sich überraschend iippig. 
D 45 = 0,8291, n O 20 = I:4 71 O, Einen noch einfacher darzustellenden, nicht 
Säurezahl 3.0, Jodzahl 113.9, Verseifungs- weniger günstig ·arbeitenden Nährboden 
zahl 196, Reichert- M e i ß ! 'sehe Zahl erhält man nach folgender amerikanischen 
1.3, Unverseifbares 0,76 v. H., Acetyl~ Vorschrift: 
zahl l 13.5. Das Öl verhält sich gegen Der im Versuchsglas befindliche Agar 
das Licht,. wie das vorgenannte Öl. wird im Wasserbad verflüssigt und, wäh-
rend er eine Wärme von 96 ° hat, ihm 3. Öl aus Ximenia America1_1a. ein wenig Hammelblut zugesetzt, worauf 
Der genannte Strauch findet sich gleich- man ihn erstarren l"äßt. 
tnäßig verteilt an der Westküste Afrikas Vcrf. empfiehlt, 5 v. H. Hammelblut 
vor. Das Öl ist schwach gelb gefärbt, zu I1ehmen und vor dem Erkaltenlassen 
viskos und g:ibt eine milde Seife von das Ganze noch einmal in heißem Wasser 
schwachem, jedoch eigenartigem Geruch. zu erhitzen. 
Das Öl besitzt folgende Kennzahlen: 
· Gleich L e v in t h a 1 bestätigt Verf. ein 
D 45 = 0.9218, 11 D 22 = l .4 721, . äußerst ·üppiges Wachstum der lnfluenza-
Säurezahl 1.0, Jodzahl 94,5, Verseifungs- keime und lange Haltbarkeit des Nähr-
zahl 170.8, Unverseifbares 1.81 v. H. bodens im Eisschrank. Frd. 
4. Bohnen ö 1. Das Öl ist schwach 
gefärbt, sehr ausgiebig, wird sehr ge-
sucht und Viel zur Herstellung von Seifen 
verwendet. Es stammt aus Japan, wo 
jährlich viele Millionen -von Tonnen ge-
erntet werden. Marseille bezieht dieses 
Öl aus Kobe, doch glaubt man . nicht, 
daß Japan selbst große Mengen dieses 
Öles erzeugen wird. T. 
Tuberkelnachweis im Harn. J--L Citron 
(Deutsch. Med. Wochschr. 45, 322, 1919) 
gibt ein mit V. Wassermann ausge-
arbeitetes Verfahren an, dessen Grund-
ziige darin bestehen, daß eine beliebig 
große tiarnmengc nach vorherigem Er-
wärmen auf 40 ° auf ein Zsigmondyfilter 
gegossen und bis auf wenige ccm abge-
saugt wird. Den Rückstand kehrt man 
mittels Platinspatel vom fi\ter, gießt ab 
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uncl zentrifugiert. Das Sediment wird 
breit ausgestrichen und in üblicher Weise 
fixiert und gefiirbt. frd. 
Heilkunde und Giftlehre, 
Albromin. Ein angeblich neues An-
ästhetikum. Von dem schwedischen La-
boratorium „Albroma" in 1'v\almö . wird 
ein Präparat in den Handel gebracht, dem 
ganz besondere Eigenschaften rngeschrie-
ben werden. Dasselbe soll besser wirken 
und sehr viel weniger giftig sein als No-
vocain und Cocain. Es handelt sich um 
eine höchst merkwürdige, zahnärzt-
1 ich e l: r find u n g, diC' allerdings nach 
Aussage der Reklameschriften noch nicht 
ganz aufgekHirt ist. Die Substanz stellt 
angeblich: ßenzoylmethylestervalerianat 
vor von der problematischen Formel: 
C17 H25Ü4 N. Da Al brom in schwer löslich ist, 
muß es in Lösung abgegeben werden, 
deren Isotonie nach einer bis jetzt nicht ver-
wandten Methode (Hämatocridmethode ! ?) 
bestimmt wird! Die fertige Lösung hat 
einen Zusatz von Adrenalin. Der bei-
gefügte Prospekt versteigt sich zn den 
Worten: ,,Adrenalinsubstitute wie Supra-
renin sind wertlos und haben eine schlechte 
Wirkung." 
Die chemische Untersuchung, ausgeführt 
von Dr. Kirche r - Sindlingen hat fol-
gendes ergeben: Albromin ist kein chemisch 
einheitlicher Körper, sondern lediglich als 
ein Gemisch aus Cocain! (Benzoyl-
methylekgonin) C17H2104N und Ph e n y 1-
u r et h an Cn H1102 N anzusprechen. Es 
ist also mehr als gewagt, diese Mischung 
als „ praktisch vollständig . ungiftig" dem 
Cocain und Novocain überleg_en zu be-
zeichnen. 
Die vom Erfinder „äußerst genau ex-
perimentell berechnete lsotonie" erklärt 
sich durch einen Zusatz von 0,6336 g 
Kochsalz. 
Die gerühmten schwach «ntiseptischen 
Eigenschaften der Lösung sind bedingt 
durch einen ZusatL von Karbolsäure. 
Der J·linweis des Prospektes, Albromin-
lösungen nicht kühler als bei 18-20 ° (!) 
aufzubewahren, hängt damit zusammen, 
daß unterhalb genannter Temperatur Phenyl-
urethan nadelförmig auskristallisiert. Diese 
Kristalle schmelzen bei 49-51 o, nicht 
aber, wie der Prospekt sagt, bei 45 °. 
Die aus der Lösung isolierte Albromin-
base ist nicht, wie an gleicher Stelle be-
hauptet wird, ,,äußerst verwandt" mit 
Cocain, sondern hiermit völlig identisch. 
Kampferwasser. Es handelt sich um· 
eine von t-1. L eo (Deutsch. Med. Wochen-
schrift 65, Nr. 11) zu Einlüufen in die 
Vene benutzte keimfreie, gesättigte Kampfer-
lösung in Ringer 'scher Lösung, gleich-
sam als Ersatz für das bisher · ge-
brauchte Kampferöl, dessen Bestand-
teile jetzt schwer Zll beschaffen sind, und 
das verhältnismäßig langsam in den Säfte-
strom gelangt. In der Tierheilktinde fin-
det die Einverleibung des Kampfers in 
die Vene schon länger Anwendung. Die 
Wirkung ist natürlich eine viel schnellere 
als bei der Einspritzung unter die Haut, 
und man braucht nur den 50. Teil. 
Das I(ampferwasser wird durch längeres 
Schütteln von Camphora trita mit physio-
logischer Wngerlösung dargestellt und von 
E. Merck, Darmstadt, in gebrauchs-
fertigem Zustande in den Handel gebracht. 
frd. 
Novasurol ist eines der nenen Syphilis-
mittel, Hersteller: Elberfelder farbenfa-
briken (vorm, f r i ed r ich Bayer & Co.). 
W. Eitel (Denn. Wochschr. 66, 164, 
hat das Mittel mehrere Jahre ausprobiert 
iti. wässeriger Lösung 1 : 10, wovon den 
](ranken einen Tag um den anderen 1 ccm 
gegeben wurde. 
Chemisch ist Novasurol eine. Doppel-
verbindung von Oxymerkurichlorphenoxyl-
essigsaurem Natrium mit Diäthylmalonyl-
harnstoff. Bezüglich seiner weiteren Eigen-
schaften können wir hier auf eine frühere 
Mitteilung· (Pharrn. Zentralh. 58, 489, 
1917) verweisen. 
Nach den U ntersuchungeri über den 
Grad der Giftigkeit führt eine sicher töd-
liche Gabe erst in 12 bis 20 Tagen zum 
Tode, während die. ge\vöhnlichen Queck-
silbersalze schon nach 2 bis 3 Tagen töd-
lich wirken. Es scheint hiernach das 
Quecksilber im Novasurol länger im Kör-
per zu bleiben und erst allmählich zur 
völligen Wirkung Zll gelangen. 
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Vorzüge des Präparates sind außer- Zwischenboden eintritt, gleichmäßig ge 
ordentlich geringe Schmerzhaftigkeit der trocknet werden. Zum Trocknen von 
Einspritzungen, sehr geringe Nebenwir- Lichtpaus~n im Großbetrieb dient eine 
kungen, sichere Einwirkung auf fast alle elektrisch beheizte Trockentrommel, deren 
syphylitische Haut- und Schleimhauter- Beheizung im Innern nach dem Heiz-
krankungen. Als Nachteil kommt die ge- schlauchsystem der A. E.-G. erfolgt. Auf 
ringe Dauerwirkung in Betracht. Frd. einem endlosen Band liegen die Pausen 
Leukofermantin beim runden Magenge-
schwür. Das von E. Merck, Darmstadt, 
in den Handel gebrachte Leukofermantin 
ist ein Antiferment gegen das Trypsin, 
aber bei der nahen Verwandtschaft dieses 
mit dem Pepsin nach V. L. Neu m ü 11 er 
bei rundem Magengeschwür, welches als 
und werden um die heiße Trommel ge-
führt. Das Trocknen erfolgt in etwa 
1 Minute. Durch die elektrische Wärme-
trocknung wird Zeit und Arbeit erspart, 
sie dürfte sich, gleich elektrischer Beleuch-
tung, in der photographischen Industrie 
bald einbürgern.. -n. 
Folge der Selbstverdauung des Magens Die Aufbewahrung der Negative (Der 
aufgefaßt wird, angeblich von überraschen- Photohändler 1919, 22/5) muß übersieht-
der Wirksamkeit. Es wird u. a. von lieh und in richtiger Ordnung geschehen. 
einem Fall berichtet, wo 50 ccm Leuko- Hier muß der Händler den Amateur-
fermantin, 2 bis 3 mal täglich einen photographen unterstützen. Man bewahre 
Kaffeelöffel, eine am runden Magenge- die Negative in Schutzhüllen auf mit 
schwür erkrankte· Frau vollkommen ge-
1 
Nummern ~der kurzen Aufschri.ften. ver-
sund machte. sehen, damit an der · Hand emes Re-
Auf der gleichen Grundlage beruht gisters schnell das betreffende Negativ er-
das von der Firma Freund & R e d - mittelt werden kann. Man kann auch die 
I ich, Berlin, hergestellte Praparat Amy- Platten nach den Aufnahmezeiten oder 
nin. Es handelt sich da um eine Ver- sachlich nach den Gegenständen der Bilder 
bind ung von einem seiner safltreibenden aufbewahren. p'Jattenschachteln eignen 
Eigenschaften entkleideten Blutserum mit sich gut für Aufbewahrungszwecke, sind 
Neutralon. E. Fuld und M. Kat- jedoch nur für kleinen Vorrat zweckdien-
z e n s t ein (Münch. Med. Wochschr. 65, lieh. Besondere Negativkästen, Roll- und 
1392, 1918) haben damit günstige Er- Planfilmbehälter bieten größerer Anzahl 
folge erzielt. . Frd. von Negativen gute Aufbewahrungsorte. 
Lichtbildkunst. 
Elektrische Beheizung für Photographie-
zwecke. (Photograph. Industrie 1919, 
340). Elektrische Wärmequelle läßt sich 
vorteilhaft zum Anwärmen von Lösungen 
im Winter, ztim Trocknen von Platten 
und Papieren anwenden. Apparate für 
diese Zwecke liefert die A. E.-G. in Berlin. 
Zum Trocknen entwickelter und fixierter 
Platten benutzt man vielfach „ Heißluft-
duschen 11 1 welche sehr kräftig und un-
gleichmäßig wirken und das Trocknen nur 
einer Platte auf einmal gestatten. Der 
elektrische Trockenapparat besteht aus 
einem Kasten, in welchem die Platten in 
einem Gestell lagern und durch einen 
Elektroventilator in etwa 15 Minuten mittels 
Warmluft, welche durch einen gelochten 
Ein gut in Ordnung gehaltenes Negativ-
lager ist für den Amateurphotographen 
unbedingt notwendig und erhöht die Lust 
am Photographieren. -n. 
feucht aufgezogene Bilder. Um das 
lästige Werfen dieser zu verhindern, wird 
die Rückseite· des Kartons mit einem Blatt 
Papier überklebt, oder man preßt die 
Bildränder sofort nach dem Aufziehen, 
spannt sie ein. Trocknes Aufziehen bildet 
das beste Mittel zur Erlangung völlig plan-
liegender Bilder. -n. 
Techn. Mitteilungen. 
Fluoride als Mittel gegen Hausschwamm. 
(Chemiker-Ztg. 42, 374). Als Vor-
beugungsmittel gegen ein Verderben von 
Telegraphenstangen und Bauhölzern durch 
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Hausschwamm und andere holzzerstörende 
Pilze erweisen sich Fluoride als sehr wirk-
sam, besser noch als Kupfersalzlösungen, 
wie R. No wo t n y auf Grund umfassen-
der Untersuchungen gezeigt hat. 
Zur Haltbarmachung werden die Höl-
zer entweder im Troge mit fluoridlösungen 
getränkt (7 bis 14 Tage, je nach der 
Holzart), oder im Kessel oder in kleineren 
Stangenzubereitungsanlagen nach dem alten 
Saftverdrängungsverfahren von B o u -
c h e r i e behandelt. 
Es erweisen sich Hölzer, die mit Fluo-
riden zubereitet wurden, den mit Kupfer-
vitriol getränkten wesentlich überlegen, 
der Gesamtabfall bei den ersteren beträgt 
nur 1/4 bis 1/ 7 vom Abfall der letzteren. 
W. fr. 
Schellackersatz. J. R. K oh 1 er. Engl. 
Pat. 120729 v. 7. 11. 1918 (Chem. Um-
schau 26, 72, 19 l 9f Naturharz, Wasse·r-
harz oder Kolophonium wird . zuerst 111it 
Äther, Benzol, Terpentinöl, Mineralöl, dann 
mit Methyl- oder Äthylalkohol ausgezogen~ 
Die alkoholische Lösung kann unmittel-
bar als Politur oder dergl. verwendet wer-
den, oder der Alkohol wird verdunstet, 
der Rückstand verseift und aus der Seifen-
lösung wieder abgeschieden, wodurch man 
einen festen Schellackersatz erhält: Die 
Ausbeute wird erhöht, wenn man die Roh-
stoffe zuerst bei mäßiger Hitze mit Luft, 
Sauerstoff oder Ozon oxydiert. T. 
Die Papierfabrikation aus abgefallenen 
Blätter. Karen Bram so n berechnet 
(Compt. Rend. Acad. Soc. 1918, 153, 
n. Pharm. Weekbl. 1919, 160), daß in 
Frankreich jährlich etwa 35 bis 40 Mil-
lionen Zentner Blätter fallen. Weil man 
jährlich etwa 4 Millionen Zentner Papier 
braucht, würde man diese leicht aus den 
Blattnerven herstellen können. Das Blatt-
pulver würde noch als Heizmaterial, zur 
Darstellung von Holzessig, Acf.ton, Vieh-
futter o. d. verwendet werden können. 
D. H. W. 
feuergefährliches Waschmittel. (Dro-
gisten-Zeitung Leipzig 1919, S. 1227.) 
Beim Transportieren einer Korbflasche mit 
M eyen fe 1 d 'schem Waschmitte I be-
kam diese einen Sprung, sodaß geringe 
Mengen davon auf den Boden rannen. 
Durch Anlassen eines Motors erfolgte eine 
starke Explosion, wobei mehrere An-
gestellte der Westdeutscheri Buchdruckerei, 
in der sich der Fall ereignete, verletzt 
wurden. 
Der Unfall ist nur dadurch zu erklären, 
daß die Flüssigkeit explosible Oase ent-
wickelt hat, die durch ein Überspringen 
von elektrischen funken zur Entzündung 
kamen. W. Fr. 
Eisenoxydul-Überzug als Rostschutz. (Dro-
gisten-Zeitung Leipzig 1919, S. 1229.) 
Nach Prof. Bar ff erzielt man auf Eisen-
teilen einen dauernden Rostschutz, wenn 
man sie rotglühend mehrere Stunden lang 
überhitztem Wasserdampf aussetzt. Das 
dabei gebildete Eisenoxydul haftet fest auf 
den Gegenständen, verändert deren Ober-
fläche nicht und kann beliebig lange 
den atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt 
werden. W. Fr. 
Bücherschau. 
Nachtrag zu den berichtigten Preisverzeich-
nissen der Ergänzungs-Taxe zur Deut-
schen Arzneitaxe für 1919. Heraus-
gegeben vom Deutschen Apotheker-
Verein. (Berlin 1919. Selbstverlag des 
Apotheker-Vereins.) 
Dieses 22 Seiten starke Heft enthält 
Änderungen der im Monat Juli 1919 er-
schienenen berichtigten Ergänzungs-Taxe 
(Ph arm. Zth. 60, 407, 19 I 9 ). Infolge 
der inzwischen erfolgten auß·ergewöhnlichen 
Erhöhung der Spirituspreise ist aber auch 
dieser Nachtrag schon nicht mehr aus-
reichend. Auch andere Präparate haben 
immer noch Preissteigerungen aufzu-
weisen. A. Th. 
Chemisch -technische Spezialitäten und Ge-
heimnisse. Von Dr. Max Schürer 
von Wa I d heim. 6. Auflage. Chern.-
techn. Bibliothek, Band 45, 1919. 
(A. Hartleben's Verlag. Wien und 
Leipzig. Preis geheftet 6 Mk.-.) 
Wer die vorhergehende Auflage dieses 
Werkes in der Hand gehabt hat, erstaunt 
über deri Umfang der Neubearbeitung, der 
etwa dreimal größer geworden ist. Rüh-
mend mufl hervorgehoben werden, daß 
durch die fortlassung· alter und nicht be-
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währter Vorscht'iften das Rezeptbuch end-
lich das geworden ist, was friiher nicht 
erreicht werden konnte. Man findet in 
dem Buch beinahe über jeden Gegen-
stand des täglichen Lebens eine Vor-
schrift, die auf anderem Wege zu erlangen, 
nur mit großen Mühen und unter Zeit-
opfern möglich· wäre. 
Besonders interessieren jetzt Vorschriften 
von Ersatzt'nitteln, zu denen zu greifen 
uns die herbe Not leider zwang. Was auch 
hier geboten wirp, ist gut, und der Verf. 
hat sich gehütet, minderwertige Rezepte 
aufzunehmen. Dadurch ist die Vorschriften~ 
sammlung praktisch, zuve.rlässig und ge-
gebrauchsfähig. 
Die Aufmachung des Werkes ist die 
bekannte der Hartleben'schen chemisch-
technischen Bibliothek. Sie hat durch die 
Kriegsverhältnisse keineswegs gelitten, \l.'.as 
besonders zu begrüßen ist. · 
· Der Preis ist so bemessen, daß die 
Spezialitätensammlung sicher eine weite 
Verbreitung finden wird. Nur muß da-
für gesorgt werden, daß das Buch durch 
Neuauflagen, die in kurzen Zwischen-
räumen erscheinen müssen, für die Zu-
kunft auf der Höhe erhalten wird, die 
es ,zur Zeit erreicht hat. Es stellt eine 
recht gute Ergänzung der Vorschriften-
sammlung von Lange dar. W. Fr. 
Verschiedenes. 
502 
läu m · als Leiter der Landesstelle für öffent-
1 i ehe GeRu n dsheitspf!ege und des hygieni-
schen Institutes an der Technischen Hoch-
schule. Der im 70. Lebensjahre stehende 
Jubilar hat seine Entlassung aus allen seinen 
Aemtern nachgesucht. 
Göttingen : Als Nachfolger von C. Man -
n ich wurde der a. o. Prof. Dr. W. Auten-
r i et h in Freiburg berufen.· 
Halle a. S.: Privatdozent Dr. H. Bur -
g e ff in München ist zum a. o. Prof. der 
Botanik und Pharmakognosie als Nachfolger 
\V. Ruh 1 an d 's ernannt worden. 
Zittau: In diesem Jahre kann die Stadt-
Apotheke auf ein 400 jähriges Bestehen zu-
r!ickblicken. · 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Ap'othekenbes. Kar 1 K 1 e e -
man n in Nürnberg. Apotheken bes. Fritz 
M ü 11 er in Düsseldorf. Apotheker A 1 b er t 
Stöckhardt in Chemnitt. 
· Apothekenkauf: Juli u s .Ba~' r die 
Neumayer'sche Apotheke in Kippenheim 
(Baden). von Bor r i es die Prael'sche 
Apotheke in Lauterthal. Kurt Doeleke 
die Adler-Apotheke in Gr. Neuhausen (Sa.-
Weim.). Fa u t s c h die Sundmacher'sche 
Apotheke in Hohenhameln. Max Gehr-
m an n 'die Lengnick'sche Apotheke in 
Heinrichswalde. H. Ger 1 ach die Jar-
zemski'sche Apotheke in Tütz. P. Klap-
per die Stadt-Apotheke in Patschkau. F ri e-
d r ich König . die väterliL:he Apotheke in 
Aschendorf. H. Quitt man n die Schwan-
Apotheke in Frankfurt a. M. E. Sc h m i g a 
die Kronen - Apotheke in Schönfeld bei 
Dresden. 
Apothekenverwaltung: Josef De x e 1 
Eisen- und Pepsinwein gehören nach . die Beck'sche Apotheke in Ottobeuren. 
einem Gutachten der wissenschaftlichen De- Anton Kr a w u t s c h k a die Winkler'sche 
putation Hir das Medizinalwesen nicht zu Apotheke in Adlershof. J oh. Lösch 111 an n 
den steuerpflichtigen, weinhaltigen Getränken. die Hüne'sche Zweigapotheke in Sollstedt. 
1 • J u I i us Pan k ok die Schwanen-Apotheke Gehe's (otlex. Auf Seite 122 der Aus- in Südringhausen. Egon Peu r die Otto-
gabe 1914 des C~de~ der F1r1;11a Gehe & ·sehe Apotheke in Isselberg. Mich a e 1 
Co., Dresdenhats1ch111 dem Artikel Panto- Pflöschner die Böhm'sche Apotheke in 
p o n -Sirup ein Druckfehler eingeschlichen: Rheinzabern. 
Es muß heißen: _Lösung von 0,07;,. g (nicht Konzessions~Erteilungen: Ca r 1 John 
0,5 g) Pantopon 111 100 g Zucker-Sirup. 1 zum Fortbetrieb der Ranstädter Apotheke 
Kleine Mitteilungen. in Leipzig. Paul R i eh t er zur. Errichtung 
Berlin: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. L. Witt- einer neuen Apotheke in Nieheim. Theo· 
m a c k vollendete am 26. September sein d o r St ro e ver zur Errichtung einer neuen 
80. Lebensjahr. Apotheke in Elberfeld-Hahnerberg. 
Die Herrn Apothekenbesitzer Re i c h - Konzessions-Ausschreiben: A 1 t- G li e-
w a g e und Schönknecht hierselbst, so- nicke, Kr. Teltow. Bewerbungen bis zum 
wie S pi e k e r in Wilmersdorf blicken auf 1. November an den Regierungs-Präsidenten 
ihre 50jährige Zugehörigkeit zum Fache zurück. in Potsdam. 
Dresden: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ren k 
beging am 1. Oktober sein 25 jähriges Jubi-
FUr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P, ß oh r i s c h, Dresden, l-Iassesfr. 6. 
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https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
60. Jahrgang. 30. Oktober 1919. Nr. 44. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für . Deutschland 
Zeltschrift für wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
---o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider ·u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich I Verlag von Theodor Steinkopff, 1 jeden Donnerstag. . Dresden und Leipzig. . 
Preis vierteljährlich 
M 3.50~ 
t''".':;.~:J c rw:: :::.::::.;:.r:;::: .. ;::::s:;rzr:::z:::c~:~:;:~ : ,; ~~tt::~~~:n::::: 2:\1 
Alfred Schneider t . . 
Der Apothekenbesitzer Dr. phil. Alfred Schneider, Korps-
stabsapotheker · a. D., der langj;ihrige Besitzer und Herausgeber der 
„ Pharmazeutischen Zentralhalle", ist gestern abend nach längerem 
schweren Leiden verstorben. 
Wir können unseren Lesern heute diese eben vor dem Druck 
der Nummer eingelaufene Trauerbotschaft nur kurz mitteilen und 
werden in einer späteren Nummer noch ausführlicher auf das Leben 
1 ) und Wirken dieses Mannes eingehen, dessen Tun und Denken so lange 
Jahre mit unserer II Pharmazeutischen Zentralhalle" eng verbunden war. 
ti~ D r es d e n, .V erlag und Schriftleitung ~ ffl 25. Oktober 1919. der II Pharmazeutischen Zentralhalle". . EJ 
c::.:::::(·.::~:::~z:::;:;rz:rr:~.;·, ::::~::::::: ::L:: ·: .:::·,. .. :.: :.:'.:::J~t;:.:; .. :: ·.;::,:. ·:.:,;;::::: :, ::J 
Hauptversamrr lung des Vereins deutscher Chemiker in Würzburg 
. . 
am 5. bis 7. September 1919 . 
. In der Fachgruppe für medizinisch- forschung nach wenigP.n Monaten in 
pharmazeutische Chemie berichtete Dr. Seuchen erstickt. 
W i I h e Im Ei c·h h o I z über die Fort- Die· praktischen Betätigungsgebiete der 
schritte der Im rn u n itätsforsch ung Immunitätsforschung sind: 1. Diagnose, 
während des 1( r i e g es und den 2. Prophylaxe, 3. Therapie ansteckender 
jetzigen Stand der lmmuno- und Krankheiten. 
Serum t her a pi e. . . . Die schon länger bekannten serologi-
Krieg und ansteckende l(rankh~iten ·sinc.1 sehen Untersuchungsmethoden bewährten 
von seit jeher unzertrennlich gewesen. sich. bestens bei Massenuntersuchungen; 
·ocr Weltkrieg wäre ohne die moderne l.die Agglutination in der Cholera- und 
Hygiene, insbesondere ohne die Errungen- ;Jyphusdiagnose und der Auffindung von 
schaften der angewandten · Immunitäts- ßazillenausscheidern, die Komplement-
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bindungsreaktionen bei der Syphi!isdiag- Eckain, Mydriasin, Paramorfan, Eucupin, 
nose (Wassennannsche Reaktion) und der Vuzin), organische Farbstoffe (Brillantgrün, 
Rotzbekämpfung, die neue Weil-Felixsche Trypaflavin), Silberpräparate (Silbersalvar-
Reaktion in der fleckfieberdiagnose. san, Septakrol, Argochrom, Argaldin, Ar-
Die wertvollsten Dienste leistete die gobol, Choleval), Goldpräparate (Auro-
Immunitätsforschung der Kriegführung cantan, Krysolgan), Arsen- und Queck-
durch die Lieferung von Schutzimpfstoffen. silberpräparate (Sülfoxylat, Solarson, Cysti-
Die Schutzimpfung schützte gegen Typhus nal, Novasurol, Meracetin), Brenzcatechin-
und Cholera zwar · nicht jeden einzelnen monacetsäurepräparate, Salizylsäurepräpa-
Mann vor der Infektion, verhinderte aber rate (Aguttan, Hexophan, Diafor, Perrheu-
das Auftreten von Epidemien trotz größ- mal). Calciumpräparate (Afenil, Calcigly-
ter Infektionsgefahr in verseuchten Oe- ein, Normalin, Tricalcol, Camagol, Kalzan, 
bieten. Der im Anfang des Krieges häufig Calciför, Calmonal, Dubatol, Candiolin, 
auftretende Wundstarrkrampf wurde durch Hesperonal-Calcium), Oerb,äurepräparatc 
die prophylaktische Einspritzung jedes Ver- (Optannin, Neotannyl, Altannol, Multannin, 
·· wundeten · mit Tetanusserum gebannt. Noventerol, Etelen, Combelen), Iiexa-
Ueber die Wirksamkeit des neuen Boehneke- methylentctraminpräparate{Neohexyl, Chro-
schen Ruhrimpfstoffes „ Dysbakta". kann moform, Rhodaform, Antistaphin), Dial, 
ein endgültiges Urteil noch nicht gefällt Nirvanol, Phenoval, Cignolin, Theacylon, 
werden. Toramin, Tebelon und einige ausländische 
Zu den Fortschritten der Serumtherapie Präparate, das Luargol, Ferrivin, lntramin, 
gehört die Einführung der staatlichen Prü- Dichloramin und C!Jloramin. Ani Schlusse 
fung für Genickstarre- und Ruhrserum, weist· der Vortragende darauf hin, daß in 
vor allem aber die Darstellung eines prüf- Anbetracht der großen Zahl wichtiger, 
baren antitoxischen Gasbrandserums mit wissenschaftlich wohlbegründeter neuer 
bakterizider Quote, das prophylaktisch und Arzneimittel, welche · von der deutschen 
therapeutisch brauchbar zu werden ver- pharmazeutischen Großindustrie eingeführt 
spricht. wurden, die geringe Zahl der im Aus-
lande erzeugten Mittel, die noch dazu 
ferner sprach -Dr. Messner: Ueber vom chemischen Standpunkte aus·nuralt-
w ich t i g e neue Arznei m i tt e I der bekannte Präparate sind, zu der Annahme 
letzten vier Jahre. berechtigt, daß die deutsche pharmazeu-
Der Vortragende gibt einen Ueberblick tische Großindustrie auch in Zukunft in 
über die bedeutenderen Arzneimittel, die der Arzneimittelsynthese die führende 
während der Kriegsjahre in die Therapie Rolle übernehmen wird. 
eingeführt wurden. Er legt besonderen 
Wert auf die Erläuterung der chemischen In Fachgruppe für Apparatewesen 
Konstitution und da, wo es möglich ist, sprach über eine wichtige Erfindung 
auch auf den Zusammenhang zwischen für jedes LaboratoriumM.Bürger-
Konstitution oder Konstitutionsänderung hause n, Aachen. 
und zwischen pharmakologischer Wirkung. Nach langem Versuchen ist es Herrn 
Seine Ausführungen sind zum größten Chemiker K ü p per s in Aachen gelungen, 
Teil objektiv, Jassen zuweilen aber auch Glasröhren anzufertigen, welche einen be-
einen kritischen Einschlag erkennen. Da . stimmten absolut genauen inneren 
sich das gesamte Material an neuen Arz- Durchmesser haben. 
neimitteln der letzten vier Jahre in· einem Diese Glasröhren werden in den ver-
Vortrage nicht erschöpfend, ja nicht ein- s.chiedenen Durchmessern derart hergestellt, 
mal annähernd vollständig behandeln läßt, daßsiesowohl in ihrer ganzen Länge, 
hat der Vortragende nach seinem Er- wie auch untereinander absolut 
messen eine Auswahl getroffen, die er genau übereinstimmen. Speziell der letz-
ohne allzu strenge Gruppierung des Stoffes tere Umstand ist geeignet für die chemische 
vorführt. Es handelt sich der Hauptsache Untersuchung und besonders zur Massen-
nach um Alkaloidabkömmlinge (Eukodal, analyse und Kolorimetrie, Apparate mit 
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einer Genauigkeit untereinander herzu-
stellen, die bisher selbst für geeichte In-
strumente nicht erreicht werden konnte. 
Die nach dem Küppers, Patent her-
gestellten Büretten gewährleisten in dieser 
Beziehung volle Genauigkeit, da a 11 e 
Instrumente, welche hergestellt 
werden, sowohl in sich, wie auch 
untere in a ti der absolut genau über-
einstimmen. . 
Wenn man noch berücksichtigt, daß die 
nach diesem patentierten Verfahren her-
gestellten Instrumente nicht wesentlich 
teurer sind als die bisher gebräuchlichen 
Normalinstrumente, so ist zu ersehen, wie 
wichtig diese Erfindung für die Wissen-
schaft ist. 
Die verschiedenen Apparate werden 
von der Firma „ Labor", Apparatebau für 
Wissenschaft und Technik in Aachen mit 
l(üpper'schen Patentröhren angefertigt. 
In der gefneinsamen Sitzung sämtlicher 
r0a:chgruppen sprach Privat~?zent Dr. W i 1-
h e l m Bachmann: ,,Uber Mcm-
b r a n f i I f e r, i h r e W i r k u n g u n d A n -
wendung in Wissenschaft und 
Technik". . 
Zur physikalischen Kennzeichnung ·von 
Filtermaterialien wird am zweckmäßigsten 
. ein Vergleich der Porengröße der Filter 
mit den Lineardimensionen der Teilchen 
herangezogen, deren Zurückhaltung durch 
die Filter man anstrebt. Be chhold hat 
drei Methoden angegeben, um ein r e 1 a-
t i v es Maß der Porenweite von 
F i I t er n zu gewinnen, 
1 aus dem Verhalten der Filter gegen-
. über kolloiden Lösungen verschie-
dener Teilchengröße, 
2. aus dem Druck, welcher erforderlich 
ist um durch das feuchte Filter Luft 
hi~durchzupressen, 
3. aus der Durchflußgeschwindig-
-k e i t von Wasser bei bestimmter Filter-
fläche und bestimmtem Überdruck. 
Der Vergleich von Porengröße und 
Teilchengröße führt zu der Einte i I u n g 
der F i lt er in 
I. Siebfilter mit der Wirkung _eines 
. Siebes gegenüber den suspendierten 
Teilchen; bei Siebfiltern sind die !ell: 
chen größer als die Poren des Filters 
und müssen daher auf dessen Ober-
fläche bei der Filtration zurückbleiben. 
2. in Ad so r p t i o n s f i 1 t er mit verhält-
nismäßig großen Poren. Bei Adsorp-
tionsfiltern werden suspendierte Teil-
chen von den ihnen an Größe über-
legenen Poren lediglich durch Kapil-
lar-Adsorption oder -Adhäsion zurück-
gehalten. · 
Hinsichtlich der Betriebssicher-
heit übertreffen naturgemäß die Siebfilter 
die Adsorptionsfilter, da sich letztere bei 
der Filtration nach kürzerer oder längerer 
Zeit mit der abzufiltrierenden Phase sät-
tigen und dieselbe dann in das Filtrat 
hindurchtreten lassen, um sich später in-
folrre starker Anreicherung der abzufil-
tri~enden Teilchen auf der Innenoberfläche 
des Filterkörpers völlig zu verstopfen. 
Danach lassen sie sich nur ums1ändlich 
wieder für eine neue filtrafion regenerieren. 
Anders die Sieb f i 1 t er, auf denen die 
Niederschläge nur o·b e rf 1 ä c h I ich haf-
ten und daher durch sehr einfache Maß-
nahmen von denselben wieder entfernt 
werden können. In jedem falle ist des-
halb den Siebfiltern der Vorzug zu geben. 
Gleichwohl haben in der Technik die 
Adsorptionsfilter weit mehr an Boden ge-
wonnen da es bisher an einem geeigneten 
Sie bfilt~rma terial fehlte; denn je kleiner 
die Teilchen in einer trüben oder kol-
loiden Lösung sind, um so schwieriger 
ist es ein Filter zu finden, welches sich 
ihnen
1 
gegenüber wirklich wie ein Sieb 
verhält. 
Der Weg ·für weitere fortschritte in 
der Schaffung eines für die Technik ge-
eigneten Siebfilters wurde gebahnt 
durch die Erfindung der sogenannten 
Gallert-Ultrafilter, die sich gegen-
über selbst recht kleinen kolloiden Teil-
chen wie Siebe verhalten. Die bisherigen 
Gallert-Ultrafilter erwiesen sich indessen 
für Zwecke der Technik noch nicht als 
brauchbar weil ihnen eine ganze Reihe 
von Mäng~ln anhafteten; diese bestanden: 
1. in ihrer großen Empfindlichkeit gegen 
mechanische Beanspruchung und in 
ihrer leichten Verletzbarkeit, 
2. in ihrer zumeist ungewöhnlich geringen 
Ergiebig1.eit, 
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3. in der Schwierigkeit, sie zu verpacken 
und zu versenden, 
4. darin, dieselben für Großfiltrations-
apparate nicht brauchbar machen· zu 
können, · 
5. in ihrem Undurchlässigwerden beim 
Eintrocknen. · 
Es war daher das Bestreben von R. 
Zsigmondy und W. Bachmann, ein 
Filtermaterial zu schaffen, welches die Vor-
züge der Gallert- Ultrafilter, als reine Sieb-
f i 1 t er zu wirken, besitzen sollte, ohne 
daß ihm die erwähnten Mängel, welche 
bestimmt sind, z. B. für Trinkwasser-
reinigung. 
Daran schließen sich noch Versuche 
mit den Membranfiltern, welche die 
Trennung von kolloiden Lös-
ungen verschiedener Teilchengröße und 
die Trink wasse rre in i gu n g mitMem-
branfiltern betreffen. 
Am Schluß des Vortrages wird kurz 
auf zahlreiche Erfolge hingewiesen, die 
bisher in Wissenschaft und Technik mit 
den Membranfiltern erzielt wurden. 
Pl oh n. 
es für die Bedürfnisse der Technik un- Chem·,e und· Pharmazie. 
brauchbar machen würden, anhafteten. 
Die Herstellung eines solchen Filters ist Beiträge zur Chemie der Wachsarten. 
den genannten Autoren in den Membran- (Bayr. Jndustr.- u. Gew.-Blatt 1918, .191.) 
filtern gelungen. Die Membranfilter Georg Büchner. 
stellen pergamentartige Membranen dar 1. Ein f 1 u ß des Extraktion smittels 
von großer Festigkeit und vorzüglicher bei der Gewinnung des Extrak-
filtrierfähigkeit bei sehr feiner Porosität, t i O 11 5 _ Biene 11 wachse s aus preß_ 
Die Porenweite der Mernbranfilter läßt rückständen auf die ·Zusammen-
sichzielbewußt variieren, so daß sie jedem setzung des erhaltenen Wachses. 
etwa vorliegenden Bedürfnis des Labora- Je nach der Verwendung von Benzinen 
toriums und der Technik angepaßt wer- mit verschiedenen Siedepunkten erhält 
den können. man aus Preßrückständen reiner Bienen. 
Es handelt sich also nicht b ioß wachssorten Wachse mit sehr von.einander 
um eine einzelne Filtersorte, son- abweichenden Kennzahlen (Säurezahl, 
der? um die M.ögli_chkeit, ganzelÄtherzahl, Verseifungszahl, Verhältniszahl). 
Sen en der verschiedensten Be- Ebenso· übt das Extraktionsmittel einen 
schaffenheit herzustellen. . großen Einfluß aus auf die Zusammen-
·Die Membranfilter werden beim Ein- setzung des Wachses, je nachdem Benzin, 
trocknen nicht undurchlässig und Jassen Chloroform oder Tetrachlorkohlenstoff 
sich ohne festllaftende Stütze in beliebiger zum .Ausziehen Anwendung findet. Es 
Größe, u. a. auch in den · großen lösen sich nämlich die freien Wachssäuren, 
Filterpressen der chemischen In- vor allem die Cerotinsäure sowie die 
du s tri e, zur Anwendung bringen. Kohienwasserstoffe des Bienenwachses in 
Es werden von dem Vortragenden die verschiedenen Mengen und Zeiten schneller 
Filter selbst in verschiedener Größe und und leichter als die Wachsester, die sich 
in verschiedenen Durchlässigkeitsgraden erst vollständig mit Chloroform ausziehe11 
vorgeführt. lassen. 
Die Demonstrationsapparate sind: II. Untersuchung von, afrika-
1. Trichterapparate aus Porzellan, nischem(Mozador-) Bienenwachs. 
Metall und Hartgummi für präparative Eine vom Verf. untersuchte Probe davon 
und analytische Zwecke (z. T. gebaut hatte folgende Kennzahlen: Spez. Gew. 
von der Firma R. Winkel, Göttingen). bei 15° C 0,96, Schmelzpunkt 64 bis 
2. Trommelfilterapparate, für prä- 65° C, Jodzahl 11,65, Säurezahl 19,92, 
parative · Zwecke. Weiterhin werden Ätherzahl 79,43, Verseifungszahl 99,35, 
Kammerfilterapparate nach dem Verhältniszahl 3,98. Stearinsäure und 
Druckprinzip vorgeführt, welche für Neutralstoffe konnten nicht nachgewiesen 
die• Filtration größerer flüssigkeits- werden, Glyzeride nur in ganz geringen 
mengen bei hoher · Leistungsfähigkeit Mengen. 
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III. Ostindisches (Ghedda-) 
B i e n e n wach s. Nach Ku h n - K o -
vacs u. Casimir besitzt das Ghedda-
Wachs die folgende Zusammensetzung: 
48 v. H. Cerylalkohol C 26 H 54 0 2 vom 
Schmelzpunkt 76 ° C; 7 v. H. Kohlen-
wasserstoffe, bestehend aus rund 55 v. H. 
Heptakosan C 21 Hs6 vom Schmelzpunkt 
59 bis 59,5 ° C und rund 2 v. H. I-len-
triakontan Cs1 H 64 vom Schmelzpunkt 68 
bis 68,5 ° C; 24 bis 25 v. H. Oxymar-
garinsäure C t 7 li 84 0 a vom Schmelzpunkt 
55 bis 56 ° C; ,1,5 bis 2 v. H. einer zweiten 
isomeren Oxymargarinsäure C 11 H s4 0 s 
vom Schmelzpunkt 71 bis 72 ° C; 9 bis 
10 v. H. Margarinsäure C 17 H MO 2 vom 
Schmelzpunkt 60 bis 61 ° C; 8 bis 9 
v. H. Palmitinsäure C 16 H 112 0 2 .vom 
Schmelzpunkt 62 bis 63 ° C; 2 v. H. 
einer Säure von der forme! Ca, H 68 0 1 
mit dem Schmelzpunkt 94,5 bis 95 ° C; 
l v. H. Cerotinsäure C 26 H 25 0 2 vom 
Schmelzpunkt 76 bis 77° C. Daneben 
finden sich Spuren von Ameisensäure; 
Essigsäure, Buttersäure und Harzstoffen. 
Danach besteht das ostindische Bienen-
wachs hauptsächlich aus den Cerylestern 
der Palmitinsäure, Margarinsäure und 
Oxymargarinsäure. 
IV. Ca n de I i 11 a wachs. Das Can-
dellilawachs, ein Pflanzenwachs, stammt 
aus Zentralamerika und hat als Bestandteile 
50 bis 52 v. H. eines Kohlenwasserstoffs 
C 111 H 64 vorn. Schmelzpunkt 68 ° C.; 25 
v. H. Melissinsäure C a1 H 62 0 2 vom 
Schmelzpunkt 88 bis 90 ° C; 10 bis 
14 v. H. Myricylalkohol Cs1 HGsOH vom 
Schmelzpunkt 85 °; 1 v. H. eines Kohlen-
wasserstoffs von noch unbekannter. Zu-
sammensetzung und dem Schmelzpunkt 
85 o C; Spuren eines Alkohols der Phyto-
steringruppe und 10 v. H. harzige Stoffe. 
Die Kennzahlen sind: Säurezahl 16,96, 
Ätherzahl 33,86, Verseifungszahl 50,82. 
Das Candillawachs nimmt durch seinen 
hohen Gehalt an Kohlenwasserstoffen (50 
bis 52 v. H.) eine Sonderstellung ein. 
V. Über dle ausdemCarnauba-
wachs - Myricylalkohol darge-
stellte Melissinsäure. Nach Lipp 
besitzt die Carnaubawachsmelissinsiiure 
die Zusammensetzung C 111 Ii ,2 0 s. 
VI. B i e n e n w a c h s u n d B i en e n -
\V a Ch Sb i I d U 11 g, 
Die Arbeitsbienen scheiden bei der er-
höhten Wärme des Bienenstocks nur auf 
der Unterseite des Hinterleibes vom dritten 
bis siebenten Hinterleibsringe Wachs-
schüppchen aus, die aus der Nahrung 
(Pollen, Nektar, Honig) durch Verdauung· 
und Assimilation teilweise in Wachs um-
gewandelt wird. Mit den Füßen 11ehmen 
die Bienen diese Wachsschüppchen ab und 
benützen sie zum Bau der sechseckigen 
Waben. Als eigentliche Wachsausschei-
dungsorgane kommen die sogenannten 
Wachsspiegel in frage, acht glatte Platten, 
an denen das Wachs in flüssigem Zu-. 
stande ausschwitzt, um bald darauf zu er-
starren. Diese Wachsspiegel bestehe11 aus 
Chitin und besitz,en sehr feine Löcher. 
Hinter dieser Chitinhaut liegt die Wachs-
drüsenschicht, im Drüsengewebe. Nur 
junge Bienen vermögen Wachs zu er-
zeugen. Ursprünglich ist dieses voll-
kommen weiß, wird aber bald gelb. Jeden-
falls können die Bienen die Wachsbildun&· 
nach Belieben hervorrufen und auch 
unterbrechen. 
Das Stopfwachs oder der Bienenkitt 
(Propolis), das die Tiere zum Verkleben 
ihres Baues verwenden, ist kein Erzeug-
nis des Bienenkörpers, sondern wird vo.n 
ihnen fertig' von den Bäumen gesammelt 
und zwar an den Fußkörbchen wie · der 
Blütenstaub. Sie nehmen. es mit den 
Kiefern ab. Königin und Drohnen ver-
mögen kein Wachs zu erzeugen. 
Es enthält jeder Bienenstock 3 Ab-
teilungen, nämlich honiggefüllte Waben, 
leere Waben, sogenannte Wachsrosen oder 
Windwachs und schlechte oder schwarze 
Wachsteile. 
Eine jede Biene besitzt a.~ der Ober-
fläche ihres Körpers einen Uberzug von 
freien Fettsäuren (Stockgeruch), die sich 
bei der Häutung entwickeln. Eine ge-
wisse Ähnlichkeit inbezug auf Entstehung 
und Zusammensetzung mit dem Bienen-
wachs hat das Sekret der Bürzeldrüse der 
Vögel, das Wollfett des Schafes, da~ 
Walrat des Wals und däs Sekret dei· Tal{.!"-
drüsen des Menschen. 
Wahrscheinlich bildet sich das Waclu 
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infolge der Wirkung von Enzymen durch 
eine Desoxydation von Zucker. 
Das Verhältnis der Bestandteile · des 
Bienenwachses wechselt und ist abhängig 
von der Gegend und den Jahrgängen. 
W. Fr. 
Glyzerin aus Palmkernöl. Nach F. 
Knorr (Seifensieder-Ztg. 1919, 77; d. 
Chem. Umschau 26, 44, 1919) beträgt 
die praftische Glyzerinausbeute 11,6 .bis 
12 v. H. Die Olyzerinwässer sind hell, 
spez. Gewicht 1.024, und trennen sich 
leicht von den Fefüäuren. Das fertige 
(80 v. H. starke) Glyzerin ist hellgelb, 
von nicht unangenehmem Geruch, fast 
frei von organischen Verunreinigungen, 
Aschengehalt 0.1 bis 0.4, niemals über 
0.5 v. H. Auch 90 v. H. starkes Glyzerin 
läßt sich. leicht aus den Olyzerinwässern 
erzeugen i es ist geruchlos und ohne 
Fluoreszenz und läßt sich durch Spatium 
gut bleichen. T. 
Der Glyzerinersatz Glycinal ist brauch-
bar in neutraler und saurer Lösung (Chem. 
Umschau 1919, 31); in stark alkalischer 
Lösung wird es gefällt oder zersetzt. Es 
eignet sich besonders zu Zahnpasten und 
Haarwässern, als Gleitmittel, zu Salben usw. 
Auf die Haut wirkt es nkht reizend, es 
kann sogar anstelle· von Öl zum Be-
str.eichen von Wunden verwendet werden. 
T. 
Über das Wesen der sogenannten Destil-
late als Unterabteilung der Serie „ Zur 
begrifflichen Erfassung' gale-
nischer Zubereitungen" hat H. 
Kunz-Krause eine längere Abhand-
lung in der Apoth.-Ztg. 1919, Nr. 43 
veröffentlicht. 
Nachdem Verf. bereits früher festge-
stellt hat, daß die Tinkturen ausnahmslos 
als Lösungen zu betrachten sind, erläutert er 
nunmehr den Begriff der Destillate, welche 
er ebenfalls als Lösungen anspricht. .Die 
sehr ausführlichen näheren Begründungen 
hierfür an dieser Stelle wiederzugeben, 
würde zu weit führen. Interessenten seien 
auf die Originalarbeit verwiesen. 
Zum Schluß macht H. Kunz-Krause 
den Vorschlag, bei der Neubearbeitung 
der Kaiserlichen Verordnung über. den 
Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Ok-
tober 1901, welche nach seiner Meinung 
wahrscheinlich· im Zusammenhang mit der 
in Aussicht genommenen Neuausgabe des 
deutschen Arzneibuches erfolgt, dem Ab-
satz. 5 des Verzeichnisses A „ Gemische, 
flüssige und Lösungen II die Worte ,, jeder 
Art und Herstellung" hinzuzufügen. Noch 
besser · würde es nach · ihm sein, die 
Destillate besonders zu nennen, wie dies 
auch für die· in der zur Zeit zu Recht 
bestehenden Kaiserlichen Verordnung eben-
falls nicht namentlich erwähnten Zuberei-
tungen, Emulsionen, Pasten, ,Perkolate und 
Triturate" zu empfehlen wiire. P. B. 
Über Wesen und Wirkung der Seifen-
lösungen enthält ein Aufsatz des hollän-
dischen Fachblattes: Olien en Vetten 
(Chem. Umschau 1919, 8) interessante 
Angaben. Eine wässerige Seifertlösung 
ist halbkolloid, sie enthält Ionen und Kol-
loide, zwischen beiden besteht ein Gleich-
gewichtszustand. Beim Verdünnen der 
Lösung zerfallen die Seifenmoleküle hydro-
lytisch in freies Alkali und freie Fettsäure, 
letztere verbindet sich mit unzersetzten 
Seifenmolekülen zu größeren Komplexen 
und scheidet sich daher nicht ab. Die 
Löslichkeit der Fettsäure wächst ·mit der 
Konzentration der Seifenlösung und mit 
der Wärme, in mäßig konzentrierter Lö-
sung _beträgt sie etwa 1 Mol. Fettsäure auf 
4 Mol. Seife, in einer 1/s v. H. starken 
Seifen!ösung scheidet sich dle hydroly-
tisch abgeschiedene Fettsäure vollständig 
aus und geht auch beim Erhitzen nicht 
wieder in Lösung. Man kann die Lös-
lichkeit einer Fettsäure in einer Seifen-
lösung bestimmen, indem man die erstere 
in ätherischer Lösung in die kochend 
heiße Seifenlösung einfließen läßt, bis eine 
Trübung. auftritt. Bei der Waschwirkung 
der Seife hat man fettigen und nicht-
fettigen Schmutz zu unterscheiden. Im 
ersteren Falle kommt das hohe Benetzungs-
verrnögen der 'Seifenlösung zur Geltung, 
sie befördert die Ablösung des Schmutzes, 
indem sie sich wie ein Keil zwischen 
ihn und das Substrat schiebt. Durch 
entsprechendes Aufeinanderreiben der 
feuchten Hände kann man das Wasser 
vollständig entfernen, bei einer Seifen-
lösun~ ist das unmöi!lich, deshalb fühlt 
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sie sich fettig an. Dieses Gefühl hört 
auf, wenn eine Seifenlösung durch das 
Waschen erschöpft ist; dann schwimmen 
flocken des abgeschiedenen, aus fett-
säure und Seife . bestehenden Kolloides 
oben auf. Auch durch zu viel. und durch 
kalkhaltiges Wasser werden die kolloiden 
Komplexe gefällt, dagegen kann durch 
Zusatz von etwas Soda eine zu weit-
gehende Hydrolyse verhindert werden; 
dann stellt sich das fettige Gefühl wie-
der ein. 
Die Abscheidung fettigen Schmutzes 
erfolgt nicht durch mechanische Einwir-
.kung der Seifenlösung, sondern durch 
die fettlösende Wirkung der hydrolytisch 
abgespaltenen Fettsäure; letztere wirkt 
somitähnlich wie derTetrachlorkohlenstoff in 
Tetrapol. (Vergl. auch die gründlichen 
Untersuchungen über die Waschwirkung 
der Seifen von W. Spring, Koll.-Zeitschr. 
4, 161 ; 6, 11, 109, 164 (1909-- I 0). 
T. 
Weitere Untersuchungen iiber. die maß-
analytische Eisenbestimmung in salzsaurer 
Lösung mit Kaliumdichromat und Diphenyl-
karbohydrazid teilt L Brandt mit 
(Ztschr. f. anal. Chem. 53, 729). Bei der 
maßanalytischen Eisenbestimmung mit Di-
chromat benutzte Verf. außer dem als 
Indikator dienenden . symmetrischen Di-
phenylkarbohydrazid eine mit Phosphor-
und Schwefelsäure versetzte Mangansul-
fatlösung, weil er erfahrungsgemäß eine 
günstige Einwirkung. dieser auf den Ver-
lauf der Titration festgestellt hatte. Bei 
näherem forschen stellte sich jedoch her-
aus, daß ein Bestandteil dieser Mischung, 
das Mangansulfat, eine schädliche Wir-
kung äußert, während die beiden anderen 
Bestandteile die Bestimmung günstig be-
einflussen. Das Mangansulfat ist die Ur-
sache der den scharfen Umschlag beein-
trächtigenden Mißfärbungen, die sich in 
der Nähe des Titrationsendpunktes be-
merkbar machten. Es empfiehlt sich da-
her, das Mangan fo~tzulassen und nur 
1 O ccm sbrke Schwefelsäure zuzusetzen. 
Bei der Eisenbestimmung in Erzen, die 
größere Mengen Arsen enthalten, wird 
jedoch bei. fortlassungdes Manganwsatzes 
brd eutend mehr Dichromat verbraucht, 
weil die vom Mangan ausgeübte Schutz-
wirkung bezüglich der Reaktion zwischen 
Chromat und arseniger Säure in Fort-
fall kommt. ·· Bei solchen · Erzen muf; 
also der Zusatz vo11 Mangan beibehalten 
oder das Arsen vorher in die höchste 
Oxydationsstufe übergeführt werden. Der 
durch dir Oxydation des Indikators ver-
ursachte Mehrverbrauch . an Dichromat 
läßt sich nicht durch einen blinden Ver-
such bestimmen, da er beim eigentlichen 
Titrieren infolge katalytischer Vorgänge 
weit geringer ist, als er bei einem ein-
fachen blinden Versuch gefunden wird. 
Durch ein besonderes Verfahren ermittelte 
Verf. den richtigen Wert, der durch das 
Penny 'sehe Tüpfel verfahren überwacht 
wurde. Dr. 0. R. 
Ein Verfahren zur Erkennung von kleinen 
Mengen Chloreton (Trichlortertiärbutyl-
alkohol) in wässerigen Lösungen gibt 
T. B. A 1 d r ich an (Journ. Bio!. Chem. 
34, 263, 1918). Die Verbindung wird 
mit Wasserdampf übergetrieben und das 
Destillat am Rückflußkühler zum Sieden 
erhitzt, wobei sich das sehr leicht flüch-
tige und in Wasser schwerlösliche Chlor-
eton in Nadeln abscheidet. Die Gegen-
wart vori Ölen, fetten, Säuren, Salzen 
stört nicht, wohl aber die Gegenwart 
flüchtiger Lösungsmittel. Sind andere 
flüchtige Substanzen zugegen, so müssen 
die erhaltenen Kristalle noch durch be-
sondere Reaktionen identifiziert werden. 
Es lassen sich auf diesem Wege 1-5 mg 
Chloreton in 300 bis 350 ccm Wasser 
nachweisen. Bei Gegenwart von gerinn-
barem Eiweiß entziehen sich sehr geringe 
Mengen dem Nachweis; es genügt aber 
eine vorherige Verdauung des Eiweißes 
mit Pepsinsalzsäure, um diesen Fehler 
auszuschalten, sodaß mit dieser Modifika-
tion das Verfahren sich atich für Unter-
suchung der Körperflüssigkeiten und Ge-
webe gut eignet. Dr. Sch. 
Über Methylenblau als Reagenz zum 
Zuckernachweis im Harn hat U tz (Südd. 
Apoth.-Zeitg. 59, 280, 1919). eine Abhand-
lung veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß 
das Methylenblau fiir genannten Zweck 
nicht zu empfehlen ist. H. M. 
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Die Mikroelementaranalyse schwefelhal-
tiger und nitrierter Verbindungen. Die 
Doppelverbrennung· (Helvetica Chimica 
Acta 2, 76, 1919). Die Mikroelementar-
analyse nach Dub s ky, über die in diesem 
Blatte' berichtet wurde, eignet sich für 
alle Körper, die nicht stark halogen- oder 
schwefelhaltig sind. Stark nitrierte Ver-
bindungen auf das gewöhnliche Du b s k y-
sche Verfahren verbrannt, ergeben jedoch 
stets etwas zu hohe Werte für den Kohlenstoff, 
was auch bei stark halogen- oder schwefel-
haltigen Körpern der fall ist. . Zur Ver-
meidung dieses Fehlers verbrennt Du b s ky 
gleichzeitig mit der analysierten Substanz 
eine genau gewogene Menge von Benzoe-
säure oder Rohrzucker, die dabei einen 
Teil des Kupferoxyds zu metallischem 
Kupfer reduzieren, das die auftretenden 
nitrosen Dämpfe aus nitrierten Stoffen zer-
legt. 
Oränacher füllt, um doppelte· Ein-
wagen zu vermeiden, na.ch dem Vor-
schlage von Preg I, das Verbrennungs-
rohr bei der Mikroelementaranalyse der 
genannten Verbindungen teilweise mit Blei-
peroxyd, das ein hervorragendes Absorp-
tionsmittel für höhere Oxyde des Stick-
stoffs ist. Es muß aber bei der Ver-
brennung das Bleiperoxyd dauernd auf 
einer Wärme zwischen 170 und 180 ° C 
gehalten werden, was Verf. dadurch er-
reicht, daß er über das Verbrennungsrohr 
eine Kupferkammer schiebt, die einen 
Kühler eingekittet trägt und mit reinem 
Anilin gefüllt ist. Dieses wird dauernd 
im gelinden Sieden erhalten, was anfangs 
durch einen besonderen Brenner, später 
durch die Wärmeleitung · der Verbren-
nungsrohrfüllung erreicht wird. Über die 
Maße und besonderen Einrichtungen dieser 
Anilinkammer, sowie die genaue Füllung 
des Verbrennungsrohrs, muß jedoch auf 
die Originalarbeit verwiesen werden. 
Die Doppelverbrennung dient dazu, 
stets 2 Verbrennungen zu gleicher. Zeit 
nebeneinander auszuführen, denn erstens 
wird ja eine Kontrollbestimmung meist 
erwünscht sein und zweitens dient die 
Doppelverbrennung zur Zeitersparnis .. Sie 
wird erreicht durch Einlegen zweier Ver-
. hrennungsrohre in den Ofen nebeneinander. 
Bei Stickstoffbestimmungen wird zur 
Kohlensäureentwickel u ng ein K i p p'scher 
Apparat genommen, dessen Füllung nach 
besonderen Vorsichtsmaßregeln erfolgt. 
Ehe das Gas in die Verbrennungsröhren 
gelangt, werden 2 Mikroblasenzähler vor-
geschaltet. -Die beiden Azotometer wer-
den mittels Kapillaren mit den Verbren-
nungsrohrenden verbunden. Auch zur 
Kohlenstoff- und Wasserstoffermittelung 
dient die Doppelverbrennung, die Füllung 
des Rohres geschieht dann am besten mit Blei-
peroxyd, Silberund einem Kupferoxyd-Blei-· 
dichtomatgemisch unter Anwendung einer 
Anilinkammer zur Erwärmung des Bleiper-
oxyds. Als Absorptionsgefäße kommen die 
BI um et 'sehen in Betracht (Ber. d. D. 
Chem. Oes., 50, 1712, 1917), bestehend 
aus einem Chlorcalciumröhrchen und 2 
Natronkalkröhrchen. W. f r; 
Lösliche Stärke. (Drog.~Ztg; 1919, 336.) 
H. Po m er an z beschreibt die Umstände 
genau, unter denen Kartoffelstärke durch 
Salzsäure verschiedenen Gehalts an H CI 
in sogenannte lösliche Stärke übergeführt 
wird, und zwar erzeugt starke Salzsäure 
eine lösliche form, die bei Vermeidung 
des Erhitzens keine reduzierenden Stoffe 
enthält. Sehr verdünnte Salzsäure (1 v. T.) 
verändert die Stärke in einer Viertelstunde, 
nach Auswaschen ist sie ·dann in kaltem 
Wasser unlöslich, gibt aber- mit heißem 
Wasser viskose Kleister. · 
Normalsalzsäure benötigt etwa 2 Wochen, 
um die Stärke in lösliche form überzu-
führen, höhere Stärken wirken schneller. 
Eine Säure von 9 bis l O Raumteilen v. H. 
verwandelt Kartoffelstärke schon innt:_rhalb 
24 Stunden in ein lösliches Präparat. 
Das Verfahren der Löslichmachung der 
Stärke mittels Salzsäurestammtvon Li n tn er. 
Neuerdings werden in den Appretur-
anstalten auch Schwefelsäure, Chlorkalk, 
Wasserstoffperoxyd, · Natronlauge und 
namentlich Diastafor zur Herstellung lös-
licher Stärke gebraucht. W. Fr. 
Nachweis und Bestimmung von kleinen 
Mengen Cyanwasserstoffsäure wurden von 
P. Lavialle und L. Vazenne (Journ. 
de Pharm. et de Chimie 1918, 97; Pharm. 
Weekbl. 56, 306, 1919) studiert und da-
bei schließlich folgendes Untersuchungs-
verfahren (als Verbesserung eines früher 
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von ihnen beschriebenen Verfahrens emp-
fohlen. Man mische die Cyanidlösung, 
welche Kalium, Natrium, Calcium oder 
Baryum, nicht aber Ammonium c11thalten 
darf, im Becherglase mit so viel Calcium-
polysulfidlösung bis die Lösung· deutlich 
gelb gefärbt ,ist. Die Calciumpolysulfid-
lösung kann man sich folgendermaßen 
bereiten: 20 g Kalk werden durch wieder-
holtes Waschen von Chlorid befreit und 
dann mit 100 g Wasser gemischt. Dann 
wird während 1/4 Stunde gut gewaschener 
Schwefelwasserstoff hindurchgeführt und 
nach Filtration 5 g gewaschener Schwefel 
hinzugesetzt. Nachdem man t/1 Stunde 
auf dem Wasserbade erwärmt hat, wird 
filtriert. 
Das.Cyanid-Polysulfidgemisch wird nach 
'/4 Stunde in ein kaltes Wasserbad gestellt 
und dieses dann allmählich erwärmt. Falls 
die Mischung dann farblos wird, setzt 
man immer tropfenweise Polysulfid hinzu. 
Die Lösung wird zur Trockne eingedampft 
Der Rückstand wird in 5 ccm Wasser auf-
genommen und mit 5 Tropfen verdünnter 
Schwefelsäure (! Raumteil = 5 Raumteile) 
angesäuert. Jetzt setzt man in kleinen 
Mengen präzipitiertes Calciumkarbonat 
hinzu, bis keine Kohlensäure mehr ent-
wickelt wird. Man filtriert und wäscht 
den Niederschlag aus. Das eingedampfte 
Filtrat wird nach völliger Abkühlung in 
!, 1/2 oder l/4 ccm Wasser gelöst und mit 
4, 2 oder I Tropfen der verdünnten 
Schwefelsäure versetzt. Dann setzt man 
tropfenweise verdünnte Eisenchloridlösung 
hinzu, bis die größte Stärke der Rot-
färbung erreicht worden · ist. Daß es sich 
um Sulfocyanat handelt, kann bestätigt 
werden, durch Ausschütteln mit Äther, 
wobei dieser sich violett färben soll, welche 
Färbung durch Zusatz von Goldchlorid 
wieder verschwindet. Die Reaktion soll 
sehr empfindlich sein (nach den Unter-
suchern läßt sich noch 0,01 mg HCN 
nachweisen). 
Wenn keine Chloride vorhanden sind 
und man ferrisulfatlösung (5 v. H.) statt 
Ferrichloridlösung verwendet, kann die 
Reaktion zur Bestimmung benutzt werden. 
Man arbeitet dann wie oben und titriert 
die rote St1lfoeyanliis1111g mit 11/100-Silhcr-
nitratlösung bis zur Entfärbung. Die ver-
wendete Silbernitratlösung stimmt mit 
gleichviel 11 /100 HCN überein. · D. I-1. W. 
Nahrungsmittel~ Chemie. 
Das Mehl von Garniilen und Seesternen. 
(Pharm. Weekbl. 1919, 346.) Als während 
des Weltkrieges eiweißreiche Futtermittel 
schwer zu haben waren, wurden auch 
Garni\\en und Seesterne darauf verarbeitet. 
Erst wurden sie frisch gegeben, zumal an 
Schweine. Weil sie aber bald faulen, 
hat man sie spiiter getrocknet und ge-
mahlen. Als die Nahrungsmittelnot höher 
stieg in Holland, wurde das Garnälen-
,, Fleisch II fiir menschlichen Gebrauch ver-
arbeitet, die Häute aber als Futtermittel 
in den Handel gebracht. 
Im Reichslaboratorium für Futterunter-
suchung wurde festgestellt, daß Garnäle 
70 v. H. Häute und 30 v. H. Fleisch 
liefern. Der Eiweißgehalt usw. wurde be-
stimmt. Wir wollen nur entnehmen: 
Frische 
Garnälen 
Eiweißgehalt*) 14.9 
Frisches 
Garnälen-
fleisch 
20.8 
Frische 
Garnälen-
häutc 
13.5 
Garnälen- Pulvc!. von Pulver von 
pul ver Gar~alen- Garnälen-
fle1sch häuten 
Eiweißgehalt*) 66.0 85,'2 51.6 
Ob Garnälenmehl in Futtermitteln vor-
kommt, kann mikroskopisch nachgewiesen 
werden; die verschiedenen Elemente der 
Garnälen werden wiedergefunden. 
Auch Seesterne· 1assen sich in Mehl auf~ 
finden, besonders wenn man ein wenig 
mit Tetrachlorkohlenstoff schüttelt, den 
Niederschlag mit 2 1/2 v. H. starker Lauge 
kocht, worauf das Kalkskelett übrig bleibt, 
welches sehr charakteristisch ist. 
Das Pulver enthielt 31.6 v. H. fett. 
44.3 v. H. des trockne_n Pulvers wird 
durch Skeletteile geliefert. Über das prak-
tische Resultat der Fütterungsversuche ist 
noch wenig b.ekannt. D. H. W. 
Streifziige durch das Gebiet der Waren-
kunde (Arch. f. Nahr.- u. Genußm. 1919, 
Nr. 12.) 
*) Ob der Stickstoffgehalt des Chitins als 
Eiweiß mitg<'ziihlt worden iRt, leuchtet aus 
der Beschreibung nicht ein. Ber. 
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Als ein heimische Ersatzmitte 11 plötzlichem Wärmewechsel und Säure-
für Man de 1 n dienen die öl reichen vermehrung geschützt. Eigentümlich ist, 
Kerne der Aprikose,. des Pfirsichs, .der' daß in roten und rosa Gefäßen die Aci-
J<irsche und der Pflaume. Die bitteren dität des Öles eine ausgesprochene Neigung 
Steinobstkerne lassen sich ebenso wie die I zur Abnahme zeigt. 
bitteren Mandeln in süße verwandeln, in- In Süd-Tunesien kaufen die Ölhändler 
dem man das bittere Amygdalin mit heißem die alten, gebrauchten, billigen Petroleum-
Wasser auszieht. Die Entbitterung wird fässer und füllen sie nach kurzer Des-
in 12 bis 24 Stunden mit Wasser von infektion mit Olivenöl. Hierauf soll der 
etwa 50 ° bei dem durch Brühen ent- oft seltsame Geschmack des Speiseöls 
häuteten Kernen erzielt. Durch Über- zurückzuführen sein. Dr. K. 
gießen der Steinobstkerne mit Weingeist 
läßt sich eine schmackhafte Würzessenz, 
mit Weinessig ein Würzessig gewinnen. Drogen- und Warenkunde. 
Als Ersatzmittel für süße Mandeln sind 
ferner Sonnenblumen imd Kürbiskerne, 
Haselnüsse und Walnüsse sehr wohl ge-
eignet. 
Mehrerzeugung von Speiseöl 
wird aus Amerika gemeldet. Der enorm 
wachsende Verbrauch ist in der erhöhten 
Leistungsfähigkeit und der Verbesserung 
aller Ölarten zu suchen. Erdnußschrot 
wird durch Sodalauge von den harzigen 
Bestandteilen befreit, das neutrale Öl wird 
mit Walkerde von zurückgebliebenen 
Seifenstoffen und den organischen Farb-
stoffen gereinigt. Durch das. Öl wird 
Dampf geblasen, feingepulvertes Nickel 
zugeführt und Wasserstoff durchgeleitet. 
Man erhält so ein süßes, wohlschmecken-
des Öl. 
Über Oiticicafett berichtet C 1. 0 r i mm e 
(Chem. Umschau 26, 89, 1919). Oiti 
bedeutet in der Eingeborenensprache ganz 
allgemein hoher Baum, wodurch· sich 
zwanglos das Vorkommen mehrerer Arten 
dieses Namens erklärt. Sie sind im fol-
genden aufgeführt: 1. Moquilea rufa Barb. 
Rodr., 2. Moquilea tomentosa Benth., 
3. Moqui!ea tomentosa var. latifolia Hook. 
fil., 4. Moquilea tomentosa var. angusti-
folia Iiook. fll., 5. Pleurogyne umbrassis-
sima Arruda Camara, 6. Couepia race-
rnosa Benth., 7. Couepia grandiflora 
Benth., 8. Couepia ulti Benth., 9. Coue-
pia Martiana Hook. fil. Als Stammpflanze 
für die Ölfrucht Oiticica oder Oiticeira_ 
ist nicht, wie früher angegeben, Moquilea 
tomentosa, sondern Pleurogyne umbrassis-
K o n s er vier u n g des Olivenöls. sima anzusprechen. Das Ergebnis der 
In grauen wohlgefüllten Glasbehältern Untersuchungen des Öles selbst ergab 
wird das Öl am besten vor Luftkeimen, 1 nachstehende Kennzahlen: 
Oe! aus 'dem Jahre 1910 Oclaus Prob'e 1915\ Kennzahlen 
im Jahre 1.919 1 nach Olien 
untersucht I untersucht 
1 
1910 1919 ausgezogen en Vetten 
Spez. Gewicht 15,5 o 
1 0,9536 0,9518 1 0,9694 Schmelzpunkt (Beginn) 15,40 15,9° 21,5° 
,, (Ende) 55° 570 659° 
Schmelzpunkt der . ' . 
Fettsäuren (Beginn) 64 bis 67° 62° 63° 53,7 ° 
,, · (Ende) 
1 
670 68° 67° 
Erstarrungspunkt 14,5° 15,8° 15,2° 
Brechungsindex (30 o) 1,492L 1,4933 1,4955 
Säurezahl 18,3 20,8 ]0,5 5,7 v. H. frei<! Oelsäure 
Verseifungszahl 
1 
196,5 194,8 195,3 188,6 
Jodzahl 81,5 84,26 83,65 179,5! 
Unverseifbares v. H 8,23 9,85 6,14 
-
T. 
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Lichtbildkunst. 
farbige photographische Papiere waren 
vor mehreren Jahren sehr. in Mode ge-
kommen, verschwanden aber, .da sich der 
farbige Hintergrund nur selten, besonders 
nicht für Porträtaufnahmen eignete. Manch-
mal ist es aber erwünscht, farbige Unter-
gründe zur Erzielung besonderer · Wir-
kungen anzuwenden. Nach „ Der Photo-
handel" vom 22. Mai 1919 geschieht dies 
nach Angabe von 1( i es er auf folgende 
einfache Weise: Man stellt auf Entwick-
lungspapier Bilder fertig he( und färbt 
diese in Farbstofflösungen aus Teerfarb-
stoffen, welche man in I : 100 · Lösung 
vorrätig hält und. zum Gebrauch auf 
10 000 Teile verdünnt. Die Bilder werden 
bjs zum gewünschten Farbton durch die 
Lösungen gezogen und dann getrocknet. 
Auf der Bildseite befindliche Tropfen sind 
durch Aufsaugen mit Watte oder Fließ-
papier zu entfernen. Um Mischfärbungen 
zu erzielen, behandelt man die Bilder zu-
erst mit dem einen, dann mit dem anderen 
Farbstoffbad. Als Farbstoffe werden ange-
geben: Alizarinsaphirol für blau, Narhthol-
grün b für grün, Chloraminbraun g für 
braun, Echtlichtgelb 3 g für gelb, Papier-
echtbordeaux b für bräunlich-rosa, Brillant-
croctin 3 b• .für gelbrot. -,--n. 
Die Gelbscheibe dient zur Ausnutzung 
der orthochromatischen Platten. Die Be-
lichtungszeit muß richtig bemessen werden. 
Durch das Gelbfilter wird eine Über-
belichtung des Himmels vermieden, so 
daß das Augenmerk lediglich auf die 
eigentliche Landschaft zu richten ist. Ver-
suchsaufnahmen sind für den Anfänger 
zur Beurteilung der richtigen Belichtungs-
zeit ein gutes Hilfsmittel. -n. 
Bücherschau. 
Desinfektions1t1ittet und Desinfektionsappa-
. rate. Ihre Eigenschaften, Einrichtung 
und Anwendung. Bearbeitet von W i 1-
h el m Heck'enast. tzweite, ganz neu 
bearbeitete Auflage. Mit 79 Abbil-
dungen. (Wien und Leipzig. A. Hart-
leben' s Verlag 1917.) Preis geh. 6 M.-, 
geb. 7,20 M. 
Daß rnn Hartleben's chemisch-
technischer Bibliothek in letzter Zeit reich-
lich Neuauflagen erscheinen·, ist· nur zu 
begrüßen und erscheint notwendig, da 
einzelne Werke daraus ziemlich veraltet 
waren. Hierzu zählte die 1. Auflage der 
Desinfektionsmittel und Apparate. Die 
neue Bearbeitung ist gut durchgeführt 
worden und muß · gen.de jetzt nach der 
Beendigung des Weltkrieges weite Kreise 
interessieren. 
Deutsche Wissenschaft in Verbindung 
mit vorsorgenden gesetzlichen Maßnahmen 
ist es gewesen, die den Gesundheits-
zustand unserer großen Armee stets auf 
der Höhe gehalten hat und die unser 
Vaterland vor Seuchen während der langen 
Kriegsdauer glücklich· bewahrt hat. Die 
Gründung von Desinfektionsanstalten und 
die Einrichtung von Desinfektorenschulen 
ist das Ergebnis der Umsetzung der 
wissenschaftlichen bakteriologischen For-
schungen in die Tat. 
Das vorliegende Buch, nicht nur für 
den Hygieniker oder Arzt geschrieben, 
wendet sich bei der Wichtigkeit des 
Stoffes hauptsächlich an die Allgemeinheit 
überhaupt. In klarer und leicht verständ-
licher form behandelt es die Lehre von 
den Kleinlebewesen, bespricht die Des-
infektionsmittel, ihre Anwendung und das 
Wesen ihrer Wirkung und beschreibt 
ausführlich die Apparate zur sicheren 
Durchführung der. Desinfektion. . 
Für einen Staat muß ja als eine der 
vornehmsten Aufgaben die Gesunderhal-
tung der Staatsbürger gelten. Dazu ge-
hört aber heute mehr denn je, wo wir 
auch bei der Erzeugung der meisten Nah-
rungsmittel fast ganz allein auf uns an-
gewiesen sind, die Aufgabe, .zu verhüten, 
daß Rohstoffe durch Kleinlebewesen ver-
derben, und daß unsere Ernte, besonders 
die Obsternte, nicht durch Schädlinge 
irgendwelcher Art verringert wird. Wenn 
auch ein Teil der Obstbaumschädlings-
bekämpfung nicht direkt in den Rahmen 
des Werkes fällt, so wäre es doch als 
angebracht zu bezeichnen, wenn ein Ka-
pitel diese_m Zweig gewidmet worden 
wäre. Ueber Obstbaummehltau spricht 
der Verfasser, ebenso wie Uber seine Be-
kämpfung. Aber die Apparate zu seiner 
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Bekämpfung sind kaum erwähnt, obwohl 
das gerade für viele Leute von großem 
Nutzen gewesen wäre .. Hoffentlich ent-
schließt sich der Verfasser bei der nächsten 
Auflage, das Versäumte nachzuholen. 
Im übrigen ist das recht reichhaltige 
Buch mit großem Verständnis der Sache 
bearbeitet worden, die Abbildungen sind 
gut und lehrreich, kurz das Werk interes-
siert den Fachmann und Laien in allen 
seinen Teilen. Der Preis ist so bemessen, 
daß es neben anderen Werken über Des-
infektion sehr gut bestehen und eine weite 
Verbreitung finden kann, W. Fr. 
Anleitung zur Untersuchung des Trink-
wassers unter besonderer Berücksichti-
gung der Brunnenhygiene von Lud -
wig Kroeber, Oberapotheker am 
Krankenhause München - Schwabing. 
(München 1919. Rudolph Müll.er 
u. S t e i n i c k e.) 
kleinen Werke praktische Winke nicht, 
so daß es jedem Apotheker, welcher sich 
mit Wassern ntersuchungen zu beschäftigen 
hat, zur Anschaffung empfohlen werden 
kann. Dr. Bob risch. 
Vorlesungen über Wirkung und Anwen-
dung der deutschen Arzneipflanzen. 
für Ärzte und Studierende von Dr. 
Hugo Sc h u I z, ord. Professor und 
Geheimer Medizinalrat, Direktor des 
pharmakologischen Instituts der Uni-
versität Greifswald. Leipzig.) Verlag 
von Georg Th i e m e. 1919.) 
Den im Jahre 1907 erschienenen Vor-
lesungen über Wirkung und Anwendung 
der unorganischen Stoffe des bekannten 
Greifswalder Gelehrten sind in demselben 
Verlage die Vorlesungen über Wirku,ng 
und Anwendung der deutschen Arznei-
pflanzen gefolgt. Der Verfasser weist 
auf den reichen, · ±eil weise noch verbor-
Vorliegendes, 76 Seiten fassendes genen Schatz an Heilkräften der heimischen 
Büchlein,. welches in erster Linie für den Arzneipflanzen hin und regt die beru-
Militärapotheker geschrieben ist, . bietet fenen Schatzgräber, die Ärzte und Stu-
nicht nur diesem, sondern auch dem dierende, an, diesen Schatz zum Wohle 
Zivilapotheker viel · Wissenswertes. Es der Kranken mehr und mehr zu heben. 
kann natürlich nicht mit Büchern, wie Nicht nur die offizinellen pflanzlichen 
dem vorzüglkhen · und weitverbreiteten Arzneimittel, sondern auch die in anderen 
Tiemann - Gärtner „Handbuch der therapeutischen Anschauungen als heil-
Untersuchung und Beurteilung der Wässer" kräftig erkannten unä. nicht' zuletzt die 
verglichen werden, hat abi:r vor diesem sich in der Volksmedizin durch die Jahr-
und anderen dei·artigen Werken den:Yor- hunderte bis heut als wir.ksam erhalten 
. zug, daß es in kurzen und kna"ppen Aus- haben~ ,verden erwähnt und die in der 
führurigen das wiedergibt, was für eine Therapie erzielten Erfolge erläutert. 
. übliche Wasseruntersuchung in frage 
kommt, und allen überflüssigen Ballast . Bei vielen Heilmitteln sind wertvolle 
bei Seite läßt. Der 1. Teil behandelt Ergebnisse aus der eignen reichen . Er-
die Besichtigung an Ort und Stelle (Die fahrung des Verf. eingeflochten, welche 
besondere Brunnenhygiene), ·der 2. Teil die die Vorlesungen beleben und die Hörer 
Prüfung an Ort und Stelle, der 3. Teil die bezw. Leser zu eigenen Beobachtungen 
Prüfung im Laboratorium, der 4. Teil die anzuregen geeignet sind. 
Beurteilung der gefundenen Werte. Als Allen denjenigen, die ihre Arznei-
Anhang ist eine Abschrift aus den An- therapie höher bewerten als das Verordnen 
lagen zur Kriegs - Sanitätsordnung vom einer Spezialität aus der Fabrik „ eines 
28. September 1907 (D. V. 24 a.) beige- industriell veranlagten Menschenfreundes" 
fügt und zwar Anlage I, welche die oder als das Abschreiben der Formeln 
chemische und mikroskopisch-bakteriolo- aus einem 'cler vielen Rezepttaschenbücher, 
gische Trinkwasseruntersuchung beim sei das vorliegende Werk bestens emp-
Operationsheere behandelt. Im 3. Kapitel fohlen. Ein Verzeichnis der im Volke 
sind den einzelnen_ Reaktion;n in dankens- übl(~hen ~enennunge1~. de~ Arznei?flanzen 
werter Weise die chemischen Formeln I erhobt semen Wert fur dte Praxis. 
beigegeben. Auch sonst fehlen dem · E. St. 
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Experimentelle Einführung in die Chemie. 
Von Dr. phil.AndreasvonAntro-
P o ff, Privatdozent an der Techn. 
Hochschule zu Karlsruhe. (Verlag 0. 
Braun 'sehe Hofbuchdruckerei, Karls-
ruhe i. B. 1919.) Preis 6 M. 
Das vorliegende Buch von rund 
100 Seiten stellt eine geschickte Auswahl 
aus den „ Praktischen Übungen" von 
Sm i t h - Haber dar und bezweckt, dem 
Studierenden der Chemie bereits im ersten 
Semester eine Iiandhabe für experimen-
telle Arbeiten zu geben. So lernt er Ver-
suche selbst ausführen, die er sonst nur 
in den Vorlesungen über anorganische 
Experimentalchemie zu sehen bekommt. 
. Hierbei eine verständige Auswahl zu 
treffen, ist keinesfalls leicht. Der Verf. 
hat aber diese Aufgabe glänzend gelöst. 
Angaben über Glasblasen und Löten sind 
recht willkommen, denn die Erfahrung 
hat gelehrt, daß gerade diese manuellen 
Fertigkeiten· dem jungen Chemiestudenten 
meist gründlich fehlen. 
folgende Teile des Buches zeigen, daß 
die stoffliche Auswahl gut durchgearbeitet 
ist. 1. Einleitende Aufgaben. 2. Der 
Sauerstoff. 3. Der Wasserstoff. 4. Hy-
drate und Lösungen. 5:. Die Luft und 
der Stickstoff. . 6. Die elektrolytische 
Dissoziation und die Ionentheorie. 7. Chlor, 
Brom, Jod. 8. Die Oxydation und Re-
duktion. 9. Die chemische Verwandt-
schaft. Hieran schließt sich ein spezieller 
Teil, in dem Nichtmetalle und Metalle, 
Edelgase, das Thermitverfahren, Alaune 
und Cyanverbindungen, Doppelsalze neben 
anderem behandelt werden. Dieser Teil 
geht wohl eigentlich etwas über den 
Rahmen des Werkes hinaus, da hierfür 
· gründliche Kenntnisse benötigt werden, 
die der Studierende in dem Anfangs-
semester sich noch nicht erwerben kann. 
Immerhin möchte man auch. diesen Teil 
nicht missen. 
Das An t r o p o ff 'sehe Buch ist aus 
rein prnktischer Hochschultätigkeit her-
.vorgegangen, besitzt recht anschauliche 
Abbildungen und ist gediegen ausge-
stattet. Schade, daß der Preis verhältnis-
mäßic- recht hoch ist. W. Fr. 
Bericht des Nahrungsmittel-Untersuchungs-
amtes der Stadt Erfurt fiir das Jahr 
I 918 von Dr. W. Lud w i g. 
Das Präparat So s e dran erwies sich 
als ein Gemisch von Gelatine, Wasser, 
Kochsalz und etwas · Pflanzenextrakt. 
Ikuwa Ei-Triebersatz bestand aus 
Natron, Chlorammonium, Kreide, Mag-
nesimnkarbonat, Calciumphosphat, Farbe 
und Aroma. 0 t i t o, ein Kunstgewürz, 
bestand aus viel Stcinnußmehl, etwas 
Paprika und Pfeffer sowie Piperidid. 
Rekord o n, ein Pfefferersatz, setzte sich 
aus Steinnußmehl in großer Menge, etwas 
Paprika, Piment, Pfeffer und Ingwer zu-
sammen. Pfeffer fix, ein Kunstpfeffer, 
enthielt Pfeffer, Holz- und Steinnußmehl. 
Kümmelersatz hatte 87,8 v. _li. Koch-
salz, Pferdekümmel und etwas Oramineen-
samen aufzuweisen. Rekordon Paprika 
war hergesteilt aus Paprika, Paprikastielen, 
Weizenmehl und I(leie. Schwarz-
haupt's Novo-Nährsalz stellte eine 
wässerige Lösung von schwcfclsanrem 
und phosphorsaurem Kalium, Calcium, 
Magnesium und Eisen mit etwas Frucht-
extrakt dar. I-1 o n i g- Essenz Marke 
Honig- 0 o 1 d enthielt 13,25 v. J-I. Zitro-
nensäure, Farbe und Aroma. Bien o 1, 
Kunsthonigpulver, bestand aus 2,54 v. I-1. 
Weinsäure, Zucker, Farbe, EI b t a 1, Kunst-
honigpulver, aus verkleisterter Stärke, 
Aroma und rarbe, Symank's Natur-
blütenhonigersatz aus. 3,5 v. H. 
Weinsäure, Zucker, Farbe und Aroma. 
ß i o form - Näh r s a I z setzte sich aus 
Kochsalz und Natriun'1sulfat zusammen. 
Nerven-Kraft-Pulver war Ferrum 
oxydatum saccharatum. In f I u e n z a- Tee 
war Schafgarbe. Wagra, ein Ungeziefer-
mittel, stellte· eine wein geistige Lösung 
von Amylnitrit dar. J-1 am b ur g i s c h es 
U n i versa 11 eben s ö 1 bestand aus Zimt-
tinktur mit etwas Saccharin. I;1 D er m o -
t her 111 a, Mittel gegen Hautkälte, konnten 
Verdichtungserzeugnisse der Ameisen- und 
Milchsäure nebst etwas Formalin und 
Seife nachgewiesen werden. Ade, schmerz-
stillende Zahnpaste, war Watte, die mit 
Nelkenöl, Paraffin und Koniferenharz ge-
tränkt war. Tubex .Rachen~chutz-
p a s t i 11 e n enthielten Rohrzucker, Tal-
kum, etwas Formalin, Kochsalz, Phos-
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phate und aromatische Stoffe, 'pro k a o 1, 1 anweisungen zu geben, wie sie nur ein Tier-
ein Kräftigungsmittel, 0,335 v. H. Koffein, arzt geben kann. St. 
Hämoglobin und 34,3 v. H. Protei'n. Münchener Pharmazeutische Gesell-
. · H M schait: Freitag, den 31. Oktober 1919, 
· · abends 7 1/2 Uhr im großen Hörsaal · des 
Verschiedenes. 
Pharmazeutischen Institutes, Kar!str. 29, Vor-
trag von t{errn Universitätsprofessor Dr. 
A. S eh mau ß, Direktor der Landeswetter-
karte, über „Analogie der Wolken- und 
Niederschlagsbildung mit chemischen Vor-
gängen". 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Die Parfümerie - Fabrik Ma~ 
S eh w arzl os e, Königstr.45 beging vor kurzem 
ihr 50 jähriges Bestehen. Aus bescheidenen 
Anfängen hat sich die Fabrik zu einem Welt~ 
haus emporgearbeitet. Dies bezeugt die 
zur Jubelfeier herausgegebene Festschrift, 
die durch farbige Lichtbilder der Erzeug-
nisse dieser Fabrik in ihren Verpackungen 
verschönt ist. Auch wir wünschen der Jubi-
larin ein weiteres Blühen, Wachsen und 
Gedeihen. 
München: Herrn Alexantler Bürger 
ist von dem Luitp_old-Werk·, chem.-pharm. 
Fabrik, Prokura erteilt worden. 
Personal- Nachrichten. 
Vorsicht ~ bei Abgnbe von Queck-
silbersalbe für Tiere in Apotheken. 
Der Apothekenverwalter H. in G. hatte ver-
dünnte graue Quecksilbersalbe als Unge-
ziefermittel· für eine Kuh verkauft, deren 
Hals mit Läusen besetzt war1 mit der An-
weisung, den Oberhals damit einzuschmieren 
Nach 3 Tagen erkrankte die Kuh und ver-
endete nach weiteren 14 Tagen. DerHesitzer 
derselben klagte auf Si;hadenersatz, da nach. 
dem Sektionsbefund der Tod infolge Queck-
_silbervcrgiftung erfolgt sei. In seiner Klage 
stützte sich der Besitzer der Kuh darauf, 
daß· der Tod derselben durch den Apotheker 
verursacht worden sei, denn dieser habe 
wissen müssen, daß die Quecksilbersalbe 
giftig sei und beim Vieh nicht verwendet 
werden diirfe. Der Beklagte wurde für den 
entstandenen Schaden in Höhe von 1 OJO M. 
in Anspruch genommen. D a s Ge r i c h t 
(2. Zivilkammer des Landgerichts Stettin) 
w~es die Klage kostenfällig ab. · Gestorben: Apothekenbes. P. Kolbe 
In den Entscheidungsgründen ist nach zll Wollin i. Pomm. Apothekenbes. Fr .. w. 
dem Zentralbl. f. Pharmacie etwa folgendes Tu mm er in Ettlingen. Apotheker Ernst 
enthalten: Der Tod der Kuh ist nach dem Weg n er in Prenzlau. Apothekenverwalter 
Sektionsbefunde auf eine zu starke Einrei- J O s e p h z i e g 1 er in Gerabronn. Apo-
bung mit Quecksilbersalbe zurückzuführen. thekenbes. Paul Schuster in Wessenburen 
Da die Abgabe dieser Salbe aber ohne ärzt-
liches Rezept in den Apotheken erfolgen Apothekenkauf: Ba y die Marburg'sche 
kann, so kann dem Beklagten ein Verschulden Apotheke in Scherrebeck. G r o s t Y die 
nur treffen, wenn ihm die Gefährlichkeit der Adler-Apotheke zu Straßburg i. Westpr. 
Salbe bei Anwendung für Rindvieh bekannt H O t z e die Mohrenapotheke in Lößnitz 
war und er versäumt hätte, die nötigen, (Ueber:i. l. Dez.). F. Sa i I er die Markt-
schädliche Wirkungen ausschließende An- Apotheke zu Biberach i. Wttbg. 
weisung (nur etwa 5 g täglich zum Einreiben Apothekenverwaltung: H e r b e r t 
der Kuh zu geben. Das für den Apotheker Enge Ist a d t die Modler'sche Apotheke in 
maßgebende wissenschaftliche Material ent- Neuwedell. Kar 1 Keller die Zweigapo-
hält aber nichts darüber, daß Quecksilber. theke in Uebigau, Reg. - Bez. Merseburg. 
salbe bei Rindvieh gar nicht oder nur . in W i 1 h e 1 m St i h 1 die Hohenzollern - Apo-
geringer Menge angewendet werden darf. theke in Frankfnrt a. M. · 
Derj achverständige,Apotheker Dr. L., selber Konzessions=Erteilung: A 1 f red R ö h-
hat die. Gefährlichkeit der Salbe, obwohl r ich t zur Umwandlung der Zweigapotheke 
er als pharmazeutischer Lehrer an der tier- in Klettendorf in eine Vollapotheke. 
~rztlichen !-Iochschule täti~ gewesen war, 1 Konzessions - Ausschreiben : Neube-
Ja~rel~ng n~cht gekannt. Mit dem Sachver- willigung der Apotheke in Pfaffenhausen. 
· stand1gen 1st. dahe.r anzun~hm~n, .. daß ~n Bewerbungen bis zuin 15. November an das 
Apothekerkr.~1sen erne .. G~w1ßhe1~ uber die Bezirksamt in Mindelheim. 
unter Umstanden schadhche Wirkung der 
Quecksilbersalbe nicht herrscht, zumal der 
Handel mit der Salbe· freigegeben ist. Das 
Gericht schließt daraus, daß der Beklagte 
die Gefährlichkeit der Salbe für Rindvieh 
bei zu starker Einreibung nicht gekannt hat 
oder hätte kennen müssen und er nicht ver-
pflichtet war, dem Kläger genaue Gebrauchs-
Briefwechsel. 
Herrn G. in 8. Tetra 1 in kann von 
der Pharmazeutischen · Handelsgesellschaft 
in Berlin-Grunewald bezogen werden. 
. .-ti-
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Ueber Pepsin. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50, 
Von Erich Funck und Hans Möller. 
(Mitteilung aus dem öffentlichen d1em. Laboratorium, Weimar.) 
Das Pepsin besitzt bekanntlich · die teilung einer guten Ware nicht. Zur 
Fähigkeit, mit Hilfe von Säuren, haupt- Begutachtung eines Pepsins müssen noch 
sächlich Salzsäure, alle Eiweisstoffe zu mehr Faktoren herangezogen werden. 
lösen und in Peptone umzuwandeln. Auch ß ecke rs 1) und Ry den 2) haben schon 
Leim und leimgebende Nahrungsmittel früher einmal auf diesen Punkt hinge-
werden in verdauliche Produkte überge- wiesen. · 
führt. Wegen dieser Eigenschaften ist Ersterer will besonders die Bestimmung 
das Pepsin ein beliebtes Arzneimittel der Acidität und des Kochsalzgehaltes zur 
geworden. Seine Darstellung wird jetzt Beurteilung mit heranziehen. Wir 
wohl ausnahmslos im chemischen Groß- möchten die Prüfung noch etwas weiter 
betrieb vorgenommen, von wo es in mehr ausdehnen. 
oder weniger reiner form in den Handel Ein gutes Pepsin soll sich in der 20 
kommt. Vollständig rein ist wohl Pepsin I fachen Menge Salzsäure (0,2 v. H. HCI) 
überhaupt: noc!~ nic(it her~estel_lt worden.! klar und. ohne Gasentwickelung auflösen. 
Das Pepsin lost sich leicht m Wasser, Durch diese .Probe ist es uns möglich 
die wässerige Lösung wirkt bei Gegen- gewesen, in einer Probe Pepsin Ultra-
wart von Salzsäure stark verdauend. Aus marinblau nachzuweisen das wahrschein-
seiner Lösung kann das Pepsin durch lieh durch den zur Ein;tellung benutzten 
Sättigung mit Natriumchlorid und abso- Zucker in das Präparat gekommen ist. 
Intern Alkohol wieder gefällt werden. Die (Bekanntlich entwickelt Ultramarinblau mit 
Pepsine des Handels bestehen gewöhn- Säuren Schwefelwasserstoff der dann mit 
lieh aus Gemischen von Pepsin mit Bleipapier und alkalische; Natrium nitro-· 
Rohrzucker, Dextrin, Stärke u. s. w. prussidlösung einwandfrei charakterisiert 
in stark variierenden Gewichtsverhältnissen. werden kann.) Auch Konservierungs-
Das Pepsin gehört nun dank seines guten mittel wie Natriumsulfit ebenso auch 
Preises auch zu den Arzneimitteln, die eineStreckungmitCalciumk;rbonatkonnten 
immer wieder den mannigfachsten Ver- auf diese Weise leicht erkannt werden.· 
fälschungen ausgesetzt sind. Das D.A.-B. ferner ist- die Durchsichtigkeitsprobe nach 
verlangt von seinem Pepsin eine bestimmte Schmidt für die Beurteilung einer guten 
eiweißlösende bezw. verdauende Wirkung 
in einer genau bemessenen Zeit. U. E. 1) Zentralbl. f. Pharm. 1913, Nr. 13. 
nach genügt aber diese Probe zur Beur- : 1) Apoth.-Ztg. 1918, Nr. 94. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
511 
Ware sehr zu empfehlen .. Sie wird fol-
gendermaßen ausgeführt: 
Man löst eine Probe Pepsin in 50 Teilen 
Wasser von 25 ° auf. Bei einem guten 
Präparat ist die Trübung so gering, daß 
durch eine l cm dicke Schicht fettge-
druckte Schrift (Überschriften des Arznei-
buches) deutlich lesbar ist. Fügt ma.n 
nun dieser. Lösung noch 2 Tropfen Salz-
säure hinzu, so müssen die Schriftzüge 
durch eine I O cm dicke Flüssigkeitsschicht 
noch deutlich lesbar sein. 
ferner sollte man beim Pepsin einen 
bestimmten Aschegehalt (die Asche be-
steht nach unseren Untersuchungen aus 
den Chloriden, Phosphaten, Karbonaten 
und 'Sulfaten des Kaliums und Natriums 
und Spuren von Oxyden des Eisens 
und Calciums) und die Löslichkeit in 
schwachem Alkohol fordern.· (Nicht wie 
Becker, der nur Weingeist angibt. 96 v. H. 
starker Alkohol fällt ja das Pepsin.) Durch 
diese Probe können neben anderen Ver-
unreinigungen auch evtl. Farbzusätze nach-
gewiesen werden. Nach unseren Versuchen 
ist ein 46 v. H. starker Alkohol zu dieser 
Reaktion am besten geeignet. Nach-
stehende Tabelle gibt über die unter-
suchten Proben und die gefundenen Werte 
Aufschluß. 
··-
Acidität I Koch- Löslichkeit in: Bezeich- Verdau- Durch- Asche 
1 0,2v.H. 1 nung ungs- (ccm nfi00 L. ! salz sichtig- v.H. 40v.H. probe für 1 g) V. H. keit \Vasser starker 
1 Salzsäure ( 
starkem 
Alkohol 
-
unlöslich 
1 
Probe I normal 3,9 ccm 1,053 schlecht 2,62 ,,nlöslich 1 H2S- unlöslich 
Entwickl. 
Probe II ,, 4,1 ccm 2,223 gut 4.42 löslich löslich löslich 
löslich bis auf.ge-
Probe III 17,7 ccm 4,229 6,29 unter ringe Rück-» 
" " co 2- stände 
Entwickl. löslich 
Probe IV 
" 
4,2 ccm l 2,028· 
" 
14,49 
" 
löslich löslich 
löslich 
/ 
Probe V 5,3 ccrn G,229 13,44 unlöslich unter unlöslich 
" 
schlecht C0 2-
Probe VI 
" 
5,2 ccm 2,970 1 
" 
Bei sämtlichen Proben genügte die Ver-
dauungsprobe den Anforderungen des 
D. A.-B., obgleich Probe I, III, V uner-
laubte Zusätze hatten. Der Aschengehalt 
scheint bei einem guten Pepsin zwi-
schen 4 bis 6 v. H. zu liegen. 
Es ist also den zahlreichen Sorten Pep-
sin gegenüber, die in den Handel kommen, 
mehr wie berechtigt, wenn man sich bei 
der Prüfung des Pepsins, gerade in der 
Jetztzeit nicht nur mit der Wertbestim-
mung nach dem Arzneibuche begnügt. 
Es ist empfehlenswert, noch fol~ende 
Entwickl 
5,82 j " 1 
löslich 
Proben auszufühfon: 
Aschegehalt 
Löslichkeit in Wasser 
löslich 
Löslichkeit in 0,2 v. H. starker Salzsäure 
Löslichkeit in 40 v. H. starkem Weingeist 
Durchsichtigkeitsprobe 
Kochsalzgehalt 
Säuregehalt. 
Weitere Untersuchungen über die quan-
titative Bestimmung des Pepsins, ferner 
über Zuckerbestimmungen in den ein-
zelnen Pepsinsorten sind in Arbeit ~e-
riommen. 
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Die Zusammensetzung von Fleischwürsten, insbesondere der 
Breslauer Knoblauchwurst, während der Kriegszeit und Ihre 
Beurteilung. 
Von Dr. H. Lührig. 
(Mitteilung aus dem Chemischen Untersuchungsamt der Stadt Breslau.) 
Mit der Einführung der Fleischkarte duldet wäre.. Die Milchknappheit hat 
wurde auch die Wurstbereitung nach Um- man nicht durch Streckung der Milch mit 
fang und Art beschränkt, und durch die Wasser zu beheben versucht, und als der 
auch hier eingeführte Zentralisation der- Versuch unternommen wurde, die Butter 
selben erübrigte sich die eingehende poli- zu strecken, hat man ihn sofort mit der 
zeiliche Kontrolle. Sie wurde erst im Bekanntmachung über fetthaltige Zube-
laufenden Jahre wieder auft~en·ommen, als reitungen vom 22. 6. 1916 unterbunden. 
nach der Demobilisation die beschrän- ln der gleichen Bekanntmachung wurde 
kenden Bestimmungen zum Teil außer auch der zunehmenden Verwässerung der 
Kraft traten und Wurst wieder im eigenen Margarineentgegeni:;etreten und ihrHöchst-
Betriebe hergestellt werden durfte. Mehrere wassergehalt auf 20 v. H. beschränkt. 
Anzeichen deuteten darauf hin, daß ganz Auch für Quark und Speisequark sind 
allgemein der Gehalt an Wasser in fast Höchstgrenzen für den Wassergehalt in 
allen Wurstarten angestiegen war, und der Verordnung vom 20. 10. 1916 fest-
bei näherer Untersuchung stellte sich gesetzt. Von den Genuß mit t e In hat 
heraus, daß eine Wurstsorte, die soge- sich allerdings das Bier eine weitgehende 
nannte Knoblauchwurst, derartig hohe Streckung mit Wasser gefallen lassen 
Wasse1gehalte aufwies, daß man unter müssen, andererseits ist die Veqnehrung 
Berücksichtigung des einschlägigen Mate- des Weines bei der Zuckerung vorüber-
rials aus der Friedenszeit wohl auf den gehend von 20 auf 25 v. rI. erhöht wor-
Gedanken kommen konnte, daß mit der den. Diese Verschiebungen sind indessen 
Einverleibung von möglichst viel Wasser auf gesetzlichem Wege angeordnet wor-
ein Nebenzweck, nämlich die Vermehrung den. Man wird sich also mit Erfolg nicht 
oder Streckung der Wurstmasse, verbun- darauf berufen können, daß Wasser als 
den war, ein Verfahren, das sich bei den Streckungsmittel zur Wurst ein geeigneter 
heutigen Preisen für Fleischwaren ent- oder gar erlaubter Stoff sei,. auch dann 
schieden lohnen mußte. Verwunderlich nicht, wenn das Wasser nicht als solches, 
war das gerade nicht, da die Kriegszeit sondern in form als Kesselbrühe zuge-
mit ihren Nöten eine Streckung viele1 setzt ist in einer Menge, die eine Wert-
wichtiger Lebensmittel im Gefolge hatte., verminderung der Ware nach sich ziehen 
Auch bei der Wurstbereitung fanden muß. Die Wertverminderung der Kriegs-
Schlachtabgänge, die sonst anderen Zwecken wurst war infolge des Mangels an fett 
dienten, als Streckmittel vielfach Verwen- zwar eine natürliche und an sich schon 
dung. Wenn Streckmittel für Nahrungs- so erheblich, daß das Bestreben, dieser 
rn i t t e I notgedrungen zugelassen werden Wurst noch recht viel Wasser einzuver-
mußten, so handelte es sich doch immer leiben, nichts anderes als eine bewußte 
nur um solche Stoffe, die selbst oder gewollte Verschlechterung derselben 
einen gewissen, wenn auch vielleicht ge- bedeutet, denn das Übermaß an Wasser 
ringeren Geld- und Nährwert hatten, z. B.· wird in diesem falle zum fälschungs-
Kartoffeln u. a. stärkehaltige Stoffe oder mittel. Nun sollen wir in dem f e der'-
Lupinenmehl als Streckmittel für· Brot- sehen Verfahren der Ermittelung der so-
mehl. Man hat aber nie davon gehört, genannten Verhältniszahl ein Mittel be-
daß Wasser als Streckmittel für Nah- sitzen, um aus der jeweiligen Zusammen-
r II ngsmittel, auch wenn sie noch so setzung einer Wurst diejenige Menge 
knapp waren, amtlich empfohlen oder ge- ·wasser zu berechnen, die mindestens 
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zugesetzt worden ist. Daß man mit der Wassergehalt besitzen müsse, auch schon 
Ermittelung des absoluten Wassergehaltes aus dem Grunde, weil Schweinefleisch 
in Wurstwaren diese frage nicht entschei- und insbesondere fettes Schweinefleisch 
den kann, ist selbstverständlich und eben- kaum noch zur Verarbeitung gelangt. Ich 
so, daß die veraltete Grenzzahl von 70 v. H. setzte mich deshalb mit der Direktion des 
der „Vereinbarungen" unter den heutigen städtischen Schlachthofes in Verbindung 
Verhältnissen erst recht keine Berechtigung und ließ mir von einem mäßig genährten 
hat. Vom praktischen Gesichtspunkte hat Rinde, dessen Fleischwert noch unter dem 
sie auch nie eine Bedeutung gehabt, da Durchschnitt. einer zur Jetztzeit mittleren 
der Wurstmacher in keinem Falle wissen Ware stand, Muskelfleisch verabfolgen, 
konnte, wieviel Wassergehalt eine von ihm I das in · Glasgefäßen mit einge?chliffenem 
hergestellte Wurst hatte, bekanntlich die Stopfen_ bis zur anschließenden Verarbei-
erste Vorbedingung für den Nachweis I tung aufbewahrt wurde. Die Proben 
eines Verschuldens. Nach den Beanstan- wurden mehrmals durch einen fleisch-
dungen einiger Knoblauchwürste mit hohem wolf gedreht und unmittelbar darauf die · 
absolutem Wassergehalt und nach dem Analyseneinwagen vorgenommen. Meine 
f e der 'sehen Verfahren berechneten hohen anfänglichen Bedenken, die ich in der 
Wasserzusätzen wurde geltend gemacht, Schwierigkeit einer exakten Probenent-
daß der hohe Wassergehalt der. Würste nahme vermutete, sind bei dieser Ver-
lediglich auf dem hohen Wassergehalte arbeitung hinfällig geworden, da bei sorg-
des jetzt durchweg gelieferten minder- fältigem Arbeiten die Doppelbestimmungen 
wertigen Fleisches beruhe. Obwohl schon von Wasser, fett und Asche nicht über 
eine ganze Reihe von Untersuchungen die üblichen Fehlergrenzen bei solchen 
über die Grenzwerte der f e der 'sehen Bestimmungen hinausgehen. Da der Be-
Verhältniszahl für Fleisch vorliegen, ver- griff „organisches Nichtfett" aus der 
säumte ich nicht, selbst einschlägiges Differenz von 100 minus Wasser+ fett 
Material zu sammeln. Ganz allgemein + Asche berechnet wird, so wird dieser 
ließ sich sagen, daß das Fleisch der jetzigen Wert kaum jemals zu niedrig, eher etwas 
Schlachttiere, die durchweg des Fettansatzes zu hoch gefunden werden, was bei der 
mangeln, wasserreicher sein würde als in Beurteilung dem Hersteller von Fleisch-
friedenszeiten, und daß deshalb die jetzige waren keinen Nachteil bringt. Es wur-
Knoblauchwurst, zu der nur Muskelfleisch den folgende Werte erhalten: ' 
verarbeitet wird, einen natürlichen höheren 
Organisches 
Schulter 
Hals 
Rücken 
Lende 
Wasser Fett 
v. H. v.H. 
Nichtfett Verhältnis-
v. H. zahl 
Asche 
v.H. 
76,61 2,60 1,15 19,64 3,90 
76,94 0,61 1,06 21,39 3,59 
79,33 0,63 1,07 18,97 4,18 
76,57 0,61 1,08 21,74 3,52 
Mittel 77,36 . 3,80 
Der vermutete hohe n a t ü r 1 i Ch e I lieh überzeugt, daß die spärlichen fett-
Wassergehalt des mageren Fleisches fand ansätze eine gallertartige stark wasser-
. durch diese Untersuchung eine Bestätigung, 1 haltige Substanz vorstellten, aus der beim 
andererseits aber auch, daß die mittlere Anschnitt Wasser direkt austrat, und daß 
Verhältniszahl trotzdem den oberen Grenz- auch das Muskelfleisch beim Anschneiden 
wert nicht erreichte. Nur in dem einen wässerige Flüssigkeit austreten ließ. Nach 
falle - Fleisch vom Rücken - ist die Beurteilung der fachmännischen Schlacht-
Verhältniszahl 4 um 0, 18 überschritten. hofbeamten war der Ernährungszustand 
Dies Ergebnis ließ mich nach Rindern dieser beiden Rinder ein derart mangel-
fahnden, die in denkbar schlechtestem Er- hafter, daß deren Fleisch zu Friedenszeiten 
nährungszustande waren. Es gelang, zwei glatt verworfen wäre. Es eignete sich 
solche ausfindig zu machen, Ich habe auch in keiner Weise zum direkten Ver-
mich im städtischen Schlachthof persön- kauf und wurde deshalb der Wurstfabrik 
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zugeführt. Die Untersuchung selbst ent-1 tischen Methoden 
nommener Durchschnittsproben ·von mög- wurden, führte zu 
liehst vielen Teilen, an denen die analy-
nochmals ausprobiert 
folgendem ·Ergebnis: 
Wasser Fett 
v.H. v.H. 
Asche 
v.H. 
Organisches 
Nichtfett 
v.H. 
Verhältnis-
. zahl · 
Rind I sehr schlecht 82,23 3,42 0,72 13,63 6,03 
Rind II etwas besser 80,03 4,57 0,93 14,47 5,53 
Diese Ausnahmen bestätigen nur Regeln, haupt Wurst bereiten zu können. ·. Nach-
wie man sie bei Naturprodukten immer dem dies erfolgt war, wurde die Masse 
wieder antrifft. Sogenannte „Grenzzahlen" im fleischwolf zerklei.nert und durch-
gibt es nicht. Wohl aber lassen sich mitt- gesalzen. Sie blieb 48 Stunden in der 
lere Werte aufstellen, die für eine T3e- Kühlzelle stehen, wurde dann im Kutter 
urteilung ganz gut brauchbar sind. Es regelrecht durchgearbeitet und nach der 
wäre nun völlig verfehlt, aus diesen zwei hier angeblich üblichen Weise mit soviel 
abweichenden Befunden den Wert der Wasser versetzt, als nach dem Gefühle 
Feder' sehen Methode in frage stellen zulässig war. Von beiden Wurstmassen 
oder gar seine Grundlagen erschüttern wurden von mir Durchschnittsproben zur 
zu wollen, schon aus dem Grunde, weil Untersuchung entnommen. Die Wurst 
ein Fleisch wie das der beiden Rinder wurde nun fertig gemacht, eine Probe-
selbst zur Anfertigung von Anrührwurst, wurst etwa eine halbe Stunde geräuchert 
in diesem falle von Knoblauchwurst, für und hierauf 10 Minuten in nicht ganz 
sich allein gar nicht geeignet ist. Nach siedendem Wasser erhitzt. 6 Stunden 
dem Urteile der mtt der Herstellung der nach Fertigstellung wurden die Einwagen 
städtischen Wurst betrauten Praktiker zur chemischen Untersuchung vorgenom-
mußte unbedingt besseres Fleisch als Zu- men. Das Ergebnis derselben war fol-
satz verwendet werden, um daraus über- gendes: 
Wasser Fett 
v.H. .v.H. 
74,91 3,10 
Asche 
v.H. 
3,39 
Organisches 
Nichtfett Verhältnis-
v. H. zahl 
18,60 4,03 
1. Fleischgemenge 
ohne Wasser 
II. Fleischgemenge 
mit Wasser 80,24 1,77 3,06 14,93 5,38 
III. fertige Wurst 80,29 1,84 3,43 14,44 5,56 
Durch den Zusatz besseren Fleisches entsprechenden Proben 20, 1 und 22, 1 v. H. 
hat das wässerige Fleisch der beiden minder- berechnen würde. Die Übereinstimmung 
wertigen Rinder in seiner chemischen Zu- ist deshalb eine so ausgezeichnete, weil 
sammensetzung wieder Eigenschaften er- die ursprüngliche Fleischmasse eine Ver-
langt, die sich von dem Fleische einer hältniszahl hatte, die dem von Feder 
mittleren Ware nicht wesentlich unter- vorgeschlagenen Grenzwerte von 4 fast 
schieden. Durch das Räuchern und Sieden, gleichkommt. Auf 100 Teile ungewässer-
das bei der Probewurst aus äußeren Grün- tes Fleischgemenge berechnet sich nach 
den abgekürzt werden mußte, ist an- a, b . · . · 
scheinend ein Wasserverlust in der Wurst dem Ansatz x, = T- a *) für das ~leis'ch 
nicht entstanden, denn der Wassergehalt ein Zusatz von etwa 25 v. H. Wasser 
derselben ist nahezu gleich demjenigen und für die Wurst ein solcher von 'rnnd 
der fertigen Wurstmasse. Unter Zugrunde- 28 v. H. Solche kleine Abweichungen, 
Jegung der Verhältniszahl von 4 berechnet die weniger durch die Analysenfehler als 
sich der Fremdwassergehalt des gewässer-1 durch Verschiedenheiten in der Zusammen-
ten Fleischgemenges und der Wurst zu . . · 
20,5 und 22,5 v. H., während man unter "'J Vgl. Feder, Wasserzusatz in· Fleis.ch-
Zugrundelegung des Wassergehaltes und I waren. Zeitschr. f. Untersuch. d. ~ahr.u. 
des Gehaltes an organischem Nichtfett der Genußm. 1913, 582. · 
' 
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setzung der Untersuchungsproben bedingt 
find, müssen mit in Kauf genommen 
werden. Sie ändern auch übrigens nichts 
an der Beurteilung, die sich. ja nicht auf 
einzelne Prozente festlegt. Die Verhältnis-
zahl stieg bei dem erfolgten Wasserzusatz 
von 4,03 auf 5,38 bezw. 5,56 in der 
Wurs( Durch den Wasserzusatz ist die 
Wurst um rund 1/r, ihres Gewichts \·er-
mehrt und der ursprüngliche Wassergehalt 
des Fleisches um 5,38 v. H. erhöht worden. 
Die Wurst war schnittfest und erwies sich 
äußerlich nicht als übermäßig wasserhaltig. 
Sie wurde von den Herstellern als eine 
normale Ware bezeichnet,· obwohl sie zu 
reichlich 1/r, aus Fremdwasser bestand. 
Die diesseits geäußerte Ansicht, daß bei 
einem hohen natürlichen Wassergehalt des 
ursprünglichen Fleisches ein weiterer 
Wasserzusatz vielleicht unnötig sei bezw. 
sich auf ein Minimum beschränken könne, 
wurde von gewerblichen Sachverständigen 
als zutreffend nicht anerkannt, im Gegen-
teil behauptet, daß ohne Wasserzusatz, 
auch wenn das ursprüngliche Fleisch noch so 
hohen natürlichen Wassergehalt habe, keine 
Knoblauchwurst, wie sie den'! Geschmacke 
des Publikums entspreche, hergestellt wer-
<.len könne, und eine Einschränkung des 
Wasserzusatzes käme einem Verbote jener 
Wurstsorte gleich. Seitens der Wurst-
macher wird anscheinend der Hauptwert 
auf den Geschmack der Wurst gelegt, 
und am liebsten sähe man die Wurst 
überhaupt als ein Genußmittel aner-
kannt. Nun ist nicht zu verkennen, daß 
bei dieser Wurstsorte, die stets warm ge-
nossen ZU werden pflegt I eine große 
Saftigkeit beliebt ist. Diese Saftigkeit 
kommt aber nicht ausschließlich durch 
den Wassergehalt der Wurst zustande, 
sondern auch durch einen entsprechenden 
Fettgehalt, da sie aus einem Gemisch von 
Rindfleisch und Schweinefleisch bereitet 
wird: Da nun das Schweinefleisch knapp 
geworden bezw. seit· längerer Zeit nahe-
zu vollständig fortgefallen ist und auch 
der Fettgehalt immer mehr zurückge-
gangen ist, mußte die Saftigke!t der jetzt 
lediglich aus magerem Rindfleisch herge-
stellten Wurst notwendigerweise leiden 
und eine Qualitätsverschlechterung nicht 
nur bezüglich des Nährwertes, sondern 
auch bezüglich des Oenußwertes im Ge-
folge haben. Mag1:res Rindfleich besitzt 
nun eine außerordentliche Bindekraft d. h. 
Aufnahmefähigkeit für Wasser, und es ist 
nur zu erklärlich, wenn man sich diese 
zu Nutze machte und dem Wurstgut 
mehr Wasser einverleibte als zur Erzie-
lung gewisser Eigenschaften notwendig 
ist. Die Vorteile dieser Arbeitsweise in 
materieller Hinsicht liegen auf der Hand, 
und daß ein Zweck dieser Maßnahme 
die Erstrebung höheren Gewinns ist, geht 
u. a. daraus hervor, daß einige allerdings 
unbefangene Angeklagte vor Gericht den 
Wasserzusatz damit zu rechtfertigen versuch-
ten, daß sie sonst nicht auf ihre Kosten kämen. 
Eine selche Begründung beweist klar, daß· 
es sich nicht um einen reellen, ehrlichen 
Geschäftsgebrauch, sondern um einen 
Mißbrauch handelt, dem zum Schutze des 
Verbrauchers entgegengetreten werden muß. 
Der technische Zweck, Erzielung einer 
Geschmeidigkeit der Füllmasse und die 
Erhaltung der natürlichen Saftigkeit des 
Fleisches in der Wurst, kann auch ·durch· 
einen mäßigeren Wasserzusatz erreicht 
werden. Angeblich sollen die notwen-
digen Zusätze je nach der Beschaffenheit 
des Fleisches in weiten Grenzen schwanken, 
und trotzdem behaupteten fast alle Ange-
klagten, nur eine „ Kleinigkeit" Wasser 
zugesetzt zu haben. Wie diese Kleinig-
keit beschaffen war, .geht aus den unten 
mitgeteilten Tabellen hervor. Man hat 
wohl zu unterscheiden zwischen der Auf-
nahmefähigkeit der Fleischmasse für Wasser, 
die besonders bei der "Bearbeitung im 
Kutter eine unbegrenzte. zu sein. scheint, 
und der Aufnahmefähigkeit der .Wurst 
selbst. Letztere ist erheblich geringer als 
erstere und deshalb sind der schranken-
losen Einverleibung des Wassers in die 
Wurst natürliche 01 enzen gesetzt. Der 
Kampf gegen die künstlichen Bindemittel 
war im Grunde ein Kampf gegen die 
Beschwerung der Wurst mit Wasser, und, 
seit die Bindemittel hier als Fälschungs-
mittel verfolgt wurden, haben wir in den 
letzten Friedensjahren nur selten noch 
Gelegenheit gehabt, eine Beanstandung 
von Knoblauchwurst wegen zu hohen 
Wassergehaltes aussprechen zu müssen. 
Die Verarbeitun~ von fettem Schweine-
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fleisch machte hohe Wasserzusätze über- rung als eine Fälschung ansehen miisscn, 
haupt entbehrlich, um eine saftige Wurst und ähnlich muß die entspn::cl1cLde \ er-
zu erzielen. Dieser gewissermaßen regu- edelung der Wurst beurteilt werden, wenn 
lierende Faktor · ist seit dem Mangel an damit eine unzulässige Wasservermehrung 
Schweinefleisch fortgefallen, und es wirft verbunden ist. Bei der rationellen Verbesse-
sich nun die frage auf, bei welcher rung des Genußmittels Wein dutch 
Grenze endigt der .notwendige Wasserzu- .Zuckerung hat man die damit notwendiger-
salz und wo beginnt der auf eine Streckung weise verbundene Vermehrung auf 20 v. H. 
oder Beschwerung berechnete Zusatz? beschränkt, und ebenso muß man bei der. 
folgt man dem Gedankengange der Wurst- rationellen Verbesserung des Nahrungs-
macher, so kann es den letzteren über- 111 i t te I s Wurst einen Grenzwert für den 
haupt nicht geben, denn der Fleischer erlaubten Wasserzusatz festlegen dürfen 
würde sich selbst schädigen, wenn e.r der und die Interessen der beiden Gruppen 
\Vurstmasse soviel Wasser einverleiben rnn Beteiligten, !iersteller und Verbraucher,· 
würde, daß der Ueberschuß in der fer- dabei sorgsam gegen einander abwägen. 
tigen Wurst nicht mehr gebünden wäre. Um mir ein noch besseres Urteil über. 
Abgesehen davon, daß eine :solche Wurst diese fragen zu bilden, sind in der kom-
weder schnittfest, noch elastisch, sondern munalen Wurstfabrik im · hiesigen städ-
eher bröckelig und deshalb unverkäuflich tischen Schlachthof in meinen\ Beisein ent-
sei, würde auch das überschüssige nicht sprechende Versuche angestellt worden. 
gebundene Wasser beim Anschneiden her- Die Wurstbereitung hierbei lag in den 
auslaufen und so wie so nicht mitgewogen Händen des Obermeisters der hiesigen 
werden. Das ist zwar zutreffend, aber fleischerinnung und des Inhabers einer 
so plump fälscht höchstens ein Stümper renommierten J1iesigen Wurstfabrik. Das 
die Wurst. Die zum Zwecke der Täu- Fleisch wurde vom städtischen Schlacht-
schung vorgenommene Fälschung bleibt hof freundlichst zur Verfügung gestelll. 
dem Käufer meist verborgen. Zwischen Zur Verarbeitung gelangten drei magere 
diesem sich von selbst verbietenden Rinderviertel, von denen eins sehr wässe-
Maximum und dem zur Erzielung einer riges Fleisch hatte. · Die ganze Verarbei-
auch der Geschmacksrichtung des Ver- tung wurde gewerbegerecbt durchgeführt, 
zehrers gerecht werdtnden Ware notwen- d. h. dm, von den Knochen abgeschälte 
digen Minimum an Wasserzusatz liegt ein Fleisch wurde gesalzen und gewürzt, 
weiter Spielranm, den drr Fleischer natur- einmal durch den Fleischwolf getrieben 
gemäß für sich auszunutzen bemüht sein und bis zum anderen Morgen in der 
wird. Es kann gar nicht zweifelhaft sein, Kühlzelle aufbewahrt. Nach der trockenen 
daß jeder über das notwendige Maß hin- Verarbeitung im Kutter wurde eine Durch-
ausgehende Wasserzusatz unter allen Um- schnittsprobe dieser zubereiteten Wurst-
ständen eine Verschlechterung der Wurst masse zum Zwecke der Untersuchung 
herbeiführt, da er den Nährwert derselben entnommen und darauf nach Zugabe von 
herabdrückt. Wenn durch Vermehrung etwas Salz und Gewürz einige Probe-
des Wassergehaltes die Saftigkeit der Wurst würste IJI hergestellt. Nun wurde zu dem 
erhöht wird, so kann das unter· Umstän- verbleibenden, dem Gewichte nach he-
den zwar eine Verbesserung bedeuten, kannten Reste von 30 kg 3 kg .oder 9,09 
die aber das Vorliegen einer Verfälschung v. H. Wasser zugesetzt, abermals gründ-
nicht ausschließt, ganz besonders dann lieh im Kutter durchgearbeitet und von 
nicht, wenn Preisunterschiede zwischen dieser Masse wieder einige Probewürste 
der mit wenig oder viel Wasser versetzten IV hergestellt. Zu der jetzt noch ver-
Wurst nicht bestehen, wie das hier der bleibenden Masse von insgesamt 30 kg 
fall ist. Man kann z. B. eine harte wurden alsdann unter fortwährendem 
Butter durch Einverleibung von Wasser Durcharbeiten im Kutter handwerksgemäß 
geschmeidig und streichbar machen und noch solange Wasser zugesetzt, bis nach 
so ihren Gebrauchswert verbessern, trotz- Ansicht der beiden gewerblichen Sachver-
dem wird man diese Art von Verbesse- ständi~cn der Zustand erreicht war, in 
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dem ein weiterer Wasserzusatz schädlich gesetzte Wassermenge von der Wurst 
sei, d. h. nicht mehr von der fertigen nicht mehr vollständig gebunden würde, 
Wurst voll gebunden würde. Auch hier- was auch der Versuch an Probewürsten 
von wurden Probewürste V angefertigt. VI bestätigte, die nach dem Sieden eine 
Um festzustellen, ob das fleisch noch Anzahl Wassersäcke enthielten. Beim An-
mehr Wasser zu· binden imstande war, schneiden im warmen Zustande spritzte 
wurde der Rest in zwei Teile geteilt und das nicht gebundene Wasser heraus. Sämt-
dem einen Teile im ,Gewichte von etwa liehe Probewürste wurden nach dem Ein-
12 kg un_ter beständiger Bearbeitung im füllen in den Darm über offenem Feuer 
Kutter noch 4 kg Wasser zugesetzt, die etwa 2 Stunden lang geräuchert, dann 
vollständig gebunden wurden. Der Oe- 25 · Minuten in Wasser von etwa 80 6 C 
samtzusatz hierin betrug auf 100 Teile gelegt und darauf auf Beschaffenheit und 
ungewässertes fleisch 68 · Teile Wasser, Geschmack geprüft. Die chemische Unter-
ohne daß damit die Aufnahmefähigkeit suchung erfolgte 18 Stund_en später, nach-
des Fleisches schon erschöpft gewesen dem die Würste 6 Stunden in freier Luft 
wäre. Die außerordentlich weiche Be- gehangen und 12 Stunden in einem ver-
schaffenheit der Wurstmasse ließ jedoch schlossenen- Glasgefäße aufbewahrt ge-
ohne weiter.es voraussehen, daß die zu- wesen waren. 
Wasser Fett Asche Organisches Verhältnis-Nichtfett 
v.H. v.H. v.H. v.H. zahl 
I. Fleisch nach dem 
Salzen und Mahlen 75,79 0,68 3,30· 20,23 3,75 
II., FleischnachderVerar-
arbeitung im Kutter 
III. Wurst ohne Wasser- _ 
75,91 0,51 3,34 20,24 3,75 
zusatz 73,66 0,72 4,35 21,27 3,46 
IV. Wurst mit 10 Teilen 
Wasserzusatz 76,64 0,42 3,33 19,61 3,92 
V. Wurst mit 35 Teilen 
Wasserzusatz 79,39 0,42 4,42 15,71 5,04 
VI. Wurst mit Wasser 
übersättigt 80,90 
(Schluß folgt.) 
G'~v. 
~--
Chemie und Pharmazie. 
Quecksil6erchlorid (Apoth.-Ztg. 1918, 
454) findet man nach 0. Tu n man n, 
wenn man vorher nicht nach Metallen 
gefahndet hat, bei dem Alkaloid-Aus-
schüttelungs-Verfahren nach Stas-Otto 
in der sauren Ausschüttelung. Der dann 
verbleibende Rückstand ist kleinkörnig. 
Bei der Sublimation waren die Beschläge 
farblos und gleichmäßig trocken. feine 
Beschläge ließen nur Körner erkennen, 
stärkere außerdem feine Nädelchen. Erst 
bei kräftigen Beschlägen erscheinen lange 
rhombische Prismen. Ein Umkristallen 
ist nicht erforderlich, gelingt auch nicht 
gut. 
Chlorzin kj od und Jod wasser-
s toff säure bedin2'en nur braungelbe 
Lösungen. Bei mikroskopischer Betrach-
tung sieht man am Rande des Tropfens 
bei erstem· Kennstoff ziegelrote, bei dem 
zweiten rotbraune,.- bald wieder in Lösung 
gehende Massen. Außerdem nehmen die 
außerhalb der flüssigkeit liegenden Kristalle 
rötliche Färbung an. Bei stärkeren Be-
schlägen gelingt diese Feststellung ohne 
Mikroskop. Betupft man einen Beschlag 
mit einer Spur Jodlösung, so erhält man 
sofort deutliche Rötung. Zum Ausfällen 
des durch einen Überschuß von Jod-
lösung in Lösung gegangenen Queck-
silberjodids trägt man einen Kristall 
Kupfersulfat ein. Dieser umgibt sich 
bald mit einem roten Gürtel des ausge-
schiedenen Jodids. Nach dem Eintrocknen 
wird der Gürtel hellrot und ist bei _Be 
schlägen von etwa 3 bis 5 µ2' Queck_ 
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silberchlorid mit bloßem Auge wahrnehm-
bar. Das auf diese Weise erhaltene Jodid 
bildet kleinkörnige rötliche Massen. 
Starke Kali- oder Natronlauge 
rufen in stärkeren Beschlägen augenblick-
lich Oclbfärbung hervor, sehr schwache 
Beschläge müssen mit der Lauge verrührt 
werden. Die Probe ist nicht sehr emp-
findlich, aber mit Beschlägen von 15 pg 
Sublimat ohne Mikroskop erkennbar. 
Starke Salpetersäure löst, beim Ein-
dunsten scheidet sich das Quecksilber-
chlorid in Prismen von mehreren mm aus. 
Amalgamationsverfahren. Auf 
den kräftigsten Beschlag bringt riian zwei 
15 mm lange Kupferdrähte, und zwar auf 
beide Seiten des Beschlages je einen, be-
deckt mit dem Deckglase, füllt mit Wasser 
auf und legt das Präparat auf eine halbe 
Stunde auf eine angewärmte Asbestplatte. 
Nach erfolgter Amalgamation werden die 
Drähte herausgenommen, in der üblichen 
Weise gereinigt und getrocknet. Das 
eine silberglänzende Drahtstück wird ge-
teilt. Beide Teile werden in einigem Ab-
stand von einander auf einen Objekt-
träger gelegt, dazwischen kommt das Jod 
und über das Ganze das Deckglas. Die 
Kupferdrähte umgeben sich mit einem 
rötlichen Gürtel, der aus kleinen flachen 
roten Kristallen von Quecksilberjodid be-
steht. Out ausgebildete viereckige Täfel-
chen und Pyramiden sind selten. 
Der zweite amalgamierte Kupferdraht 
wird" ebenfalls geteilt. Die eine Hälfte 
wird unter Deckglas mit Wachs befestigt. 
·Mit Wachs umrandet wird sie als Dauer-
präparat verwahrt. Die andere Hälfte 
wird bei kleinster Flamme in üblicher 
Weise zur Sublimation benutzt. Die er-
haltenen Quecksilbertröpfchen erreichen 
meist nur einen Durchmesser von I bis 
3 µ. Ein Jodsplitterchen wird daneben 
gebracht und ein Deckglas aufgelegt. Die 
Quecksilbertröpfchen werden bald dunkler, 
eckig im Umriß, und kleine Auswüchse 
erscheinen. Nach einiger Zeit wachsen 
die Oebildt · zu roten flachen Kristallen 
von Quecksilberjodid aus. . Nach Ent-
fernen des Jodsplitters wird durch Wachs-
umrahmung ein Daueqxiiparat hergestellt. 
H. M. 
Die Extrakte und organischen Bestand-
teile der Mistel und ihre blutdrucksteigernde 
Wirkung (Bull. Sciences Pharmacol. 25, 
283, 1918) haben Bonnamour und 
Niq uet untersucht. Die von den Verff. 
zu physiologischen Versuchen benutzten 
Extrakte wurden auf folgende Weise be-
reitet: 1.) wässeriges Extrakt: Die frische, 
von großen Zweigen befreite, an Sonne 
und Luft getrocknete Mistel wird gepul-
vert, mit Wasser von so 0 zweimal 12 
Stunden lang mazeriert; man vereinigt 
die beiden Auszüge, filtriert, dampft im 
Vakuum bei 40 bis 50 ° ein und erhält 
so schwarze Auszüge von süßlichem Ge-
schmack und eigenartigem Geruch, die in 
Wasser leicht löslich, in Alkohol löslich 
und in Äther unlöslich sind. - 2.) Alko-
holisches Extrakt. Man laugt das wie 
oben bereitete Pulver. mit Alkohol von 
60 v. H. aus, vereinigt die Auszüge und 
vertreibt den Alkohol zuerst am Wasser-
bade, dann im Vakuum, die erhaltenen 
Extrakte sind den obigen ähnlich, jedoch 
durch Chlorophyll tiefgrün gefärbt. -
3.) Extrakte aus sterilisiertem Material. 
Die nach dem Verfahren von Per rot 
und O o r r i s (Bull. Soc. Ther. 1909, 517) 
behandelten Misteln werden in einem ab-
gesengten Mörser gepulvert und mit 70 
v. H., starkem Alkohol ausgezogen; man 
bringt im Vakuum über Schwefelsäure 
zur Trockne, entzieht das Chlorophyll 
durch wasserfreien Äther, konzentriert wie-
der im Vakuum zu einem gelblichen, 
sehr hygroskopischen Pulver. 
Alle Extrakte zeigen, injiziert, eine deut-
lich den Blutdruck herabsetzende Wir-
kung; im besonderen ist das alkoholische 
Extrakt (Apfel) , das wässerige und alko-
holische Extrakt (Pappel) stark toxisch. 
Zur, weiteren Charakterisierung der wirk-
samen Bestandteile '""wurden die Extrakte 
in Wasser gelöst und mit dem 9 fachen 
Volumen Aceton gefällt. Die, sich an den 
Wänden abscheidende und unlösliche 
Masse, bestehend aus Saponinen und koa-
gulierten Eiweißstoffen, äußert keine be-
sondere physiologische Wirkung. ,Der 
Rückstand der Acetonlösung wird in 
Wasser gelöst und mit Kalkwasser ge-
fällt; die Lösung des Niederschlags in 
Zitronensäure ist ebenfalls wirkungslos. 
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Das f'iltrat der Kalkfällung, das durch fund müsse eine wesentliche Ergänzung 
aufeinanderfolgende Erschöpfung in alka- durch die mikroskopische Prüfung er-
lischer, bezw. saurer Lösung von Alka- fahren. Die auf mikroskopischem Wege 
loide11, bezw. organischen Säuren befreit erreichbare Kenntnis der in den fleisch-
wird, vrrsetzt man mit einem Drittel waren enthaltenen Gewebe und Organe 
seines Volumens Aceton, sättigt mit Am- ermögliche die Ermittlung der Einzel-
moniumsulfat, dampft ein und zieht mit bestandteile und erleichtere die Beurteilung 
absolutem Alkohol aus; nach dem Ver- des Gesamtwertes. · Dieser sei abhängig 
dampfen des Alkohols verbleibt ein Rück- von der Art der Gewebe oder Organe 
stand von zäher Konsistenz, der injiziert und deren Wassergehalt. 
ein~ beträchtliche Herabsetzung des Blut- Die Verff. beschreiben dann die mikro-
druckes, aber keine toxische Wirkung im skopischen Schnitte der wichtigsten in 
Gefolge hat. Das Produkt der Acetylie- Betracht kommenden Gewebe und Organe 
rung wird aus Essigsäure in form kleinfr, und zwar in gekochtem Zustande. Die 
viereckiger J<ristalle erhalten, . die bei histologischen Einzelheiten des Epithel-
stärkerem Erhitzen sich verflüchtigen. gewebes, des. Muskelgewebes, des Grund-
Dr. Sch. substanzgewebes, des Blutes und der 
Kritische Lösungswärme. Ein zuerst Drüsen -werden eingehend geschildert. 
von Cr i s m er (1895) vorgeschlagenes Hieran schließt sich die Angabe bewähr-
Verfahren der Ölprüfung taucht immer ter Verfahren über die Technik der mikro-
von Zeit zu Zeit wieder in neuer form skopischen Untersuchung von Fleisch- und 
auf. Es beruht darauf, daß man· eine Wurstwaren. Die Anwendung des Zupf-
bestimmte Menge Öl mit einer bestimmten I verfahrens, der· Gefrier-, der Einbettungs-
Menge eines Lösungsmittels im zugeschmol-1 methoden wird an der Hand von 3 Tafeln 
zenen Röhrchen erhitzt, bis nach dem guter Abbildungen, die von EI i s ab. Z e e b 
Schütteln völlige Lösung eintritt. Cr i s _ gezeichnet sind, ausführlich beschrieben. 
m er verwendete als Lösungsmittel 90 Bezüglich der_ Ausführung der färbe-
v. H. starken Alkohol, später wurde viel- v~rfahren muß auf die Orginalarbeit ver-
fach Eisessig benutzt. f r y er und West o n wiesen werden. , Dr. E. K. 
(Chem. Umschau 1919, 26) schlagen ab-
soluten Alkohol oder Amylalkohol vor. Ein Eier-Ersatzmittel, nämlich Dr.Marti's 
Chercheffsky (ebenda) benützt für Ri- Ei-Spar-Tabletten, hat Ragnar 
zinusöl 85 v. H. starken Alkohol. Er Berg (Zeitschr. f. öffentl. Chem. 22, 100) 
findet . die ·kritische Lösungswärme für einer • Untersuchung unterzogen. · Laut 
Rizinusöl erster Pressung bei 66 o, . für Anpreisung auf der Verpac'kung soll eine 
Rizinusöl zweiter Pressung bei 67 o. Sie Tablette ein Ei ersetzen. Nach den Aus-
steigt schon auf Zusatz von 2 v. H. Leinöl einandersetzungen des Verf. wären, um 
auf 69 o, von 2 v. H. Tran oder Erd- ein Ei zu ersetzen, gemäß den tatsäch-
nußöl auf 70 o, von 2 v .. H. Baumwoll- liehen Angaben des Prospektes im Gegen-
samenöl oder Rüböl auf 71 o. T. satz zu den Behauptungen desselben 19 
Nahrungsmittel- Chemie. 
Die mikroskopische Untersuchung von 
Fleisch- U· Wurstwaren. See 1, EI i s ab. 
Tabletten nötig. Der Nährstoffgehalt dürfte 
im wesentlichen aus der getrockneten 
Nährhefe des Berliner Instituts für Gärungs-
gewerbe bestehen. Dr. 0. R. 
Zeeb und Reihling. (Zeitschr. f. Drogen- und Warenkunde. 
Unters. d. Nahr. u. Genußrn. 37, 1, 1919.) · . 
Verff. vertreten den Standpunkt, daß die Einfuhr von Heil- und Oewürzpflanzen 
Ergebnisse der chemischen Untersuchung nach Deutschland. (Promethus 1919, Bei-
von Fleisch- und Wurstwaren als aus- blatt, 127.) In den Mortaten Januar bis 
schließliche Grundlage für die Beurteilung j Mai 1914 sind ausschließlich für medi-
l1112'enüg-end seien. Der analytische Be- zinische Zwecke an Droa!'en etwa für 
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5 Millionen Mark nach Deutschland ein-
geführt worden, hierzu kommen noch die 
großen Mei1gen von Gewürzkräutern, 
aromatischen Kräutern und Teekräutern. 
Britisch und Holländisch-Indien sind hier-
für die Hauptausfuhrgebiete. füraromatische 
Pflanzen meist Südfrankreich. 
Rußland lieferte: Anis, Fenchel, Mutter-
korn, Lykopodium und Süßholz neben 
Stechapfel, Bilsenkraut, Birkenknospen; 
Ungarn: Kamillen, Malven, Lindenblüten, 
Stechapfel, Bilsenkraut, Tollkirsche, Alant, 
I(önigskerzenbliiten; Holland: vor allem 
Kümmel; Spanien: Safran; Italien: Veilchen-
wurzel. 
Alle diese letztgenannten Pflanzen wach-
sen ebenfalls in -Deutschland, zum Teil 
sogar wild, sodaß durch ihren sachge-
mäßen Anbau .ein freiwerden von der 
Auslandseinfuhr unschwer zu erreichen ist. 
W. Fr. 
(Wenn die Lohnverhältnisse in Deutsch-
land das gestatten. Schrift!.) 
Terpentinölersatzmittel. (Chem. Industrie 
1, 65, 1919.) Das indische Forstamt hat 
Untersuchungen angestellt über die Mög-
lichkeit, aus dem Baum „ Boswellia serrata" 
in Britisch- Indien Terpentin, Harz und 
Gummi zu gewinnen. Der Saft enthielt 
8 bis 9 v. H. Öl, 55 bis 57 v. H. Harz 
und 20 bis 23 v. H. Gummi. Bei fabriks-
mäßigem Betriebe hofft man, daß sich zur 
Gewinnung der Erzeugnisse· eine bedeu-
tende Industrie herausbilden· wird. Das 
Öl kann anscheinend als Ersatz für Ter-
pentinöl verwendet werden; der daraus 
hergestellte Firnis trocknet schneller, als 
der aus amerikanischem Terpentinöl be-
reitete und das Harz scheint einen guten 
Ersatz für Kolophonium darzustellen, 
während das Gummi weniger gut ist, 
aber wohl in der Textilindustrie verwend-
bar sein dürfte. T. 
Bücherschau. 
Zeitschrift des Mittcleuropüischen Mo-
torwagen-Vereins. (Berlin 191 S.) Verlag 
R. Boll, Berlin N. W. 6, Schiffbauer-
damm 19.) · 
Die analytischen Merkmak der Stein-
kohlen- und ßraunkohlenteerdestillations-
produkte und eine. nähere Beschreibung 
in ßerng auf ihre Verwendung für Kraft-
fahrzwecke zu geben, ist als ein großes 
Verdienst des Verf. anzusprechen, denn 
was zum Teil an minderweitigcn Ersatz-
stoffen für Automobilbetriebsstoffe in den 
Handel gebracht wurde und noch wird, 
findet beinahe nur noch eine Parallele in 
den Nahrungsmittel-Ers.atzstoffen. 
Verf. vertritt die Ansicht, daß in Zu-
kunft das Benzin für . Kraftwagen dem 
deutschen Benzol in der I-lauptsache wird 
weichen müssen, 'da die Benzinpreise nie-
mals wieder den Tiefstand wie vor. dem 
Kriege erreichPn werden. 
Von Braunkohlen entstammenden Teer-
ölen kommen fürmotorischeZweckevorallen 
Dingen das Braunkohlenbenzin und das 
Solaröl in frage, von aus Steinkohlen ge-
wonnenen Teerölen das Leicht- und Mittel-
öl, letztere natürlictJ nur als Streckungs-
mittel guter Motorbetriebsstoffe. für sich 
allein verwendet, bedeuten die Steinkohlen-
teeröldestillate eine Gefahr für jeden Motor. 
Die vom Verf. angeführten Reaktionen 
und Proben beweisen, daß man heute 
wohl in der Lage ist, die Destillate aus 
Braunkohlenteer und aus Steinkohlenteer 
von einander zu unterscheiden und An-
teile daran selbst in Gemischen der ver-
schiedensten Art nachzuweisen. 
Für jeden Automobilbesitzer ist es un-
erläßlich, keine unbekannten Betriebsstoffe 
zu erwerben und zu verbrauchen. Um 
nun auch dem Laien eine Prüfung seiner 
Kraftwagen-Betriebsstoffe zu ermöglichen, 
ist seitens der Chemischen Fabrik Helfen-
berg i. Sa. ein Prüfungsgerät für Motor-
öle unter dem Namen Mo t o I herausge-
bracht worden, yon wo auch wissenschaft-
liches Schrifttum über die~cs sehr wich-
Zur Analyse der Braunkohlen- und Stein- tige Kapitel bezogen werden kann. 
kohlenteeröle und ihrer Destillate und Die Veröffcntliclmng von D i et er ich 
die Verwendung derselben für Motor- erscheint gerade zur rechten Zeit und 
zwecke, Von Prof. Dr. Kar 1 Die - bietet nicht nur dem Autobesitzer, son-
te r ich - Helfenberg. Sonderabdruck aus dem auch dem Chemiker viel lnteres-
Heft 21 /22 der Automohil-Rnndschau, santes und Wissenswertes. W. Fr. 
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Die deutschen Arzneipflanzen und ihre eine so günstige Aufnahme gefunden, daß 
Verwendung zugleich ein Hilfsbuch für ihr Weitererscheinen gesichert ist. Als 
den vaterländischen Sammeldienst in Beilagen zu den getrockenen Pflanzen in 
den Schulen von G. Nie man n 1918. den Herbarien dürfü;n sie die Anschau-
(Verlag von Julius Beltz, Hofbuch- ung fördern und. den wissenschaftlichen 
drucker, Langensalza.) Preis 2 Mark. Wert dieser Pflanzensammlungen um ein · 
Unter den verschiedenen, in den letzten I Bedeutendes ·steigern. Einern oft ausge-
Kriegsjahren erschienenen Heftehen und sprothenen Bedürfnis nach Sammelmappen 
Büchern, welche über den Wert und die hat die Firma Gehe & Co., D.resden-N. 
Wirkung der deutschen Arzneipflanzen durch die Herausgabe · von solchen zur 
aufklären und das Sammeln und Einbringen Aufnahme von 10 folgen, also 60 Ab-
heimischer Drogen anregen und fördern bildungen, abgeholfen. St. 
sollen, _verdient das vorliegende besondere Neue Preislisten sind eingegangen von 
Beachtung. Dietz & Richter in Leipzig vom 
Ursprünglich aus Vorträgen hervorge- 20. Oktober d. J. über Chemikalien und 
gangen, die der Verf. im Auftrage der Drogen. 
preußischen Regierung und der Schulbe- Verschiedenes 
hörden gehalten und .zum Gebrauch für ' Deutsche Pharmazeutische Gesell• die Lehrerschaft bestimmt, behandelt das schaft. Einladung zu der am Donnerstag, 
Werkchen das Thema nicht nur von der dem 6. Novembe; 1919, abends pünktlich 
nationalökonomischen und praktischen 8 Uhr im Hörsaale des Pharmakologischen 
Seite durchaus erschöpfend, sondern läßt Instituts der Universität, Berlin NW 7, Doro-
auch die Wissenschaft zu ihrem Rechte theenstr. 28, stattfindenden Sitzung. Tages-
ordnung: Wissenschaftlicher Vortrag. Herr 
gelangen. Die Einteilung und Beschrei~ Geheimer Regierungsrat Professor Dr. H. 
bung der Heilpflanzen nach ihrer medi- Th o ms, Berlin: a) Ueber die Wertbeur-
zinischen Wirksamkeit ist eine gut durch- 'teilung von Oelen und Fetten. b) Ueber das 
geführte Auf die geeig· neten Ersatzm·ttel fette Oel des Berghofholunders (Sambucus 
. · . 
1 racemosa L.). für teure ausländ1~che Drogen und auch • 
für Verbandstoffe ist, so oft es tunlich, Personal- Nachrichten. 
hingewiesen. Gestorben: Apotheker G eo r g L e h r -
Eine Übersicht über die Sammelzeiten man n · in. Berlin. Apothekenbes. Pa u 1 
d h. d ·1 d ·1 fl Ließ in Breslau. Apothekenbes. Kar 1 er versc ie enen Te, e er Het p anzen Schöntag in Rothenburg (Tauber). Apo:.. 
am Schlusse des Heftes läßt erkennen, thekenbes. Pa ti 1 Schuster in Frankfurt a. o. 
auf welche Drogen der Sammler in jedem Apothekenkauf: Christian Krame r 
Monat des Jahres seine Aufmerksamkeit die Kloster - Apotheke in Weingarten bei 
zu richten hat. Ravensburg. K a s im i r Rad o I s k i die 
Apotheke. zum goldenen Löwen in Dirschau. 
Wir möchten die Anschaffung des Büch- Konzessions-Ausschreiben: Zum Wei-
leins noch besonders den Herren Ärzten: terbetriebe die Schloß-Apotheke in Ch e m -
empfehlen, die es hauptsächlich in der n i tz. Bewerbungen bis zum 15. November 
Hand haben, durch Verordnen einhei- an die Kreishauptmannschaft .in Chemnitz. 
misch er anstelle ausländischer Heilpfianzen -:-:· L ö ff in gen (Amt Neustadt) Bewer-bungen bis zum 14. Dezember an das Mini-
dem Vaterlande alljährlich Millionen zu sterium des Innern in Karlsruhe. - R e g i s. 
zu erhalten. St. · Bewerbungen bis zum 20. November an die 
Kreishauptmannschaft in Leipzig.'- Rein s -
Von Oehes Arzneipfanzenkarten sind d o rf b. Zwickau. Bewerbungen bis zum 
weitere vier folgen, Nr. 8 bis l l, er- 15. Dezember an die Kreishauptmannschaft in 
Zwickau., Neuerrichtung von Apotheken in 
schienen. Die vortrefflichen farbigen De nz l in gen (Amt Waldkirch), s t. Margen 
Naturaufnahmen in Postkartengröße von (Amt Freiburg) und S ö 11 in gen (Amt Dur-
J. Ostermaier, die eine Darstellung des lach) sowie die Umwandlung der Zweig-
charakteristischen Pflanzenbildes als Teil apotheke in Stet t e n a. k. M. in eine Vollapotheke. Bewerbungen bis zum 14. De-
der Landschaft bringen, wie es der Bo- zember an das Ministerium des Irinern. in 
taniker und Naturfreund erblickt, haben Karlsruhe. · · 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh ri s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlai:: Theodor Steinkopf!: Dresden u. Leipzig. Druck: Fr. Tittel Nach!., Dresd„n· 
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• 
Dem Andenken Alfred Schneiders. 
Der Besten einen unter den Fachgenossen haben wir am 27. Oktober 
in die kühle Erde gebettet. Dr. Bernhard Alfred Schneider, I(orps-
stabsapotheker a. D., Besitzer der Prinzeß-Luisa-Apotheke in Dresden, Schan-
dauerstraße 43, daraufj3 1/2 Jahre 
früherer Besitzer in dem:Gehe-
·und Herausgeber sehen Welt-
der „ Pharmazeu- geschäft Fabrik-
tischen Zentral- chemiker, lag 
halle", ist am dann weiteren 
24. Oktober von Studien in Er-
langern, mit Ge- langen ob, wo 
duld ertragenem er promovierte, 
Leiden erlöst wurde dann 
worden. I(orpsstabsapo-
8 e rn h a rd Al- theker beim XII. 
fredSchneider (sächs.) Armee-
wurde am 17.Juli korps in Dres-
1856 in Dresden den, bis er im 
geboren, ebenda Jahre 1901 die 
erlernte er in der l(onzession zur 
Adler - Apotheke Errichtung oben-
unter Roth e die genannter Apo-
Pharmazie, stu- theke erhielt. Im 
dierte in Leipzig, Jahre 1891 heira-
wo er die Staats- a teteerdieTochter 
prüfung im Jahre ./ _d? / ~ des als pharma-
1879 mit sehr ~  zeutischer 
gut bestand, war Schriftsteller 
weltbekannten Apothekers Dr. Bruno Hirsch, aus welcher Ehe eine Tochter 
und zwei Söhne hervorgingen. 
Welches Ansehen sich Alfred Schneider bei seinen Fachgenossen 
und den ihm 'vorgesetzten Behörden erworben hatte, geht daraus hervor, 
• 
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daß er zum außerordentlichen Mitglied- des Sächsischen Landesgesimdheits-
amtes, in der 3. Abteilung {Pharmazie), zum Mitglied der Kommission für 
die' pharmazeutische Vorprüfung in Dresden ernannt und zum Kreis - Vor-
steher des Deutschen Apotheker-Verein,, dem er 30 Jahre angehört :hat, sowie 
· zum Vorsitzenden des -Dresdner Apotheker-Vereins gewählt wurde. Er war 
Mitbegründer und langjähriger Vorsitzender des Aufsichtsrates der Hypo-
thekenvermittlungs- Genossenschaft Sächsischer Apotheker. In den bürger-
. liehen Kreisen genoß der Verstorbene ebenfalls hohes Ansehen, das in seiner 
Wahl zum Vorsitzenden des Striesener Bürgervereins und zum stellvertreten-: 
den Vorsitzenden des · Kirchenvorstandes der Versöhnungs-Kirchgemeinde 
_ Ausdruck gefunden hatte. Der König von Sachsen verlieh ihm das Ritter-
kreuz I. Kl. zum Albrechtsorden. 
' ' War der-Verblichene auch kein Meister der Rede, so verstand er es doch 
ausgezeichnet, mit seiner -verbindlichen, oft humorvollen Art, seiner ruhigen 
Sachlichkeit, Gegensätze auszugleichen oder zu überbrücken. Das hohe An-
sehen, das er genoß und das ihm bewahrt bleiben wird, stand auf festem 
Grund; denn Schneider war ein Mann, dessen Tätigkeit sich stütz1e auf 
praktische Veranlagung, größte Gewissenhaftigkeit und umfassende Kennt-
nisse nicht nur auf den engeren Fachgebieten, sondern über· diese hinaus-
. gehend: · Diese umfassenden Kenntnisse wissen besonders die Leser der 
;;Pharmazeutischen Zentralhalle" zu würdigen. Es war ja eigentlich selbst~ 
verständlich, daß E. Geißler ihn zum Mitarbeiter an dieser Zeitschrift 
· heranzog; nachdem er sich ·schon durch den „ Kommentar zur 3. Ausgabe 
·1 des ,Deutschen Arzneibuches", den er gemeinsam mit seinem Schwieger-
vater Dr.- H i r s c h herausgab, einen geachteten Namen erworben hatte. Vor-
her war· von ihm im Jahre 1885 eine Sammlung nach Autorennamen be-
nannter- Reaktionen und Reagenzien in der „Zentralhalle" erschienen .. für 
·die l. Auflage der „ Real- Enzyklopädie der Pharmazie" hatte er in fast 
Jahresfrist die Stichworte (25- bis 30 000) zusammengestellt und außerdem 
zahlreiche Abhandlungen für dieselbe verfaßt. Im Jahre 1892 hatte er Tabellen 
in der „Zentralhalle" erscheinen lassen, - in denen er Handelsnamen neuer 
Arzneimittel und technischer Erzeugnisse zusammengestellt hatte, aus denen 
· ihre chemische Zusammensetzung nicht hervorgeht. 0 e i ß 1 er' s Fußtapfen 
· folgend,- gab er das Buch „Grundriß zur pharmazeutischen Maßanalyse" im 
Jahre 1894 · heraus. Im gleichen Jahre ging die „ Pharmazeutische Zentral-
halle" in seinen Besitz über, nachdem er seit 1891 gemeinsam mit Thoms-
.. Mitarbeiter für sie und Schriftleiter bei ihr gewesen war. 1896 wurde er in 
· verschiedene Ausschüsse des Dresdener Orts-Komitees für die 25. Jahresver-
sammlung des Deutschen Apotheker-Vereins gewählt, in denen er eine reiche 
Tätigkeit entwickelte. Im Jahre 1902 erschien der von ihm und Medizinal-
Rat Prof. Dr. P. Süß verfaßte "Kommentar zur 4. Ausgabe des Deutschen 
Arzneibuches". Jedes dieser Werke zeigt ihn als gründlichen Kenner des 
bearbeiteten Stoffes und als klaren Ausleger schwieriger fragen, und wer 
die·freude hatte, öfter mit Schnei_der zusammen zu sein, schätzte ihn als 
;,lebenden Kommentar" nach jeder Richtung und bewunderte seine Viel-
seitigkeit, sein Gedächtnis sowie seine Beschlagenheit, die ihn befähigten, 
die Absichten des Gründers der "Pbarmäzeutischen Zentralhalle" auszubauen· 
und sie ·zu einem angesehenen Fachblatt zu machen. . Trotz aller dieser 
Vorzüge war er persönlich bescheiden und anspruchslos. Seine reiche fach~-
liche und bürgerliche Tätigkeit wurde auf das Beste ergänzt· durch ein über~ 
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aus glückliches Familienleben, in · das sein Heimgang eine schmerzliche 
Lück_e· gerissen hat. . . 
Unter all' den Vielen, die Alfred Schneider das Oeleit mit letztem 
Gruß und Dank in Wort und Herzen gaben, trauerten besonders die, denen 
es obliegt, das Werk weiter zu führen, das er ihnen als ehrendes Ver-
mächtnis' übergeben hat: die „ Pharmazeutische Zentralhalle". 
Ehre seinem Andenken! SI. 
• 
' Die Zusammensetzung von Fleischwürsten, insbesondere· der 
Breslauer · Knoblauchwurst während der Kriegszeit und ihre 
Beurteilung. 
Von Dr. H. Lührig. 
(Mitteilung a.,us dem Chemischen Untersuchungsamt der Stadt Breslau.) 
(Schluß.) 
Zunächst ist festzustellen, daß die zwei- hätte bei der Wurst IV entsprechend dem 
malige Untersuchung des Fleisches nach erfolgten Zusatz und, wenn kein Wasser-
der · Zerkleinerung im Fleischwolf und verlust eingetreten wäre, der Wassergehalt 
18 Stunden später nach der Bearbeitung 78,1 v. H. und bei derWurst V 82,l v. H. 
im Kutter zu demselben Ergebnis geführt betragen müssen. Aus den gefundenen 
hat, · indem der Gehalt an Wasser eine Wassergehalten berechnet sich aber bei 
Abweichung von nur 0,12 v. H. und an lder Wurst IV statt 9,1 v. H. Zusatz ein 
organischem Nichtfett eine solche von solcher von nur 3, l v. H. und bei der 
0,01 v. H. zeigten, ein Beweis für die Wurst V statt 25,8 v. H. ein solchei: vbn 
gleichmäßige Durchmischung des Fleisches 20,3 v. H. Unter Zugrundelegung der 
und .für die Exaktheit der analytischen vorgeschlagenen Grenzverhältniszahl von 
Methoden. Die Wurst ohne Wasserzusatz 4 berechnet sich für die Wurst IV kein 
enthielt, wie zu erwarten stand, weniger Zusatz und für die Wurst V ein Mindest-
Wasser, als die ursprüngliche Fleischmasse; zusatz von 16,8 v. H. Man wi_rd hier-
Der Mindergehalt betrug 2,25 v. H. gegen nach dem Wurstmacher niemals Unrecht 
II und die Verhältniszahl ist von 3,75 tun, wenn man eine genügend weitgesteckte 
auf 3,46 zurückgegangen. Durch den Grenzzahl zu Grunde· legt, und dazu ist 
Zusatz von 9,1 v. H. Wasser zu Wurst III man gezwungen, weil die Beschaffung 
ist deren Wassergehalt um 0,73 v. H. einer Vergleichsprobe· in der Praxis wohl 
gegenüber der Wurstmasse II gestiegen ausgeschlossen sein dürfte. · Die Probe 
und, ebenfalls die f e der' sehe Verhältnis- VI enthielt nach Entfernung des nicht 
zahl um 0, I 7. Sie liegt trotzdem noch gebundenen und äußerlich anhaftenden 
unterhalb des für die Beurteilung· vor- Wassers noch 80.9 v. H. gebundenes 
geschlagenen Grenzwertes von 4. Der Wasser, woraus hervorgeht, daß die ur-
Wasserzusatz hat vollständig genügt, um sprüngliche Fleischmasse noch erheblich 
die beim Räuchern und Sieden der Würste mehr als 35 Teile Wasser aufnehmen 
entstandenen Verluste auszugleichen, und und binden konnte; Der Fremdwasser-
es · ist obendrein noch ein kleiner Rest gehalt in dieser Wurstmasse betrug 26, 1 
verblieben. In . der Probe V, die nach gegenüber 20,3 der regelrecht hergestellten 
dem hier üblichen Verfahren hergestellt Wurst V. Stellt man sich auf den weit-
ist, beträgt der Wassergehalt 79,39 v. H. herzigen Standpunkt, daß die nach dem 
und die Verhältniszahl 5,04. Theoretisch hierorts üblichen Verfahren hergestellte 
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Wurst V das normale Erzeugnis darstellt, Breslauer Knoblauchwurst" · bezeichnet. 
so .. würde man als Grenzwert. für den Sie war erheblich weicher als die vor-
Wasserzusatz 35 v. H. festzulegen haben, genannte, trotzdem noch gut schnittfest 
dl h. der Zusatz darf 35 Gewichtsteile und ließ bei gelindem Druck an frischen 
auf 100 Oewichtsteile ungewässerter Wurst- Schnittflächen kein Wasser austreten. Mein 
masse nicht überschreiten. Man sollte weitgehender Vorschlag, den Zusatz auf 
nun meinen, daß mit einem solchen Spiel- höchstens 35 v. H. Wasser zu 100 Teilen 
raum den Bedürfnissen des reellen Oe- ungewässertem Fleisch in Anpassung ari 
werbes in weitestgehendem Maße Rechnung die gewünschte besondere Saftigkeit der 
getragen werde, umsomehr als von anderer hiesigen Knoblauchwurst festzusetzen, fand 
Seite der für diese Wurst zugestandene indessen keine Gegenliebe bei den Wurst-
Zusatz erheblich niedriger ist und zwischen machern, die anscheinend in dem Wasser-
10 und 20 v. H. schwankt. Eine unter zusatz nicht , beschränkt sein und soviel 
Einhaltung dieses Höchstzusatzes von einverleiben wollen, als die Wurstmasse 
35 v. H. hergestellte Knoblauc}Jwurst aufzunehmen und in der Wurst zu binden 
hätte eineVerhältniszahl von rund 5, und vermag. Daß es auch dabei nicht sein 
man .würde diesen Grenzwert als für die Bewenden hat, geht aus der Beschaffenheit 
normale Beschaffenheit der jetzigen fett- einer Reihe von Proben hervor, die im 
armen Knoblauchwurst maßgebend an- laufenden Jahre aus hiesigen Geschäften 
sehen dürfen. Für einen noch weiter I angekauft wurden. Dieselben waren der-
gehenden Wasserzusatz kann kein anderer artig mit Wasser beladen, daß die Um-
Grund als der der Beschwerung angeg:eben hüllung aus Papier völlig durchtränkt 
werden, denn wenn durch eine intensivere war und das nicht gebundene Wasser 
Bearbeitung des Fleischgemenges im Kutter bei gelindem Druck in Tropfenform in 
die ursprüngliche Bindefähigkeit des reichlicher Menge austrat. Natürlich wurde 
Fleisches. zu erhöhen versucht urid tat- • versucht, diese Beschaffenheit als auf einem 
sächlich · erhöht wird, so geschieht dies unglücklichen Zufall beruhend hinzustellen, 
nur zllin Zwecke der Einverleibung von auch wurde geltend gemacht, daß sich 
mehr Wasser, um höheren Gewinn zu ab und zu Hohlräume in der Wurst 
erzielen, also in Täuschungsabsicht. bilden, in denen sich Wasser. ansammle, 
Was nun die Beschaffenheit der Probe- und dies Wasser sei auf dem Transporte 
wurst anbelangt, so ist festzustellen, daß aus der Wurst ausgetreten und erkläre 
auch ohne Wasserzusatz eine durchaus · die Durchfeuchtung der Umhüllung-. In 
elastische schnittfeste Wursf erzielt wurde, keinem Falle sei jedoch zu viel ,Wasser 
deren einziger Mangel nach dem Urteile zugesetzt worden; das sei auch gar nicht 
der Prüfenden darin bestand, daß sie beim möglich, weil die Wurst sonst auseinander 
Genuß zu hart und zu wenig saftig war. fiele. Wie sehr die Behauptung von den 
Die mit 9 · v. H. Wasserzusatz bereitete, tatsächlichen Verhältnissen abweicht, lehrt 
Wurst war an sich weicher und saftiger, die nachstehende tabellarische Zusammen-
wurde aber von der Mehrzahl der Prüfenden stellung von Wurstanalysen aus den Jahren 
als noch nicht saftig genug begutachtet, 1915, 1916, 1917 und 1919. Im Jahre 
obw·ohl sie nach diesseitiger Auffassung 1918 haben wegen der Zentralisierung der 
alle äußeren Eigenschaften einer guten Wurstbereitung Untersuchungen nicht statt-
Brühwurst besaß. Erst die gewerbegerecht gefurtden. Die mittlere Zusammensetzung 
hergestellte Wurst V wurde als ... richtige . der hiesigen Knoblauchwurst war folgende: 
1915 1916 1917 ~ 1919 
. v. H] v. H. v. H. v. H. 
Wasser 72,9, 74,1 75,6 80,5 
Fett 10,27 8,14 8,14 2,70 
Verhäitniszahl · : 5,4' 5,8 5,4 6,0 
Mindestfremdwassergehalt 18 . 20 24 26 
.Wasserzusatz auf 100 Teile 22 25 31 36 
Fleisch 
Zahl der Proben 11 14 20 22 
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Der Wassergehalt ist hiernach von Jahr Eintrocknungsverlustes · bei der Aufbe~, 
zu Jahr gestiegen und der Fettgehalt ent~ wahrung des Fleisches, .zur .. · Erzielung,· 
sprechend · gefallen: Die Verhältniszahl einer guten Geschmeidigkeit des. Wu1st- : 
zeigt. Schwankijngen und· der berechnete gutes und Ergänzung des Verlustes beim. 
Mindestwasserzusatz ist ebenfalls von Jahr Riiuchern und Sieden erforderliche -: 
zu Jahr gewachsen. Obwohl sich für gestattet sein soll, hat zweifellos , 
1915 und 1917 die gleiche Verhältniszahl eine Berechtigung. Er ist auf 15 Teile, 
ergibt, ist der Wasserzusatz im letzt- zu 100 Teilen ungewässerter Wurstmasse. 
genannten Jahre höher, eine natürliche begrenzt worden. Wenn man bei der., 
folge der Verwendung fettarmen Fleisches. hiesigen· Knoblauchwurst · mit Rücksicht 
Erheblich gestiegen · ist der berechnete auf deren spezifische Saftigkeit einen.· 
Mindestwasserzusatz im Jahre 1919. Man höheren Zusatz bewilligen möchte, in~ : 
erkennt daraus ohne weiteres, daß das dem man denselben auf 35 Teile Wasser : 
Bestreben nicht darauf gerichtet war, mit begrenzt, so ist dies m. E. ein sehr weiter ; 
einem angemessenen Mindestwasserzusatz Spielraum, mit dem das ehrliche Gewerbe. : 
auszukommen, sondern ein Maximum der in allen Fällen . auskommen und auch, 1 
Wurst einzuverleiben, und diese Absicht durchaus zufrieden sein kann, und bei, 1 
kann nur eine gewollte Beschwerung der dem es obendrein noch überreichlich 
Wurst sein, die bei den heutigen Preisen seine Rechnung findet. Auf solcher .. 
für Wurst doppelt lohnend ist. Die ein- Grundlage wird man eine Grenzverhältnis~., 
· seitige Hervorhebung de_s bess.eren Ge· zahl von 5 annehmen können. Ariderers, , 
schmacks der gewässerten Wurst· darf seits ist es zweckmässig, wie von anderer 1 
nicht von der Tatsache der gleichzeitigen Seite vorgeschlagen ist, unter Zugrunde-
Verschlechterung infolge erheblicher Herab- legung der Zahl. 4 den Fremdwasser-, · 
setzung des Nährwertes und auch der gehalt nach Feder und daraus : den , 
Haltbarkeit der Ware ablenken, und bei Wasserzusatz auf 100 Teile ursprüngliche. 
dem Abwägen dieser Faktoren. ist den Fleischmasse zu berechnen .. Der Wurst ••. 
letzteren der Vorrang einzuräumen. Wenn macher braucht in Zukunft nur die, 
die Geschmacksverbesserung lediglich auf Fleischmasse zu wägen ·und hierna~h den, , 
Kosten des Nährwertes erfolgen kann, Wasserzusatz zu berechnen, eine Arbeits-
dann ist sie unbedingt abzulehnen und weise, die von ihm verlangt werden muß, .. 
ganz besonders in einer Zeit,' wo dem und die er auch ohne Schwierigkeiten:, 
Verbraucher das wenige an tierischen auszuführen im Stande ist. Bei der Oe-! 
Nährstoffen in völlig unzulänglicher Menge nehmigungserteilung von · Ersatzwürsten ' 
zugeteilt wird. Der Käufer · wird aufs nach Art der Brühwürste durch die ' 
Empfindlichste geschädigt, wenn ihm bei hiesige Ersatzmittelstelle ist auf diesseitigen 
freier Wahl anstelle von schierem Fleisch Vorschlag der zulässige Wasserzusatz auf , 
ein gleiches Quantum solcher Wurst 15 v. H. fesgesetzt worden, und in 
verabfolgt wird, und deshalb ist von den dem nach Abschluß dieser Arbeit_ zur·· 
berufenen Organen der Nahrungsmittel- Kenntnis gekommenen Erlaß des Reichs-. 
aufsieht mit allen Mitteln darauf zu halten, ernährungsministeriums vom 10 .. 6. 1919 
daß Wasser nicht versteckt an Stelle von ist· ausgeführt, daß ·bei Herstellung, von., 
Wurst verkauft und als solche bezahlt Ersatzwürsten ein Zusatz .von Wasser[,, 
wird. Man hat auf allen Gebieten der oder Brühe nur insoweit: .zulässig. ist, • 
Kriegsernährung in weitestgehendem Maße als bei der gewerbsmäßigen Herstellung. 
Konzessionen an den Geschmack der entsprechender Wurstsorten aus Schweine-
Nahrungs- und Genußmittel machen fleisch oder Rindfleisch allgemein üblich 
müssen, sodaß nicht einzusehen ist, wes- ist. Der Zusatz darf 20 Gewichtsteile 
halb die Knoblauchwurst mit einem. anderen auf 100 Gewichtsteile ungewässerter: Wurst-
Maßstab. gemessen werden soll. Die von masse nicht übersteigen. Hiernach .könnte 
anderer . Seite erhobenen Forderungen, es bedenklich erscheinen,· weitergehende 
daß nur der technisch begründete Wasser- Konzessionen zu machen. 11 Da.' sich. die 
zusatz, also nur der zum Aus2'1eich des Anschauunli:'en der Wurstmai:h'ef ünd der 
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s ====-= -
Nr: · B e z e i c h.n ti n·g 
1915 1. 
1 Knoblauchwurst 63.43 18.11 4.001 14.46 4.4 6 6 
2 ,, 62.78 20.76 2.93 13.51 4.6 9 10 
3 ,, 71.41 10.41 3.43 14.75 4.8 12 14 
4 ,, 75.04 6.50 3.11 15.35 4.9 14 16 
5 ,, 70.23 13.10 3.05 . 13.62 5.2 16 19 
6. ,, 75.67 6.79 2.88 14.60 5.2 17 20 
7 ,, 76.48 7.07 2.51 13.94 5.5 21 27 
8 . ,, 72.96 11.17 3.19 i 12.68 5.8 22 
1 
28 
9 ,, 80.43 3.82 2.731 13.01 6.2 28 39 
- 10. 
" 
79.97 4.34 2.79 12.90 6.2 28 . 39 
11 
1 " 
173.80 10.:: j 3.14 11.68 1 6.3 27 . 1 37 Enthält 0.46 1 v. tl. Stärke 
Mittel 72.9 10 271 ö.4 18 22 
1 
- - 1 
12 Gekochte Mettwurst 62.69 20.20 2.59 14.52 4.3 5 5 
13 ,, )) 68.39 13.64 4.45 13.52 5.1 14 16 
14 
~' " 
61.71 23.14 3.00 12.15 . 5.1 13 
1 
15 
15 Brühwurst 69.34 14.20 : 3.00 13.46 5.1 • 16 19 
16 Gekochte Mettwurst 69.41 13.12 3.83 13.64 5.1 15 18 
17 ,, )) 70.54 12.91 2.88 13.67 5.2 16 
1 
19 
18 
" " 
69.41 15.04 3.31 i2.24 5.7 20 25 
Mittel 67.4 16.041 - - 5.l 14 17 
. 1916 
19 Knoblauchwurst 69.09 11.50 3.66 15.75 4.4 6 6 
20 ,, 69.41 10.93 3.75 15.91 4.4 6 6 
21 75.78 5.62 3.37 15.23 5.0 15 
- 18 ,, -
22 
" 
76.56 5.57 2.90 14 97 5.1 17 20 
23 76.53 5.34 316 14.17 5.4 20 2.5 Enthält O,SG 
" 
v. H. Stärke 
24 
" 
75.35 6.64 4.34 13.67 5.5 21 27 
25 ,, 77.47 .. 5.75 3.18 13.60 5.7 23 30 
26 
" 
'i3.88 850 4.69 12.93 5.7 22 28 
27 )) 7098 14.36 2A5 12.21 5.8 22 28 
28 )) 76.15 7.24 3.46 13.15 5.8 24 32 
29 ,, 72.62 11.77 355 12.26' 5.9 24 , 32 
30 ,, 74.81 9.36 3 29 12.54 5.9 25 33 
31 ,, 79.39 5.38 2.45 12.82 62 . 28 39 
32 
" 
75.77 10.94 2.77 10.55 7.2 34 51 
- 1 Mittel 74.1 8.14 
-
-
' 
5.8 20 25 
33 Gekochte Mettwurst 66.31 12.95 4.25 16.49. · 4.0 0 0 
: 34 · 
·,, ,, 66.13 14.45 3.40 16.02 4.1 2 2 
,. 35 
" 
,, 58.36 24.18 3.51 13.94 4.2 2 2 
36 
' '~' 
64.71 16.87 3.30 15.12 4.3 4 4 ,, 
37 
" " 
65.16 16.27 4.15 14.42 4.5 7 8 
38 
" 
,, 71.48 11.03 1.82 15.67 4.6 9 11 
39 .,, ,, 63.öO 20.19 2.82 1339 4.7 10 11 
40 ,, ,, 65.15 17.70 3.38· 13.76 4.7 10 11 
41 ,, 
" 
68.16 13.86 3.56 14.42 4.7 10 11 
42 
1 
71.81 8.37 4.05 15.39 4.7 10 11 Enthält o,2S ,, 
" 
v. H. Stärke 
43 
" 
,, 69.28 12.89 2.96 14.87 4.7 10 11 
1 44 
" 
,, 61.87 21.47 3.78 12.88 4.8 10 11 
45 78.50 4.76 280 · 13.52 5.8 24 32 Enlh111t o 42 l " ,, v. H. Stärke 46 " " 67.80 116.95 3.96 11.30 6.0 23 30 .47 " " 78.33 6:10 3.22 12.35 63 29 41 48 
" " 
78.49 6.99 2.95 11.57 6.8 33 49 1 
Mittel J 68.5 ! 14.06 I - \ 4.94\ 12·' 1 15 ]. 
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1 1917 1 
49 Knoblauchwurst 74.17 5.54 I 4.57 15.72 4.7 
1 
11 12 
50 
" 
76.00 3.28 3.41 17.31 4.4 7 8 
51 74.78 6.80 :no 15.32 4.9 1 14 16 
" 52 
" 
69.77 13.64 2.73 13.86 5.0 14 16 
53 ,, _ 73.23 9.72 2.74 14.31 5.1 16 19 
54 
" 
70.45 12.ü3 4 21 13.31 5.3 17 20 
55 75.05 7.59 3.53 13.83 54 20 25 1 II 
56 
" 
76.24 7.3S 
1 
2.94 1344 1. 5.7 22 
1 
28 
57 
" 
77.86 6.49 2.34 13.31 5.9 25 33 
58 
" 
70.19 14.72 3 06 12.03 5.8 22 28 
59 Knoblauchwurst 74.IO 11.55 2.31 f2.04 6.2 26 35 --
60 
" 
74.34 10.03 3.55 12.08 6.2 26 35 
61 
" 
74.72 U.27 .3.91 12.IO 6.2 26 35 
62 
" 
78.53 5.52 4.20 11.75 6.7 32 47 
63 
" 
79.68 4.14 3.90 12.28 6.4 31 45 
64 
" 
79.29 4.40 4.29 12.02 6.6 31 45 
65 
" 
80.76 5.94 1.46 - 11.84 6.8 33 49 
1 
66 
" 
69.62 15.851 4.02 / 10.51 6.6 28 39 67 80.60 4.99 2.76 11.65 6.9 34 51 
" 81.991 3.90 1 68 
" 
2.53 11.58 7.1 36 56 
Mittel 1 75.6 1. 8.14 - - r,,4 
1 
24 
1 
31 1 
1919 1 
69 • Knoblauchwurst 75.47 5.70 2.63 16.20 4.7 11 12 
70 
" 
79.24 1.42 4.00 15.34 5.2 18 22 
71 
" 
79.15 1.41 4.44 1500 5.3 19 23 , 
72 
" 
78,58 3.58 3.07 1477 5.3 20 25 
73 
" 
77.56 4.02 4.43 13.99 5.5 22 28 
74 
" 
80.80 1.97 2.62 14.61 5.5 22 28 
75 
" 
81.02 t.84 3.00 14.14 . 5.7 24 32 
76 
" 
79.84 2.80 2.79 . 14.32 5.6 23 30 
77 
" 
80.07 3.74 1.97 14.24 5.8 23 30 
78 
" 
80.43 2.91 2.83 13 83 5.8 25 33 
79 
" 
81.17 1.66 3.15 14.02 5.8 25 33 
80 
" 
80.96 2.71 2.59 13.74 5.9 26 35 
81 
" 
82.33 1.36 3.13 13.18 6.2 30. 43 
82 
" 
81.08 1.71 4.28 12.93 63 29 41 
83 
" 
78.99 5.53 3.26 12.22 6.4 30 43 
84 
" 
82.21 2.44 2.59 12.76 6.4 31 ' 45 
85 
" 
80.12 1.96 3.54 12.24 6.5 31 45 l!nthK!t Z.H 
86 82.26 2.33 280 12.61 65 31 · 45 v.H. Stlrke 
" 87 
" 
81.59 2.36 3.67 12.38 6.6 32 47 
88 
" 
81.67 2.60 3.80 11.93 6.9 34 51 
89 
" 
83.50 1.71 324 11.55 7.2 37 59 
90 82.26 3.46 I 3.16 \ 11.12 1 7.4 38 61 
Mittel 1 80.5 1 _ 2.701 - 1 ..:._ / 6.0 26 36 
Organe · der Nahrungsmittelaufsicht als Wege geleitet. Mit welcheri Wasserzusätzen 
berufene Vertreter zum Schutze der Ver- hier gearbeitet wird1 lehren die Ergebnisse 
braucher gegenüberstehen, ist es erforder- -der Untersuchungen aus dem Jahre 1919. 
lieh, eine maßgebende gerichtliche Ent- Nur eine einzige von den 22 Proben 
scheid uni herbeizuführen. Das ist in die_ zei~te einen Wasser~ehalt innerhalb der 
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weitgezogenen Grenzen: Alle anderen war~ 
mit ·mehr als. 35 Teilen Wasserzusatz zu 
100 · Teilen · Fleischmas'se hergestellt. Der 
höchste berechrteteJMindest.Zusatz betrug 
61 Teile und unter Berücksichtigung eines 
Verlustes während der Verarbeitung der 
Wurstmasse von durchschnittlich 9 Prozent 
sogar 70 Teile Wasser.: Diese Verhältnisse 
erh.eischen unbedingt eine Regelung und 
Gewürz hineinnehmen, in keinem falle 
kann von einer Fälschung die Rede sein. 
Das Gleiche muß für Wasser gelten, so-
lange keine gesetzliche Regelung, wieviel 
Wasser zugesetzt werden darf, erfolgt ist. 
· Die Angeklagten sind daher freige. 
sprochen worden". 
wenn nicht. a11ders so im Wege . einer Chemie und Pharmazie. 
· Polizeiverordnung. Bei einer anderen 
Wurstsorte, der gekochten Mettwurst, die Die Untersuchung des Essigäthers führt 
an .sich . fettreicher hergestellt wird, ist P. S z e b er e n y i (Zeitschr. f. anal. Chein. 
der. Wasserzusatz nicht gani · so hoch 53, 683) nach folgendem Verfahren aus: 
wie bei ,der Knoblauchwurst. Immerhin Der wirkliche Estergehalt ist durch Ver~· 
erkennLman .. auch bei dieser Wurstsorte seifung mit titrierter Lauge leicht zu er-
vereinzelt: das B,estreben, dieselbe mit mitteln. Der freie Alkohol wird durch 
Wasser, zu beschweren. Da diese. Wurst Acetylierung oder nach Lunge so. be-
auch kalt genossen wird, kann_ man 1/die stimmt, daß man 20 bis 25 g Essigäthe'r 
vom Publikum. gewünschte Saftigkeit" mit starker wässeriger Lauge verseift und 
nicht zur Begründung des reichlichen den hierbei frei werdenden A\kohol samt 
Wasserzusatzes ins Treffen führen. qem ursprünglichen, in freiem Zustande 
,:Welchen Wert vom sachverständigen vorhandenen überdestilliert und. im Destil-
Standpunkte. man, Schöffengerichtsur.teilen lat bestimmt. Zieht man von dem so 
beimessen darf, lehrt der nachfolgende ermittelten Gesamtalkoholgehalt den aus 
Auszug aus dem Urteil eines solchen, dem wirklichen Estergehalte berechneten 
dem man Geleitworte .nicht beizufügen gebundenen Alkohol ab, so bekommt man 
braucht: . . • , .. den O~halt an freiem Alkohol. Au~ diesen 
„ Knoblauchwurst ist nun nach dem Werten ist auch der Wassergehalt leicht 
Outai;hten der beiden Sachverständigen l zu berechnen. Rascher führt die Oxy-
wie auch. nach der Erklärung der Ange- dation mit schwefelsaurer Dichromatlösung 
klagten eine : sogenannte Anrührwurst, zum Ziele. Der Essigäther wird dadurch 
d.' h: eine solche Wurst, bei· welcher die verseift und der frei gewordene Alkohol 
, Fleischmasse mit Wasser angerührt wird, samt dem ursprünglich in freiem Zustande 
welche also aus Fleischmasse, Gewürz und vorhandenen restlos zu Essigsäure oxy-
Wasser besteht. Darüber, in welchem Ver- diert. · Wenn man gleichzeitig den wirk-
hältnis ;zur.· Fleischmasse Wasser oder liehen Estergehalt ermittelt, erhält man 
Gewürz zugesetzt werden darf, ist eine alle erforderlichen Werte. Zur Oxydation 
Bestimmung :nicht getroffen. Der Sach- bereitet man eine wässerige- Lösung 2 bis 
verständige, Dr. L., sagt, er habe sich 3 : 100 des Essigäthers. Man gibt 10 ccm 
schon seit Jahren bemüht, eine Verein- derselben in einen 300 ccm-Kolben, setzt 
barnng über die Menge des zuzusetzenden 50 ccm verdünnte Schwefelsäure (1: 1) 
Wassers· herbeizuführen, es sei ihm aber und 40 bis 50 ccm n/2 - Kaliumdich'romat-
nicht gelungen. Nach Ansicht des Oe- . lösung .hinzu. Am Rückflußkühler wird 
richts ist es daher jedem, der Knoblauch- 20 Minuten gekocht. Nach dem 'Ab-
wurst fertigt, freigestellt, nicht nur wie- kühlen verdünnt man mit Wasser auf 
viel .Oewürz er zur Wurst nimmt, sondern 400 bis 500 ccm, fügt einige ccm Kali-
auch wieviel Wasser er hinzutut. Er umjodid-Lösung 10: 100 und gleichzeitig 
kann z:" B., , wenn die Gewürzpreise auch etwas Stärkelösung zu.· Das ausge-
niedriger 'sind als die .Fleischpreise, mehr schiedeneJod wird mit n/4- Thiosulfattitriert 
Gewürz hfnzufun, und umgekehrt, sind Jedem reduzierten ccm der n/2, Kalium-
<lie,i Gewürzprefae zufällig höher a\s die dkhromaHösung entspre<:hen 5;7625 mg' · 
fleischpteis'e, sö kann er i.uch weni2'er.' Gesamtalkohol. Dr. 0. R.. 
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Dichtmachen ·von Korken_ (Chem. Um- reichlich Kieselgur und öfteres Schütteln 
schau 26, 62, 1919). gelingt es, das gerbsaure Eisen auf dem,, 
Ein Überzug mit Paraffin ist gegen Wärme Kieselgur niederztischlagen und nach fil-'; 
zu empfindlich: , Es gibt drei patentierte trieren den Spiritus vollkommen blank 
Verfahren: a) 'Tränken· mit einer durch zu gewinnen. W. Fr.: 
Ätmatron neutralisierten Kasei'nlösung und 1 · · 
Härten durch Formaldehyd; b) Überziehen .~ Di~ Löslichkeit von Jod in Alkohol-· 
mit. einer Lösung von Zellulose in Kupfer- Wasser-Mischungen haben N. Sc h o o r l' 
oxyd-AmmOniak und Herauslösen„ des und A. Regen bogen (Pharm. Weekbl. 
Kupfers, durch·. Schwefelsäure; c) · Uber- 1919, 538) studiert. · Es wurde gefunden, 
zi7hen. mit einer Auflösung von Zellu- daß die Angaben von B ru n er (Z. f. phys. : 
101d 111 Amylacetat. Das letztere Ver- Chem. 1898, 149) viel.zu niedrig sind.· 
fahren beeinträchtigt die Elastizität der Die Untersucher geben die Fehler-Gründe 
Korken nicht. . (Es fragt sich nur noch, an. Sie selbst haben gesättigte Lösungen 
~eichen Zwecken die betreffenden Korke in absolutem Alkohol gemacht, davon mit ·. 
dienen sollen. Der Gen!_ch des Zellu- einer Pipette durch einen . Wattebausch 
loides nach _Kam1?f~r wird _solche .Korke eine. Menge aufgesogen,· gewogen, mit ' 
z .. B. von emer ganzen ~e1he von Ver- Wasser gemischt, wieder gewogen, ge~ · 
wendungszwecken ausschließen. Ber.) schüttelt und nach 1/ 2 Stunde wieder durch:• 
- . T. Wattebausch abgesogen. In dieser gewo~ 
Entfärbung von durch Gerbsäure und genen Menge wurde nach Zusatz von 
~isen dunkel- gefärbtem Spiritus (Der Jodkalium das Jod titriert. Das Jod war 1 
Drogenhändler 1919, Nr. 45, 446). In vorher genau gereinigt und der Alkohol 
Eichenfässern aufbewahrter Spiritus nimmt absolut gemacht (man siehe das Original).' · 
~araus leicht. Gerbsäure auf und bekommt für jede Probe wurde eine Verdün- . 
eine tin.tenschwarze Verfärbung, · wenn nung gemacht, weil sonst zu viel -Jod- ' 
Eisenteile (Nägel usw.) in das Innere des wasserstoffsäure gebildet wird. Auch wurde• 
Fasses ragen. Durch mehrtägiges Stehen- bei jedem Versuch noch auf diese Säure -
lassen .solchen verfärbten Spiritusses mit :untersucht. Es wurde u. a. gefunden: 
Gew. Teile Ale. in 100 Ale. 95 90 70 50 30 10 0 
lösen_ Teile Jod 14,8 111,4 4,3 1,2 · 0,2 0,045 0,02~. 
Falls man der Jodtin\dur der , Nieder-1 org. Mikroanalyse, Verlag Jul.Springer' ' 
ländischen Pharmakopöe (10 Teilen Jod 1917. · 
mit 90 .Teile Alkohol 96 v. H.) 7,4 v. H. Zur Ausführung · der. Wägungen für · · 
Wasse·r· hinz-usetzt, soll das Jod anfangen, die Mikroelementaranalysedient die Mikro- : 
sich abzuscheiden, d. h. dies, findet nur wage vonWilh. H. f. Kuhlmann (Prä:..: 
bei frisch bereiteten Lösungen statt. · Bald zisionswerkstätte Hamburg-Barmbeck, Steil~·' 
wirct' in der Jodtinktur Jodwasserstoffsäure shop~rstraße 103) oder , von P._ Her-
gebildet und die Präzipitation von Jod man n, vorm. l. f. Meyer, Zürich. IV, .· 
tritt dann stets später ein. D. H. W. Scheucherstraße 71. ·, _ · 
Mikroelementaranalyse organischer Sub-
stanzen (Helvetica Chimica Acta 2, 63, 1919). 
Zum Studium· der von Du b s k y einge-
führten Mikroelementaranalyse organischer 
Substanzen mögen zunächst folgende 
Schriftttumangaben dienen: Dubsky, 
Vereinfachte-·qmint. Mikroelementaran-alyse 
organischer Substanzen. Verlag von Veit 
& Co., Leipzig .1916/17, Chem.-Ztg .. _40, 
201 , 1916, Ber. d. D. Chem. Ges. 50, 
1709, 1917, Fritz Pre~I, die quant. 
1. Die mikrogasometrLs.che.! 
Stickstoffbestimm ung(Mikro-Du. ! 
ma~. · · · 
Da infolge der Adsorption der Luft - , 
an den .Glaswänden des Apparats, ferner 
am Marmor und wegen der Löslichkeit , 
der Luft in Salzsäure es erst .nach langer , , 
Zeit (1 bis 2 Tage) gelingt, mittels des 
Kipp 'sehen Apparats luftfreie .. Kohl,en- , 
säure zu erzeugen, und da, hiermit auch .. 
keine Mikrogasbläschen hervorgebracht , , , 
werden können, wie ma11 sie zur, ·Mikroai ' 
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analyse benötigt, benutzt man hierzu die Die am ·angegebenen Ort beschriebene 
sOgenaimte' Mi k r6 b i ka r bo n a t röhre. Füllung des Verbrennungsrohrs mit Silber-
Diese· steflf ein "kurzes Reagenzglas aus Spirale und Kupferöxyd bewährt sich bei 
sdiwer schnielzbarein·Glase dar von 8 cm Substanzen; die nur Kohlenstoff und 
Lange und 10 · bis ·15 ·mm Dui-cfö:riesser. Wasserstoff enth.alten, ausgezeichnet. Ar~ 
Eiii Stöpfen mif Kapillarrohr durch diesen beitet . man im. geschlossenen Rohr, so 
verschließCsie fest, worauf besonders ge-- ist hinter das Verbrennungsschiffchen eine 
ac&tet werden' muß:· : Durch Erhitzen der oxydierte Kupferspirale einzuschalten, wie 
fest 1nit Natrii.ünbiläirbonat ;beschickten bei der Makroanalyse. Über die Analyse 
Röhre'' fo· det .Stichfl~mine elhes Bunsen- explosiver Nitrokörper muß das !Wissens:. 
brenners 'erhält' man ,·schon nach 6 bis $ wei:te in der Origin.alarbeit nachgelesen 
Minuten i frn Mikroazotometer . die ·. er- werden, da· hier eine ausführliche Schil-
Wünschten Mikfobläscheri' von Kohlen~ derung nicht gegeben werden kann. 
'säure: Das'Bikarbonat muß analysenrein · W. Fr. 
sein und darf keinesfalls Ammoniumkar~ 
bOhat erithalfek; worauf 'es vorher zu Nahrungsmittel-Chemie. 
prüfen ist i ' •. . . 1 
:''Zu·tjl Auffangen' :des Stickstoffs'dienen Zur Bestimmung von Stärkesirup in 
Mikrdazotciineterivon'einem Fassungsraum Marmeladen nach dem Verfahren von 
vöri· 1;9: ccin, · iri detten riach Ru b b i z a rti Juckenack (Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.-
eiri' wenii Qtieck'silber 'als Sperrflüssigkeit und Genußm. 37, 65, 1919). F. Härte! 
dient,' Indem die Eintr'ittsstelle Mr Kohlen- bespricht in der umfangreichen Arbeit die 
'§äure' sich unmittelbar am· Boden des Fehlermöglichkeiten des Juckenack-
Azotdrheters· 'befindet Die Füllung ge- sehen Verfahrens. Sie können bedingt 
schiehf mii 50' v. H. entha:ltetJder Kali- sein 1) durch die Ausführung der Me-
lauge aus reinem Kaliumhydroxyd Merck. fhode selbst, 2) durch die Herstellungs-
: ,, Die Füllung ·des1 43 crri' · 1angen Ver- art der Marmeladen (zu hohes und zu 
bferlniingsrohrs·'ist frülier von o u b s ky ranges Erhitzen beim Einkochen, Gärung 
angegeben worden (siehe obengenannte der Früchte), 3. durch schwankende Zu-
Veröffentlichung des Verf.). Kautschuk- sammensetzung des Stärkesirupes (ver~ 
·Sthläuche 1 ~nd · Stopfen· müssen überaus schieden hoher Dextringehalt), 4) durch 
•dicht sein, wenn nian nicht vorzieht, Rohren die verschiedene Zusammensetzung des 
ltlit gut eingefettetfä Glasschliffen zu ver- Fruchtextraktes. Die Voraussetzung des 
wend~n (Ber. d. D. Chem. Ges. 50, 1710, ~uckenack'schen Verfahrens, daß' die. 
191 7). • ÜlJer ··die sachgemäße Abresung spezifische Drehung der invertie.ten lös-
des Meniskus im Mikroaiometer, siehe -liehen Fruchttrockensubstanz - 21 ,5 o be-
Chem.-Ztf · · 4J, '620 ( 1917). trägt, ... wi.rd in den seltensten fällen zu-
'L. E '.Wi s e hat inin bewiesen, daß treffen lind Anlaß zu Fehlermöglichkeiten 
man:für die Mikrob'estimmung von Kohlen- geben. Die von Grün h li t für die Be-
stoff und •Wasserstoff ohne Mikrowage rechnung des 'Stärkesirups aufgestellte 
'auskommen kann, falls nfari sich begnügt, Formel 
: die zu verwendende Stibstanzirienge mir = 100 T: (y_:_d) 
auf· 12 bis 22· irig hernbztisetzeri .. Ne'uere 
·versuche von Du bsky mit Wägungen 
. nach der Schwingungsmethode von T red-
w el 1 (s. T r e a d·w e II, Lehrbuch d. ana1yt. 
Chem., VI. Aufl., 9; 1913) haben gezeigt, 
daß mari in' manchen fällen auch bei der 
Mikrostickstciffbestimmting eine Mikrowage 
entbehren' kann. i . . ' • • ·,.' . ' . 
. ·· • 2. D i e rri i k r o a ri a 1 y t i s c h e B e ~ 
stirrimung ·von Kohlensfoff .und 
· Wass'erstöH . ·· 
( ·,·.1·'1• .. ' 
82. (134 .1-d) 
(vergl. Zeitschr. f. anal. Chem. 49, 7 45, 
1910) kann die genannten Fehler aus-
schalten, wenn man nach dem Vorschlag 
Härtel's, anstelle von d für _:_21,5 die 
von ihm ausprobierten Wert~, · dil'!_ ·aus 
einer Tabelle zu . ersehen sind, einsetzt. 
An Beispielen wird die Berechnung er-
läutert. .... : . .··. ; .. , . . . ·.· . , ·: , 
·um ei11 einheitliches .Arbeiten .. für die 
Bestimmun2' der spezifischen, Drehun2' des 
..,!'.,"L/', .:,.; ;, '~. I ., ' •• - / 
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invertierten Extraktes zu erzielen I emp-, der Ver'L .. zur'' Erö;t!'!~~ng I ' dem fatwmf 
fiehlt der Verf. folgende Vor~chrift: In des Reichsgesundheitsamts eine v.on ihm 
einem. 200 ccm - Kolben, wird die 22. g vorgeschlagene Fassung zu geben. Seine 
Extrakt entsprechende Menge Grundlösung Untersuchungsvorschrif~erstreckt. sich auf 
(Marmeladelösung 20: 100) abgewogen, l(akaowaren jeder Art. Bei I(akaopulver 
mit 2 ccm Bleiessig versetzt, zu 200 ccrn sollen die. für Rohfaser, Eisenoxyd und 
aufgefüllt und filtriert (Filtrat A). 100 ccm säureunlösliche Asche ermittelten Werte 
Filtrat A werden mit 5 ccm Natriumphos- auf fettfreie -Trockensubstanz berechnet 
phatlösung. versetzt, zu 110 ccm aufge- werden, falls der Oehalt an aschefreier 
füllt und filtriert (Filtrat B). Filtrat. ß Rohfaser mehr als 4. vi .H. beträgt. Bei 
wird bei 20° im ·100 mm-Rohr poläri- allen anderen .I(akaowaren sollen stets die 
siert. Der Drehungswinkel mit 10 ver- ermittelten Werte auf fettfreie, oder fett-
vielfacht, gibt den Wert für die spezi- und zuckerfreie Trockensubstanz berechnet 
fische Drehung des Extraktes vor der In- werden. · ·. . .• · .· 
version. 50 ccm Filtrat B werden mit Die Einteilung des Untersuchungsver:-
etwa 15 ccm Wasser und 5 ccm Salz- fahrens hat H ö p n er beibehalten, text-
säure (1, 19) versetzt, nach der Zoll vor- lieh aber· einschneidende Änderungen auf-
schrift invertiert und nach dem Erkalten gestellt, sodaß es zwecklos .wäre,. die V9r-
auf 100 ccm aufgefüllt (Lösung C). Lö- schrift gekürzt. oder auszugsweise wieder-· 
sung C wird im 200 mm - Rohr bei 20° C: zugeben. Nur eins sei besonders her,-
(Rohr mit Wasserkühlung) polarisiert. vorgehoben: Der \!erf. verwirft .. die Be.-
Der gefundene Drehungswert, · mit 10 ver- stimmung der unlöslichen und löslichen 
vielfacht, gibt die spezifische Drehung des Phosphate und empfiehlt da(ür den. Ge-
invertierten Extraktes. halt an säureunlöslicher Asche urid Eisen-
Der wertvollen Arbeit sind 7 Tabellen oxyd heranzuziehen ... · ·.. : · . . . ·. • . 
beigefügt. · Dr. E. K. Im Anschluß an die Darlegungen sind 
zahlreiche Analysen i.n Tabelkn zus~mmen-
gestellt. · · · , : . , ·.· Dr. E. K. 1 • Beitrag zum Nachweis eines unzulässigen Schalengehaltes in Kakaoerzeugnisseli. Kar 1 
H ö p n er. (Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- Entkeimte Butter (Konseryen~Indusfrie 
U.-Genußmittel 37, 18, 1919);, Zunächst 5, 1919) ist nach M. ·.Fülirer viel 
werden die bekannten chemischen und schmackhafter als ausgelassen.e, auch in 
mikroskopischen Untersuchungsverfahren der Menge viel ausgiebiger,' da sje, nicht 
kritisch beleuchtet, insbesondere auf. die an Gewicht verliert. Sowohl Süßrahm-
Arbeit von Beythien und Pannewitz butter, wie auch saure.Landbutter .lasser 
,, Über den Nachweis vcin I(akaoschalen" sich leicht entkeimen urid halten· sich .da-
(Ztschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Gen. 31, bei mindestens ebenso frisch und wcihl-
265, 1916) zurückgegriffen. Danach wer- schmeckend, wie wenn sie früher einge-
den die Vorschriften· des Entwurfs einer legt wurden. Zum Entkeimen wird die 
An~eisung zur Untersuchung von Kakao- Butter in. kleine .Stücke geschnitten,. die 
pul ver*) auf einen unzulässigen Gehalt man in Einmachgläser. mit.. Gummiringen 
an Kakaoschalen ausführlich besprochen legt, wobei sie nicht höher .als·drei Finger 
und die Erfahrungen, die der Verf. auf unter den Rand reichen , soll. , Die so 
Grund. von 227 Kakaountersuchungen, die gefüllten . Oläser werden .. in .. das Entkei-
er im wissenschaftlichen .Laboratorium der mungsgerät .gebracht und verbleiben da 
Hauptlehranstalt für .Zollbeamte in. BerHn 30 Minuten bei 85 bis 90 °,. Bei diesem 
vorgenommen · hat, ,sammelte, veröffent- \/erfahren ,setzt sich die fylilch zu, Boden. 
licht. .. , . . ., · . . . .. . Wenn später die Butter gebraucht wird, 
. Auf seine„ Ausfµhrungen gestützt, s\eilt stellt man das Glas in ~armes . Wasser 
----·-·- · · · · · ' : und schüttet, sowie d_er J11halt flüssig ge-
"') 1916 v<?m P~äsidenten ~es- Kaise~l. · Ge- . worden .ist, .. ihn in eine _Schüssel. Bevor 
· sundhe1tsamtes dem Staatssekretär des . . .. · . 
Innern zur -Weitergabe. an~die Bundes- die Butter in dieser zu erstarren beginnt, 
regierungen vorgelegt. wird sie mit der sich unten ansammelnd< 11 
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•>Milch: cirdentlii:ff • ve'rrQhrt, so daß sich 
Milch' und fett wie<.le·r genau so verbin-
. den wie im Naturtu~tande der. Butter. 
'b.er Hauptwer( ~ entkeimten Butter liegt 
, also·.darin, daß nichts von der Milch ver-
loren.·. geht,- wodurch die · mit ihr ge. 
kochten Speisen · leichter gebräunt werden 
können. · H. M. 
Bücherschau. 
Theorie und Praxis , des Küchenbetriebes 
~.: 'auf wissenschaftlicher Grundlage für 
· den. häuslichen Frauenberuf. und die 
. ·einschlägigen. Gewerbe gemeinverständ-
lich dargestellt von Dr. I. R o I an d 
·· •· 8 ° und ·292 Seiten; mit zahlreichen Ab-
·. bildungen und einer farbigen . Pilztafel. 
' Preis 12 M., · geb. 15 M. (Verlag von 
· Theo d o r St e 1 n k o p ff, Dresden un.d 
Leipzig.1919} ' · . · 
Der · rühmlichst bekannte Verf. hat 
:sich der dankenswerten Aufgabe unter-
zogen,· den mit .der Sorge für .die Be-
schaffung der Nahrung betrauten Per~ 
.sonen, insbesondere den Hausfrauen, die 
beim Einkaufen und der Verarbeitung der 
Nahrungsmittel erforderlichen Kenntnisse 
zu vermiÜeln und ·das gesteckte Ziel, wie 
bei seiner großen. Sachkenntnis nicht an-
ders .zu erwarten, abgesehen von einzelnen 
Ausstellungen in anerkennenswerter Weise 
·erreicht . Nach einem Vorwort, in ·dem 
. die häusliche Berufsarbeit der Frau mit 
. Recht voran- oder doch mindestensgleich-
gestellt. wird, folgt 1m allgemeinen Teil 
eine Beschreibung der zweckmäßigen Ein-
richtung von Küche t feuerungsanlage, 
Kochgeschirren. u. dergL un.d eine Dar-
legung · der wichtigsten Grundbegriffe .des 
Nahrungsmittelrechtes. Im . besonderen 
Teile·. werden die einzelnen Nahrungs-
mittel: Fleisch, Fleischpräparate, ):ier; Milch~ 
urid Molkereiprodukte, feHe1 Mehl u.nd 
Mahlprodukte, Gemüse und die im Küchen-
betriebe benutzten Hilfs- urid Zusatzstoffe 
besprochen.· 
·: · · Bei aller. Wissenschaftlichkeit ist die 
Qärstellung durchaus gemeinverständlich 
und .. zweckentsprechend, wenngleich ge-
wisse sprachliche Härten, wie „ hängen 
gelassenes Fleisch i,, quellen . ,, gelassene 
tfülsenfriid~te\ besser vermieden worden 
wären. In sachlfr:her Hinsicht .sind einige 
Einwendungen zu machen, die zwar für 
di! Benutzung des Buches durch. Haus-
frauen ·ohne . Belang erscheinen, ün Hi.n-
blick auf die erwünschte Verbreitung. in· 
fabrikantenkreisen. von einem gewissen-
haften Berichterstatter aber nich.t. unter-
drückt we.rden dürfen. . . . . 
Hausmachernudeln (S. 18) mit unge~ 
nügendem Eigehalt sind nicht nur irre-
führend be.zeichnet, sondern verfälscht. 
Der Begriff der Normalware (S. 21) gilt 
allerdings nicht für Milch, fur die allein 
die Echtheit in frage, kommt, wohl aber 
für Butter, Käse und alle anderen Er~ 
zeugnisse der Industrie. Die. Annahme 
(S. 22), daß die. NaE:hahmung imm~r. das 
Vorhandensein eines. Vorbildes im Handel 
voraussetzt, ist cl urch die neue Recht-
sprechung überholt. Gesetzlich verbot<':ne 
Ausdrücke wie. ,Margarinebutter, .Kunst-
butter (S. 23, 144, 155) dürfen in einem 
Buche. über Ernährungskunde nicht ge-
bracht werden... Die Festsetzung eines 
Mindestfettgehaltes fµr _vollmilch ist nicht 
eine verfehlte Maßnahme, wie Verf. (S. 99) 
mejnt. .. Auch wird eine derartige viel-
besprochene Streitfrage besser von den 
Chemikern unter. sich ausgemacht. Wenn 
Zusatz von Zuckerkalk ZU Schlagsahne 
nicht zu beanstanden. ist (S. 106), dann 
kann auch .. die Deklaration nicht verlangt 
werden. Tatsächlich muß die· Kennzeich-
nung gefordert werden, weil er eine Ver-
fälschung. ist. ,. Im Gegensatz zu· der Be-
vorzugung der .gezuckerten Kondensmilch 
(S. 1 I 2) steht dte Tatsache, daß eine ·rieb, 
tig eingedi.cJ<te zuckerfreie Ware wertvoller 
ist. ·Es wäre besser gewesen, das Grünen 
der Gemüse mit Kupfer nicht als den 
Normalzustand, sondern als einen· zwar. 
stillschweigend geduldeten, tatsächlich aber 
gesetzlich verbotenen und überflüssigen. 
Mißbrauch zu bezeichnen: ·. . - · 
. Abgesehen von· diesen Punkten ; über-
rascht das Werk durch die fülle wissen-
schaftlicher Beobachtungen und praktischer 
Kunstgriffe, · die es al~ wertvollen Ratgeber 
für Hausfrauen, Vorstände von Volks-
küchen urid Vertreter der Nahrungsmittel-
industrie erscheinen lassen. Aber auch 
Nahrungsmittelch~miker und Untersu-
chungsämter werden in ihm reiche Be-
lehrun~ finden. .. Bey t hie n. 
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.Verschiedenes. 
· · Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Nach einer Mitteilung des Gehr. 
Prof. Dr. v. Harn a c k, Präsident der Kaiser 
Wilhelm-Gesellschaft, befinden sich zur Zeit 
in Vorbereitung je ein Institut für Metall-
forschung, für die wissenschaftliche Erfor-
schung des Lebens und für Arznei-
pflanzenforschung. 
Cassel: Der vereid. Handels:.., Polizei- und 
Zollamtschemiker Dr. K. Brauer ist zum 
Dozenten an der hiesigen Volkshochschule 
ernannt worden. Er wird über Warenkunde 
(einschließlich Nahrungsmittel) und Bakteri-
ologie lesen. 
Kopenhagen: Der friih. Chef -Apo-
theker des Kriegsgefangenenlagers A. Bang, 
'wissenschaitl. Vertreter der. Höchster rarb-
werke, erhielt vom König von Dänemark die 
Auszeichnung für dänische Kriegsgefangenen-
hilfe 1914 bis 1919. 
Württemberg: In den Apothekerkreisen 
des Landes wird zur Zeit ein Entwurf zur 
Gründung einer Apothekerkammer in Würt-
temberg beraten, der nach Billigung durch 
den Pharmazeutischen Landesverein dem 
Ministerium des Innern übermittelt werden 
soll. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Theodor Be r-
n in g in Münster. Apothekenpächter Franz 
Fr o e 1 ich in Kissingen. Apotheker Ad o 1 f 
Grimm in Ulm. Stud. pharm. Hans H as-
s er t in Magdeburg. Apotheker Ca r 1 
H e y den reich in Braunschweig. Apotheker 
Theodor Kuhlmann in Oldenburg. 
Apotheker Hans Off er man n in Günzburg. 
Apotheken bes. Jul i u s R und(;! l zu Schön~u 
i. W. Stud. pharm. Rudolf Schnabel 111 
Bischofsburg. Apotheker Hans Z ö 11 n e r 
· in Ettlingen. 
Apothekenkauf: Cor s die Axmacher-
sche Apotheke in Meldorf. Hans F ü h-
r er s. die Le Roy-Stollewerk'sche Apotheke 
in Hilden. W i 11 y Goldberg die Phönix-
Apotheke in Berlin.· Georg Hahn die 
Bloedorn'sche Apotheke in Regenwalde. 
E m i I Kühn die Heh'sche Apotheke zu 
Heilbronn in Württemberg. WalterLaaser 
die Hirsch-Apotheke in Oldenburg. W i 1-
h e l m Mau 11 die Apotheke in Wandsbeck-
Nord. Prollius die Adler-Apotheke in 
·Zschopau. Stark die Berend'sche Apo-
theke in Znin. Te n h a e ff die Neustädter 
Apotheke in Hild_burghausen. 
Konzessions-Erteilung: Eu gen F I iege n 
zur Fottführung der Brunhild-Apotheke in 
Berlin-Schöneberg. W. M ii 1 I er zur Fort-
füh.rung der Berghändler'schen Apotheke in 
Leipzig-Volkmarsdorf. Pa p e zur. Errich-
tun~ einer neuer Apotheke in Buer-Schol-
vien. W a 1 t er . S c,h u 1 z,e. ,zur: FQrtführung 
der Schwan-Apotheke:.;iai Plauen)_: V. \': 
Konzessions-Ausschreiben: Die Zweig-
apotheke in F o r b a eh (Amt'Rastatt) soll in 
eine Vollapotheke uni~ewandelt werden. 
Bewerbungen bis zum •20. Dezember an das 
Ministerium des Innern in Karlsruhe .. 
Briefwechsel. 
In Nr. 29 Ihrer geschätzten Zeitschrift be-
findet sich ein Artikel von . Hans .Ne -
wer kl a · · ,,Die gefährlichen . Blei-
tuben", in dem an Stelle der ·.Bleituben 
die Verwendung von Aluminium-Tuben emp-
fohlen wird, weil diese angeblich hygienisch 
einwandfrei sind und das. Aluminium mit 
den zu verpackenden Präparaten keine ge-
sundheitsschädlichen oder chemischen Yer-
bindungen eingeht. Außerdem soll das Alu·~ 
minium alle anderen . Eigenschaften auf-
weisen, die. vom Material. einer guten Tube 
gefordert werden, es ist homogen, schmieg-
sam und läßt sich leicht· drücken, bhne zu 
brechen . . . . · 
Diese Mitteilung steht irh. Gegensatz zu 
den verschiedenen Veröffentlichungen, . die 
im Laufe des Jahres in der Seifensieder~ 
Zeitung erschienen sind, und die sich durc.~-
weg gegen ·die Verwendung von Alumint-
um-Tuben aussprechen. Besonders möchten 
wir Sie auf den Artikel .in ' Nr. , 21 der 
Seifensieder- Zeitung aufmerksam machen, 
der die Angelegenheit vori · einer neuen Seite 
betrachtet und ganz besondere Aufmerksam-
keit verdient. . Die Erfahrungen, die wir 
selbst mit Aluminium-Tuben gemacht haben„ 
entsprechen durchaus diesen Mitt'eiluiigen, 
denn die Zahnpasta, die wir in Aluminium-
Tuben auf den Markt gebracht haben, blieb 
nur in einem Teile der Tuben unverändert, 
während sie in dem Rest sich vollkommen 
unter Gasentwicklung zersefate. Daraus geht 
hervor, daß das Aluminium nur unter ganz be~ 
stimmten Voraussetzungen sich zur Ver.:. 
packung vo.n Zahnpasta eignet · · ·' · 'c 
Es würde sicher von allgemeinem .Inter-
esse sein, diese Vornuss·etzungen kennen 
zu lernen, um· ein für allemal die Anforde.:. 
rungen festlegen zu könn·en ,· die ein Alu-
minium, das zur Tuben-Fabrikation Ver.wen-
dung finden soll, erfüllen 1!1uß. . Je_denfaHs 
ist es nach unseren Erfahrungen m1:ht. an,7 
gebracht, das"Aluminium ganz allgemein 
als. zur Herstellung von hygienisch einwand-
freien Tuben geeignet zu bezeichnen,· denn 
Aluminium ist tatsächlich nicht 110 indifferent, 
wie z .. B. Zinn und verursac.ht unter, Um~ 
ständen auch in vollkorrimen 'neutralen Pasten 
tiefgehende Zersetzungen;· , Ob diese Zer·~ 
setzungen auf Verunreinigung des Aluminiums 
mit anderen Metallen wie,· Natrium, Blei1 
Kohlenstoff, Eisen usw. oder auf physika-
lische Unterschiede zurückzuführen sind, ist 
noch nicht 2eklärt, ·und es wäre deshalb sehr 
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inte.~es_sant, wenn aus dem Leserkreise dies- ' spielsweise Zahnpasta in Bieituben ver-
b~zug\1~he ~.rfahrungen. und Beobachtungen packen. Es gell n g t I eicht, in der -
m1tgete1lt wurden. artigen Zahnpasten Blei nachzu-
.. A'7:_tw.ort: Unter den Verpackungsmitteln weisen.· fu: flussrge u17:d feste Stoffe, für Nahrungs- Mit Recht warnen die maßgebenden Stellen 
mittel, Kosmetika, Farben und Lösungen hat vor der Verwendung von Bleituben. Bei 
die A 1 um in i um tu b e den ersten Platz er- Eintritt normaler Verhältnisse ist zweifellos 
ob~rt. Ihre Vorzüge sind in die Augen mit· einem gesetzlichen Verbot der Blei-
sprmgend. Sie zeigt nicht den Nachteil der tuben iür genannte Zwecke zu rechnen. 
Zerbrechlichkeit des.Glases und der Porzellan Bei der verzinnten Bleitube ist 
packung, sie gestattet die rationelle und das Blei .entweder nur innen oder außen 
saubere Ausnützung des zu verpackenden oder auf beiden Seiten durch eine dünne 
St?ffs im täglichen Gebrauch, ermöglicht die Zinnschicht überzogen. Bei der Herstellung 
le1.chte und beliebige Dosierung, verhindert dieser Tuben läßt es sich nicht vermeiden, 
d_as Aust~ock~en und die Verunreinigung und daß bei dem Preßvorgang die innen sich 
eignet sich m hervorragender Weise zur bildende Zinnschicht reißt und offene Blei-
Mitnahme auf die Reise. stellen zuriickbleiben. Aber selbst wenn 
'Vor dem Kriege war die z in n tu b e die der Zitinüberzug vollkommen ist, so ist er 
weitaus gebräuchlichste Tube. Die Eigen- doch so schwach, daß er sehr leicht durch-
schaften der Bleitube und der verzinnten gefressen lind porös wird und das Blei der 
Bleitube waren nicht geeignet,· der Zinntube Einwirkung des Tubeninhalts aussetzt. Die 
den Platz streitig zu machen.Trotzdem kann die Erzeugung stärkerer Zinnüberzüge, wie sie 
Zinntube nicht als vollkommene Tube gellen. in dem obenangeführten Schreiben des 
Insbesondere ist die Zinntube als Verpackungs- Reichsgesundheirsamtes . gefordert werden 
mittel für Nahrungsmittel nicht unbectenk- würde die Herstellung verzinnter Bleitube~ 
~ich, da es sich gegen die zur Verpackung völlig unrationell machen, da es dann ein-
m Betracht kommenden Stoffe keineswegs facher un:d zweckmäßiger wäre, reine Zinn~ · 
unangreifbar verhält. In zahlreichen Fällen tuben anzufertigen. Also auch die verzinnte 
ist, es in dieser Beziehung dem Aluminium Bleitube scheint aus hygienischen Gründen 
unterlegen. , . nicht geeignet für die Aufnahme von Naha 
rungsmitteln und Kosmeticis . 
. So ~öste z.B. 1 v. H. starke Essigsäure bei der Dagegen wird die Alu mini um tu b e be-
Emw1rkung auf Aluminium, Zinn und Blei in stimmt sein, als vollwertiger Ersatz der 
24 Stunden (100 qcm Angriffsfläche) Zinntube zu dienen. . 
Von Aluminium Zinn Blei Alumininm ist ein ungiftiges Metall. 
1,48 mg 2 mg 98 mg. Eine Schädigung der Gesundheit durch 
(Arbeiten des Reichsgesundheitsamtesl893,8.) deu Genuß von Speisen und Getränken 
Nun ist Zinn keineswegs ungiftig. Die gif- welche in Aluminiumgeschirr gekocht ode; 
tigen Wirkungen dieses Metalles sind durch a~Jbe~ahrt ~orden sind, ist bei den ge-
die Versuche von U n g er und Boden - wohnlichen, m Betracht kommenden Verhält-
! ä n der (Zeitschr. f. Hygiene, Bd. 2) erwiesen nissen nicht zu erwarten. 
worden. · (Arbeiten des Reichsgesundheitsamtes 8 
Diese bedenklichen Eigenschaften des Zinns 407, Berlin J. Springer 1893.) : ' ' 
haben auch zum völligen Außergebrauchkom. Der einzige Nachteil, der bei den Alu-
men des Zinns als Eßgeschirr geführt.Aber auch miniumtuben bisher aufgetreten ist ist der 
wirtschaftliche Gründe sprechen gegen die Ver- Umstand, daß Aluminium durch st~rk sa/z-
wendung der Zinntube. Zinn gehört zu den haltige und alkalische Lösungen angegriffen 
teuren Metallen, welche aus dem Ausland wird. Dabei entsteht zuweilen Wasserstoff, 
eingeführt werden müssen. Gegenüber un- der die Tuben auftreibt und die verpackten 
serem dringenden Bedarf an Nahrungs- und Stoffe austreten läßt. 
Futtermitteln; Baumwolle, Wolle und Leder Diesem Uebelstand wird in einfacher 
kann bei geordneter Wirtschaft die Einfuhr Weise dadurch begegnet, daß man die Tuben 
von Zinn für die Zwecke der Tubenfabrikc:- innen mit einer Wachsschicht auskleidet, 
tion nicht in Betracht kommen. Fiir die welche den zu verpackenden Stoff vor der 
Zinntube ist deshalb kein Platz in unserer Berührung mit dem Metall schützt. 
Volkswirtschaft. Von einem idealen Verpackungsmittel ist 
Die Bleitube kommt nur für Stoffe in zu fordern, daß es die Berührung zwischen 
Frage, welche in keine Berührung mit dem Metall und Füllung ausschließt. Dieser For- · 
m~nschlichen Körper gelangen. Nahrungs- derung wird auch die Zinntube nicht ge-
m1ttel und Kosmetika dürfen niemals in Blei- recht.' . ihr entspricht aber die gewachste 
tuben verpackt werden. Es muß als eine Alummmmtube. D I e Alu mini um tu b e 
Gewissenlosigkeit, welche nur unter den i n n e n gewachst, stellt· demnach da~ 
gege!lwärtigen Zeitverhältnissen möglich ist, ideale Verpackungsmittel für Nahrungsmittel 
bezeichnet werden, wenn Fabrikanten bei- und Kosmetika dar. Dr. s. 
l'!lr. die Schriftleitung v~rantwortlich: Privatdozen~ P. B oh ri s c h, Dresden, Hassestr. 6. -
Verlag: Tbeedor Ste,nkopfl, Dresdenu. Leipzig. Druck: Fr. Tittel N11chf., Dresden. 
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Victor Meyer 
Leben und Wirken eines deutschen Chemikers und Natur-
forschers 1848 bis 1897 
von Richard Meyer 1) und die Bedeutung fachgeschichtlicher Studien 
fllr das Verständnis der einzelnen wissenschaftlichen Forschungsgebiete. 
Von Hermann Kunz- Krause-Dresden. 
Die vorliegende, aus der Feder des als\ mütiger, so doch nicht minder auch in 
ordentlicher Professor der Chemie an der stolzer vaterländischer Dankbarkeit gerade 
Technischen Hochschule zu Braunschweig aus der brüderlichen Feder entgegen-
wirkenden Bruders stammende Lebens- nehmen durfte. 
schilderung V i c t o r M e y er 's bildet den I Gibt der e r s t e Te i 1 in den einzelnen 
vierten Band der von W i 1 h e Im Ost-! Abschnitten: Das Elternhaus; Kindheit und 
wald unter dem Gesamttitd „Großt; 1 Schuljahre 1848 bis 1865; Student und 
Männer" herausgegebenen „Studien zur Assistent; In Ba e y er 's Laboratorium 
Biologie des Genies". War es an sich 1868 bis 1871; Stuttgart 1871 bis 1872; 
ein in den mannigfachsten Beziehungen Zürich 1872 bis 1885; Göttingen 1885 
zum Leben und Wirken Victor M e y e r's bis 1889; Heidelberg 1889 bis 1897 
verlockendes und zum voraus· des Er- auf 320 Seiten über die äußere Lebens-
folges sicheres Beginnen , seinen Gang führung Victor M ey e r's und seine Be-
über die Bühne des Lebens mit seiner ziehungen' zu seinen Fachgenossen, wie 
kraft- . und geistvollen Persönlichkeit im zu seiner nichtfachlichen Umwelt in an-
Mittelpunkte, umrankt von dem reichen ziehendsten Einzelschilderungen ebenso 
Fruchtwerk eines nur der Arbeit gewid- geschichtlich wie menschlich wertvollen 
meten, reich gesegneten deutschen for- Aufschluß, so faßt der zweite Te i I auf 
scherlebens zur geschlossenen Darstellung 94 Seiten das wissenschaftliche Lebens-
zu bringen, so ist es rloppelt zu be- werk und damit das reiche Erbe zu-
grüßen, daß die deutsche - wie außer- sammen, das Victor Meyer der che-
deütsche (!) - naturwissenschaftliche Nach- mischen Forschung und Wissenschaft 
weit diese Oahe, wenn auch in weh- hinterlassen hat. Ist sein Name allen 
1) Mit einem Titelbild, 79 Textahbildungen 
und der Wiedergabe eines Originalbriefes. 
Leipzig. Akademische Verlagsgesellschaft 
m. b. H., 1917. 1 
denen, für die das Betätigungsgebiet der: 
,,reinen" Chemie rnnächst nur als „Hilfs-
wissenschaft" in frage kommt, und da-
mit wohl auch den Lesern dieser Zeit-
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schrift i~ erster Linie_ aus _den durch ihn vorausgeschaute Weiterentwicklung unserer 
systematisch durchgebildeten Methoden der Erkenntnis vom innersten Wesen des 
~ampfdichtebestimmung auf p h y s i k a- Stoffes erinnern könnte?! 
lisc~_em Wege insbesondere hochsieden- Sein fachlicher Lebenslauf begann und 
der Korper unter Verwendung von Schwefel fand seinen Abschluß in Heidelberg dort 
un? von Schwefelphosphor als Heizflüssig- wo er - um mit seinen eigenen Worte~ 
ke1ten und von flüssigem Wo o d 'sehen zu reden - ,,an dieser herrlichsten Stätte 
Metall. als Verdrängungsflüssigkeit bekannt, des deutschen Vaterlandes die . dauernde 
so. zeigt _der reiche Inhalt des zweiten Hei11:at „gefunden zu haben glaubte· denn 
Te1!_e?, wie .fruchtbar Victor M e y e r's erst bei einem Besuche in Heid~lberg 
B_etatJgung auf . den verschiedensten Oe- nach zu Ostern 1865 mit 16 Jahren be-
~1eten der che~1schen Forschung gewesen standener Reifeprüfung entschloß er sich 
IS_t1 . und ?aß Jene Arbeiten _über Da1:1pf- plötzlich_, . s~inen . während der ganzen 
d1chteb~sti~mungen nur einen kleinen Oymnasialzeit auf dem friedrich-Werder-
Br~chte1l seines gesamten wissenschaftlichen sehen Gymnasium in Berlin gehegten sehn-
Wirkens ausgemacht haben. lichsten Wunsch, Schauspieler zu werden, 
Es würde weit über den Rahmen dieser gegen das Studium der Chemie einzu-
Ankündigung hinausgehen, aller dieser tauschen. -
Arbeiten hier des näheren zu gedenken. Von Als Victor M e Y er am Abend des 
ihnen sei nur die Untersuchung über die 7. August 1897 für immer das Hand-
Konstitution des Salmiaks, die Entdeckung werkszeug aus der müden Hand legte 
des Thiophens. als verunreinigenden Be- durfte er wohl wie selten einer für sich 
gleiter des Rohbenzols und seine ein- das Zeugnis der dankbaren Nachwelt aller 
fache Abtrennung durch Ausschütteln des Zeiten in Anspruch nehmen, daß er zu 
Benzols mit konzentrierter Schwefelsäure denen gehört II die da ausruhen von ihren 
sowie aus seinen 11pyrochemischen Unter~ Werken". Und welche Fülle unermüd-
suchungen" die Arbeit über den Zerfall liehen werktätigen Schaffens er zurückge- . 
des Calomels und schließlich jene über lassen hat als bleibendes Vermächtnis der 
die Spaltung des Halogenmoleküls _ chemischen Wissenschaft, das zeigt in 
letztere deshalb - hervorgehoben weil ebenso sachlicher, wie fesselnder Schil-
er in dem betreffenden - zugleich ~einem derung das vorliegende Werk. 
letzten größeren - vortrage in Lübeck Wiederholt und von verschiedenen Seiten 
im Jahre 1895: 11 über einatomige Oase" ist im wissenschaftlichen Schrifttum da-
. daran folgende bemerkenswerte Ausfüh- rauf hingewiesen worden, daß · sich die 
rung knüpfte 2) : ,, Da die Chemie bereits Neigung zu geschichtlichen Studien als 
eine beträchtliche Zahl von Oasen kennt eine Art Begleiterscheinung des fortschrei-
welche aus einem Atom bestehen _ ich tenden Alters einstelle und gewiß würde 
nenne nur Quecksilber, Kadmium, Zink diese Erscheinung, selbst wenn ihre ver-
und Jod -, so wird der Versuch darüber allgemeinernde Gültigkeit nachweisbar 
· Auskunft geben ,können, 0 b ·wir b e i wäre, psychologisch erklärlich sein denn 
der Auflösung in diese, jetzt so sie steht im engsten Zusammenhan'ge mit 
benannten Atome wirklich schon dem Bedürfnis des einzelnen Forschers · 
bis zur letzten uns zugänglichen auch aus der eigenen Lebensarbeit da~ 
Zerteilung der Materie vorge- geschichtliche facit, die wissenschaftliche 
drungen sind" (!) -Welche Freude Bilanz, zu ziehen. Demgegenüber möchte 
würde der geniale forscher empfinden, ich jedoch als Ergebnis meiner eigenen 
wenn er heute angesichts der Bestätigung Arbeits- und Lebenserfahrung gerade in 
jener Voraussicht durch die Entdeckung diesem Zusammenhange nicht unterlassen, 
der Elektronen und der Radioelemente an nachdrücklichst darauf hinzuweisen, daß 
diese seine vor 24 Jahren mit Seherblick ein jeder Jünger naturwissenschaftlicher 
Forschung nie früh genug anfangen 
2)Ber. d. Deutsch. ehern. Ges. 30 (1897), kann, sein Interesse der Oe-
Bd. II, S. 2165. schichte des von ihm ~ewählten 
' . . 
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Berufes und dem ver g 1 e I c h enden Grund der lebenswarmen Gelegenheits-
g es chic h tl ich e n Studium der da- schriften einzuräumen, wie sie unter an- 1 • 
bei für ihn in Betracht kommen- derem im deutschen chemischen Schrift- · 
den Hilfswissenschaften zuzu- turn in dem Briefwechsel zwischen Ber-
w enden. z e 1 i u s und W ö h I er 4), Li e b i g und 
Wähler~), in A. W. Hofmann's ,,Er-· · Die Ungewißheit der zukünftigen Ge-
staltung unserer wissenschaftlich-wirtschaft- innerungen an vorangegangene Freunde" 6) 
liehen Verhältnisse sollte gerade auch und ähnlichen zusammenfassenden Dar-
unsere im Besitz der Vollreife befindlichen stellungen einzelner Zeitabschnitte aus der 
jungen Fachgenossen veranlassen, über die Geschichte der einzelnen Wissenschaften 
Grenzen des gewählten eigentlichen Be- zur Verfügung stehen, und wie sie in dem 
rufes hinaus ihr .Interesse auch denjenigen vorliegenden Werke eine weitere wert-
Wissens- und Forschungsgebieten zuzu- volle Bereicherung erfahren haben. 
wenden, die man herkömmlicherweise als Der Hauch der Ewigkeit, der in Vi c t o r 
die pharmazeutischen Hilfswissenschaften· Meyer' s Seele und Gemüt gebannt, in 
zu bezeichnen pflegt. Diese Kenntnisse seinem Tun und Handeln, seinem Ver-
zu vermitteln ist nichts geeigneter als das kelir mit Schülern, Fachgenos·sen und 
ernste Studium des geschichtlichen Werde- Freunden zum harmonischen Ausdruck 
gangs der einzelnen wissenschaftlichen kam, er ist in dem vorliegenden Werke 
Disziplin. Diese ihre Geschichte ist aber in der glücklichsten Weise zum bleiben-
zugleich die Geschichte des Lebenswerkes den Niederschlag gekommen. Sein Stu-
ihrer Träger und damit mit letzteren un- dium kann deshalb auch den' Angehörigen 
trennbar verbunden.3) Wie unser deut- des pharmazeutischen wie aller jener Be-
sches Volk - damit es sich endlich wie- rufe angelegentlichst empfohlen werden, 
der auf sich selbst besinne - zurück- denen die Chemie zunächst nur als Hilfs-
kehren sollte zu diesen Quellen seines wissenschaft in frage kommt. 
Volkstums - seiner Kraft - und sich 
vertiefen in die Geschichte seiner einstigen Schließlich mag nicht unbemerkt blei-' 
geistigen Führer· aus der Not auf die lei- ben, daß auch die trotz der durch den 
der nun in die Nacht der Zeiten hinab- Krieg so empfindlich erschwerten Her-
gesunkenen Höhen seiner Geschichte des stellungsverhältnisse vornehme und an-
verflossenen und gegenwärtigen Jahrhun- sprechende Ausstattung des Werkes durch 
den in den Fachkreisen bestens bekann-derts, so sollten auch die jungen Angehörigen 
der einzelnen wissenschaftlichen Berufe mehr ten Verlag die Vertiefung in seinen reichen 
als i·e sich das Studium der Geschichte Inhalt zu einem nicht alltäglichen Genuß 
werden läßt. der einzelnen Wissenschaften angelegen 
sein lassen. Möchte deshalb diese An- Dresden, im Oktober 1919. 
regung ein nicht ungehört verhallender 
Mahnruf an alle berufenen Stellen des 
Hochschulunterrichts wie der Verwaltung 
werden, der Geschichte der einzelnen 
Wissenschaften einen breiteren Raum als 
bisher, und zwar nicht nur in form von 
allgemeinen Darstellungen, sondern ins- 11 ____ _ 
besondere auch an der Hand und auf 
a1 vergl. H. Kunz-Krause, Die Bezie-hungen der angewandten Chemie zur 
deutschen Pharmazie; Bericht des V. 
Internationalen Kongresses für ange-
wandte Chemie zu Berlin 1903, Sektion 
VIII, Bd. IV, S. 3; Ber. d. deutsch. Pharm. 
Ges. 1903, S. 204; Apoth. Zti:. 1903, S. S. 
518, 52\ 533. 
') 0. W a 11 ach, Briefwechsel zwischen 
J. Be r z e I i u s und F. W ö h I er, Leipzig, ..... 
1901; Verlag von Wilh. Engelrilann .. ·· 
~) Herausgegeben von A. W. Hofmann, . ; . 
Braunschweig 1888; Verlag von Fried- · 
r i c h V i e weg & So h n, 
~) Zur Erinnerung an vorangcg311g. Freunde. 
Gesammelte Gedächtnisreden, 1889; aus 
demselben Verlaii. · 
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Blausäuredesinfektion und 
Blausäurevergiftung. 
Von-Prof. Dr. H. Fühner. 
Infolge zu späten Eingehens der Kor-
rektur für Nr. 43 konnten die folgenden 
Fehler nicht mehr berücksichtigt werden: 
S. 487, linke Spalte, Zeile 10 v. u. lies 
2 ·! statt 1 1/2 1. 
S. 490, linke Spalte, Zeile 21 v. o. fehlt 
nach 1 Volum-Prozent: = 12 g 
HCN für 1 cbni. 
S. 490, linke Spalte, Zeile 11 v. u. lies 
0,24 statt 0,024. 
S.- 490, rechte Spalte, Zeile 17 v. o. lies 
36 g statt 30 g. 
S. 490, rechte Spalte, Zeile 12 v. u. fehlt 
nach genommen: und zwar auf 
1 g NaCN (950/o) 1,5 ccm Säure. 
S. 491, linke Spalte, Zeile 1 v. o. In dem 
Bruch sind Zähler und Nenner 
zu vertauschen. 
Chemie und Pharmazie. 
f'arbenreaktion des Steapsins auf aus 
Gelatine und emulsioniertem fett bestehen· 
den Platten durch Darstellung von Kupfer-
seifen (Chem. Zentralbl. 2, 149, 1919). 
Ca r not und Mau b an weisen Steapsin, 
das in Darmsäften in wechselnden Mengen 
enthalten ist, folgendermaßen nach: Zu-
nächst wird 4 v. H. starker Agar 
mit derselben Menge 5 v. H. starker 
Stärke vermischt und dieser Masse 1/4 0 
ihrer Raummenge Neutralfett (Butter, 
Schweineschmalz) zugegeben, in einem 
Kolben unter Schütteln geschmolzen, in 
eine Petrischale gegossen und schnell 
erkalten gelassen. Tropfen der zu unter-
sucnenden Flüssigkeit werden auf die 
Oberfläche der Schicht. verteilt und eine 
Stunde bei 38 ° C. im Brutschrank be-
lassen. Läßt man dann während 1 O Mi-
nuten eine gesättigte Kupfersulfatlösung 
auf die Oberfläche der Platte einwirken, 
so entstehen bei Anwesenheit von Steap-
sin grünblaue Flocken. W. Fr. 
Fettlose Was~hpasten (Chem. Umschau 
1919, 31). Als solche sind heute die 
Wasserglasgallerten allgemein im Handel. 
Sie werden hergestellt, indem in Wasser-
glaslösungen geringe Mengen von gelösten 
~alzen, besonders Karbonate, aber auch 
Atzkalk, eingetragen werden, wodurch sich 
die Kieselsäure gallertartig abscheidet. Ein 
einfaches Verfahren besteht darin, daß man 
in eine Wasserglaslösung unter gutem 
Rühren in der Kälte Kohlensäure einleitet, 
wobei Natriumkarbonat und Kieselsäure 
entstehen, welch' letztere sich amorph und 
gallertartig ausscheidet und beim Ver-
dünnen mit Wasser kolloid gelöst bleibt, 
wenn man mit dem Einleiten von Kohlen-
säure im richtigen Augenblick aufgehört 
hat. . T. 
Über _die Ausscheidung der Saponine 
durch den Kot (Biochem. Zeitschr. 86 
H. 3 u. 4) hat H. Bäck einen Beitra~ 
geliefert, aus dem hervorgeht, daß die 
bei seinen Versuchen verwendeten Sapo-
nine, Sapindus- und Quillajasaponin, 
Magen und Darm von Hühnern sowie 
Hunden reizen. Beide Saponine werden 
der Hauptmenge nach im Magen und 
Darm gespalten und zwar durch Fermente 
sowie durch Kleinlebewesen. Dabei ent-
steht ein Zucker und ein Sapogenit1. 
Ersterer schwindet vermutlich sehr rasch, 
sei es, daß er aufgesaugt, sei es, daß er 
durch Kleinlebewesen zu Säuren abgebaut 
wird. Das Sapogenin ist zunächst ein 
Anfangssapogenin bezw. ein Gemisch 
zweitt Anfangssapogenine. Beini Huhn 
scheint nach einiger Zeit die Umwandlung 
weiter zu gehen, mindestens bis zu einem 
Endsapogenin. 
Diese Sapogenine werden gar nicht 
oder wenigstens nicht vollständig aufge-
saugt und lassen sich deshalb im Kote 
nachweisen. 
Zu diesem Zwecke wird der in meh-
reren Tagen gesammelte Kot auf der 
Platte des Wasserbades getrocknet, zer-
rieben und mit Petroläther oder Äther 
im Soxhlet-Oerät ausgekocht. Dadurch 
werden Fett, Cholesterin bezw. Phytosterin 
und Koprosterin sowie Farbstoffe entfernt. 
Der erschöpfte Kot wird mit 75 grädigem 
Weingeist ausgekocht. Die Rückstände 
der verdunsteten weingeistigen Lösungen 
der Sapogenine des Kotes werden in hei-
ßem destilliertem Wasser nach Zusatz 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
547 
einiger Tropfen Natronlauge aufgenommen, 
dieser Auszug gefiltert und aus dem braunen 
Durchlauf die Sapogenine durch Salzsäure 
wieder ausgefällt. Die auf dem Filter ge-
sammelten Sapogenine .werden mit Wasser 
gewaschen und in physiologischer Koch-
salzlösung- unter Abstumpfen mit Natrium-
karbonat gelöst I gefiltert und so ver-
wendet. Verf. begnügte sich mit dem 
Nachweis blutlösender Wirkung. Jedoch 
waren sie zum Teil auch chemisch nach-
weisbar. Ist die beschriebene Reinigung 
ungenügend, so reinigt man die Sapoge-
nine erst durch Lösen in heißem Methyl-
alkohol und dann aus Essigäther. 
Die aus dem Kote ausgezogenen Sapo-
genine lassen sich mit Essigäther in 
zwei Teile trennen. Dabei ergibt sich 
für Sapindus-Sapogenin a) ein in Essig-
äther lösliches und blutlösrnd wirkendes 
Sapogenin; b) vermutlich ein nicht blut-
lösend wirkendes; für Qui!laja-Sapogenin 
a) ein in Essigäther lösliches, stark blut-
fösend wirkendes Sapogenin; b) ein in 
Essigäther unlösliches, weniger stark blut-
lösend wirkendes Sapogenin. H. M. 
Ueber die Veränderlichkeit der Digi-
talistinktur (Pharmaz. Weekbla~t 1918, 
137) haben P. S. Pittenger und H. 
K. M u lf o rd j r. Untersuchungen ange-
stellt, weil die Urteile verschiedener ameri-
kan iscl1er Untersucher so entgegengesetzt 
sind. Sie bezogen Digitalisblätter von 5 
verschiedenen Händlern und teilten jede 
Sendung in 3 Teile: A, B und C. Die 
ersten wurden perkoliert mit 50 v. H. 
starkem Alkohol zu einer Tinktur U. S. 
Pharmakopöe VIII. Die zweiten wurden 
erst entfettet mit Petroläther und dann 
wurde mit 50 v. H. starkem Alkohol eine 
Tinktur daraus hergestellt. Die drittefl 
schließlich wurden nach dem Entfetten 
mit 60 v. H. starkem Alkohol ausgezogen. 
Alle Tinkturen wurden sofort nach ihrer 
Darstellung, dann abermals nach 4 bis 
5 und 7 bis 8 Monaten auf ihre Wirk-
samkeit untersucht. Diese wurde festge-
stellt nc1ch Reed und Vander Kleed, 
d. h. es wurde die Mindestmenge be-
stimmt, welche für 250 g Körpergewicht 
nötig ist, um ein Cavia innerhalb 24 Stun-
den bei I-Iauteinspritzt1n2" zu töten. Der 
"Standard" · ist 1 ccm für 250 g Tier. 
Aus den vielen Bestimmungen ging her-
vor, daß die Wirksamkeit aller Tinkturen 
bald zurückgeht. Und entfettete· Tink-
turen zeigten in dieser Hinsicht keine 
Unterschiede mit den 2"ewöhnlichen. 
D. H. W. 
Ein abgeändertes Verfahren zur Oe-
wichts-Bestimmung des Eisens gibt Ladis -
laus Vasarhely (Ztschr. f. anal. Chem. 
53, 688) bekannt; Die Fällung des Eisens 
geschieht in bekannter Weise aus heißer 
Lösung mit Ammoniak, der filtrierte und 
mit heißem Wasser ausgewaschene Nie-
derschlag wird getrocknet, der größte 
Teil des Filters im Rose'schen Tiegel ver-
ascht und im langsamen Sauerstoffstrom 
geglüht. Bei Anwendung dieses Verfahrens 
beansprucht das Trocknen, Olühen usw. 
nicht mehr als 11/ 2 bis 2 Stunden, das 
Glühen selbst 15 bis 20 Minuten. Das 
oberflächliche Verbrennen des Filters ist 
darum ratsam, weil die Verbrennung im 
Sauerstoffstrom sonst sehr heftig wäre 
und ein Teil des Niederschlages leicht 
aus dem Tiegel herausgeschleudert werden 
könnte. Dr. 0. R. 
Rasierseifen-Ersatz. Von Dr. K ritz I e·r 
(Therap. d. Oegenw. 60, 239, 1919) wird 
der von der Chemischen Fabrik Dr. Max 
Lehmann & Co., Berlin SW 47 her-
gestellte Rasierseifenersatz Tri x o als be-
sonders zweckmäßig erwähnt. Es ist ein 
Krem, von dem nach dem Oesichts-
waschen ohne vorherige Abtrocknung der 
Haut ein bis zwei Fingerspitzen auf die 
zu rasierenden Stellen ohne besonderes 
Einreiben aufgetragen wird. Unmittelbar 
danach, d. h. bevor der Krem einge-
trocknet ist, wird rasiert Eine Tube 
Trixo soll etwa sechs bis sieben Wochen 
reichen. Infektionen staphylokokkogener 
wie trichophytärer Herkunft· sind bei Ver-
wendung dieses Krems nicht beobachtet 
worden. Verf. sagt: ,, der in und auf der 
Haut zurückbleibende Krem wirkt als eine 
angenehme, unsichtbare, nicht fettende, ent-
zündungverhütende, geschmeidigmachendc 
Hautsalbe. Er eignet sich auch ausge-
zeichnet unter Nachwaschen mit warmem 
Wasser zum Reini~en der Kopfhaut". 
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von neuem oxydierend auf das Alu .. 
mini um. T. 
An. dieser Stelle sei noch auf das der 
Firma Osw. Ebner in fra,nkfurt a. M. 
durch D. R. P. Nr. 312743' KL 30h ge-
schützte fettfreie Rasier p u 1 ver hinge- Über die, Adsorption von Farbstoffen 
wiesen (Deutsch. Parfüm. Ztg. s; 123, hat J. M. Kolthoff (Pharm. Weckbl. 56, 
1919). Es besteht aus einem Gemisch Nr. 8 und 9, 1919) eine ausführliche 
eines schaumerzeugenden Körpers und Untersuchung angestellt, wobei mehrere 
eines Alkalis, dem eine erhebliche Menge bekannte Adsorptionsprozesse · Bestätigung 
Magnesia zusammen mit einem saliiyl- finden und neue Ergebnisse hinzugefügt 
', ,: sauren Salz zugesetzt ist. Ein Rasierkrem werden. Erstens wurde auch durch 
· von besonders günstigen Eigenschaften K o I t h o f f festgestellt, · daß besonders 
soll durch folgende Zusammensetzung er~ elektrisch entgegengesetzt geladene Ver-
,. zielt werden: 65 Teile Magnesia, 15 Teile bindu'ngen einander binden. 
Schaumpulver, z. B. aus Quillajarinde und Stets wirkte die Blutkohle von Merck 
Saponin, 5 Teile Natriumbikarbonat, am meisten adsorbierend, und wahrschein-
3 Teile Veilchenwurzel, 1 O Teile Natri~ lieh ist diese somit für Eingeweide-Krank-
umsalizylat. Möglich ist es, das Alkali, heilen angebrachter als Bolus alba u. a. 
i: also in diesem falle das Natriumbikarbo- Es wurde das Adsorptionsvermögen von 
·· · nat, ganz oder teilweise durch Magnesia Blutkohle Merck, Bolus alba, Aluminium-
zu ersetzen; Es hat dies den Vorteil, oxyd, Kieselsäure, Kieselgur und Talkum 
· daß die Haut weniger angegriffen wird. studiert gegenüber Farbstoffen, Alkaloiden, 
frd. Schwefelwasserstoff, Bakterien usw. Der 
Die Einwirkung von Fettsäuren auf Untersucher empfiehlt, jede Kohle vor 
Aluminium haben See I i g man n und dem Gebrauch als Heilmittel oder Ad-
W i 11 i am s (Chem. Umschau 1919, 25) sorbens zu untersuchen, weil mehrere 
untersucht. Sie konnten dabei folgendes Handelserzeugnisse als solche fast wertlos 
feststellen. Hochmolekulare Fettsäuren ( Öl- sind. Zur Beurteilung eignet sich am meisten 
,,:,säure, Palmitinsäure, Gemisch von Öl-, die einfache Probe von Wiechowski 
Palmitin- und Stearinsäure) greifen das mit Methylenblau oder die Feststellung 
Aluminium sehr wenig an, solange sie des Adsorptionsvermögens Jod gegenüber. 
.. eine geringe Menge Wasser enthalten, D. H. W. 
0,05 v. H. genügen. Beim Erhitzen an der ·Über Thienylchinolinkarbonsäure. (Hel-
·. Luft greifen die Fettsäuren das Aluminium vetica chimica Acta 2, 61, 1919.) Die 
, erst bei 300 ° an; findet aber das Erhitzen Thienylchinolinkarbonsäure von der Formel 
im luftverdünnten Raum oderineinemStrom COO H 
neutralen Gases (Stickstoff, Wasserstoff) AA 
. statt, so wird das Aluminium schon bei 1 1 / 
V.· -C4HsS wesentlich niedrigerer Wärme (200 bez. . "-/ 
250 °) angegriffen. Der Grund hierfür N 
liegt wahrscheinlich darin, daß das bei hat in neuester Zeit erhebliche therapeutische 
der Reaktion entstehende · Wasser im Bedeutung .als Gichtmittel erlangt. Nach 
. ersteren Falle erst bei 300 ° vollständig Ii a r t man n und Wy b e r t erfolgt ihre. 
entfernt wird, durch die Luftverdünnung Darstellung folgendermaßen: 
und den Gasstrom dagegen schon früher. 80 g 2 -Acetothienon, 88 g Isatin, 
Die hemmende Wirkung des Wassers 4 70 ccm .28 v. Ii. enthaltende Kalilauge 
_ wird durch ein oberflächliches Oxyd- und 70 ccm Alkohol werden 3 Stunden 
. häutchen erklärt, welches das Metall schützt auf dem Wasserbade unter Rühren erhitzt. 
,i_, und erst unter der Einwirkung ganz Nach dem Erkalten wird die 2- Thienyl -
· wasserfreier Fettsäure zerreißt. Das Wasser chinolin - 4 - karbonsäure . mit Essigsäure 
. wirkt entweder zerstörend auf · die beim ausgefällt und aus Alkohol umkrystaJlisiert. 
· Angriff gebildeten Salze unter Bildung Sie bildet g-elbe · Blättchen vom Schmelz-
unlöslichen Aluminiumoxydes, oder es punkt 211 °, die schwer. löslich in Wasser, 
, .wirkt nach Zerstöruni;:- des Häutchens leicht löslich in heißem. Alkohol und in 
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Alkalien · sind. Aus alkalischer Lösung 
kann die Säure durch verdünnte· Säuren 
ausgefällt werden und ist im Überschuß 
von starken Säuren ebenfalls löslich. 
Bei oftmaligem Umkrystallisieren der 
Säure wird sie immer heller, und man 
erhält schließlich kleine Mengen einer Abart 
von rein weißer Farbe. Löst man diese 
in laugen und fällt mit Säuren erneut 
aus, so entsteht wieder die gelbe Abart. 
Die Salze der Thienylchinolinkarbon-
säure sind in Wasser leicht löslich und 
besitzen neutrale Reaktion; so wird das 
Natriumsalz durch lösen der Säure in 
verdünnter Natronlauge, Verdampfen zur 
Trockne und Umkrystallisieren aus wenig 
Wasser als weiße Nädelchen gewonnen. 
W. Fr. 
Rasierkreme (Seifensieder-Ztg. d. Chem. 
Umscliau 26, 46, 1919). 100 g Stearin 
werden in 200 g Vaselinöl geschmolzen, 
dann in dünnem Strahl 10 g 38 grädige 
Natronlauge, sowie eine Lösung von 10 g 
Borax in 100 g Wasser zugegossen, so-
daß Verseifung eintritt. Sodann setzt man 
1000 g kosmetischen Olyzerinersatz in 
lauwarmem Zustande zu, rührt tüchtig 
durch und parfümiert schließlich mit 3 g 
Lavendelöl und 2 g Wintergrünöl. 
Flüssiger Rasierseifenersatz: 
0 g Wismutnitrat, 4 Sodalösung 36 ° Be, 
4, 1 Saponin, 1000 Wasser (Franz. Pat. 
658809). T. 
Die Bestimmung des Phenols nach 
dem Hromverfahren führt W. V e r s f e I d 
nach der Zeitschrift für analytische Chemie 
58, 295 (1919) aus, indem er eine Lösung 
verwendet, die etwa 0,05 g Phenol ent-
hält. Diese Menge verdünnt man in 
einer 1/2- I I fassenden Flasche mit ein-
geschliffenem Glasstopfen mit etwa 50 ccm 
Wasser, fügt 5 ccm starke Salzsäure 
und 100 ccm Hypromitlösung · hinzu. 
Diese erhält man durch Sättigen von 
100 ccm n/2 Na OH mit Bromwasser, 
Vertreiben des Übersr.husses von Brom 
durch Kochen und Verdünnen zu einem 
Liter. Man schüttelt um und läßt 
15 Minuten stehen. Dann fügt man 
20 ccm Jodkaliumlösung 10: 100 hinzu, 
verdünnt nach 5 Minuten mit W.tsser auf 
300-400 ccm und titriert mit n/lo Thiosul-
fatlösung das ausgeschiedene Jod. 
0 s w a 1 d. 
Darstellung von Essigsäure aus Acetylen. 
(Bayr. Ind.- u. Gew.-Blatt 105, 7 1919). 
Gemäß dem D. R. P. No. 305997 v. 
19. 5. 1914 bringt man Acetylen, Wasser 
und Sauerstoff in Essigsäure bei Gegen-
wart von Quecksilberverbindungen mit 
oder ohne Zusatz von Phosphorsäure, 
Schwefelsäure, Bisulfat oder dergl. auf 
einander zur Einwirkung. Die Essigsäure 
verwendet man als Eisessig so, daß für 
Anwesenheit der theoretisch erforderlichen 
Wc1.ssermenge gesorgt und das in die 
Reaktion eintretende Wasser entsprechend 
dem Verbrauch ersetzt wird. Wird in 
Lösungsgemische dieser Art Acetylen ein-
geleitet, so entsteht Acetaldehyd und dieses 
wird in der gleichen Lösung durch darauf-
folgendes Einleiten von Sauerstoff zu 
Essigsäure oxydiert. 
An Stelle der Essigsäure können als 
Ausgangsflüssigkeiten auch Chloressigsäure 
oder Milchsäure verwendet werden. Den 
Quecksilberverbindungen fügt man andere 
geeignete Kontaktstoffe, wie Eisenoxyde, 
Vanadinpentoxyd oder dergl. zu. 
W. Fr. 
Neue Gewinnung von Stoffen zur 
Bestimmung von Alkaloiden. Das Ver-
fahren bezweckt eine Verbesserung der 
völligen Extraktion bei Alkaloidbe-
stimmungen nach der amerikanischen 
Pharmakopöe und ist geeignet für Stoffe, 
welche kein Fett enthalten oder sonstige 
Körper, · welche den Auszug trübe machen 
können. Man arbeitet dann nach 
W. Maske j r. (Durch Pharm. Weekbl. 
56, 226, 1919) wie fblgt. In der Öffnung 
des Hahnes eines Scheidetrichters wird 
ein kleines Stückchen Watte fest angebracht, 
so daß es als Filter dienen kann. An 
beiden Seiten des Hahnloches wird es 
glatt abgeschnitten und dann anged.rückt. 
Jetzt wird der abgewischte Hahn wieder 
in den Trichter gebracht, eine abgewogene 
Menge der zu untersuchenden Substanz 
und nachher die Hälfte der Ausschüttelungs-
flüssigkeit hinzugesetzt. Nachdem man 
umgeschüttelt hat, gibt man auch· die 
Lau"e hinzu. Jetzt schüttelt man ' jede 
i 
: 1 
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5 Minuten und spült nach einer Stunde 
mit 10 ccm der Extraktionsflüssigkeit 
vorsichtig die an der Glaswand haftenden 
Substanzteilchen hinunter, wonach man die 
Mischung über eine Nacht bei~eite stellt. 
Dann läßt man das Filtrat in einen 
zweiten Scheidetrichter abfließen und der 
Rückstand wird mit je 10 ccm Extraktions-
flüssigkeit nachgewaschen,. bis ein Tropfen 
nicht mehr · auf Alkaloid reagiert. Die 
vereinigten Filtrate werden dann wie 
gebräuchlich weiter untersucht. · 
Maske fand u. a. nach seinem Ver-
fahren im Chinamuster 6,3 l, 6,28, 6.41 
und 6,24 v. H. und nach dem Pharma-
kopöe-Verfahren 6,37, 6,39, 6,34 und 
6,40. Das Verfahren eignet sich für alle 
Alkaloidbestimmungen · der U. S. Ph., 
ausgenommen Semen und Tubera Colchici, 
Opium und Semen Physostigmatis. 
D. H. W. 
l(rysolgan (Pharm. Zeitg. 64,651, 1919) 
ist 4. Amino. 2 aurothiophenolkarbonsaures 
Natrium, C6 Hs . NH2 . S Au . COO Na. 
Es wird gewonnen, indem man Kalium-
auribromid auf 4 - Amonino - 2 - thio-
phenolkarbonsäure einwirken läßt und die 
erhaltene Amoninoaurothiophenolkarbon-
säure mit Natronlauge umsetzt. Das_ Er-
zeugnis ist ein grünlich-gelbes Pulver, das in 
Wasser leicht, nicht dagegen in Weingeist 
und Äther löslich isL Es ist licht- und 
luftempfindlich und muß in zugeschmol-
zenen Ampullen vor Licht geschützt auf-
bewahrt werden. Die Lösungen sind 
stets ganz frisch herzustellen. 
Erkennung: Der wässerige Auszug 
des Veraschungsrückstandes von Krysolgan 
gibt die Natriumflammenreaktion und, 
mit verdünnter Salpetersäure angesäuert, 
mit Baryumnitratlösung einen weißen 
Niederschlag. Als Glührest verbleibt als-
dann reines Gold. Säuren bewirken in 
Krysolganlösungen eine in überschüssigem 
Alkali wieder lösliche Fällung. Versetzt 
man 5 ccm einer Lösung von 0,05 g 
Krysolgan in l O ccm Wasser mit 2 Tropfen 
Natriumnitritlösung und 3 Tropfen ver-
dünnter Salzsäure und darauf mit soviel 
einer Lösung von 0,0 l ß-Naphtol in 5 g 
verdünnter Natronlauge (1 + 2), daß der 
aebildete Niederschlag sich wieder löst, 
so entsteht sofort eine tiefrote Färbung· 
Der Rest der wässerigen Krysolganlösung 
wird durch l Tropfen Kupfersulfatlösung 
beim Erwärmen dunkelgrün gefärbt. 
Prüf u n g : 0, 1 g Krysolgan muß 
sich _in 1 ccm Wasser klar lösen. Die 
Lösung darf rotes Lackmuspapier ·nur 
schwach bläuen. Verdünnt man mit 9 ccm 
Wasser, fügt 1 ccm verdünnte Salpeter-
säure hinzu und filtriert, so darf das Filtrat 
mit Baryumnitratlösung nicht (Sulfate), mit 
Silbernitrat nur opalisierend getrübt werden 
(Chloride, Bromide). Ein mit 5 ccm 
n / 2- Salzsäure warm bereiteter und filtrierter 
Auszug des Glührückstandes aus 0, 1 g 
Krysolgan darf. durch Schwefelwasserstoff-
wasser nicht verändert werden (fremde 
Metalle). 
A n w e n d u n g s g e b i e t : Bei allen 
Arten und formen von Tuberkulose 
wirksam. 
A n w e n d 'u n g u n d G a b e : Als 
Veneneinspritzung. Die Lösung· ist jedes-
mal vor Gebrauch frisch herzustellen. 
Man benutz.t regelmäßig Lösungen I O: 100 
unter Verwendung von keimfreiem, wieder 
destilliertem Wasser. Krysolgan kommt 
in Ampullen zu 0,0~; O, l ; 0,2; 0,3 und 
0,4 g in den Jiandel. 
Darsteller: 
Meister Lucius 
Höchst a. M. 
Farbwerke vorm. 
& Br ü n in g in 
. H, M. 
Wacholderbeeren zur Zimmerdesinfek-
tion. (Drog.-Ztg. 19 I 9, 683.) Die Dämpfe 
der auf einer glühenden Kohlenschaufel 
verbrannten Wacholderbeeren sollen als 
keimtötend sich zur Desinfektion der 
Zimmer gut -eignen. 
-(Anm. d. Schrift!. ln Tirol, Kärnten und 
Krain, auch teilweise im gebirgigen Teil 
Bayerns werden die Wacholderbeeren in 
diesem Sinne als Hausmittel seit langer 
Zeit mit Erfolg verwendet.) W. Fr. 
Nahrungsmittel m Chemie. 
l(artoffelwalzmehl in der . Säuglings. 
nahrung. E. M ü 11 e r (Berl. Klin. 
Wochenschr. 44, 1172) machte den Ver-
such, Kartoffelwalzmehl als Zusatz zur 
Säuilinisnahrung heranzuziehen. · Die 
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Art der Herstellung stellt die Kartoffel-
flocken weit über das Kartoffelmehl. Sie 
enhalten vor allen Dingen die für die 
Ernährung so wichtigen Mineralien der 
Kartoffeln in nahezu unverminderter Menge. 
für die Ernährung von Säuglingen hat 
es sich mehrere Wochen hindurch sehr 
gut bewährt. Die Kinder sollen die ver-
schiedenen Milchmehlmischungen und 
Milchkartoffelbreie ebenso gern essen, wie 
früher die mit Mondamin hergestellten 
Nahrungen (?). Irgend welche Störungen 
sind nicht aufgetreten. frd. 
Über den Reis, seinen Anbau, seine 
Verwendung und wirtschaftliche Bedeutung 
wird in einem lesenswerten Aufsatz der 
Nr. 7 des Archivs für Nahrungs- und 
Genußmittel ( 1919) geschrieben. Den 
Nahrungsmittelchemiker fesselt darin be-
sonders die Beurteilung der V er -
f ä 1 s c h u n g des Reis. Alter verdorbener 
Reis wird manchmal zur Erzielung einer 
weißen Farbe mit Kalkwasser oder Kalk-
milch behandelt. Er wird auch mit 
Talkum poliert oder vorwiegend mit 
Olivenöl geölt, um ihn durchscheinend 
und glänzend rn machen. 
Reis, der 0,56 v. H. Talkum enthält, 
ist nicht verfälscht im Sinne des § 10, 
2 N.-M.- 0., da die Menge des Talkums 
5 mm dicke Scheiben ·geschnitfen 11ml 
gleichmäßig unter Vermeiden jeglichen 
Quetschens sowie Pressens mit 16 Ge-
wichtsteilen scharf getrocknetem Kochsalz 
vermischt. Wenn letzteres allen Saft der 
Sellerie aufgesaugt hat, stellt man das 
Salz in einer Schale eine halbe Stunde 
lang in den Trockner oder Ofen. Nach 
10 Minuten langem Umrühren wird 
wieder getrocknet, bis das Salz zusammen-
gebunden ist. Dieses wird nun gepulvert, 
abgesiebt und in gut verschlossenen Ge-
fäßen aufbewahrt. 
2.) 120 Teile Kochsalz werden mit 
7 Gewichtsteilen Sellerieessenz getränkt. 
Die Se 11 er i e - E s s e n z bereitet man 
durch siebentägiges Stehen von 1 Ge-
wichtsteil zerquetschten Selleriesamen mit 
3 Gewichtsteilen starkem Weingeist und 
nachfolgendem filtern des Auszuges. Bei 
dem Trocknen des getränkten Kochsalzes 
ist eine zu hohe Wär!Jle zu vermeiden. 
Zur Bereitung von Suppen-
kräuter- Essenz zerkleinert man 
Sellerie, Pastinak, Mohrrüben, Zwiebeln 
usw. auf einem Gemüsewolf, mischt sie 
mit Kochsalz und preßt die Mischung, 
nachdem sie einige Tage gezogen hat, 
mittels der Kräuterpresse gut aus und 
filtert sorgfältig. H. M. 
keine Vermehrung der Ware herbeigeführt Ein Verfahren zum Nachweis fremder 
hat, dieser Zusatz auch nur zum Zwecke fette in Butterfett. (Chem. Zentralblatt 
des Polierens erfolgt war, um dem Reis 1919 II 189.) Nach Seide 11 b er g löst 
ein glänzendes schöneres Aussehen zu man 10 g der Probe in einem Meßzylinder 
verleihen, ohne dte Farbe des Korne" von 150 ccm (27 cm hoch, 3, l cm 
selbst zu verdecken. Durch diese Eigen- Durchmesser) in einem Gemisch aus 
schaften unterscheidet sich der polierte 90 ccm Äther und absolutem Alkohol, 
von dem nur geschälten Reis, sodaß jeder, sodaß die Gesamtraummenge 100 ccm 
der polierten Reis kauft; weiß oder beim beträgt. Die Fettlösung im Zylinder soll 
Kochen merkt, daß er Talkum enthält. 96 _ccm betragen. Der. Zylinder ist durch· 
Wenn auch letzteres keinen Nährwert einen Gummistopfen verschlossen, durch 
hat, so ist seine Menge zu gering, um den ein Thermometer (0,6 cm Durch-
zu einer Fälschung auszureichen, dazu messer) gesteckt ist, das bis zum Teil-
kommt noch, daß der etwa erzielte Oe- strich 45 ccm eintaucht. 2 Olasrohre 
winn durch die Kösten des Talkum wieder gehen außerdem durch den Stopfen 
aufgehoben wird. (König : Nahrungs- (Durchmesser 0,5 cm), von denen eines 
mittel, Bd. 111, S~ite · 495.) Dr. K. bis auf den Boden reicht, das andere 
Gewürz- oder Selleriesalz (Heil- u. 
Gewiirzpfl. 1918/19, 42). 1.) 1,6 Oe-
wichtsttile möglichst frische, noch ge-
würzige Selleriewurzeln werden in etwa 
geht nur durch den Stopfen. Man leitet 
nun Luft, die vorher in einer Waschflasche 
mit 95 v. H. starkem Alkohol gewaschen 
wurde, durch die Fettlösung. Hierbei 
trübt sich diese unter Wärmerückia112 ... 
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Die [östing . gilt als. trüb, wenn _ man 
einen bleistiftstarken Stab durch den 
Zylinder nicht mehr sehen kann, den 
man auf die entgegengesetzte Seite · des-
selben hält. Die Regelung des Hindurch-
blasens von Luft muß so erfolgen, daß 
sich in 10 Minuten der Flüssigkeitsspiegel 
bis auf 60 ccm gesenkt hat. Der Trübungs-
punkt für Butter liegt zwischen 50 und 
60, als Grenzwerte sind 44 und 68 an-
zunehmen. 
Als höchster Wert für die erfolgten 
Ausscheidungen wurde 0,449 g gefunden, 
als niedrigster 0, 150 g. Wenn dieser 
Wert über 0,5 g hinausgeht, in Ver-
bindung mit einem hohen Trübungs-
punkt, (über 68 ccm), so ist ein Zusatz 
von Talg oder gehärtetem fett erwiesen. 
· W. fr. 
bildet sich Na2 S04. 10 H2 0, durch dessen 
Bildungswärme die Wärme des Gemisches 
steigt, .sodaß es erst 11,.ach einiger · Zeit 
erstarrt. Bevor die Masse nicht vollständig 
erstarrt ist, darf man die Luft im Exsikkator 
nicht verdünnen, da sonst die Flüssigkeit 
ins Sieden gerät, und so Verluste durch 
Verspritzen entstehen können. 
Dr. 0. R.• 
Die Zukunft des Ketkaviars be-
spricht die Konserven - Industrie 1919, 
241 in einem ausführlichen Ausfsatz. 
Mit Wiedereintritt friedlicher Verhältnisse 
wird sich voraussichtlich auch der Ket-
kaviar auf dem deutschen Markte ein-
bürgern. Er wird von Fischern des 
Amurs aus verschiedenen fischen, be-
sonders den Lachsarten Gorbusche und 
Kets gewonnen. Man unterscheidet einen 
Sommerfang und einen Winterfang von 
Ein neues Verfahren zur Bestimmung je vierwöchiger Dauer. Die Konservierung 
de~ Extraktes i~ Weine gibt V 1 ad i mir des reichen Fanges wird durch Einsalzen 
N J e g o van (Ze1tschr. f. analyt. Chem. 53, und Gefrieren lassen vorgenommen. Im 
160) bekannt: In ein Wägegläschen von Jahre 1913 betrug die Ausfuhr an fischen, 
60 mm Durchmesser und 30 mm Höhe frisch, gefroren, Kaviar, Fischdünger amur-
wurden rund 5 g wasserfreies Natrium- aufwärts 14 Millionen kg, nach Japan 
sulfat gebracht und das Ganze genau ge- 24 Millionen, Wlad iwostock 1 1/2 Millionen 
wogen. . Durch leises Klopfen mit dem nach dem europäischen Rußland und 
Gläschen auf die Tischplatte bewirkt man, Westeuropa S/4 Millionen. kg. Dr. K. daß das, Salz sich gleichmäßig auf dem 
Boden verteiit, dann pipettiert man 5 ccm 
Wein darauf, so daß das Natriumsulfat 
ganz mit Wein benetzt wird. Das offene 
Wägegläschen wird in eineri Vacuum-
. exsikkator gesetzt, in dem sich für je 
5 ccm Wein 15 ccm starke Schwefelsäure 
(66 ° Be) befinden. Nach 1-2 Stunden, 
je nach Zimmerwärrhe, erstarrt die Masse 
vollständig, und man verdünnt jetzt die 
· Luft im Exsikkator auf etwa 10-15 mm. 
Nach 12-14 stündigem Stehen läßt man 
vorsichtig trockene Luft einströmen und 
verschließt das Gläschen sorgfältig mit 
dem Deckel. Die Gewichtszunahme des 
· Wägegläschens, mit 20 vervielfacht, gibt 
... den Extraktgehalt des Weines an, Da 
das wasserfreie Natriumsulfat hartnäckig 
kleine Mengen Wasser zurückhält, muß 
man an der erhaltenen Zahl eine kleine 
Verbesserung anbringen, die durch einen 
blinden Versuch· mit destilliertem Wasser 
Die Trocknung ganzer Kartoffe1n (Kon-
serv.-Ind. 1919, 11) schlägt Bräuer vor, 
weil die Arbeit vereinfacht . und ein 
größerer Wohlgeschmack der getrockneten 
Knollen erzielt wird., Gerade durch das 
Belassen der Schale an der Knolle wird 
der Geschmack erhöht. Dieses Dörr-
erzeugnis kann man jederzeit zum mensch-
lichen Genuß in Wärmeröhren oder 
-apparaten wieder aufwärmen, ohne daß 
es an Wohlgeschmack verliert. Besonders 
im Frühjahr und bei der Kartoffellese 
im Herbst gibt es viel Abfall. Kleine 
und weniger gute Knollen, die man zweck-
mäßig in ganzen Knollen mit Schale 
trocknen und dann unmittelbar vermahlen 
kann zu Viehfutter. für diese Trocknung 
sind· alle offenen Darren sehr gut ver-
wendbar, weil man das Trockengut leicht 
übersehen und wenden kann. · H. M. 
ermittelt wird. - Durch Zusammenbringen Ein neues Schnellverfahren zur Be-
de11 wasserfreien Natriumsulfates mit Wasser stimmung des Fettgehaltes der Milch 
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(Schweiz. Apoth.-Ztg. 57, 498, 1919.) Zu 
dem neuen Verfahren von H ö y b er g, 
Vorsteher des Milchuntersuchungsamtes 
des Stadtteils Frederiksberg von Kopen-
hagen, benötigt man 2 Lösungen, deren 
Zusammensetzung Geheimnis ist, Schwefel-
säure und Zentrifuge fallen weg, und 
das Fett scheidet sich von selbst in den 
Butyrometergefäßen ab. 
Zur Bestimmung gibt man 9,7 ccm Milch, 
wie üblich, in die Butyrometerröhrchen, 
darauf 3,4 ccm Lösung I und ohne zu 
mischen ebensoviel Lösung II. Nun 
schüttelt man in einem Schüttelgestell 
3 mal eine Viertelminute lang kräftig 
durch und stellt die Röhrchen mit der 
Öffnung nach oben während 6 bis 
7 Minuten in ein Wasserbad von 60° C. 
(zulässige Schwankung 59 bis 62 °). ·Da-
rauf schüttelt man nochmals eine Viertel-
minute lang· und stellt ins Wasserbad zus 
rück, wo eine Erwärmung von 8 Minuten 
erfolgt. Dann dreht man die Röhrchen 
um, läßt sie noch 2 Minuten stehen und 
liest die Höhe der abgeschiedenen Fett-
schicht im Hals der Butyrometerröhrchen ab. 
Die Genauigkeit der neuen Methode 
ist nach Mitteilung von Professor 
Dr. We i gma n n dieselbe wie beim 
Gerberverfahren. . W. Fr. 
Drogen- und Warenkunde. 
Pflanzenfett (Chem. Industrie 1, 65, 
1919). Der in China wild vorkommende 
Baum Sapium)ediferum enthält in seinen 
Samen (Bohnen) einen Fettstoff, der durch 
Behandeln der Bohnen mit Dampf ge-
wonnen werden kann (28 v. H. des 
Samengewichtes, durch Ausmahlen so-
gar 40 v. H. Talg). Zurzeit beträgt die 
Erzeugung an Bohnen 12 000 t, aus 
denen. etwa 450 · M~:Reingewinn für die t 
erzielt wird. Die: erste und zweite Sorte 
wird : für. Toiletteseife und Pomaden ver-
wendet, die minderwertige grüne zur Her-
stellung von Seifen und Kerzen. Der 
größte . Teil der Ausfuhr ging nach 
Amerika. T. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Strychninum nitricum wird (nach Berl. 
!(!in. Wochenschr. 55, ·S. 45, 1918) im 
Auslande heutzutage höher eingeschätzt 
als Heilmittel als bei uns, und·E. Neißer 
tut ganz recht daran, auf diese Erschei-
nung einmal öffentlich hinzuweisen. Eigene 
Versuche und befriedigende Ergebnisse 
gaben ihm dazu noch besondere Veranlas-
sung. Einblicke in das Wesen der Re-
flexerregung durch das Strychnin haben 
gezeigt, daß nicht nur der Bewegungs-
reflexteil, sondern auch der Empfindungs-
reflexteil des Rückenmarks in Erregung 
gesetzt wird, daß ferner nicht bloß eine 
Erregung der Zelle, sondern auch eine 
Bahnung, bezw. eine Beseitigung von 
Hemmungen in . den benachbarten und 
weiter abliegenden Zentralnervenbahnen 
stattfindet. Es hat sich ferner gezeigt, 
daß das Strychnin den gesunkenen Blut-
druck zentral hebt, daß es wie bei einer 
Hochspannung auf die Eingeweidenerven 
wirkt, daß es die Erregbarkeit des Atem-
zentrums erhöht. Aus diesem Grunde 
empfiehlt Verf. seine Anwendung bei Herz-
schwäche durch chirurgische Eingriffe oder 
andauerndes hohes Fieber, z. B. bei 
Typhus. Auch als Gegengift hat 
Strychnin seine Bedeutung. So besteht 
das Aug. Müller'sche Gegengift 
gegen Schlangenbisse wesentlich aus Strych-
nin; gegen das Haschischgift, gegen die 
Chloralvergiftung, die Koka,nvergiftung, 
die frische Alkoholvergiftung ist es mit 
oft lebensrettendem Erfolge angewendet 
worden. Gegenüber dem Morphin -
Strychnin vermag auch die Wahrnehmung 
von Schmerzempfindungen herabzusetzen 
- zeigt das Strychnin eine ausgesprochene 
Wirkung ohne die Beigabe der Gewöh-
nung. Neuerdings ist auch angegeben 
worden, daß es gegenüber der Jodver-
giftung nützlich und wirksam sein soll. 
Im · französischen Schrifttum spielt das 
Strychnin als Herzmittel eine be-
sondere Rolle, wofür ohne weiteres keine 
eindeutige Erklärung gegeben werden kann; 
dann erscheint in noch keiner Weise fest-
gestellt, ob das Mittel auf den Herzmuskel 
erregend oder von vornherein lähmend 
wirkt, ob es an sich pulsbeschleuni2end 
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oder verlangsamend, Blutdruck herab-
setzend oder erhöhend wirkt. Bei Herz-
fehlern hat Verf. keine Erfolge mit Slrych-
nin erzielt, hingegen leistete es ihm, wenn 
sich im Gefolge dieser Leiden Zustände 
von beginnender Atemlähmung oder 
Kohlensäurevergiftung oder Schwächezu-
stände entwickelten, zweifellos gute Dienste. 
· frd. 
Mohn als Ursache für Blinddarm-
erkrankungen. M. Pinkert (Münch. Med. 
· Wochenschr. 66, 100, 1919) berichtet, 
daß besonders in der Altmark der Genuß 
von Mohnsuppe eine Rolle spielt. Ihm 
sind zwei fälle bekannt, in denen durch 
übermäßigen Genuß von Mohnsuppe der 
Tod eintrat. Es liegt die Vermutung 
nahe, daß in den unreifen Samen Opiate 
enthalten sind, die darmlähmend oder 
überhaupt lähmend wirken. Wahrschein-
licher ist, daß der eingenommene Mohn 
durch den Magendarmkanal nicht verdaut 
wi_rd. Er wird wohl hindurchgetrieben. 
sammelt sich aber in beträchtlicher Menge 
am Beginn des aufsteigenden Dickdarms 
an. Dadurch entsteht ein unmittelbarer 
Druck auf die Darmwand, der zu Kreis-
laufstörungen führt, die wiederum den 
Verlust des Epithels zur folge haben und 
nach Durchlässigwerden der Darmwand 
für Darmkeime weiterhin eine Beschmutz-
ung der Bauchhöhle oder eine allgemeine 
fortschreitende Bauchfellentzündung ver-
anlassen, die mit den Erscheinungen einer 
Blinddarmentzündung einhergeht. Man 
wird bei leichteren fällen reichlich Ab-
führmittel und Darmeinläufe geben, ferner 
Prießnitzsche Umschläge. In schwereren 
fällen muß operiert werden. Ist bereits 
ein Durchbruch in die Bauchhöhle er-
fo1gt, kann man den Tod des Kranken 
kaum verhüten. frd. 
zur Heilung bedingten medikamentösen 
Zusätze können die Krankheitserreger der 
Bartflechte und anderer Herpesarten in 
wirksamer Weise bekämpfen. Selbst gegen 
Karbunkel ist Herpelibrin in Kliniken mit 
bestem Erfolge angewendet worden. Vor 
anderen ähnlichen Präparaten hat es den 
Vorzug, farblos zu sein, das zur Ent-
färbung angewendete Verfahren ist durch 
Patent geschützt. St. 
Techn. Mitteilungen. 
Natriumperoxyd als Waschmittel. Dem 
Bericht für 1918 über die Tätigkeit der 
Chemischen Untersuchungsanstalt der Stadt 
Leipzig entnehmen wir nachstehendes. 
Ein hiesiger Fabrikant stellte schon in 
Friedensszeiten ein sauerstoffhaltiges Wasch-
mittel aus Natriumperoxyd her, dessen 
Absatz in erklärlicher Weise bei der 
Seifennot rasch stieg. Nachdem sich der 
Fabrikant schon wegen Nichtanmeldung 
seines Mittels veranworten mußte, zog 
er sich bald mehrere Klagen wegen 
Körperverletzung zu; er hatte die ihm 
von der städtischen Behörde erteilte 
Warnung wegen der Gefährlichkeit seines 
Mitte1s nicht beachtet. Durch die ge-
richüiche Beweisaufnahme der fünf be-
schädigten Zeuginnen, die ihr Augenlicht 
zum Teil ganz eingebüßt hatten und einen 
beklagenswerten Eindruck, aber einen 
schlagenden Beweis für die Gefährl!chkeit 
des Natriumperoxydes gaben, wurde fest-
gestellt, daß in allen diesen fällen ohne 
Verschulden der Beschädigten das Wasch-
mittel beim Öffnen der Glasflasche· ex-
plodiert war und den pulverfeinen ätzenden 
Stoff herausgeschleudert hatte. Der Natrium-
peroxydgehalt des gefährlichen Wasch-
mittels betrug 86 v. H. Auch für die 
: von der Kriegsgesellschaft genehmigten 
Herpelibrin ist ein vom Apotheker mit Magnesium-- und Ammoniumsalzen 
Robert Poenitz in Delmenhorst (Olden- geschützten Sauerstoffwaschmittel liegt be-
burg) hergestelltes pharmazeutisches .Prä- reits ein fall von Körperverletzung vor, 
parat, das gegen die Krankheitserreger der der jedoch noch der Klärung bedarf. 
flechten, insbesondere der Barttrychophytie St. 
(Sycosis parasitaria), mit Erfolg angewen- Invar (Bayr. Ind.- u, Gew.- Blatt 105, 
det wird. infolge seiner Zus~mmensetzung 46, 1919) ist ein hochprozentiger Nickel-
als flüssige flechtenseife dringt es nach stahl, der in einem magnetisierbaren und 
Berührung mit den: erkrankten Stellen in einem unmagnetisierbaren Zustand vor-
die Tiefen der Hautporen ein und die kom~t, jt nachdem eine entsprechende 
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Abkühlung oder Erhitzung erfolgt ist.\ Natriumsulfit muß daher intakt sein, um 
Mit steigendem Nickelgehalt nimmt die guten Entwickler zu liefern. Ren g er -
Magnetisierbarkeit zu, erreicht bei einem I Patz s c h stellte Versuche an, um Natrium-
Gehalt von 25 v. H. an Nickel den I sulfit durch Kaliummetabisulfit zu ersetzen. 
Höchstwert und nimmt dann wieder ab, Die Dosierung muß genau erfolgen, da 
um bei 34 v. H. ganz zu verschwinden. 1 das Bisulfit saure Beschaffenheit besitzt 
Invar wird zur Herstellung von Uhr-1 und deshalb entwicklungshemmend wirken 
pendeln, Kompaßgehäusen usw. verwendet kann. Mit Metabisulfit angesetzte Lösungen 
und zwar in der unmagnetisierbaren form. 1 waren sehr haltbar, zum Neutralisieren 
Der Ausdehnungskoeffizient, der bei einem : der Säuren sind allerdings größere AI-
Nickelgehalt von 34 v. H. sehr gering kalimengen erforderlich. Der Zusatz von 
ist, läßt sich durch Zusätze von Mangan Melabisulfit zum Entwickler richtet sich 
und Kohlenstoff noch erheblich verringern. nach dessen Art. Pyro verlangt größeren 
So eignet sich das Invar sehr gut zur Zusatz, bei Brenzkatechin scheint die 
Herstellung von Meßgeräten aller Art, Höchstmenge bei 1 : L zu liegen. für 
die für die Tropen bestimmt sind. die Farbe des Silberniederschlages ist der 
W. Fr. Gehalt an Metabisulfit im Verhältnis zum 
Abbeizmittel für Öl- und Lackfarben. Alkali maßgebend. Es ist bei feststehendem 
(Der Drogenhändler 1919, S. 520.) Verhältnis . von Enwicklersubstanz · und 
Unter dem Namen K an a bringt die, Metabisulfü eine gewisse Alkalimenge er-
Chemische Fabrik von de Ha e n, ,, List 11 fotdt:rlich, um reinschwarze Töne zu er-
G. m. b. H., in Seelze bei Hannover zielen. Renger-Patzsch erhielt mit 
eine Alkali enthaltende Paste in den Pyro und Kaliummetabisulfit · auf Brom-
Handel, die nach Untersuchungen von silbergelatineplatten je nach Höhe des 
Dr. H. K ü h 1 sehr gut geeignet für Öl- Zusatzes Negative mit grünem, schwarz-
und Lackfarbenabbeizung ist. Leinölfirnis, blauem und schwarzem Ton. Eingehende 
Ölfarben, Lackfarben auf Holz, Metall- Versuche mit verschiedenen Entwicklern 
und Glasplatten konnten durch einfaches (Pyrogallol, Olycin, Metolhydrochinon, 
Auftragen der Paste und Abreiben nach ßrenzkatechin., Brenzkatechin-metol und 
2 Stunden mühelos davon entfernt werden Metabisulfit lieferten den Beweis, daß das 
ohne daß die Unterlage eine Veränderun~ unbeständige. Natriumbisulfit ganz aus-
erfahren hätte. Metall erscheint nur ganz geschaltet und durch beständiges reines 
schwach angeätzt. Auch Schellack- und Kaliummetabisufit ersetzt werden kann. 
Kunstharzüberzüge lassen sich· durch ein- M. 
maligen Aufstrich von Kana entfernen; 
nur gelang es nicht, die Kalkleimmassen 
der sogenannten Goldleisten damit zu be-
seitigen. W. Fr. 
Lichtbildkunst. 
Ersatz des Natriumsulfits durch Kalium-
metabisulfit im Entwickler (Der Photo-
handel v. 23. Juni 1199). Von R. Renger-
p a tzsch. Natriumsulfit schützt die Ent-
wicklersubstanz vor Oxydation, oxydiert 
sich selbst und geht allmählich in Sulfat 
über. Beim Lagern von trocknem Natrium-
sulfit und auch in Lösung dieses Salzes 
geht die Oxydation schon vor sich. Der-
artig oxydiertes Sulfit gibt den Sauerstoff 
an den Entwickler ab, es entstehen Farb-
schleier, der Entwickler wird kraftlos. 
Bücherschau. 
Der gefährlichste und häufigste Giftpilz 
Deutschlands und seine Doppelgänger. 
Merkblatt von Oberlehrer .E. Herr-
m an n, Dresden. Herausgegeben vom, 
Landesausschuß zur Verbreitung volks-
tümlicher Pilzkenntnisse beim Landes-
verein Sächs. Heimatschutz. Dresden-A. 
Preis 50 Pf. 
Da es kein sicheres Merkmal gibt, 
giftige von unschädlichen Pilzen zu unter-
scheiden, so bleibt die genaue Kenntnis 
der Giftpilze der einzige und beste Schutz 
gegen Vergiftungen: Die allermeisten 
Pilzvergiftungen werden nachweislich durch 
den Knollenblätterpilz in seinen drei Arten 
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verursacht. In vorzüglichen farbigen Ab-
bildungen, entnommen aus dem. ,, Führer 
für Pilzfreunde" von Oberlehrer Ed m. 
Mi c h a e 1, Auerbach, werden die drei 
Arten des Knollenblätterpilzes in ver-
schiedenen Entwicklungsstufen vorgeführt. 
Drei andere Wulstlinge und der Schaf-
Edelpilz (Champignon), die Doppelgänger 
der ersteren, sind ebenfalls abgebildet. Die 
beigegebene Beschreibung und die Unter-
scheidungsmerkmale schließen bei auf-
merksamer Beobachtung jeden Irrtum aus. 
Der billige Preis des Merkbuches ermög-
licht die Anschaffung jedein Pilzsammler 
und Pilzfreund. St. 
Bericht über die Tätigkeit des städtischen 
Untersuchungsamtes zu Magdeburg für 
das Jahr 1917. Erstattet von dem 
Direktor des Amtes Dr. Kap e 11 er 
unter Mitwirkung von A. Gottfried, 
1. Assistent. 
Die Wirkung von Eiersatzmitteln bes 
ruhte nur auf Färbung und Lockerung 
des Gebäckes. Der Grundstoff bestand 
vielfach·· aus · kohlensaurem Kalk.· Anlaß 
zu Beanstandungen gaben bei Käse Beis 
mischungen von Kartoffeln, Verdorben-
sein und irreführende Bezeichnung eines 
fettarmen Sahnenkäses. Käseersatzmittel 
bestanden durchweg aus einer mit Fett-
Verschiedenes. 
Stickstoff' aas der Luft, Nach dem Harn-
bürger Fremdenblatt verlangt die „West-
minster Gazette" von der englischen Re-
gierung Aufklärung. darüber, warum die Ver-
suche, Stickstoff aus der Luftzug~:-
winnen , aufgegeben worden seien. Für 
diese Versuche wurden angeblich eine volle 
Million Pfund Sterling ausgegeben. 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Das Preuß. Ministerium für Kunst, 
Wissenschaft und Volksbildung hat bestimmt, 
daß Ausländer, die an einer preuß.Hoch-
schule studieren wollen, mindestens 1 Monat 
vor dem Immatrikulationsanfang ihre Zulas-
sung bei der Immatrikulations-Kommission 
zu beantrage11 haben. 
Darmstadt: Die Fabrik E. M er c k hat 
an die hiesige Niederlassung der Deutschen 
Bank eine 4 1/2 proz. Anleihe von 7 Mill. M 
begeben, die an erster Stelle hypothekarisch 
auf die gesamten Fabrikanlagen des Unter-
nehmens eingetragen ist und außerdem die 
selbstschuldnerische Bürgschaft der beiden 
Inhaber besitzt. Die bis 1924 unkündbare 
Anleihe ist von 1925 bis· 1944 durch Aus-
losung zu 100 Prozent zu tilgen. Der Emis-
sionspreis beträgt 98 1/2 Prozent. 
Lindau. Unter der Firma „Lindauer 
Pharmazeutische Werke Eggebrecht & 
Mauersberger" wurde eine neue Arz-
neimittelfabrik gegründet. 
Personal- Nachrichten. 
säuren aromatisierten Gewürzmischung (ztir Gestorben: Apotheker G ö b e l in ·crails-
Hauptsache Salz). Ausländische Schmalz- heim. Apotheken bes. Richard Schneider 
in Breslau. 
Ersatzmittel erwiesen sich als Gemenge Apothekenkauf: H ein r ich Bö n n er 
fein zerkleinel'ten Fleisches mit fett; sie die Rats-Apotheke in Hann.-Münden. ca r t 
waren verdorben. Maispuder bestand John die Ranstädter Apotheke in Leipzig. 
aus Palmkernmehl. Pudding-Aroma be- Apotheken • Verwaltung : M a r t i n 
stand aus gefärbtem kohlensaurem Kalk, Schneiders man n die. Germania- Apo-
dem sich beim·. Liegen verflüchtigende I theke in Wattenseheid. 
Riechstoffe zugesetzt waren. Die frucht-
s~fte wa~en · fast .durchweg ~unsterzeug- Briefwechsel. 
msse. Em Kakaoersatz enthielt Pflanzen-
pulver, nur wenig Kakao, vorwiegend 
Mandelschalen. Kuchenrutsch zum Be-
streichen der Kuchenbleche war eine Emul-
sion aus Wachs, Paraffinen und Kalium-
karbonat. H. M. 
Herrn Schm . .in Q. Im Anschluß an die 
Beantwortung Ihrer .Anfrage . iri Nr: 42 der . 
Ph. Zth. nennen wir Ihnen heute noch die 
firma Lorenz & Vorberg, Dresden 
19134 als Bezugsquelle der „Lovo-Uni-
versal-Handmühle". 
Die Firma „Großhandels-Gesellschaft Gehr. 
Ja e g e r, Hannover 32, Herschelstr. 6 bittet 
uns, auf ihr Seifen·angebot im heutigen An-
zeigenteil besonders hinzuweisen. 
------~--------_;,-Filr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent lJr. P. Bohr i s c h, Dresden, Ha&sestr. ,. 
V.erlag: T:lieeder Shiakopff, Dresdenu.Leip.a.ig. Druck: f'r, Tithl Nach!,, Dro•deo. 
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· · Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von· 
Privatdozent. Dr. P. ~ohriscJ,, .· Dresden: 
, Erscheint wöchentlich 
· '· ;jeden Donnerstag. 
~ .. . . . - 1 
Verlag von Theodor Steinkopff, 
. ··. Dresden '1nd Ldpzig. 
·· Ueber Backpulver. 
Von Dr. E. Spaeth, Erlangen. 
Preis vierteljährlich i 
. M 3.50 •.. , .• 
1. A 11 gemein es. der Backpulver war. von schlechter Wir-
. In der Kriegszeit, wo die Verwendung kung und ungenügender Triebkraft; viele 
der Hefe durch die Bundesratsverordnung davon waren durch langes Lagern in un-
. vom 16. 12. 15 für das Kuchen backen geigneten Räumen zersetzt. - · 
v~rboten wa_r,. taucMen die Backpulver, Diese in der Backpulv'erherstellung eiri-
v1ele davon in ganz unzweckmäßiger, gerissenen Mißstände wurden· in verschie-
auch wertloser und unwirksamer zu- denen Arbeiten, besonders von L. W e i \ 1), 
sammensetzung, unter allen nur möglichen Th. Sa b a I i ts c-k a 2); weiter in den · 
Namen auf; von ganz unberufener Seite Jahresberichten der Untersuchungsämter 
von Leuten ohne jede Kenntnis der eigent~ geschildert und_ lebhaft beklagt; von Her-
liehen Vorgänge und Wirkungen dieser stellern 11) von Backpulvern wurde gleich-
Backhilfsmittel bei ihrer Anwendung wur- falls auf solche minderwertige Erzeugnisse 
d_en solche Erzeugnisse hergestellt und hingewiesen und davor gewarnt. 
vertrieben;· es wurden an Stelle der be- So war es. nur zu begrüßen, daß die 
kannten früheren Bestandteile, be~onders ~ackpulver unter die genehmigungspflich-
der Säureträger, der Weinsäure, des Wein- hgen Ersatzstoffe eingereiht und daß Ari-
steins, die im Kriege nicht mehr oder forderungen, denen die Backpulver ge-
nur zu sehr hohen Preisen zu haben nügen mußten, festgelegt wurden. . : 
waren, Stoffe angewendet, die als nicht · Diese eben geschilderten Tatsachen vet-
geeignet und brauchbar und auch nach anlaßten auch, daß sich viele Arbeiten mit 
der' gesundheitlichen Seite hin als nicht den Fragen über zweckdienliche · Unt~r-
einwandfrei zu bezeichnen waren. Auch. suchung und Zusammensetzung dieserTei'g~ 
wurden ohne Kenntnis der erfolgenden lockerungsmittel beschäftigten und daß, wie 
Umsetzungen der Backpulver die Mi- erwähnt, Richtlinien für deren Beurteilung 
schungen in falschen nicht stöchiome- geschaffen wurden; man möchte nur wün-
trischen Verhältnissen' vorgenommen so sehen, daß sie in form einer Bundesrats-
daß reichliche Klagen über das Mißli;igen· v~ror~_nung_ Ges:tzeskraft ·erhalten würden . 
. der Gebäcke laut wurden und infolge-' .,Eine Ubers1cht uber d_en. Sta~d der Back-
dessen auch andererseits nicht unerheb- pulverfrage besonders hins1chthch derU nter-
Iiche Mengen wertvoller Nahrungsmittel · 1) Ph 
Melll Zu k I h d. M'ßl' ' arm. Ztg. 62, 6J2 (1917). , c er u_sw. t urc . te~e~ ... 1 mge~1. ,.}) Ebenda 63, 41, 281, 525 (1918). 
zu Verluste gingen:· · Em. · weiterer Tetl ; ~) Ebenda. 61, 509 (1916). · · 
r_':>,:-• , ' 
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suchungsverfahren zu geben, erscheint mir Dazu kommt vor allem aber der günstige 
nicht unwichtig. - Einfluß der bei der Sauerteiggärung ge~ 
An Stelle der Teiglockerung mit Hilfe bildeten Milchsäure auf das Mehl und auf 
der durch die Hefe oder den Sauerteig den Kleber und der Enzymwirkungen bei 
auf dem Wege der Gärung erzeugten Verwendung von Sauerteig und Hefe. 
·Kohlensäure (und Alkohol) wurde bekannt- Dies alles bewirkt auch den angenehmen 
lieh schon in früherer Zeit (in England Geschmack des Brotes. Es· mag gerade 
1856, dann von Lieb ig) sogar für die hier an die durch Gärung hergestellten 
gewöhnlichen Backwaren, Brotwaren die Nahrungs- und Genußmittel Wein, Bier, 
Anwendung von Kohlensäure empfohlen, Weinessig, Gärungsessig erinnert sein, die 
die auf chemischem Wege durch Einwir- doch alle den an ihnen geschätzten Ge-
kung eines Säureträgers auf ein kohlen- schmack und Geruch nur den durch die 
saures Salz freigemacht wird. Gärungsvorgänge gebildeten Stoffen ver-
Wie früher, so wurde auch in der danken. 
Kriegszeit wieder die Anwendung voll So äußert sich auch F. Reim und 5), 
Backpulvern damit begründet, die durch daß für gewöhnliche Gebäcke und Brot 
die Teiggärung ,mit Hefe oder Sauerteig unter allen Umständen der - Teig nur 
entstehenden Gärverluste an Brotmehl durch Hefe oder Sauerteig gelockert wer-
zu vermeiden; der Verlust -Alkohol und den soll; für Kuchen kann einwand-
Kohlensäure aus dem Zucker - beträgt freies, unschädliches Backpulver Verwen-
1,5 bis 2,0 v. H. Nach M. P. Neu - dung finden. 
man n ") bedeutet dies bei einem jähr- Bei schweren Kuchenteigen mit viel 
liehen Verbrauch von etwa 100-Millionen Fett, Eiern, Zucker, Früchten, wo die Hefe 
Doppelzentnern Brotmehl für Deutschland schwer arbeitet, ist die Anwendung der 
allerdings einen ziemlichen Verlust an ver- Backpulver von unbestreitbarem Werte. 
nichteter Brottrockensubstanz (1 bis 2 Mil- Als Träger der Kohlensäure in diesen 
lionen Doppelzentner) im Werte von etwa Backpulvern erweist sich am besten das 
43 Millionen Mark. Nach Neumann wäre am längsten bekannte Natriumbikarbonat, 
aber der Weg, auf dem die Erhaltung das bei Einwirkung einer einwandfreien 
dieser Werte. erstrebt wird, ein grober Säure alle Kohlensäure abgibt. Als solche· 
Irrweg, da die für die Teiglockerung not- Säureträger, denen das freimachen der 
wendigen Chemikalien viel mehr Kosten Kohlensäure aus den Kohlensäureträgern, 
verursachen würden, als der vergorenen dem Bikarbonat zukommt, haben sich vor 
· Brotsubstanz entspricht; weiterhin ist die allem die Weinsäure oder das saure Salz 
Anwendung dieser Chemikalien für die dieser, der Weinstein, bewährt; nach Ver-
gewöhnlichen Backwaren, die :das tägliche suchen · von K. Mo h s leistet das Wein-
Nahrungsmittel, das Brot darstellen, in steinbackpulver qualitativ und quantitativ 
keinem Falle erstrebenswert schon nach das Beste; K. Brauer 6) bezeichnet die 
der Richtung des Geschmackes hin, denn Weinsteinba.ckpulver. als die besten. Die 
gerade an der Geschmacksbildung des Ariwendung der Ammoniumsalze, so von 
Brotes hat die Teiggärung, besonders die Ammoniumkarbonat, Ammoniumbikarbo-
Sauerteiggärung einen wesentlichen An- nat, von- Hirschhornsalz (kohlensaures und 
teil, sie führt auch fraglos zu einer voll- karbaminsaures Ammonium) ist ebenfalls 
kommeneren Ausgestaltung der Gebäcke bekannt. Diese Salze wurden früher aber 
und der Beschaffenheit der Gebäckaus- lediglich nur bei ganz dünn ausgearbei-
bildung, und man wird Neumann bei- teten Kuchenteigen, bei kleinen Stück-
stimmen, wenn er sagt, die Teiggärung chen, Plätzchen, Weihnachtsgebäcken ver-
mit Hefe bleibt immer das Vollkommenste. wendet; in Kuchen, besonders in grö-
ßeren Stücken oder in solchen mit Früchten, 
4) Brotgetreide und Brot; Berlin 1914; ___ _ 
Zeitschr. ges. Getreidew. 7, 113 (1915). - 5) Neue Bäcker- u. Konditor - Ztg 1917, 25, 
Kraus, Zeitschr. angew. Chem. 28, 686 31, 37; Zeitschr. ges. Getreidcwcs. 9, 217 
(1915). Ersatz der Hefe durch chemische j (1917). 
Backhilfsmittel. 6) Chem.-Ztg. 41, 705 (1917). 
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Marmelade belegten kann ein Teil des gar-
nicht treibenden und erst bei längerem, 
andauerndem Erhitzen auf höhere Tem-
peraturen entweichenden Ammoniaks zu-
rückbleiben und durch seinen unange-
nehmen Geruch und durch seinen lau-
gigen Geschmack die Gebäcke verderben. 
Derartige Erzeugnisse wurden in der Kriegs-
zeit oft zur Untersuchung überbracht; es 
war manchmal schwer, die geschädigten 
Abnehmer zu überzeugen, daß der aller-
dings recht unangenehme Geruch und 
Geschmack auf das Ammoniumsalze ent-
haltende Backpulver zurückzuführen sind, 
sie glaubten vielmehr, daß der Kuchen in 
höswilligerweise auf andere Art verun-
reinigt worden sein könnte. Bei der 
Nachschau in den Verkaufsstellen, bei tlen 
Bäckern, wurden die Inhaber der Ge-
schäfte über solche Tatsachen belehrt und 
aufgeklärt und angehalten, das Gehörte 
auch ihren Kunden mitzuteilen, denn gar-
nicht selten war die gefundene Beschaffen-
heit des Kuchens dadurch veranlaßt, daß 
dieser noch gar nicht richtig fertig ge-
backen war; eine weitere Ursache an dem 
Verbleiben des Ammoniaks im Kuchen lag 
daran, daß zuviel von dem Pulver ge-
nommen wurde. 
Die Chloride und Sulfate des Ammo-
niums wurden ebenfalls in Mischung mit 
Natriumbikarbonat in den Backpulvern 
gefunden. _ 
Das Abpacken in Papierbeuteln von 
einer bestimmten Menge von Hirschhorn-
salz, Ammoniumkarbonat, die die für 500 g 
Mehl. notwendige Triebkraft liefert - es 
sind davon rechnerisch 6 bis 7 g not-
wendig - ist von vorneherein zu ver-
werfen, da· das Hirschhornsalz flüchtig 
ist; so kam es vor, daß Händler beim 
längeren Liegenlassen solcher Backpulver 
in Papierbeuteln überhaupt nichts mehr 
in diesen vorfanden und dann dem Lie-
feranten betrügerische Absichten unter-
schoben. Nach meiner Ansicht sind Back-
pulver mit Ammoniumsalzen oder aus 
Ammoniumsalzen hergestellte· für die Be-
reitung großer Gebäcke, Kuchen und 
dergl. nicht gut geeignet. A. F o rn et 7) 
hat mit dem von der badischen Anilin-
') Zeitschr. ges. Getreidew. 8, 183 (1916). 
und Sodafabrik hergestellten Ammoniurn-
bikarbonat, das in der gelieferten lockeren 
feinpulverigen Form ohne weiteres zum 
Verbacken geeignet ist, Versuche ange-
stellt und gefunden, daß sich dieses vor 
dem anderen sog. Hirschhornsalz, meist 
Ammoniumkarbonat und Ammoniumkarb-
aminat, am besten eignet; das Hirsch-
hornsalz soll nach F o r n et den Nachteil 
haben, daß es einen Überschuß an Am-
moniak enthält, daß ein Teil davon im 
Gebäck verbleiben und die.sem einen un-
angenehmen Geruch und Geschmack ver-
leihen kann. Arnrnoniumbikarbonat soll 
nur die zur Bindung der ganz allein wirk-
samen Kohlensäure notwendige Minimal-
menge an Ammoniak enthalten. 
Der Vollständigkeit halber soll noch 
erwähnt sein, daß nach von Rumohrs 8) 
Schilderungen im Jahre 1822 die Fran-
zosen, vornehmlich die Pariser, zum Auf-
lockern ihrer Semmelbrote Taubenmist 
nahmen, der den Teig mit Luft er-
füllte und ihn auf die Oberfläche trieb; 
doch wird das Bedenken geäußert, ob 
nicht der hitzige Taubenmist bei fort-
gesetztem Genusse die Gesundheit beein-
trächtigen könnte. Hier scheinen Phos-
phate und Ammoniumsalze (?) die trei-
bende Wirkung zu äußern. Taubenmist 
wäre wohl eines der ältesten Baktrieb-
mittel. 
An Stelle des Weinsteins und derWein-
säure wurden andere Säuren: Milchsäure, 
Zitronensäure; Bernsteinsäure verwendet 
oder als Säureentwickler genannt. Bei 
der Anwendung · von allen den freien 
Säuren verläuft die Entwicklung der Kohlen-
säure aber meist zu stürmisch, dadurch 
wird die Teiglockerung beeinträchtigt; die 
Mischungen ·mit Weinsäure sind noch 
hygrokopisch, ihre Haltbarkeit ist deshalb 
ebenfalls eine recht begrenzte. Die be-
nutzten milchsauren Salze, so der saure-
milchsaure Kalk erwiesen sich wegen zu 
rascher Umsetzung für die Backpulver 
als Säureträger ebenfalls nicht brauch-
bar. Nach W. Da h s e ') soll sich das 
sehr leicht lösliche, milchsaure Aluminium, 
S)A. Maurizio, Die Nahrungsmittel au1 
Getreide (Berlin 1917), 1, 351. 
9) Zeitschr. öffentl. Chem. 23, 357 (1917). 
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das nur: sehr schwer in. die feste. Form von Kohlensäuregas ,oder von V~tbratlchs-, 
überzuführen ist, zur Herstellung beson~ gasen, wenn die Temperatur. nicht erheb-
ders haltbarer Backpulvermischungen eig- lieh über 50 ° C steigt, etwa 44 Teile 
nen, ganz im Gegensatze sowohl zu den Kohlensäure auf, _verlieren dafür viel Wasser 
anderen Aluminiumsalzen, als auch zu den und werden also künstlich verwittert. In 
anderen milchsauren Salzen, mit denen bis- der B~ckhitze gibt dieses die absorbierte 
her keine haltbaren Backpulvermischungen Kohlensäure ab und treibt den Kuchen~ 
erzielt werden konnten. Aluminiumsalz_e teig auf;. es entwickelt 21 v. H. Kohlen~ 
sind nach den Richtlinien aber nicht ver~ säure, dabei entsteht das normale, sekun-
wendbar. Auch saures, weinsaures Am-. däre Natriumphosphat mit seinem ange-
monium (1 Mol. und 2 Mol. Natriumhi~ nehmen, kühl salzigen Geschmack. -
karbonat) wurden empfohlen, dann die Die Anwendung saurer Alkaliphosphate 
schon von Lieb i g vorg~schlagenen sauren ist nichts Neues. Schon Ho r s fo r d haf 
Phosphate, saures Natriumphosphat, saures als Backpulver eine Mischung von saurem -
Calciumphosphat, von denen das letztere l(aliumphosphat und Natriumbikarbonat 
(Ca[füPO,]:i) wegen Fehlens _des Wein- benutzt. Lieb i g wollte dieses Backpulver-
steins hauptsächlich verwendet wurde; in Deutschland einführen; er setzte aber, 
auch das saure Ammoniumphosphat, Am- um dem Mehl die durch die Absonde-
moniumdihydrophosphat fand Anwendung. rung der Kleie entzogene Phosphorsäure 
Der Weinsteinersatz Tartus besteht z.B. wieder zuzuführen, außer dem Alkaliphos-
aus primärem Calciumphosphat und ent~ phat noch Chlorkalium hinzu; da die 
hält von der Herstellung . etwas. Gips, Phosphorsäure an Kalium gebunden im 
Spuren Eisen und Magnesium-, · sowie Getreide vorhanden ist. 
Kalium- und Natriumverbindungen; 8 Teile Auf 100 Pfund Mehl wurden verwendet 
Tartus sollen mit 5 Teilen Natriumbikar- 1500 g Säurepulver (saures Kaliumphos-
bonat ein vollwertiges Backpulver liefern. phat) und ein Gemisch von 500 g Na-
Die sauren Calciumphosphate waren aber triumbikarbonat und 443 g Chlorkalium; 
nicht selten recht unreine Erzeugnisse, wie es bleibt ein kleiner Rest des sauren Salzes 
ein jeder weiß, der in den letzten Jahren übrig, der den Geschmack des Brotes 
mit der Backpulveruntersuchung beschäf- angenehm beeinflussen soll. 
tigt war, sie enthielten oft sekundäres Salz Die tertiären Phosphate sind als Säure-
und Calciumsulfat; wenn letzteres nur in träger natürlich wertlos. 
geringen Mengen vorhanden ist, so ist ja Als solche wurden weiter die Bisulfate 
wohl:eine Einwendung nicht zu erheben, der Alkalien, saures Natrium- und Kalium-
anders liegt der -Fall, wenn Erzeugnisse sulfat, Aluminiumsulfat, Alaun angewendet; 
verwendet werden, wie sie L. Grün h u t10) diese Stoffe wurden vor der Regelung der 
fand, in denen gleich 54,3 v. H. Gip~ Backpulverfrage häufig in Backpulvern 
vorhanden war und die wohl nach beobachtet; es kam ihnen sogar ein recht 
Art der gewöhnlichen Superphosphate her- reichlicher Trieb zu; diese Sulfatbackpulver 
gestellt worden sind; solchen Erzeugnissen sind aber im Gegensatz zu den Phos-
würden ja auch die vorgeschriebene Trieb~ phatbackpulvern aus_ den später zu erör-
kraft abgehen. -_ •· ternden Gründen samt und sonders ab-
Empfohlen wurde (W. Esch 11), das zulehnen; ein reichlicheres Vorhanden-
kristallisierte, sekundäre Natriumphosphat sein von Schwefelsäure bei der qualita-
durch Einwirkung von Kohlensäure in tiven Prüfung des Backpulvers - geringe 
ein Gemenge von primärem Natriumphos- Mengen könnten von Calciumsulfat als 
phat und Natriumbikarbonat zu zerlegen. Verunreinigung des technischen Calcium-
358 Teile kristallisiertes, sekundäres Na- biphosphates herrühren - läßt demnach 
triumphosphat nehmen beim überleiten auf - die Anwesenheit solcher Sulfate 
schließen. 
A. F o rn et und H. K a 1 n i n g 12) bringen 
10)Zeitschr. f. Unters. d. Nahr. u. Genußm. 
35, 41 (1918). · 
11) Zeitschr. ges. Getreidewes. 7, 2156 (1915). 
D. R.-P. Nr. 286 91:4. · 11) Ebenda b, 183 (1916). 
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_ zur Kriegsbackpulverfrage eine interessante 
Mitteilung, daß das Material zu einem 
Backpulver, das vor dem Krieg zur textil-
technischeti Verwendung angekauft war, 
nun vorteilhaft zu Backzwecken Verwen-
dung finden sollte; es bestand aus 7 Teilen 
Natriumbisulfat, 2 Teilen Calciumkarbonat 
utid 2,5 g Natriumbikarbonat. Ganz rich-
tig haben die Verf. damals schon das Back-
'pulver beurteilt und begutachtet, daß die 
Triebfähigkeit zwar eine noch zufrieden-
stellende ist, daß aber eine Verwendung 
des Backpulvers aus hygienischen Gründen 
nicht in frage kommt, da das in ihm ent-
haltene Natriumbisulfat durch die Um-
setzung zu Glaubersalz wird, das zu wenig 
indifferent ist, als daß es einem täglichen 
Nahrungsmittel einverleibt werden dürfte. 
· C. Mai 16) teilt mit, daß einem Back-
pulverfabrikanten unter der Bezeichnung 
Weinsteinpräparat ein Erzeugnis zum 
Preise von 5 M für 1 kg angeboten wurde, 
das sich als ein Gemisch von 90 v. H. 
rohem Kaliumbisulfat und 10 v. H. Natri-
umsulfat erwies. 
Weiter kam allmählich als Ersatz für 
das fehlende Stärkemehl oder Mehl , die 
als Trennungs- und Isoliermittel den Back-
pulvern der Friedenszeit beigegeben waren, 
um eine beginnende allmähliche Einwir-
kung der Säureträger auf die kohlensauren 
Salze zu verhindern oder zu verzögern 
und somit Verlusten der wertvollen Kohlen-
säure vorzubeugen, Kreide in Anwendung; 
sie sollte, wie eben gesagt, als Ersatz.für 
das Mehl dienen; die großen zugesetzten 
Mengen, die gefunden wurden, bis 50 
v. H. und noch mehr, ließen aber er-
kennen, daß dieser Zusatz als Füllmittel, 
als Fälschungsmittel diente; dazu kam 
noch, daß die Kreide oft in einer recht 
unreinen, viel Sand enthaltenden Beschaffen-
heit Verwendung fand. Gibt doch auch 
1-I. Kreis H) an, daß ein gemahlener Kalk-
stein mit 3,6 v. H. Quarzsand unter· der 
Bezeichnung Calcium carbonic. praecipit. 
zur Herstellung· von Backpulvern ange~ 
boten wurde. 
Als weitere solche Isoliermittel, Ver-
dünriungsmittel wurden Bolus, Ton,. Infu-
s~rienerde, Gips, kohlensaure Magnesia, 
f1chtenholzmehl beobachtet. 
· ffü das Verderben von Backwaren 
außer dem schon oben angeführten, durch 
Ammoniumsalze verursachten kam noch 
der· Umstand in Betracht, daß die herge-
stellten Backpulver oft vollkommen falsch 
zubereitet und die Bestandteile nicht in 
den richtigen stöchiometrischen Verhält-
nissen gemischt worden waren. Der Ge-
halt an Bikarbonat war nicht selten viel 
zu hoch, der Überschuß betrug, wie F. 
Wirthle, f. Bolm und wohl alle Fach-
genossen,. welche die Backpulver prüften, 
fanden, sogar bis zu_ 50 v. H., kein 
Wunder, daß die Hersteller von Kuchen 
sich über Aussehen, Geschmack und Un-
tauglichkeit dieser beklagen mußten; zu 
bedauern war nur, daß dadurch manche 
Speisen und für die Volksernährung wert-
volle Nahrungsmittel verdorben und zum 
Genuß untauglich gemacht wurden. 
Auf diese falsch hergestellten Backpulver, 
die einen viel zu großen Überschuß an 
Kohlensäureträgern besitzen, weist auch 
Th. Umbach 15) in seinen wertvollen _ 
Mitteilungen zur Backpulverfrage hin; es 
kommt dies nach seiner Ansicht daher, 
daß eben nicht vorgeschulte Backpulver-
herste\ler sogen. Weinsteinersatz als Säure-
träger verwenden, der schon reichliche 
Mengen von Calciumkarbonat, Magnesium-
karbonat und Alkalibikarbonat enthält und 
diesen noch mit der sonst üblichen Menge 
Bikarbonat und Calciumkarbonat versetzen; 
das stark alkalische Backpulver ist dann 
fertig. 
W. D ahs e 111) sagt richtig, daß die 
Schuld an dem beobachteten häßlichen 
Nebengeschmack der Gebäcke nicht zu-
letzt das oft gewählte geradezu wider~ 
sinnige Mischungsverhältnis von Säure-
und Alkalipulver trägt, das jede fach-
kundige Hand vermissen läßt. 
. Reines Natriumkarbonat allein gibt wohl 
beim Erwärmen, · beim Backprozeß die 
Hälfte seiner Kohlensäure ab, allein im Gebäck bleibt dann Soda zurück, 
11) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 15) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
35, 55 (1918). 35, 420 (1918). 
1,) Bericht Basel-Stadt 1918, S. 9. 19) Zeitschr. öffentl. Chem. 23, 359 (l!H7). 
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die. eben die geschilderten Mißstände in 
Beziehung auf Aussehen (mißfarbig, braun 
im Innern) und auf Geschmack (seifig) 
in den fertigen Gebäcken veranlaßt. An 
Stelle von Natriumbikarbonat soll auch 
Kaliumbikarbonat genommen worden sein. 
II. Die Umsetzungen der verschie-
denen Backpulvermischungen. 
Die bekannteste und wie schon her-
. vorgehoben beste Backpulvermischung war 
und ist die aus Natriumbikarbonat und 
Weinstein (auch Weinsäure) bestehende. 
Die UmseL11ng der beiden Stoffe erfolgt 
nach der bekannten Gleichung: 
NaliCCs+ C4H506K = 
84 188 
C4H40GKNa+C02 + H20. 
210 44 
Das Verhältnis von Bikarbonat zu Wein-
stein ist demnach theoretisch 84: 188; 
man nimmt aber gewöhnlich auf 84 Teile 
Bikarbonat 194 Teile Weinstein, oder man 
mischt 30 Teile Bikarbonat. mit 70 Teilen 
Weinstein und 30 Teilen eines stärke-
haltigen Makrials (Kartoffel- 1 Mais- oder 
Reisstärke). 
Das im stöchiometrischen Verhältnis 
hergestellte Pulver entwickelt 16, l 7 v. H. 
Kohlensäure; 20 g würden 3,234 g C02 
entwickeln. (272:44=100:X; X= 16,17 
V. H: C02). 
Nach Lieb i g 's Feststellungen sollen 
zur Lockerung des Teiges von 500 g 
Mehl 4,96 g Natriumbikarbonat -oder die 
eben darin enthaltene entbindungsfähige 
gesamte Kohlensäure erforderlich sein; 
diesen Grundwert von 5 g hat man ge-
nommen, er wird meistens oder durch-
gehends noch von den Herstellern eines 
wirksamen Backpulvers gewählt und hier-
zu die berechnete, nach der Umsetzung 
notwendige Menge des Säurepulvers, Säure-
trägers, zugesetzt. 
Aus den 5 g Natriumbikarbonat ·wer-
den nun 2,62 g Kohlensäure entwickelt; 
1 g NaHCO s = 0,524 g C02. Hierzu 
(zu 5 g) wären von Weinstein 11,2 g 
zuzumischen, um die angegebene Kohlen-
säuremenge freizumachen (84: 188 = 5: X; 
X=ll,2 g). 
Oetk er hat wohl zuerst die für 1 Pfund 
Mehl berechnete Backpulvermenge in Pa-
ketehen abgewogen, meist 20 g Substanz 
aus 14 g gemischtem Weinstein-Bikarbo-
nat und 6 g Stärkemehl. Dieses wurde als 
Trennungs- und Isoliermittel aus den schon 
oben erwähnten Gründen zugesetzt. Es 
gelangen nun durchgehends alle Back-
pulver in einer Menge zur Abgabe, deren 
Triebkraft für 1 Pfund Mehl bei der Her-
stellung des Gebäckes ausreicht und auch 
die Richtlinien haben . die notwendige 
Kohlensäure für die genannte Mehlmenge 
festgesetzt. 
Die in Oe t k er' s Backpulver ange-
gebene Menge der Backpulvermischung 
ist eine etwas geringere, 14 g statt der 
errechneten von 16,2 g (5 g Na HCO s 
+ 11,2 g Weinstein); die 14 g würden 
2,2 g C02 entwickeln; es genügt, beson-
ders von den Weinsteinbackpulvern, zur 
Lockerung auch eine. etwas geringere 
Menge Kohlensäure, als die auf 2,35 gr 
festgesetzte; man darf und kann sagen, 
daß bei dem Weinsteinbackpulver auch 
2 g, · sogar 1,8 g Kohlensäure noch aus-
reichen. Zur Entwicklung der vorge-
schriebenen Menge Kohlensäure von 2,35 g 
wären nur 4,48 g Bikarbonat nötig, die 
mit genau 10 g Weinstein zu versetzen 
wären. Man nimmt aber, wie schon oben 
gesagt, etwas mehr von heiden Salzen, da 
die Berechnung sich natürlich auf voll-
kommen chemisch reine Salze stützt und 
man wohl in Betracht gezogen hat, daß 
beim längeren Liegen dieser Weinstein-
backpulver ebenfalls geringe Kohlensäure-
mengen zu Verluste gehen. 
Bemerken möchte ich, daß 2,35 g 
Kohlensäure wieder 1195 ccm Kohlen-
säure entsprechen (1 g C02= 508,48 ccm 
bei O ° C und 760 mm). 
Ein weiteres von Oe t k er hergestelltes 
Backpulver aus 77 g Weinsäure, 84 g 
ßikarbonat und 100 g Mehl entwickelt 
wirksame Kohlensäure in der Menge von 
16,86 g oder bei Verwendung von 20 g 
auf 1/2 kg Mehl 3,37 g CO 2. 
· /COOH 
2NaHCOs + C2H2(0Hh"'COOH 
168 150 
C !-' (O , COONa = 2 12 H 2 COONa +C02* 2H20. 
88 
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Zu 5 g Natriumbikarbonat wäre dem- 3) 3 Na H CO s + (NH 4) H 2 P04 (saures 
nach 4,46 g Weinsäure zuzugeben; diese Salz) = Na s PO 4 + NH s + 3 CO 2 
Menge würde 2,62 g C02 entwickeln + 3 I-12 0. 
(318 : 88 = 9,46 g : Hi H = 2,62 g). Für die Normalpackung für 500 g 
Den Weinstein wollte man, da Kalium- Mehl wären folgende Mengen der Salze 
salze die Herztätigkeit beeinflussen sollen nötig: · 
usw., durch weinsaures Ammonium er- 1. 5,00 g Na H CO 3 
setzen, und man betrachtete dieses insofern !_Q,25 g Ca H po4 2 H2 o 
als besser, als hier gewissermaßen ein Vor-
trieb (Entwicklung der C0 2 beim Ein- 15,25 g 
teigen) und ein Nachtrieb (Entweichen von II. 5,00 g Na H COs 
Nlia beim Backen) zur Wirkung kämen. 3,48 g Ca H2 (PO,) 2 · 
Ammoniak soll übrigens gar keine Trieb- · 8,48 g 
kraft besitzen und gerade bei den Wein- III. 5,00 g Na H C0 8 
steinbackpulvern, den richtig hergestellten, ~28 ~H 4 H 2 P04 
setzt sowohl der Vortrieb, wie der Nach- 7,28 g trieb ein. 
Durch die vorgenommenen Untersuchun-
C4H40G(NH4)2 + 2 NaHCOs = C4H4Q6Na2 gen wurde jedoch bewiesen, daß die Re-
+ 2 C02 + 2 Nlis + 2H2 0. aktion oder Umsetzung nicht bis zum 
Auch hier könnten sich unter Um- tertiären Phosphat vorschreitet, sondern 
ständen die Nachteile des Ammoniaks schon beim sogenannten sekundären (Mono-
bemerkbar machen; es könnten im Oe- hydrophosphat) stehen bleibt; es sind da-
bäck größere oder kleinere Mengen da- her folgende Gleichungen und Mischungen 
von verbleiben. An Stelle des Wein- zugrundezulegen: 
steins oder der Weinsäure wird, wie er- 4) 2 Na H CO 3 + Ca H PO 4 
wähnt, gegenwärtig das saure Calcium- = Naz H po4 + CaCOa + co2 + H20. phosphat (Calciumbiphosphat, Calcium-
dihydrophosphat) viel verwendet; die Um- 5) 2 Na rl COs + Ca (H2 P04) 2 
setzungen von diesem und von dem sauren = Na2 HPO.i. + CaHP04 + 2 C02+ H20. 
Am111oniumphosphat, auch von Calcium- 6) 2 Na H CO 3 + (NH4) H2 P04 
hydrophosphat (sekundärem Phosphat) hat = Na2 HP04 + NHs + 2 C02+ 2 H2 0. 
L. 0 r ü n h u t 17) in seinem eingehenden 
Vortrage über die Verwendung von Mineral- IV. 5,00 g Na H COs 
stoffen bei Backpulvern näher beleuchtet. 5, 12 g Ca H P04 · 2 H2 0 
Bei der Verwendung der sauren Phos- IO,l2 g 
phate als Säureträger und der Annahme, V. 5,00 g Na H COs 
daß sich diese mit dem Natriumbikarbo- 6,97 g Ca (H2 P04) 2 
nat zu Kohlensäure und zu tertiären Phos- 11,97 g 
phaten umsetzen würden, kommen unter VI. 5,00 g Na H C03 
Z11grundelegen von 5 g Natriumbikarbo- 3,42 g (NH 4) 1-1 2 PO 4 
nat folgende Gleichungen und Mengen 8 42 
1 g. in Betracht. 
1) Na ti COs + Ca HP0 4 (sekundär. Salz) Nach den Untersuchungsergebnissen 
= Ca Na PO 4 + CO 2 + 1-1 2 o. 0 r ü n h u t' s scheidet das Monophosphat, das sekundäre Salz aus; es kommen nur 
2) 4 Na H COs + Ca (Ii2 P04) 2 (saures Salz, das saure Calcium- und das saure Am-
Biphosphat) = Ca Na4 (P04) 2 + 4 C02 moniumphosphat, also Nr. V. und VI. in 
+ 4 H2 0. Betracht. 
17) Zeitschr. f. Unt~rs. d. Nahr. u. Genußm. 
35, 37 (1918); L. or·ünhut, Analyse u. 
Zusammensetzung von Calcium phosphori-
cum. Pharm. Zcntralh. 60, l ll (1919). 
Die Annahme, daß die Zersetzung beim 
sekundären Phosphat haltmacht, ist aber 
nicht zutreffend; auch das sekundäre 
Calciumphosphat besitzt noch Triebkraft, 
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LWolfrum und J. Pinnow 15) be- ein Hindernis bei der Bestimmung der 
merken in ihrer Arbeit über die Unter- Kreide. 
suchung und Beurteilung der Phosphat~ Sulfate und sekundäre Phosphate des 
backpulver, daß auch die sekundären Kalkes geben bei der . Umsetzung mit 
Phosph,ate eine bedingte Säurewirkung NaHC0 8 auch Calciumkarbonat (Siehe 
auszuüben vermögen. · · bei der Bestimmung der zugesetzten Kreide). 
Nach Th. Umbach 19) setzen sich pri- Das primäre Natriumphosphat verhält sich 
märes . Calciumphosphat und Natrium- wie das entsprechende Calciumsalz. Die 
karbonat bei der Titration bis zum sekun- sekundären Salze sind jedoch ebenfalls 
dären Calciumphosphat um. Da das Di- nicht ohne Einwirkung. 
natriumphosphat Na 2 H P0 4 bereits alka- Das weinsaure Ammonium ist für sich, 
lisch reagiert, geht die Umsetzung nicht wie in Mischung mit Natriumbikarbonat 
weiter und stimmt diese Tatsache mit den vollkommen lagerbeständig; ein Gemisch von 
bisherigen Annahmen überein. Umbach 168 Teilen Natriumbikarbonatmit l 84Teilen 
fand aber, daß das Dicalciumphosphat Ammoniumtartrat soll ein recht gutes Back-
(CaH P04) beim a·n h'a I t enden Kochen pul ver geben, daß sich unter der Einwirkung 
mit Wasser, wenn auch. nicht quantitativ, der Backhitze vollkommen umsetzt. (D, R.-P. · 
so doch in merklicherMenge·inprimäres Nr. 254382, Robert Dietrich, Han-
und tertiäres Phosphat sich spaltet, und nover.) Das Monoammoniumphosphat (das 
?aß natürlich ersteres wieder Säurewirkung, saure Salz) hat den Nachteil, sich schnell 
mdem es in sekundäres Salz übergeht, zu zersetzen; es wird dadurch der sogen. 
ausüben kann. . . Nachtrieb benachteiligt; dieser Nachteil soll 
4 Ca H P04 ,,;,,,. Cas (P04) 2 + Ca (H2 P04) 2 . behoben werden, wenn man einem sol-
J; Ti 11 man s, R. s t rohe c k er und chen Backpulver zugleich Diammonium-
0. H e u bl ein 20) machten ähnliche Be- phosphat zugibt; dieses hat im Gegensatz 
obachtungen bei ihren Versuchen, aus zu ersterem (dem sauren Salz) den Vor-
denen sich zusammenfassend entnehmen teil, erst beim Erwärmen unter Entwick-
Jäßt, daß die Zersetzungen stets der Bi!- lung von Kohlensäure zu reagieren, während 
dung von tertiärem Calciumphosphat zu- bei gewöhnlicher Temperatur im .Gegen-
streben,· soweit dieses nach dem vorhan- satz ·zum Monoammoniumphosphat keine 
denen Calciumgehalt entstehen kann. Die Reaktion eintritt. Dadurch, daß im Back-
Zersetzungen sindabervielfach keinequanti- pul ver beide Salze vorhanden sind, sichert 
t~tiven und hängen von der Menge des man sich den für die Volumenvergröße-
Uberschusses ari Natriumkarbonat bezw. rung des Teiges notwendigen Vortrieb -
kohlensaurem Kalk und der Dauer des C02 aus der Einwirkung des sauren Am~ 
Erhitzens ab. Deswegen ist es auch moniumphosphates auf das Bikarbonat -'-, 
schwierig, in Mischungen v.on Calcium- während ein weiteres Aufgehen durch den 
phosphaten, Nafriumbikarbonat und kohlen- bei. der Erwärmung einsetzenden Nach-
saurem Kalk den Gehalt an primärem trieb - CO 2 aus der Einwirkung des 
sekundärem und tertiärem Phosphat z~ Dinatriumphosphates auf das Bikarbonat-
bestimmen. Die·Schwierigkeiten vermehren bewirkt wird. Nach W. Da h s e 21) hat 
~ich noch, wenn die Phosphate infolge sich ein Gemenge von 18 Teilen saurem 
ihrer Herstellung·sweise durch Aufschließen Ammoniumphosphat, 17 Teilen Diammo-
mit Schwefelsäure gipshaltig sind. niumphosphat, 30TeilenNatriumbikarbonat 
Gipsreiche Calciumphosphate sind selbst- und 35 Teilen Mehl als Füllmittel als vor-
teilhaft erwiesen. für 1 Pfund Mehl ver-
verständlich auszuschließen, tertiäre wirken 
ebenfalls als Ballast. Diese bilden auch wendet man den sechsten Teil davon. 
Aus gleichen Gründen wird auch eine 
18) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr. u. Oenußm. Mischung von dem sauren Calciumphos-
36, 129 (1918). · phat mit einem sekundären Alkaliphosphat 
rnJ a. a. o. empfohlen. Eine aus 6 Teilen saurem 
20) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr. u. Genußm. -----
37, 182 (1919J. - · .. · , ·. · · Sl) Zeitschr. f. öffentl. Chemie 23, 386 (1917). 
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Calcii.ttnphosphat und 4 Teilen Stärke be-
stehende Backpulversäure gibt nicht die 
gleichguten Backresultate, wie die aus 
6 Teilen: saurem Calciumphosphat, 1 Teil 
Stärke und 3 Teilen . wasserfreiem Di-
natriumphosphat bestehende, obwohl doch 
beide den gleichen Neutralisationswert be-
sitzen. Zt1r Herstellung eines Backpulvers 
werden z.B. zweckmäßig gewählt: 30 Teile 
saures Calciumphosphat, 15 Teile wasser-
freies Dinatriumphosphat, 30 Teile Stärke 
und 25 Teile Natriumbikarbonat 
Vom käuflichen Ammoniumkarbonat 
liefern etwa .6,7 gr die für 500 gr Mehl 
notwendige Triebkohlensäure. 
Neutrale Ammoniumsalze, Chloride, 
Sulfate setzen aus Natriumbikarbonat und 
Natriumkarbonat die gesamte Kohlensäure 
in Freiheit: 
NH,Cl + NaHCOs 
53,5 84 
= Na Cl +NHs +C02+ HiO 
. 44 
(NH,)z S04 + 2 Na H C01 
132 168 
= Na2S04+ 2°NHs+2C02 + 2H20. 
88 
für 5 gr Na HCOs bräuchte man dem-
nach 3,3 gr NH4Cl oder 3,9 gr (NH4)2S04 
zur Entwicklung der wirksamen Kohlen-
säure für 1 Pfund Mehl. Das letztere 
Salz käme nicht in Betracht. 
In den Richtlinien wird an Backpulver wohl 
die Anforderung gestellt, daß der gesamte 
Ammoniakgehalt beim Backverfahren frei 
gemacht wird; dieses wird ja erreicht, aber 
das freigemachte Ammoniak verbleibt, wie 
schon ausgeführt wurde, recht oft in den 
Kuchen und verdirbt diese. Ammonium-
salze sind als Backpulver und Backpulver-
bestandteile nach meiner Ansicht für die 
Herstellung von größeren Gebäcken, 
Kuchen nicht zu empfehleti. 
Ob Ammoniak selbst Triebkraft besitzt, 
sagt Th. Umbach, ist strittig; es kann 
unter Umständen der Kohlensäuretrieb-
kraft · sogar entgegenwirken, indem beim 
Erkalten des Gebäckes die Kohlensäure 
von ihm wieder gebunden wird. Nach 
allgemeiner Anschauung kommt das Arno 
moniak als Triebmittel nicht in Betracht, 
wohl aber recht oft als Kuchenverderber. 
S til f a t back p u I ver. AI au n back -
pul ver. Bei diesen handelt es sich um 
Mischungen, die Natriumbikarbom\t und 
Alkalibisulfate oder Alaun enthalten. Mit 
Recht hat man die Stoffe von der Ver-
wendung für Backpulver ausgeschlossen; 
schon L. Grün h u t ist in seinen Aus-
führungen über die Brauchbarkeit der 
Sulfatbackpulver zu dem Schlusse ge-
kommen, daß diese vom Standpunkte 
miseres.heutigen Wissens samt und sonders 
abzulehnen sind. Die Alkalibisulfate sind 
hygroskopisch, sie lassen sich nicht gleich-
mäßig verarbeiten und . die damit herge-
stellten Backpulver zersetzen sich leicht; 
weiter wirken sie wie starke Säuren, ·die 
Umsetzung mit Nat_riumbikarbonat voll-
zieht sich zu rasch, so daß die Kohlen" · 
säure nicht der Teiglockerung allein zu-
gutekommt. Bei der Umsetzung geben 
sie schwefelsaures Natrium, das abführend 
wirkt. Ein anderer und meiner Ansicht 
nach nicht unwichtiger Umstand, der das 
Verbot dieser Stoffe besonders rechtfertigt, 
ist der, daß bei der Zubereitung von 
Backpulvern, wie wir ja in einer großen 
Reihe von fällen beobachten konnten, recht 
unachtsam vorgegangen wird, und daß 
Mischungen das Laboratorium einzelner 
Hersteller verlassen, die solche gar nicht 
harmlosen Stoffe in einem Überschuß ent-
h~lten könnten, der einerseits verderbend 
auf das Gebäck und andrerseits gewiß 
nicht gesundheitsfördernd auf das All~ 
gemeinbefinden der Verzehrer der. damit 
hergestellten Backwaren einwirken dürfte. 
Dazu ist noch zu bemerken, daß . die 
den 5 g Natriumbikarbonat äquivalente 
Menge Alaun 
(KAI [S04])2. 12H20) 
9,4 g beträgt, und daß ein solches Back-
pulver bei der Umsetzung 4,23 gr Natrium-
sulfat (Na2 504) entsprechend 9,6 g Glauber-
salz und 1,73 g Kaliumsulfat ergibt.· Die 
gldche Menge Glaubersalz gibt ein Back-
pulver aus 5 g Bikarbonat und der äqui-
valenten Menge Aluminiumsulfat. 
6 NaHCOs + Al2(SO,)s 
504 342,4. 
= 3Na!iK2S04 +2Al(OH)s + 6CO!, 
142,4 
Bei der Verwenduni von Alaun als Säure-
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träger tritt bei der Umsetzung nµr das die englischen Mischungen aus Mehl und 
Altiminiumsulfat in Wechselwirkung: Alaun nach meiner Ansicht nur dazu be-
K2 504 + Al2(S04)a + 24 H20 + 6 NaHCOs stimmt, das Brot weiß zu machen; bei 
= K2S04 + 3 Na2SO, + 6 C02+ 2Al( 0 H)s. uns sind Alaunzusätze zu Mehl und Brot 
Bei der Umsetzung von Natriummono- schon immer als Verfälschung aufgefaßt 
karbonat und-bikarbonat mit Alaun konnten, und beurteilt worden. Als solche würde 
wie A. Bey t hie n, H. He m p e I und P. auch die Verwendung des Taubenmistes 
Pan n w i t z 22) ausführen, die übereinstim- zur Brotherstellung betrachtet werden. 
menden Werte, wie bei der Umsetzung Auch.in England scheint man an den alaun-
mit Kreide, nicht erlangt werderi. Es haltigen Backpulvern keine besondere 
scheint hierbei vielmehr je nach der Menge Freude zu haben. W. Ja g o 23) schreibt 
der vorhandenen Karbonate uud der Dauer in einer Arbeit über chemische Locke-
der Einwirkung zur Entstehung stark rungsmittel, daß die bedenklichstenMischun-
basischer Sulfate· wechselnder Zusammen- gen die tonerdehaltigen sind. 
setzung zu kommen. · L W e i 1 (a. a. o.) bemerkt übrigens, 
Noch weit beträchtlicher ist der ent- daß die in Hager 's Handbuch d. pharm. 
stehende Gehalt an Glaubersalz bei Ver- Praxis angeführte Vorschrift für alaun-
. wendung von Bisulfaten. 5 g Natrium- haltiges Backpulver sich dort nur in form 
bikarbonat geben mit der äquivalenten eines historischen Beitrages findet und 
Bisulfat (7,14 g) bei der Umsetzung 8,46 g fü~rt weiter an, daß in den Bundesstaaten 
Natriumsulfat (Na2 SO,), · entsprechend Amerikas, die vorwiegend von Negern 
19,2 Glaubersalz (Na2S04 + 10 H2 0). bevölkert sind, Alaun als Backpulver-
Na H CO :i + Na H so4 bestandteil erlaubt ist, während er in den 
84 120 negerärmeren Distrikten für die der weißen 
= Na 2 SO, + co 11 + H 2 o. Bevölkerung zugedachten Backpulver streng 
142 44 verboten ist. 
In einem Gebäck aus 27 ,65 gr Mehl Allerdings ist zu berücksichtigen, daß 
sind demnach 1,0 bis 2,5 g Glaubersalz in den angebotenen Ersatzmitteln für Wein-
vorhanden, das in diesen Mengen schon stein nicht selten Alaun enthalten ist und 
als Abführmittel wirkt. daß dieser Zusatz von den Käufern nicht 
Vom sä-chsischen Landesgesund- vermutet wird. 
h e i t samt wird ein solcher Zusatz als ver- Die Firma Ebert und Jacob i 24) in 
werflich bezeichnet mit der Begründung, Würzburg warnt vor der Verwendung von 
daß Alaun und Tonerdeverbindungen nicht Alaun, Bisulfat und neutralen Phosphaten, 
ungiftig sind. Jm s c h w e i z er i s c h e n letztere sind wirkungslos. 
Lebensmittelbuch wird der Alaun ·Th.Umbach (a. a. o.) nimmt gegen 
als· gesundheitsschädlich verboten. die Einführung der Sulfatsäureüberträger 
Wenn sich in der Literatur schließlich (Kalium-, Natriumbistilfat, Alaun) aus über~ 
Rezepte alaunhaltiger Backpulver vörfin- kommenen physiologischen Bedenken Stel-
den - das Wiener Backpulver von Kar I Jung; auch Magnesiumverbindungen ge-
L an g e in Berlin besteht nach Hager's hören, zumal wenn etwa durch Umsetzung 
Pharm. Praxis 1, 239 aus 40 v. H. Alaun, Magnesiumsulfat entstehen würde, nicht 
25 v. H. Natriumbikarbonat und 35 v. H. in Backpulver. Anzufügen möchte auch 
Kartoffelstärke - und wenn auch solche .sein, daß natürlich andere wert- und 
in England - Tartarette und Tartarine - wirkungslose Stoffe ebenfalls nicht in · ein 
vorkommen und zwar bestehen diese nur Backpulver gehören und daraus fernge-
aus Mehl und Alaun ohne Triebmittel, so halten werden müssen; ein solcher Zusatz 
können solche Angaben die Tatsache eben wäre z. B. auch das Kochsalz, von dem 
nicht aus der Welt schaffen, daß Glaubersalz aus Erfahrung bekannt ist, daß es die 
nicht in Kuchen gehört. Übrigens sind 
11) A. Mau r i z i o, Die Nahrungsmittel aus 
22) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr. u. Genußm. Getreide, (Berlin Ull 7), 1., 350. 
34', 389 (1917). 21) Pharm. Ztg. 61, 509 (1916). · 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
567 
Triebkrnft sogar ungünstig beeinflussen 
kann: 
Der Zusatz von Krdde. Dieser 
wurde auf die in den Richtlinien ange-
gebene Menge als Ersatz für das fehlende 
Stärkemehl beschränkt. Als Triebmittel 
kann die Kreide nur dann betrachtet wer-
den, wenn in einem Backpulver nach dem 
Absättigen des vorhandenen Bikarbonates 
noch ein Überschuß des Säureüberträgers 
vorhanden ist, der dann auf den kohlen-
sauren Kalk einwirkt; außerdem bleibt 
aber der kohlensaure Kalk als solcher un-
angegriffen und ohne Wirkung auszu-
üben, im Gebäck zurück. Nach Mittei-
lungen von J. Haas 25), Lüning 26), 
Zu n t z 21) wäre der Kreidezusatz nicht 
so unwichtig, da er zur Erzielung eines 
guten Naehtriebes beitruge, daß er auch 
bei Backpulvern, bei denen die Triebkraft 
zu stürmisch verläuft, diese Triebkraft 
besser regle, und daß er durch Bindung 
der im Teig vorhandenen Milchsäure eine 
Nachgärung bewirke. 
Als Triebmittel kann der Kalk nur unter 
den schon erörterten Umständen wirken, zur 
Regelung einer zu stürmischen und schnellen 
Umsetzung ·gewisser Backpulver braucht 
man den kohlensauren Kalk nicht, da 
die hier in Betracht kommenden Sulfat-
backpuiver ausgeschlossen . sind. Endlich 
ist auch die Bildung des milchsauren 
Kalkes nicht erwiesen, denn nach L. We i 128) 
entsteht bei der Verwendung von Back-
pulvern so gut wie gar keine Milchsäure; 
gute einwandfreie Mehle selbst enthalten 
nur Spuren davon. 
Auch Sieber 2i) hat zutreffend die Be-
hauptung von Zu n t z, daß die neutrali-
sierende Wirkung des kohlensauren Kalkes 
durch den Backprozeß aufgehoben wird, 
insofern als falsch bezeichnet, als das nur 
bei ·sauren Teigen der fall ist, nicht aber 
bei den üblichen Haushaltungsgebäcken, 
25) Chern. Ztg. 41, 325 (1917). 
geJ Ebenda 42, 122 (1918); Zeitschr. f. Ünters 
d. Nahr.- u. Genußm. 34, 43 (1917). 
97) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
34, 42 (1917). 
g~J Chern. Ztg. 40, 877 (1916). 
f"J Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
34, 42 (1917). 
für deren Herstellung die Backpulver aus -
schließlich bestimmt sind. 
Nach L ü n in g kann ein hoher Gehalt 
der Backpulver an Calciumkarbonat schwer-
wiegende Übelstände mit sich bringen; 
L. beobachtete Kuchen, die infolge der 
Verwendung calciumkarbonathaltiger Back-
pulver alkalisch reagierten; in einem falle 
wurden Verdauungsstörungen im schlimm-
sten Maße beobachtet; wekhe die folge 
des Genusses derartigen Kuchens gewesen 
waren. 
Die angegebenen Eigenschaften und die 
dem kohlensauren Kalk zugedachte Rolle 
sind demnach nicht begründet oder nur 
nach der Richtung hin, daß er eben als Er-
satz für Mehl oder Stärkemehl in der ange-
gebenen Menge solange zugelassen ist, 
als uns diese Nahrungsmittel noch fehlen. 
Sonst wirkt der kohlensaure Kalk als Bal-
last, als Füllmittel ohne jeden Nähr- und 
Genußwert. Ob nicht der weiße Bolus 
in der Reinheit, wie sie das Arzneibuch 
vorschreibt, als Isoliermittel der Kreide 
vorzuziehen gewesen wäre, lasse "ich da-
hingestellt; jedenfalls ist der Bolus indif-
ferent oder weit mehr indifferent, als man 
dies von der Kreide behaupten kann. 
Gips,Magnesiumverbindungensind nicht 
geeignet; wegen des Gipsgehaltes von Back-
pulvern verweise ich auf die Richtlinien 
Absatz C. · 
(Fortsetzung folgt.) 
Bücherschau. 
Die Heilwerte heimischer Pflanzen. Die 
Heilpflanzen und ihr Gebrauch im Sinne 
der Erfahrungsheillehre und biologischen 
Heilkunst. Zum Gebrauche für Freunde 
des Pflanzenheilverfahrens und der 
Pflanzenwelt dargestellt von Dr. med .. 
Wolfgang Bohn. Zweite durchge-
sehene und ergänzte Auflage (Kriegs-
ausgabe). Leipzig. Hans Hede w i g s 
Nachf., Cu r t R o n n i g er. 
Bei dem durch die Kriegsnot ent-
standenen Mangel an aus I ä n d i sehen 
Arzneimitteln und der damit verbundenen 
Preissteigerung erfordert es die Pflicht, 
wirksame heimische zur Heilung von 
Krankheiten mehr und mehr zu benutzen. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
568 
Personal- Nachrichten. In dem vorliegenden kleinen Buch bringt 
Dr. med. B oh n eine Reihe ungiftiger 
aber dennoch wirhamer heimischer Heil- Gestorben: Apotheker Alfred AI exa n-d er in Oeggingen. Früh. Apotheken bes. 
mittel aus dem Pflanzenreiche in empfeh- J O h. Basse in Heidelberg. Apotheker 
!ende Erinnernng. Einige davon sind als Georg Bausch in Freienstein (Hessen). 
Heilmittel immer, und zu allen Zeiten Apotheken bes. Wo I f gang Becker in 
ärztlich verordnet worden, während andeJe. Hürth. Früh. Apothekenbes .. R i Ch a r d F I um e in Bonn. Apotheker Her m a n n 
in Vergessenheit geraten ·sind und besser F ollen i US in Starnberg. Apotheker O t t 0 
schmeckenden und leichter zu nehmenden Gadebusch in Eisenach. Apothekenbes. 
Mitteln Platz gemacht haben. Nicht nur K. E. S c h ü t z in. Flensburg. Stud. pharm. 
Freunden des Pflanzenheilverfahrens, son-1 Emma S Pa a k e 111 Neustadt. 9,s. 
dem auch Ärzten mit Landpraxis s.ei dasj A:pothekenkau~: Karl ~ic~el .. die 
kl · · B h b hl 8 · d Manen-Apotheke 111 Uttenwetler (Wurtt.) . 
. erne uc estens empf? en. e1 .. er (Uetiern. 1. März 1920.) w O lf J--i e II w i g 
1 mmer vorhanderten V erhebe . der land- die Einhorn-Apotheke in Cassel. W a c 1 a w 
liehen Bevölkerung' für· Teemischungen Ja r z e ms k i' die Loerke'sche Apotheke in 
wird diese der Arzt unschwer an der·Hand Schöneck. Alfred Pussinelli die Mi-
der bei~efügten 'Tagesgabe. zusammen- sY:rf~)~tge~rß::: a \?:r~re-f~r::Jl;~~~~g~ 
stellen kennen. E. St: in Hornburg. 
Verschiedenes. 
Klefoe Mitteilungen. 
Berlin: Wirklicher Geh. Rat Dr. Robert 
v. Barts eh, der von 1874 bis 1900 eiern 
preuß .. Kultusministerium als vortragender 
Rat, Ministerialdirektor der Medizlnalabtei-
lung und Unterstaatssekretär angehört hat, ist 
am 8. November im Alter von 86 Jahren ge.: 
starben. , 
Bösdorf: Der hiesige·Gemeinderat hat 
sich dem Vorgehen der Gemeinden Knaut-
kleeberg, Knauthain u.nd Hartmannsdorf um 
Errichtung einer Apotheke in Knautheim · an-
geschlossen. · ' 
Dresden: Das in Apothekerkreisen gut 
bekannte Tutogan -Laboratorium Szittkehmen 
Romintert verlegte seinen Geschäftsbetrieb 
nach Dresden - Klefozschachwitz, Hoster-
witzerstraße. Die neuen· Fabrikationsräume 
liegen für den Versand wesentlich günstiger, 
sodaß es der Firma ermöglicht ist, bei den 
jetzigen Verkehrsverhältnissen ihre KUnd-
schaft, besonders die sächsische Apotheker-
~elt besser zu bedienen wie bisher. 
Frankfurt .a Ni.: Die Kohlennot hat 
·äie Höchster Farbwerke, . die Pabrjk 
Grieshein-Elektron und die Chem. Fabrik 
L eo p o I d Ca s s e l la & Co. zum fast voll-
ständigen Stillegen ihrer. Betriebe gezwungen. 
Tenipelburg i. Pomm.: Am 8. · No-
vember konnte die· hiesige Apotheke auf ein 
20::J jähriges Be$tehen zurückblicken. 
Apothe)<enpacht: Eu gen Goss g er 
die Walther'sche Apotheke zu Weilheim und 
Teck irt Württ, 
Apotheken-Verwaltung:A rth ur Fahr 
die Germetmann'sche Apotheke in Bad 
Lauterberg. Ca r I Hartmann die Reichs-
Apotheke zu Freiberg· i. Sa. Hans Sc h e f-
b eck die Meyer'sche:Apotheke in. Starn-
berg. C. F. Wagner die Adler-Apotheke 
in Marktredwitz (Bayern). Gerhard We i eh 
die Schloß~Apotheke in Heidenheim.· · 
Konzessions - Erteilung : A r t h u r 
Bö r n er zur Errichtung einer neuen Apo-
theke zu Böhlitz-Ehrenberg i. Sa. W i I h e Im 
Düll zur Fortführung der Le Feubure-
schen Apotheke. zu Oberstdorf in Bay. 
Walter Fickenwirth zur Fortführung 
der Wettin-Apotheke in Bautzen. K a i s er 
zum Weiterbetrieb der Reichs-Apotheke zu 
Freiberg i. Sa. Hans Mechmer zum 
Weiterbetrieb· der Rauch'schen Apotheke in 
Gersdorf. Max Roth zur Umwandlung <ler 
Zweigapotheke in Gr. R ä s c h e n (Grube 
llse) in eine Vollapotheke. Georg Sc h u I z 
zur Umwandlung der Zweigapotheke in Neu-
welzow .in eine Vollapotheke. 
Konzessions• Ausschreiben: Errich-
tung einer .n.eüen Apotheke in Bottrop-
B oy. Bewerbungen bis zum 6. Dezember 
an den Reg.-Präsidenfen in Münster. Er-
richtung einer neuen Apotheke in C h e rif-
n i t z. Bewerbungen bis zum 1. Dezember 
an die Kreishauptmannschaft in Chemnitz. 
Weiterbetrieb der Kronen - Apotheke in 
Lauter. Bewerbungen bis zum 31. De-
zember an die Kreishauptmannschaft ii, 
Zwickau. · 
FUr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Jlr. P. B oh ri s c h, Dre~den, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor S te i u k o p lt, Dresden u. Leipzig. Druck: ,Fr. Ti tt e 1 Na c b t, Dre,sdeD., 
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Ueber Backpulver. 
Von Dr. I:. Spaeth, F.rlangen. 
(Fortsetzung.) • 
.III. Untersuchung der Backpulver. mehr beträgt, al, 0,8·g Natriumbikarbon:1t 
e !spricht. 
Welche Untersuchungen vorzunehmen b) Als kohlensäureaustteibende Stoffe sind 
sind, unl ein Backpulver be~titachten zu Sulfate, Bis!1lfate, Bisulfite, ~laun un~ an-
... , 1 . l' 1 ,· _,. C 1 .. · i,. dere Aluminmmsalze unzulässig, desgleichen l,onnen, assen c ie .cibatze, c ic lll c_ t I Milchsäure, sofern diese in einem minera-
. 15. und 16. Versammlung des yerems \ lischen Aufsaugungsmittel enthalten ist. 
'deutscher Nahrungsmittelchemiker .io) am , c) Solange Getreidemehl oder Kartoffel-
27. X. 17 und am 27. 11. 28. IX. lS ange- mchl für Backpulver nicht freigegeben wer-
nommen und besprochen wurden und die den, ist als Trennungsmittel ein Zusatz von 
· · h 1· · f'· · :1 reinem gefälltem Calciumkarbonat bis zu 111 den Rtc t i.nien t~r die Beurlei ung von 20 v. H. des Gesamtgewichtes ohne Kenn-
Ersatzlebensmitteln niedergelegten Anforde- zeichnung zulässig'. Ein höherer Zusatz 
rungen, vereinbart im Reichsgesundheits- dieses Stoffes oder ein Zusatz anderer mine-
arnt81) mit Vertretern der Ersatzmittel- ralischer Fiill~ oder Trennu~15s~ittel ist ~uch 
. d l S 1 ,. d' 0 unter Kennzeichnung unzulass1g. Calcmm-
stellen un ~nc eren ac iv~rstan igen,. Lf- sulfat undTricalciumphosphat sind als Neben-
kennen; D1e letzteren s111d neuerdmgs bestanclteile saurer Calciumphosphate nicht 
etwas abgeändert worden; sie folgen in zu beanstanden; jedoch darf die Menge des 
der neuen Fassung nachstehend: Cal~iumsu_lfat~s (berechnet als kristallwasser-
. halt,ger Gips) 1m Backpulver 10 v. H. des Ge-
a) Backpulver sollen in der fiir 0,5 kg samtgewichtes nicht übersteigen. Das Ge-
Mehl bestimmten Menge Backpulver wenig- samtgewicht der fiir 0,5 l<g Mehl bestimmten 
stens 2,35 g (entsprechend etwa ·1200 ccm Menge eines phosphathaltigen Backpulvers 
hei oo und Normaldruck) und nicht mehr als darf im allgemeinen 18 g, sofern aber gleich-
2,85 g (entsprechend etwa 1450 ccm) wirk- zeitig mehr als 0,45 g Ammoniak darin ent-
sames Kohendioxyd enthalten; natrium- halten i~t, 13 g nicht übersteigen. 
bikarbonathaltige Backpulver sollen soviel d) In Backpulvern sind Ammoniumverbin-
kohlensäureaustreibende Stoffe enthalten, daß dun gen mit Ausnahme von Ammoniumsulfat 
der nach der Umsetzung verbleibende insoweit zulässig, als ihr gesamter Am-
Ueberschuß an löslichen Karbonaten nicht moniakgehalt beim Backverfahren freigemacht 
wird unbeschadet geringer Mengen, die 
durch die zuliissigen sauren Salze gebunden 
werden. 
,,o) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Oenußm. 
3u, 56 < 1918). 
:11) Ebenda 3~, 184 (1918); Deutscher Reichs-
anzeiger Nr. 84 vom 10. IV. 1918 u. Nr. 225 
vom 2. X. 1919; Zeitschr. f. öffcntl. Chemie 
2~, 232 (1919). 
c) Mittel von der Zusammensetzung der 
Backpulver müssen als „Backpulver" be-
zeichnet sein. Andere den Verwendungs-
zweck angebende Bezeichnungen, wie Eier-
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kuchenpulver, Eierkucheribackpu\ver, Klöße- man wird auch weiter in den Präparaten 
kochpulver, Eisparmittel u. dergl. sind als dem Backpulver beigegebenes Mehl oder 
irreführend anzusehen. zugesetzte Stärke, auch Holzmehl, Kreide 
. Ähnliche Vorschläge sind„ schon von erkennen. Durch diese Prüfung und durch 
S. Rothenfußer in seinen Mitteilungen das Verbrennen einer Probe auf dem 
über Ersatzmittel und deren Beurteilung Platinblech ersieht man, ob überhaupt or-
gemacht worden. ganische Stoffe vorhanden sind. . 
Die Untersuchung der Back- Weinsä.ure und weinsaure Salze 
pulver hat sich demnach zu er- erkennt man an ihrem Verhalten zu einer 
strecken:. Lösung von Resorzin in konzentrierter 
Auf eine a 11 gemeine qua 1 i tat i v e Schwefelsäure. Erwärmt man eine geringe 
Prüfung, auf die Ermittelung de_r Menge Backpulver(0,2-0,3 g) mit etwa 1 
Menge des wirksamen Kohlen- bis 2 ccm einer Lösung von I g Resorzin 
. dioxydes, auf die richtig herge- (reinstem) in 100 Teilen konz. Schwefel-
stellte Zusammensetzung (es darf säure langsam auf I25 bis.130°, so ent-: 
nach erfolgter Umsetzung des Backpulvers steht eine violette Färbung; man.kann die 
nur der vorgeschriebene Überschuß von Reaktion auch so vornehmen, daß man 
· Natriumbikarbonat vorhanden bleiben), in einem Reagenzglas 0,2 bis 0,3 g Back-
auf die höchst zu g e 1 a s s e n e Menge pul ver mit einer Messerspitze reinstem 
von Ca I ci um k a r b o n a t als Trennungs- Resorzin und 5 bis 10 ccm konz. Schwefel-
mittel und auf andere min er a l i s. c h e säure langsam über einer kleinen flamme 
füll- und Trennungsmitte C auf die auf I 00 bis 120 o erhitzt. Noch ganz 
Bestimmung der Phosphorsäure und geringe Mengeri von Weinsäure sind da-
Schwefelsäure, auf die als unzulässig mit nachweisbar; Zitronensäure, Apfel-
bezeichneten sauren Bestand t e i 1 e des säure, · Bernsteinsäure stören nicht; bei 
Backpulvers und Ermittelung ihrer Menge. Anwesenheit von Zucker oder Stärke 
. In bestimmten Fäilen kann auch eine Be- würde die Probe nicht anwendbar sein. 
stimmung und Trennung der Alk a 1 i e'.n Zucker findet sich wohl kaum in einem 
(K. Na) notwendig werden. Wenn Am- Backpulver, Stärke ist leicht zu entfernen, . 
m oniaksalze vorhanden sind, wird indem man etwas Backpulver mit Wasser 
man das Allimoniak meist. quantitativ be- behandelt - man kann auch etwas Essig-
stimmen. säure zugeben. - und das Filtrat ein-
Im Falle Erkrankungen, Unwohlsein auf dampft; den Rückstand prüft man auf 
. den ·oenuß von mit Backpulver hrrgestellten . . 
G b .. k k . 111 .. Wemsäure. : e ac en votge ommen sein so en, waren Zum Nachweis und zur Bestimmung das Backpulver und Gebäck auch noch be-
sonders daraufhin zu untersuchen, ob nicht von Weinstein (Weinsäure, Gesamtwein-
durch Verwechslung Brechweinstein, Oxal- säure) kann man zweckmäßig das Back-
säure, Kleesalz in die Pulver gekommen sein pulver (1 bis 2 g) 
1 
· wenn es au.ßer Na-
könnten. In unserem Amte konnten beide 
genannten giftigen Salü in Backpulver oder triumbikarbonat noch andere Bestandteile, 
in den damit zubereiteten Gebäcken vorge- wie Calciumbiphosphat, Alaun usw. ent-
funden werden. halten sollte, am besten mit· I O bis 20 ccm 
1. Zuerst wird man a 1 so d a s einer Lösung von kohlensaurem Alkali, 
Backpulver qualitativ auf seine Kaliumkarbonat 1: 10, oder mit Alkali-, 
Bestandteile prüfen, um ein unge- hydroxydlösung im Wasserbade einige 
fähres Bild seiner mutmaßlichen Zusam- Zeit erwärmen. Man filtriert, wäscht den 
mensetzung zu erhalten. Rückstand erst im Becherglas oder Kölb- ·. 
Es empfiehlt sich, eine Probe des Back- chen und dann auf dem Filter mit erwärm- . 
. pulvers unter dem Mikroskop direkt, ein ter Alkalikarbonatlösung aus tind bestimmt 
weiteres Präparat im Wasser · und ein in dem konzentrierten, mit Eisessig vor-
drittes mit Alkohol behandelt zu betrach- sichtig neutralisierten Filtrate in gleicher 
ten. Man wird im ersten falle und beim Weise, wie beim Wein, den Gehalt an 
Präparat mit Alkohol auf die den Wein- Gesamtweinsäure. Besteht das Backpulver 
stein kennzeichnenden Kristalle achten, lediglich aus Weinstein und Bikarbonat 
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dann ermittelt man in der wässerigen lattge; den anderen Teil nimmt man. zur 
filtrierten · Lösung einer abgewogenen Anstellung von Reaktionen. I ccm Alkali 
Menge Backpulver (1 bis 2 g) direkt den = 0,009 g Milchsäure. 
Weinsteingehalt (Gesamtweinsteinsäure). Da milchsaure Salze (milchsatires Alu-
J. Ti II man s, R. Strohecke r und mini um) verwendet sein können, wird man 
O. Heu b I e i n (a. o. O.) schlagen zur auch · die mit Schwefelsäure angesäuerte 
Bestimmung der Weinsäure ein Lösung des Backpulvers mit Äther aus-
p0larimetrisches Verfahren vor unter Zu- schütteln oder das mit der Säure, etwas 
grundelegen des neutralen Kaliumsalzes, Sand und Gips verriebene Backpulver im 
dessen spezifische Drehung in der in So x h 1 et 'sehen Apparat ausziehen. 
Frage kommenden Konzentration 28,4 ° Zum Nachweis der Milchsäure dient die 
beträgt. Reaktion nach Den i g e s, die ma\1 nach 
5 g Backpulver, bei geringem Gehalt A. Beythien 33) in folgender Weise vor-
an Weinstein mehr '(10 bis 20 g), werden nimmt: Man erhitzt 2 ccm der 0,2 · v. H. 
in einem Becherglas mit 25 ccm einer starken Milchsäure mit 2 ccm Schwefelsäure 
t/2 -N.- Lauge, die 2 v. H. Natriumoxalat (1,84) 2 Minuten im Wasserbade und setzt 
gelöst enthält, übergossen. Nachdem inan nach dem Abkühlen 1 bis 2 Tropfen einer 
tüchtig umgeschwenkt hat, sodaß alle Teile 5 v. H. starken alkoholischen Guajacol-
C:ks Pulvers von der Lösung benetzt sind, oder Codeinlösung hinzu. Nach dem Um-
erhitzt man und hält kurze Zeit (etwa schütteln gibt Guajacol noch mit 0,01 mg 
2 Minuten) im Sieden, um allen Wein- Milchsäure eine schöne fuchsinrote, Codein 
· stein · sicher zu lösen. Das oxalsaure ejne gelbe Färbung. 
Natrium scheidet etwa vorhandenes Ca!- O x· a J säure würde sich in der wässe-
ciumion aus der Lösung aus, sodaß es rigen Lösung nach dem Ansäuern mit 
nicht unter Bildung von unlöslichem Ca!- Essigsäure und Zusatz von Calciumchlo-
ciumtartrat mit dem Weinstein reagieren rid oder von Gipslösung. durch einen 
kann. Hierauf läßt man erkalten, spült Niederschlag zu erkennen geben. Zum 
in ein 50 ccm-Kölbchen, füllt zur Mar- Nachweis ,von Brechweinstein .wird 
ke auf und polarisiert das Filtrat bei 20 ° man das Backpulver mit Wasser und Salz-
im 200 mm - Rohr. säure und chlorsaurem Kalium behandeln 
Die abgelesene Drehung, multipliziert und in die Lösung Schwefelwasserstoff 
mit dem Faktor 14,65 82), ergibt die Menge einleiten. 
des vorhandenen Weinsteins itl Prozenten. Es erfolgt nun die Prüfung auf p h os-
Der entsprechende Faktor für Weinsäure phorsäure und Schwefelsäure, um 
ist 11,69 32). zu wissen, ob ein Phosphat-. oder Sulfat-
Zitronen säure kann man nach dem backpulver vorliegt. Man löst eine -kleine 
Verfahren von Den.i ges nachweisen. Menge des Backpulvers im Reagenzglase 
Milchsäure. Zum Nachweis und zur mit Salpetersäure und prüft die I,.ösung 
Bestimmung dieser schüttelt man einige mit Molybdän auf Phosphorsäure. - .· 
Gramm des ßackpulvers in einem kleinen Eine weitere Menge löst man. in Salz-
Scheidetrichter mit etwa 30 ccm reinem säure auf und prüft die Lösung mit 
Alkohol und säurefreiem Äther mehrmals Baryumchlorid auf Sulfate. Backpulver, 
(3 -4) mal tüchtig aus; man kann auch .das die Sulfate enthalten, sind sofort · bedenk-
über Schwefelsäure getrocknete Backpulver lieh. Sulfate . dürfen, von geringen 
in einem Apparat von S ox h 1 et mit reinem Mengen abgesehen, die· in dem .nicht 
Äther ausziehen. Man verdunstet den vollkommen gereinigten technischen Cal-
Äther, nimmt den Rückstan<l mit wenig ciumbiphosphat vorkommen können (siehe 
Wasser auf und bringt die Lösung auf in den . R ich t 1 i n i e n) , nicht im 
ein bestimmtes Volumen, vielleicht 20 ccm. Backpulver zu finden sein, da sie auf die 
5 oder 1 O ccm titriert man mit n/10 Alkali- Verwendung von Bisulfaten oder Alaun 
a2) Die Faktoren beziehen sich auf 5 g an- 83) Handbuch d. Nahrungsmittel-Untersuchg. 
gewandte Substanz. Leipzig 1914. Ch. H. Tauch n i t z,. 436. 
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oder Aluminiumsulfat hinweisen, die ver-
boten sind. . 
Beim Nachweise von Schwefelsäure Im 
Backpulve~ entsteht die Frage , ob die 
Schwefelsäure als Gips oder als Bisulfat 
vorhanden ist; letzteres ist verboten, ersterer 
i~t vorläufig bis zu 10 -v. H. gestattet; eine 
sichere Unterscheidung zwischen Gips und 
.Bisulfat ist oft unmöglich. !· T i_l ~man s u. Mitarbeiter empfehlen 
bei pos1t1ve.r Schwefelsäurereaktion folgen-
dermaßen zu verfahren. 
in üblicher Weise Magnesia nachgewiesen 
werden. 
Nach meinen Erfahrungen ist es bei 
Anwesenheit von Phosphorsäure und Kalk 
(Biphosphat) aber doch am besten, in der· 
Weise vorzugehen, wie man es. auch bei 
der quantitativen Bestimmung der verschie-
denen Bestandteile auszuführen hat. Man 
dampft das in konzentrierter Salpetersäure 
gelöste Backpulver, etwa 1 g, mit 1 bis 2 g 
gepulvertem Zinn oder reiner Zinnfolie 
mehrere · Male ein, nimmt den Rück-
stand mit etwas Salpetersäure enthaltendem 
Wasser auf und prüft im Filtrat in be-
kannter W.eise auf Tonerde, dann auf l(alk 
und Magnesia. 
Man löst 1 g Backpulver in Salzsäure aul 
und kocht die Kohlensäure fort. Darauf 
tqgt ma!1 10 ccm einer . Chlorbaryumlösung 
hinzu, die 14,2 g wasserhaltiges Salz in einem 
Liter gelöst enthält. Wenn das Filtrat noch 
Baryum enthält, so entspricht der vorhandene 
Schwefelsäuregehalt weniger.· als 10 v. H. 
wasserhaltigen Gipses. ln diesem Falle 
kann e\ne Beanstandung unterbleiben. Ist · An Stelle der Abscheidung der Phosphor-
aber kem Baryum mehr vorhanden, so liegt säure mit metallischem Zinn schlagen I. Ti 11 ~ 
mehr ~chwefelsäure vor, als 10 v. H. Gips rnans, R. StroheckerundO.Heublein 
entspricht. Jn diesem Falle ist das Back- folgendes Verfahren vor. Man löst das Back-
pulver stets zu beanstanden, sei es, daß oulver in Salpetersäure auf und fällt die 
mehr als 10 v. H. Gips in ihm enthalten Phosphorsäure in bekannter Weise; im Fil-
sind, sei es, daß es Bisulfate enthält. tra_t wird das im Ueberschuß vorhandene 
Hierzu ist zu bemerken, daß die Schwefel- Molybdän mit Schwefelnatrium unter Er-
säurereaktion in einem vom ca I c i um_ wärmen gefällt; das Schwefelmolybdän wird 
p h o sp hat freien Backpulver auf das Vor- abfiltriert, das Filtrat angesäuert und der 
llandensein von Bisulfaten oder Alaun hin- Schwefelwasserstoff .verjagt; im Filtrate· 
weist. ~ön~en alle Stoff~ o~ne Schwierigkeit qua-
Da Gips, kohlensaurer Kalk und tertiäres htahv und quanlltahv nach den üblichen 
_Calciumphosphat nicht mehr als 20 v·. H. Verfahren bestimmt werden_ · 
au~machen. dürfen, so muß ersterer quanti- J. Großfeld 34) empfiehlt,· um die stö-
tat1v bestimmt werden (Schwefelsäurebes renden Phosphate auszuschalten, durch Fäl-
stimmung in der salzsauren Lösung). lung mit Ammoniumoxalat in der Kälte in 
Wenn kein Phosphatbackpulver vor- essigsaurer Lösung alles Calcium zu besei-
tigen, wonach dann das.-Filtrat einer Prü-
liegt, wenn also keine Phosphorsäure vor- htng auf Phosphorsäure, Eisen, Aluminium, 
handen ist, dann ist die weitere Prüfung M~gnesiu_m und Alkalien keine Schwierig-
des Backpulvers eine einfache; man prüft ke1t bereitet. Das Verfahren soll sich auch 
die salzsaure Lösung . nach Zusatz von bei der quantitativen Bestimmung verwerten l_assen. -
Ammoniumchlorid mit Ammoniak auf Ton-
erde' filtriert einen etwa entstehenden Kalium und Natrium weist man 
Niederschlag von Aluminiumhydroxyd ab durch die Flammertfärbung nach. Zur 
und prüft das Filtrat auf Kalk und Mag- Erkennung von A 111 m o n i a k wird man 
nesia mit oxalsaurem Ammonium und eine Probe des Backpulvers in einem 
phosphorsaurem Ammonium. Reagenzglase mit etwas· Natronlange ver-
Wenn Phosphate vorhanden sind' dann setzen und die entweichenden Dämpfe 
kann man zum Nachweis der eben erwähnten dnrch den Geruch und durch blaues Lack-
Basen in der von 1. Ti 11 man s und seinen muspapier auf Ammoniak prüfen. Der 
Mitarbeitern empfohlenen Weise verfahren. wässerige Auszug ka.nn noch mit N e ß-
Eine Probe des Backpulvers wird im Becher- 1 • R b h d 1 glase in Salzsäure gelöst. Man gibt Am- er s eagenz e an e t werden; eine 
moniak im Ueberschusse und hierauf nicht kräftige Färbung oder eine Fällung würde 
zu starke Essigsäure hinzu. Darauf wird die Anwesenheit von Ammoniak ergeben. 
aufgekocht. Etwa vorhandenes Aluminium z N h · K · d 
scheidet sich als Phosphat ab' während . um a c we 1 s ~-o n r e 1 e_ in 
Calciu.mp.hosphat wieder in Lösung geht. 1 e1~em ßackp_ulver, schuttelt man dieses 
Man f1ltnert heiß und fällt im Filtrat in be- 1 mit Wasser 11n Uberschuß, filtriert und 
kannter Weise mit oxalsaurem Ammonium 1· · 
den Kalk. Im Filtrate der Kalkfällung kann H4) Zeitschr. iiffentl. Chem. 23, 360 (1917), 
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wäscht deq Rückstand mit \Vasser sorg- trägem und mit Natriumbikarbonat und 
fältig aus. Wenn nach Zusatz von Salz- Calciumkarbonat als Basen hergestellt waren 
konnten auf diese Weise noch 5 v tt' 
säure im Filtrate 1111d im f"ilterrückstand Alaun deutlich nachgewiesen werden. · _ · 
eine l(ohle11säu1eentwicklung eintritt, dann Reaktion mit Morinlösung. NachF. 
ist wohl Kreide vorhanden; jedenfalls ist, Go PP e 1 s r oe der geben gelöste Aluminium-
wenn der Filterrückstand keine Kohlen- verbindungen in neutraler Lösung· mit Morln 
„ t · 1 1 oder Morinsäure (Crntt1001 +2tt20) dem saure en w1c <et, ein Kreideznsa(z nicht charakteristischen Bestandteil des Gelbholz-
vorhanden. Man denke dann, daß Ca!- extraktes von Maclura (Morus) tinctoria eine 
ciumsulfat sich mit Natriumbikarbonat in prachtvolle grline Fluoreszenz. Die !ib~raus 
Calciumkartonat umsetzen kann; Calcium- empfindliche Reaktion wird durch Mineral-
Ir l säuren aufgehoben, nach den Versuchen der su at ,ann im Calciumbiphosphat vor- Verf. aber nicht durch Essigsäure, und kann 
handen sein. daher in folgender Weise flir die Untersu-
Zum Nachweis von Alaun, Al 11- chung im Backpulver nutzbar gemacht 
111 i 11 i u 111 s u l f a t geben A. Bey t h i e n, werden: II H I p ( ) Bei Abwesenheit von Phosphor-
. empe, · Pannwitz a. a, 0. siiure behandelt man 1i~ bist g der Sub-
fofgende farbenreaktfonen an: stanz im Reagenzglase mit verdlinnter Essig-
Reaktion mitCampecheholztinktur. säure und versetzt das Filtrat mit einigen 
Frisch bereitete Blauholztinktur (Ausziehen Tropfen ei~er Auflösung von .0, 1 g. Morln 
des zerkldnerten Holzes 5 Minuten lang (~ e rc k) m 100 ccm Alk_ohol. D1e ge-
mit der 20fachen Menge 96 v. H. starkem rmgsten Mengen von Alummiumsalzen er-
Af_kohol in der Kfüe) gibt . mit wiisserigen zeugen eine deutliche, tagelang haltbare 
Losungen von Alaun selbst in starker Ver- Fluoreszenz. 
diinnung eine deutliche Violettfärbung. Bei Anwesenheit von Phosphor -
Mit freien Alkalien, mit allen alkalisch säure ist dieser Weg nicht gangbar, weil 
reagierenden Salzen, auch mit Natriumbikar- das hier entstehende Aluminiumphosphat in 
bonat tritt aber die gleiche Erscheinung ein; Essigsäure nicht löslich ist. Man behandelt 
nach den Verf. zeigt sich insoferne ein deut- daher in solchen Fiillen mit Salzsäure, ent-
licher Unterschied, als die von Alaun er- fernt die Phosphorsäure aus der Lösung 
zeugte Violettfärbung tagelang bestehen durch Chlorcalcium und Natronlauge oder 
bleibt, wiihrend sie bei allen anderen Ver.:. Barytwasser u·nd Natronlauge, wobei Natri-
bindungen nach mehreren Stunderi verblaßt umaluminat in Lösung bleibt, säuert das 
und in ein stumpfes Gelb übergeht. Filtrat mit Essigsäure an und versetzt nun 
Unzuverlässig ist die Reaktion bei mehr mit einigen Tropfen der Morinlösung 
Gegenwart von Soda, da hier ein als- , Die Reaktion ist überempfindlich, da sie 
bJldiges Verblassen der Violettfärbung er-, sc~on durch die Spuren ~luminium, die 
-fo!gt , selbst w~1111 Alaun vorhanden I beim Behandeln von Ton mit warmer Essig-
ist; bei Anwesenheit im Ueberschuß vor- 1 säure o:ier Salzsiiure in Lösung gehen, her-
handcner freier Säuren anorganischer und : vorgerufen wird. Ich halte es, wie schon 
organischer Natur versagt sie ebenfalls· doch : erwiihnt, für das Beste, wenn Phosphate 
dürften diese Fiille praktisch ohne Belang: der Erden vorhanden ·sind, die Phosphor-
Sl'in, weil alle Backpulver einen Uebcrschuß, säure in der angegebenen Weise mit Zmn zu 
an Alkalil1itstriigern, zu denen auch das· Cal- entfernen und in der von Phosphorsäure 
ciu111karbonat gerechnet werden muß hin- befreiten Lösung auf To:ierde, Kalk, Mag-
gegen in du R.;gel keine Soda enu'ialten. nesia zu prüfen. 
Nötigenfalls könnte ja auch ein Siiureiibcr- (Fortsetzung folgt) 
schuß durch Zusatz von Natriumbikarbonat · 
llcseitigt oder Soda durch Einleiten von Kohlen-
siittre in Bikarbonat übergeführt werden. 
Zttr Ausführung der Reaktion schlittelt 
man 1/ 2 bis l g Backpulver im Reagenzglase 
mit Wasser kurz durch, setzt 10 Tropfen 
der Tinktur hinzu, schiittelt abermals durch 
und lä!H nun tagliber stehen. Ist dann der 
natürliche Bodensatz oder die Flüssigkeit 
noch violett gefärbt, so ist die Anwesenheit 
von Alaun oder doch von löslichen Alumi-
niumsalzen nachgewiesen. Einen Schluß auf 
ein bestimmtes lösliches Aluminiumsalz er-
laubt die Reaktion nicht. In Gemischen, 
die aus Alaun mit Natriumbisulfat, primärem 
Calciumphosphat, primiirem Natriumphos-
phat, Weinsiiure und Weinstein als Siiur.e-
Chemie und Pharmazie. 
Schneite Bestimmung von Harzen in 
Seifen. V. fort i n i (Seifensieder - Ztg. 
1919, 7) bemängelt an dem Verfahren 
von· Tw i t c h e 11, daß es auch für reine 
Seifen einen J-farzgehalt ergebe, und daß 
es. für andere I iarze als Kolophonium 
nicht verwendbar sei. Er schlägt daher 
ein anderes Verfahren vor, das auf der 
Unlöslichkcit der. nitrierten Harze in 
Pctroliither beruh(. 2 g des 1.'ettsii111\·· 
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Harzsäüregemisches werden im · Scheide-
trichter mit 20 ccm Petroläther (Siede-
punkt 40-70 °) behandelt; die Gegenwart 
von Harz zeigt sich dabei durch unvoll-
ständige Lösung an. Zu dieser Lösung 
fügt inan · allmählich lO ccm Salpeter-
säure (25 ccm rauchende Salpetersäure, 
D.· 1.52 + 75 ccm gewöhnliche Salpeter-
säure D. 1.48) und zur Zerstörung der ent-
stehenden salpetrigen Säure einige Kristalle 
Harnstoff. Man schüttelt 2 bis 3 Minuten, 
läßt absitzen und zieht .die Säureschicht 
ab, worauf man die Behandlung mit 
5 ccm. Salpetersäure wiederholt. Hierauf 
wird die Petrolätherlösung zuerst mit ge-
wöhnlicher Salpetersäure, dann mit Wasser 
gewaschen. Sie enthält nur noch die Fett-
säuren, die in bekannter Weise bestimmt 
werden. Bei Fettsäuren mit 5 bis 25 v. H. 
Harz wichen die , Ergebnisse höchstens 
um 1 v. H. von der Wirklickeit ab. T. 
Dem s k i 'sehe Verfahren ausgearbeitet: 
Man verseift 10 g Firnis mit alkoholischer 
Kalilauge, füllt im Mischzylinder auf 
50 ccm auf, gibt 100 ccm leichten Petrol-
äther (0,640) zu und schüttelt gelinde. 
Nach Zugabe · von 100 ccm Wasser 
mischt man innig, hebt nach der Trennung 
50 ccm der Petrolätherschicht ab, verjagt 
den Petroläther, trocknet den Rückstand 
bei 100 ° und bringt zur Wägung. 
Dr. 0. R. 
Die Ursache des Unterschiedes der mydria• 
tischen Wirkungsstärke von reinen Atropin-
lösungen und von Extractum oder Tinctura 
Belladonnae weist H; Kunz - Kr a u's e 
(Kolloid-Ztschr. 25, 136, 1919) nach: 
Während in den wässerigen Lösungen 
der Atropinsalze lediglich das reine Al-
kaloid :vorliegt, ist es im · Extrakt und 
damit auch in den Extraktlösungen von 
einer Reihe pflanzlicher Fremdstoffe be-
Über ein Natrium diaethylbarbituricum gleitet, die ihrem Allgemeinverhalten nach 
berichtet P. ca spar i s (Schweiz. Apoth.- als Kolloide gekennzeichnet. sind. Diese 
Ztg. 57, 255, 1919), daß es sich in kolloiden Begleitstoffe - Tannoide, sogen. 
5 Teilen Wasser nicht löste, sondern noch Extraktivstoffe, Pektin - und ähnliche 
mit 200 Teilen Wasser dnige Flocken Körper - verzögern den Eintritt des 
ungelöst blieben, die erst nach längerem Alkaloids. in die Augenfeuchtigkeit wesent-
Schütteln in Lösung gingen. Die Lösungen lieh. _Dadur~h veranlass~n. sie ein~ ganz 
waren stets etwas getrübt, die Reaktion war erheblich gen~ger~ mydnallsch_e Wirkung, 
wie auch bei Vergleichspräparaten alkalisch. als solche ~ach ihrem Atropmgehalt z~ 
Aus der erwärmten und gefilterten Lösung erwa.rten ware. [Zusatz von. Gummi 
(1 = 6) kristallisierte beim Erkalten ein Teil a~_ab1cum un~ anderen _Koll.01den ver-
wieder aus. Beim Erschöpfen dieses zogert er~_eb!tch ~as . Emdnngen von 
Natriumsalzes mit Äther hinterließ die Koch$alz_-Losungen in e1~~ Gallerie. V_gL 
gefilterte ätherische Lösung einen farblosen R. E .. L I es e g an~ 11 Be1tr. z. e. Kollo1d-
Rückstand, der in viel Wasser gelöst ch_emi~ d. Leben~ (Dr~sden _1919), 4. 
sauer reagierte. Aus Wasser umkristallisiert, Hier hegt_ wohl eine g~e1che Wtr~ungsart 
begann er bei 145 o zu erweichen und der Kollotde· ~or. Ber.J Verf. s~nch
1
~ von 
war erst bei 175 o völlig geschmoizen. ,,pharmakologischen Schutzkol101den . 
In Kalilauge löste er sich erst in der R. E. Lg. 
Wärme. Mit Ather konnte dem unter- Ein verbessertes Verfahren zur Be-
suchten Salz 17, 7 v. H. entzogen werden. stimmung von Citrat, eine Abänderung 
Wegen zu geringer Menge konnte der des Hiltner'schen Verfahrens. (Chem. 
ätherlösliche Anteil nicht untersucht werden. Zentralblatt 1919, II., 100.) Nach Parker 
Verf. vermutet, daß hier ein zum Teil und Hi lt n er benötigt man zur Aus-
zersetztes Natriumdiäthylbarbiturat vorlag. führung des neuen Verfahrens folgende 
H. M. · Reagenzien: 94- 95 v. H. starken Alkohol, 
Zu einem Schnellverfahren zur appro- der nicht unbedingt aldehydfrei zu sein 
ximativen Bestimmung der bei 100° nicht braucht, 0,1 v. H. enthaltende Citralnormal-
flüchtigen unverseifbaren Anteile von Lein- lösurig in Alkohol, die im Eisschrank 
ölfirnis hat F. Bar an y (Zeitschr. f. aufbewahrt werden muß; m. Phenylen-
anal. Chem 53, 684) das Mora w s k i - diaminlösung: 1 g des m-Phenylendiamin-
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hydrochlorids und 1 g Oxalsäure werden 
je in 45 ccm 80 v. H. starkem Alkohol 
gelöst, · gemischt und damit auf 100 ccm 
aufgefüllt, die Klärung erfolgt mit 2 bis 
3 g Fullererde und durch filtrieren. 
Zur Prüfung wägt man 0,5 g normales 
Zitronenöl o:ler. 4 g Orangenöl oder 
l O g Zitronen- oder 50 g Orangenauszug 
ab und füllt mit dem Alkohol zu 50 ccm 
auf. Von diesen ersten Verdünnungen 
(der ursprüngliche Orangenauszug gilt 
als erste Verdünnung) gibt man 5 ccm 
in 50 - ccm - Meßflaschen und 4 ccm etwa 
1 v. H. · enthaltende Citrnllösung in eine 
l 00- ccm - Meßflasche. Zu gleicher Zeit 
. fügt man in die 50 - ccm - Flaschen 10 ccm 
und in die l 00 - ccm - Flasche 20 ccm der 
m - Phenylendiaminlösung, füllt mit dem 
Alkohol zu 50 bezw. 100 ccm auf und 
vergleicht im Kolorimeter. Wurden a g 
Citral (0,002) in 50 ccm Lösung ver-
wendet und bedeuten: b die ange-
wendeten g Öl oder Auszug, c die Raum-
menge in ccm (50) der ersten Verdünnung 
des zu prüfenden Öls, d die Raummen~e 
in ccm der zweiten Verdünnung, e die 
Höhe der Säule in mm der Normalcitral-
lömng und f die Höhe der Säule in mm 
der . Lösung des zu prüfenden Öls im 
Kolorimeter, 
d · t a . C • e . 100 o; c·t ·1 ann 1s = o I ra 
b . d . f ' 
im Öl oder Auszug. W. Fr. 
Untersuchungsergebnisse von Chemikalien-
und Arzneimitte1n teilt E. Funk (Zentralblt 
f. Pharm. 15, 91, 1919) mit: 
Tartarus depuratus erwies sich als 
Tartarus stibiatus. 
Natrium chloratum enthielt neben 
Eisen- und Calciumverbindungen 2 v. H. 
Ammoniak. 
Eine Probe Salpetersäure enthielt 
nur 9,28 v. H. HNOs. 
Phosphorsäure war stark mit Arsen 
verunreinigt. , · 
Eine Probe Acidum boricum pulv. 
war stark salpetersäurehaltig. Auffallend 
ist, daß das Arzneibuch nicht auf Salpeter-, 
säure prüfen läßt. 
Kalium causticum pro analysi 
enthielt Schwefelsäure. 
Kai i um b r oma tu m enthielt 1,84 
v. H. Kalciumkarbonat, Kalium jodatum 
Eisenverbindungen. 
K a l i u m ca r b o n i c u m enthielt 
3,44 v. H. Chlor. , 
. M a g n e s i u m s u l f u r i c u m war 
Oxalsäure. 
A 111 m o n i u m c h l o rat u m enthielt 
Rhodanverbindungen. 
Statt Magnesia usta war Magne-
siumkarbonat geliefert worden. 
Zincum sulfuricum enthielt 1,92 
v. H. freie Schwefelsäure. · 
Liquor Ferri sesquichlorati 
enthielt neben Salpetersäure reichlich 
Kupfer. · H. M . 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Al v i t o 1, ein Spülmittel für Frauen. 
besteht nach Vierteljahresschr. f. pr. Pharm, 
1919, H. 2 aus großen, weißen Tabletten, 
die entkeimen und zugleich die Unter-
leibsorgane kräftigen sollen. Sie riechen 
ausgesprochen nach Methylsalizylat. Dar-
steller: Max Hahn, 0. m.·b.' H., Chem. 
Fabrik in Berlin SW. 68. · 
A r h e u m (Pharm. Zeitg. 64, 689, 
1919) werden in Verbindungen des je-
weiligen Gegenstandes (Wäschestücke, 
Binden usw.) genannt, die aus doppel-
wandigem . porösem Papierstoff. verfertigt 
und mit Roßhaareinlagen versehen, bei 
Rheumatismus und besonders bei Ischias 
von guter Wirkung sein sollen. 
A rse no ph en o la min hyd rochlorid 
ist die offizielle amerikanische Bezeichnung 
für Salvarsan. 
Bonal (Pharm. Zeitg. 64, 689, 1919), 
N~rventropfeil, ist eine verdünnte wein-
geistige Lösung vori Baldrianöl, Zimtöl 
und Nelkenöl. _ 
Chenosan "(Corresp. - BI. f .. Schweiz, 
Ärzte 49, 1542, 1919) werden Gelatine-
kapseln genannt, von denen Nr. 1 Oleum 
Chenopodii 0,2 g und Santonin 0,02 g, 
Nr. 2 von ersterem 0,25 g, von anderen 
0,03 g enthält. Nr. 1 ist für · Kinder von 
5 bis 10 Jahren, Nr. 2 für ältere Kinder 
und Erwachsene bestimmt. Man verab-
reicht vor dem frühstück, dem Mittag-
essen und dem Vieruhr-Kaffee, je eine 
Kapsel und um 5 Uhr ein Abführmittel, 
bestehend aus Schokoladeplätzchen, die 
;i 
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0,25 g Tubera Jalapac und 0,025 g 1,e-
sina Scarnmoni um enthalten . 
./.:.#"c o m p retten O I y c e r i n o p h o s -
/ ~hat a eo m p o s. M. B. K. (Pharm. 
,- Zeitg. 64, 528, 1919): 
· Calcium glycerinophosphoricum · 0, I 
Ferrum 11 0,05 
Natrium 11 0,05 
Strychnin um 11 0,001 
Chininum . 11 0,005 
Darsteller: E. M e r c k i 11 Darmstadt, 
C. f. B o eh r i n g e r & S ö h n e i 11 
Mannheim, 1( n o 11 & Co. in Ludwigs-
Äen a. Rh. · Co m p retten Hypo p h o s p h i ta m p o s i t a {M. B. K.) (Phar~. Zeitg. , 528, 1919): · 
Ferrum hypophosphorosum 0,028· 
Calcium 11 0,024 
Kalium „ 0,024 
Mangan um 11 0;024 
Chininum 11 0,02 
Strychnin um 11 0,0004 
Darsteller:. E. M e r c k in Darmstadt, 
C. f. B o e h r i n g e r & S ö h n e in 
Mannheim, K n o 11 & C o. in Ludwigs-
hafen a. Rh. 
C r e m e L y k i o s (Pharrn. Zeitg. 64, 
689, 1919) ist eine stark parfümierte 
Paraffinsalbe mit Quecksilberpräzipitat. 
D o 1 o g e n {Vierteljahresschr. f. pr. 
flüssigkeit von eigenartigem Geruch un_d 
unangenehmem Geschmack, sie enthält: 
Extr. Ranja fl., Folia Bucco, Herba Herni-
ariae. Thuja occidentalis, Folia Uvae ursi, 
Cannabis sativa, Herba Pulsatillae, Collin-
soniae canadensis, Cantharis und Sulfur 
jodatum .. Chem. Fabrik Erfurt, 0. m. b. H. 
in Erfurt- Nord. 
0 rippe p h y I a xi n - Tab 1 et t e n. Jede 
Tablette enthäli Acidum acetylosalicylicum, 
Phenacetin, Salipyrin - Ersatz je 0, 15 g, 
Morphium muriaticum 0,005 g. Darsteller: 
Hankel'sche Apotheke, li. Quineke 
in Solbad Frankenhausen a. Kyffh. 
Apotheker Oüntzels Blut- und 
Nervennahrung (Vierteljahresschr. f. 
pr. Pharm. 1919, H. 2) besteht aus 
Kohlenhydraten, Eisen, Kalk- und Phos-
phorsalzen, Eiweiß und aromatischen 
Stoffen. Darsteller: Chem. Laboratorium 
Oüntzel & Co. in Leipzig. . 
Jod o g e 1- Pf I aste r (Vierteljahresschr. 
f. pr. Pharm. 1919, f-1. 3) ist eine Art 
Hausenblasenpflaster, das freies Jod · in 
adsorbierter form (Halogenkolloid n. fr. 
D. R.-P. 258 62 f) enthält. Darsteller: 
C. ti. Marx, Chcm. Industrie in Bad 
Kreuznach. 
K o i s an, ein Anticoncipiens, besteht 
aus Kakaofett, Walrat, natriumorganischen 
Verbindungen und Karminsäure. Bezugs-
quelle: Koisan -Vertrieb in Berlin N. 37, 
fehrbelliner Strasse 10. 
Pharm .. 1919, H. 2), ein schmerzstillender 
Balsam, bildet eine geschmeidige grün-
·. gelbe Salbe,· die nach Methylsalizylat und 
Menthol riecht. Darsteller: Ad d y K o Pr a, Schlafmittel, besteht in der 
Sa l o m o n in Charlottenburg. Hauptsache aus präpariertem Hopfen· und 
E p i d o s i n - Tab I et t e n (Viertel- dient zur Bereitung eines Auszuges, mit 
jahresschr. f. pr. Pharm. 1919, H. 2) ent- dem vor dem Schlafengehen die Kopfhaut 
halten in jedem Stück 0, 12 g Methylendi- massiert werden soll. Darsteller : Kopra 
guajakolacetylester und Milchzucker. Die in Dresden-A., Wiener Strasse 10. 
TableHen sind gelblichbraun gefärbt und La k d o n u m (Vierteljahresschr. f. pr. 
riechen nach Guajakol. Sie finden An- Pharm. 1919, H. 3) soll zur Ergänzung 
wendung bei Erkrankungen der Atmungs- der Nahrung stillender Frauen dienen. 
organe. Darsteller: Chem. Fabrik Güstrow Es ist ein gelblich weißes, feines Pulver, 
in Güstrow. das aus den f--'rüchten einer Oramineenart · 
f e r - Ca o , Nähr- und Kräftigungs- hergestellt sein und die spezifisch galaktogen 
mittel, enthält Ferrum pyrophosphoricum wirksamen Vitamine enthalten soll. Dar-
oxydatum alhum, Albuminum, Cacao, steiler: Medizinal -Werk; G. m. b. J-1. in 
Saccharum. Darsteller: Fabrik feiner Aachen. 
Schokoladen Z ii r c her, A.-0. in Clarens. Li n im c n l B o ur g et (Schweiz. Apolh.-
0 o n a k y 1, ein innerliches Tripper- Zeitg. 57, 624, 1919): 3 g Acidum sali-
n11ittcl, ist nach Vi_crtcliahresschr. f. pr. 1 cylic11111 1 I O _g Metl~yli11111 sali:yli~um, je 1 han11. 19 l fJ, l l. J ewe dunkclliratme 1 11 g Oleum l:t1calypt1 1 Oleum Salv1ae 11nd 
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Oleum Nucistac. 30 g Oleum 
turn, 120 g Spiritus Juniperi. 
ca mphora- andere Darmwürmer verwendet wird. 
Liquor Ferri oxydati sine Al-
cohol e cum China. ChinacMarsinal. 
(Apoth.-Ztg. 1919, Nr. 54): 1 Teil China-
fluidextrakt wird mit 99 Teilen Marsinal 
gemischt. Bei ßedarf frisch zu bereiten. 
Luna ß l u trei n igu n·gstee (Viertel-
jahresschr. f. pr. Pharm. 1919, H. 3) be-
Sie ist dauernd haltbar und besitzt neben 
der wurm!ötenden noch eine abführende 
Wirkung. Unterstützt soll die Wirkung 
durch gleichzeitige Anwendung der 
Paraffitoria anthclmintica (Ph. · Ztrh. 57, 
530, 1917) werden. Darsteller: Dr. B. 
und Dr. 0. W e i 1, Chern.- pharm. Fabrik 
in Frankfurt a. M. 
steht aus schwach überzuckerter, ge- p a 11 f I a v in. p a s t i 11 e n zur Des-
schnittener Faulbaumrinde. Darsteller: infektion der Mund- und Rachenhöhle 
J. P. Hennes in Gelsenkirchen 1. enthaltenTrypaflavin. Darsteller: Leopold 
Mentha-Pectol (Viertel1"ahresschr. f. c II & C O b H · f J asse a o., . m ... 1t1 ·ran<-
pr. Pharm. 1919, li. 2) werden weißliche furt a, M. 
Tabletten in form von Walzenabschnitten Paraffitoria urethralia (Viertcl-
genannt, die aus Eibischwurzel, Zucker, jahresschr. f. pr. Pharm. 1919, H. 3) .sind 
Saccharin, Anisöl und Menthollösung be- Stuhlzäpfchen, die 2 v. H. Choleval, J ,5 
stehen. Darsteller: M erz & Co., Chem. v. H. Protargol und 5 v. H. Tanargcntan 
Fabrik in Frankfurt a. M. enthalten. Letztere sollen besonders bei 
Me n tu b ex' Rheumabalsam, enthält chronischer Harnröhrenentzündung An-
MentLol und Methylsalizylat. Darsteller: wendung finden. Darsteller: Dr. R. und 
M e 1·2 & Co., Chem. Fabrik in Frank- Dr. o. w e i I, Chem. _ pharm. Fabrik in 
furt a. M. Frankfurt a. M. 
M i k r o b ex (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 1919, H. 2), ein Mittel zur Des- Paraffitoria vaginalia(Viertel-
infeklion, gegen Pflanzenschädlinge, fuß- jahresschr. f. pr . .Pharm. 1919, H. 3) sind 
schweiß und Ungeziefer bei Tieren, be- Stuhlzäpfchen mit 0,05 g Protargol, mit 
steht aus einem grauschwarzen, grob- ~,2 g I_:h\hyol und mit je 0,3 g Tanarg:ntan 
körnigen, mit helleren Kristallen durch- 1111. Stt_'.ck. Letztere sol~en als_ sel:r~ltons-
setzten Pulver, -das nach Steinkohlenteer b_~schrankend~s und die Ep1thehs1erung 
riecht und sich in kaltem Wasser nur I forderndes Mittel gebraucht we:den. Dar-
schwer löst. Darsteller: Chemie und steller: Dr. ~{. ~ Dr. 0. W e 1 1 , Chem.-
1-fygicnc, o. m. b. ti. in Berlin w. 9. pharm. Fabrik 111 Frankfurt_ a. ~- ... 
Mo O r s an_ pack u n g e 11 enthalten P e .'. u g e .n - R_ es o r p t:1 f, :111 Kratze-
Aiblinger Hochmoor in Verbindung mit und Raudem1ttel, 1st nach/1e'.tel1ah'.essc?r. 
hochwertigen ßergsalzen und Salizylsäure- f. pr .. Pha~_m. 1919, H. ~ eme wasseng_e 
Estern. Darsteller: Ludwigsbad in Bad kollo1de ~osu_ng von K~hlenhydraten mit 
Aibling, Moorsan-Abteilung. Perugen 111 f~mste~ Vertetlung. Da,stelle:: 
Na t r o v a I (Vierteljahresschr. f. pr. Ch_em. · Fabrik .Re1:.holz 0. m. b. H. 111 
Pharm. 1919, H. 2) werden Tabletten Reisholz 4 a bei Dusseldorf. 
genannt, die Natron, · Baldrian und Brom P ö s c h o l , Dr. med. P ö s c h el' s 
enthalten. Sie sollen bei Magenbeschwerden Schnupfpulver, besteht aus Borsäure, 
und Übersättigungsgefühl angewendet wer- Lösung von Kresol in kresolinsaurem 
Lien. Darsteller: Chemisches Laboratorium Natrium, Menthakampfer und Phenyl-
0 ü n t z e l /';.Co.in Leipzig. salizylat. Darsteller: Eduard Palm Zll 
Ni m a t i v (Zentrbl. f. Pharm. 15, 299, f'reiburg i. B. · · 
191 CJ) ist ein Vitamin- und Kalksalzprä- p o m ade B o ur g et (Schweiz. Ap~th.-
parat. Darsteller: Apotheker Null bau m Zeitg. 57, 624, 1919): Acidum salicylicum, 
in Cassel. Lanolinurn und Oleum Tcrebinthinae je 
0 x y r a 1 (Vierteljaltresschr. f. pr. Pharm. J () g, · Adri·s 100 g. 
l <J 19, I-1. '.l) ist eine Chenopodiumöl-
zubercitung, die in form einer Emulsion 
oder it, Lcimkapseln gegen Oxyuren und 
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Nahrungsmittel- Chemie. 
Über den. ·Ersatz von Alkohol durch 
Methylalkohol und denaturierten Alkohol 
berichtet J. Pr es c h er (Ztschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Gen. 36, 286, 1918). 
Beim Gottlieb Röse'schen Verfahren 
ist Methylakohol praktisch gut verwendbar, 
wenn man bei der jeweiligen Zugabe 
der aufeinanderfolgenden Flüssigkeiten die 
Gottlieb'sche Röhre unter der Wasserleitung 
kühlt, da anderenfalls. die mit der Kon-
traktion beim Mischen des Alkohols· mit 
Wasser· verbundene Wärmeentwickelung 
Anlaß zu einem Kolloidzustand des 
Fett - Alkohol - Äthergemisthes. gibt. 
Die Verwendung von vergälltem Alkohol 
zur Beurteilung der frische der Milch 
nach W a 1 .k erfordert einen säurefreien 
Spiritus. . Ein solcher kann gewonnen 
werden, indem ·man ihn zuvor über Ätz-
kali abdestilliert; ein Neutralisieren· mit 
weniger gelb und klar. Bi r n wein 
färbte sich unter Trübung dunkelbraun, 
A p f e I wein rötlich braun, Trester wein 
stand in seiner Reaktionsstärke zwischen 
Apfel- und Birnwein. Bei Mischungen 
zeigte sich, daß die Reaktion keine spezi-
fische . für Obstweine ist, sondern wahr~ 
scheinlich auf · eine Gerbstoffreaktion zu-
rückzuführen sein wird. So wurde eine 
erhöhte Reaktionsstärke bei Wein fest-
gestellt, der eine lange Gärzeit auf den 
Trestern durchgemacht f: hatte. Ein aus 
sofort abgekelterter Maische gewonnener 
Wein gab mit Nitrit 'keine Reaktion. 
Geschönter Wein bewirkte eine Ab-
schwächung der Reaktion. Der Verf. 
kommt zu dem Ergebnis, daß der Reaktion 
zum Nachweise von Obstwein in Trauben-
wein kaum ausschlaggebender Wert bei-
gemessen werden kann, da· sie leicht zu 
Trugschlüssen führt. Dr. K. 
Alkali genügt nicht. Der geringe Gehalt Beiträge zur Anwendung des Chlors bei 
an Pyridinbasen ist nicht hinderlich. der Keimfreimachung von Wasser und 
Dr. E. K. Abwasser. (Bayr. Ind.- und Öew. - Blatt 
Über verfälschte Kakaopulver (Zeitschr. 1919, No. 17/18, S. 86) Weldert und 
f U t · · d N h G ß 36 288 Bürger haben aus Kalilauge und Ost-. n ers. . a r.- u. enu m. , , 
1918). Dem staatl. Chem. Untersuchungs- seewasser mit Hilfe des „Efektrolyser„ 
amte in Cleve wurden Kakaoproben z'oll- von S ta h 1 in Aue (Sachsen) Hypochlorit-
amtlich überwiesen, die folgende Zu- lösungen dargestellt und damit Keimfrei-
sammensetzung hatten: 1) Zucker 49 v. H., machungsversuche von Trinkwasser aus-
Ziegelmehl 24,50 v. H., Kakao mit 8 v. H. geführt. Bei destilliertem. und Leitungs-
Schalengehalt 26 v. H. 2) Gleiche. Teile wasser, das auf 1 ccm 300 000 · bis 
· Schälenpulver und entölte Keime. 3) Kakao 500 000 Colikeime enthielt, wurde mit 
mit Rübenkaffee Pfundpreis 25 M. 0,25 bezw. 1 Teil wirksamem Chlor auf 
' Dr. E. K. I Mill. Teile Wasser innerhalb einer 
Zum Nachweis von Obstwein in Trauben- Stunde völlige Abtötung ·aller Colikeime, 
wein. (Zeitschr. f. Untersuch. d. Nahr. erzielt. Abwässer benötigten 15 bis 
u. Genußmittel 36, 253 [1918]) nach 20 Teile wirksames Chlor. Vor der 
Chr. Schätz 1 ein. Das Verhalten· von Chlorbehandlung · sind Abwässer· einer 
Naturwein, Apfelwein, Birnwein und Trester- Schnellfiltration zu unterwerfen, entweder 
wein gegenüber einer starken wässerigen mit, oder ohne chemische Zusätze, um 
Natriumnitritlösung (50 g : 100 ccm) wird alle Schwebe?toffe zu ~ntfernen, da diese 
an zahlreichen Versuchen und Mischungs- leicht Colike1me einhüllen. Man könnte 
verhältnissen studiert. 15 ccm Wein wurden dann in filtriertem Abwasser mit 0,5 
mit 2 ccm Natriumnitritlösung versetzt bis 1 Teil wirksamem Chlor auf 1 Mill. 
und sofort nach dem Umschütteln, nach Teile Wasser auskomn1en, um in einer 
30 Minuten, nach 3 Stunden, nach Stunde Keimabtötung zu erreichen. 
17 Stunden, nach Zusatz von 1 ccm W. Fr. 
2 N.-Kalilauge und nach weiteren 3 Stunden Zum Nachweise des Methylalkohols 
beobachtet. Die Traubenweine blieben Prof. E. Salkowski (Zeitschr. f. Unter-
dabei, wie schon M e d i n g er und suchung d. Nahr. u. Genußm. 36, 262, 
Mich e 1 beschrieben haben, mehr oder 1918). Bei den bekannten Verfahren 
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von Deniges, Fincke und v. Fallen berg 
bildet sich neben Formaldehyd Acetaldehyd. 
Es wurde an die Stelle dieser Reaktion 
eine solche gesetzt, die nur dem Formalde-
hyd zukommt. 
Dabei wurde erst, wie bei Deniges 
mit Pergament, verd. Schwefelsäure und 
Oxalsäure gearbeitet, danach die farblose 
Lösung mit einer Spatelspitze voll Pepton-
Witt e und 2 Tropfen einer sehr ver-
dünnten Eisenchloridlösung, dann mit 
der gleichen Menge Salzsäure 1, 19 zum 
Sieden erhitzt. . Es trat eine violette 
Färbung, die allmählig mißfarbig wurde, 
ein. Zu seiner Überraschung · erhielt 
der forscher die Violettfärbung auch mit 
einem Amyl~Äthylalkoholgemisch. Er be-
schreibt daran anschließend die eingehenden 
Versuche der einschlägigen Verhältnisse, 
die auf die Bildung von Formaldehyd 
aus höheren Alkoholen hinwiesen. 
Dr. K. 
Lichtbildkunst. 
Harfe Vergrößerungen auf Bromsilber-
papier erhält man oft von gut aussehen-
den Negativen. Das Negativ ist dann zu 
dicht bezw. durch Pyro oder dgl. Ent-
wic:kler gelb gefärbt. Man klärt daher 
die Negative durch ein schwach salzsäure-
haltiges Alaunbad oder schwächt mit Am-
moniumpersulfat ab. Sollen Negative 
vergrößert werden, so wird als Entwickler 
Brenzkatechin - Pottasche- Entwickler emp-
fohlen. M. · 
Zur farbtonung von Celloidinpapier 
empfiehlt „ Drogisten-Ztg." 1919, 2287 
folgende Verfahren: B 1 au n. Hell ko-
pieren, auswaschen mit lauwarmem, dann 
mit ammoniakalischem , kaltem Wasser 
Bei zitronengelbem Papier erfolgt mehr-
maliges Auswaschen mit kaltem Wasser 
und Tonen im Platinbad (100 Wasser, 
1 Phosphorsäure 1, 12 und 0, 1 Kalium-
platinchlorür). Rot. Mehrmals auswässern 
der hellen Kopien, zuletzt mit kochsalz-
haltigem Wasser. Die gelbroten Bilder 
werden gut gewaschen und im Boraxbad 
(15:1000) gefärbt. Rotviolett. Dunkel 
kopieren, wässern, baden in Gemisch aus 
1 Goldch Joridlösung (1 : 100), 2 Salzsäure 
und 20 Wasser. M. 
Bücherschau. 
Vol~stümliche Namen der · Arzneimittel, 
Drogen und Chemikalien. Eine Sammlung 
der im Volksmunde gebräuchlichen Be-
nennungen und Handelsbezeichnungen. 
Begründet \'Oll Dr. J. Hol f er t. Achte, 
verbesserte und vermehrte Auflage. Be-
arbeitet von G. Aren d s. (Berlin, 
Verlag von Julius Springer.) Preis 
geb. 7 Mark und 10 °/o Teuerungs-
zuschlag. 
Ein für den Handverkauf in den 
Apotheken, Drogen- und Chemikalien-
handlungen ·unentbehrliches Nachschlage-
buch ist in seiner achten Auflage er-
schienen. Durch Aufnahme schweizerischer 
und holländischer Benennungen nicht 
unwesentlich erweitert, hat der Aren d s-
H o 1 f e rt an Gebrauchsfähigkeit gewonnen. 
Seine Verbreitung wird vor den Grenzen 
Deutschlands und Österreichs nicht Halt 
machen. St. 
Arzneitherapie des praktischen Arztes. Ein 
klinischer Leitfaden von Prof. Dr. med. 
C. Bachem in Bonn a. Rh. Zweite 
Auflage. (Urban & Schwarzenberg 
Berlin, Wien, 1919.) Prei'i: Gebunden 
10 Mark. 
Wenn ein Buch von dem Umfan·g 
des vorliegenden ~chon nach Ablauf eines 
Jahres neu aufgelegt werden muß, so ist 
das der sprechendste Beweis dafür, daß 
es seinem Verwendungszweck glänzend 
entspricht. Wir haben die Vorzüge dieses 
Buches bereits bei der Beurteilung der 
ersten Auflage (vgl. Pharm. Zentralh. 59, 
277, 1918) eingehend gewürdigt, so daß 
es heute genügt, darauf ·zu verweisen. 
In der vorliegenden Neuauflage sind 
die meisten Kapitel um wertvolle Beiträge 
über die neueren Errungenschaften auf 
den einzelnen Gebieten erweitrrt und 
verbessert. worden, mehr als 50 neu be-
kannt gewordene Arzneimittel und etwa 
die gleiche Anzahl Rezep'te sind hinzu-
gekommen. Desgleichen wurde der Inhalt 
des Buches um die Kapitel 11Annähernde 
Maße und Tropfentabelle" und II Thera, 
peutisches Register" vermehrt. 
Der weiteren Verbreitung des Buches, 
welche wir gern wünschen und besondr.rs 
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in den Apothekerkreisen warm empfehlen 
möchten, dürften die Verteuerung und 
die gerin~·ere Beschaffenheit des Papiers 
der Neuauflage kaum Eintrag tun. 
Dr, freund. 
Verschiedenes. 
Ueber At.omgewichte für 1920 und 
weiter hat Wilh. Ostwald in Chem.-
Ztg. 43,801 (1919), Mitteilungen veröffentlicht, 
aus denen hervorgeht, daß die Internationale 
Atomgewichts-Kommission ~u bestehen auf-
gehört hat. Die seitens der Vertreter von 
Amerika, England und Frankreich unter der 
Bezeichnung: .,,Internationale Atomgewichte 
fiir 1920" verbreitete Tabe! le trägt diesen 
Namen mit Unrecht, weil der Vertreter der 
deutschen Chemiker an ihr nicht mitgewirkt 
hat, sondern willkürlich von der Mitwirkung 
ausgeschlossen worden ist. Da nach Lage 
der Sache dieser Zustand längere Zeit fort-
brntehen wird, so tritt für die deutschen 
Chemiker die unabweisbare Notwendigkeit 
ein, s e I b ständig zur Frage der Atomge-
wichte Stellung zu nehmen. 
Dies ist um so notwendiger, als die neue 
Tabelle keineswegs genau den Stand unseres 
gegenwärtigen Wissen5 darstellt. Die tief-
greifende Wendung, welche durch die Vor-
gänge an den radioaktiven .Elementen bis in 
die grundlegenden Begriffe der Lehre von 
den Atomgewichten vorgedrungen ist, müssen 
organisch in den Bericht hineingearbeitet 
werden; gleiches gilt fü( die großangelegten 
Forschungen G u y es und seiner Schule. 
Es wird also notwendig sein, die ganze An-
gelegenheit einer grundsätzlichen Neubear-
beitung zu unterziehen. -
Kleine Mitteilungen. 
Deutsch-nationale Abgeordnete haben in 
der Nationalversammlung folgende Anfrage 
gestellt: ,,Durch Opiumzusatz vergiftete 
Zigaretten in englischer Packung wer-
den in immer steigendem Maße in Deutsch-
land vertrieben. Schwere Vergi.ftung durch 
solche Zigaretten ist ärztlich festgestellt. 
Ist der Reichsregierung diese ernste Gefähr-
dung der Gesundheit des. deutschen Volkes 
zumal der jetzt in Unterernährung heran-
wachsenden, dem Zigarettengenuß ergebenen 
männlichen Jugend bekannt und was ge-
denkt sie zur Abstellung . dieses schweren 
Uebels zu tun?" 
Nach einer von der Voss. Ztg. veröffent-
lichten, chemischen Untersuchung soll es 
sich um tinen Zusatz von A k r o 1 er n, nicht 
von Opium, zum Zigarettentabak handeln 
(M. M. W. 1919, 1368). 
Bei einer Verhaftung von Salvarsan-
Schiebern wurde verfä ls eh te s Neosal-
v a r s an· beschlagnahmt. Eine Probe be-
stand aus Schlemmkreide und Ocker, eine 
andere aus durch einen organischen Farb-
stoff gelbgefärbtes Kochsalz. 
Das Reichsfinanzministerium hält an sei-
nem bisherigen Standpunkt fest, so daß 
Pepsinwein in fertigem Zustand mit 20 
v. H. des Wertes zu versteuern ist. 
Leipzig: Der hiesige Rat (Gesundheits-
amt) hat folgende Warnung erlassen: 
„Das im hiesigen Stadtbezirke zum Verkauf 
gelangende Mittel Wako-Antigrippin 
besteht entgegen der aufgedruckten Angabe 
der Zusammensetzung im wesentlichen aus 
Schlemmkreide, während der angebliche 
Hauptbestandteil Walm in den zur Unter-
suchung gelangten Proben überhaupt nicht 
zu ermitteln gewesen ist. Die außerdem 
festgestellte ungleichmäßige Dosierung (Ge-
wichtsmengen der einzelnen Pulver) wider-
Eine solche Arbeit kann schwerlich bis spricht· der im Arzneimittelhandel ge-
zum Jahresende abgeschlossen werden. Es pflogenen Uebung und läßt auf einen groben 
erscheint deshalb am zweckmäßigsten, die Mangel an Sorgfalt schließen. Im Hinblick 
Geltung der bisherige_n Ta~ell~ (yon der die auf diese Mängel und mit Rücksicht darauf, 
Enten~e - Tabelle bere1ts seit ei1:1gen J?hren . daß das Mittel so gut wie wirkungslos ist, 
Abweichungen aufweist) um em weiteres wird deshalb hiermit vor dem Ankaufe des-
Jahr . zu verläng~rri und inzwisch~n einen I selben gewarnt. 
Ausschuß zu bilde~, ~velcher dt~ ange- Neuenahr: Hier ist unter der Firma 
deuteten Frage~ grundhch b~ar1?e1tet u?d M ü 11 er & K a .P p e rt ein neues Unternehmen 
g~gen Ende l~wO das Ergebms 111 .:Gestalt gegründet, das die Herstellung und den Ver-
emer At.omgewichtstabelle nebst Erlauterung trieb von Polyfango und pharmazeutischen 
herausgibt. H. M. Präparaten bezweckt. 
Deutsche Pharmazeutische Gesell= ,Würzburg: Auf dem am 17. bis 19. Juli 
schaft. Einladung zu der am Donnerstag, hier abgehaltenen Studententag haben die 
dem 4. Dezember 1919, abends pünktlich Pharmazie-Studierenden der Techn. Hoch-
8 Uhr im Hörsaale des Pharmakologischen schule zu Braunschweig im Einvernehmen 
Instituts der Universität, Berlin NW 7, Doro- mit den übrigen Hochschulen folgende Lcit-
theenstr. 28, stattfindenden Si1zung. Wissen- sätze für das Studium dl!r Pharmazie auf-
schaftlicher Vortrag und zwar: Herr Prof. gestellt: 
Dr. F 1 u ry, Berlin-Dahlem: ,,Ueber die Be- L Als Vorb.edingung für die Zulassung 
deutung der Ameisensäure als natürlich vor- zum Beruf ist sofortige Einfiihrung des 
kommendes Gift". · M11tur11ms zu fordern. · 
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2. Wir fordern ein 6 semestriges Studium 
und schlagen als zweckentsprechenden Aus-
bildungsgang vor: zweijälmge Lehrze_it, an-
schl:elknd Vorprüfung, 6 Semester ~tudium, 
davon möglichst im ersten Semester Han-
delshochschulkurse, im letzten bakteriolo-
gische Kurse; Staatsprüfung; ein praktisches 
Jahr als Kandidat; Approbation. 
3. Einer intensiven Einführung in Buch-
fiih rung, Wechsel- und Handelsrecht mu!S 
größte Wichtigkeit beigemessen werden. 
4. Auf genaue Kenntnis der Harn- und 
Wasser11nalyse muß größerer Wert gelegt 
werden ; datür können die Uebungen_ in ge-
richtlicher (toxikologischer) Analyse durch-
aus eingeschriinkt werden. 
5. Mindestens ein Studiensemester muß 
auf gründliche Ausbildung in der Bakterio-
logie verwandt werden. · 
6 Die schriftliche Staatspr iifung soll fort-
fallen; dafür Aufnahme von Harn- bezw. 
\Vasseranlyse und bakteriologischer Arbeit 
in das praktische Examen. 
7. Die Approbation der Kriegsteilnehmer 
soll um die Kriegsdienstzeit vordatiert werden. 
8. E~ ist zu fordern, daß nach Einführung 
des Maturums alle Apotheker mit abge-
schlossener Ausbildung - auch die imma-
turen - nachträglich promovieren können. 
(Apoth.-Ztg. HJ19, Nr. 54). 
Dänemark: Am 1. September beging 
der dänische Apothekenbesitzer-Verein sein 
75 jähriges Bestehen. · 
Auf königlichen Beschluß ist es erlaubt, 
fiir das Anklingeln der Apothekennacht-
glocke von 8 Uhr abends bis 8 Uhr mor-
gens eine Gebühr von einer halben däni-
schen Krone zu erheben.· Fiir Rezepte, die 
in derselben Nacht verschrieben und vom 
Arzte mit „nocte" versehen sind, wird diese 
Gebiihr nicht erhoben. 
In dem Jahresbericht der dänischen 
Gesundheitsleitung für 191!:S wird über 
einen Todesfall berichtet, der in Folge 
einer 20 Minuten langen Einreibung einer 
Salbe eintrat. Dieser war statt des ver-
schriebenen Benzaldehyd Nitro b e n z o 1 
auf Anweisung des Apothekenbesitzers zu-
gesetzt wordent der sich damit entschuldigte, 
daß er keine Atmung von der Giftigkeit des 
Nitrobenzols gehabt h ... be und Nitrobenzol 
in der Seifenfabrikation ausgedehnte Ver-
wendung findet. Er wurde zur Zahlung von 
2000 dänischen Kronen verurteilt. 
Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheker Kam i 11 o B au -
h ö f er zu Freiburg in Br. Apotheken bes. 
Wo I f gang Becker in Hermiihlheim-Cöln. 
Friih. Apothekenbes. Werner B rocke in 
Diisseldorf, Apothekcnbes. J. B. ß ii s s c • 
rn a k er zu Porst i. Lausitz. Apotheker 
/1. 1 h r c c h t H i I de brand t in Magdeburg. 
FrU!J. Apotheken bes. G u s t a v Höring in 
Dinglingen. Apotheken bes. J o s. L ii t k e n -
h .u s in Cöln. Apothekenbes. Vi n c t! n z 
Sc h n e 11 in Leipzig. Friih. Apothekenbes. 
A. Sc h r a g in Schwäb. Hall. Apotheker 
Max Torren t in München. Apotheken bes. 
Paul Tre b s t in Frankfurt a. M. Apo-
theker Ad o I f W a 1 t e r in Montreux, 
Apothekenkauf: Kar I Bi c k e I die 
Marien-Apotheke in Uttenwci\er (Uebern. 
1. März 1920). Herbert Bütow die Riß-
mann'sche Apotheke in Puttlitz. Fritz 
Schi r ok au er dii! Pelikan - Apotheke in 
Berlin. 
Apothekenpacht: W i 1 h e 1 m Blanke 
die Fritz Reuter-Apotheke in Rostock. 
Apotheken• Ve1 waltung: J u 1 i u s 
Mit z e n i u s die Zweigapotheke in Schmiede-
feld, Reg.-ßez Erfort. Ad o I f Pa 11 s e die 
Panse'sche Apotheke in Höxter. Fr i e -
drich Quantmeyer die Wilhelmi-Apo-
theke in Braunschweig. 
Konze~ sions • Erteilung : F r i t z 
BI o c h b e·r g er zur Fortliihrung der An-
dreas-Apotheke in Leipzig. Franz Finke 
zur Errichtung einer neuen Apotheke in 
Höxter. Gustav Fittbogen zur Fort-
führung der Apotheke in Kelbra. Kurt 
M ü 11 er zur Fortführung der Alten Apo-
theke in Radebeul. 
Konzessions- Ausschreiben: Weiter-
betrieb der Schiller-Apotheke in Ch e m - . 
n i t z. Bewerbungen bis zum 15. Dezember 
an die Kreishauptmannschaft in Chemnitz. 
Errichtung einer nenen Apotheke zu Königs-
berg i. Pr. Bewerbungen bis zum 15. De-
zember an den Reg.-Präsidenten zu Königs-
berg i. Pr. __ •__ _ 
Briefwechsel. 
Von einem alten Freund unserer Zeit-
schrift geht uns aus Amerika folgrndes 
Schreiben zu, das unsere Leser interessieren 
diirfte, da es recht beachtenswerte Schlag-
lichter auf die dortigen Verhältnisse wirlt. 
New-York,· 30. Oktober 1919. 
Besten Dank für Ihren Brief. Es freut 
mich, daß Sie die alle Verbreitung und den alten 
Einfluß der Pharmazeut. Zentralhalle 
und des deutschen Arzneimittelmarktes wie-
Ller· herstellen wollen. Die· diplomatische 
Vertretung Deu.tschlands im Anfange d~s 
Krieges war dre denkbar schlechteste 111 
Amerika die man sich iiberhaupt denken 
kann. S~ wenig wir hier volle Klarheit über 
drüben erhalten können, noch viel weniger 
wissen sie driiben, welche _heillose Fehler 
die gänzlich unfähige Gesellschaft um 
ß er n s t o r ff gemacht haben. Eines der 
schlimmsten Dinge war es, daß Bernstorff 
und seine Leute von Amerika nur einen Be-
griff hatten wie ein Pferd mit Scheuklappen 
von der siraße. Es wird gut sein, wenn 
man driiben die amerikanischen Verhältnisse 
besser studiert. Die V c r hält n iss c 
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liegen für Deutschland weit besser, mit Bluff. · Einer der Hauptbluffe ist die 
a I s es aussieht. Die Wissenschaftlichkeit Verschreibung eines neuen Arzneimittels 
der ärztlichen und pharmazeutischen Zeit- früher. als sein Konkurrent. Darum greift 
schriften ist gegenwärtig in Amerika ge- der amerikanische Arzt leichter als jeder 
ringer denn je. Den wissenschaftlichen Mit- andere Arzt nach einer neuen Medizin, aber 
arbeitern sind überall die Hände gebunden. unter einer einzigen Bedingung, nämlich, 
Eine indirekte Interessen-Zensur aller druck- daß er eine wissenschaftliche Veröffentlichung 
baren und nicht druckbaren wissenschaft- in Händen hat , welche ihn im Fall_e . un-
lieben Mitteilungen besteht hier, von deren angenehmer Nebenwirkungen vor der Öffent-
Wirksamkeit Sie sich keinen Begriff macheri lichkeit und dem Gerichte deckt. Hier liegt 
können. In dem demokratischen Amerlka nun der amerikanische ·ttase im Pfeffer. Der 
gibt es keine. Gelehrten unter sich. Jeder Schwindel ist in Amerika so allgemein 
einzelne gedruckte Satz kann irgend einem· verbreitet und die Herausgeber der ärztlichen 
hysterischen Frauenzimmer in die Finger Zeitschriften fühlen sich selbst so unfähig, 
fallen, das, die Aufmerksamkeit auf .sich zu Schwindelartikel von wissenschaftlichen 
ziehen, ein öffentliches Geschrei losläßt. Artikeln zu unterscheiden, daß amerikanische 
Das fürchtet jeder amerikanische Verleger, ärztliche Zeitschriften keine Artikel über neue 
wenn Sie überhaupt den Ausdruck „amerika- Arzneimittel bringen, über die nicht schon aus 
nischer Verleger" gelten lassen. Denn so dem · Auslande Berichte vorliegen. Die 
etwas wie einen deutschen Buchhandel gibt Patente deutscher Arzneimittel aus der 
es hier nicht. Es gibt ja auch keinen freien Zeit vor dem Kriege sind konfisziert und 
Gelehrtenstand in Amerika. Die Universitäten verkauft. Sogar Hunyadiwasser wird jetzt 
werden von freiwilligen Beiträgen der reichen hier gemacht und die Konkurrenz d_er 
Leute unterhalten, und die Professoren, so- ungarischen Natur wird nicht geduldet 
weit sie überhaupt bezahlt sind, sind daher werden. Sehr groß ist die Zahl der 
gedrückte Almosenempfänger jener wenigen Amerikaner, die dieser amerikanisierten 
reichen Leute, die genau ihren Vorteil wahr- Herstellung der synthetischen Arzneimittel 
zunehmen wissen, wenn sie ein solches sehr mißtrauisch gegenüberstehen. Die Ein-
Almosen, wie die Besoldung eines Professors fuhr aus Deutschland ist durch den Patent-
oder Pfarrers oder auch Präsidenten, aus- verkauf gesperrt. Die homologen, gleich-
• teilen. Patente und alles mögliche andere wirkenden Arzneimittel fallen aber chemisch 
ist ja während zweier Jahre gründlich weg- so nahe zusammen, daß Methyladditionen 
gestohlen worden. Aber was würde es in oder ähnliche Weiterentwickelungen von 
Zentral-Afrika einem Negerfürsten helfen, Wissenschaft und Geschäft beschaffbar sein 
wenn er sich Frack und Zylinderhut aus dem müssen. Und dies sind dann neue Er-
Koffer eines Reisenden stehlen würde? Es findungen, die noch nicht durch. Konfiskation 
gibt sehr viele anstänäige Amerikaner, die den Erfinder vom geschäftlichen Wettbewerb 
sich während des Krieges anständig be- aussperren. Ich· habe mit den Hehlern 
nommen haben. Diese bedauern die Ein- keine Beziehungen, aber soviel habe ich 
griffe in die persönlichen Eigentumsrechte doch gehört, daß viele garnicht vorhaben, 
während des Krieges. Diese Leute sind zu fabrizieren,. sondern als Patentinhaber 
.einsichtsvoll genug, zu sehen, daß Wissen- auf ein Monopolimportrecht und ein günstiges 
schaft, Industrie und Kunst Amerikas in Importabkommen rechnen .. Es ist dies ge-
.kürzester Zeit von Europa mehr abhängig rade das. Gegenteil des Zweckes der so-
sein werden als je. Selbst die Hetzer genannten Sherman - Gesetze. Diese waren 
während des Krieges fühlen die kommende vielen Importeuren unbequem. So können 
größere Abhängigkeit und hetzen darum sie aber zum Schaden des amerikanischen 
mehr als früher. Vorige Woche hat sich Käufers umgangen werden. Gegen diese 
ein Pöbel, der nach Tausenden zählte -1 Umgehung des Geistes einer begtehenden 
es waren meist Soldaten in Uniform - mit Gesetzgebung .liegt die Möglichkeit vor, 
der Polizei herumgepriigelf, um die Auf-\ möglichst viele neue nicht vor 1917 paten-
führung von Opern in deutscher Sprache tierte Arzneimittel in den einschlägigen 
zu verhindern, und schließlich wurden die Zeitschriften zu besprechen. Dies wircl für 
Richter, die hier ja auch durch Stimmen- den amerikanischen Käufer die Wirksamkeit_ 
mehrheit gewählt werden, soweit einge- der Sherman - Gesetzgebung herstellen "und 
schüchtert, daß ein richterliches Verbot wird Deutschland wiederum die lohnende 
von deutschen Aufführungen einschließlich Ausfuhr von Arzneipräparaten ermöglichen. 
Schwitzerduetsch erlassen wurde. Gerade .---------
im Arzneimittelmarkt kann sich aber In die Preis-Aenderungs-Anzeige der 
Deutschland rasch wieder erholen. Der Firma Calcion-Gesellschaft m. b. H., Berlin 
amerikanische Arzt ist zu 90°; 0 sehr unge- W 30 in Heft 48 hat sich leider ein Druck-
bildet. Er weiß nichts und verläßt sich fehler eingeschlichen. · Anstatt: Jod-Calciril 
darauf, daß seine Patienten noch weniger 100 Tabletten zu I g muß es richtig heißen: 
wissen. Er arbeitet also einzi[!' und allein 30 T;ihletten zu. 1 g. 
Fiir die Scbrittleitung verantworllic.h: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!: Dresden u. _Leipzig. Druck: Fr. Titlel Nach!., Dri,sden·· 
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Was heißt Arzneiverbilligung? 
.Von Stabsapotheker a. D. D roste. 
Preis vierteljährlich 
M 3.50. 
Als nach der aus politischen und in Preußen hat sich weit eindringlicher mit 
wirtschaftlichen Kulminationspunkten der der Angelegenheit befaßt und geriet, wie 
Kulturvölker der Erde hervorgebrochenen'. vielen unbekannt ist, durch die immer 
sozialen Weltrevolution, deren Vorspiel eine ungesunder werdenden Verhältnisse ge-
mehr als · vierjährige Kriegstechnik war,· drängt, mehr und mehr in die Stimmung, 
der nebelhafte Begriff „Sozialisierung" auf- das Oesundhe'itswesen im staatsmono-
tauchte, war vorauszusehen; daß unter pol.istischen Sinne zu reformieren. Jahre-
dieser Marke auch die jahrzehntelang lange Erwägungen ähnlicher Art, wie sie 
brennenden fragen im Arzneiwesen und' in Regierungskreisen und auch in einem 
speziell im Apothekenwesen versammelt! großen Teile der hygienisch tätigen wissen-
würden. Weil das Erfurter Programm schaftlichen Berufe .umgingen, und prak-
der Sozialdemokratischen Partei Deutsch- tische Erfahrung veranlaßten mich im 
lands auch die Überführung . einzelner Jahre 1916 zu dem in meiner Schrift: 
Zweige des Gesundheitswesens in die Oe- ,, Die Hygiene als Staatsmonopol" nieder-
meinwirtschaft enthielt, wurden jenP. fragen gelegten System als Grundlage für den 
jetzt von manche-n nur einseitig nach den Aufbau einer Verstaatlichung des gesam-
Richtlinien dieses· Erfurter Programms' ten Gesundheitswesens. Im Gegensatz zu 
behandelt und zum Teil mit dem neu- der bei Beginn des die Staatsform um-
zeitigen wirtschaftlichen . Rätesystem un-, wälzenden. Abschnittes der sozialen Revo-
reif verknüpft. Die Reform des Gesund- lution zu Tage tretenden Auffassung, schien 
heitsweseris in erwähntem Sinne ist keines-' mir die Realisierung des Problems oder 
wegs eine sozialdemokratische „ Idee", einzelner Teile desselben (Apotheken~ 
sondern eine uralte, nach Realisierung verstaatlichung) eher in Verzögerung als 
drängende wissen s c h a f tl ich e . forde-: in fluß zu geraten.*) Bei dem Streben 
rung. Sie war ein Programmpunkt/ nach allgemeiner „ Sozialisierung" mußten 
der Sozialdemokratischen Partei und blieb gerade die tiefsten und die wahrhaft so-
auch einer , bis heute. Abgesehen von zialen Gründe für eine Reform des Oe-
mehr oder weniger dilettantischen Literatur- sundheitswesens dem revolutionären rohen 
proben im allgemeinen Sinne, erhielt das Bewerten m a t er i e 11 e n Eigennutzes einst-
Problem von jener Seite niemals eine in weilen zum Opfer fallen. Umsomehr, als 
die Tiefe dringende und Einzelheiten 
formende Fassung; die allein zu seiner Lö-
sung beitragen konnte. Die alte Regierung 
*) üas hinderte micli selbstverständlich 
nicht, Hir die Reform unter gegenwärtigen , 
Möglichkeiten kräftig einzutreten._ 
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Gegnern der Reform in obenerwähntem 
Sinne Gelegenheit geboten wurde, das als 
11neüzei1ige Unreife" zu signalisieren, was 
im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte 
oftmals von besten Köpfen als erstrebens-
wert anerkannt war. jugendlicher Idealis-
mus konstruierte ein Gebäude in den 
Formen revolutionärer Phantasie, das sich 
leider nicht· am Bestehenden aufrichten 
läßt, das nur in wirtschaftlichen Grau-
samkeiten erstehen könnte, und in dessen 
Mauern keine Berufsfreudigkeit wohnen 
würde. Andererseits bot der oft gedanken-
lose Ruf nach „ Verbilligung" Oelegenheit 
7U vielfachen Variationen im Rahmen eng 
begrenzter Beispiele, die dem oberfläch-
lichen Urteil bequem das Gegenteil einer 
· Verbilligung vorzuzaubern geeignet waren. 
Ich will hier versuchen, das Wesen der 
Arzneiverbilligung. in sozialem Sinne 
etwas eingehender zu behandeln. 
Als Leitfaden möge folgende Einteilung 
dienen: 
A. Gesichtspunkte aus Allgemeininteresse. 
B. Gesichtspunkte aus Berufsinteresse. 
Unter Berücksichtigung von A. und B.: 
1. Wissenschaftliche Gesichtspunkte. 
2,, Wirtschaftliche Gesichtspunkte. 
Zu 2.: 
a) Produktion, 
b) finanzielle Lasten, 
c) Vereinfachung und Kostenerspar-
nis im Arzneiverkehr, 
d) Sparsamkeit im Arzneiverbrauch. 
Punkte A. und B. stehen im Zusam.men-
hang, da die beteiligten Berufe und Wirt-
schaftszweige Teile der Allgemeinheit, ihre 
Glieder Kräfte der Staatsgemeinschaft 
bilden. 
für die Preisbildung der Arznei gilt 
zunächst die Rohstoffproduktion aus 
Mineral-, Tier- und Pflanzenreich und 
weiterhin aus der Atmosphäre und den 
· kosmischen Kräften (Luft, Licht, Elektrizi-
tät, Strahlung jeder Art u. s. w.) Hier 
kommen sowohl rohe Naturkräfte in Frage, 
als auch Menschenarbeit körperlicher und 
geistiger Art. Als erste gelten natürliches 
Wachstum und natürliche Bildungen im 
Boden und in der Umgebung der Erde. 
Beide werden im Ertrag und im Werte 
(seltene und weniger seltene Stofformen) 
durch örtliche klimatische (kosmische) Zu-
slände beeinflußt. Menschenarbeit jeder 
Art ist die landwirtschaftliche Kultur, die 
bergbauliche Technik und die Konstruk .. 
tion von Apparaten und Einrichtungen 
zur Nutzbarmachung heilender und Krank-
heiten verhütender Stoffe und Naturkräfte. 
Die Wissenschaft hat hierbei eine selek-
tierende, eine konstruierende und eine 
Reinheit und Güte verbürgende (unter~ 
suchende) Aufgabe. Natürliche Produk-
tion ohne künstliche Zutat ist billiger, 
wenn klimatische Kräfte, Bodenbeschaffen-
heit u. s. w. den Rohstoff so aufbauen, 
daß sein Ertrag in heilender und vor-
beugender Wirkung den Effekt der auf 
ärmerem Boden und in ungünstigeren 
l<lima!en notwendigen Menschenarbeit zur 
Erzeugung derselben Stoffe und ihrer 
Menge übersteigt. Dieser Effekt wird ge-
messen an unseren wirtschaftlichen Normal-
werten (Geld). Hier arbeitet also die 
Natur billiger als Menschenkunst. 
Die Bea r bei tun g der Rohstoffe, ihre 
Formung zu wirkungsvollen Arznei-
mitteln ist nur Menschenwerk, Menschen-
arbeit. 
Die Komposition der Arznei und ihre 
Auswahl für den Einzelfall erfolgt auf 
Grund genereller und individueller Be-
obachtungen, Studien und Untersuchungen 
vielerlei Art im Zusammenwirken wissen-
schaftlich geschulter Personen (Ärzte, Apo-
theker,: Chemiker, Physiologen u. s. w.). 
Alle genannten Faktoren wirken ~elt-
umfassend, staatlich, bezirksweise (Ge-
meinde), familiär und individuell begrenzt, 
je nachdem die Tätigkeit in mehr oder 
weniger großem Zusammenhang durch 
Gesetze und sonstige Einrichtungen or-
ganisiert ist. Diese Tätigkeit wird bil-
liger, je einfacher die Wege der Forschung, 
des Studiums, der aufzuwendenden körper-
lichen Arbeit und je billiger die Erhaltung 
und Versorgung aller jene geistige und 
körperliche Arbeit leistenden Personen 
gestaltet ist. Hier treten Wirkungen ge-
meinschaftlicher, vergleichender, sich.gegen-
seitig befruchtender, durch Einheitlichkeit 
ersparter Arbeit hervor, die wir allgemein 
als Effekte sozialer Organisation bezeichnen. 
Leistet eine zentrale Forschung durch Auf-
deckung generell wirkender Krankheits-
ursachen und ihrer 2-enerellen Bekämpfun~ 
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durch Entdeckung oder Herstellung eines 
geeigneten Arzneimittels für 100 000 ähn-
liche Fälle das, was die Forschung und 
die Arbeit einzelner Ärzte mühevoll 
nur individuell und örtlich von fall zu 
fall mit verschiedenartigsten, in ihrer Her-
stellung kostspieligen Arzneimitteln und 
geringerem Gesamterfolge bewirken kann, 
so muß diese zentrale Forschung Arbeit 
ersparen und dadurch verbilligend wirken. 
Das hat eine Vereinfachung des Arznei-
mittelmarktes zur folge, eine Vereinfachung 
qualitativer, aber nicht ohne weiteres auch 
quantitativer Natur. · Wirkt aber zugleich 
die geringere Menge eines billigen Arznei-
mittels im Enderfolg gerade so gut oder 
gar besser, wie die größere Menge eines 
anderen, vielleicht sogar teuereren Arznei-
mittels, so kann man von dauernder Arznei-
verbilligung reden. In weiterer folge 
solcher Betrachtung sind ','.iele Einzelheiten 
in der Verbilligung des Arzneiverbrauchs 
durch generelle Forschung zu finden. 
Neben diesen Gesichtspunkten für Pro-
duktion und Fabrikation von Arzneimitteln 
kommt ihr Vertrieb in einer für Einzel-
fälle geeigneten form und Dosierung in 
Frage. Der ist sehr abhängig vom Stande 
der Forschung inbezug auf generelle und 
individuelle Bekämpfung der Krankheiten 
bezw. inbezug auf ihre Verhütung. Die 
heutige Praxis hantiert mit einer großen 
Zahl fabrikmäßig hergestellter Spezialitäten, 
die infolge dieser zentralen, maschinellen 
Herstellung, die Arbeitskräfte und viel-
seitige Untersuchung erspart, billiger sein 
müssen, als Arznei, die in kleinen Be-
trieben für die Person angefertigt wird. 
Die Spezialitäten werden aber andererseits 
verteuert durch den ihnen zugrunde 
liegenden Erzeugungsdrang. Dadurch, 
daß die Spezialitäten und andere fabrik-
mäßig hergestellte Arzneimittel der Speku-
lation des Erwerbslebens unterworfen und 
den Grundsätzen rein hygienisch 
kalkulierender Fürsorge entzogen sind, 
wächst ihre Zahl mit Mehrung der sich 
gegenseitig bekämpfenden Betriebe und, 
bei Zusammenlegung dieser Betriebe, mit 
dem profitmehrenden Bestreben solcher 
privaten Konzerne, die oft wertlose Varia-
tionen durch „wissenschaftliche" Ver-
brämuni, als der Eigenart der Fälle an-
~epaßt, hinzustellen pflegen. Es wird 
Uberflüssiges produziert, um Geld zu 
machen, und bei diesem Streben, das Roh-
stoff vergeudet, setzt sich die großen Ab-
satz erstrebende Reklame über hygie-
nischen Bedarf hinweg. Im Strome sol-
cher Wirtschaft schwimmt ein Teil der 
nach Geld und Tagesruhm haschenden 
Wissenschaftler. Die Vorteile der zen-
tralen Herstellung werden also auf anderem 
Wege durch kaufmännisches Privatinte-
resse am gesteigerten Erwerbe zugleich 
mit Monopol sicherndem Patent- und 
Musterschutzverfahren ausgelöscht. Durch 
solche Praxis steigt nebenbei die Zahl 
der Kurpfuscher und Scharlatane bis in 
ärztliche Reihen hinein. 
Die hier angedeuteten Mißstände 'in 
der Arzneiproduktion mit allen ihren 
vielfältigen unheilvollen Folgen können 
einzig und allein nur durch Monopoli-
sierung der Arzneimittelerzeugung für 
Staat oder Reich gründlich beseitigt wer-
den. Und solche Monopolisierung bildet 
auch die einzige wirkungsvolle Grundlage 
für dauernde Verbilligung der Arzneimittel-
erzeugung. Alle Initiative, die nur durch 
Streben nach Profit in der Produktion 
und Wertschätzung ·von Arzneimitteln ent-
steht, ist unbedingt schädlich. Es ist ein 
heute geflissentlich breit getretener Irrtum, 
daß nur m a t er i e 11 er Eigennutz für das 
Streben der im Gesundheitswesen tätigen 
Personen fördernd wirke. Im Gegenteil 
sind überreichlich Personen vorhanden, 
deren Eigennutz durch r$in wissenschaft-
liches Streben im Staats- oder Reichsbe-
triebe bei ausreichender materieller 
Existenzsicherung und Altersversorgung 
vollkommen gesättigt wird, und deren 
Tätigkeit wertvollere Erfolge für die Zu-
kunft verspricht, als die auf materielle 
Habgier eingestellte, sinnverwirrende Ge-
schäftsfuchtelei der Vergangenheit zeitigen 
konnte. Daß wir auch hierbei wissen-
schaftliche fortschritte gemacht haben und 
V e r d i e n s t e in des Wortes allseitiger 
Bedeutung häuften, besagt nichts dagegen, 
daß zukünftige Verdienste in einseitiger 
w issenschaftli eher Bedeutung, ohne 
weitere Vermögensbildung als solche hygi-
enischer Art, wertvoller, zahlreicher und 
billii;rer für die lcir.cndc Menschheit werden. 
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für den Groß- und Kleinhandel mit verbilligende Wirkung betreffs aller frei-
Arzneimitteln gilt bezüglich der Initiative gegebenen Arzneimittel zur folge haben 
dasselbe in verstärktem Maße. Der Arz- konnten, denn auf den Drogengeschäften, 
neivertrieb wird bei reiner Verwaltungs- die hauptsächlich. auch alle Materialwaren 
tätigkeit beamteter Personen für die All- handeln, lasten nicht jene idealen Kon-
gemeinheit glücklicher und insbesondere zessionswerte, die im Geschäftsbetrieb der 
auch billiger gestaltet. Apotheken arzneiverteuernd wirken. Zu-
Die staatliche (reich~einheitliche) Mono- gleich mehren diese Drogengeschäfte die 
polisierung. des Kleinvertriebes der Arz- Abgabestellen. Ihnen wurden aber anderer-
neien kann aber ganz unabhängig von seits keine Verpflichtungen für entsprechende 
der gemeinwirtschaftlichen Zubereitung Güte der Waren und keine fachwissen-
und Fabrikation der Arzneimittel in Groß- schaftlichen Pflichten auferlegt, sodaß im 
betrieben (Fabriken . und Großdrogen- Laufe der Zeit auch der Vorteil, den das 
bäusern) mit hygienischem Vorteil und kaufende Publikum bei ihnen suchte, 
mit Verbilligung eingeführt werden, denn ziemlich illusorisch geworden ist. Sie 
das staatliche Monopol mit amtlicher Taxe bilden heute wilde Konkurrenten für die 
begrenzt auch die Preisbildung und den Apotheken und betreiben Kurpfuscherei 
Rohstoffverbrauch in · der Produktion in weit ausgiebigerem und unheilvollerem 
wirksam für die Allgemeinheit. Um so Maße, als dies in Apotheken möglich ist. 
mehr, als nur objektive, an persönlichem Ihre Beseitigung muß eine Forderung der 
oder Gruppenprofit nicht interessierte Hygiene bleibery. und kann so stattfinden, 
Kontrolle stafüindet. Auch diese Kontrolle daß sie entweder in reine Materialwaren-
bat, infolge · zentraler und einheitlich handlungen verwandelt werden, oder daß 
organisierter, arbeitsteilender K'.räfte, Arbeit, sie sich durch entsprechende, gesetzlich 
Material und Einrichtungen ersparender vorgeschriebene Vor- und Ausbildung 
Zustände eine die Arznei verbilligende ihres Personals zu Apotheken (vielleicht 
und die soziale Hygiene günstig beein- 2. Klasse) auswachsen. Das letzte würde 
· flussende Wirkung. Wenn 10 Einzel- zu noch größerer Korruption der Apotheken-
betriebe 20 g · Cocain und die Arbeit von betriebe und ihres Personals führen, das 
10 Personen zur Untersuchung benötigen, zum Teil seit Jahrzehnten unter schwerem 
so leistet das die Zentralst~lle mit 2 g Existenzkampf steht, und dessen unselb-
Cocain und mit einer Person. Urid wenn ständigen Gliedern nach langjährigen Ent-
. ari der Zentralstelle konzentrierte wissen- behrungen weit eher die Selbständigkeit 
schaftliche Arbeit geleistet wird, so brauchen gebührt, als einem neu geschaffenen, weit 
10 Dispensieranstalten nur ein in der jüngeren, im Drogenhandel großgezogenen 
Arzneimischung und Identitätsreaktion ge- Apothekerpersonal. Würde man aber die 
schultes technisches Personal, dessen Vor- Apotheker zu Beamten machen und ihre 
und Ausbildung weniger Kostenaufwand Betriebe vom Gewerbe loslösen, södaß 
und daher geringere Besoldung erfor- nur von Staats wegen Dispensier-, Depot-
dert. · und Laborationsräume gemietet werden 
für den Arzneivertrieb, für die .labora- (die Einrichtung dafür besteht in den 
toriumsmäßige Arzneimittelherstellung und heutigen Apotheken), so · könnten den 
Zubereitung, für die Arzneimischung und schärfer zu kontrollierenden Drogenge-
Dispensatio'n im Einzelfalle, für die schäften viele der heute in den Apotheken 
Untersuchung, Kontrolle, Beaufsichtigung gehandelten Artikel als Arzneihausmittel 
und Verwaltung der Arzneivorräte kommen überlassen werden, während die ganze 
grundsätzlich nur Apotheken in frage. Rezeptur, die heute in großem Umfange 
Die heute nebenbei tätigen Drogengeschäfte, apothekenmäßig und unkontrolliert in 
· in denen aus Berufsnot viele Apotheker Drogengeschäften stattfindet, für die staat-
. untergekommen sind, entstanden nicht aus liehen Apotheken monopolisiert würde, 
hygienischem Bedürfnis, sondern aus Er- desg1eichen alle ärztlich verordneten Arznei-
werbsbedürfnis. Allerdings insofern aus mittel, auch die nicht stark wirkenden. 
öffentlichem Interesse, als sie eine arwei-1 Das Publikum, auch das Kassenpublikum 
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kaufte dann auch alle ärztlich verordneten 
Arzneien in den Apotheken am b i 11 i g s t e n. 
Denn es ist zweif~llos, daß die Drogen-
geschäfte gegen den monopolisierten 
Staatsbetrieb mit gleichen Warenqualitäten 
nicht wirksam konkurrieren könnten, selbst 
wenn die Konkurrenz gestattet wäre. 
Solcher Umschwung bedeutet für die 
Drogengengeschäfte keine Härte, um so 
weniger, als ihr Apothekerpersonal wieder, 
wenn auch allmählich, in die staatlichen 
Apotheken aufgenommen würde. · 
Als außerordentlich arzneiverteuernd 
wirken die im Reiche über eine halbe 
Milliarde betragenden sogenannten Apo-
thekenidealwerte und die finanzielle Be-
lastung, die der Personalkonzessionar durch 
Einrichtung · seines · Betriebes auf sich 
nehmen muß. Der Staat kann bei Neu-
einrichtungen von sich dem Umfange 
allmählich anpassenden Dispensier-. und 
Depotstellen viel ökonomischer verfahren. 
Die Einnahme neueingerichteter Apotheken 
reicht l1äufig ebensowenig wie die Ein-
nahme mancher verkäuflicher Apotheken 
mit ihrer finanziellen Last kaum zur zeit-
gemäßen Versorgung einer Familie mit 
bescheidener Erziehung der Kinder aus; 
während wiederum in Apotheken mit 
großem, durch Konzession und Taxe 
garantiertem Gewinn ein überreichliches 
Vermögen für oft kleine Familien gehäuft 
wird. Solche Zustände führen zur all-
gemeinen Verteuerung der Arzneien, denri 
die Taxe muß sich den Notwendigkeiten 
kleinster Apotheken anpassen. 
Um die erforderlichen Existenz-, Alters-
und Familienversorgungsmittel zu be-
schaffen, muß ein großer Teil der heutigen 
Apotheker mit größtem Raffinement die 
Apotheke geschäftsmäßig betreiben. Er 
spart entweder an allen Ecken, und das 
verteuert in hygienischem Sinne meistens 
die Arznei, weil Qualität · und · Arznei-
kontrolle darunter leiden, oder er sucht 
den Arzneiverbrauch in seinem Bezirke 
zu heben, was meist nur durch dauernde 
Übertretung gesetzlicher Vorschriften ge-
lingt. Sein Augenmerk bleibt mehr auf 
Absatz gerichtet; dem Reklame, gefällige 
Ausstattung und marktschreierische An-
preisung der Artikel mehr auf die Beine 
hift, als gute Qualität und hygienische 
Notwendigkeit und Nützlichkeit. Das alles 
wirkt letzten Endes verteuernd. Denn 
wissenschaftliche Tätigkeit und Zuverlässig-
keit leiden darunter. Das Publikum wird 
zwar reichlicher und mit allen · möglichen 
sogenannten Arzneien· versorgt, erhält .aber 
auch viel wertloses und überflüssiges 
Zeug, weil in den Apotheken .die Ver-
mögensbildung oberster Grundsatz sein 
muß. Das Gemeinschaftsinteresse fordert 
aber, wie bei· jeder Art Hygiene, auch 
iin Arzneiwesen nur die unbedingt not-
wendige Kostendeckung unter angemessener 
Existenz- und Altersversorgung für das 
hygienisch tätige Personal, das ja keine 
wirtschaftlich wertvollen Produkte für die 
Allgemeinheit als dauernde Energiequelle 
schafft, sondern nur Krankheit verhütende 
und heilende Materiezustände wissenschaft-
lich wertvoll zusammenstellen soll. Aus 
diesen Gründen allein ist die Arzneiver-
sorgung einer Gemeinschaft· auf deren 
Gesamtrechnung durch amtlich besoldetes 
Personal stets die vorteilhafteste, . zuver-
lässigste und daher billigste. Macht man 
demgegenüber Einwände der Art, daß, 
„wie der Chronist berichtet", mal vor 
150 Jahren in Braunschweig eine „Soziali-
sierung" der Apotheker zu „ Mißständen" 
und „ Luderwirtschaft" geführt habe, oder 
daß vor kurzem in Gotha oder Falling-
bostel auf Staatskosten in ungünstiger 
Kriegszeit e i n e Apotheke eingerichtet 
sei, die inmitten des wirren Getümmels 
heutiger Apothekensysteme sich „ Staats-
apotheke" nannte und sich nicht „rentierte", 
deren seltsame Leitung das Personal zur 
Verzweiflung trieb, so beanspruchen diese 
Einwände wohl keine ernsthafte Rücksicht. 
Es ist doch etwas sehr hart, der jetzigen 
Welt durch solche Beispielchen suggerieren 
zu wollen, daß eine heute mit vollendeter 
Verwaltungstechnik ausgestattete staatliche 
Organisation der zum größten Teil sehr 
einfachen Apothekenbetriebe Luderhaftig-
keit im Gefolge habe und. das Personal 
moralisch und physisch verkommen ließe. 
Auf eben solcher Höhe steht der Einwand, 
der Staatsbetrieb benötige mehr Personal 
als der heutige Privatbetrieb. Das Gegen-
teil ist der fall. Die staatliche Organisation 
mindert das Personal und schafft ihm 
mehr freie Zeit zur wissenschaftlichen 
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Betätigung und zu wahrhaftiger fachkunst 
anstelle Kunden mehrender · Geschäfte-
macherei. Und wenn heute der Acht-
stundentag in den Apotheken eingeführt 
wird, weshalb soll dann der Staat bei 
gleicher Arbeitszeit. mehr Personal ge-
brauchen? Er kann die Ablösung-durch 
bessere Verteilung des Personals günstiger 
gestalten und wertet auch -die Persönlich, 
keiten besser. Heute steht mancher 
Apothekenleiter, der kaum das Zeug für 
kleine Betriebe hat, in umfangreichem 
Wirkungskreise, wo er durch sein be-
schränktes Talent Verwirrung und Arbeits-
unlust und Verteuerung schafft, während 
recht talentierte Organisationskünstler mit 
wissenschaftlicher Begabung in kleinen 
Landapotheken wirken müssen.Und scheidet 
heute nicht eine . ganze Menge Chefs, 
die der Apothekenhetrieb erhält, für wahre 
Berufsarbeit aus? Im Staatsbetriebe müßten 
diese Herren neben Vereins-, Stadtrats-, 
Jagd- und anderer Ehren- und Vergnügungs-
tätigkeit allerdings täglich 8 Stundeli b e-
ru f s mäßig tätig sein. Und die Be-
dienung wäre im Staatsbetrieb nicht so 
freundlich? Nach meinen beruflichen 
Erfahrungen bis in . neueste Zeit und 
nach meinen Erfahrungen als Staatsbürger 
kann ich nur sagen, daß durchweg das 
dienstliche Verhalten der Beamten dem 
Publikum gegenüber sicherlich nicht mehr 
, zu bemängeln ist, als das „freundliche" 
Entgegenkommen des Apotheken- und 
sonstigen Geschäftspersonals. Und häufig 
wirkt ein „ freundliches" Entgegenkommen 
in den Apotheken für das „behandelte" 
Publikum arg verteuernd. 
Wenn nun die Ablösung der Apo-
thekenidealwerte für die heutige Genera-
tion noch verbilligend wirken soll, so 
kann das nur durch schnelle staatliche 
Ablösung geschehen, die gerade im 
Augenblick der großen Vermögensabgabe 
sehr günstig ist. Jedes private Verfahren 
mit Allmählichkeit für weite Zeiträume 
wirkt entgegengesetzt. Es verhindert eine 
ausreichende Konzessionsvermehrung in 
Rücksicht auf die Besitzer, die ja wegen 
der „ Ablösungslasten" geschont werden 
müssen. Wenn aber die Apotheken bei 
der ganz unzweckmäßigen Personalver-
teilung, Personalwertung und unwirtschaft-
liehen Einkaufsmöglichkeit (verzettelt in 
kleinsten Einzelbetrieben) von heute eine 
halbe Milliarde Idealwerte ablösen sollen 
und hierbei ganz bestimmt das bisherige 
Tempo derVermögensbildung nicht mäßigen 
würden (jene Ablösungslasten würden in 
irgend einer von den vielen Formen wie-
der auf die Arznei geschlagen), klingt 
dann der Einwand plausibel, der Staat 
könne die Ablösung im eigenen Betriebe 
nicht so ökonomisch durchführen? Oder 
gar nur mit Risiko? Nur ·er kann's 
ohne Verteuerung. 
Noch andere Gesichtspunkte eröffnet 
aber für die Beurteilung der Arznei-
preise eine Betrachtung des bereits oben 
angedeuteten Zusammenhangs zwischen den 
einzelnen Bevölkerungsgruppen (Stände, 
Berufe) und dem Volksganzen bezw. der 
staatlichen Gemeinschaft. In diesem Rahmen 
tritt der Fachgenosse und der Volksge-
genosse als versorgungbereehtigter Staats-
bürger. als menschlicher Anteilhaber an 
den Freuden und Leiden des Lebens auf, 
der sowohl in berufstätiger, hygienischer 
Arbeit die Bedingungen zur Existenz mit 
Pflichten und Rechten finden, als auch 
die Früchte hygienischer Forschung ge-
nießen soll. Wir verbilligen die Arznei 
nicht aus Liebe zum Nächsten, sondern 
aus Liebe zu uns selbst, aus sozialem 
Zwang, der Güter schafft und Güter opfert. 
In solchem naturwissenschaftlichen Denken 
bewegen sich die Tendenzen zur Soziali-
sierung, erfüllen sich die Grade des 
Sozialismus. Nicht auf die absolute Höhe 
der Preise kommt es bei der Arznei wie 
bei rein wissenschaftlichen Wertobjekten 
an, sondern auf das Verhältnis der Preise 
zur wirtschaftlichen Kraft des einzelnen. 
Die Arbeit muß gleichmäßiger bewertet 
werden. Das geschieht nicht dadurch·, 
daß man die Löhne erhöht und dem-
entsprechend auch wieder den Gewinn 
der wirtschaftlich starken Unternehmer 
und Unternehmergruppen, der mit fremder 
Arbeit selbständig Schaffenden, sondern 
dadurch, daß man den Gewinn, den 
Arbeitsertrag für Selbständige und Un-
selbständige in naturgesetzlich haltbarem 
Maße nähert. Die sonst eintretende 
Spannung zwischen den arbeitenden 
Kräften führt heute mehr wie je zu 
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machtvollen Explosionen, die dc1i Aus-
gleich· erzwingen. In der privaten Pro-
duktion und im privaten Handel. tritt die 
Verbilligung, der dem gesamten Können 
entsprechende Ausgleich im Interesse des 
Ganzen, durch Mehrung der Konkurrenz 
ein. Wird diese durch Privat monopolc 
eingeengt, so treten die Gegensätze 
zwischen dem, was man Kapital nennt, 
und der Einzelarbeit greller hervor. Die 
Existenzmö'glichkeit und der Lebensgenuß 
großer Massen wird auf Kosten ihrer 
Arbeit beeinträchtigt durch zu hohen Ge-
winn weniger Menschen. Staatsmonopole 
dagegen verteilen den Gewinn mehr auf 
die Gesamtheit 1111d mehren ,- mag man 
auch noch so laut und oberflächlich da-
gegen propagieren die Lust des 
einzelnen an der Arbeit, eine Wirkung, 
die natürlich nicht während des Wahnsinns 
revolutionärer Gärung und seinem Weiter-
treiben eintritt. Der wirtschaftliche Sozia-
lismus erstrebt Konkurrenz bis zur Kon-
kurrenzlosigkeit, das ist in idealster Form 
der Allgemeinbesitz konkurrierender Mittel. 
Die heutige Tendenz zu gleichmäßigerer 
Gestaltung der Arbeitszeit für alle ist kein 
spontaner Blödsinn, sondern eine folge 
der menschlichen Ideenrichtung im Suchen 
nach einer naturwissenschaftlich richtigen 
Grundlage für Volkswirtschaft. Die 
Regelung der Arbeitszeit ist hierfür weit 
wichtiger als die Höhe der künstlich und 
durch Terror gesteigerten Löhne. Die 
Konkurrenz der durch Menschenarbeit 
gesteigerten Mittel kann wohl durch 
Einrichtungen höhere Grade -des 
Sozialismus erklimmen, die Konkurrenz 
der Natur, die in der verschiedenartigen 
Formung der könnenden Individuen zum 
Ausdruck gelangt, kann nur durch all-
mähliche Anpassung (Weiterbildung) des 
einzelnen Könnens an naturgesetzliche 
Triebwirkung, die Forschung erlauscht, 
also auf dem Wege der Entwickelung 
sozialisiert werden. 
Heute sorgt für Verbilligung des Arznei-
verbrauchs großer Volkskreise die soziali-
sierende Wirkung der Krankenversicherung. 
Dem entsprechend muß der andere Teil 
des Volkes höhere Lasten tragen. Aber 
für beide Teile werden günstigere Ver-
hältnisse eintreten, wenn die Gesamtlast, 
der Zins, der als private Vermögensbildung 
in sehr ungleicher Form einzelnen Be-
rufsgenossen und bestimmten, außerhalb 
des Berufes mit dem Berufsgeld handelnden 
und von diesem Oelde lebenden Gruppen 
zugute kommt, durch staatliche Mono-
polisierung aufs Ganze abgeladen, von 
der Gesamtheit amortisiert und Neubildung 
nach der Amortisation verhindert wird. 
Die Arbeitskräfte des Apothekerberufs 
können dann gleichmäßig bewertet werden 
im Rahmen und nach dem Schlüssel staat-
licher Besoldung. Sie können sich dann 
als Staatsbftrger in materiell gleichmäßig 
gesichertem Maße an den bevölkerungs-
po\itischen Freuden und Pflichten be-
teiligen, und auf keinem von ihnen lastet 
dann der Vorwurf, in bevorzugter Stellung 
und auf Kosten der Arbeit eines Teiles 
ihrer Berufsgenossen Schätze zu sammeln. 
Das Gesundheitswesen muß von jedem 
privaten Erwerbseigennutz, von jeder kauf-
männischen Spekulation befreit werden. 
Die gleichartige Fürsorge für das höchste 
Out der Menschen, für ihre Gesundheit, 
kann nur durch Übernahme der Kosten auf· 
die Staats- bezw. Reichsgemeinschaft be-
wirkt werden''), und in der Hygiene dürfen 
nur Personen tätig sein, deren materieller 
und geistiger Berufseigennutz durch gleich-
geartete ausreichende Versorgung nach 
staatlichen Grundsätzen und durch reine 
Berufsleistungen befriedigt wird. für jede 
Art Sozialismus ist hier der Ausgangs-
punkt, und für jede Veranlagung zu 
hygienischer Tätigkeit ist hier ein wichtiger 
Gradmesser. 
Verbilligung der Arzneien heißt nicht 
niedrige Taxe , nicht Entlastung des 
Proletariats von Arzneikosten oder sorg-
sames Rechnen im Einzelbetriebe, sondern 
Einstellung der Arzneikosten in einer 
Gemeinschaft auf das für die Gesamtheit 
niedrigste Maß unter Berücksichtigung 
wissenschaftlich möglicher und notwendiger 
gleichberechtigender Fürsorge und eben-
solcher Existenzsicherung im Rahmen 
staatlicher Grundsätze. 
*) Das ist keineswegs identisch mit 
einer Hygienesteuer. 
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Chemie und ·Pharmazie. 
Ueber die Auswahl der Indikatoren für 
die. acidimetrische Bestimmung der Bor-
säure. J. Prescher (Ztsch,. f. Unters. 
der Nahr.- und Genußm. 36, 283, 1918). 
Es wird ausführlich nachgewiesen, daß 
Phenolphthalei:n als bester Borsäureindi-
kator anzusprechen ist, wenigstens der 
aktivierten, µnd daß beim Titrieren der 
Borsäure mit Alkalien in Gegenwart mehr-
wertiger Alkohole von der Heranziehung 
anderer Indikatoren auch schon aus Zweck-
mäßigkeitsgründen abgesehen werden sollte. 
Dr. E. K. 
Ueber · systematische· Extraktionen mit 
Aether (Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- und 
Genußmittel 37, 49, 1919) hat J o h. 
Pi n n o w eine längere Abhandlung ver-
öffentlicht, deren Inhalt er, wie folgt, zu-
sammenfaßt: 
1) Der Verteilungskoeffizient der Oly-
kolsäure und Ameisensäure bei 15 ° und 
26 ° zwischen Wasser und Äther und 
ihre · Extraktionsgeschwindigkeit werden 
bestimmt; bestimmt wird auch die Ex-
traktionsgeschwindigkeit der Oxalsäure 
aus 100 ccm. 
2) Untersucht wird die Extraktion der 
.. Bernsteinsäure, Oxalsäure, Apfelsäure und 
symmetrischen Zitromono5.thylestersäure 
aus halbgesättigter Lösung und die zweite 
lonisationskonstante der letzten beiden 
Säuren gemäß einem Vorschlag von 
H. N. M c Co y der Größenordnung nach 
ermittelt. 
3) Neben Milchsäure lassen sich durch 
Fällung als Calciumsalz nur noch etwa 
10 °/0 Zitronensäure nachweisen. 
4) Es wird gezeigt, wie mit Hilfe der 
Extraktion ...:._ auch aus halbabgesättigter 
Lösung - und des Verteilungskoeffizienten 
Milchsäure und Zitronensäure nebenein-
ander erkannt und bestimmt werden können. 
5) Eine Formel wird aufgestellt für 
das Gleichgewicht zwischen den ·nicht-
ionisierten Anteilen der sau.ren .Salze von 
Dikarbonsäuren und ihrer Spalterzeugnisse 
(der Säuren und der Neutralsalze.) 
6. · Ohne vollständige Extraktion läßt 
sich die Menge einer schwer oder nicht 
völlig extrahierbaren Säure ermitteln, wenn 
man zu einer Reihe aneinander an-
schließender Bestimmungen gleiche Ex-
traktionszeiten wählt. Dr. E. K. · 
Zur Ätherrückgewinnung bei fettbe-
stimmungen teilt J. Groß f e 1 d (Zeitschr. 
f. Nahr.- und Genußm. 37, 81, 1919) 
die Anwendung eines von ihm durch 
Versuche ausgeprobten Apparates mit, den 
die Firma F. Hugershoff-Leipzig nach 
seinen Angaben herstellt. Die Mengen des 
wiedergewonnenen Äthers· beim Gebrauche 
sollen sehr erheblich sein und eine Brand-
gefahr sich ganz ausschalten Jassen. Der 
Kessel · kann auch zur Ansammlung ge~ 
brauchter Fettpatronen bis zur gelegent-
lichen Destillation dienen. Dr. E. K. 
Ambrin für Brandwunden (Pharm. Week-
blad 1918, 97) scheint im Kriege mit 
sehr günstigem Erfolge angewendet zu 
sein. Die Zusammensetzung hat man 
aber offenbar noch nicht ermitteln können. 
Nach Frau Bonet-Henry, die über 
dieses eine Mitteilung in der Academie de 
Medecine gemacht hat, soll es bestehen 
aus Paraffin wachs, gemischt mit geschmol-
zenem Guttapercha. Es soll aber auch 
jeder andere fettartige Stoff in Verbin-
dung mit Guttarperc:ha brauchbar sein. 
Andere Vorschiften gibt A. J. Hull 
in Brit. Med. Journal 2, 789, 1917. 
Nämlich: 
l, Scharlachrot 0,2 
Oleum Eucalypti 2 
„ Olivarum 5 
Adeps Lanae c. Aqua 4 
Paraffinum molle 21 
„ durum . 67,8 
2. Brillantgrün 0,05 
Oleum Eucalypti 2 
„ Olivarum 5 
Adeps Lanae c. Aqua 4 · 
Paraffinum molle 21 
,, · durum 67,95 
3. Flavin (Acriflavin) 0,2 
Oleum Eucalypti · 2 
„ Olivarum 5 
Adeps Lanae c. Aqua 4 
Paraffinum molle 21 
,, · durum 67,9 
4. Dichloramin-T 0,2 
Oleum Eucalypti 2 
„ Olivarum 5 
Paraffinum molle 25 
,, durum 67,8-
Man reibe 0,5 g Brillantgrün oder 2 g-
Scharlachrot oder 2. g flavin (Acriflavin) 
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mit 40 g Lanolin, bis sich eine gleich-
mäßige Paste gebildet hat. Wasserzusatz 
(wenig!) fördert die gute Verteilung der 
Farbstoffe. Inzwischen schmelze man 
678 g festes Paraffin und setze 210 g 
Vaselin und 50 g Olivenöl. hinzu. Zu 
der auf 65 ° abgekühlten Schmelzmasse 
setzt man die Farbstoffpaste und rührt. 
bis alles gut gemischt ist. Bei etwa 55° 
wird das Eukalyptusöl zugesetzt, man 
rührt und läßt abkühlen. Die Farbstoffe 
scheiden sich immer mehr oder weniger 
aus, besonders das Scharlachrot. 
D. H.W. 
Über die Bestimmung des Mannits hat 
Jan Sm i t (Zeitschr. f. anal. Chem. 53, 
4 73 gelegentlich seiner Dissertation 
,,Bakteriologische und chemi-
sche Untersuchungen über die 
M i 1 c h s ä u r e g ä r u n g 11 (Amsterdam 
1913) eingehend gearbeitet und das Kupfer-
verfahren nach M. Wagen a a r (Pharmac. 
Weekbl. 1911, 497) zur Olyzerinbestim-
mung verwertet. Das Verfahten beruht 
auf der Verhinderung der Fällung von 
Kupfer in alkalischer Lösung bei Gegen-
wart von Mannit, da sich eine lösliche 
Kupfermannitverbindung bildet. Die durch 
das Mannit in Lösung gehaltene Menge 
Kupfer wird mit Kaliumjodid und Schwefel-
säure versetzt und das abgeschiedene Jod 
mit Thiosulfat titriert. Dr. 0. R. 
Über die Adsorptin von Wasserdampf 
und Gase durch Glas, und die dadurch ver-
ursachten Wägefehler teilt K, Scherin g a 
(Pharm. Weekbl. 56, 94, 1911) einen 
ausführlichen Bericht mit. Nachdem er 
in einer geschichtlichen Einleitung viele 
früheren Untersuchungen erwähnt und 
kritisch besprochen hat (u. a. diejenige 
von Warbung und Ihmori in Wied. 
Ann. 1886, 481 ), geht er zu einigen 
eigenen Versuchen über. Der geschicht-
lichen Übersicht und den Versuchen von 
Scherin g a können wir folgendes ent-
nehmen. Glas adsorbiert Wasser, offenbar 
weil es hygroskopisch ist. Platinblech 
zeigt kein Aufnahmevermögen für Wasser. 
Schellack adsorpiert deutlich Wasser, soll 
somit zum firnissen von feinen Wagen 
nicht verwendet werden. Reiner Quarz 
adsorbiert kein Wasser. Im allgemeinen 
ist die echte Oberflächenkondensation 
bei reinen Stoffen für die analytische 
Chemie offenbar ohne Bedeutung. 
Die vielen Untersuchungen über Gase 
deuten auf dasselbe Ergebnis hin. Platin 
kann ziemlich viel Gas aufnehmen, Glas 
ziemlich viel C02. Letzteres ist aber 
nicht echte Oberflächenkondensation; wenn 
man für trockenes Glas sorgt, findet 
keine Aufnahme statt. Mehrere Stoffe 
werden erwähnt, welche leicht und viel 
Gas aufnehmen. Scheringa schließt 
aber auch hier, daß durch echte Luft-
adsorption bei den gebräuchlichsten Stoffen 
kein wichtiger Wägefehler gemacht werden 
kann. D. H. W. 
Seifenersatz für Kopfwaschmittel (Chem. 
Umschau 1919, 31). 
I. Natriumbikarbonat 1000, kalzinierte 
Soda 50, kohlensaures Ammonium 150, 
Saponin 10. 
II. Natriumbikarbonat 1000, kalzinierte 
Soda I 50, kohlensaures Ammonium 200, 
Pottasche 80. 
III. Kalzinierte Soda 300, Pottasche 250, 
kohlensaures Ammonium 250, gepulverte 
Seifenwurzel 100. T. 
Ein neues Verfahren zur Sichtbarmachung 
von Methylenblau in den Harnen und an-
nähernde Bestimmung der ausgeschiedenen· 
Methylenblaumenge in 24 Stunden. (Chem. 
Zentralblatt II., 14 9, 19 I 9.) Das ausge-
geschiedene Methylenblau läßt Botelho 
von einer Kollodiummembran adsorbieren. 
Aus deren Anzahl von bestimmter Größe, 
die gebraucht werden, um dem ·Harn 
alles Methylenblau zu entziehen, kann auf 
die Menge des ausgeschiectenen Methylen-
blaus geschlossen werden. W. fr. 
Die Mizellartheorie der kolloiden Lö-
sungen wird in einer sehr lesenswerten 
Abhandlung von G. V arg a (Kolloidchem. 
Beihefte 11, I, I 9 I 9) sehr energisch 
gegenüber den Anschauungen von 
W. Pauli, J. Matula u. a. vertreten. 
Letztere wollten in vielen dieser Systeme 
nur Lösungen von hochkomplexen Elektro-
lyten sehen. (Nach Ansicht des Ber. wäre 
doch eine Vermittlung zwischen den sich 
scheinbar entgegenstehenden Ansichten 
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möglich, namentl. nachdem die Laue 'sehen 
Untersuchungen einen großen Na Cl-Kristall 
als ein einziges chemisches Individuum, 
als ein einziges Molekül erkennen ließen.) 
V arg a behandelt hauptsächlich den Ein-
fluß des KOH auf die elektrische Leit-
fähigkeit der kolloiden Zinnsäure: Das im 
Innern der schwammartigen Teilchen ver-
steckte KOH ist hierauf größtenteils un-
wirksam. (Man könnte vielleicht von einer 
,,mechanischen Maskierung" sprechen. Ber.) 
In chemischer Hinsicht ist es dagegen 
natürlich nicht maskiert. R. E. Lg. 
Pentaerythrit als Glyzerinersatz. A._ 
Stettenbacher (Chem. Umschau 26, 
73, 1919). Pentaerythrit, C (CH20H) ,, 
entsteht aus Formaldehyd und Acetaldehyd 
durch mehrwöchige Einwirkung von Kalk-
wasser. Das Nitroerzeugnis soll sogar 
vor dem Nitroglyzerin verschiedene Vor-
züge haben. T. 
leicht :verreiben. Darsteller: ii er man n 
f r o s c h, Kurbad in Naumburg a. d. Saale. 
Rh e um u I z in, eine. Rheumasalbe, ent-
hält Salizylsäure, Menthol und Terpentin-
öl. Darsteller: M erz & Co., Chem. 
Fabrik in Frankfurt a. M. 
. Rh in o g I e i t, Schnupfengieitpulver, 
besteht aus einem Grob- und Feinkorn 
in gesetzmäßiger Mischung, bei der die 
mit ätherischer Wachslösung getränkten 
Körner \Vie auf einem Kugellager rollen. 
Als Zusätze sind beigegeben: Menthol, 
Suprarenin, Anästhesin und ätherische 
Öle. Darsteller: Chem. Fabrik Fritz 
Kr i p k e, 0. 111. b. H , in Berlin-Neukölln. 
S an o v o 1 (Pharm. Zeitg. 64, 689, 
1919) ist entfärbtes und getrocknetes 
Rinderblut, in dem das Eiweiß in eine 
leichtlösliche, nicht geronnene, leicht und 
restlos verdauliche form übergeführt und 
das HämOglobin zu Hämatin· abgebaut 
ist. Sanovol enthält 90 v. H. Eiweiß 
Neue Heilmittel und Vorschriften. (Gesamt- Bluteiweiß), 7 v. H. Blutsalze, 
darunter 0, 15 Eisen, 1,3 v. H·. Lezithin, 
Poudre alcaline Bourget phos- 1 v. H. Cholesterin, 0,3 v. H. echte fette 
p h a te e (Nr. 1) (Schweiz. Apoth. - Zeitg. und Nuklei'nstoffe, 20 v. H. Phosphor-
57, 624, 1919): Natrium bicarbonicum säure und Kieselsäure in organischer 
8 g, Natrium phosphoricum siccum 4 g, Bindung. Die Fabrik stellt auch ,ein 
Natrium sulfuricum siccum 2 g. D. S. Nährpräparat her, das neben Sanovol 
Zum Lösen in l 1 kaltem Wasser. Kohlenhydrate (Kakao, Milchzucker) gly-
P o u d re alcaline Bourget sul- zerinphosphorsauren Kalk enthält. Dar-
fatee (Nr. 2) (Schweiz. Apoth. - Zeitg. 57, steiler,: Dr. K I et t & W e i g e l ·, Labo-
624, 19 I 9): Natrium bicarbonicum 8 g, ratori.um für Nährmittel in Zürich. 
Natrium phosphoricum siccum 4 g, Natrium Se p t i f u g i n (Vierteljahresschr. f. pr. 
sulfuricum siccum 2 g. D. S. zum Lösen Pharm. 1919, H. 2), ein Tierheilmittel, 
in 1 1 kaltem Wasser. das bei Erkrankungen der Geburtswege 
P y r chi m a- Kaps e In gegen Ischias, beim Pferd und besonders beim Rind 
Rheuma und Nervenschmerzen. Nach angewendet werden soll, besteht aus einem 
Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1919, H. 2 gelbbraunen, klaren, weingeistigen, nach 
enthalten die Trockenverschluß-Oblaten- dem sogen. Trikolationsverfahren er-
kapsein eine Mischung von Pyramidon, haltenen Auszug aus Hydrastis canadensis, 
Chinin, Phenacetin und Magnesium-Per- Secale cornutum und Folia Digitalis, in 
hydrol. Darsteller: Chem.-pharm. Labo- dem ein Sondermittel gegen septisches 
ratorium Apotheker E r n s t K a I s in ·und pyämisches Fieber gelöst ist. Dar-
Altenburg S.-A. stell er: Max D o e n h a r d t, Chemisches 
Ran a c in - Sa I b e (Vierteljahresschr. f. Laboratorium in Köln a. R!1, 
pr. Pharm. 1919, H. 2) ist ein Krätze- Si g m an - Sa I b e (Vierteljahresschr. f. 
mittel, das hauptsächlich Schwefel neben pr. Pharm. 1919, H. 2) besteht aus Zincum 
anderen wirksamen Blutreinigungsmitteln orthooxymethylphenylat und Lovan. Sie 
enthält. · Sie hat eine graugelbe Farbe, kommt in 2 Stärken: Nr. 1 mit 10 v. H. 
ist geschmeidig, riecht eigenartig, wein- und Nr 2 mit 20 v. H. Gehalt in den 
ieistähnlich und läßt sich auf der Hand Verkehr. Das Anwendun1,!"sgebiet umfaßt 
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Akne, Krätze, Herpesarten, Pityriasis, 
Prurigo, Geschwüre, Brandwunden und 
chirurgische Tuberkulose. Darstellp·: 
R e n z & P o trat z , Fabrik chem.-
pharm. und techn. Produkte in ßremen 
und Lübbenau N.-L. 
So I a gen, lnjectio arsenicalis nach 
Prof. Dr. R o si n enthält in 1 ccm 0,01 g 
Natriuni arsenicosum in neutralisierter 
keimfreier Lösung. Darsteller: Chem. 
Institut Dr. Ludwig Oestreicher 
in ßerlin W. 35, Lützowstrasse 89/90. 
St r e p top I a s t (Vierteljahresschr. f. pr· 
Pharm. 1919, H. 2) ist ein gestrichenes 
Quecksilber - Karbol - Pflaster, das ge·gen 
Furunkeln, Blutgeschwiire, böse Finger 
usw. angewendet wird. Darsteller: Bonner 
Kautschukpflaster- und Verbandstoff-Fabrik 
Vulnoplast in Bonn und Hannover. 
S y I i s an (Südd. Apoth. - Ztg. 59, 869, 
1919), Mittel zur inneren Desinfektion, 
bei Blutkrankeiten usw., enthält Queck-
silber, Jod, Arsen, Natriumsalizylat · und 
Ammoniumchlorid. Darsteller: C. Stephan 
in Dresden-A. 19. 
Ta n n o p i c t o n (Vierteljehresschr. f. 
pr. Pharm. 1919, H. 3) ist eine neue 
Bezeichnung für Tanopyoctin (Ph. Ztrlh. 
58, 270, 1917), das hauptsächlich als 
Tierheilmittel Anwendung findet. Es 
kommt auch in form von Ätzstiften für 
die kleine Chirurgie, bei Nagelbettent-
zündungen, kleinen eiternden Wunden und 
Geschwüren in den Handel. Darsteller: 
Pharmazeutische fndustriegesellschaft in 
Offenbach. 
mit 5 Teilen Äther und 5 Teilen 95 V. H. 
starkem Weingeist angeschüttelt, mit 
80 Teilen Vasoliment versetzt und durch 
Umschütteln gelöst. 
Vene t an, Blattliiusemittel, besteht nach 
Vierteljahresschr. f: pr. Pharm. 1919, 
H. 3 aus einer eigenartig riechenden 
Flüssigkeit, die in auffallendem lichte fast 
schwarz, in durchfallendem dunkelbraun-
rot aussieht. Der wirksame Bestandteil 
ist ein nikotinähnlicher Stoff in Verbin-. 
dung mit Ketonen. Darsteller: Farben~ 
fabriken vorm. fried rich Bayer & Co.· 
in Leverkusen. 
W e ka form - Puder (Vierteljahresschr. 
f. pr. Pharm. 1919, H. 3) ist ein gelb-
liches feines Pulver, das 3 v. H. Weka-
form (?) enthält. Wekaforrn-Salbe 
ist eine braune, geschmeidige Salbe, die 
3 v. H. Wekaforrri enthält und mit Di-
achylonsalbe hergestellt ist. Beide Zube-
reitungen sollen bei Brandwunden, Eite-
rungen, Krampfadergeschwüre.n, Furunkein 
und nässenden flechten Anwendung fin-
den und die Überhäutung befördern. Der 
Puder wird auch in der Kinderpflege als 
Streupulver verwendet. Darsteller: Weka-
fabrik C. 0. W e im an n in Breslau 23. 
H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Die Rolle des fettes bei der Verdauung. 
Um das Körpergewicht aufrecht zu er-
halten, ist eine gewisse Mindestmenge von 
Eiweißkörpern, bez. von Stickstoff, er-
Thermo d in (Südd. Apoth.-Ztg. 1919, forderlich. Diese Menge wird geringer, 
7 43) ist acetyl-p-äthoxyphenylurethan, ein wenn die Nahrung gleichzeitig fett ent-
farb- und geschmackloses, kristallinisches hält. Man schrieb diese günstige Wirkung 
Pulver, das sich in kaltem Wasser nicht ·des fettes früher einer Beschleunigung 
löst. Bei Fieber gibt man 0,3 bis 0,6 g, der Abscheidung der Verdauungsprodukte 
zur Anästhesie verwendet man 1 bis 1 ,3 g. durch das fett zu. Nach einer neueren 
Trip h e n in (Südd. Apoth.-Zeitg. 1919, französischen Ansicht (d. Chem. Umschau 
7 43) ist Propionylphenetidin, dn weißes, 26, 14 0, 1919) ist sie aber so zu er-
glänzendes, kristallinisches, geruchloses klären, daß die beim Abbau der Eiweiß-
Pulver von schwach bitterem Geschmack, körper entstehenden Aminosäuren sich mit 
fast unlöslich in Wasser, löslich in den aus den fetten abgespaltenenen fett-
Alkohol und Äther, wirkt milder als säuren zu LipoproteYden verbinden, welche· 
Phenacetin. Gabe 0,25 bis 1,3 g. Verbindung durch das gleichzeitig ent-
V a so I im e n tu m Acid i sal i- stehende Glyzerin katalytisch beschleunigt 
cylici 10 v. H. (Apoth.-Zeitg. 1919,, wird. Die Lipoprotei'de ·zeip:en andere 
Nr. 54) : 10 Teile Salizylsäure werden , physikalische und chemische Ei~enschaften 
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als die Fettsäuren.und werden unmittelbar von Emil Paßburg, die darauf be-
assimiliert.. T. ruhen, daß die. Eimasse .im stark lufiver-
Über die Bestimmung der Weinsäure 
in Getränken und besonders in Weinen 
berichtet E. P. H ä u ß I er (Zeitschr. f. 
anal. Chem. 53, 542). Das Verfahren von 
Halenke und Möslinger liefert zu-
verlässige .Werte. Bei · weinsäurefreien 
oder sehr weinsäurearmen Flüssigkeiten 
kann durch die Berichtigutig ein Mehr-
'betrag von 0,225 g Weinsäure im Liter 
. vorgetäuscht werden. Das Verfahren von 
Berttelot und fleurin, abgeändert von 
Villiers und Collin, hat bei ge-
wöhnlichen und bei schwach übergipsten 
Weinen ebenfalls brauchbare Ergebnisse; 
dünnten Raum auf geheizte Metallwalzen 
fällt wo sie in sehr dünner Schicht so-, ' . 
fort antrocknet und dann mit · emem 
Schaber selbstätig entfernt wird. 
Ein Ei kostet in China kaum 1 Pfennig. 
Eine Vacuumdoppeltrommel mittlerer 
Größe von Paß b ur g trocknet stündlich 
250 kg. Eigelb oder Oanzei, entsprechend 
einer Verarbeitung von 5000 Eiern stünd-
lich = 50 kg Trockenei.· 1 kg Trockenei 
kostet in Deutschland etwa 4,50 Mk., 
demzufolge stellt sich der Preis eines 
Eies in form von Trockenmasse. auf 
4,5 Pfennig. 'W. Fr. 
bei Obst- und Süßweinen wäre dies erst Die Peptonprobe in der Milch. St. 
noch festzustellen. Das offizielle französische s er k O w s k i (Deutsch. Med, Wochenschr. 
Verfahren hat vor diesem keine Vorteile. 42, 1323) schreibt: frische Milch enthält 
Ob die Razematfällung nach K I in g ge- kein Pepton. Seine Anwesenheit in. der 
· nauere Befunde ergibt, als das Halenke- Milch deutet auf Spaltung von KaseYn und 
M ö s I in g er 'sehe Verfahren, konnte nicht anderen Eiweißkörpern u11ter der Protease-festgestellt werden; jedenfalls ist es. aber wirkung von.peptonisierenden Keimen hin, 
umständlicher und kostspieliger als letzteres. und zwar von Aerobiern (mit und ohne 
Dr. 0. R. Sporen) und von anaeroben Sporenbildnern. 
Eierkonservierung. (Archiv f. Nahr.- u. Der Nachweis von Erzeugnissen einer 
Genußmittel 10, . 158, 1919.) Über weiteren Eisweißspaltung darf nicht aus-
Eierhaltbarmachung in China berichtet schließlich auf die Tätigkeit von peptoni-
B er t h o I d BI o c k. Man zertrümmert sierenden Spaltpilzen, ohne Mitwirkung 
dort die Schale und trocknet entweder anderer Umstände (z. B. Oidium lactis) 
Weiß und· Dotter getrennt oder beides zurückgeführt werden. Im Versuch kann 
, zusammen, was bei günstiger Witterung die Eiweißspaltung binnen sieben Tagen 
. an der Luft erfolgt. Allerdings erhält 
I 
ohne Bakterienbeteiligung nicht von selbst 
man dabei ein stark keimhaltiges Erzeugnis, (Autolyse) zustande kommen. Die Oe-
das nicht ·immer als einwandfrei anzu- schwindigkeit · von Peptonbildung und 
sprechen ist. So verlangt man in Amerika, dessen Menge stehen im unmittelbaren 
daß Trockenei nicht mehr als 500 000 Bak- Verhältnis zur Wärme (bis 44 °) und 
terien im ccm enthält; die an der Luft hängen von der Keimart und den je-
getrockneten Eier besitzen aber häufig weiligen Zeichen des untersuchten 
2000 000 Keime und mehr · im ccm. Stammes ab. 
Aus diesem Grunde ist man ·auch in Austrittszeit von Pepton in bezug auf 
China zur Eitrocknung im Vacuum über- die Wärme nach Stunden (h) · Tagen (d): 
gegangen und zwar mit den Apparaten 1 
· B. subtilis Anaerobier . B. prodigiosus 
' T° C B. pyoceaneus Paraplectrum B .. rnesenteric. B. coli com .. 
B. fluor. liq. foetidum . vulg. 
37° 6h 12 h 18 h 24 h · 
12 0 8d 14 d 14 d 14 d 
Rasches Auftreten der Pepton probe, be-1 sch~inen möchte, die Milch würde zwei 
günstigende Umstände beschleunigen .auch Stadien ~urchmach~n - die .KoagulaHo~ . 
· zugleich die Kasei'nfällung, so daß es des Kaseins und die nachhenge Peptom-
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sierung. Verf. hat nachweisen können 
daß diese zwei Erscheinungen nicht un~ 
zertrennbar miteinander verbunden sind 
und die Peptonisierung auch ohne vor-
heriges fällen von I(asei"n vor sich 
gehen kann. 
Bei der Peptonprobe ist die Befreiung 
des Milchserums von Eiweißkörpern sehr 
wichtig. 
Verf. glaubt auf Grund seiner praktischen 
Erfahrung in Warschau und in der Provinz 
daß das ideale Bestreben: die Verkaufs~ 
n~ilch zeig_e nach mehreren Tagen (3 7 O) 
e1n_e negative Peptonprobe, notwendiger-
weise auf folgende Forderung zurück-
zusetzen sei: die für Kranke, Kinder und 
Säuglinge bestimmte Milch darf binnen 
24 Stunden keine Pepton probe zeigen (37 °). 
frd. 
Ist Bienenwachs und Backwachs Ersatz-
lebensmittel? (Zeitschr. f. öffentl. Chem. 
25, 86 [1919].) Unter Backwachs 
versteht man Mischungen von Bienenwachs 
mit Erdwachs; solche Mischungen sind 
nach Ansicht des Reichsgesundheitsamtes 
und des Reichsernährungsministeriums Er-
satzlebensmittel. Reines Bienenwachs da-
gegen, das zum Bestreichen der Back-
formen oder Backbleche angeboten wird 
ist nicht als Ersatzmittel a11zusehen. Wen~ 
dagegen reines Bienenwachs nach An-
preisungen als Backwachs mit dem aus-
drücklichen Hinweis feilgehalten wird 
daß es nich,t nur zum Ausstreichen vo~ 
formen und Pfannen verwendet werden 
kann, sondern sich auch zum Backen von 
Eierkuchen usw. eignet, dann wird hier-
durch der unzutreffende Eindruck erweckt 
daß dieses Bienenwachs bei der ßereitun~ 
von Eierspeisen und feinen Backwaren als 
Ersatz für die sonst gebräuchlichen Fett-
stoffe Verwendung finden kann, was nicht 
der fall ist. Derartige Anpreisungen, aus 
denen der Käufer nicht mit Sicherheit 
erkennen kann, in welcher Hinsicht das 
Erzeugnis Butter und Fett zu vertreten 
vermag, sind als irreführende Angaben 
anzusehen. Dr. O. R. 
Bücherschau. 
Deutsche Flora mit besonderer Berück-
sichtigung · unserer Zierpflanzen. H. 
Co s s man n. fünfte, umgearbeitete 
und vermehrte Auflage mit 884 Ab-
bildungen. In zwei· Ausgaben. · Aus-
gabe A: In einem Bande 570 Seiten 
Text und 148 Seiten Abbildungen. 
Oeb. 12 Mk. Ausgabe B: I. Teil. 
Text 536 Seiten, Geb. 7 50 Mk. 
II. Teil. Abbildungen 182 Seiten. 
Geb. 4.80 Mk. Ohne Teuerungszuschläge, 
deren Höhe sich nach den jeweiligen 
Verhält?issen richtet. {Breslau 1918.)' 
f erd 1 n an d H i r t, königliche Uni-
versitäts- und Verlagsbuchandlung. · 
In den letzten 50 Jal~ren haben zahl-
reiche außerdeutsche Zierpflanzen sich 
gleichsam das Bürgerrecht erworben an 
denen eine auf Vollständigkeit und ~rak-
tischen Wert Anspruch erhebende deutsche 
Flora nicht achtlos vorüber gehen kann. 
Die Frage nach Namen und Herkunft der 
mit ihren auffallenden Blüten einen hervor-
ragenden Schmuck der Gärten und offent-
)iche~ Anlagen bildenden Zierpflanzen· 
1st eine beinahe alltägliche, deren Beant: 
wortung man von. jedem, der sich mit 
Botanik beschäftigt, erwartet. Bereits in 
der vorhergehenden ·· Auflage . hat die 
Co s s man n 'sehe Deutsche Flora dieser 
Erkenntnis Rechnung getragen und den 
einmal beschrittenen Weg in dankens-
werter Weise weiter verfolgt. 
ln der Beschreibung df.r Arten sind die 
unterscheidenden, leicht in die Augen 
fallenden Merkmale aufgeführt. und die 
für eine Art oder Gattung besonders 
charakteristischen ·durch den Druck kennt-
lich gemacht.· Dadurch wird die Be-
stimmung der . Pflanzen mit -Hilfe der 
Schlüssel für das künstliche und natürliche 
System (nach Eng 1 er) beträ°chtlich er-
leichtert. . 
Die Abstammung der Pflanzennamen 
fördert das Gedächtnis und ist haupt-
sächlich dem Anfänger in der Botanik 
eine nicht zu unterschätzende Hilfe. 
Die von dem Kunstmaler Schmidt-
Karin g in vollendeter Weise nach der 
Natur ausgeführten Abbildungen bringen 
die Eigentümlichkeiten der Arten bestens 
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zur Anschauung. Die vielfachen Vorzüge, 
nur wenige konnten hier angedeutet 
werden, sichern dem Werke dauernd eine 
hervorragende Stelle in der botanischen 
Uteratur. E. Starke. 
Oehe's Arzneipflanzen. 6. und 7. folge. 
Nach Original -Aufnahmen· von Josef 
0 s t e r m .e i er. Herausgegeben von 
0 e h e & C o., Dresden-N. Preis für 
jede folge 90 Pfg. · 
Diese Abbildungen, deren ersten 5 folgen 
in Ph arm. Zentralh. 52, 1251 (1911 ), 54, 
1152 (1913) und 55, 258 (1914) ein-
gehend gewürdigt worden sind, erscheinen 
in 2 Ausgaben: A in Postkartengröße, 
B auf Büttenkarton aufgezogen. Während 
die erstere von allen Pflanzen- und Blumen-
freunden gern benützt werden, um sie 
Freunden und Bekannten zuzusenden, zu 
verschenken oder zu sammeln, bilden die 
der Ausgabe B einen wahren Zimmer-
schmuck, der bei seiner Billigkeit (Mk. 0,90 
für jede folge, Oröße 20 X 25) einen 
dauernden Wert behält. Bei den Natur-
aufnahmen dieser Bilder kam es · nicht 
darauf an, Abbildungen zu bringen, wie 
wir sie in den Werken uber Pflanzen 
finden, sondern die Pflanzen so zu zeigen, 
wie sie mit der sie. umgebenden Natur 
aussehen, was auch voll erreicht ist. 
. Die 6. Folge umfaßt: Angelica 
Archangelika, Colchicurn autumnale, 
Orchis militaris, Papaver Rhoeas, Pinus 
montana, Rosmarinus officinalis; die 
Folge 7 besteht aus: Asperula odorata, 
Cichorium Intybus, Linum usitatissimum, 
Primula officinalis, Viola tricolor. 
In Bälde sollen weitere 4 folgen er-
scheinen, die sich aller · Voraussicht nach 
eines reichen Bezuges erfreuen werden, wie 
die bisherigen. · . H. M e n t z e 1. 
In unsrem Weinberg liegt . ein Schatz, 
grabt nur danach I Ein Leitfaden dazu 
von Fritz Perterseim. Erfurt 1919. 
Der vorliegende Leitfaden ist ein 
wahrer freund und Ratgeber ,für jeden, 
der einen Garten oder Land besitzt und 
bepflanzen will, Nutztiere hält und so der 
Nahrungsmittelnot Abhilfe verschaffen will. 
-tz. -
Verschiedenes. 
Auslandspreise pharmazeutischer 
Erzeugnisse. Der Frankf.~Ztg. teilte ein 
Wiesbadener Fabrikant folgendes mit: Ein 
Fläschchen Formamin t, das ein seit-
heriger holländischer l(onsul in Shangai in 
einer Wiesbadener Apotheke für M 3,50 
kaufte, mußte in Shangai mit 5 Dollar 50 die 
Fla,che bezahlt werden, oder aber, da der 
Silber - Dollar gegenwärtig einen Wert von 
2 Gulden 50 hat, bedeutet dies 13 Gulden 75 
oder nach dem Guldenkurs rund 150 M. 
Aehnlich, wenn auch nicht ganz im gleichen 
Verhältnisse steht es mit anderen deutschen 
pharmazeutischen Produkten, wie Sanatogen, 
ferner mit Kölnischem Wasser usw. 
· Personal- Nachrichten. 
Gestorben: Apotheken bes. Ludwig 
Sc h u lt z in Stolzenhagen-Kratzwieck. 
Apothekenkauf: Cu rt Wink I er die 
Keil'sche Apotheke in Adlershof. E m i 1 
Z i e b er t die Stehle'sche Apotheke zu 
Munzingen in Baden. 
Konzessions-Ausschreiben: Aue r s -
w a I de. Bewerbungen bis zum 22. De-
zember an die Kreishauptmannschaft In 
Chemnitz. Errichtung einer 2. Apotheke in 
Singen a. H. Bewerbungen bis zum 
18. Dezember an das Badische Ministerium 
des Innern in Karlsruhe. 
Briefwechsel. 
Ein mir befreundeter Nachbar beabsich~ 
tigt aus Knochen Trockenleim herzu-
stellen und bittet durch mich, als- lang-
jährigen Leser Ihres geschätzten Blattes, um 
Angabe ·von Literatur bezw. von Fabriken, 
die sich mit der Herstellung entsprechender 
Maschinen befassen. Die Literatur von 19 
Jahrgängen Zentralhalle ist uns bekannt. 
0. F. 
·Herrn O. F. in K.: An Bücher über Leim-' 
fab rikationnennen wir Ihnen :Sc h 1 eg el: 
Leimfabrikation, Fr i e d b er g: Die Verwer-
tung der Knochen auf chemischem Wege, 
F Da w i d o s k y, Die Leim- und Gelatine-
fabrikation, Wien 1906, Lud w. Th i e I e: 
Die Fabrikation von Leim und Gelatine. 
Maschinen für Knochenverwertung, Leim-
und Düngerfabrikation baut die Maschinen-
fabrik von H ein r ich Schirm in Leip-
zig-Plagwitz 2. 
Achtung! Die Nummer49 ist versehentlich 
mit falschen Seitenzahlen versehen worden; sie 
beginnt richtig mit Seite 569 (statt 559) und 
endet mit Seite 582 (statt 572). Es emp-
fiehlt sich, diese Seitenzahlen durch Eintra-
gungen zu berichtigen, da das Register die 
richtigen Seitenz&hlen enthält. 
Fiir die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. Bohr i s eh, Dresden, Hasse!tr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!: Dre•den u. Leipzll(. Druck: Pr. Titlel Nacbl., Dresden· 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
60. Jahrgang. 18. Dezember 1919. Nr. 51. 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeltschrift ffir wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
---o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Verlag von Theodor Steinkopff, 
Dresden und Leipzig. 
Ueber Backpulver. 
Von Dr. E. Spaeth, Erlangen. 
(Fortsetzung.) 
Preis vierteljährlich 
M 3.50, 
2. Die E r m i t t e 1 u n g der Menge bei gesteigerter, aber noch niedriger Tem-
d es wirksamen, des bc im Back- peratur erfolgen; eine erst .bei hoher 
pro z e ß freiwerdenden 1( oh 1 e n - Temperatur erfolgende Kohlensäurebildung 
d i o x y des. würde auf ein Backpulver mit einem 
Hierzu wurden in den beiden letzten schlechten Nachtrieb hinweisen. Man ver-
Jahren eine Reihe von Verfahren emp- st_eht deshal~. weiter unter. VorJrieb auch 
fohlen, die ich im folgenden be- d1.~ Kohlensaurem~nge,. die steh .schon 
sprechen muß. Einleitend hierzu sei, wahrend ?er :re1gb_ere1tung ~ntwtckelt; 
erst noch kurz erwähnt, daß schon im als Nachtneb. wird die ~oh\ensauremenge 
vorhergehenden die ja bekannte treibende angesehen, d~e n?ch wah.rend .des B.ack-
Wirkung der Backpulver, der sogenannte prozess~s fret wird. . Diese m beiden 
Trieb, genannt wurde; dieser Lockerungs- Absch~1tten. zur Entwickelung kom~en~e 
prozeß bei den Backwaren. durch Back- und fur . d1.e Lockerung und so~1t ~ur 
pu!ver kommt in zwei verschiedenen Ab- das G~lmgen der . ßac~waren wichtige 
schnitten der Gebäckherstellung zur Gel- ~ohlensaur~ stellt ?Je w1rk.same Kohlen-
tung. Man spricht deshalb auch · von ~aure dar, .ihr~ Erm1ttel~ng 1m ~ackpulver 
einem Vortrieb und einem Nach trieb ist se~r wichtig und ze.1gt u~s d1e,Brauch-
des Gebäckes. Ersterer kommt bereits barke1t oder Untaugltchke1t des Back-
beim Anrühren des Mehles und Back- pulvers an. 
pulvers mit Milch oder Wasser teilweise Durch Behandeln des Backpulvers mit 
ztir Wirkung, letzterer setzt sich fort beim Wasser ohne Erwärmen in geeigneten 
Backprozcß durch die steigende Erhitzung; Apparaten wird man deshalb eine be-
bei ihm wird der weitere, beim Vortrieb stimmte Menge CO 2 erhalten, die man 
noch nicht zersetzte Anteil des Backpul- in einem der bekannten Kaliapparate oder 
vers wirksam. Diese Wirkungen beruhen in mit Natronkalk beschickten gewogenen 
auf der entwickelten Kohlensäure. Röhren auffangen und wägen oder in 
Bei dem Vortrieb soll aber die Kohlen- besonderen Apparaten (Ti 11 man s) messen 
säureentwicklungkeineswegseinezuschnclle kann - die im Vortrieb entw.ickelte 
sein, im Gegenteil sie muß langsam und Kohlensäure; beim Erhitzen der Back-
allmählich in der Kälte vor sich gehen; pulveraufschwemmung nach der Behand-
bei dem Nachtricb soll die Entwickehing Jung mit kaltem Wasser wird dann die 
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noch weiter zur Verfügung stehende 
Kohlensäure frei werden, die wieder zur 
Wägung gebracht werden kann, es ist 
die im Nach trieb freigemachte 
Kohlensäure. Diese beiden Mengen 
Kohlensäure stellen, wie gesagt, die wirksame 
Kohlensäuremenge dar, alle Kohlensäure, die 
darüber noch vorhanden ist und erst .nach 
Säurezusatz frei wird,. ist unwirksam. 
Die wichtigste Bestimmung in · einem 
Backpulver ist demnach die Ermittelung 
der wirksamen Kohlensäure, die auf ver-
schiedenen Wegen, entweder direkt in 
einer Bestimmung oder in mehreren, 
auch indirekt ermitteit werden kann. 
J. K a 11 i r 35) bestimmt im Backpulver den 
Gewichtsverlust unter den beim Backprozeß 
obwaltenden Bedingungen und will aus diesem 
Verluste auf den vorhandenen oder in Wirk-
samkeit tretenden Kohlensäuregehalt Schlüsse 
ziehen. . Eine genau gewogene Backpulver-
menge (5 gl wird in einem kleinen, mit einem 
Uhrglase bedeckten Bechergläschen mit etwas 
Wasser behandelt, dann im Trockenschranke 
bei 100 bis 125 o getrocknet und wieder ge-
wogen. Hierbei entweicht aber außer Kohlen-
säure natürlich auch die ursprüngliche Feuch-
tigkeit des Pulvers und auch etwa vorhan-
denes Kristallwasser, auch Ammoniumkar..: 
bonat ,' wenn dieses im .Backpulver vorhan-
den ist, verflüchtigt sich. 
E. G erbe r 36J glaubt, daß der Feuchtig-
keitsgehalt der handelsüblichen Backpulver 
als kein erheblicher angesehen werden kann, 
so daß man aus dem Gewichtsverlust, der 
nach dem von K a 11 i rangegebenen Verfahren 
bestimmt wird, direkt auf die Triebkraft 
einer Ware schließen kann. 
A. Bey t h i e n , H. He m p e l und P. 
Pan n w i t z 37) kommen aber, wie vorauszu. 
sehen, auf Grund vorgenommener Versuche 
zu dem Ergebnis, daß der nach K a 11 i r be-
stimmte Gewichtsverlust oft nur zum kleinen 
Teil aus Kohlensäure besteht; er kann unter 
Umständen wohl einen Anhalt für die U n -
wirk s am k e i t eines Backpulvers geben -
wenn er nämlich sehr klein ist - , · einen 
Schluß auf die Zusammensetzung gestattet er 
indessen nicht. -
K. Brauer ss) hat die mit Wasser in 
der Wärme austreibbare Kohlensäuremenge 
nach dem Verfahren von K a 11 i r oder mit 
dem Kohlensäurebestimmungskölbchen be-
stimmt; es wird auch die Vornahme eines 
praktischen Versuches imLaboratoriumsback-
ofen empfohlen. 
35f Zeitschr. öffentl. Chem. 23, 50 (1917). 
30J Zeitschr. f, Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
34, 391 (1917) •. 
87) A. a. 0. 
88J Chem. Ztg. 41, 725 (1917). 
A. Beythlen, H .. Hempel> und P. 
Pan n w i t z (a. a. 0.) verfahren zur Be-
stimmung der austreibbaren Kohlensäure in 
folgender .Weise: 
1 g des Backpulvers wird in einem kleinen 
Erlenmeyer - Kölbchen mit 20 ccm Wasser 
übergossen und mindestens eine halbe Stunde 
gelinde gekocht. Nach Austreibung der 
Kohlensäure wird der Rückstand mit mög-
lichst. wenig Wasser in das Zersetzungs-
kölbchen eines Ge i ß l er 'sehen oder Mohr-
schen Kohlensäurebestimmungs -Apparates 
übergeführt und hierauf die noch vorhandene 
Rest-Kohlensäure in üblicher Weise durch 
Austreiben mit Salzsäure ermittelt. Nach 
Abzug der Rest-Kohlensäure von der geson-
dert bestimmten Gesamtkohlensäure erhält 
man die mit Wasser austreibbare, aktive 
K o h 1 e n s ä u r e. 
Versuche, die letztere· direkt im Geiß -
l er'schen Apparat durch Kochen des Back-
pulvers mit Wasser zu bestimmen, ·versagten, 
weil die zum Trocknen vorgelegte konzen-
trierte Schwefelsäure natürlich nicht aus-
reichte, die reichlichen Mengen entweichen-
den Wasserdampfes zu binden. Auch gelang 
es nicht, zur Vermeidung der mit dem Um-
spülen verbundenen Verluste das Auskochen 
in dem Zersetzungskölbchen des Geiß 1 er-
Schen Apparates unmittelbar vorzunehmen, 
weil die letzten Reste der Kohlensäure sich 
aus dem kleiRen Kölbchen auch bei andau-
erndem Erhitzen nicht völlig entfernen lassen, 
wie praktische Versuche ergaben. 
Th. Umbach S9! bespricht kritisch die 
angegebenen Verfahren; der zunächst gang-
bare Weg, das Backpulver am Rückflußkühler 
eine Zeitlang zu kochen und das hierbei 
sich entwickelnde Kohlendioxyd in den üb-
lichen Kaliapparaten zur Wägung zu bringen, 
soll nicht zu beschreiten sein, da hier die 
Kohlensäure nicht restlos aus dem Apparat 
zu bringen sein soll; wenn Ammoniumsalze 
vorhanden sind, so dissoziieren diese und 
solJen ebenfalls störend wirken. V m b ach 
hat einen besonderen Apparat konstruiert, 
wodurch die direkte Bestimmung der wirk-
samen Kohlensäure möglich ist, ohne daß 
die entwickelten Wasserdämpfe und das 
Ammoniak störend wirken. Die Kohlensäure 
wird in einem Kaliapparat aufgefangen und 
gewogen. Einen besonderen Apparat in 
Form einer Senkwage verwendet J. F. 
Barke r 40). 
Das Prinzip des Verfahrens von H. Sehe 11-
b a c h und F. B o d in u s 41) ist das Auf-
fangen der nicht getrockneten freiwerden-
den Kohlensäµre in starker wässeriger Kali-
"') Zeitschr. f. Unters. d •. Nahr.- u. Genußm. 
35, 4:&0 (1918). 
4°) Journ. of. lnd. and Engin Chem. 9, 786 
(1917); Chem.Centralbl. 89, I, 1190 (1918), 
41) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
36, 236 (1918). 
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lauge und die maßanalytische Bestimmung 
des entstandenen Karbonates. 
Sie führen ebenfalls aus, daß die direkte 
gewlchtsanalytische Bestimmung der Kohlen-
säure bei Untersuchungen, wie bei den in 
Frage kommenden, bei denen neben Kohlen-
säure erhebliche Mengen Wasserdampf ent-
wickelt werden, sehr unzweckmäßig ist, da 
das Trocknen der Kohlensäure umständliche 
Apparatur erfordert; die indirekte gewichts-
analytische Bestimmung im Geiß I er 'sehen 
Apparat soll versagen, da neben Kohlen-
säure auch Wasserdampf, den die geringe 
Menge vorzulegender Sch wefelsäurc nicl1t 
aufzunehmen vermag, wrggeht. lu der von 
ßeythicn, Rupp-Wohnlich· angege-
benen Weise ist die Bestimmung der Kohlen-
säure aber wohl möglich. 
Zur Vornahme der Bestimmungverfahren 
Sc h e 11 b ach und B o d i n u s wie nach-
stehend angegeben: 1 bis 2 g des Back-
pulvers werden in ein 200 ccm fassendes 
Erlenmeyer-Kölbchen gebracht, das mit eintm 
doppelt durchbohrten Gummipfropfen ver-
schlossen wird, durch dessen eine Bohrung 
ein Scheidetrichter, durch dessen andere 
ein rechtwinkliges Glasrohr hindurchführt. 
Das freie Ende dieses Glasrohres wird mittels 
Gummischlauch mit einem anderen Glasrohr 
verbunden, das in einen 7 ccm 23 v. I-1. starke 
wässerige Kalilauge enthaltenden, 12 bis 
15 cc111 fassenden Meßzylinder möglichst 
tief eintaucht. Das Eintauchen des Glas-
rohres muß ein Steigen der Kalilauge aul 
etwa 10 cm Höhe bewirken, so daß die 
Kohlensäure eine ungefähr 9 cm hohe Schicht 
Kalilauge zu durchstreichen hat. 
Wird durch den Scheidetrichter Wasser 
in den Erlenmeyer-Kolben gebracht, so geht 
nach alsbaldigem Schließen des Glashahnes 
die Kohlensäure durch das rechtwinklige Glas-
rohr in die vorgelegte Kalilauge über, wo sie 
restlos absorbiert wird. In den meisten Fällen 
wird es bei der Backpulveruntersuchung ge-
11iige11, die gesamte durch Umsetzung in wässe-
riger Lösung freiwerdende Kohlensäure -
als die Summe von Vortrieb und Nachtrieb, 
die sog. aktive Kohlensäure - zu ermitteln. 
Dies geschieht bei dieser Bestimmung durch 
langsames Erwärmen der im Erlenmeyer-
Kolben befindlichen wässerigen Lösung -oder 
Aufschlämmung bis zum Kochen, wobei die 
Wärmezufuhr so zu regeln ist, daß die 
Blasen langsam in der Kalilauge empor-
steigen. Die Untersuchung ist mit Sicher-
heit beendet, wenn Dämpfe in den Zylinder 
übertreten. Will man weiter die Rest-
Kohlensäure ermitteln, so löst man Glasrohr 
und Zylinder vom Entwicklungsapparat, ver-
sieht ihn mit neuem Glasrohr und mit neuer 
Kalibuge, bringt durch den Scheidetrichter 
eine ausreichende Menge Phosphorsäure 
(25 ccm einer 5 v. J-:1. starken) in den das 
inzwischen etwas abgekühlte wässerige Ge-
misch enthaltenden Erlenmeyer-Kolben und 
beginnt die Bestimmung von neuem. Die 
gebundene Kohlensäure enthaltende Lauge 
wird durch quantitatives Aussptilen des Zy-
linders und Glasrohres mit heißem Wasser 
in einen 200 ccm - Kolben übergeführt und 
mit destilliertem Wasser bis zur Marke 
aufgefüllt. Je 20 ccm der alkalischen Lösung 
werden in 2 Erlenmeyer-Kölbchen pipettiert. 
Unter Hinzufügen eines Tropfens Methyl-
orangelösung wird in der Kälte mit nio - Salz-
säure die Gesamtalkalität des Inhaltes des 
einen Erlenmeyer- Kolbens bestimmt; der 
Inhalt des anderen Kälbchens wird zum 
Sieden erhitzt, mit Chlorbaryum im Ueber-
schul:I gefällt, sofort tief gekühlt und ohne 
Filtration wird mit n/2 - Salzsäure die Menge 
des freien Alkalis durch rasches Titrieren 
bei lebhaftem Umschlitteln bestimmt. Die 
Differenz zwischen beiden Titrationen ergibt 
die Anzahl ccm n/2 -Säure, die von dem vor-
handenen Karbonat verbraucht wurden. Natur-
gemäß ist bei diesem Verfahren ein blinder 
Versuch auszuführen, um die in der Lauge 
bereits vorhanden gewesene und während 
der Arbeit sonst hineingelangende Kohlen-
säure zu ermitteln, Dieser blinde Versuch 
gilt jedoch, gleiche Lauge und Versuchsbe-
dingungen vorausgesetzt, für alle Bestim-
mungen. Die während der nur kurze Zeit 
dauernden Bestimmung aus der Luft usw. 
in die Lauge gelangenden Mengen Kohlen-. 
säure sind nur sehr gering. Beispiel bei 
der Bestimmung von C02 in Kreide. 
a) Blinder Versuch. 
Ermittelung der Gesamt-
alkalität 9, 10 ccm n/2~Säure 
Ermittelung der freien 
Alkalität 8,75 ccm n/2-Säure 
Verbleibende Anzahl ccm 
n/2-Säure für das gebil-
dete Karbonat (20/200). 
0,35 ccm n/2-Salzsäure. · 
b) Bestimmung von. Kohlensäure 
im Calciumkarbonat. 
Angewendete Menge 0,733 g 
Ermittelung der Gesamt-
alkalität (20/200)" 9,00 ccm n/2-Säure 
Ermittelung der freien 
Alkalität (2012JO) 5,80ccm n/rSäure 
Verbleibende Anzahl ccm 
n/., - Säure fiir das ge- . 
biidete Karbonat ::J,20ccm n/2-Salzsäure. 
3,20 -- 0,35 (blinder Versuch, Verbrauch 
an ccm n/2-Säure) = 2,85 ccm n/2-Säure . 1 O 
für 0,733 g; flir 1 g Substanz verbraucht 
38,89 ccm n/2 - Säure. l ccm n/2 HCI = 11 mg 
= 42,78 v. H. Kohlensäure = 97,2.!5 v. I-1. 
CaC09 .1 ccm n/2-:Salzsäure = 25 mg CaC08 • 
Nach J. T_illmans, R. Strol1ecker 
und O. Heublein 42J kann aber dieses 
Verfahren in allen Backpulvern, die Bi-
karbonatliberschiisse, Phosphate und Am-
42) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
37, 380 (1919). 
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moniaksalze enthalten, ungenaue Werte lie-
fern, da das kurze Aufkochen hier nicht ge-
nügt, um alle entwickelbare Kohlensäure aus 
Phosphatbackpulvern auszutreiben und bei 
Gegenwart von Ammoniak die Kalilauge am-
moniakhaltig werden würde, wodurch dann 
die zweite Titration mit Phenolphthale'in un-
genau werden müßte. 
F. B o 1 m 4S) nimmt in einem Apparate die 
direkte Bestimmung der wirksamen Kohlen-
säure vor. {Fig. 1 und 2). 
Fig. 1 
Einen sehr praktischen Kohlensäure-
bestimmungsapparat hat R. K a es bohre r '') 
zusammengestellt; dieser Apparat nähert 
sich im wesentlichen dem von C 1 a s s e n 
angegebenen, nimmt aber, was von großem 
Vorteil ist, weit wenige( Platz ·einl und ist 
nicht so leicht zerbrechlich. - Die große 
Trockenröhre mit U - Rohr und -das Natron-
kalkrohr mit einem weiteren Schutzrohr sind 
auf einem Brett montiert; auf dessen Rück-
seite ist ein Eisengestell angebracht, an das 
Fig. 2 
In · die Gasentbindungsflasche b bringt\ die Klammer, die den Entwicklungskolben 
man 1 g Backpulver, das durch das zur mit dem Kühler hält, angeschraubt wird. 
Apparatur führende in eine Spitze ausge- Das Trockenrohr hat B o Im für seine Appa-
zogene Glasrohr mit etwa 20 ccm Wasser ratur als sehr zweckdienlich dem Apparat 
übergossen wird. Der Destillieraufsatz (Fig. 2), von K a es bohre r entnommen. Das U-Rohr 
der in unserer Artstalt seit langer Zeit be- ist oben wie bei Cl a s s e n (siehe später) 
nutzt wird, wo ihn der Verf. seinerzeit mit etwas Schwefelsäure und mit Glasperlen, 
kennen lernte, arbeitet sehr gut. Unter das weitere lange Rohr ist mit Chlorcalcium 
Durchsaugen kohlensäurefreier Luft wird gefüllt, Die Kohlensäure wird in einem mit 
1/2 Stunde gekocht. Die beiden mit Natron- Natronkalk gefülltem Rohr aufgefangen und 
kalk gefüllten und gewogenen Röhren e und f gewogen; dieses Rohr ist noch mit einem 
dienen zum Absorbieren der entwickelten Schutzrohr verbunden, das halb mit Natron-
Kohlensäure.. Nach Beendigung des Ver- kalk, halb mit Chlorcalcium gefüllt ist. 
suches werden die beiden Röhren wieder H. Lührig45) hat zur Ermittelung der 
gewogen. Dann kann. noch erforderlichen- verschiedenen Bindungsformen der Kohlen-
falls die durch das Kochen nicht ausge- säure in den Backpulvern die altbewährte 
triebene Kohlensäure (also die für den Back- Apparatur benutzt, indem die in einem 
vorgang nicht in Betracht kommende Kohlen- kleinen Zersetzungskölbchen mit Salzsäure 
säure) durch Ansäuren des Kolbeninhaltes ausgetriebene und über Schwefelsäure und 
bestimmt" werden, oder aber man bestimmt 2 Ch!orcalciumröhrchen getrocknete Kohlen-
in dem Wasserlöslichen des Kolbeninhaltes säure in einem Kaliapparat mit 2 dahinter-
die Alkalität und berechnet diese auf Na- geschalte.ten Natronkalkröhrchen absorbiert 
triumbikarbonat. Man kann auch in einem und gewogen wurde. Diese Bestimmungsart 
Becherglase 1 g Backpulver mit etwa 100 ist sehr genau und gestattet mit der einmal 
ccm Wasser ungefähr 1;1 Stunde kochen, aufgebauten Apparatur die Vornahme einer 
filtrieren und im Filtrat eine vorhandene ganzen Reihe von hintereinanderfolgenden 
Alkalität durch Titration bestimmen. Prüfungen, wobei die Einzelbestimmung nicht 
1 ccm n/1 Säure = 0,084 Na H C0 3• mehr als eine halbe Stunde Zeit beansprucht. 
Doch siehe später die Angaben von Ti!!- Die wirksame Kohlensäure be-
m ans und seinen Mitarbeitern. stimmt dann L ü h r i g in der Weise, daß eine 
48) Zeitschr. f. Untersuch. d. Nahr.- u. Genuß- 44 ) Chem.-Zeitg. 41, 834 (1917). 
mittel 36, 416 (1918). '~) Bericht Unter_s.-Amt Breslau 1917, 22. 
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gewogene Menge (1 g des Backpulvers) in 
einem Kälbchen unter Wasserzusatz etwa 
1/1 Stunde lang zum Kochen erhitzt wird· 
die PHissigkeit mit dem Unlöslichen wirct 
dann in eine Platinschale übergeführt, darin 
zur Trockne verdampft und dann gegebenen-
falls nach der Trennung in Wasserlösliches 
und Wasserunlösliches in dem Zersetzungs-
apparat 111 i t Salzsäure zerlegt. 
Die Menge dieser ermittelten Kohlensäure 
(Summe der aus dem Wasserlöslichen und 
d~m Wasserunl~sllchen erhaltenen CO 2) 
wird von der bestimmten Gesamtkohlensäure 
in Abzug gebracht; die Differenz ist die 
Menge der wirksamen Kohlensäure. 
Die aus dem Wasserlöslichen nach 
dem Eindampfen nach Säurezusatz ermittelte 
C02 berechnet man auf Natriumbikarbonat 
das im Ueberschuß vorhanden und bei~ 
Kochen in Monvkarbonat übergeführt wor-
den ist. 1 g CO 9 = 1,9 Na H C08• 
Um den Gehalt an Kreide in einem 
Backpulver zu bestimmen, trägt man 1 g 
desselben in eine Lösung von . Natrium-
bikarbonat ein, verrührt damit gut und fil-
triert; man wäscht mit 150 ecru kaltem Wasser 
aus. Der auf dem Filter hinterbleibende 
Rückstand dient zur Bestimmung der Kohlen-
s~ure, woraus der Gehalt an CaC08 berechnet 
wird. 1 g C02 = 2,27 g Ca C03• 
Durch das Einbringen des Backpulvers 
in eine Natriumbikarbonatlösung wird die 
Wirkung der sauer reagierenden Bestand-
teile des Backpulvers, der Säureträger (Cal-
ciumbiphosphat, Natriumbisulfat usw.), auf-
gehoben, da diese in sekundäre (tertiäre) 
Salze übergeführt werden; zugesetztes Cal-
ciumka1bonat bleibt zurück. 
Bey t lli e n, He m p e I und Pan n w i t z 
(a. a. 0.) gehen zur Bestimmung des Cal-
ciumkarbonates und des Natriumbikarbonates 
ähnlich vor wie L ii h r i g. 
Man schüttelt 0,5 bis 1,0 g des Back-
pulvers in Natronlauge im Ueberschuß (etwa 
10 ccm), wodurch alle Säuren neutralisiert 
werden und alles Natriumbikarbonat in Mono-
karbonat übergeht. Der ungelöste Rück-
stand, der die Gesamtmenge des Calcium-
karbonates enthält, wird abfiltriert, mit etwa 
200 ccm kalten Wassers ausgewaschen und 
in einen Geiß I er' sehen Apparat zur Be-
stimmung der Kohlensäure gespritzt. Nach 
Abzug der so gefundenen Calciumkarbonats 
Kohlensäure von der gesondert ermittelten 
Gesamtkohlensäure erhält man als Rest die 
an Natrium gebundene Kohlensäure. , 
Die ßestimmuug ist nicht ganz genau, 
da einerseits Calciumkarbonat in Wasser 
etwas löslich ist und da andrerseits beim 
Einschiitten des Pulvers in die Natronlauge 
in der Regc:I geringe Kohlensäureverluste 
eintreten. 
Das Verfahren versagt bei Anwesenheit 
von Calciumsulfat, das sich mit dem Natrium-
karbonat zum großen Teil zu Calciumkarbo-
nat umsetzt. 
Ca SO, + 2 Na H CO 8 
= CaCOs + C02+ H2 0 + Na 2 SO,. · 
Hingegen wird durch Calciumphosphat keine 
nennenswerte Störung verursacht .. 
Nach L. Wolfrum und J. Pinnow'B) 
geniigt „es zur Bestimmung, ob ein Back-
pulver uber 20 v. H. CaCO 8 oder zu viel im 
Ueberschuß vorhandenes NaHCO 8 enthält 
nach der Ermittelung der wirksamen Kohlen~ 
säure noch die unwirksame festzustellen; 
deren Menge darf 11 v. H. nicht übersteigen. 
In ähnlicher Weise wie L ii h r l g ver-
fahren G. Ru p p und E. Wohn 11 c h 47) bei 
d~r Backpulverun tersuchung. Sie bestimmen 
die Gesamtkohlensäure des Back-
pulvers, kochen dann weiter eine abgewogene 
Menge des Backpulvers eine halbe Stunde 
lang in wässeriger Aufschwemmung und er-
mitteln in dieser Auskochung abermals den 
Kohlensäuregehalt; dieser stellt die nach 
der Umsetzung verbliebene Kohlen-
säure dar; die Differenz von Gesamt-
kohlensäure und verbleibender Kohlensäure 
bildet die wirksame, d. h. die bei der 
Umsetzung (Auskochung) fliichtig gewordene 
Kohlensäure. 
Wenn der Kohlensäureiiberträger des 
Backpulvers nur Natriumbikarbonat ist, was 
m~n vorher. durch. ei.ne Untersuchung er-
mittelt, so smd mit diesen beiden Bestim-
mungen die Werte für wirksame Kohlen-
sättre und zugleich auch für den Bikarbonat-
überschuß gegeben, denn die nach der halb-
stündigen Auskochung in der wässerigen 
Aufschwemmung ermittelte Kohlensäure 
stammt von dem nach der Umsetzung noch 
vorhandenen Natriurnbikarbonat her; sie 
braucht nur auf Bikarbonat umgerechnet zu 
werden. 
Bei Backpulveruntersuchungen, wo neben 
Na tri um b i k a r b o n a t auch noch Ca 1-
c i um k a r b o n a t vorhanden ist, muß man 
in folgender Weise vorgehen: es hat zu er-
folgen 1. die Bestimmung der Gesamtkohlen-
säure, 2. das Auskochen des Backpulvers 
und Filtrieren und darnach 3. die Kohlen-
säurebestimmung im Filtrat, sowie 4. die im 
Riickstand. 
Die nach 3. gefundene Kohlensäure, um-
gerechnet auf Na H C08 , ergibt den nach der 
Umsetzung noch vorhandenen Natrium-
bikarbonatüberschuß; Kohlensäure ·3 + 4 ist 
die verbleibende Kohlensäure, diese abge-
zogen von der Gesamtkohlensäure, also 
1 - (3 + 4) .ergibt die wirksame Kohlen-
säure des Backpulvers. 
Ru p p und Wohn I ich verwenden den 
Geiß I er - Erdmann 'sehen Kohlensäure-
bestimmungsapparat, der nach ihren Er-
46) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
36, 129 (1918). (Untersuchung und Be-
urteilung der Phosphatbackpulver.) 
47) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
36, 101 (1918). 
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fahrungen alle Forderungen in vollkommener vers; zählt man diese CO 9 zu der an Cal-
Weise erfüllt. cium gebundenen CO 2 hinzu, so erhält man 
Zur Gesamtkohlensäure best i m - die unwirksame Kohle11säure des Backpulvers. 
mung wägt man etwa 1 g des Back- B. Bei Backpulvern, die als 
pulvers ab, bringt es in den trockenen Kohlensäureentwickler riur Na-
Geißler-Erdmann'schen Apparat, läßt triumbikarbonat enthalten, wo eine 
die Säure zufließen und führt die Unter- Trennung von an Calcium und Natrium ge-
suchung in der bekannten Weise aus. bundener Kohlensäure nicht erforderlich ist, 
Unwirksame Kohlensäure und führt man die halbstündigeAuskochung des 
Karbonatüberschuß. Backpulvers mit etwa 20 ccm Wasser un-
A. Bei -Backpulvern, die ·neben mittelbar im Geißler-Erdmann'schen 
Na HCO ~ noch Ca C0 3 e n t h a 1 t e n: Apparat aus, nachdem man die beiden ein-
Man wägt ungefähr 2 g ab, übergießt die geschliffenen Glasteile abgenommen hat. 
abgewogene Menge in einem Becherglas von Das verdampfende Wasser ergänzt man in 
ungefähr 100 ccm Inhalt mit etwa _30 ccm dem Maße, daß nach der Auskochung noch 
Wasser, erhitzt langsam bei aufgelegtem ungefähr 10 bis 20 ccm Flüssigkeit vorhan-
lJhrglase, bis die Haupteinwirkung vorüber den sind, und führt nach dem Erkalten die 
ist und läßt dann eine halbe Stunde lang Kohlensäurebestimmung iri der üblichen 
unter Ersatz des verdampfenden Wassers Weise zu Ende. Die unwirksame Kohlen-
kochen. Nun filtriert man ab, wäscht bis säure bezw. den Natriumbikarbonatüber-
zum Verschwinden der alkaUschen Reaktion schuß kann man als vorläufige Bestimmung 
mit heißem Wasser aus, bringt den Rück- nach der Auskochung im F i I trat e auch 
s t a n.d (Calciumkarbonat und in der Regel titrimetrisch, wie bei den calciumkarbonat-
auch Calciumphosphat enthaltend) samt haltigen Backpulvern angegeben, ermitteln. 
Filter - nachdem man dieses entsprechend Berechnung auf die für 1 Pfund Mehl be-
zusammengelegt hat, stößt man mit einem stimmte Menge Backpulver. 
fein ausgezogenen Glasstab an. der Spitze z. B. Inhalt des Paketes 17 g. Darin 
des Filters, wo die Hauptmasse des Nieder- sind enthalten: 
schlages sitzt, entsprechend kleine Teile des 3,74 g Na H C03 = 1,96 g C02 Filters nach und nach in die Oeffnung hinein, 3,06 g CaC0 3 . = 1,34 g C02 
etwa _am Rande hängen gebliebene Reste -
können mit der Spritzflasche abgespritzt 3,30 g Gesamtkohlen-
werden - in den Apparat und bestimmt · säure.-
den Kohlensäuregehalt. (Man beginnt schon Gefundene Gesamt-C02 = 3,22 g 
d · S Verbleibende C02 . bei er Emwirkung der zufließenden äure direkt bestimmt = 0,54 g auf die Karbonate mit schwachem Absaugen 
und reguliert den durchgehenden Luftstrom Differenz wirksame C02 = 2,68 g 
insbesondere während des Erhitzens mit den Bei der Zerlegung der verbleibenden C02 
Fingern, wodurch sich ein Ucberlaufen oder in an Ca und Na gebundener. C02 wurden Zurückst eigen in· der Schwefelsäure · viel gefunden: · 
leichter vermeiden läßt als mit der Klemm- An Ca gebundene C02 = 0,237 g 
· schraube). An Na gebundene C02 = 0,294 g 
Das Resultat ergibt die als Calcium- gewichtsanalytisch 
karbonat nach der Einwirkung vorhandene Verbleibende CO:! = 0,531 g 
Kohlensäure. 
Im F i I trat befindet sich die nach der · An Na gebundene C02 
E. · k h h d N t · titrimetrisch = 0,3 g mw1r ung noc vor an ene' an a num Natriumbikarbonatüber-
gebundene Kohlensäure; zu ihrer vorläufigen schuß mit 0,294 g COA = 0,561, Bestimmung kann man das Filtrat titrieren. , 
Man bringt das Filtrat auf ein bestimmtes Will rrian mit dem Appafat den sage-" 
Volumen und nimmt zur Titration die Hälfte, nannten Vortrieb eines Backpulvers er-
gibt einen Ueberschuß von n/10 - Schwefel-· mitteln, also die Kohlensäuremenge, die der 
säure hinzu, vertreibt die Kohlensäure bei der Teigbereitung sich entwickelnden 
durch kurzes Kochen und titriert mit n/io- ungefähr entspricht, so gibt man 1 bis 2 g 
Lauge zurück (Indikator: Phenolphthalei'n); Substanz in den trockenen Apparat, läßt statt 
ehe der Umschlag auf Rot eintritt, kocht Säure Wasser zufließen, saugt die sich ent· 
man nochmals auf und titriert dann fertig, wickelnde Kohlensäure ab und wägt. Will 
bis eben Rotfärbung eintritt. Zur Kontrolle man Aufschluß. über Einfluß von Wärme 
ermittelt man die Kohlensäure noch ge- und Zeitdauer haben, so stellt man den 
wichtsanalytisch; man dampft die zweite Apparat in entsprechend vorgewärmtes 
Hälfte des Filtrates ein, spült den Rückstand Wasser und kann durch Zwischenwägungen 
in den Geiß I er 'sehen Apparat und be- die innerhalb einer bestimmten Zeit ent-
stimmt die Kohlensäure in der üblichen Art. wickelte Kohlensäuremenge erfahren. 
Die so ermittelte Kohlensäure, auf NaHC08 Geh a I t an Ca I c i um k a r b o n a t. 
umgerechnet, ergibt den zu bestimmenden Das Natriumbikarbonat und dilraus durch 
Natriumbikarbonatüberschuß des Backpul- Berechnung das Calciumkarbonat lassen sich 
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zwar nicht sehr genau, aber sehr einfach in 
folgender Weise bestimmen: 1 bis 2 g Back-
pulvrr gibt mnn in etwa 150 ccm Wasser, 
zerteilt sie rasch und titriert schnell mit 
n/4 Alkalilalige und PhenolphthaleYn bis zur 
vorübergehend bleibenden Rötung. Nach 
dem Vorversuch setzt man bei einer zweiten 
Probe von vornherein schon dem Wasser 
die zuerst verbrauchte Menge Lauge zu und 
titriert dann nach Zugabe des Pulvers unter 
Umriihren weiter, bis eine schwache Rötung 
einige Zeit bestehen bleibt. Man füllt dann 
auf ~00 ccm auf, filtriert ab und titriert in 
einem abgemessenen Teil (50 oder 100 ccm) 
in folgender Weise: Man setzt einen ge-
messenen Ueberschuß von 10 bis ::!O ccm 
n/4-Salzsäure hinzu, kocht zur Vertreibung 
der Kohlensäure kurze Zeit und titriert mit 
n/,-Lauge bis zur ebenbleibenden schwachen 
Rötung zürück. Die gegen Ende der Titra-
tion infolge Ausscheidung geringer Mengen 
von Calciumphosphat auftretende schwache 
Trtibung stört dabei nicht weiter. Indikator: 
Der Oberteil· ist mit gesättigter Kochsalz-
lösung in der Weise angefüllt, daß das Niveau 
der Flüssigkeit ungefähr 3 bis 4 cm unter der 
0 R 6. M Nf! 6T!l!JJ.3 
oberen Oeffnung des Steigrohres steht. 
Durch einen Glasstopfen ist der obere Teil 
von der äußeren Atmosphäre abgeschlossen. 
Bestimmung der gesamten Koh-
lensäure. 
Phenolphthalein. 
z. B. Calciumkarbonatgehalt (18 v. H.) in 
obigem Backpulver: 
1,5 g Substanz verbrauchen zur Neutrali-
sation 10,5 ccm n/,i-Lauge; 50 ccm (von 200 
ccm cler Auffüllung) = 0,375 g Substanz 
werden 10,0 ccm n/,-Salzsäure zugesetzt und 
gekocht; zum Zurücktitrieren 6,2 ccm n/r 
Lauge verbraucht. 
Differenz = 3 · 8 · O.o2l • IOO' 21 3 Na HCO. 
u,:H5 ' 3 
mit 11,16 v. H. C02• 
Gesamtkohlensäure in 17 g gefunden (s. oben) 
. 3,22 = 18,95 v. H. C02 Ab Kohlensäure vom . 
gefundenen Na HC08 11,16 v. H. C02 
1,19 v. H. eo. 
= 17,7 v. H. CaC08 
Das Verfahren von Tillmans, 
Strohecke r und Heu b 1 ein. 48) 
Sie messen die Menge (ccm) des ent-
wickelten Kohlensäuregases; sie bedienen 
sich eines besonders konstruierten Appa-
rates, der von der Firma GustavDeckert 
in Frauenwald in Thüringen zu beziehen ist. 
Siehe Abbildung. 
Der Apparat besteht aus einem unteren 
und einem oberen Teil. 
In dem tubulierten Unterteil igt ein um 
seine Achse drehbares Glasschiffchen vor-
handen. Der zylindrische Oberteil ist mit 
einem Auslaufhahn versehen und besitzt in 
der Mitte ein Steigrohr, das mit der Atmo-
sphäre . des unteren Teiles kommuniziert. 
4~) Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
37, 382 (1919). Die Verf. haben das früher 
angegebene Verfahren in der oben ge-
schilderten Weise geändert (Zeitschr. f. 
Untersuch. d. Nahr.- u. Genußm. 3:i, 353 
(1917). 
0,5 g des Backpulvers bringt man in das 
ganz trockene Schiffchen: In den Unterteil 
des Apparates hat man vorher 20 ccm ge~ 
wöhnliche Salzsäure vom spezifischen Ge-
wicht 1,124 gebracht. Man schiebt das 
Schiffchen sorgfältig in den Apparat und 
dreht es fest ein. Sowohl der Schliff des 
Schiffchens, als auch der des Stopfens des 
oberen Teiles müssen gut eingefettet und 
fest eingesetzt werden. Jetzt wird der Hahn 
des Ablaufrohres geöffnet. Die Kochsalz-
lösung hat bei geöffnetem Hahn das Be-
streben, herabzusinken. Die innere Atmo-
sphäre wird also durch diesen Zug der Koch-
salzflüssigkeit soweit verdünnt, als ihrer 
Höhe entspricht. Bei geöffnetem Hahn laufen 
deshalb einige ccm Flüssigkeit aus. Damit 
ist das Gleichgewicht der äußeren und inne-
ren Atmosphäre hergestellt. Das Tropfen 
des Apparates hört nun auf. Der durch 
diese Verd[innung der inneren Atmosphäre 
bewirkte Fehler ist so unbedeutend, daß er 
ohne weiteres vernachlässigt werden kann. 
Man setzt nun unter den Ablaufhahn ein 
neues leeres Becherglas und dreht das Schiff-
chen um, indem man dabei darauf achtet, 
daß der Schliff des Schiffchens sich nicht 
lockert. Sobald das Backpulver in die Säure 
gefallen ist, entwickelt sich Kohlensäure, die 
nun ein Ablaufen der Flüssigkeit bewirkt. 
Es muß genau so viel Flüssigkeit ablaufen, 
wie im Apparate Kohlensäure gebildet ist. 
Man darf cten Apparat bei dem nun folgen-
den Umschwenken nur an dem Schliff be-
rühren, der den Unterteil mit dem Oberteil 
verbindet. Ein Berühren des Gasraumes 
unten oder oben mit der Handfläche ist un-
bedingt zu vermeiden. Hierdurch würde 
nämlich eine Erwärmung des Gasraumes ein-
treten, was ein Ablaufen von zuviel Flüssig- . 
keit zur Folge hätte. Sobald nur noch einige 
Tropfen kommen, faßt man den Apparat an 
der genannten Stelle an und bewegt ihn auf 
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dem Tische hin und her, ohne ihn vom Tisch 
zu erheben. Zweckmäßig achtet man darauf, 
daß keine Kochsalzlösung vom oberen Teil 
in den unteren Teil beim Schütteln herunter-
läuft. Indessen, wenn dieses auch vorkommt, 
so ist damit· ein Fehler kaum verbunden. 
Vor jedesmaligem Schütteln schließt man 
den Hahn und öffnet ihn nach dem Schütteln 
wieder. Sobald nach kräftigem Schütteln 
und Oeffnen des Hahnes kein Tropfen mehr 
ausläuft, ist die Bestimmung beendet. Man 
führt nun die· erhaltene Flüssigkeitsmenge in 
einen Meßzylinder über und bringt sie, nach-
dem man die Menge gemessen hat, in den 
Oberteil des Apparates zurück. Da die Zy-
linder oft ungenau geeicht sind, bewahrt 
man für dieses Ausmessen am besten einige 
Zylinder besonders auf, die man mit der 
Bürette nacheicht. 
Bestimmung der unwirksamen 
K o h 1 e n s ä u r e. 
Damit die wirksame Kohlensäure aus 
dem Backpulver beim Erhitzen mit Wasser 
vollständig entweicht und auch die Ent-
bindung der sogen. halbgcbundenen Kohlen-
säure des Bikarbonates eine völlige wird, 
muß man nach den Ergebnissen angestellter 
Versuche in folgender Weise verfahren·: 
0,5 g Backpulver werden in ein mittel-
großes Becherglas gebracht und mit 50 ccm 
destillierten Wassers übergossen. Man stellt 
das Becherglas auf ein Drahtnetz und kocht. 
Vom beginnenden Sieden an gerechnet hält 
man 1/, Stunde lang im Kochen. Alsdann 
wird die Flüssigkeit restlos in eine Por-
zellanschale gebracht und auf dem Wasser-
bade zur Trockne verdampft. Den Trocken-
rückstand durchfeuchtet man mit 5 ccm 
10 v. H. starken Ammoniaks. und dampft 
abermals zur Trockne. Der Rückstand 
wird darauf eine halbe Stunde lang bei 
1200 getrocknet. Man bringt nun den 
Rückstand mit ungefähr 20 bis höchstens 
25 ccm destillierten Wassers in den Back-
pulverapparat, füllt das Schiffchen mit Salz-
säure und bestimmt in derselben Weise 
wie bei der Gesamtkohlensäure die im Rück-
stand noch vorhandene Kohlensäuremenge, 
weche die unwirksame Kohlensäure darstellt. 
Der Unterschied zwisch·en Ge-
samt - Kohlensäure und unwirk-
samer Kohlensäure ist der Ge-
samttrieb, die wirksame Kohlen-
säure. 
(Fortsetzung folgt.) 
zogen und dabei ein wässeriges, sowie 
ein öliges, gelbbraun gefärbtes Destillat 
erhalten, welches einen Pyridin- bezw. 
Conicin - ähnlichen Geruch besaß. Der 
Rückstand wurde der Reihe nach mit 
Aether, Alkohol und Chloroform behan-
delt, in welchen er sich nur teilweise 
löste. Dadurch wurden Lösungen ge-
wonnen, die nach dem Abdestillieren der 
Lösungsmittel ölige, gelbbraune Rück-
stände hinterließen. · Diese gaben bei der 
Fraktionierung folgende Fraktionen: · 
70 bis- 116 °. Ein nach In d o I riechen -
des Destillat, das in der Kälte farb-
lose, bei 49 ° schmelzende Kristalle ab-
setzte. 
120. bis 130°. Ein nach Pyridin rie-
chendes Destillat. 
130 bis 150 °. Ein Destillat, dessen Ge-
ruch an Conicin und Pyridin erinnerte. 
150 bis 195 °. Ein Destillat von Coni-
cin-Geruch. 
200 bis 250 °. Ein nach Chinolin rie-
chendes Destillat. 
Der in Äther, Alkohol und Chloroform 
unlösliche Anteil des Destillationsrück-
standes löste sich in salzsäurehaitigem 
Wasser. Nach Übersättigung mit Kali-
lauge und Ausschüttelung mit Äther wur-
den die Basen der Lösung entzogen. Die 
Basen ergaben bei der Fraktionierung 
zwischen 110 und 130° Pyridin, zwi-
schen ,130 und 150 ° wahrscheinlich Lu -
tidin und Pikolin, zwischen 150 und 
190 ° Co n i c i ri und endlich zwischen 
200 und 250 ° Chi n o I in. ld. 
Kreß. (Ztschr. f. angew. Chemie 1919, 
Ausg. B., 168.) In einem Farbenatlas 
bringt Ost w a I d . eine gute einsilbige 
Verdeutschung für den Farbenbegriff 
Orange. Er nennt diese Farbe Kreß 
(etymologisch vom Gelbrot der Kapu-
zinerkresse abgeleitet). W. Fr. 
Die Eigenschaften der aus Zellulose ge-
Chem ie und Pharmazie. winnbaren Dextrine studierten M. Samec 
und J. M a tu I a (Kolloidchem. Beihefte 
Beitrag zum Studium der Konstitution 11, 37, 1919). Er gewann sie durch 
des Strychnins (Schweiz. Apoth.-Ztg. 1919, Behandluug von Sulfitzellstoff mit 
650 bis 651). Reutte r hat e.in Ge- starker Schwefel-o der Phosphorsäure. Je 
misch· von Strychnin und Zinkpulver einer/ nach der Einwirkungsdauer schwankt die 
trocknen Destillation im Vakuum unter- Molatgröße des kolloiden Restes t1nd der 
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dialysable Anteil sehr beträchtlich. Alle 
Grade der Wasser- und Alkohollöslich-
keit lassen sich herstellen. R. E. Lg. 
und Zitronensät1re) anzusäuern. Dadurch 
sollen bessere Resultate erzielt werden , 
weil die Mineralsäuren eine teilweise 
Zersetzung des Alkaloidmoleküls . herbei-Über mikrochemischen Nachweis von führen können. 
Cocain- und Stovain- Lösungen (Bulletin de Da die verschiedenen Säuren ungefähr 
Ja Socit~te de phannacie. de Bordeaux, die gleichen Mengen Alkaloide geben, 
1917, Nr. 4. und Sch':'e1z ... -Ap~th. - Ztg. l wollen wir uns an dieser Stelle darauf 
1919, 699 bis 700). fur falle, 111 denen I beschränken, das für die Essigsäure vor-
nur geringe Mengen von Lösungen, z. B . geschlagene Verfahren zu referieren: 50 g 
Ampullen mit Coca'in- oder Stova'in - Lö- Drogenpulver werden mit 200 g siedendem, 
sungen, vorliegen, schlügt Den i g c s vor, 5 g Essigsäure enthaltendem Wasser be-
mikrochemische Reaktionen zu verwen- handelt. Das Gemisch wird heiß filtriert, 
den, welche rasch und sicher zum Ziele abgekühlt, von dem Niederschlag abge-
führen. Seine Untersuchungen wurden gossen und mit Petroläther oder Äther 
mit 1/a - und 1 v. H. starken Lösungen geschüttelt, um die Lösung von Harz oder 
ausgeführt. Diese Konzentration kann bei Öl zu befreien, Die Flüssigkeit wird 
eventuellen Versuchen durch Verdünnung auf ein kleines Volumen eingeengt und mit 
der vorhandenen Lösung leicht herge- Soda, gebrannter Magnesia, Ammoniak 
stellt werden. Als Reagenzien werden oder Natronlauge behandelt. Den Nieder-
Goldchlorid 1 : 10, Pikrinsäure 1 : 100 und schlag löst man in Äther, Benzin, Chloro-
Platinchloriir 1 : 20 verwendet. Bei der form, Äthyl- oder Methylalkohol, destilliert 
Prüfung taucht man eine Glasröhre von das Lösungsmittel ab, nimmt den Rück-
4 bis 5 mm Durchmesser 5 bis 10 mm stand mit essigsäurehaltigem Wasser · auf 
tief in die zu prüfende Flüssigkeit hinein, und fällt die Alkaloide nochmals mit 
gibt den Tropfen auf eine Glasscheibe einem der genannten Alkalien. ld 
von höchstens 5 cm Durchmesser und 
versetzt ihn mit einem Tropfen Reagenz. 
das mit einem Glasröhrchen von 2 mm 
Durchmesser durch Eintauchen in das 
Reagenz (5 bis 6 mm) entnommen wird. 
Lösungen von Cocain und Stovain ver-
halten sich gegenüber den Reagenzien wie 
folgt: 
Gestreckte Rasierseifen. (Chem. Um-
schau 1919, 31). 
I. Rasierseife 20, Pottasche 5, Wasser 7,5. 
II. Rasierseife 15, kalzinierte Soda 3, 
Pottasche 4, Wasser 78. 
III. Rasierseife 10, kalzinierte Soda· 3 · 
Pottasche 5, Wasser .82. 
Platinchlorür Goldchlorid 
Cocainhydrochlorid (1/2 bis I v. H.) Farnblattartige Gelbe Kristalle 
Pikrinsäure 
Amorpher-Nie-
derschlag 
Stovainlös ung (1/2 bis J v. H.) 
Kristalle 
1/2 v. H. starke Lö-
sung kein, 1 v. H. 
starke: fein granu-
lierter Niederschlag 
II Schöne gelbe· 
Kristalle 
Bei Goldchlorid und Pikrinsäure müssen Die Erzeugnisse sind kremeartig, sie sind 
die Tropfen durch Umrühren mit dem in verschlossenen Gefäßen aufzubewahren 
Glasröhrchen gut gemischt werden. und werden beim. Gebrauche unmittelbar 
Jd. auf die Haut aufgetragen. T. 
Über ein neues Verfahren zur Alkalo'id-
Extraktion berichtet Re u t t e r in der Das Adsorpti.onsvermöge~ der Car~.o ani-
" Schweiz. Apoth.-Ztg. 11 1919, 668 bis 671. rnalis .für orga!11sche Farbstoffe u. a.1:1ochten 
Bisher wurden bei der Extraktion von L. M 1 c h a e 11 s und P. R o n a (Biochem. 
Alkaloiden Wasser und Mineralsäure Zeitschr. 97, . 57.? 1919.) .. e~.enfalls a~f 
verwendet. Reutte r schlägt nun vor, chemische AffI~1tate~ zuruckfuhre?· S~e 
das Wasser durch organische Säu~cn I erkläre.?: Es 1st nicht notwen~1g, . die 
(fl- Naphtol - sulfon-, Essig-, Oxal-, Wem- Oberflache der Kohle als den Sitz emer 
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besonderen, nicht chemischen Kraft zu I man diesen gut durch und läßt die ab-
betrachten, welche die Adsorption· veran- geschiedene Bromchloroformlösung in 
laßt. - Dies kann natürlich für die einen trocknen Olasstopfenzylinder mög-
Theorie der Adsorptionstherapie von großer liehst vollständig abfließen. Die Chloro-
Bedeutung sein. R. E. Lg.. formausschüttelung ist noch ein bis zwei 
Die Unschädlichkeit des Natriumthio-
sulfats für den Menschen weist W. Las c h 
in einer Untersuchung über die Oxydations-
wirkungen irrt , menschlichen Organismus 
nach. (Biochem. Zeitschr. 97, 1, 1919.) 
Der Mensch verträgt 12 g täglich inner~ 
· lieh ohne Schaden. Der Prozentgehalt 
de5 oxydierten Anteiles vermindert sich 
mit Zunahme der eingeführten Menge 
fortdauernd. · R. E. Lg. 
Harnveraschung und kolorimetrische Be-
stimmung des Broms in der Asche. W. 
Au t e n riet h (Münchn. Med. Wochenschr. 
65, 750). gibt dafür folgendes· Verfahren 
bekannt: 
Je nach der voraussichtlich vorhandenen 
Menge Brom gehe man von 20, 50, 100 
oder mehr ccrrr Harn aus. Er wird nach 
Zusatz von etwa I g Natriumkarbonat 
und 1/2 bis 1 g Kaliumnitrat in einem 
geräumigen tiefen Nickeltiegel, der nur 
zur Hälfte gefüllt sein soll, zur Trockne 
verdampft. Man tue dies vorsichtig, am 
besten, indem man den Tiegel von der 
Seite her erhitzt. Durch Aufstreuen kleiner 
Mengen Salpeter und weiteres Erhitzen 
werden· die letzten Kohlenteilchen ent-
fernt, und es schmilzt schließlich die 
ganze Masse zusammen. Im allgemeinen 
genügen 1 bis 2 g Kaliumnitrat, um die 
kohligen Teilchen der Asche aus 100 ccm 
I-!arn zu verbrennen. Die erkaltete 
Schmelze wird mit 11icht mehr als 20 ccm 
Wasser aufgeweicht und gleich im Tiegel 
mit verdünnter Schwefelsäure fast neu-
tralisiert. Jetzt bringt man den' in der 
Regel trüben Inhalt des Tiegels unter 
Nachspülen mit 1 O bis 20 ccm Kali-
umbisulfatlösung verlustlos in einen mitt-
leren Scheidetrichter und fügt 20 ccm 
reines Chloroform sowie tropfenweise 
3 v. H. starke Kaliumpermanganat-
lösung, bis diese nicht mehr entfärbt wird, 
und schließlich nochmals 15 bis 20 
Tropfen dieser hinzu. Nach 1/2 stündigem 
Stehenlassen des Scheidetrichters sch iittelt 
Mal zu wiederholen. Die vereinigten 
Abläufe werden mit Chloroform auf ein 
bestimmtes Maß aufgefüllt. Sollte die 
Bromchloroformlösung nicht ganz klar 
sein, schüttelt man sie mit Papiersch·nitzel 
oder gieße durch ein trocknes Filterehen 
und ermittlle dann von der klaren Lö-
sung die Farbstärke im Kolorimeter. Man 
erfährt aus der Eichungskurve des Ver-
gleichskeils den Bromgehalt der unter-
suchten Bromchloroformlösung in der 
Weise, daß man in der Kurve den Punkt 
der Abszisse aufsucht, der dem im Kolo-
rimeter für gleiche Farbstärke ermittelten 
Skalenteile entspricht. Man erfährt so die 
mg Bromnatrium, die dem Brom von 
10 ccm der hergestellten Bromchloroform-
lösung entsprechen. 
Beispiel' für die Berechnung: 
24 stündige Harnmenge: 3300 ccm. Für 
die Bestimmung abgemessen: 100 ccm 
Harn. Bromchloroformlösung: 40 ccm. 
Gleiche Farbstärke: bei Skalenteil 56 = 
7,09 mg Na Br, die dem Brom von 
10 ccm der Chloroformlösung entsprechen. 
Mit Bezug auf die bei der Darrei-
chung von Bromalkalien oft beobachtete 
schädliche Nebenwirkung, z.B. bei Nie.ren-
leiden, wünscht Verf. die Einführung von 
Höchstgaben, wenigstens größten Tages-
gaben, so daß also der freie Verkauf der 
Bromsalze in den Apotheken untersagt 
wird. ferner hält er es für wünschens-
wert,· daß der Pharmazeut während seiner 
Studienzeit entweder eine kürzere Spezial-
vorlesung über Pharmakologie oder in 
derjenigen über Pharmakognosie das in 
dieser Hinsicht Wissensnotwendige hört, 
ein Hinweis, den man bei der in Aus-
sicht genommenen Reform des Pharma-
ziestudiums berücksichtigen könnte. 
Frd. 
Drogen- und Warenkunde. 
Süßholz in Mähren (Arch. f. Nahr.- u. 
Oenußm. Jahrg. X, Nr. 17, {919). Im 
südlichen Mähren, im Bezirk Auspitz, ist 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201912171436-0
607 
der Anbau von Süßholz, Olycyrrhiza gla-
bra, zwar noch verbreitet, jedoch ging er 
vor dem Kriege von Jahr zu Jahr wegen 
der geringen Rentabilität zurück, sodaß 
im Jahre 1913 nur solche Flächen damit 
bestanden waren, die sich zu keiner an-
deren. Kultur eigneten, wie z .. B. steile 
J-Iügcllage und ausgegrabene. Wringiirten. 
Wührend des Krieges richtete sich infolge 
der gewaltigen Preissteigerung wieder die 
Aufmcrksamkei't auf diese Kultur. Nach 
gnkm Umgraben im Herbst werden 
Wurzelteile mit 70 cm: Abstand in Ent-
fernungen von 50 cm dicht unter den 
Boden gesteckt, als Zwischenkultur kann 
man in den ersten Jahren Bohnen oder 
Mais pflanzen. Jedes Jahr wird mehr-
mals gehackt, um die Unkräuter zu ent-
fernen, im . I-lcrbst werden die ober-
irdischen Triebe zusammengebunden, über 
dem Boden abgeschnitten und als Brenn-
material verwendet. Im vierten oder fünften 
Jahre je nach der Witterung wi·rd im 
frühjahr oder Herbst geerntet, wobei bis 
zur Tiefe von 1 m umgegraben wird, um 
die starken \Vurzeln herauszunehmen. 
Gleichzeitig werden wieder Setzlinge für 
die neue Kultur eingelegt. Süßholz kann 
jahrzehntelang ohne Schaden an der 
gleichen Stelle angebaut werden. Der 
Ertrag schwankt zwischen 2500 und 4000 kg 
auf den Hektar und läßt sich durch Stall-
mist oder Kompost steigern. St. 
Über die therapeutische Verwendung von 
Lythrum Salicaria. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 
1919, S. 42.) Diese Pflanze ist (in Frank-
reich? Ref.) als Spezifikum bei Diarrhöe 
angewendet worden. Sie enthält das 
Gluckosid Salicarin, das mit Eisenoxyd-
hydrat gemischt in Dosen von 5 mg 
mehrmals täglich nach Go ur g eo n und 
Laum o nie r als Hämostatikum, Adstrin-
gens und Spezifikum bei Bazillendysenterie 
wirkt. ld. 
· Techn. Mitteilungen. 
Astbestersatz aus Basalt (Bayr. Ind.-
u. Gew.-Blatt 1919, 109). Mineralwolle aus 
Basalt stellt man her, indem dieser unter 
Beigabe von Sandstein uncl Kalkstein ~u-
nächst ~eschmolzen wird. Alsdann wird 
unter .Hochdruck Dampf durch die Masse 
getrieben. Das flüssige auf diese Art mit 
Dampf gesättigte Gestein fliegt hoch und 
kommt in form von flocken wieder her-
ab, die sich, wie die „ Umschau" be-
richtet, als Asbestersatz verwenden lassen. 
W. fr. 
Die Reinigung der Pinsel. (Der Drogen-
händler 1919, 520.) Am besten und 
schonendsten lassen sich hartgewordene 
Pinsel reinigen, wenn man sie in hohen 
Blechbüchsen in Seifenwasser, Terpentinöl 
oder Terpentinersatzmittel einhängt, 
nicht stellt, wie , das bisher übiich war. 
Man bindet zu dem Zwecke . ein Quer-
stäbchen aus Holz an den Pinselstiel, das 
an diesem verschiebbar ist, sodaß der 
Pinsel nur soweit in die Reinigungs-
flüssigkeit eintaucht, als er schmutzig ist. 
Die Reinigung vollzieht sich dabei sehr 
schnell, weil alle aus dem Pinsel sich 
lösenden Farbteilchen zu Boden fallen 
und die obenstehende Flüssigkeit unbe-
schränkt ihre lösende Kraft behält. Auch 
wird der Pinsel dabei sehr geschont, da 
die Borsten nicht i;ebogen werden. 
W. fr. 
Seife aus Braunkohle (Chem. Industrie 
I, 6, 1919). Es hat sich ergeben, daß 
sich aus dem Braunkohlenteeröl eine fette 
Seife gewinnen läßt, die bisher nur den 
Nachteil hatte, daß sie sich an der Luft 
durch Aufnahme von Wasser rasch er-· 
weichte und verflüssigte. Dieser Eigen-
schaft, die dem Gebrauch gewisse Grenzen 
ziehen würde, ist man bald Herr geworden, 
so daß sich auch Seifen von genügender 
Beständigkeit herstellen lassen. Wahr-
scheinlich werden sich die Absonderungen 
der bekannten Ölschiefer, die vornehmlich 
in Süddeutschland in unerschöpflichen 
Mengen vorhanden sind, in derselben 
Richtung ausnützen lassen. Die Erprobung 
ist bisher befriedigend ausgefallen und so 
darf der Überführung des neuen Ver-
fahrens in ein Großgewerbe mit den besten 
Hoffnungen entgegengesehen werden. T. 
Preßbernstein und Kunstbernstein. (Dro-
gisten - Zeitung , Leipzig , 1919 , 2906.) 
Um aus Bernsteinabfällen oder kleinen 
Stücken wieder größere zur Bearbei-
tun1r zu iewinnen, ~ibt e5 zwei Weie 
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entweder werden die Abfälle oder Stücke, 
wie sie sind, erwärmt und unter Druck 
in geeigneten Formen zu größeren Stücken 
zusammengepreßt, oder man pulverisiert 
die Abfälle und kleinen Stücke, erwärmt 
das Pulver und verschmilzt es unter Druck. 
Beide Verfahren werden bei 150 bis 
400 ° C. ausgeführt. 
Kunstbernstein wird hergestellt aus 
33 Teilen ßernsteinabfällen, 88 Teilen 
Kopalharz und 12 Teilen Mastix. Die 
Stoffe werden auch hier gepulvert und in 
erwärmtem Zustande in Formen gepreßt. 
Bei höherer Wärme kann die Masse auch 
gegossen werden. W. Fr. 
Lichtbildkunst. 
Über ·Kopieren unterexponierter Nega-
tive vor dem fixieren derselben gibt 
R: Renger-Patzsch (,,Der Drogen-
händler" 1919, 218) folgende Mitteilungen: 
Man kann von stark unterexponierten Ne-
gativen keine guten Abzüge erwarten, da 
die zarten Halbtöne im Fixierbade ver-
schwinden. Renger-Patzsch kopiert 
die entwickelte Platte vor dem Fixieren 
· unter Verwendung eines Diapositives auf 
wenig empfindlicher Platte hergestellt. Die 
neuentwickelte, nicht fixierte Platte wird 
gründlich gewaschen und in einem mit 
f ormalin als Schichthärter versetzten Wasser-
bad behandelt. Na:ch dem Abtrocknen 
legt man ein dünnes Zelluloidblatt auf 
die Schicht und darauf die Diapositiv-
platte. Die im Kopierrahmen liegenden 
Platten werden nun in der Dunkelkammer 
belichtet. Beim Kopieren nimmt man 
von der Lichtquelle genügenden Abstand, 
arbeitet mit richtiger Belichtungszeit und 
mit kontrastreichem Entwickler auf gering 
empfindlicher Platte. - n. 
.Bücherschau. 
Einführung in die Chemie der Komplex-
Verbindungen. (Werner 'sehe Koordi-
nationslehre.) · Dr. R. W e i n I a n d , 
a. o. Professor an der Universität 
Tübingen, mit 39 Abbildungen. (Stutt-
gart 191 9, Verlag· von F e r d i n a n d 
E n k e.) 
Das in dem vorliegenden Werke be-
handelte Forschungsgebiet liegt für den 
mit dem Stoffe noch nicht in nähere Be-
rührung Gekommenen, wie ein jedes 
wissenschaftliches Neuland, scheinbar etwas 
abseits von der engeren Sphäre scharf um-
schriebenen wissenschaftlichen Berufs-
interesses. Und doch hat sich gerade 
die von A. ·w er n e r begründete soge-
nannte Koordinationslehre als einer jener 
eben nicht zu häufigen fruchtbaren Oe-
danken erwiesen, die sich als berufen er-
geben haben, neue Ausblicke zu ver-
mitteln und neue Gesetzmäßigkeiten im 
Reich des Stofflichen erkennen zu lassen. 
Wie einst Wi I h el m Ostwald die Fülle 
der vorhandenen, zum Teil bis zu den Zeiten 
eines Faraday, Berzelius, Liebig 
und W ö h 1 er zurückführenden und bis 
dahin zusammenhanglosen Einzelbeob-
achtungen und Anschauungen zu dem 
einheitlichen Erfahrungs-, Lehr- und 
Forschungsgebiete der „Physikalischen 
Chemie" zusammenfügte und in df';r be-
kannten erfolgreichen Weise weiter aus-
baute, so ist es A. Werner's Verdienst, 
in seinem Werke: ,,Neuere Anschauungen 
auf dem Gebiete der anorganischen 
Chemie" das auf diesem Gebiete in zahl-
reichen zum Teil bis in die vierziger 
Jahre des verflossenen Jahrhunderts zu-
rückführenden Einzelbeobachtungen im· 
Schrifttum niedergelegte analytische und 
sonstige Beobachtungsmaterial zu einer 
Pyrostandentwickler für Bildnisnegative. fruchtbaren neuen Lehre nach einheit-
Vorschrift der Kodak-Oesellschaft in Oe- liehen, dem weiteren Ausbau zugängigen 
wichtsteilen: Natriumsulfit 320, Kalium- Gesichtspunkten vereinigt zu haben. Gingen 
metabisulfit 40, Pyro 32, Natriumkarbonat die Werner'schen grundlegenden Arbeiten, 
120, Jodkalium 0,25, Wasser 4480. Das wie der Titel des angezogenen Werkes 
Sulfit. wird in etwa 1800 Teilen heißem 'erkennen läßt, zunächst nur von u n -
Wasser gelöst, Kaliummetabisulfit zuge- 0 r g an i s c h e n Verbindungen und 
setzt, aufgekocht, erkalten lassen, die an- zwar unter anderem vor allem von jenem 
deren Stoffe zugegeben. - M. an sich ebenfalls seit langem bekannten 
eigentümlichen Verhalten des Ammoniaks: 
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mit gewissen Schwermetallen, insbesondere führten neuen Forschungsgebiete deshalb 
Kobalt und Chrom sogenannte „ Metall- eingehendste Berücksichtung finden weil 
ammoniakc" zu bilden, aus, und führten sie vermittelnd - ein jedes in 'seiner 
in der folge zu den neuen Begriffen des ihm eigentümlichen Art - Verbindungs-
z e n t r a I a t o 111 s, der Haupt- und glieder zu der neuzeitlichen Entwickelung 
Neben v a I e n z e n, sowie der 1( o o r d i - b i o l o g i s c h - c h e 111 i s c h e r f o r -
nationszahl und l(omplexverbin- schung darstellen; und weil durch die 
dun gen, so hat unter anderem der Anregung ihres eingehenderen Studiums 
weitere Ausbau des letzteren Begriffes alsbald neue, auch für die praktisch-pharmazeutische 
auch eine fruchtbare Übertragung auf die Berufsausübung befruchtend· wirkende Ge-
Erk\ärung und theoretische Ersch\ießung dankengänge ausge\öst werden. 
organischer Verbindungen und Es kann nicht Aufgabe dieser An-
durch solche ausgelöster Reaktionen, so kündigung sein, des näheren auf das dem 
gewisser Pyridin-, Cyan-, Rhodan- und Inhalt des vorliegenden Werkes bildende 
Harnstoff- Verbindungen, der unter dem neue Forschungsgebiet einzugehen. Wohl 
Namen Hera p a t h i t bekannten Chinin- abermöchteder;Berichterstattersein Studium 
polyjodide I des Berliner- und Turnbull- aus den oben dargelegten Gründen auch 
Blaues, des Chlorophylls und Hämatins dem Leserkreise dieser Zeitschrift als eine 
einerseits, der sogenannten Feh I in g 'sehen sich reichlich lohnende Mühe angelegent-
Lösung und damit der T ro mm er 'sehen liehst empfehlen. Nicht unerwähnt mag 
Probe und der Binret- Reaktion anderen~ schließlich bleiben, daß der in den Fach-
teils gezeitigt, wie auch zu der in tech- kreisen bestens bekannte Verlag trotz der 
nischer Hinsicht so bedeutungsvollen immer schwieriger sich gestaltenden Her-
theoretischen Erschließung der unter dem stellungsverhältnisse dem Werke eine 
Namen „ Farb I a c k e" bekannten Metall- seinem gediegenen Inhalte würdige, an-
Verbindungen organischer Farbstoffe als erkennenswerte Ausstattung gegeben hat. 
„innere. l(omplexsalze", wie des Wesens - Sowohl der Herr Verfasser für seine 
der Türkischrot-Färberei geführt. fleißige Arbeit und den durch sie ver-
Es darf als ein verdienstvolles Unter- mittelten Genuß, wie der Verlag durch 
nehmen des Herrn Verfassers bezeichnet die ansprechende Ausstattung des Werkes 
werden, die Fülle des seit den Wc rner'schen verdienen deshalb den rückhaltlosen Dank 
Erstarbeiten durch zahlreiche forscher her-1 aller an dem Stoffe interessiert.en Leser. 
beigeschafften weiteren Materials in der Dresden, im November 1919. , 
knappen . und doch klaren Darstellung des Dr. H. 1( u n z - Krause. 
vorliegenden Werkes gesichtet und damit · 
weiteren Kreisen zugängig gemacht zu Wie werde ich Pilzkenner? von · Prof. 
haben. Dr. H. Loh weg mit 40 Abbildungen. 
Wie der Berichterstatter schon wieder- (Verlag von der Ende r s 'sehen Kunst-
holt hervorgehoben hat 
I 
möchten heute anstalt Neutitschin, Wien, Leipzig. 
gerade auch insbesondere die jüngeren Ratgeber-Bücherei. Preis 1 Mk.) 
Angehörigen des pharmazeutischen Be- Eine kurz gefaßte Anleitung für de.11 
rnfcs nicht achtlos an allen jenen neuen Anfänger bestimmt, den tüchtigen Fach-
forschungsgebieten vorübergehen, die, wie mann in jeder Hinsicht verratend. Das 
die Enzymologie, Kolloidchemie und nicht Büchlein ist ein guter volkstümlicher Be-
zuletzt auch das in dem vorliegenden rater. Es geht von den bekanntesten 
Werke behandelte wissenschaftliche Neu- Pilzen aus, erläutert daran Bau und Fort-
land nicht offensichtlich ihre Beziehungen pflanzung, macht in Verbindung mit ein-
zur pharmazeutischen ßerufswissenschaft fachen schematischen Zeichnungen mi.t den 
erkennen la5scn. ßei der Erfüllung des in der Pilzsprache üblichen Fachausdrücken 
in anerkennenswerter Eindringlichkeit stetig bekannt I legt den Nachdruck auf sorg-
geäußerten Wunsches nach pharmazeu- fältige Beobachtung wesentlicher Merkmale, 
tischcn Fortbildungskursen sollten meines gibt zutreffende Regeln über Genießbar-
Erachtens gerade auch jene oben ange- keit und Giftigkeit. Sehr gut bewandert 
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ist der Verfasser auch in der Pilzliteratur, 10 Gallonen (=;= 40 bis 50 kg) geliefert, die 
welche mit kurzen charakterisierenden aus starkem ~!senblech herz~stel.len wären, 
W t d 
und deren Bander durch z1emltch starke 
or en en Schluß bildet. Es kann Eisenreifen zu verstärken wären. Fässer 
warm empfohlen werden. sind nicht beliebt. . Pulver müßte in 
E. Herrmann. Paketen . und Kisten oder lose in Ge-
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Königsberg: Prof. Dr. H. Matt h es, 
z. Zt. Direktor der Stapelfaser-Aktien-Ge-
sellschaft in Eisenach, erhielt einen Ruf als 
Nachfolger von Prof. E. Ru p p. . 
Argentinien: Die hier verbrauchten 
großen .!"\engen von H e i 1 mit t e In gegen 
Schafkratze, Eingeweidewürmer und andere 
Parasiten bei Tieren werden größtenteils 
von de.'.1 Engländern hergestellt und geliefert. 
~.och durfte nachAngabe hier ansässiger Schaf-
zuchter und Kaufleute sich auch ein Feld 
für die Tätigkeit der d e u t s c h e n c h e -
mischen Industrie bieten. Die Ver-
wendung von aus Tabak gewonnenen Mitteln 
hat beträchtlich nacihgelassen, da sie sich 
d~n aus Che~ikalien hergestellten Hoil-
mitteln gegenuber zu teuer stellen. Die 
d.e u t ~ c h e Industrie würde nun gut tun, 
sich 111cht darauf zu beschränken die !>ich 
im Handel befindlichen Mittel nachzuahmen 
sondern möglichst neue, vielleicht noch ver~ 
· b~sser!e ~iHel auf den Markt zu bringen, 
die bei mmdestens gleicher Wirksamkeit so 
unschä?lich wie irgend angängig und jeden-
fa!.ll> 111cht teurer, möglichst billiger sein 
mußten. Seht förderlich würde es für die 
· Einführung eines neuen Mittels sein wenn 
es in stark konzentrierter Form zui'n Ver-
sand käme, um so die Versendung zu Wasser 
und zu Lande zu verbilligen und zu erleich-
. tern. Um Erfolg zu haben würde ein SOfO'-
fältiges Erproben der M'ittel im Besti~-
mungslande unvermeidlich sein. Unter an-
deren wäre zu erforsclien, bei welcher Wit-
terung und Wärme sich das Baden der Tiere 
empfiehlt, ob und wann die Bäder wieder-
holt werden müßten, wie weit ein Mittel 
a\s Allhei_lmittel oder als allgemeines Rei-
111gungsm1ttel zu verwenden ist usw. Bei 
·Krätzemitteln müßte vor allem die Einwir-
kung auf die Wolle beobachtet werden da 
der Wert des Mittels sich erheblich stei-
gert, j~ weniger es die Wolle angreift, so 
da~ Spmn- _uud Farbefähigkeit unverändert 
b!e1ben. Eme sehr zu berücksichtigende 
Eigenschaft des Mittels ist auch seine Lös-
lichk~it bei verschiedenen Wärmegraden 
und 111 v~rschiedenartigem Wasser. 
Um em neues Mittel hier einzuführen 
u~d es. dauernd auf dem Markte zu r.rhalteri, 
wird em großer Aufwand für Ankündigung 
u~d Anpreisung erforderlich sein .. flüssige 
Mittel werden .am besten in Gefäßen von 
fäßen von 40 bis 50 kg gehandelt werden. 
Die h1uptsächlich in Frage kommenden 
T_ierkrank~eiten sind: die Krätze (sarna), 
die lombnz genannte, durch Eingeweide-
würmer verurnachte Krankheit der Schafe 
und Lämmer, ferner die unter manguera be-
kannte Huf- und Fußkrankheit der Schafe 
die Maul- und Klauenseuche (fiebre aftosa) 
und das Texasfieber (Aristeza) der Rinder • 
. Der ~erbrauch an Parasitenbekämpfungs-
m1tteln JSt dadurch erheblich, daß die Tiere 
mehrmals im Jahre behandelt werden müssen, 
Wenn man tiir jedes Schaf für das erste 
Bad, das unmittelbar nach der Schur ge-
geben wird, 1 1 Lösung und für die folgen-
den bei wachsender Wolle bis zu 4 1 Lö-
sung rechnet, so darf man für 4 Bäder im 
Jahre auf ein Schaf durchschnittlich einen 
Gesamtverbrauch von mindestens 8 I Bade-
flüssigkeit rechnen. Für Rindvieh rechnet 
man bei Bädern, welche die Zecken abtöten 
sollen, einen Verbrauch von 2 bis 31 Bade-
flüssigkeit auf das Tier. Rinder werden je-
doch nicht so regelmäßig gebadet wie die 
Schafe. Je nach dem Auftreten der Zecken 
müs~~n die Tie.re bisweilen in 14 tägigen 
Abs.landen 3 bis 4 mal nacheinander ge-
badet werden, während es sich unter 
günstigen Umständen ganz und gar erübrigt. 
Personal - Nachrichten. 
Gestorben: Früh. Apothekenbes. 0 t t o 
Es e n wein in Zuffenhausen. Ap0theker 
Adolf Hoene in Weimar. ' 
Apothekenkauf: Bruno Wich n o ws ki 
die Leonhardt'sche Apotheke i11 Gingst a. R. 
·Apothekenverwaltung: Oskar Haes -
1 er Reichsadler-Apotheke in Köln. Hoch-
stet t er die Zweigapotheke zu Eutingen in 
Wttbg. 
Konzessions=Erteilung: R. J. Co i" 
1 an d zur Fortführung der Hohenzollern-
Apotheke in Düsseldorf. Heinrich BI um, 
Hermannn Gerbaux und Paul Haß 
zur Neuerrichtung je einer Apotheke in 
Bremen. 
Konzessions= Ausschreiben: Flora-
Apotheke in Ch e m n i t z. Bewerbungen 
bis zum 15. Jan. 1920 an die Kreishaupt-
mannschaft Chemnitz. Neuerrichtung einer 
Apotheke in Stralsund (Frankcnvorstadt). 
Bewerbungen bis zum 24. Dezembt:r an den 
Regier.-Präsidenten in Stralsund. 
~ü~Jadi~ ~chriltleitung v_erantwortfüh: Privatdozent Dr. P, llohr isch, O{csden, tlassestr. 6. 
e g. heodor Ste111kopff:·oresde11 u. Leipzig. Druck: Fr. Tittel Nach!., Dn·~deu 
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Zum Nachweis von Eiweiß in Harn. 
Von Dr. A. Schneidert, Dresden . 
. Der I larn eines Knaben, der ,~ls folge I Zur weiter~n Priifung verfuhr ich in 
emer Erkrankung an Scharlach seit Jahren folgender \V eise: · . 
Ei~veiß ~usschi_ed, g~b :3eit lfü!gerer Zeit 1. Eine kleine Menge wurde mit Salpeter-
ke111e eindeutige E1~w1ßr~ak!_1on me_hr. säure in einer Porzellanschale einge-
I'.1 der Kochpr?be. mit Ess1gsaur~ sclued dampft und dann Ammoniak vorsichtig 
s'.ch nac_h 12 stund1ge111 Stehen eme Spm hinzugegeben: Die Xanthoprote'in-Prohe 
eines N1eclerschlages ab, den der Vater trat ein. _ • . 
des Knaben (Arzt) als Eiweiß ansprach. -
Eine mir zür Nachprüfung übergebene 
Probe des sauer reagierenden Harns gab 
in der K:ochprobe ohne Zusatz von Essig-
säure keine Veränderung; Es b ach' s 
Reagenz gab keine Veränderung; in der 
Probe mit Kalium-ferrocyanid und Essig-
säure trat zunächst keine Veränderung 
auf, nach 12 Stunden zeigte das Gemisch 
einen. Schein; die Kochprobe unter Zu-
satz von Essigsäure ergab einen Schein 
der Flüssigkeit und nach 12 stündigem 
Stehen sehr geringe Mengen einer Aus-
scheidung (also dieselb-e Erscheinung, wie 
sie der Vater des Knaben auch schon 
beobachtet hatte). 
Ich erhitzte deshalb 1 Liter 1-Iarn nach 
Zusatz von 5 g Essigsäure. in einer Koch-
flasche zum Sieden u11Cl sammelte die 
geringe, nur wenige Zentigramm be-
tragende Ausscheidung, die nach 12 stün-
digem Stehen erfolgt war. Nach dem 
A;1swaschen erwies sich diese Ausscheidung 
als vollkommen verbrennlich und aschefrci. 
2. Eine kleine Menge wurde mit Natron-
ka\k gemengt und im Probierglas er-
hitzt: Es traten Dämpfe auf, welche 
nach Pyridin rocheri und rotes Lack-
muspapier bläuten. -
3. Eine kleine Menge wurde mit Ätznatron 
geschmolzen, die Schmelze in Wasser 
· gelöst und 
a. mit ßleiacetat geprüft: Es trat keine 
Trübung ein. -
b. Ebensowenig entstand auf einem frisch 
geputzten Silberblech ein gefärbter 
fleck -(Heparprobe). -
c. Auch mit Nitroprussidnatrium trat 
keine Reaktion ein. -
4. Eine kleine Menge wurde mit Salpeter 
und Soda geschmolzen, die Schmelze 
mit Salzsäure . übersättigt und mit 
ßaryumnitratlösung versetzt: Es trat 
keine Ausscheidung von Baryumsulfat 
ein. --
Ich habe demnach meine Meinung da-
hin ~eäußert, daß in der Aussche_idun~ 
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wohl ein· Stickstoff enthaltender Körper 
vorliegt, da.ß dieser jedoch kein Ei~eiß-
. körper ist da er nach den Reakt10nen 
3 a - c u~d · 4 als schwefelfrei befunden 
wurde. 
Zeit die Verwendung von Barytpräparaten 
für die Zwecke der Wasserreiniguhg in 
weitgehendem Maße als Ersatz der Soda 
zugemutet werden müßte. So kostet z. ~-
die Reinigung eines cbm Wassers mit 
Baryumchlorid 10,4 Pf., mit ko?le!]saurem 
Baryt 13,4 bis 15,3 Pf., mit Atzbar~t 
22,3 bis 23,7 bis 73,8 Pf., dagegen mit 
demKalk-Soda-Verfahren 9,9 bis 12,3 Pf. 
- Die Anleitungen des Verf. zeigen den 
Weo- für den nach streng chemischen 
Gr;ndsätzen · geregelten und möglichst 
ausgiebigen Ersatz . der Alkalien durch 
Baryumverbindungen unter möglichst spar-
samem Aufwand an letzteren. Dr. 0. R. 
Chemie und Pharmazie. 
Baryt als Ersatz für Soda· in · der 
Wasserreinigung (Ztschr. f. öffentl. Chem: 
24, 159, 175). F. Hundeshag_en ?ibt 
seine Anleitungen, die·. er s. Zt. m emer 
Studie zur technischen Wasserreinigung 
. (Ztschr. f. öffentl. Chem: 13, 457 (1907) 
niedergelegt hat I zeitgemäß ergänzt, be-
kannt. Zum Ersatz oder zur Ersparung 
der -bes~hlagnahmten Alkalien kommen in 
der · Wasserreinigungstechnik in erster 
Linie verschiedene Verbindungen des 
Baryums in. Frage, und _zwar das Chlo-
rid das Karbonat und besonders das 
Hydrat; auch das Aluminat ist neuerdings 
wieder für diesen Zweck angeboten wor-
den. Die Ai1wendung: der Baryumver-
bindungen gründet sich auf die Tätigkeit 
des Baryut11s, ein praktisch sogut wie voll-
kommen unlösliches Sulfatzu bilden, und 
wird demgemäß in geeigneter Form und 
Menge dem Roh'w'!.sser zugeführt, dessen 
.schwefelsaure · Verbind urigen, natnentlich 
den krustenbildenden Gips in solch~formen 
überzuführeri, die im Kesselbetrieb nicht 
störend auftreten können. · Die wesent-
lichsten . Verfahren urid · Vorgänge sind 
durch. folgende Gleichungen dargestellt: 
. 1. CaS04 + BaCl2 ~ BaS04 + CaCl2; . 
2. C3.S04 + BaCOa = BaS04 + CaCOa; 
3. CaS04+Ba(OH)2=BaS04+Ca(ÖH)2; 
. 4. CaS04+Ca(HCOa)2+Ba(OH)2 
. . .· .· = BaS0/+2CaCOa + 2H20; . 
;5,:0MgS04+ Ba(OH);i,;,. BaS04+Mg(OH)2; 
6i CaSO, + BaA'204 = BaS04.j-- CaAl204; 
7. CaSO, + Cä(H COa)2 + BaAl204 + 2H20 
:,"_ ~BaS04 f 2CaCOi.+2Al(OHh .. 
Zur Bestimmung des Traubenzuckers im 
Harn veröffentlichen G. Fr er i Ch s und 
E. Mannheim (Arch. der Pharm. 254, 
138) eine Arbeit, die sich gegen die 
Mitteil~ng von Ru o s s (Zeitschr. f. 
anal. Chem. 55, 13) wendet, daß die 
S o x h I et ;sche Titration der zucker-
haltigen Flüssigkeit 1mit Feh I in g'scher 
Lösung sicherer sei als die·. ·zuerst von 
d· e Ha e n und M o·s er . (Zeitschr. f. 
anal. Chem. 43, 597), später .von E: Ru p p 
und Lehmann (Arch. d. Pharm. 247, 
516) angewandte jodometrische Bestim-
mung des überschüssigen, nicht redu-
zierten Kuprisulfates Nach den Versucht n 
der Verff. findet man nach Ru p p und 
Lehm a Ii. n nicht nur nicht zu hohe, 
sondern sogar etwas zu niedrige Werte, 
was aber nicht an dem Verfahren, sori-
dern an : der Tabelle von Ru p p und 
L e h m a n n liegt. Im Gegensatz. zu 
Ru o s s haben die Verff. gefunden, daß 
die aus dem Zucker durch die Eimvit-
irnng der alkalischen l(upferlösung ent-
stehenden Stoffe kein Jod binden. oder 
reduzieren, und , daß das Verfahren von 
Rupp ·und Lehmann an sich durch-
aus fehlerfrei ist. D, r Fehler liegt ledig-
lich an der benutzten Tabelle, · die man· 
aber entbehren kann, wenn man mit einem· 
Mittelwert rechnet.. Dr. 0. R 
Die Einzelheiten der Verfahren müssen 
fü · d~r Originalarbeit· eingesehen werd.en. 
Besonders. wurdigt Verf. die Wirtschaft-
liclike{t de'r. \re'~fahien, z~mal gegenüber Die Arzneiversorgung am Ende des 
der Kalk-Soda-Reinigung, woraus hervor- Krieges und die neuen Arzneimittel· des 
g-eht', welche große wirtschaftliche Opfer Jahres 1918 behandelte J. I-1 erzog i11 
der Technik in vielen. fällen· auferlegt einem am 13. Februar 1919 in der Pharn1. 
werden; wühlen; werin ihr auf· längere I Gesellschaft gehaltenen Vortrage. l_)as Jahr 
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1918 wurde von, Monat zu Monat iiumer 
drückender. Zwei lange Verzeichnisse hat 
Vortragender aufgestellt. Das eine führt die 
nicht mehr zu erlangenden und das zweite 
die nur schwerbeschaffbaren Arzneimittel 
auf. Zu den ersten gehören Chromverbin-
dungen, Kampfersäure, Arekolin, Wismut-
salze, Kakao fett, Pod ophyllin, Resorzin, 
Strychnin, Lezithinverbindungen, Balsame, 
Vaselin, Radix lpecacuanhae und Senegae, 
zu den anderen Aceton, fluidextrakte so-
wie Tinkturen. 
S c h w e f e 1, mit dem wir im Frieden 
reichlich versorgt waren, wurde als so-
genannter synthetischer Schwefel erzeugt: 
Gips wurde ;zu Calciumsulfid reduziert, 
dieses dann- durch Magnesiumchlorid oder 
daraus entstehende Salzsäure in Schwefel-
wasserstoff verwandelt und hieraus durch 
ungenügende Luftzufuhr Schwefel ge-
wonnen. •Dieser war von blaßgelber Farbe, 
ähnlich der des Sulfur praecipitatum, sehr 
rein, fast völlig frei von Arsen. · 
Schwefelsäure wurde durch Rege-
nerieren aus der Nitriersäure gewonnen, 
auch aus Gips wurde sie dargestellt. 
'Essigsäure und aus' dieser Aceton 
wurde aus Carbid dargestellt, von denen 
Aceton zur Gewinnung von künstlichem 
Kautschuk verwendet wird. Auf gleichem 
Wege ist es gelungen, A 1 k oho 1 zu ge-
winnen, von dem die Schweiz das Liter 
zu 35 Pfg. für Industriezwecke lieferte. 
Salpeter und Salpetersäure wur-
den aus Luf1stickstoff erzeugt. 
·· Mine r a 1' h e f e . entnimmt i/s ihres 
Stickstoffes der Melasse und deckt 2/a aus 
Ammoniak. 
G 1 y z er in -Mangel war ein folge des 
Fettmangels. ·Es· wurde auf biologischem 
Wege gewonnen, dem sogenannten P.ro-
to 1 verfahren - Protol hergeleitet von 
Propantriol - . .Das Wesentliche bei dem 
Verfahren ist, die Gärung so zu leiten, 
Zur Erziefung eines billigen Arznei:. 
mittelbezuges wurden Gesetze betreffend 
den Kriegswucher und den Kettenhandel 
sowie die Bestimmungen über die Fern-
haltung unzuverlässiger Personen vom 
Arzneihandel erlassen. Dfe Angestellten-
not führte im Jahre 19 I 7 zum Schließen 
von 5 Voll- und 15 Zweigapotheken. 
Von Neuheiten wurden besprochen: 
San a t r i o 1, ein Extrakt aus Knorpel~ 
gewebe, · Hex o p y r in, eine Acetyl-sali-
zylsäure-Verbindung, Moron al, ein Er-
satz für Liquor Al uminii acetici, . Trypa- . 
flavin u. a. 
Die anfangs gestellte frage: Was ist 
von der Zukunft zu ·er,varten? beant-
wortete Vortragender in folgenden Sinne: 
Zunächst eine geringe Besserung auf 
dem Arzneimittelmarkt, aber auch sicher-
lich eine teilweise Verschlechterung. Schon 
ein Jahr nach : Kriegsbeginn konnten . 
Schwankungen in der Reinheit der Arz-
neimittel festgestellt werden, und kaum 
haben wir . Waffenstilbtand, so werden 
schon Klagen über unvorschriftsmäßige 
Arzneimittel laut. So erhob solche ß oh -
riseh über den Lebertran. Mögen diese 
Mahnungen auch vervüht sein, sie sind 
warm zu begrüßen nls Zeichen dafür, 
daß der alte Idealismus im: Apotheker-
stande noch weiter lebt. Noch nie ist 
mit so geringen Mitteln viel Geld· ver-
dient worden wie im Kriege, und bekannt-
lich ist: Je schlechter das Produkt, um-
so stolzer die Marke. Auch diese Er-
scheinungen zeigen sich schon jetzt, und 
es wäre deshalb e1 wünscht, daß das 
pharmazeutische Institut seine .alten au:-
klärenden Untersuchungen über Arznei-
mittel wieder aufninimt. Nach 4 1/1 jä!:. 
riger schwerer Arbeit steht nun fast noch 
Schwereres bevor, aber das Ärgste, die 
Kriegsgreuel , sind über.wunden, und es 
gilt, aufzubauen, v: as zerstört is( PI. 
daß die üblichen Nebenerzeugnisse in er- Bestimmung des Sauersloffvcrlustes bei der 
hö-htem Maße, der Weingeist in verrin- Verwendung sauerstoffabgcbcnder Bleich-
gertcm erzeugt werden.: Erreicht wurde und Waschmittel (Chem.-Ztg. 42,473, 1918). 
dies durch bestimmte, geheim gehaltene Wie Grün und Jungmann darlegen, 
Zllsätze. Das so erhaltene Glyzerin zeigte ist es· verfehlt,. bei sauerstoffabgebenden · 
gute Reinheit und wies keinerlei ranzigen ßleich- und Waschmitkln einerseits .de11 
Geruch auf.,· Die Ausbeute betrug 18,3 Saue1st0ff dicse1; selbst und andererseiis 
v. I·J. Zucker. den i:1 den Wa~ch·~·fü:sern verblcibc~den 
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zu bestimmen und die Abweichung bei Wasser restlos in die Oasmeßröhr'e. Die 
den Bestimmungen als den zum Bleichen darin enthaltene Kohlensäure wird, nach 
gebrauchten Sauerstoff anzugeben. Es Ablesen, mit Kalilauge 1 : 3 absorbiert, 
verteilt sich nämlich· der Sauerstoff eines darauf· wird wieder abgelesen und der 
Bleichmittels folgenderr.iaßen: Ein Teil Sauerstoff mit 1,5 g Pyrogallol in 5 ccm 
bleibt chemisch gebunden in der flotte Wasser ·und 10 ccm Kalilauge 1 : 3 durch 
zurück, ein Teil wird gasförmig abgespalten 5 Minuten langes Schütteln absorbiert 
und geht verloren, der Rest reagiert· mit und wieder . abgelesen. Aus dem Rest 
dem Bleichgut. Von diesem Rest geht (Stickstoff) ergibt sich der Luftsauerstoff, 
wieder etwas verloren, indem die Faser den man vom Gesamtsauerstoff abziehen 
davon angegriffen, also teilweise oxydiert muß, um den Bleichmittel-Sauer:;toff zu 
wird. erhalten. 
Verf. haben nun ein Verfahrr.n zur Zahlreiche Beispiele erläutern, daß nur 
Ermittelung des unmittelbaren Sauerstoff- die genaue Bestimmung des Sauerstoff-
verlustes ausgearbeitet und zunächst für I verlustes ein richtiges BIid von der Aus-Perborat und ·perborathaltige Miltel er- nutzung des aktiven Sauerstoffs eines 
probt. Aus dem Unterschied des Gesamt- Bleich- oder Waschmittels gibt. W. Fr. 
sauerstoffverbrauchs und des unmittelbaren 
Verlustes kann dann ohne Schwierigkeit Bestimmung des elementaren weißen 
die Menge des vom Bleichgut aufge- Phosphors in Mäuselatwerge. (Chemiker-
nommenen Sauerstoffs, unter Berück- Ztg.-42,491, 1918). Mach undJ..ederle 
sichtigung der von ~twa erfolgten Seifen- haben zu diesem Zwecke ein Verfahren 
zusätzen aufgenommenen Mengen, be~ ausgearbeitet, das sehr brauchbar ist .und 
rechnet werden. folgendermaßen ausgeführt wird. 
Als Bestimmungsapparat diente der be- Man verreibt 10 g der gut gemischten 
kannte von Lunge, Rittener und Perl Probe mit etwa 5 g gebranntem, gut ab-
zur Ermittelung von Kohlenoxyd ange- bindendem Gips. Das entstehende trockene 
gebene mit einigen Abänderungen. (Ztschr. Pulver bringt man restlos in einen 200 ccm 
angew. Chemie 19, 1851, 1906, ebenda· fassenden Schüttelzylinder mit eingeschliffe-
23, 1153, 1910 und Ber. d. ehern. Oes. nem Stopfen, gibt mit einer Pipette, die man 
42, 1305, 1909.) Wegen Raummangels mit Hilfe einer Saugpumpe gefüllt hat, 
kann· hier eine Beschreibung des Apparats 100 ccm Schwefelkohlenstoff zu und 
der Verf. nicht gegeben werden, man sehe schüttelt in einem Schüttelapparat 1 Stunde 
deshalb die Originalabhandlung nach, wo lang aus.. Von der dann überstehenden 
auch eine Abbildung von ihm gegeben ist. klaren Lösung entnimmt man mit einer 
Zur Au~führung der Bestimmung be- Pipette 10 ccm und bringt sie in ein Becher-
nötigt man 10 bis 20 g Gewebe, das glas, in dem sicJ1 50 ccm gesältigfes 
mit Wasser eingeweicht in den Versuchs- · Bromwasser befinden. Die Oxydation des 
kolben gegeben wird, den man darauf Phosphors ist nach Verlauf einer weiteren 
luftleer macht. Das gewogene Bleich. Stunde von selbst beendet. Nun erwärmt 
mittel befindet. sich in einem geschlossenen. man unter Rühren auf dem Wasserbade, 
Tropfzylinder und wfrd nachdem Wasser bis der Schwefelkohlenstoff und das Brom 
zugefügt_ wurde, in d~n Versuchskolben verjagt sind, läßt erkalten, macht schwach 
eingesaugt. Zusätze von Seife, Soda oder ammoniakalisch und fällt die Phosphor-
Wasserglas bringt man bereits vorher mit säure mit 10 ccm Magnesiamischung aus .. 
dem 'Gewebe zusammen. Nach -Nach- Der Niederschlag wird, wie bekannt, als 
spülen des Tropfzylinders erwärmt man, Magnesiumpyrophosphat gewogen. 
immer unter · gelinder Luftverdünnung, 1 g Mg2 P2 O,i entspricht 0,2787 g P. 
zum Sieden und läßt 30 Minuten lang W. Fr. 
kochen. Die entstehenden Gase werden '. Über ein neues Verfahren der Jod-
in eine Oasmeßröhre gesogen, den Rest bestimmung in organischen Präparaten 
der Oase drückt man nach Abstellen der berichten E. Ru p p und f. Lehmann 
flamme und Einfließenlassen von _kaltem (Arch: der Pharm. 253, 443), sie haben 
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ein einfaches und allgemein verw~ndbares 
Vl'rfahren für oq:anbche Brom- und Jod-
pr;iparate ausgeatbeitet, das eine auto-
matische Trennung der Halogene gewähr-
leistet und keinen ungewöhnlichen Rein-
!ieitsgrad der Reagenzien beansprucht. In 
einem l(jeldalkolben von etwa 500 ccm 
werden 20 ccm starke Schwefelsiiure und 
25 cc111 11 /10 .Silbernitrat gemischt und 
solange erhitzt, bis der l(olben sich mit 
weißen Schwefelsäuredämpfen anfüllt. 
Nach dem Erkalten fügt man 2,5 g fein-
gepulvertes l(aliun,permanganat hinzu und 
läßt dann die in einem Olaseimerchen (kurz 
angeschnittene Pastillenröhre) genau ab-
gewogene Substanz in das Oxydations-
gemisch hinabgleiten. Nach etwaigem 
Zusatz von 5 ccm Wasser und 15 Minuten 
langem Umschwenhn erhitzt man den 
Kolben mit eingehängtem Trichter, bis 
das Manganperoxyd bis auf geringe Spuren 
zersetzt und eine tiefblau gefärbte Lösung 
entstanden ist. Nach vollständigem Er-
kalten übergießt tnan mit eine·r frisch be-
reiteten Lösung von 5 g krist. Ferrosulfat 
in 100 ccm Wasser, schüttelt, bis sich 
das Jodsilber käsig abgeschieden hat und 
die überstehende ·Flüssigkeit ganz klar 
geworden ist. Nun spült man in ein 
geräumiges Becherglas, wäscht mit 20 bb 
30 ccm Wasser nach und . titriert nach 
dem Erkalten den Silberüberschuß mit 
1/io Rhodanlösung zurück. 
für Ai r o I geben Verf. folgende 
Arbeitsweise an: 0,5 g werden mit 20 ccm 
25 v. H. starker Salpetersäure und 20 ccm 
1/to Silbernitrat 2 bis 3 Minuten lang 
gekocht. Nach Verdünnung mit 50 ccm 
Wasser läßt man erkalten, fügt zur 
Oxydation etwa entstandener salpetriger 
Säure Chamäleonlösung hinzu, nimmt 
die Rötung mit etwas Ferrosulfat wieder 
hinweg und titriert den Silberüber-
schuß mit 11/io- Rhodan zurück 
Dr. 0. R. 
Zum Nachweis des Eisenj!chaltes in 
mit flußsäure gereinigten Filtrierpapier 
empfiehlt A. Ga w a I o w s k i (Zeilschr. f. 
anal. Chem. 54, 54 7) bei der Prüfung 
auf Eisengehalt mittels der Rhodanreaktion 
zur Durchfeuchtung des Papiers zwecks 
sofortii/,'en, jedoch nicht bleibenden Nach-
weises verdünnte Salpetersäure; für einen 
bleibenden Nachweis jedoch Salzsäure 
oder verdünnte Schwefelsäure. Außerdem 
empfiehlt sich ein kontrollierender Nach-
weis des Eisens in der Asche des Papiers. 
Dem analytischen Befunde wird zweck-
miißig noch ein färbungsmuster des 
untersuchten, also bei Gegenwart von 
Eisen bleibend gelben Papiers beigelegt. 
Dr. Ö. R. 
für die Prüfung von Glyzerin gibt 
W. Z i 111111 er man n (Seifensieder- Zeitg., 
S. 118, D. Chem. Umschau 26, 54, 1919) 
folgendes Verfahren an. 3 ccm Glyzerin 
werden mit 1 ccm Stärkelösung über-
schichtet und I Tropfen n/ 1 O -Jodlösung 
zugefügt. Die beim nunmehrigen Schütteln 
eintretende Blaufärbung. hält sich bei 
reinen Glyzerinen mehrere Tage lang, 
bei Kriegsglyzerinen verschwand si~ schon 
nach einer Viertelstunde oder noch früher. 
In derartigen Olyzerinen konnte der 
Verfasser wiederholt Arsen nachweisen, 
einmal O, l g im Liter. Ein anderes 
Glyzerin enthielt Blei. T. 
Der Zweck derpflanzlichcn Wohlgerüche. 
(Drogisten-Ztg. 1919, 638) ßisher hat 
man allgemein angenommen, daß die 
aromatischen Öle in dtn Pflanzen als 
Lockmittel für, oder als Schutzmittel gegen 
Insekten dienen und ferner zur Erzeugung 
eines erhöhten Wohlgeschmacks in Früchten. 
Giglioli hat nun neuerdings nachge-
wiesen, daß die Ölstoffe in den Geweben 
der Pflanzen den Saftfluß in diesen Ge-
weben steii-("ern, und nament:ich dort von 
großer Bedeutung für die Pflanzen sind, 
wo deren Wasseraufnahme mit Schwierig-
keiten verbunden· ist, also an dürren und 
öden Plätzen. W. Fr. 
Nahrungsmittel „ Chemie. 
Neuerungen bei Weinuntersuchungen. 
Nachweis von Traubenwein und 
von Apfelwein für sich und in 
Gemischen. (Chem.-Ztg-.42,537, 1918.) 
Als· besonders wichtig bei Weinunter-
suchungen muß nach W. Sc h u I t e der 
mikroskopische Nachweis der Rechtswein-
säure angesehen werden neben ilm.:r 
~ewichtsmäßi~en Ermittelun~. Ihr Odalt 
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beträgt bei Traubenweinen etwa 0, 1535 Sind au.ßer Nitriten noch orgacische 
bis 0,2775 .g, bei Obstweinen nur 0,0045 Stoffe in geringen Mengen vorhanden, 
bis 0,0486 g in 100 ccm. Verf. fand so arbeitet Verf. unter Zus.atz von 
nun neben Rechtsweinsäure und Apfel- Manganichloridlösung, deren Herstellung 
~äure in Traubenweinen eine dritte, bish·er genau beschrieben wird. Enthält das zu 
unbekannte Säure, deren Kalksalz in untersuchende Wasser in reichlicher 
Wasser löslich, in Alkohol von 45 bis Menge organische Stoffe, aber keine 
48 M. v. H. unlöslich ist. Voin zitronen- Nitrite, so wird mit Kaliumjodid haltiger 
sauren Kalk unterscheidet sich das Kalk- Lauge gearbeitet, der Berichtigungswert 
salz der neuen Säure ganz wesentlich wird nach folgendem Verfahren bestimmt: 
durch seine Kristallform. Je 100 ccm destilliertes Wasser · und 
· Die Bestimmung der Rechtsweinsäure ebensoviel des zu untersuchenden Wassers 
geschieht nach Schulte folgendermaßen. mit je 1 bis 2 ccm 10 v. H. starker 
Mindestens. 20 tcm Wein werden in Schwefelsäure angesäuert und mit je 
einem Becherglase mit je 1 ccm einer 0,5 g Kaliumjodid und 10 ccm n/1 oo- Jod-
gesättigten Lösung von essigsaurem Kalk lösung versetzt, bleiben 5 Minuten stehen, 
(25 g · trockenes Salz + 80 ccm dest. worauf in beiden Flüssigkeiten das Jod mit 
Wasser)· versetzt. Man reibt mit einem n/100-Thiosulfat titriert wird. Der Unter-
Glasstab etwa· 1 Minute lang die Wände schied in beiden Bestimmungen ist der 
des Becherglases und läßt darauf 24 Stunden Berichtigungswert für 100 ccm Wasser. 
stehen. Nach dieser Zeit hat sich der --:-- Sind im Wasser sowohl Nitrite wie 
neutrale weinsaure Kalk abgeschieden. auch organische oder andere störende 
(C, Ca H4 06 + 4 H aO). Nun fiitert Stoffe in reichlicher Menge vorhanden, so 
man durch ein aschefreies Filter ab. Mit empfiehlt Verf. ein Verfahren, welches 
genau so viel Spiritus (93· bis 95 M. v. H.) darauf beruht, daß Manganokarbonat 
spült man den Rückstand im Becherglas durch Luftsauerstoff nicht verändert wird. 
auf das Filter und wäscht dies aus, Das zu untersuchende Wasser wird mittels 
trocknet es zunächst bei 90 bis 100 o C Manganichloridlösung und Kaliumjodid in 
und verbrennt dann den weinsauren Kalk freier Natronlauge gefüllt, durch Einleiten 
am besten in einem Muffelofen zu Ca COs. von Kohlensäure das überschüssige Ätz. 
Das gefundene Gewicht an kohlensaurem natron zu Natriumbikarbonat, das Man. 
Kalk, vervielfacht mit 1,5, ergibt das Oe- ganohydroxyd zu Manganokarbonat und 
wicht der abgeschiedenen Rechtsweinsäure. -bikarbonat umgewandelt, der Niederschlag 
· Das Filtrat, mit dem Waschspiritus abfiltriert, mit kohlensäurehaltiger Natrium-
vereinigt, ergibt sofort eine Trübung, die chloridlösung ausgewaschen, mittels Kalium-
nach 12 Stunden kristallinisch und ab- jodid und Salzsäure gelöst und das aus-
filterbar geworden ist und das Kalksalz geschiedene Jod mit Thiosulfat titriert r · 
der neuen Säure darstellt. Diese filtert Zum Schluß gibtVerf. ein Verfahren zur an-
man ab, behandelt sie wie oben angeführt nähernd_en Bestimmung des gelösten Sauer-
und vervielfacht den erhaltenen kohlen- stoffs an , welches auf der Tiefe der 
sauren Kalk wieder mit 1,5. · . blauen Färbung beruht, die entsteht, wenn 
In Apfel- und Beerenweinen fehlt die der photographische Entwickler Adurol-
netie Säure vollständig, es wurde dafür Hau ff, mit Ammoniak oder Borax alkalisch 
Zitronensäure gefunden. W. Fr. gemachf, Sauerstoff ausgesetzt wird.· Verf. 
verwendete auch für die Sauerstoff-
Über die Bestimmung des· im Wasser schätzung ein Gemisch aus Adurol, Borax 
gelösten Sauerstoffs berichtet L.W.Winklei- und Seignettesalz. Dr. 0. R. 
(Zeitschr. f. anal. Chemie 53, 665). Störende 
Nitrite entfernt Verf. durch Verwendung 
von Natronlauge ohne Kaliumjodidzusatz 
und folgendes Ansäuern mit 10,0 ccm 
rauchender Salzsäure, wobei salpetrige 
Säure zu Salpetersäure oxydiert wird. 
· Beiträge zur Kenntnis der Säure- und 
Natronlauge. Aufschlüsse von Stroh und 
Holz sowie zur Beurteilung von Strohmehl 
und Holzmehl liefert A. J o n scher (Zeit. 
sehr. f. öffentl. Chem. 24, 279), er be-
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richtet auf Grund eigener Versuche und Handel gebrachten Formen: 1. Tabletten'. 
Untersuchimgen über die chemische Be- 2. Pulver, 3. Puder, 4. Gaze. . 
schaffenheit und Zusammensetzung ver- Die Ta b I et t e n, in · Röhrchen zu. 
schiedener hierunter fallender Erzeugnisse 20 Stück zu je 1,0 g, enthalten 0, 1 Trypa-
der Großindustrie. Es zeigt sich, daß flavin und 0,9 Kochsalz. Durch Auflösen, 
die Zellulose trotz gegen das Ende zu einer Tablette in 100 ccm Wasser erhält 
verschärfter Salzsäurebehandlung nicht ab- man eine.annähernd physiologische Koch-. 
genommen hat oder umgewandelt worden salzlösung mit 0, 1 v. H. _Trypaflavingehalt. 
ist; sie erscheint im Gegenteil in den Zum Ausspritzen und Spülen von Wund- . 
letzten Versuchen sogar noch etwas ver- höhlen und Flächen, Fistelgängen u. ä. 
größert. Das hat darin seinen Grund, sind solche Lösungen wohlgeeignet. 
daß die Karamelisierung des Strohzuckers p u J ver und p u der wirken stärker . 
infolge der scharfen Behandlung teilweise als die Lösungen. Irgendwelche Reiz-
bis zur schwachen Kohlenstoffabscheidung erscheinungen hat Münze l nicht beob-
vorgeschritten ist. Der Gehalt an wasser- achtet. Die Wundabsonderung verringerte 
löslichen Extraktivstoffen und ebenso an sich. Kräftige fleischwärzchen bildeten 
Zucker in den Aufschluß - Strohmehlen sich und die Überhäutung ging schnell 
nimmt demzufolge mit der schärferen vor sich. Eine gute austrocknende Wirkung· 
Salzsäurebehandlung ab, sodaß als tech- besaß der Puder, welcher aus Trypaflavin, . 
nisch brauchbar schließlich nur der Stroh- Magnes. carbon., Talkum und Bolus zu-
aufschluß angesehen werden kann, der sammengesetzt war. 
lediglich zur leicht bräunlich-gelben Stroh- T r y Pa f 1 a v i 11 g a z e saugt gut auf 
mehlfärbung führte. Diese Strohmehle und ist infolgedessen sowohl zum Be-
können höchstens als Futtermittel für decken von· Wundflächen, als auch zum 
Wiederkäuer, keineswegs aber als Nahrungs- Drainieren gut geeignet. · 
mittel für . Menschen anerkannt werden. Das Trypaflavin kann in alkoholischer 
Ähnliche Aufschlußergebnisse lieferte Lösung ·statt Jodtinktur zur Entkeimung 
das Holz. Das mit Alkalien behandelte des Operationsfeldes benutzt werden. 
Strohmehl kommt als menschliches Nah- Ein Übelstand ist der, daß sich die 
rungsmittel noclf weniger in Betracht als Hände leicht gelb färben. Die das Mittel 
das mit Säure behandelte Stroh. herstellende Fabrik empfiehltzur schnelleren 
Dr. 0 .. R Reinigung eine Lösung von Natriumnitrit 
und anschließendes Abspülen mit ver-
dünnter Salz- oder Schwefelsäure. · 
Heilkunde und Giftlehre, 
Trypaflavin (vgl. Pharm. · Zentralh. 60• 
98 [1919]), welches von der Chemischen 
Fabrik Leopold Cassella & Co. in 
Frankfurt· in den Handel gegeben wird, 
wurde schon von englischen Ärzten warm 
empfohlen und ist daraufhin von Münze 1 
(Deutsch. Med. Wochenschr. 45,267 [1919] 
in der Chirurgie angewendet worden. 
Trypaflavin, Diaminomethylakridinium-
chlorid, ist ein gelber Farbstoff, der die 
Gewebe stark gelb färbt. Es zeichnet 
sich durch Geruchlosigkeit · und gute 
Wasserlöslichkeit aus. Wegen seiner 
Lichtempfindlickeit soll es im.· Dunkeln 
oder in braunen Flaschen aufbewahrt 
werden. 
für die Praxis genügen die in den 
Die gelben flecke in der Wäsche ver-
lieren sich erst nach mehrmaligem Waschen. 
Frd. 
Trivalin, das von· den Herstellern als 
schmerzstillendes Mittel, Herz, Atemzentrum 
und Verdauung schonendes Mittel, sowie als 
zuverlässiges, die Spannkraft der Nerven 
bei Erregungs- und Angstzuständen an-
regendes Mittel bezeichnet wird, ist von 
F. H. M u e 11 er (Deutsche Med. Wochen~ 
sehr. 44, 380) . auf. ~eine Wirksamkeit 
nachgeprüft worden. Dabei hat sich er-
geben, daß Trivalin ein Mittel ist, welches 
so schnell wie möglich wieder vom Markte 
verschwinden sollte. Trivalin soll eine 
Morphinlösung 2 : 100 sein, der auf 2 cg 
Morphin 2 mg Kokain mit etwas Baldrian 
zugesetzt sind. Angeblich wird durch den 
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Kokainzusatz eine Entgiftung des Morphits I näher. er Bekanntschaft an. · Beim Befragen 
erreicht. In Wirklichkeit ist aber gerade II der Eingeborenen" bekommt man in 
das Gegenteil der fall, wie viele fälle vielen fällen entweder ganz unver-
von Kokainismus, die schon über ein ständliche oder doch nur schwer ver-
Jahrzehnt zurückliegen, einwandfrei dar- ständliche Namen .zu hören, mit denen 
getan haben. Auch Verf .. hat 11 fälle von man nichts anzufangen weiß. 
Trivalinismus in seiner Praxis erlebt, die Wer schnell über die wichtigsten Alpen-
ihren Ursprung im Trivalingenuß hatten. pflanzen Auskunft haben will, wird in 
Die Erscheinungen beim Trivalinisten dem nun in der vierten Auflage er-
sind nicht die' des Morphinismus allein, schienenen kleinen Werk von Professor 
sondern die des . viel schlimmeren Dr. He g i, Alpenflora, einen gewissen-
Kokainismus mit der ganzen breiten haften Ratgeber finden. Es enthält neben 
Zerrüttung der Persönlichkeit und alles den wissenschaftlichen die volkstümlichen 
dessen, was wir sonst .an der Persön- Namen für die verschiedenen Gebirgs-
lickeit schön nennen, des Charakters, der gegen den und bringt gute, farbige Ab-
Ethik und der Moral. Verfolgunswahn, 'bildungen, ausführliche Beschreibungen 
Sinnesvorspiegelung, Sinnbeirrungen, kör- und Angaben über den Nutzen der 
perliche Zerstörung, Verwahrlosung und Pflanzen und ihre Verbreitung. Der 
geistige Erkrankung sind die Kennzeichen billige Preis von 7,50 Mark und das 
dieses harmlosen Trivalingenusses. frd. praktische Format (es läßt sich bequem 
Salizylsäurevergiftung bei einem Kinde 
nach äußerer Anwendung meldet Zum. 
broich (Mschr. f. Kindhlk. 15, 167). 
Eine Salicylvaseline 1 : ·10 wurde bei 
einem 13 Monate alten gesunden, exzema-
tösen Kinde angewendet und letzteres da-
durch zum Tode befördert. Verf. glaubt 
annehmen zu rnllen, daß mancher fall 
von Ekzem auf gleichartige Vergiftungen 
zurückzuführen sei. Die Salizylsäure 
konnte in der Hirn- und Rückenmark-
flüssigkeit nachgewiesen werden. Also 
Vorsicht bei der Verwendung so starker 
Salicylsalben ! frd. 
Bücherschau. 
in der Tasche tragen) sichern dem Buch 
eine große Verbreitung. E. St. 
Über eine Dichtehestimmung in früheren 
Zeiten und die mathematischen Erquick-
stunden. Dr. E. P. Häussler. Sonder-
druck aus Chemiker-Zeitung 1913, Nr. 21, 
s. 212. 
Verf. gibt· über seine eben angeführte 
Quelle an, daß Sc h wen t er 's Buch eine 
Übersetzung eines kleinen französischen 
Werkes II Recreationes mathematicae" eines 
Pariser Mathematikprofessors . ist, dessen 
Name · er nicht nennt.*) Auf Seite ·3g4 
findet sich da noch eine Vorschrift, zu 
bestimmen, 11 umb .wie viel eine flüssige 
Materi schwerer als die ander." An 
Deutlichkeit läßt auch sie viel zu wünschen 
Alpenflora. Die verbreitesten Alpenpflanzen übrig und an Zuverlässigkeit ebenso. Ein 
von Bayern, Österreich und der Schweiz. Ge O r g phi I i p p Hau ß d ö r f er (auch 
Von Dr. G u s t a v He g i , Professor an ihn kennt Gm e 1 in nicht!) 11 Beisitzer 
der Un{versität München. Mit 221 des ehrlöblichen Stadtgerichts zu Nürn-
farbigen Abbildungen auf 30 Tafeln. berg, gedruckt und verlegt von Je re rn i a s 
Vierte, verbesserte Auflage. Preis 7,50 Mk. D ü m I er 1651 ", besorgte eine zweite, der 
(Münchep 1919.) J. f. Lehm an n'sVerlag. ersten sehr ähnliche Ausgabe der Erquick-
Der Naturfreund, der zur Sommers- stunden, die neben mechanischen Spielereien 
zeit die Gebirgsländer Österreichs, Ober- und Scherzfragen auch mancherlei physi-
bayerns und der Schweiz besucht, wird kalische und astronomische Versuche da-
nicht achtlos an der eigenartigen Schönheit -~---
der Alpenpflanzen vorübergehen. Ihre *) Er ist später festgestellt worden. Es 
im Vergleich mit den Pflanzen der Ebene war ein Professor Laure c h o n in Pont a 
Mousson, wie Geheimrat S. Günther 
häufig veränderten formen und Farben mir freundlichst mitteilte, der schon 1872 
fallen auf und regen den Wunsch nach über die Angelegenheit geschrieben hat. 
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malic-er hervorragender Gelehrter enthält. 
ßeide Mitteilungen sind zum mindesten 
willkommene Ergänzungen anderer Ar-
beiten. ' 
H er man n Sc h e I e n z , Cassel. 
ßeschreibung eines Thermometers aus dem 
Jahre 1636. Dr. E. P. H ä u s s I e r. 
Sonderdruck aus Chemiker - Zeitung 
1911, Nr. 48. 
Wenn auch verspätet soll die kleine 
Arbeit des Verfassers noch angezeigt 
werden. Er fand das Thern1ometer, so-
gar gezeichnet, in Mathematische und philo-
sophische Erquickungsstunden, Deliciae 
Physico - mathematicae durch Dan i e I e m 
Sc h wen t e rum Mathematum und Lingua-
rum orientalum bei der löblichen Uni-
versität Altdorff Professore publ. Nürn-
berg in Verlegung Jeremiae Dümleri 
Ao. MDCXXXVI. Die Art seiner Wirkung 
und Anwendung wird auch durch die Ab-
bildung nicht klarer (s. vorhergeh. Ref.). 
Saladini de Asculo Serenitatis principis 
Tarenti physici principalis compendium 
aromatorium. Zum ersten Mal ins 
Deutsche übertragen, eingeleitet, erklärt 
und mit dem lateinischen Text heraus-
gegeben von Dr. med. Le o Zimmer-
m an n. Gedruckt mit Unterstützung der 
Puschmann-Stiftung. (Leipzig 1919, 
Johann Ambrosius ßarth.) 143 S. 
8 ° Mk. 8,-. 
Prof. Diepgen in Freiberg ist bei 
einer größeren Arbeit über den Arznei-
schatz des Mittelalters auch auf Sa I ad in 
gestoßen, dessen Verdienste darum in 
seinem allerersten Apotheker- ßuch ich 
s. Z. in meiner Geschichte so eingehend 
wie irgend möglich würdigen mußte. Auf 
Empfehlung des gtnannten Herrn wählte 
Verf. das B4ch, das nur in unbequemen 
Folic-13änden, natürlich lateinisch auf den 
Bibliotheken verwahrt ist, und seinen 
interessanten Inhalt als Thema einerDoktor-
Arbeit. Sie wird, anders wie viele andere, 
eine in der Tat wertvolle Bereicherung 
der Büchereien, besonders der Apotheker 
werden. Ein Blick auf die Pflichtenlehre 
der Vorfahren, auf ihre Simplicien und 
Composila wird ihnen einen erfreulichen, 
auch tröstenden Lesestoff, im übrigen 
eine ganze Menge, Lehrstoff in fragen 
der Jetztzeit darbieten und ihre Gedanken 
auf das Studium der Fachgeschichte, die 
stiefmütterlich genug betrieben wird, hin-
weisen. Dankenswert ist jedenfalls zumal 
in jetziger, unendlich schwerer Zeit, die 
Arbeit des jungen Gelehrten. Auf Einzel-. 
heilen einzugehen, verbietet Zeit und Ort. 
H e r m an n S c h e 1 e n z. 
Chemisch-technisches Lexikon. Dr: Josef 
Bersch. Eine Sammlung von mehr 
als 17 000 Vorschriften und Rezepten 
für alle Gewerbe und technischen 
Künste. 3. Auflage. (Wien und Leipzig, 
1919.) H a r t 1 e b e n 's Verlag. Preis 
22.50 Mk. 
Nachdem vor kurzer Zeit im gleichen 
Verlag eine Neuauflage des Werkes übet 
chemisch-technische Vorschriften und Ge-
heimnisse erschienen ist, liegt jetzt die 
3. Auflage des chemisch - technischen 
Lexikons vor. Beinahe l 000 Seiten legen 
beredtes Zeugnis ab von der ausge- · 
zeichneten Arbeit und Sachkenntnis des 
Herausgebers. 
Das Werk bildet eine wertvolle Be-
reicherung der bis jetzt erschienenen 
chemisch-technischen Vorschriften-Sammel-
werke und verdient weitgehendste Be-
achtung, zumal die hier gegebenen Vor-
schriften, Rezepte und Angaben durchaus 
modern sind und sowohl dem Fachmann 
als auch dem Laien in einer form dar-
gebracht werden, . die leicht verständlich 
und auch l1inreichend erschöpfend ist. 
Die Ausstattung des Buches mit zahl-
reichen, wertvollen Tabellen und 88 guten 
Abbildungen ist gediegen und der Preis 
mäßig. 
Es ist besonders zu begrüßen, daß 
das Buch nicht nur eine Zusammen-
stellung bewährter Vorschriften und 
Rezepte darstellt, sondern daß die einzelnen 
Kennworte, soweit es überhaupt im Rahmen 
des Werkes möglich war, eine gute wissen-
schaftliche Bearbeitung erkennen lassen. 
Ersatzstoffe, die in der Kriegszeit 
entstanden sind, behandelt das vorliegende 
Werk nicht, da die Neuauflage im wesent-
lichen nur einen Neudruck der vorher-
gegangenen darstellt. Das vollkommene 
Nichtbeachten diese~ Ersatzmittel ist an 
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sich kein Fehler, da eine große Zahl 
derselben wohl ··bald wieder der Ver-
gessenheit anheirbfallen ·wird, sobald die 
Industrie wieder in den Stand gesetzt ist, 
zu den bewährteq früheren Stoffen zu-
rückzukehren. Sie beanspruchen dann 
nur mehr historisches Interesse und ver-
dienen später für sich gesammelt und er-
läutert der Nachw'Jit überliefert zu werden. 
W. Fr. 
Oehe's Arzneipflanzen. Wie uns von 
den Herausgebern O ehe & Co. mitge-
teilt wird, befindet sich in unserer Be-
sprechung der 6 .. und 7. folge in Pharm. 
Zentralh. 60, 596; 1919 in Bezug auf die 
Preise, die sich inzwischen geändert haben, 
eine. falsche Angabe. Jede folge der 
Ausgabe A, Postk~rtengröße, kostet 1,50, 
Ausgabe B, auf Bütten-papier aufgezogen 
2,80. 
Preislisten sind eingegangen ·von : 
D i et z & R i ~h t er in Leipzig vom 
Anfang Dezember· über Chemikalien, 
Drogen, galenische Präparate, Patent-Prä-
parate und Spezialitäten. 
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
In Schwein au b. Nürnb. lagern, wie die 
Fränk.Ztg.meldet, seit Monaten riesige Mengen 
Sanitätsmaterial. Das bis unter das Dach 
der Halle reichende Lager von Verba n d -
w a t t e wird auf l Million Mark geschätzt. 
Man greift nicht zu hoch, wenn man für alle 
dort untergebrachten Dinge einen Wert von 
10 bis 15 Millionen annimmt. Aufgestapelt 
sind dort außer Verbandwatte riesige Mengen 
von Mull-Binden und -Stoffen, andere Ver-
bandstoffe, A r z n e im i t t e 1. In zahlreichen 
Korbflaschen sind abgefüllt: Terpentinöl-, 
Lei'nöl,. Lysol, Benzinersatz, Spiritus, ver-
schiedene Oele zur Salbenbereitung usw. 
ln'.d,äcken sind aufgespeichert verschiedene 
Teesorten, z. B. Lindenblüten, Sennesblätter, 
andere Heilkräuter und Wurzelwerk. Aerzt-
liche Instrumente und Apparate stehen 
zweck- und nutzlos-herum. An vielen wert-
vollen Dingen ist schon der Zahn der Zeit 
_zu spüren. 
Der Magistrat iu Li e g n i t z warnt vor 
dem Genuß der zuletzt ausgeteilten M a r-
m e I ade, da dureh sie Krankheitserschei-
nungen hervorgerufen wurden. In den ent-
nommenen Proben : wurden Arsen verbin-
dungen festgestellt, während andere ein-
wandfrei waren. 
Personal - Nachrichten. 
Gestorben: Apothekenbes. W i Ih. Be ck 
in Saarbrücken. Apotheken bes. Fr an i 
Ho u b e n in Kriespe. Früh. Apotheken bes. 
A d o I f Lu ca s in Glatz. Apotheker Pa u I 
Rede r in Breslau. 
Apothekenkauf: Adolf Cohn die 
Westend-Apotheke in Berlin W. Hi lge rs 
die Apotheke in Wollin. H. K I o p p e die 
St. Markus - Apotheke in Berlin 0. Max 
0 e II r Ich die Naatz'sche Apotheke in Tol • 
kemit. J oh. Rein s c h · die Pfeiffer'sche 
Apotheke jn Weferlingen. J o s. Richter 
die K y t z i a'sche Zweigapotheke in Schlegel. 
Apothekenpacht: He in r ich König 
die Apotheke in Spendlingen. J oh. 0 r I e-
m a nn die Gemeinde-Apotheke in Flon-
heim. August Schaffnit dieOemeinde-
Apotheke in Wiesenau. 
Konzessions-Erteilung: Fritz Son-
ne r zur Fortführung der Alois Sonner'schen 
Apotheke zu Trostberg in Bayern. · ' 
Konzessions - Ausschreiben: Ch e m -
n i t z zur Neuerrichtung einer Apotheke. 
Bewerbungen bis zum 20. Januar 1920 an 
die Kreishauptmannschaft in Chemnitz. Zur 
Fortführung der Apotheke auf H e I g o I an d. 
Bewerbungen bis zum 13. Febr. 1920 an 
den Reg.-Präsidenten in Schleswig. W e i-
m a r zur Neuerrichtung einer Apotheke. 
Bewerbungen an das Ministerium des Innern 
in Weimar. 
Briefwechsel. 
Als Leser der Pharm. Zentralh. möchte 
ich Sie unter der Abteilung „Briefwechsel" 
obiger Zeitschrift, um Angabe einer Enz y-
k I o p ä die der pharm. Chemie resp. 
d e r g e s a m t e n Ph a r m a z i e bitten. 
Dr. L. H. 
An tw ort:HerrnDr.L.H. inM. Wirnennen 
Ihnen M ö II er und T h o ms, Realenzyklo-
pädie der Pharmazie, 
Herrn G. in D. Acriflavine Ist nach 
einer Mitteilung ·von L. Ca s s e II a & Co. 
(Pharm. Ztg. 64, 794, 1919) das zuerst vom 
Verf. hergestellte Trypaflavin, 3,6 Diamino-
10-methylakridiniumchlorid. In England ist 
die~es Präparat unter Verletzung des dem 
Verf. erteilten Patentes seit Krieg~beginn in 
großen Mengen hergestellt und zur Wund-
behandlung verwendet worde_n. 
Einbanddecken für den mit dieser 
Nummer beendeten 60. Jahrgang der Pharm. 
Zentralhalle sind durch den Verlag oder 
durch jede Buchhandlung zum Preise von 
M. 3.- zu beziehen. Bestellzettel liegt 
diesem Heft bei. 
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Register 
zum IV. Vierteljahre vom ·Lx.,·Jahrga.:n.ge ·(1919) 
der "Pharma.zeuüschen. · Zen.tralha.lle". 
(Ein besonderes Jahresregister für 1919 erscheint 'diesmal nicht, weil das Jahr 1919 mit 
in dem demnächst erscheinenden Fünfjahresregister 1915-1919 verarbeitet wird.) 
* bedeutet Abbildung 
Abbeizmittel für Oe!- und 
Lackfarben 555 
Abwasser, Keimfreimachen 
578 
Acidol-Pepsin, Wert 443 
Acidum boricum pulv., sal-
petersäurehaltig 575 
- nitricum, Gehalt 575 
- phosphoricum, arsenhal-
tig 575 
Ackerrodel, .Nachweis 467 
Ackerspergel-Samen, Nach;,. 
wei.s 466 
Acriflavine =Trypaflavin 620 
Ade, Zahnpaste 515 
Adeps Cerae 479 
Arheum, Rheumatismusstoffe 
515 
Arsenophenolaminhydro-
chlorid = Salvarsan 515 
Arzneimittel der letzten 4 
Jahre 504 . · 
Arznei - Verbilligung, Was 
. heißt 583 
Arznei-Versorgung i. J. 1918' 
612 
Asbest-Ersatz 607 
Atomgewichte 1920, .580 
Atropin-Lösung, Ursache der 
Wirkungsstärke 574 . 
Auslandspreise pharm. Er-
zeugnisse 596 
Adsorptionsfilter 505 9 9 Aether, Rückgewinnung 590 Backpulver 557, 56 , 5 7 
- Bestimmen von Kreide 
- -Extraktionen, systema- 601 . 
tische 590 - Ermittelung der freiwer-
- aceticus, Untersuchung denden co • .,Menge 597 
536 - - Kreidezusatz 567 
Bolm's Kohlensäurebestim-
mungs-Apparat 600>1< 
Bonal, Nerventropfen 575 
Borsäure-Bestimmung, Indi ·· 
kator 590 . 
Boswellia serrata, Terpen· 
tinölersatz 527 
Brandsporen, Nachweis 467 
Braunkohle, Seife aus 607 
Breslauer Knoblauchwurst, 
· Zusammensetzung 519 
Brom, Bestimmung 606 
- -Silberpapier, Vermeiden 
zu großer Schärfe und 
HärtebeimVergrößern468. 
Brot, Nachweis von Raden, 
Mutterkorn, Brandsporen 
465 . 
Büchsenfleisch 483 
Butter, Entkeimen 539 
- Nachweis künstlicher 
Farbstoffe 445 
- -Fett, Nachweis fremder 
fette 551 · 
Aethyl-Alkohol, Untersehei- _ Nachtrieb 597 
. dung von Methylalkohol - Umsetzungen 562 Camagol, neue Zusammen-
441 8 . Airikan. Bienenwachs 506 - Untersuchung 569 setzung 4 O 
--' Vortrieb 597 Candellilawachs, Zusammen-
Akonia, Staubbindemittel468 _ Alaun- 555 • . setzung 507 
Alaun-~ackpulver 565 ...;_ Sulfat- 565 Carbo animalis, Adsorptions-
Albrof!!m 480, 4?9 ! .Back-Wachs, Ersatzlebens- ( vermögen 605 . . 
Alkalo!d-Extraktl_on 605 mittel 595 Carnaubawachs;. Meltss111-
Alkalo1de' Anreicherung in Basalt, Asbestersatz aus 607 säure 507 
PBfla0zen 443 549 Beheizung, elektrische, für Celloidinpapier, .Farbtonung 
- es mmung Photographiezwecke 500 579 
Alkohol, E!satz 578 Benzol als Motorbetriebs- Cera flava, Nachweis von 
- denatunerter, Alkoholer- stolf 485 Ceresin u. Paraffin 454 
sa~z. 578 . - -Lacke 483 Cereps 479 · · 
Alum mium, Wtrku!Ig 548 · Bernstein, Preß- u. Kunst- 607 Ceresin, Nachweis 454 
- -S,alze, Na~hweis 573 , ßienol, Kunsthonigpulver 515 Cesol 480 
- :-1 ube, Zmntubenersatz Bilder feuchtaufziehen 500 Chenosan, Wurmmittel 575 · 
?42 .. . Biofolm-Nährsalz 515 China-Marsinal 577 . · 
Ahnt~!, Frauensp_ulmittel 575 : Blätter, abgefallene, zur Pa- Chinesischer Rhabarber, An-
Ambr~n, ~orschrtfte~. 59? · pierherstellung 501 thraglykosid~ 448. 
Amenkamsche Verhaltmsse, . Blausäure-Desinfektion und Chlor zum Ke1mfre1machen 
Brief über 581 ;..Vergiftung 487, 546 von Wasser 578 
Ammoniak, Herstellung 463 ·Blech, Matt- 469 Chloreton, Erkennen kleiner 
Ammonium chloratum ent- Bleichmittel, Bestimmung d: Mengen 509 
hielt Rhodanverbindungen 0-Verlustes 613 · .... Cholesterinester, Nachweis 
575 . Blei-Tuben, gefährliche, Er- 473 
Amynirt 500 "' satz 541 Citra!, Best.(mrnung 574. 
Anthernor, Stuhlzäpfchen 480 - -Tube, verzinnte 542 Cocam -: Losungen, ll!lkro-
Antigrippin, Wako-, War- '.Blutungen, versteckte, Nach"' chemischer Nachwet.s 605. 
nung 580 weis 444 Cocainum hydrochlor1cum, 
Apfelwein, Nachweis 615 Bohnenöl 498 Schmelzpunkt 463 
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Cocorico- Oel 498 
Compretten Glyzerinophos-
phata camp. 576 · 
- Hypophosphita camp. 576 
Creme Lykios 576 
Cyanwasserstoffsäure, Be-
stimmung u. Nachweis 510 
Deren in, Hämorrhoiden mittel 
481 
Dermofix, Pflaster 480 
Dermotherma, . Mittel gegen 
Hautkälte 515 
Destillate, Wesen der sogen. 
. E03 . 
Deutsche Pharmazeutische 
Gesellschaft, Tagesord-
nungen 528, 580 
Deutscher Tee, Aroma 446 
Dextrine, Zelfulose-, Eigen-
schaften 604 
Digitalis -Tinktur, Veränder-
lichkeit 547 
Diphtherie-Heilseren, einge-
zogene 485 
- -Serum, Hammel- 481 
Dologen, Balsam 576 
Doppel-Verbrennung 510 
Drogen-Pulver, Aschengehalt 
447 
Eichhornia crassipes, Jute-
Ersatz 453 
Eier, Konservierung 594 
Eisen, Besti~mung 509, 547 
Eisenoxydul-Überzug, Rost-
schutz 501 
Eisen - Wein, nicht · steuer-
pflichtig 502 
Ei - Spar- Tabletten, Marti's 
526 
Eiweiß-Nachweis 61 J 
Ekzemoplast, Pflaster 481 
Elbtal, Kunsthonigpulver 515 
Elektrische Beheizung für 
Photographiezwecke 500 
Entwickler, Kaliummetabi-
sulfit 555 
- Pryo-Stand- 608 
Epidosin-Tabletten 576 
Ersatzwürste, Zusammen-
setzung 471 
Erzeugnisse, pharm., Aus-
land~preise 596 
Essig-Ather, Untersuchung 
536 
- -Säure, Darstellung aus 
Acetylen 549 
- -Säure, Prüfung auf Alde-
hyd 492 
Eukodal, Anwendung 467 
Extractum Belladonnae, Wir-
kungsstärke - Ursache 574 
Farben, Öl- und Lack-, Ab-
beizmittel 555 
622 
Farbstoffe, Adsorption 548 
- künstliche, Nachweis 445 
Per- Cao, Nährpräparat 576 
Fetron, Salbengrundlage 464 
Fett, Rolle bei der Verdauung 
593 
- Schnellbestimmung Ji52 
- -Bestimmungen, Ather-
rückgewinnung 590 
- - Härtung, 482. 
- -Säuren, Wirkung auf Alu-
minium 548. 
fette, fremde, Nachweis in 
Butterfett 551 
Filter, Membran- 505 
Filtrierpapier, Nachweis von 
Eisen 615 
Fleisch, Büchsen-, Haltbar-
keit 483 
Fleisch-Waren, mikroskop. 
Untersuchung 526 
- -Würste, Zusammensetzg. 
519, 531 
Flouride geg, Hausschwamm 
500 
Formamint, Auslandspreise 
596 . 
Frostbeulen, Behandlung 451 
Frucht-Aroma f.Ersatzlebens-
mittel 483 
Gallert- Ultrafilter 505 
Garnälen-Mehl 511 
Gase, Adsorption durch Glas 
591 
Gelbscheibe, Zweck 513 
Genickstarre:.Seren, einge-
zogene 470, 485. · 
Geschmackstoffe für Ersatz-
lebensmittel 483 
Getränke, Bestimmung der 
Weinsäure 594 
Gewürz - Pflanzen, Einfuhr 
526 
- -Salz 551 
Ghedda-Wachs, Zusammen-
setzung 507 
Glas, Adsorption vonWasser'-
dampf und Gasen 591 
- -Röhren, Klippers- 504 
Glukometer 493 
Glycinal 508 
Glycyrrhiza glabra, Anbau in 
Mahren 606 
Glykolsäure in der Photo-
graphie 452 
Glyzerin aus Palmkernöl 508 
- Prolotverfahren 613 
- Prüfung 615 , 
- -Ersatz, Pentaerythrit 592 
Gonakyl, Trippermittel 576 
Gonokokken - Züchtung in 
verdünnter Luft 448 
Goppelsroeder's Nachweis v. 
Aluminiumsalzen 573 
Grippe, Entstehung 484 
Grippe, Nachweis i.Se·um 449 
- - phylaxrn -Tabletten 576 
Güntzel's Blut- und Nerven-
nahrung 576 
Hände-Schnelldesinfektion 
449 
Hamburg Universallebensöl 
515 
Hammel-Diphtherie-Serum 
481 . 
Harn, Bestimmung v. Brom 
606 
- Bestimmen von Methylen-
blau 591 
- Bestimmung von Zucket 
493, 612 
- Nachweis von Tuberkeln 
498 
- Eiweißnachweis 611 
- Nachweis von Zucker 509 
- Säureverhältnisse 494 
- Sichtbarmachen von Me-
thylenblau 591 
- Veraschen 606 
- -Niederschlag, mikrnskop. 
Untersuchung 479 
Harte. Vergrößerungen 579 
Harze, Bestimmung 573 
Hausschwamm, Fluoride geg. 
500 
Heil- und Gewürzpflanzen, 
Einfuhr 526 
- -Seren, eingezogene 485 
Helon-Tabletten 481 
Herpelibrin, Anwendung 554 
Hintergrund bei Portraitauf-
nahmen 4G8 
Histidin, Bestimmung 495 
Holz-Aufschluß, z. Kenntnis 
616 
Honig-Essenz Marke Honig-
Gold 515 
Hydrargyrum bichloratum, 
Sublimation 444 
..:_ bichloratum amidatum, 
Sublimation 444 
- bijodatum rubrum, Subli-
mation 444 
- chloratum, Sublimation 
444 
- jodatum flavum, .Sublima-
tion 444 
- oxydatum flavum, Subli-
mation 444 
Hydrolipon, flüss. Formalde-
hydseife 481 
lkuwa Ei-Triebersatz 515 
Iilium, Legierung 452 
Immunität-forsch·ung, Vor-
trag 503 
Indikatoren, Auswahl 590 
Influenza-Keime, Nährböden 
498 . 
- -Tee 515 
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62:S 
lnjectio arsenicali3 
Dr. Rosin 5!,3 
Invar, Nickelstahl 554 
Jod, Bestimmen 
nach I Kritische Lösung5wärme von 
Od 526 
- Löslichkeit in Alkohol-
Wasser- Mischungen 537 
' - -Vergiftung, Gegengift 553 
Jodogel-Pflaster 576 
Jute-Ersatz 453 
- -Stranfa 497 
Kaesbohrer's Kohlensäure-
bestimmungsapparat 600 
Kakao-Erzeugnisse,Nachweis 
von Kakaoschalen 539 
Kakao - Pulver, verfälschtes 
578 
- -Schalen; Nachweis 539 
Kalium bromatum, unrein 575 
- carbonicum, chlorhaltig 575 
- causticum pro analysi, 
schwefclsäurehaltig 575 
- · guajakolsulfonat, Bestim-
mung 442 
- - Nachweis 442 
- jodatum, eisenhaltfg 575 
- -metabisulfit für den Ent-
wickler 555 
Kampfer-Wasser, Anwendg. 
499 
Kana, Abbeizmittel für Oel-
und Lackfarben 555 
Kandellilawachs, Gewinnung 
484 
Kart•Jffel-Walzmehl zur Säug-
lingsnahrung 550 
Kartoffeln, ganze, Trocknen 
552 
Kaviar, Ket, Zukunft 552 
Ketkaviar, Zukunft 552 
Kienöl, amerikanisches 448 
Kirschkernöl 497 
Kirschkern-Preßkuchen, Ver-
wertung 497 
Klappertopf, Nachweis 466 
Knoblauchwurst, Breslauer, 
Zusammensetzung519,531 
Knochen -Trockenleim, Lite-
ratur u. Maschinen 596 
Kohlensäure - Bestimmungs-
Apparate 600*, 603* 
Kohlenstoff, m ikroanalytische 
· Bestimmung 538 
Koisan, Anticoncipiens 576 
Kolloide Lösungen 591 
Kopf - Waschmitttel, Seifen-
ersatz 591 
Kopra, Schlafmittel 576 
Korke, Dichtmachen 537 
- undurchdringbar machen 
479 
Kornrade, Nachweis 465 
Kot, Nachweis von Saponinen 
546 
KrcidP., Bestimmen 601 
l<rd.1 = Orange GC4 
Krysolgan 550 
Kuchen-Kontrolle im Kriege 
446 
Kümmelersatz 515 
Küppcrs-Glasröhren 504 
Kuhkraut, Nachweis 465 
Kunst-Bernstein 608 
Kunst-Schmalz 482 
Lacke, Benzol- 483 
Lackfarben, Abbeizmittel 555 
Lakdonum, Nahrung f. stillde. 
Mütter 576 
Laneps, Salbengrundlage 464 
Lanolin, Ersatzmittel 464 
lard compound 482 
Lebensmittt~l-Chemie- Studi-
um nach dem Kriege 483 
Lebensöl, Hamburg. Univer-
. sal- 515 
Leim, Knochentrocken-, Lite-
ratur und Maschinen 596 
Leinöl-Firnis, Bestimmung d. 
nichtflüchtigen U nverseif-
. baren 574 
Leukofermantin, Anwendung 
500/ 
Liniment Bourget 576 . 
Liquor Ferri oxydati sine 
Alcohole cum China 577 
- Ferri sesquichlorati, un-
reiner 575 · 
Lösliche Stärke, Entstehung 
510 
· - zum Wäschestärken 493 
Lösungen, kolloide, Mizellar-
theorle 591 
Lu!tstickstoff, Ausnutzung 
463 .· 
Luna Blutreinigungstee 577 
Lythrum Salicaria, therap.Ver-
wendung 607 
Mäuse-Latwerge, Bestimmen 
v. P. 614 
Magendarmkanal, Nachweis 
versteckter Blutungen 444 
Magnesia usta war M. car-
bonicum 575 
Magnesium sulfuricum war 
Oxalsäure 575 
Magnosterin, Anwendung 449 
Ma\afebrin, Grippemittel 481 
Mandeln, einheimische Er-
satzmittel 512 , · 
Mannit, Bestimmung 591 
Maresan 481 
Marmeladen, Bestimmung v. 
Stärkesirup 538 
Marti's Ei - Spar -Tabletten 
526 
Mattblech 469 
Mattscheiben, Herstellen 467 
Mea jodina, Wert 450 
Mehl, Nachweis von Raden, 
Mutterkorn, Brandsporen 
465 
Melissinsäure, Carnauba-
wachs- 507 
Membran -Filter 505 
Meningokokken-Seren, ein-
gezogene 470, 485 
- -Serum, Preise 470 
Mentha-Pectol 577 
Mentubex, Rheumabalsam 
577 
Methyl-Alkohol; Alkoholer-
satz 578 · 
- Nachweis 578 
- Unterscheidung v. Äthyl-
alkohol 441 
Methylenblau zum Zucker-
nachweis 509 
- Sichtbarmachen und Be-
stimmen 591 
Meyenfeld'sches Waschmit-
. tel, feuergefährlich 501 
Meyer, Victor, Leben und 
Wirken 543 
Mikrobex, Desinfektions-
mittel 577 
Milbex, Räudesalbe 481 
Milch, Peptonprobe 594 
- Schnellbestimmung des 
Fettes 552 
- -Kannen, ungeeignete 453 
Mistel- Extrakte, blutdruck-
steigernde Wirkung 525 
Mizellartheorie kolloider Lö-
sungen 591 
Mogador - Bienenwachs, 
Kennzahlen 506 
Mohn, Ursache von Blind-
darmerkrankungen 554 
Moorsan-Packungen 577 
Morin, Reagenz apf Alumi-
niumsatze 573 
Morphin,· mikrochem. Nach-
weis 493 · · 
Münchener Pharmazeutische 
Gesellschaft, Vortrag 516 
Mummetrub, Verarbeitung 
482 
Mutterkorn, Nachweis 466 
Nachtrieb des Backpulvers 
597 
Nährboden für Influenza-
keime 498 
Nährsalz, Bioform- 515 
- Schwarzhaupt's Novo-
515 
Natrium chloratum, unreines 
575 
- diaethylbarbituricum,zer-
setztes · 544 
-peroxy j, Waschmittel 
554 
-sulfit, Ersatz 555 
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Natriumthiosulfat · f. Men-
schen unschädlich 60 
Natroval, Magentabletten 577 
Negative, Aufbewahren· 500 
- Schnelltrocknen 451 · 
.:... klare, Herstellen 451 
- unterexponierte, Kopieren 
608 . . 
Neotannyl, Anwendung 467 
Nerven-Kraft-Pulver 515 
Neuschappe .452 
Nickel-Stahl Invar 554 
Nimativ, Vitaminpräparat 577 
Nitrobenzol-Vergiftung 581 
Novasurol, Wirkung 499 
Novo - Nährsalz, Schwarz'." 
haupt's 515 .. 
Nutz -Wasser, Härtebestim:.. 
mung 496 
.Obstwein , . Nachweis in 
Traubenwein 578 
Oe!, kr,itische Lösungswärme 
526 
- Speise- , Mehrerzeugung 
512 ' · 
- Farben, Abbeizmittel 555 
- früchte, neue,· aus Afrika 
498 · . 
Oiticicafett 512 
Oleomargarine , · Nachweis 
· künstlicher Farbstoffe 445 
Oleum Citri, Bestimmung des 
Citrals 575 
...:. Menthae piperitae· hol-
land. 485 
Olivenöl, Konservieren 512 
Opium, Nachweis von Mor~ 
phiit 493 
- verfälschtes 492 
Opodeldoc·, Nachweis von 
denaturiertem Spiritus ·454 
Orange=• Kreß 604 · 
Orangen-· Auszug, Bestim-
mung des Citrals 575· .. 
Organische Präparate, Be„ 
stimmen v. J. ·514 · . 
- Substanzen,· Mikroele-
·mentara'nalyse 537 
- - Zerstören ·479 
Ormicet 463 
ostindisches Bienenwachs, 
Zusammensetzung 6(}7 
Otito, Kunstgewürz 515 
Oxural, Chenopodiumöl-
. Emulsion 480 
Oxyral, Wurmmittel 577 
Panflavin-Pastillen 577 
Pantopon-Sirup 502 · 
Papier aus abgefallenen 
Blättern 501 
- Celloidin-, Farbtonung 
579 
Papiere, farbige photogrn-
' phische 513 
624 
Paraffin, Nachweis 454 Reis, Anbau, Verwendung 
Paraffinol 480 und Bedeutung 551 
Paraffitoria, Stuhlzäpfchen Rekordon, Pfefferersatz 515 
480 · - Paprika 515 · 
- urethralia 577 Rhabarber, Chemie 448 . --· 
- vaginalia 577 - chinesischer, · Anthragly-
Pentaerythrit, Glyzerinersatz ko&ide 448 
592 Rheumulzin, Salbe 592 . · 
Pepsaro, Wert 443 Rhizoma Tormentillae,. Er~ 
Pepsin 517 • satz 484 -
- -Präparate; Wert 443 Rostschutz 501 "'' 
- -Salzsäuredragees, Wert Rotlicht-Behandlung 451 
443 
- -Wein, nichtsteuerpflich- Säuglings-Nahrung,Kartoffel-
- tig. 502 · .walzmehl 550 
Pepsin -Wein, versteuerbar Salizylsäure, . Vergifturtg 618 
580 Salpetersäure, Gehalt 575 
Pepton-Probe in der Milch 594 Salvarsan - Präparate bedür.,. 
Personal - Nachrichten 454, feri ärztl. Verordnung 470 
470, 486, 502, 516, 528, Salz, Gewürz- 551 - · 
· 542, 556, 581,596, 610, 620 - Sellerie- 551 
Perugen-Resorptif 577 Sanovol, · Nährpräparat 592 
Pfefferfix, Pfefferersatz 515 · Sapium sediferum, Fett ·553 
Pfefferminzöl, holländisches Saponine, Ausscheidg. durch 
485 den Kot 546 __ 
Pflanzen, Anreicherung von Sauerstoff, in W. gelöster, 
Alkaloiden 443 · . Bestimmen 616 · 
- -Fett 553 · · · Schellack, Gewinnung 484 
Pflaumenkern - Öl 496, 497 - Ersatz 483, 501 
- -Preßkuchen, Verwertung · Schmalz, Kunst- 482 
497 - Schneider, Dr. Alfrd, Lepens-
Pharmaz. Erzeugnisse, Aus- lauf 529* 
landspreise 596 - Dr. A., Tod 503 · 
Phenol, Bestimmung 549 --·· Schwamm, Haus-, Fluoride 
Phenolax, Abführmittel 481 · gegen 500 - , -: 
Phosphor, Bestimmen 614 Schwarzhaupt's Novo-Nähr-
' Phosphorsäure, arsenhaltig salz 515 . 
:: 575 · · Schwefelhaltige,nifrierteVer-· 
Photographiezwecke, elek- bindungen, Mikroelemen-
trische Beheizung für 5GO . tarana\yse 5\G . 
. Pinsel, Reinigen 607 · Sedobrc,l bei Trunksuc!Jt 450 . 
: Pöschol, Schnupfenpulver.577 Seestern-Mehl 511- · · 
Pomade Bourget 577 _ Seide, Woll-' 452 
' Poitra,it-Aufnahmen, Hinter- Seife aus Braunkohle 607 
· grund 468. . . · · • Seifen, Bestimmung v. Harze!l_ · 
Poudre alcaline Bourget 573 · 
phosphatee (Nr. 1) 592 - Rasier-, Ersatz .547 
- - sulfatee (Nr. 2) 592 ::- Rasier-, gestreckte 605 .: 
Preßbernstein 607 - · -. -~rsatz für Kopfwasch-
Pyrchima-Kapseln 592 1 mittel 591 .. 
Pyros~andentwk!der 608 - -Ersatz, flü~sige Rasier-
549 · · 
•' 
Quecksilber-chlorid ·, Nach--
weis 524 
- :.Präparate, Erkennung 444 
. - -Salbe, Vorsicht bei Ab-
gabe 516 
Ranacin-Salbe 592 
Rasier-Kreme 549 
1
..::.. ~Pulver, fettfreies 548 
- Seifen, gestreckte 605 
- - -Ersatz 547 
- - flüssige 549 
. R~ibeisen 1 Küchengerät 468 
Seifenlösungen, Wesen und 
Wj,rkung 508 
Sele-OI 498 . . , . -
Sellerie-Essenz 55i 
...:.. -Saiz 551 
Septifugin, Tierheilmittel 592 
Serum,.Nachweis von Orip,p_~ 
449 - . , --
Siebfilter 505 
Sigman~Salbe- 592 · 
Solagen, Einspritzung 593 '. 
Sosedran, Bestandtei\e ·_51 o 
Speiseöl, Mehrerzeugung 512 
Spielwaren aus Mattblech 469 
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Spirit of Turpentine 448 
Spiritus, denaturierter, Nach- ; 
weis 464 
- dunkel gefärbter, Entfär-
ben 537 
Stärke, lösliche, Entstehung 
510 
- lösliche, zum Wäsche-
stnrken 493 
- -Sirup, Bestimmung 538 
Staphar, Vakzine 481 
Stapelfaser 452 
Staubbindemittel 468 
Steapsin, Farbenreaktion 546 
Steinobstkerne 496 
Steinobstkernöle 496 
Stickstoff,mikrogasometrisch. 
Bestimmung 537 . 
Stickstoff, Luft-, Ausnutzung 
463 
Stovain - Lösungen, mikro-
ch~. Nachweis 605 
Stranfa, Jute- 497 
Straßen, Staubbindemittel468 
Streptoplast 593 . 
Stroh-Aufschluß, zur Kennt-
nis 616 · 
Strychnin, Konstitution 604 
Strychnin um nitricum, Be-
deutung 553 
Süßholz, Anbau in Mähren 
606 
Sulfat-Backpulver 565 
Suppen -Kräuter-Essenz 551 
Surrogat. lpecacuanhae 481 
Sourrogat. Senegae 4'!1 
Sylisan, inn. Desinfektions-
mittel 593 
Symank's Naturblütenhonig-
ersatz 515 
Tannopicton -Tanopyoctin 
593 
Tartarus depuratus war T. 
,. stibiatus 575 
Taumellolch, Nachweis 466 
Tee, deutscher, Aroma 446 
- -Ersatz 446 
Terpentinöl, Ersatzmittel 527 
Terpichin, Einspritzung 482 
Tetanus-Seren, eingezogene 
485 
Tetralin, Darsteller 516 
Theorie, Mizellar-, kolloider 
Lösungen 591 
Thermodin, Heilmittel 593 
Thienylchinolinkarbonsäure, 
Darstellung 548 
Tillmans Kohlensäurebe-
stimmungs~pparat 603* 
Tinctura Belladonae, Ursache 
der Wirkungsstärke 574 
- Digitalis, Veränderlichkeit 
547 
'Tonerde·salzlösungen, Beein• 
625 
flussung durch Alkalisulfat 
463 
Tonnola-Zehrkur 482 
- -Zehr-Pillen 482 
Trauben-Wein, Nachweis 615 
- - Nachweis v, Obstwein 
578 
- -Zucker, Bestimmen 612 
Trichlortertiärbutylalkohol, 
Erkennen 509 
Trink-Wasser, Härtebestim-
mung 496 · 
Triphenin, Heilmittel 593 
Trivalin 617 
Trixo, IRasierseifenersatz 547 
Trunksucht, langjährige, Be-
handlung 450 
Trypaflavin, Tiefenwirkung 
450 
- -Präparate 617 
Tuberkel, Nachweis im Harn 
498 . 
Tubex-Rachenschutz-Pas-
tillen 515 
Ultra-Filter, Gallert~ 5Q5 
Unguentum Hydrargyri ciner-
eum, Vorsicht bei Abgabe 
616 
Universallebensöl, Ham-
burgisches 516 -
Unkräuter, Nachweis 465 
Vasolimentum Acidi salicylici 
593 
Venetan, Blattläusemittel 593 
Verbrennung, Doppel- 510 
Verdauung, Rolle des Fettes 
593 
Verein deutscher Chemiker, 
Haiiptversammlung 503 
Vergrößern, Vermeiden zu 
großer Schärfe und Härte 
468 
Vergrößerungen, harte 579 
Verkokung, neues Verfahren 
. 468 , 
Vigor-Pillen 482 
Vortrieb des Backpulvers 597 
Wacholderbeeren z. Zimmer-
desinfektion 550 
Wachs, Bildung 507 
-- Einfluß des Extrations-
mittels 506 
- Schwerverseifbarkeit 455, 
473 
- afrikanisches, Kennzahlen 
506 
- Candellilä-, Zusammen-
setzung 507 . 
- gelbes, Nachweis v. Cere-
sin und Paraffin 454 . 
- Ghedda-,Zusammensetzg. · 
.507 
Wachs, Mogador~, Kenn-
. zahlen 506 
- ostindisches, Zusammen-
setzung: 507 
- reines, ·kein.Ersatzlebens-
mittel 468, r..95 
- -Mischung, Ersatzlebens-
mittel 486 
Wachtelweizen, Nachweis 466 
Wägefehler, Ursache 591 
Wagra, U1fgeziefermittel 515. 
Wako -Antigrippin, Warnung 
580 :; 
Wasch - Mittel, Bestimmen 
des 0-Verlustes 613 
-,- - Mittel/ feuergefährliche 
501 ' 
- -Pasten, fettlose 546 
Wasser, Keimfreimachen 578 
- Bestimm. des gelösten 0 
616 ' 
- Ab-, Keimfreimachen 578 
.- Nutz-, Härtebestimmung 
496 
- Trink-, Härtebestimmung 
496 
Wasserdampf, Adsorption 
durch Glas 591 
Wasser.· Reinigung, Soda-
ersatz 612 
Wasserstoff, mikroanalytisch. 
Bestimmu11g 538 
Wein, Bestimmung des Ex-. 
traktes 552 
- Bestimmung der Wein-
säure 594 
- Obst-, Nachw. in Trauben-
wein 578 . 
- Trauben-, Nachweis von 
Obstwein 578 
Weinsäure, Bestimmung 594 -
Weinstein-Präparat 561 
Wekaform-Puder 593 
- -Salbe 593 
Wohlgerüche, pflanzl.1 Zweck 
615 
Wollseide 452 
Wood oil 448 
Würste, Ersatz-, Zusammen-· 
setzung 4'il 
Wurm :-Mörder, Chenopodi-
umöl-Emulsion 480 
Wurst-Waren, miskroskop. 
Untersuchung 526 
Ximenia americana, Oe! 498 
Zellulose - Dextrine, Eigen-
schaften 604 
Ziegen-Wurst 471 
Zigaretten, vergiftete 580 
Zimmer~De;,infektion 550 
Zincum sulfuricum enthielt 
freie Schwefelsäure 575. : 
Zinn-Tube, Schattenseiten54~ 
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Zitronen - Au~zug, Besti m-
. mung des Citrats 575 
S p a et h , Dr. !!. 1157, 559, 
5J7 
Herr man u, Oberlehrer E. 
555 . 
- -Oel, Bestimmung des 
Citrals 575 · 
Ho 1 f er t - Aren d s 579 
Kappel e r-0 ottfr ied 556 
Kochs und A n d r e a s 
Bücherschau: 
Zucker, Bestimmung 493 
- Heilmittel 450 Aren d s, Ci, 519 
·von Antropoff, Dr. An- Kn au t h 453 
- Nachweis 509 dreas c:15 Kroeber, Ludwig 514 L.ohweg, Dr. H., Prof. 609 
Ludwig, Dr.W. 615 
Meyer, Richard 543 
Verfasser 
s e I bstän d i ge r Arbeiten. 
Ba c h e m, Dr. C. 579 
Bersch, Dr.-Josef'619 
B oh n, Dr. Wolfgang 567 
B oh r i s c h , o·r. P. 455, 473 C ohn, Dr .. Georg 459 
Cossmann; H. 595 
Deutscher Apotheker-Verein 
Ni e m a n n , 0. 528 
Petershcim, Fritz 596 D roste, St.absapotheker 
a. D. 583 . R o 1 an ct, Dr. J. 540 Schlegel, H. 468 
Schürer v. Waldheim, F ü h n er, · Prof. Dr. H. 487, 501 546 . 
Funck, E•ich 517 
Kunz.Krause, Geh. 7 Rat 
D i et er ich, Prof. Dr. Karl 
527 
G e h e 's Arzneipflanzen-
Dr. Max 501 
Schulz, Prof. Dr. Hugo 
514 Prof. Dr. 543 
Lüh rig, H. 471, 5.9, 531 
Möller, Hans 517 
karten 528, 569, ü20 
Häi.tssler,.Dr. E. V 618, 
619 . 
Senft-A dam 484 
Weinland, Prof. Dr. R. 608 
Zimmermann, Dr. med. L. Pan n w i t z, Dr. 44 l 
Schneidert, pr. A. 611 Heckenast, Wilhelm 513 He g i, Prof. Dr. Gustav 618 619 
"®&#f.JMWIWWWW!iii 
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g 
H ierdurch ma.che ich meine geehrte Kundschaft da.rauf a.urmerksa.m, da.ß voraussichtlich a.m 1. Januar 1.920 
eine . erhöhte Umsatzsteuer in. Kra.ft 
treten wird, welche vor Allen. für pha.rma.-
zeutische Und kosmeüsche · .Spezia.litä.ten. 
hohe Sätze vorsieht und die von a.llen 
na.ch dem l. 1. 20 geleisteten Zahlungen. 
vom Abnehmer zu entrichten sein wird, 
a.uch für die Bezüge/ die vor dem 31. 12. 1Q 
sta.ttgefunden haben, soweit sie noch nicht 
beglichen. sind. 
Ich gesta.tte mir hierauf ergeben.st hin." 
zuweisen. und mein.er Kundschaft im eignen 
Interesse zu empfehlen, a.lle offenen. Posten 
so rechtzeitig zu regulieren, da.B die Za.h~ 
lungen vor dem 1. Ja.nua.r 1920 hier ein-
gehen. 
Wilhelm Ka.the1 
HALLE-Saale .. 
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